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Stella. 


Ein Trauerjpiel 


Goethe, Werke. XVII 


Berfonen 


Stella. 

Eäcilie, anfangs Madame Sommer. 

Fernando. 

Lucie. 

Berwalter. 

Poſtmeiſterin. 

Unnden. 

Karl. \ » 
Bediente 


Erſter Act. 
Im Poſthauſe. 
Man bört einen Poſtillon blafen. 
Poſtmeißerin. 


Karl! Karl! 
Der Junge kommt. 


Der Inunge. Was 18} 

Pofmeiferin. Wo bat dich der Henker mwieber? Geh bins 
aus! der Poſtwagen kommt. Führ' die Paflagierd herein, trag’ 
ihnen das Gepäd; rühr’ dich! Machſt bu wieder ein Gefiht? (Der 
Junge ab. Ihm nachrufend.) Wart’! ich will bir bein mufjig Weſen 
vertreiben. Ein Wirthöburfche muß immer munter, immer aleri 
fein. Hernach, wenn fo ein Schurke Herr wirb, fo verdirbt er. 
Benn ich wieder heirathen möchte, fo wär's nur darum; einer 
Frau allein fällt's gar zu ſchwer, das Bad in Drbnung zu halten. 


Madame Sonmer. Lucie in Reiſekleidern. Karl. 


Encie (einen Mantelſack tragend, zu Kal). Laß Er’3 nur, es 
iſt nicht ſchwer; aber nehm’ Er meiner Mutter vie Schachtel ab. 

Dofmeifterin. Ihre Dienerin, meine Frauenzimmer! Gie 
Iommen beizeiten. Der Wagen kommt ſonſt nimmer fo früh. 

£Encie Bir baben einen gar jungen, Iufitgen, hübſchen 
Schwager gehabt, mit dem ich durch die Welt fahren möchte; und 
unfer find nur zwei und wenig belaben. 

Doflmeifterin. Wenn Sie zu -Ipeifen belieben, fo find Sie 
wohl jo gütig zu warten; dad Efien tft noch nicht gar fertig. 

Madame Sommer. Darf ih Sie nur um ein wenig Suppe 
bitten ? 

Encie. Sch Hab’ Feine Gil. Wollten Sie indeß meine Mutter 
berforgen ? 

Pofmeifierin. Sogleich. 

Encie Nur recht gute Brühe! 

Bofimeifterin. So gut fie da ifl, (Ab. 

Madame Sommer. Daß bu bein Befehlen nicht laffen kannſt! 
Du hätteft, dünkt mid, bie Reife über fchon Klug werben Können! 
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Wir haben immer mehr bezahlt, als verzehrt; und in unfern Ums 
ftänden! 

Lucie Es bat und noch nie gemangelt. 

Modame Sommer. Aber wir waren dran. 


PBoftillon tritt herein. 


Kucie Nun, braver Schwager, wie ſteht's? Nicht wahr, 
bein Trinkgeld? 

Pofillon. Hab’ ih nit gefahren wie Ertrapoft? 

Kucie. Daß heißt, du haft auch was extra verbient; nicht 
a Du follteft mein Leibfutfcher werben, wenn id nur Pferde 

ätte, 

Hoftillom. Auch ohne Pferde fteh’ ich zu Dienften. 

Encie Dal 

Pofillon. Danke, Mamjell! Sie geben nicht weiter ? 

&ucie Wir bleiben für bießmal bier. 

Hoftillon. Adies! (@6.) 

Madame Sommer. Ich ſeh' an feinem Geficht, bad du ihm 
zu viel gegeben haft. 

Encie. Sollte er mit Murren von und geben? Er war die 
ganze Zeit jo freunblid. Site fagen immer, Mama, ich fei eigen 
finnig; wenigſtens eigennügig bin ich nicht. 

Madame Sommer. Sch bitte dich, Lucie, verfenne nicht, 
was ich dir fage. Deine Dffenheit ehr’ ich, wie deinen guten 
Muth und deine Preigebigfeit; aber es find nur Tugenden, mo 
fie Hingehören. . 

£ucie Mama, ba Dertchen gefällt mir wirklich. Und das Haus 
badrüben iſt wohl der Dame, ber Ich Fünftig Geſellſchaft Leiften fol? 

Madame Sommer. Mich freut’S, wenn der Ort beiner Bes 
flimmung dir angenehm ift. 

£ucie. Stille mag's fein, das merk ih fon. Iſt's doch wie 
Sonntag auf dem großen Plage! Aber die gnädige Frau hat einen 
ſchönen Garten und fol eine gute Yrau fein; wir wollen ſehen, 
wie wir zurecht kommen. Was fehen Sie fih um, Mama? 

Madame Sommer. Laß mich, Lucie! Glückliches Mädchen, 
das durch nichts erinnert wirb! Ad damals war's anders! Mir 
tft nichts ſchmerzlicher, als in ein Poſthaus zu treten. 

Lucie Wo fänden Sie auch nicht Stoff, fig zu quälen? 

Madame Sommer. Und wo nicht Urfache dazu? Meine Liebe, 

‘23 anders war’# damals, da bein Vater noch mit mir reifte, 
Ye ſchönſte Zeit unferd Lebens in freier Welt genoflen, 
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Die erfien Jahre unfrer Ehel Damals Hatte alles ben Reiz ber 
Reuheit für mid. Und in feinem Arm vor fo taufend Gegen 
fländen vorübergueilen, da jede Kleinigkeit mir interefiant warb 
durch feinen Geiſt, Durch feine Lichel — 

Kucie. Ich mag aud wohl gern reifen. 

Madame Sommer. Und wenn wir dann nad einem beißen 
Tag, nad außgeftandenen Yatalitäten, ſchlimmem Weg im Winter, 
wenn wir eintrafen, in manche noch ſchlechtere Herberge, wie biefe 
iR, und ben Genuß der einfachiten Bequemlichkeit zufammen fühlten, 
auf der hölzernen Bank zufammen faßen, unfern Eierkuchen und 
abgefottene Kartoffeln zuſammen aßen — — damals war’ anders! 

Sucie Es ift nun einmal Beit, ihn zu vergeflen. 

Aadame Zommer Weißt du, was das heißt: Wergeffen! 
Gutes Maädchen, du Haft, Bott fei Dank! noch nicht? verloren, 
das nicht zu erfegen geweien wäre. Geit dem Augenblid, da ich 
gewiß warb, er babe mich verlafien, tft alle Freude meines Lebens 
dahin. Mid ergriff eine Verzweifelung. Ich mangelte mir jelbft, 
ein Bott mangelte mir. Ich weiß mid des Zuſtands kaum zu 
erinnern. 

Kucie. Auch ih weiß nichts mehr, ald daß ih auf Ihrem 
Bette ſaß und weinte, weil Sie meinten. Es war in ber grünen 
Stube, auf dem Keinen Bette. Die Stube hat mir am wehſten 
getban, da wir das Haus verkaufen mußten. 

Madame Sommer Du warft fieben Jahr alt und konnteſt 
nicht fühlen, was bu verlorft. 


Annchen mit ver Suppe. Die Boftmeifteriu. Karl. 


Aunden. Hier ift die Suppe für Mabame. 

Madame Sommer. Ich danke, meine Liebel Iſt das Ihr 
Töhterhen? 

Yofmeiflerin. Meine Stieftochter, Mabame; aber ba fie 
ſo brav ift, erfegt fie mir den Mangel an eigenen Kindern. 

Madame Sommer. Sie find in Trauer? 

Hoffmeiferin. Für meinen Mann, ben id} vor drei Monaten 
verlor. Wir haben nit gar drei Sabre zufammen gelebt. 

‚Hadame Sommer. Sie fcheinen doch ziemlich getröftet. 

Poſtmeiſterin. D Mabame, unfer ein hat fo wenig Zeit zu 
weinen, als leider zu beten. Das geht Sonntage und Werleltage. 
Benn der Pfarrer nicht einmal auf den Tert kommt, ober man 
ein Sterbelieb fingen hört — Narl, ein Paar Servietten! bed’ 
bier am Ende auf! - 
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LZutie. Wem ift daB Haus dadrüben? 

dormeikerin. Unfrer Frau Baroneſſe. Eine allerliebfte Fran! 

Madame Sommer. Mich freut's, daß ich bon einer Nach⸗ 
barin beftätigen höre, was man uns in einer weiten Ferne bes 
theuert hat. Meine Tochter wird Tünftig bei ihr bleiben und ihr 

Geſellſchaft Leiften. 

. Doftmeikerin. Dazu wunſche ich Ihnen Glück, Mamſell. 
Kucie. Ich wünfde, daß fie mir gefallen möge. 
Poflmeikerin. Ste müßten einen fonderbaren Gefhmad 

te wenn Ihnen ber Umgang mit ber gnäbigen Frau nicht 

geſtele. 

enctie. Deſto beſſer! Denn wenn ic mi einmal nach jemanden 
richten fol, fo muß Herz und Wille dabei fein; fonft geht's hicht. 

Pofmeifterin. Nun! nun! wir reben bald wieder davon, 
und Sie follen fagen, ob id wahr gefproden habe. Wer um 
unſre gnäbige Frau lebt, ift glüdlih; wird meine Tochter ein 
wenig größer, fo fol fie ihr wenigſtens einige Jahre dienen; es 
tommt dem Mäpchen auf fein ganzes Leben gu Gute. 

- Annkhen BWenn Sie fie nur fehen! Sie tft fo lieb! Sie glauben 

nit, wie fie auf Sie wartet. Sie hat mich auch recht lieb. Wollen 

Sie denn nicht zu ihr gehen? Ich will Ste begleiten. j 
Kucie. Ich muß mich erſt zurecht machen und will auch noch effen. 
Annhen. Eo darf ich doch hinüber, Mamakhen? Ich will ber 

gnäbigen Frau fagen, daß die Mamfell gelommen iſt. 

Pofmeifterin. Geh nur! 

Madame Sommer. Und ſag' ihr, Kleine, wir wollten gleich 
nad Tiſch aufwarten. GAnnchen ab.) 

Boftmeifterin. Mein Mädchen hängt außerorbentlid an ihr. 
Auch iſt fie Die befte Seele von der Welt, und ihre ganze Freude 
tft mit Kindern. Ste lehrt fie allerlei Arbeiten machen und fingen. 
Sie läßt fih von Bauersmädchen aufwarten, bis fie ein Geichid 
haben; hernach ſucht fie eine gute Conbition für fie; und fo vers 
treibt fie fich Die Zeit, feit ihr Gemahl weg tft. Es iſt unbegreiflich, 
wie fie fo unglüdlich fein kann, und dabei fo freundlich, jo gut. 
Madame Zommer. Iſt fie nicht Wittwe? b 

Pormeifterin. Das weiß Gott! Ihr Herr iſt vor drei Jahren 
weg, und hört und ſieht man nichts von ihm. Und fie bat ihn 
geliebt über alles. Mein Mann konnte nie fertig werben, wenn 
er anfing von ihnen zu erzäblen. Und noch! Ich ſag's jelbft, es 
giebt fo fein Herz auf ber Welt mehr. Alle Jahre, ven Tag, va 
He ibn zum Iegtenmal ſah, läßt fie Zeine Seele zu fi, fliegt 
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ſich ein, und auch ſonſt, wenn fie von ihm zeb’t, gebt’3 einem 
durch die Seele. \ 

Madame Sommer. Die Unglüdliche! 

Jofmeifkerin. Es Läßt fih von der Sache viel reden. 

Madame Sommer. Wie meinen Sie? 

Pormeifkerin Dan ſagt's nit gern. 

Madame DZommer. Ich bitte Sie! 

Dofmeiferin. Wenn Sie mich nicht verratben wollen, kann 
ich's Ihnen wohl vertrauen. Es find nun über die acht Jahre, 
daß ſie hierher kamen. Sie kauften das Rittergut; niemand kannte 
fie; man hieß fie den gnädigen Herrn und bie gnädige Frau und 
hielt ihn für einen Dfficier, der in fremden Kriegsdienſten reich 
geworben war und fih nun zur Ruhe fehen wollte. Eie war das 
mals blutjung, nicht älter als fechzehn Jahr, und ſchön wie ein Engel. 

Kucie. Da wär’ fie jegt nicht Über vierundzwanzig? 

PoRmeifkerin. Sie hat für ihr Alter Betrübniß genug er» 
fahren. Sie hatte ein Kind; es ftarb ihr bald; im Garten ift 
fein Grab, nur von Nafen, und feit der Herr weg ift, bat fie 
eine Einfiebelei dabei angelegt und ihr Grab dazu beftellen Lajien. 
Mein Mann feliger war bei Jahren und nicht leicht zu rühren; 
aber er erzählte nichts lieber, als von der Slädfeligkeit ver beiden 
Leute, fo lang fie bier zufammen lebten. Man war ein ganz 
anderer Menich, fagte er, nur zuzuſehen, wie fie fich liebten. 

Madame Sommer. Mein Herz bewegt ſich nad ihr. 

Pofmeiferin, Aber wies gebt. Man fagte, ber Herr hätte 
euriofe Principia gehabt; wenigſtens kam er nit in die Kirche; 
und bie Leute, bie keine Religion haben, haben keinen Gott und 
halten fih an keine Drbnung. Auf einmal hieß ed: Der gnädige 
Herr ift fort. Er war berreift und fam eben nicht wieder, 

Madame Sommer (fürfig). Ein Bild meines ganzen Schickſals! 

Poſtmeiſterin. Da waren alle Mäuler vabon vol. Eben 
zu ber Zeit, da ich alB eine junge Frau hierher zog, auf Michael 
find’3 eben drei Jahre. Und da wußt' jebed was anders, fogar 
jijchelte man einanver in die Ohren, fie feien niemals getraut 
geweſen; aber verrathen Sie mich nicht! Er ſoll wohl ein vor⸗ 
nehmer Herr fein, fol fie entführt haben, und was man all«d 
fast. Ja, wenn ein iunges Mädchen fo einen Schritt thut, fie 
dat ihr Leben lang dran abzubüßen. 

Annhen (Tommi). Die gnäbige Frau läßt Sie fehr bitten, 
doch gleich Hinüber zu kommen; fie will Sie nur einen Augen⸗ 
blick ſprechen, nur ſehen. 
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Zucie. Es ſchickt ſich nicht in dieſen Kleidern. 

Poſtmeiſterin. Gehen Sie nur! ich geb’ Ihnen mein Wort, 
daß fie darauf nicht achtet. 

£ucie WIN Cie mic begleiten, Kleine? 

Annhen. Bon Herzen gern! 

Madame Sommer. Lucie, ein Wort! (Die Poftmeifterin ent⸗ 
fernt fig.) Daß du nichts verräthſt! nicht unfern Stand, nicht 
unfer Edhidfal! Begeane ihr ehrerbietig! 

Encie (leife‘. Laſſen Sie mid nur! Mein Bater war ein Kaufs 
mann, tft nad) Amerika, ift tobt; und daburd find unfre Umftänbe 
— Lafien Eie mid nur; id Hab’ das Märchen ja oft genug ers 
zählt. (Raus) Wollten Ste nicht ein bißchen suben ? Sie baben’s 
Roth. Die Frau Wirthin weit Ihnen wohl ein Zimmerchen mit 
einem Bett an. 

Pofmeifterin. Ich hab’ eben ein hübſches, ſtilles Zimmerchen 
im Garten. (Bu Lucien.) JG mwünjde, baß Ahnen die gnädige 
Frau gefallen möge. (Lucie mit Auen ab.) 

Madame Sommer. Meine Tochter iſt nochein bißchen oben aus. 

Poſtmeiſterin. Das thut bie Jugent. Werden ſich ſchon 
legen, die ſtolzen Wellen. 

Madame Sommer. Deſto ſchlimmer. 

Popmesikerin. Kommen Sie, Nabame, wenn’s gefällig tft. 

(Beide ab.) 


Dan hört einen Yoftillen. 
Fernando in Officierstragt. Ein Bebienter. 


Bedienter. Sol ich glei wieder einipannen und Ihre 
Sachen aufpaden Tafjen? 

Seruando. Du ſollſt's bereinbringen, jag’ ich bir, herein. 
Bir geben nicht weiter, börft du. 

Bedienter. Nicht weiter? Sie fagten ja — 

Sernande. Ich fage, laß dir ein Zimmer aniweifen unb 
bring meine Saden dorthin. (Bebienter ab.) 

Fernando (and Fenſter treten), So ſeh' ih dich wieder? 
Himmliſcher Anblick! So feh’ ich dich mwieber? Den Schauplat al 
meiner Glückſeligkeit! Wie ftil daß ganze Haus iſt! Kein Fenſter 
offen! Die Galerie wie öde, auf der wir fo oft zufammen jagen! 
Mer? dir's, Fernando, bad klöſterliche Anſehen ihrer Wohnung! 
wie ſchmeichelt e8 deinen Hoffnungen! Und ſollte in ihrer ECinſam⸗ 

' *ernandbo ihr Gedanke, ihre Beſchäftigung fein? Und bat er's 

verdient ? O! mir tft, ald wenn ich nach einem langen, falten, 
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freudeloſen Todesſchlaf ind Leben wieder ermachte; fo neu, fo bes 
deutenb it mir alled. Die Bäume, der Brunnen, noch alles, alles! 
So lief das Waſſer aus eben den‘ Röhren, wenn id, ad, wie 
taufenbmal! mit ihr gedankenvoll aus unferm Fenſter ſchaute, und 
jedes, im fich gekehrt, fli dem Rinnen des Waller zufah! Sein 
Geräufc ift mir Melodie, rüderinnernde Melodie. Und fie? Sie 
wird fein, wie fie war. Ja, Stella, du haft dich nicht veränbert, 
daB fagt mir mein Herz. Wie's dir entgegenfchlägt! Aber ih will 
nit! ich darf nicht! Jh muß mich erft erholen, muß mid erft 
überzeugen, daß ich wirklich bier bin, daß mich Zein Traum täufcht, 
ber mich fo oft Ichlafend und wadenb aus den fernften Gegenden 
bierber geführt bat. Stella! Stella! Ich komme! fühlft du nicht 
meine Räberung ? in deinen Armen alles zu vergeffen! — Und wenn 
bu um mich ſchwebſt, theurer Schatten meine unglüdlichen Weibes, 
vergieb mir, verlag mih! Du biſt dahin; fo laß mich bi vers 
gefien, in den Armen bed Engels alles vergefien, meine Schidfale, 
allen Berluft, meine Schmerzen und meine Reue. — Ich bin ihr 
fo nah und fo ferne! — Und in einem Augenblid — — Ich kann 
nicht, ih kann nicht! Ich muß mich erholen, oder ich erftide au 
ihren Süßen. 

Poſtmeiſterin (kommt). Verlangen der gnädige Herr zu Tpeifen 3 

Sırnande. Sind Sie verjehen? ' 

Poſtmeiſterin. Djal Wir warten nur auf ein Frauenzimmer 
daB hinüber zur gnädigen Frau ifl. 

Sernando. Wie gebt’ Ihrer gnäbigen Frau? 

Hofmeiflerin. Kennen Sie fie? 

Sernando. Bor Jahren war ih wohl mandmal da. Was 
macht ihr Gemahl? 

Poſtmeiſterin. Weiß Gott! Er iſt in bie weite Welt. 

Sırnande, Fort? 

Pofmeikerin. Freilich! Verläßt bie liebe Seele! Bott vers 
zeih's ihm! 

Seruando. Sie wirb fih ſchon zu tröften wiſſen. 

Yoftmeifterin. Meinen Sie doh? Da müflen Sie fie wenig 
Iennen. Sie lebt wie eine Nonne, fo eingezogen, bie Zeit ich fie 
Ienne. Saft Zein Frembes, kein Beſuch aus ber Nachbarſchaft 
lommt gu ihr. Sie lebt mit ihren Leuten, bat die Kinver bed 
Drt3 alle an fi und ift, ungeachtet ihres innern Schmerzen®, 
immer freunblich, immer angenehm. 

Sernaudo. Sch wii fie doch beſuchen. 

Dopmeifierin. Das thun Sie! Manchmal läßt fie und 
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invitiren, die Grau Amtmännin, bie Frau Pfarrerin und mich, und 
bißcurist mit ung von allerlet. Freilich Hilten wir uns, fie an 
ben gnäbigen Herrn zu erinnern. @in einzigmal geſchah's. Gott 
weiß, wie's uns wurbe, da fie anfing von ihm zu reden, ihn zu 
preifen, gu weinen. Gnäbiger Herr, wir haben 'alle geweint wie 
bie Kinder und uns faft nicht erholen können. 

Fernandes (für fi). Das haft du um fie verdient! — (Laut.) 
gIſt meinem Bebienten ein Simmer angeiwiefen ? 

Pofmeifterin. Cine Treppe 0%. Karl, zeig dem gnde 
digen Herren das Zimmer! (Sernanbo mit bem Jungen ab.) 


Lucie, Annchen kommen. 


Poſtmeiſterin. Nun, wie iſt's? 
Enuncie. Ein liebes Weibchen, mit der ich mich vertragen 
werde. Sie haben nicht zu viel von ihr Belfast. Sie wollt' mid 
nicht laſſen. Ich mußte ihr heilig verſprechen, gleich nach Tiſch 
mit meiner Mutter und dem Gepäd zu kommen. 

Poſtmeiſterin. Das dacht' ich wohl! IR’3 jeht gefällig zu 
eſſen? Noch ein ſchöner, Tanger Dfficier ift angefahren, wenn Sie 
den nicht fürchten. 

Kucie. Nicht im geringften. Mit Solbaten hab’ ich licher 
zu thun als mit anbern. Sie verſtellen fich wenigſtens nicht, daß 
man bie Guten und Böen glei das erftemal kennt. Schläft 
meine Mutter? . 

Pofmeiferin. Ich weiß nicht. 

kutie. Ich muß doch nad ihr fehen. (Ab) 

Voſtmeiſterin. Karl! da iſt wieder dad Salzfaß bergefien. 
Heißt das geſchwenkt? Sieh nur die Gläfer! Ich ſollt' fie dir am 
Kopf entzwei ſchmeißen, wenn du fo viel werth wärft, als fie Zoften! 


- 


Fernando Tommt. 


‘ Pofmeiferin. Das Frauenzimmer iſt wieder da. Sie wird 

gleich zu Tiſch kommen. 

Sernando. Wer ift fie? ’ 

Pofmeifterin. Ich kenn' fie nit. Sie fcheint bon gutem 
Stande, aber ohne Vermögen; fie wird Fünftig der gnädigen Frau 
zur Gefellfchaft fein. 

Fernando, Sie ift jung? 

Nofnmeifterin. Sehr jung; und ſchnippiſch. Ihre Mutter 

droben. 
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Lucie kommt. 

Encie Ihre Dienerin! ' 

Sernands. Ich bin glücklich, eine fo ſchöne Tifchgefellichaft 
zu finden. 

(Lucie neigt ſich.) 

Pofmeiferin. Hierher, Mamfell! Und Sie belieben hierher! 

Sernande Wir haben nicht bie Ehre von Ihnen, Frau 
Boftmeifterin ? 

Pofmeiferin. Wenn ich einmal ruhe, ruht alles. (Ab.) 

Sernando, Alſo ein Tete a Tete! 

Euctie. Den Tiſch, dazwiſchen, wie ich's wohl leiden kann. 

Fernando. Sie haben ſich entſchloſſen, ver Frau Baroneſſe 
künftig Geſellſchaft zu leiſten? 

Lucie. Ich muß wohl! 

Fernando. Mich dünkt, Ihnen ſollt' es nicht fehlen, einen 
Geſellſchafter zu finden, der noch unterhaltender wäre als die Frau 
Baroneſſe. 

Lucie. Mir iſt nicht drum zu thun. 

Sernaundo. Auf Ihr ehrlich Geſicht? 

LEncie. ‚Mein Herr, Sie find wie alle Männer, merk' ich! 

Fernando. Das heißt? 1 

Eucie Auf den Punkt fehr arrogant. Ihr Herren dünkt 
euch unentbehrlich; und ich weiß nicht, ich bin doch groß geworben 
ohne Männer. 

Seruundo. Sie haben feinen Vater mehr? 

Kucie Ich erinnere mih kaum, daß ich einen hatte. Ich 
war jung, da er uns verließ, eine Reife nach Amerika zu thun— 
und jein Schiff ift untergegangen, bören Wir. 

Fernando. Und Sie fcheinen jo gleichgültig babei ? 

Eurie Wie könnt’ ih anders? Er hat mir wenig zu Liebe 
gethan; und ob ich's ihm gleich verzeihe, daß er uns verlaflen bat 
— denn was gebt dem Menihen über feine Freiheit? — jo möcht’ 
ih doch nicht meine Mutter fein, bie vor Kummer ftirbt. 

Fernando. Und Sie find ohne Hülfe, ohne Schutz? 

Lucie Was braucht's das? Unfer Bermögen tft alle Tage” 
Heiner geworben, dafür auch ich alle Tage größer; und mir if?’ 
nit bauge, meine Mutter zu ernähren. 

Seruande Mich erfimunt Ihr Muth! 

£ucie D, mein Herr, der giebt ih. Wenn man So oft 
unterzugeben fürchtet und fi immer wieder gereitet fiebt, das 
giebt ein Zutraueni 
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Fernaude. Davon Sie Ihrer lieben Mutter nichts mit⸗ 
theilen können? 

Aneler Leibder iſt ſie, die verliert, nicht ih. Ich dans 
meinem Vater, daß er mich auf die Welt geſetzt Hat; denn ich lebe 
een und vergnügt: aber fie — bie alle Hoffnung des Lebens auf 
un geſeyt, ihm den Flor ihrer Jugend aufgeopfert hatte, und 
nun verlaffen, auf einmal verlaſſen — — dad muß mas Entiche 
liches fein, fich verlaffen zu fühlen! — Ich habe noch nichts ver⸗ 
toren; Id kann nichts davon reben. — Sie feinen nachdenkend! 

Hırnande, Ya, meine Liebe, wer lebt, verliert; Caufftehenb) 
aber er gewinnt auch. Und fo erhalt’ Ihnen Gott Ihren Muth! 
(de nimmt Ihre Band.) Sie haben mich erfiaunen gemadt. D, mein 
ſind, wie glücklich! — — Ich bin auch in ber Welt gar viel, gar oft 
von meinen Hoffnungen — Freuden — Es tft bo immer — Und — 

Kurle. Was meinen Sie? 

Fernando. Alles Gute! die beiten, wärmſten Wünfche für 
Ihr Gluck (Ab.) 

Kucle, Das iſt ein wunderbarer Nenſch! Er ſcheint aber gut 
zu fein, 


weiter Art. 


Stella. Ein Bebienter. 

Stella. Geh hinüber, geihtwind hinüber! Sag’ ihr, ich ers 
warte fie. 

Bedienter. Sie verſprach gleich zu kommen. 

Stelle. Du fiehft ia, fie kommt nit. Ich hab’ das Mäpchen 
zeit lieb. Geh! — Und ihre Mutter fol ja mitkommen! 

(Bebienter ab.) 

Ztella. Ich kann fie kaum erwarten. Was das für ein 
Wunſchen, ein Hoffen ift, bis fo ein neueß Kleid ankommt! Stella! 
bu bift ein Kind. Und warum fol ich nicht Lieben ? — Ich brauche 
viel, viel, um dieß Herz auszufüllen! — Viel? Arme Stella! Biel? 
— Sonſt, da er dich noch liebte, noch in beinem Schooße lag, 
füßte fein Blid deine ganze Seele; und — D Gott im Himmel! 
dein Rathſchluß iſt unerforſchlich. Wenn id von feinen Küffen 
meine Augen zu dir Hinaufiwenbete, mein Herz an dem feinen 
glühte, und ich mit bebenden Lippen feine große Seele in mich 
trank, und ih dann mit Bonnethränen gu bir binauffahb und 
=" vollem Herzen zu bir ſprach: Laß und glückich, Vater! bu 


Stella. 13 


\ 
Baft uns fo glüdlih gemacht! EB war beine Wille nit — (Sie 
fäant einen Augenblick in Nachdenken, fährt dann ſchnell auf und brüdt ihre 
Hände ans Herz) Nein, Yernanbo, nein, bad war fein Vorwurf! 


Madame Sommer, Lucie kommen. 


Stella. Ich Habe fiel Liebes Mädchen, du bift nun die Meine. 
— Madame, ih danke Ihnen für das Butrauen, mit dem Sie 
mir den Schaf in bie Hände liefern. Das Heine Trotzköpfchen, bie 
gute freie Seele! D ich hab’ dir's ſchon abgelernt, Lucie. 

Madame Sommer. Siefühlen, mad ich Ihnen bringe und laſſe. 

Stella (nad einer Pauſe, in ber fie Mabame Sommer angejcehen hat). 
Berzeiben Siel Man bat mir Ihre Geſchichte berichtet; ich weiß, 
daß ich Perfonen von guter Familie vor mir babe; aber Ihre 
Gegenwart überrafht mid. Ich fühle im erften Anblid Vertrauen 
und Ehrfurcht gegen Sie. 

Madame Sommer. Gnädige Frau — 

Stelle. Nichts davon! Was mein Herz gefteht, bekennt mein 
Mund gerne, Ich höre, Sie find nicht wohl; wie iſt's Ihnen? 
Segen Sie fi! 

Madame Sommer. Doch, gnäbige Frau! Diefe Reife in ben 
Frühlingstagen, bie abwecfelnden Gegenftänbe unb biefe zeine, 
fegen&solle Zuft, die fih ſchon fo oft für mich mit neuer Erquidung 
gefüllt bat, das wirkte alles auf mich fo gut, Jo freundlich, daß 
felöft die Erinnerung abgefchiebener Freuden mir ein angenehmes 
Gefilhl wurde, ich einen Wiederſchein der goldnen Zeiten ber Jugend 
und Liebe in meiner Seele aufbämmern fab. 

Stella. Ja die Tage! bie erften Tage der Liebel — Nein, bu 
biſt nicht zum Himmel zurüdigelehrt, golpne Zeit] bu umgiebft noch 
jenes Herz In ben Momenten, da fich die Blüthe ber Liebe erfchließt. 

Madame Sommer (ihre Hände fafiend). Wie groß! Wie lieb! 

Stella. Ihr Angefiht glänzt wie das Angefiht eines Engels, 
Ihre Wangen fürben fig! 

Madame Sommer. Ach und mein Herz! Wie gebt ed auf! 
wie ſchwillt's vor Ihnen! 

Stella. Site haben geliebt! D Gott fei Bank Ein Geſchöpf, 
das mich verficht! das Mitleiben mit mir haben kann! das nicht 
alt zu meinen Schmerzen brein blickt! — Bir können ja doch ein⸗ 
mal nicht dafür, daß wir fo find! — Was hab’ ich nicht alle 
gethan! Was nicht alles verfuht! — Sa, was half's? — Es wollte 
das — juft das — und keine Welt, und fonft nicht in der Welt. 
— Ach! der Beliebte ift überall, und alles tft für den Gelief 
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Madame Sommer. Sie tragen ben Himmel im Herzen. 

Stella. Eh ih mich's verſeh', wieder fein Bild! — So 
richtete er fi auf, in ber und jener Gefellfhaft, und ſah fi 
nad mir um. — So kam er dort übers Feld ber geiprengt und 
warf ſich an der Gartenthür’ in meinen Arm. — Dahinaus fah 
id ihn fahren, dahinaus — ad}, und er war twiedergelommen, war 
feiner Wartenden wiebergelommen. — — Kehr' ich in meinen Ge 
danken in dad Geräufch der Welt — er tft da! Wenn id fo in der 
Loge ſaß unb gewiß war, ivo er auch ftedte, ich mochte ihn fehen 
oder nicht, baß er jede meiner Bewegungen bemerkte und Liebtel 
mein Aufftehen, mein Nieberfigen! Ich fühlte, daß dad Schütteln 
meines Feberbufches ihn mehr anzog, als al die blinkenden Augen 
ringsum, und daß alle Muſik nur Melodie zu dem ewigen Liebe 
feineß Hergend war: „Stella! Stella! Wie lieb du mir biſt!“ 

* Eneie Kann man denn einander fo lieb haben? 

Stella. Du fragft, Kleine? — Da kann id dir nit ants 
worten. — Aber mit was unterhalt’ ih euch! — — Kleinigkeiten! 
— wichtige Kleinigkeiten! — Wahrlich, man ift doch ein großes 
Kind, und es iſt einem fo wohl dabei. — Eben wie bie Kinder fich 
hinter ihr Schürzchen verfteden und rufen Pipp! daß man fie 
ſuchen fol! — — Wie ganz füllt daß unfer Herz, wenn wir, bes 
leibigt, den Gegenftand unfrer Liebe zu verlaflen bei uns fehr 
eifrig feftfegen! mit welchen Verzerrungen von Seelenftärke treten 
wir wieber in feine Gegenwart! wie übt fi bad in unferm Bufen 
auf und ab! und wie playt es zulegt twieber, auf Einen Blid, 
Einen Händebrud zufammen! 

Madame Sommer. Wie glüdlich! Ste leben bo noch ganz 
in dem Gefühl der jüngften, reinften Menſchheit. 

Stella. Ein Zabrtaufend von Thränen und Schmerzen vers 
möchte die Seligkeit nicht aufzuwiegen ber erften Blide, des Hits 
ternd, Stammelnd, des Nahens, Weichen? — des Vergeſſens fein 
felbft — den erften flüchtigen, feurigen Kuß, unb bie erfte rußig 
athmende Umarmung. — Madame! Sie verfinten, meine Theurc! 
Vo find Sie? 

Madame Zommer Männer! Männer! 

Stella. Sie machen uns glüdlih und elenp! Mit melden 
Ahnungen von Seligfeit erfüllen fie unfer Herz! Welche neue, unbes 
kannte Gefühleund Hoffnungen ſchwellen unfre Seele, wenn ihreftürs 
mende Leibenfchaft fich jeder unfrer Nerven mittbeilt! Wie oft hat 
Mer an mir gezittert und geklungen, wenn er in unbänbigen 

'n bie Leiden einer Welt an meinem Bufen hinſtrömte! Ich 
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bat ihn um Gottes willen, fi zu Ihoneni — mi! — Vergebene! 
— Bis ins innere Marl fachte er mir die Flammen, die ihn 
burhmwühlten. Und jo warb bad Müdchen vom Kopf bid zu ben 
Sohlen ganz Herz, ganz Gefühl Und wo ift denn nun ber Him⸗ 
melöftrich für dieß Gefhöpf, um brin gu athmen, um Nahrung 
drunter zu finden? j 

Madame Sommer Wir glauben ben Männern! Sn ben 
Augenbliden der Leinenichaft hetrligen fie fich felbft, warum jollten 
wir nicht beitragen werben? 

Stelle. Madame! Da führt mir ein Gedanke durch den Kopf. 
— Bir wollen einander das fein, was fie un® hätten werden 
follen! Bir wollen beifammen bleiben! — Ihre Hand! — Bon 
dieſem Augenblid an laff ih Sie nicht! 

£uncie Das wird nit angehen! 

Stella. Barum, Lucie? 

Madame Sommer Meine Tochter fühlt — 

Stella. Doch Feine Wohlthat in diefem Borihlag! Fühlen 
Sie, welche Wohlthat Sie mir tun, wenn Sie bleiben! D ich Darf 
nicht allein fein! Liebe, ich hab’ alles gethan, ich hab’ mir Feder⸗ 
vieh und Neh’ und Hunde angefihafft, und Iehre Heine Mädchen 
firiden und Inöpfen, nur um nicht allein gu fein, nur um was 
außer mir zu jehen, dad lebt unb zunimmt. Und dann doch, wenn 
mirs glüdt, wenn eine gute Gottheit mir an einem heitern Früh⸗ 
Ungsmorgen ben Schmerz bon ber Seele weggehoben zu haben 
fheint, wenn ich rubig erwache, und bie liebe Some auf meinen 
blühenden Bäumen leuchtet, und id mich thätig, munter fühle zu 
den Gefchäften ded Tages: dann ift mir’d wohl, dann treib’ ich 
eine Beit lang herum, verrichte und ordne und führe meine Leute 
an, und in der Freiheit meines Herzens dank’ ich lauf auf zum 
Himmel für die glüdliden Stunden. 

Madame Sommer AK ja, gnädige Frau, ich fühle! 
Gefchäftigfeit und Woblthätigfeit find eine Gabe bed Himmels, 
ein Erſatz für unglüdlich Liebende Herzen. 

Stella. Erſatzẽ Entfhäbigung wohl, nit Erſag. — Etwas 
anftatt des Verlornen, nicht das Berlorne felbft mehr. — Ber: 
lorne Liebel wo ift da Erjäg für? — D went id; mandimal von 
Gedanken in Gedanken finte, freundliche Träume ber Vergangens 
heit vor meine Seele bringe, hoffnungsvolle Zukunft ahne und 
fo in des Monde Dämmerung meinen Garten anf und ab walle, 
dann mich's auf einmal ergreift! ergreift, daß ich allein bin, ver⸗ 
gebens nach allen vier Winben meine Arme außfivede, ben Baur 
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ber Liebe vergeben? mit einem Drang, einer Fülle ausfprede, 
daß ich meine, ich müßte ven Mond berunterziehen — und ich allein 
bin, eine Stimme mir aus dem Gebüſch antwortet und bie Sterne 
alt und freundlich über meine Dual berabblinten! Und dann, auf 
einmal das Grab meines Kindes zu meinen Füßen! — 

Madame Sommer. Sie hatten ein Kind? 

Stella. Ja, meine Beſte! O Gott, du hatteft mir dieſe Selig« 
keit auch nur zu Zoften gegeben, um mir einen bittern Kelch auf 
mein ganzeß Leben zu bereiten. — Wenn fo ein Bauerfind auf dem 
Spaziergange barfuß mir entgegenläuft und mit ben großen, 
unfchulbigen Augen mir eine Kußhand reicht, es burdbringt mir 
Mark und Bebeinel So groß, ven!’ ih, wär meine Mina! Ih 
beb’ es ängftlich lieben in bie Höhe, küſſ es hundertmal; mein 
Herz ift gerrifien, die Thränen ftürzen aus meinen Augen, unb 
ich fliehe! 

Kurcte. Sie haben doch auch viel Beſchwerlichkeit weniger. 

Stelle (lachelt und klopft ihr bie Achſeln). Wie ich nur noch ems 
pfinden kann! — Wie die fchredliden Augenblide mich nicht ge 
tödtet Haben! — Es lag vor mir! abgepflüdt die Knoſspol und ich 
ftand — verfteinert im innerften Bufen — ohne Schmerz — ohne 
Bewußtſein — — id ſtand! — Da nahm die Wärterin dad Kind 
auf, brüdte ed an ihr Herz und rief aufeinmal: Es lebt! — Ich 
flel auf fie, ihr um den Hals, mit taufend Thränen auf das Kind 
— ihr zu Füßen. — — Ach, und fie hatte fih betrogen! Tobt lag 

“ed da, und ich neben ihm in Wwüthender, gräßlicher Verzweiflung. 
(She wirft fi in einen Seffel.) 

Madame Sommer. Wenden Sie Ihre Gedanken von den 
traurigen Scenen! 

Stelle. Nein! Wohl, fehr wohl ift mir's, daß mein Sen 
fih wieber Öffnen, baß ich das alles loſſchwätzen kann, was mid 
fo drängt! — Sa, wenn ih auch einmal anfange, von ihm zu 
erzäblen, ber mir alle8 War! — ber — Ihr folt fein Porträt 
ſehen! — fein Rorträt! — D mich dünkt immer, bie Geftalt bes 
Menſchen ift ber beite Tert zu allem, was fi über ihn empfinden 
und jagen läßt. 

Euceie. Sch bin neugierig. 

Stella (eröffnet ihr Tabinet und führt fie hinein). Hier, meine 

‘ Rieben, bier! 

Madame Sommer. Gott! 

Stelle, Eon! — So! Und doch nicht den taufenhften Theil, 

T war. Diefe Stirn, biefe ſchwarzen Augen, biefe braunen 
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Soden, dieſer Eruft — Aber ah, er bat nit aunsbrüden künnen 
die Liebe, bie Freundlichkeit, wenn feine Geele fi ergoh! D mein 
Herz, das fühlſt du allein! 

£ncie. Madame, ich erſtaune! 

Stella. Es if ein Mann! 

Encie Ih muß Ihnen fagen, heut aß ich drüben mit einem 
Dffieter im Pofthaufe, der dieſem Herrn gleiht. —D er iſt es felbft! 
id will mein Leben wetten. 

Stella. Heute? Du beirligft dich! Du betrügft mich. 

£ucie. Heutel nur war jener älter, brauner, verbrannt 
von der Sonne Er iſt's! Er iſt's! 

Stella (zieht bie Schelle), Lucie, mein Herz zerfpringti Sch 
wid hinüber! 

£ucie. Es wird fich nicht ſchicken. 

Stelle. Schiden? D mein Harz! — 


Bedienter kommt. 


Stelle. Wilhelm, hinüber ind Poſthaus! hinüber! Ein Dffie 
cier ift drüben, ber foll — der ift — Lucie, ſag's ibm — Er fol 
berüber kommen. 

Kuecie. Kannte Er den gnäbigen Herrn? 

Bedienter Wie mich felbft. 

£Encie 60 geh Er ind Poſthaus; es iſt ein Dfficier drüben, 
der ihm außerorbentlih gleicht. Sch Er, ob id mid, betrüge. 
Ich ſchwöre, er ifl’8. 

Stelle. Sag’ ihm, er fol kommen, fommen! geſchwind! ges 
ſchwind! Wär’ daB Üüberftanden! — Hätt' ic ihn in biefen, in — 
Du betrügft dich! Es ift unmöglich — Laßt mich, ihr Lieben, laßt 
mih allein! — 

(Sie ſchließt das Tabinet Hinter fidh.) 

Eucie. Was fehlt Ihnen, meine Mutter? Wie bla! 

Madame Sommer. Das ift der letzte Tag meines Lebens! 
Daß trägt mein Herz nicht! Alles, alles auf einmal! 

Kucie Großer Bott! 

Madame Sommer. Der Gemahl — Das Bild — Der rs 
wartete — Geliebtel Das ift mein Gemahl! Es ift dein Bater! 

LEnceie. Mutter! befte Mufter! 

A—nadame Jommer. Und der iſt Hierl wird in ihre Arme 
finken, in wenig Minuten! — Und wir? — Rucde, wir mäfien fort! 

Kucie Wohin Sie wollen. 

Madame Sommer. Gleich! ‚ 
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Encie Kommen Sie in den Sarten! Ich will ins Poſthauß 
BWenn nur der Wagen noch nit fort ift, To Tünnen wir ohne 
Abſchied in der Stille — Inzwifchen fie beraufät von Glück — 

Hadame Sommer. In'aller Bonne des Wiederſehens ibn 
umfaffend — ihn! Und id in dem Augenblid, da ich ihn wieder 
finde, auf ewig! auf ewig! — 


Sernando, Bedienter kommen. 


Bedienter. Hierher! Kennen Ste ihr‘ Cabinet nicht mehr? 
Sie tft außer fih! Ah! daß Sie wieber ba find! 
(Fernands vorbei, über fie hiuſehend.) 
Madame Sommer. Er if’! Er iſt's! — Ich bin verloren! 
[4 


- Dritter Art. 
Stella in aller Frende Hexreintzetend mit Fernando. 


Itelta (zu den Bänten). Er ift wieber Dal Seht ihr Ihn? Er 
iſt wieder ba! (Bor das Gemälde einer Benus tretend.) Siehſt du ihn, 
Göttin? Er Ift wieder dal Wie oft bin ich Thörin auf und ab 
gelaufen, Hier, und babe geweint, geflagt vor dir! Er iſt wieder 
ba! Ich traue meinen Sinnen nicht. Göttin! ich habe dich fo oft 
gefeden, und er war nit da. — Nun bifl bu da, und er iſt dal 
— Lieber! Sieber! Du warſt lange weg! — Aber bu biſt da! (Ihm 
um ben Hals fallend.) Du bift dal Ich will nichts fühlen, nichts 
hören, nichts wiffen, ala daß bu da bift! 

Fernando. Stella! meine Stella! (Un Ihrem Halſe.) Gott im 
Simmel, bu giebft mir meine Thränen wieder! 

Stelle. D du Einziger! 

Sernando. Stella! Laß mich wieder beinen lieben Athen 
trinken, deinen Athem, gegen den mir alle Simmebbtuft leer, uw 
erquidlih war — — 

Stelle. Lieber! — — 

Seruande. Hauche in diefen ausgetrodneten, verſtürmten, 
gerftörten Bufen wieder neue Liebe, neue Lebenswonne, aus ber 
Fülle delnes Herzens! — (Er hängt an ihrem Munde.) 

Stella. Beſter! 

Sernaudbo. Erquickung! Erquidung! — Gier, wo du athmeſt, 
ſchwebt alles in genüglihem, jungem Sehen. Lieb’ und bleibende 
Treue würden bier den ausgedorrten Vagabunden fefieln. 

Stella. Schwärmer! 
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Sernuando, Du fühlft nit, was HSinmelstbau dem Dür⸗ 
fienden tft, der aus ber öden fanbigen Welt an beinen Bufen zus 
rückkehrt. 

Stella. Und die Wonne bed Armen? Fernando! fein verirrtes, 
verlornes, einziges Schäfchen wieder an fein Herz zu brüden ? 

Fernauds (zu ihren Füßen). Meine Stella! 

Stella. Auf, Befter! Steh auf! Ich kann dich nicht knieen fehen. 

Fernando. Laß das! Lieg’ ich Doch immer vor dir aufben Knieen, 
beugt fich doch immer mein Herz vor bir, unendliche Lieb’ und Gute! 

Stelle. Ich babe dich wieber! — Ich kenne mich nicht, id 
verftehe mich nicht! Im Grunde, was thut’39 

Feruando. Mir iſt wieder wie in den erften Augenbliden unfrer 
Freuden. Ich hab’ did in meinen Armen, id fauge bie Bewißheit 
deiner Meberauf beinen Lippen und taumle und frage mich ſtau⸗ 
nend, ob ich wache ober träume. 

Stelle. Run, Fernando, wie ich fpüre, geſcheidter biſt bu 
nicht geworben, 

Seruando. Da fei Gott vor) — Aber diefe Augenblide von 
Vonne in deinen Armen maden mid wieder gut, wieber fromm. . 
— Ich Tann beten, Stella, denn ich bin glucklich. 

Stelle. Gott vergeih dir's, daß bu fo ein Böfewwicht, und 
fo gut bift. — Gott vergeih dir's, ber dich fo gemadt hat — fo 
Hatterhaft und fo treul — Wenn id den Ton deiner Stimme höre, 
fo mein’ id} doc) gleich wieder, das wäre Fernando, der nichts in 
der Welt liebte als mich! 

Sernande. Und ih, wenn ich in bein blaues, füßes Aug’ 
dringe und drin mich mis Forſchen verliere, fo mein’ ih, die ganze 
Zeit meines Wegfeind Hätte kein ander Bild brin gewohnet als 
das meine. 

Stelle. Du irrft nicht, 

Sernando Nicht? 

Stelle. Ich würde dir's befennen! — Geftanb ich bir nit 
in ben erften Tagen meiner vollen Liebe zu dir alle Heinen Leiden⸗ 
Schaften, bie je mein Herz gerührt hatten? Unb war th bir darum 
nit lieber? — 

Sernando Du Engell 

Stelle. Was fiehft du mich jo an? Nicht wahr, 14 bin älter 
geworben? Nicht wahr, daB Elend bat die Blüthe von meinen 
Wangen geftreift? — 

Seruande. Roſe! meine füße Blumel — Stelal — Was 
ſchüttelſt bu den Kopf? 
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Stella. — Daß man euch fo Lieb haben Tann! — Daß man 
euch den Kummer nicht anrechnet, ben ihr und bverurfadhet! 

$Seruando (ihre Loden ftreiheind). Ob du wohl graue Haare 
davon gekriegt Haft? — Es iſt dein Süd, daß fie fo blond ohıfe 
das find. — Zwar ausgefallen feinen dir keine gu fein. (Ex zieht 
ihr ben Lamm aus ben Haaren, umb fie rollen tief herunter.) 

Stelle Muthwille! 

Fernaudo (feine Arme drein wickelnd). Rinaldo wieder in ben 
alten Ketten! 

Bedienter (kommt). Gnädige Frau! — 

Stelle, Was haſt du? Du machſt ein verdrießlich, cin kalteß 
Geficht; du weißt, die Geſichter find mein Top, wenn ich vers 
gnügt bin, 

Bedienter. Und doch, gnädige Frau! — Die zwei Fremden 
wollen fort. 

Stella, Yort? Ach! 

Bedienter. Wie ih fage. IH fah die Tochter ind Poſthaus 
gehen, wieber kommen, zur Mutter reben. Da erkundigt' id mid 
drüben; es Hieß, fie Hätten Extrapoſt beftellt, weil der Poſtwagen 
hinunter Thon fort iſt. Sch rebete mit ihnen; fie bat mich, bie 
Mutter, in Thränen, ich follte ihnen Ihre Kleiner heimlich hinüber⸗ 
fhaffen und ber gnäbigen Frau taufenb Segen mwünfchen; fie 
könnten nicht bleiben. 

Sernaudo. Es if die Frau, bie heute mit ihrer Toter 
angelommen ift? — 

Stelle. Ich wollte die Tochter in meine Dienfte nehmen 
und bie Mutter dazu behalten. — D baß fie mir jetzt dieſe Vers 
wirrung machen Fernando! — 

Fernando. Was mag ihnen fein? 

Stelle. Gott weiß! Ich kann, ih mag nichts wiſſen. Ver⸗ 
lieren mödt’ ich fie nicht gern. — Hab“ ih doch bi, Fernando! 
— Ich wiürbe gu Grunde gehen in diefen Augenbliden! Rebe mit 
ihnen, Fernandol — — Eben jeht! jet! — Made, daß bie Mutter 
berüberfommt, Heinrich! (Der Bebiente geht ab.) Sprich mit ihr! 
fie fol Sreiheit Haben. — Yernanbo, ich will ind Bosket! Komm 
nah! Komm nad! — Ihr Nachtigallen, ihr empfangt ihn noch! 

Sernaudo. Liebſte Liebe! 

Stella (an ihm hangend). Und bu kommſt doch bat? 

Sernando. Gleich! Gleich! (Stella ab.) 

» Sernando (alein). Engel bed Himmeld! Wie bor ihrer Ges 
art alleß heiter wird, alles freil — Fernando, kennſt bu dich 
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noch ſelbſt Alled, was dieſen Bufen bebrängt, ed tft weg; jebe 
Sorge, jedes Angſtliche Zurüderinnern,, wa8 war — und was fein 
wird! — Kommt ihr fchon wieder ? — Und bo, wenn ich nich anfehe, 
deine Hand Halte, Stella! flieht alles, verlifcht jedes anbre Bild 
in meiner Seele! 


Der Berwalter fommt. 


Verwalter (ihm bie Hände Tüflens). Sie find wieder da? 

Seruaudo (bie Haub wegziehend). Ich bin’s. 

Yerwalter. Laflen Sie mich! Laflen Ste mich! D gnübiger 
gar! — | 

Fernandes. Bift du glüdlih? 

Verwalter. Meine Yrau lebt, ich Habe zwei Kinber — und 
Sie kommen wieder! 

Fernaudo. Wie habt ihr gewirtkichaftet ? 

Derwalter. Daß ich gleich bereit bin, Rechenſchaft abzulegen. 
— Sie follen erflaunen, wie wir dab Gut verbeflert haben. — 
Darf ih benn fragen, wie ed Ihnen ergangen tft? 

Fernaudo. Stille! — Soll ih dir alles jagen? Du ver 
bienft’3, alter Mitfchuldiger meiner Thorheiten. 

Verwalter. Gott jei nur Dank, daß Sie nicht Zigeuner⸗ 
bauptmann waren; ih hätte auf ein Work von Ihnen gefengt 
und gebrennt. 

Seruaudo. Du ſollſt's Hören! 

Verwalter. Ihre Gemahlin? Ihre Tochter? 

Seruando. Jh habe fie nicht gefunden. Ich traute mich 
feldft nicht in die Stadt; allein aus fihern Nachrichten weiß ich, 
daß fie fi einem Kaufmann, einem falfden Freunde, vertraut 
bat, der ihr die Eapitalien, bie ich ihr zurüdlieh, unter dem 
Verſprechen größerer Procente ablodte und fie barum betrog. 
Unter dem Vorwande, fih aufs Land zu begeben, bat fie fich auß 
der Gegend entfernt und verloren und bringt wahrſcheinlicher 
Weiſe durch eigene und Ihrer Tochter Hanbarbeit ein kümmerliches 
Leben pur. Du weißt, fie hatte Muth und Charakter genug, fo 
etwas zu unternehmen, 

Verwalter. Und Sie find nun wieder hier! Verzeih'n wir's 
Ionen, daß Sie fo lange ausgeblieben. 

Sernando. Ich bin weit herum gelommen. 

Yırmalter. Wäre mir's nicht zu’ Haufe mit meiner Frau 
und zwei Kindern fo wohl, beneibete ih Sie um den Weg, ben Sie 
wieder durch Die Welt verfucht haben. Werden Sie und nun bleiben? 
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Serusudo Will's Bott! 

Verwalter. Es ift doch am Ende nichts anders und nichts 
Beflers. 

Fernando. Ha, wer die alten Beiten vergeſſen könnte! 

Verwalter. Die und bei mancher Freude manche Roth brach⸗ 
ten. Ich erinnere mid noch an alles genau, wie wir Gäcilien To 
liebenswürbig fanden, uns ihr aufprangen, unfre jugenbliche Frei⸗ 
Heit nicht gefhwind genug Io8 werben konnten. 

Sernando. Es war bo eine ſchöne, glülckliche Zeit! 

Verwalter. Wie fie ung ein muntereß, lebhaftes Töchterchen 
brachte, aber zugleich von ihrer Munterleit, von ihrem Reiz mans 
ches verlor. 

Fernaudo. Verſchone mid mit biefer- Lebensgeſchichte! 

Verwalter. Wie wir bie und da, und da und bort und ums 
faben; tie wir endlich dieſen Engel trafen, wie nicht mehr von 
Kommen und Gehen bie Rebe war, fonbern wir und entichließen 
mußten, entweber bie eine ober bie andere glüdlich zu machen; 
wie wir e8 enblich fo bequem fanden, daß ſich eben eine Gelegen⸗ 
heit zeigte, bie Güter zu verlaufen; wie wir mit manchem Verluft 
und bavon machten, den Engel raubten unb das fchöne, mit fi 
Telbft und der Melt unbekannte Kind hierher verbannten. 

Sernando. Wie ed fcheint, biſt du noch immer fo lehrreid 
und gefhmwägig wie vor Alters. 

Verwalter. Hatte ich nicht Gelegenheit, was zu lernen? 
Bar ich nicht der Vertraute Ihres Gewiffend ? Alb Sie aud) von 
Hier, ich weiß nicht, ob fo ganz aus reinem Verlangen, Ihre Ges 
mahlin und Ihre Tochter wiederzufinden, ober aud mit aus einer 
heimlichen Unruhe, fid wieder weg fehnten, und wie ich Ihnen 
von mehr als Einer Seite behülflich fein mußte — 

Sernando. So weit für dießmal! \ 

Bermalter. Bleiben Ste nur! bann ift alles gut. (M6.) 

Bedienter (kommt). Mabame Sommer! 

Sernaudo. Bring fie herein! j (Bebienter ab.) 

Sernande (allein). Dieß Weib macht mich ſchwermüthig. Daß 
nichts ganz, nichtd rein in der Welt tft! Diefe Fran! Ihrer Tochter 
Muth Hat mich gerfiört; was wird ihr Schmerz thun! 


Madame Sommer tritt-anf. 


Sernando (für fi). D Bott! und auch ihre Geftalt muß. 
mid an mein Vergehen erinnern! Herz! Unfer Herz! D wenn’ in 
Mr Liegt, fo gu fühlen und fo zu Banbeln, warum haft bu nicht 
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x 
aud Kraft, bir das Geſchehene zu verzeihen? — Gin Schatten ver 
Gehalt meiner Frau!l — U wo ſeh' Ich den nicht! (Laut) Madame! 
' Madame Sommer. Was befehlen Sie, mein Herr? 

Sernaudo Ich wünfdte, daß Sie meiner Stella Geſellſchaft 
leiften wollten unb mir. Segen Sie fi! 

Aadame Sommer. Die Gegenwart deB Cienden tft dem 
Glücklichen zur Laft, und ah! der Glüdliche Dem Elenden noch mehr. 

Sernando. Ich begreife Sie nicht. Können Sie Stella ver 
fannt haben? fie, die ganz Liebe, ganz Gottheit ift? 

Madame Sommer. Mein Herr! ih wünſchte heimlich zu 
reifen! Laſſen Sie mih! Ih muß fort. Glauben Sie, daß ich 
Gründe babe! Aber ich bitte, laflen Sie mid! 

Sernande (für fih). Welche Stimme! Welche Geftalt! (Raut.) 
Madamel (Er wendet fih ab.) — Gott, es tft meine Frau! (Laut.) 
Berzeihen Sie! (Etlend ab.) 


MAadame Sommer (allein). Er erkennt mich! — Ich danke 
bir, Gott, daß du in dieſen Augenbliden meinem Herzen fo viel 
Stärke gegeben haft! — Bin ich's 7 bie Zerichlagene! die Zerrifienel - 


die in der bebeutenden Stunde fo ruhig, To muthig iſt? Guter, 


eiwiger Borforger, du nimmft unferm Herzen doch nit, waß bu 


ihm nicht aufbewahrteſt bis zur Stunde, wo eB deſſen am meiften 
bedarf. . 
Fernando Iommt gurüd. 
Fernando (für ſich). Sollte ſte mich kennen? — Caut.) Iq 
bitte Sie, Madame, ich beſchwöre Sie, eröffnen Ste mtr Ihr Herz! 
Aadame Sommer Ich müßte Ihnen mein Schiefal erzähe 
Ien. Unb wie foliten Sie zu Klagen und Trauer geftimmt fein, 
an einem Tage, da Ihnen alle yreuden des Lebens wiedergegeben 
find, da Sie alle Freuden des Lebens ber würdigſten weiblichen 
Seele wiedergegeben baben! Nein, mein Sem, entlaffen Sie mid! 
Sernando. Ich bitte Sie! 
Madame Sommer. Wie gern erſpart' ich'n Ihnen und mir! 
Die Erinnerung ber erften, glücklichen Tage meines Lebens macht 
mir tödtliche Schmerzen. - - 
Sernando Sie find nit immer unglücklich geweſen? 
Madame Sommer. Sonſt würd ich's jeht in dem Grabe 
nicht fein. (Nas einer Paufe, mit erleichlerter Bruf.) Die Tage meiner 
Jufſend waren leicht und froh. Ich weiß nicht, was bie Männer 
an mich feſſelte; eine große Anzahl wünſchte mir gefällig au fein. 
ar wenige fühlte ich Freundſchaft, Neigung; doch teiner mar, 
mit dem ich geglaubt hätte mein Leben zubringen zu Fönnen. und 
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fo vergingen die glücklichen Tage der roſenfarbenen Zerſtreuungen, 
wo fo ein Tag dem andern freundbli die Hand bietet. Und bed 
fehlte mir etwas. — Wenn ich tiefer ind Leben ſah und Freud’ 
und Leib ahnete, die des Denfchen Ivarten, da wäünfcht” ich mir 
einen Gatten, deſſen Sand mich durch bie Welt begleitete, ver für: 
die Liebe, die ihm mein jugendliche Herz weihen konnte, im Alter, 
mein Freund, mein Befhüger, mir ftatt meiner Gliern geworben 
wäre, die ich um feinetwillen verließ. | 

Sernando. Und nun? | 

Aadame Sommer Ah ich fah den Man! Ih fah ihn, -| 
auf den ich in ben erftien Tagen unfrer Belanntfchaft all meine 
Hoffnungen nieberlegtel Die Lebhaftigkeit feines Beiftes ſchien mit 
ſolch einer Treue des Herzens verbunden zu fein, daß fich ihm das 
meinige gar bald Öffnete, daß ih ihm meine Freundſchaft, und 
ach! wie ſchnell darauf meine Liebe gab. Gott im Himmel, wenn 
fein Haupt an meinem Bufen rubte, wie ſchien er dir für bie 
Stätte zu danken, bie du ihm in meinen Armen bereitet hbatteft! 
Wie floh er aus dem Wirbel der Geſchäfte und Herftreuungen 
wieder zu mir, und tie unterftilgt? ich mich in trüben Stunden 
an feiner Bruft! 

Sernando. Was konnte dieſe Liebe Verbinpung ſtören? 

Madame Sommer. Nichts ift bleibend! — Ach, er liebte 
mid fo gewiß, als ich ihn. Es war eine Zeit, da er nicht® kannte, 
nichts wußte, ald mich glüdlich zu fehen, mich glüdlich gu machen. 
Es war ach! bie Leichtefte Zeit des Lebens, bie erften Jahre einer 
Berbindung, wo mandmal mehr ein bißchen Unmuth, ein bißchen 
Langeweile und peinigen, als daß es wirklich, Uebel wären. Ad, 
er begleitete mich den leiblichen Weg, um mich in einer öden, 
fürdterlihen Wüſte allein zu lafien. 

Sernando (Immer verigiscter). Und wie? Seine Befinnungen, 
fein Herz? 

Madame Iommer. Können wir wiffen, was in dem Bufen 
ber Männer [hlägt? — Ich merkte nicht, daß ihm nad und nad 
das alles ward — tie fol ich's nennen? — nicht gleichgültiger! 
das darf ich mir nicht ſagen. Er liebte mich immer, immer! Aber 
er brauchte mehr als meine Liebe, Ich hatte mit feinen Wünfchen 
zu theilen, vielleicht mit einer Nebenbuhlerin; ich verbarg ihm 
meine Vorwürfe nicht, und zuletzt — 

Fernando. Er konnte —? 

Madame Sommer. Cr verlieh mich. Das Gefühl meines 
Elends hat keinen Namen! All meine Hoffnungen in dem Augen- 
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big zu Grunde! in dem Augenblid, da ich Die Früchte ber ges 
opferten Blüthe einzuernten gedachte — verlaflen! — verlaſſen! 
— Ale Stügen bed menfhlihen Herzens, Liebe, Zutrauen, Ehre, 
Stand, täglich wachſendes Vermögen, Ausſicht Über eine zahlreiche, 
mohlnerforgte Nachkommenſchaft, alles flürgte vor mir zufammen, 
und-ich — das überbliebene unglüdliche Pfand unfrer Liebe — Ein 
todter Kummer folgte auf die wüthenden Schmerzen, und daB außs 
geweinte, burchverziweifelte Her; jan in Ermattung bin. Die Uns 
glüsfälle, die dad Vermögen einer armen Berlafienen ergriffen, 
achtete ih nicht, fühlte ich nicht, bis ich zuletzt — 

Fernaudo. Der Schuldige! 

Madame Sommer (mit zurückgehaltener Wehmuth). Er ift’3 nicht. 
— Ich bedaure den Mann, ber ſich an ein Mädchen hängt. 

Fernaudo. Madame! 

Madame Sommer (gelinde ſpottend, ihre Rührung zu verbergen). 
Rein, gewiß! Sch ſeh' ihn als einen Gefangenen an. Sie jagen 
je auch immer, es fei fo. Er wird’aus feiner Welt. in die unfre 
berübergezogen, mit der er im Grunde nichts gemein bat. Er bes 
trügt fih eine Zeit lang, und web uns, wenn ihm bie Augen 
aufgehen! — Ich nun gar konnte ihm zulegt nichts fein, als eine 
redliche Hausfrau, die zwar mit dem fefteften Beftreben an ihm 
bing, ihm gefällig, für ihn forgfam zu fein, die dem Wohl ihres 
Haujes, ihres Kindes rall ihre Tage widmete und freilich ſich mit 
jo vicl Kleinigkeiten abgeben mußte, daß ihr Herz und Kopf vft 
wüfte ward, baß fie keine unterhaltende Geſellſchafterin war, daß 
er mit der Lebhaftigken ſeines Geiſtes meinen Umgang nothwendig 
ſchal finden mußte. Er iſt nicht ſchuldig! 

Seruando (zu ihren Füßen). Sch bin's! 

Madame Sommer (mit einem Strom von Thränen an feinem 
Hals). Mein! 

Sernando KGäcilie! — mein Weib! — 

Säcilie (von ihm ſich abwendend). Nicht mein! — Du verläffelt 
mich, mein Herz! — (Wieber an feinem Hald.) Fernando! — wer du 
auch feift — laß dieſe Thränen einer Elenden an beinem Bufen 
fließen! — Halte mich diefen Augenblid aufrecht, und dann verlaß 
mich auf ewig! — Es tft nicht bein Weibl — Stoße mich nicht von 
bir! — 

Sernando. Gott! — Gäcilie, deine Thränen an meinen 
Bangen — ba8 Zittern beines Herzens an dem meinigen! — 
Schone mich! ſchone mid! 

Gäcilie Ich will nichts, Fernando! — Nur biefen Auger- 
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Hl! — Bönne meinem Herzen diefe Ergießung, e8 wird frei wer 
den, ftark! Du folk mich los werben — 

Sernandoe. Eh ſoll mein Leben zerreißen, eb ich dich Infie! 

Gäcilie. Ich werde dich wieder fehen, aber nicht auf vieler 
Erde! Du gehörft einer andern, ber ich dich nicht rauben kann! — 
— Deffne, öffne mir den Himmel! Einen Blick in jene felige Ferne, 
in jene8 ewige Bleiben — allein, allein iſt's Troft in dieſem 
fürdterlichen Augenblide, 

Sernando (fie bei der Han faffend, anfehenb, fie umarmenb). Nichts, 
nichts in der Welt fol mich von dir trennen. Ich babe dich wieder⸗ 
gefunden. “ 

Gärcitie. Gefunden, was du nicht fuchteſt! 

Fernaudo. Laß! Laß! — Ja, ich habe dich geſucht; Did, 
meine Verlaffene, meine Theure! Ich fand fogar in den Armen 
des Engels hier feine Ruhe, eine Freuden; alles erinnerte nid 
an did, an beine Tochter, an meine Lucie, Gütiger Himmel! wie 
viel Yreubel Sollte daB liebenswürdige Gefchöpf meine Tochter 
fein? — — Ich habe di aufgefucht überall. Drei Jahre zieh? ic 
berum. An dem Ort unfer Aufenthalts fand ich ach! unfre Woh⸗ 
nung verändert, In fremben Händen, und bie traurige Gefchichte 
des Verluſts deines Vermögen! Deine Entwelhung zerriß mir 
das Herz; ich Zonnte Feine Spur von bir finden, und meiner felbft 
und des Lebens überbrüffig, ſteckt' ich mich in dieſe Kleiner, in 
fremde Dienfte, half die fterbenbe Freiheit der edeln Corſen unter: 
prüden; und nun fiehft du mich bier, nach einer langen und wunder: 
" Haren Berirgung wieder an beinem Bufen, mein tbeuerftes, mein 
heftes Weib! ‚ 

Lucie tritt auf. 

Sernuando. D meine Tochter! 

&ucie. Lieber, befter Bater! wenn Sie mein Bater tvieber find, 

Sernando. Immer und ewig! 

Gäcilie Und Stella! — 

fFernando. Hiergilt’s fchnell fein. Die Unglüdlihe! Warum, 
Lucie, diefen Morgen, warum konnten wir uns nicht erfennen? — 
Mein Herz fchlug mir; du weißt, wie gerührt ich dich verließ! 
Barum? Barum? Wir hätten und das alles erfpart! Stella! wir 
hätten ihr dieſe Schmerzen erfpart! — Doch wir wollen fort. Ih 
win ihr jagen, ihr beftänbet darauf, euch zu entfernen, wollte 
fie mit eurem Abſchied nicht beſchweren, mwolltet fort. Und du, 
Lucie, geſchwind hinüber! Laß eine Chaife zu breien anipannen. 
Meine Sachen fol der VBebiente zu den eurigen packen. — Bleib 
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noch huben, bett, theuerſte Frau! Und du, meine Tochter, wenn 
alles beftellt ift, fomm-berübes ; und verweilt im Bartenfaal, wartet 
auf mich! Ich wid mid von ihr Iosmachen, fagen, ich wollt’ euch 
Binüiber begleiten, forgen, daß ihr wohl fort Zimt, und das Pofl» 
geld für euch bezahlen. — Arme Seele, ic; beiträge dich mit Deiner 
Güte! — Bir wollen fort! — 

Eäücilie Yort? — Nur ein vernünftig Wort! 

Sernando. Fort! Laß fein! — Za, meine Lieben, wir 
wollen fort! ' (Tactlie und Lucie ab.) 

Sernands (alein). Fort? — — Wohin? Wohin? — Ein 
Dolchſtich würde allen dieſen Schmerzen den Weg Öffnen und mich 
in bie dumpfe Fühlloſigkeit ſtürzen, um bie ich’ jet alles dahin 
gäbe! — Bift du da, Elender? Erinnere dich ber vollglücklichen 
Tage, da du in flarfer Genügſamkeit gegen ben Armen ftanbfl, 
der des Lchens Bürbe abiwerfen wollte; tie bu bich fühlteft in 
jenen glüdliden Tagen, und nun! — Sa, die Blädlichen! bie 
Glücklichen! — Eine Stunde früher viele Entdeckung, und id} wäre 
geborgen! ih hätte fie nicht wiedergeſehen, fie mich nicht; ich hätte 
mich überreben Fönnen: fie Bat wich dieſe wier Jahre ber vergeflen, 
verfchmergt ihr Leiden. Aber nun? Wie fol ich vor ihr ericheinen, 
was ihr Jagen? — D meine Schuld, meine Schuib wird ſchwer in 
diefen Augenbliden über mir! — Verlafſen bie beiden lieben Ge⸗ 
fhöpfel Und ih, in dem Augenblid, ba ich fie wiederftude, ver⸗ 
Iafien von mir felbfil elendt D meine Bruft! 
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Du blänft Schön, ſchöner als fonft, Liebe, liebe Stätte der ges 
Hofften ewigen Ruhe! — Aber du lockſt mich nit mehr — mir 
ſchaudert vor dir — fühle, Iodre Erde, mir Ichaubert vor bir! — 
— Ach wie oft, in Stunben ber Einbilbung, hüllt' ich ſchon Haupt 
und Bruft dahingegeben in den Mantel des Todes, und flanb ger 
lafien an deiner Tiefe, und fohritt hinunter, und verbarg mein 
jammesvoled Herz unter beine lebendige Dede. Da ſollteſt bu, 
Berwefung, wie ein liches Kind, dieſe iberfüllte, brängende Bruft 
ausfaugen und mein ganzes Dafein in einen freunbliden Traum 
auflöfen, — Und nun! — Sonne bed Himmeld, du ſcheinft herein! 
— es iſt fo licht, fo offen um mich ber, und ich freue mich b- 
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Er iſt wieder ya! — und in einem Wink ſteht rings um mich bie 
Schopfung Licheusl — und ih bin ganz Leben — — unb neuel, 
wärmereb, glübenberes Leben will id von feinen Lippen triufen! 
— Bu ihm — bei ihm — mit ihm in bleibenber Kraft wohnen! — 


Fernando) — Er lommt! Horch! — Rein, noch nicht! — — Hier 
ſol er mi finden, bier an meinem Sofenaltar, unter meinen 
Rofjenzweigen! Diefe Andspchen wii ich ihm brechen. — — Hier! 


Hier! — Uns dann. führ ich ihn in dieſe Laube. Wohl, wohl 
war's, daß ich fie Doch, ſo eng fie iſt, für zwei eingerichtet babe. 
— Hier Iag ſonſt mein Buch, ſtand mein Schreibzeug. — Weg 
Bud und Schreibzeug! — Käm’ er nur! Blech verlaflen! — Hab⸗ 
ich ihn denn wieder? — Iſt er da? — 


Fernando Louımt. 


Stelle. Wo bleibſt da, mein Beer? wo biſt du7 Ich bin 
lang, lang allein! (Aeugſtlich) Was Haft bu? 

Sernaudo. Die Weiber haben mid verfiimmt! — Die Alte 
iſt eine brave Frau; fie will aber nicht bleiben, will Feine Urfache 
fagen, fie will fort. Laß fie, Stella! 

Stelle. Wenn fie nicht zu beivegen iſt, ih will fie nicht wider 
Billen. — Und, Fernando, ich brauchte Geſellſchaft — und jeut — 
(an feinem Hals) jekt, Fernando! Ich habe nich ja! 

Foraaudo. Berubige dich! 

Stella. Laß mich weinen! Ich wollte, ber Tag wäre vorbei! 
Roh zittern mir alle Bebeine! — Freude! — ale unertvartet, 
auf einmal! Di, Fernando! Und kaum! kaum! Sch werbe vers 
gehen in dieſem allen! 

Fernando (für fig). Ich Elender! Sie verlaffen? (Laut.) Laß 
mid, Stella! 

Stelle. GB ift deine Stimme, beine Tiebenbe Stimme! — 
Stella! Stelal — Du weißt, wie-gern ich bich biefen Namen außs 
ſprechen hörte: — Stellat Es fpricht ihn niemanb auß wie du 
Ganz die Geele der Liebe in dem Klang! — Wie lebhaft iſt mir 
noch bie Erinnerung des Tags, ba ich dich Ihn zuerſt ausſprechen 
hörte, da all mein Blüd in dir begann! 

Sırnandoe,. Blüd? 

Stelle. Ich glaube, du fangſt an gu rechnen, rechneſt die 
trüben Stunden, bie ih mir über dich gemadt habe. Laß, Fer⸗ 
nando! Laß! — DI feit beim Augenblid, pa ich bich zum erfienmal 
"u pie warb alled ſo ganz andern in meiner Seele! Weißt du 

Nachmittag Im Garten, bei meinem Onkel? Wie bu gu uns 


Stella, 2 
Hereintratfi? Wir faßen unter den großen Raftanienbiunten Kinter 
dem Luſthaus! — 

Seruande (fir fi). Sie wird mtr bad Herz zerreigen! — — 
(Laut) Sch weiß nach, meine Gtellal 

Stelle. Wie du zu und teatfi? Ich weiß nicht, ob bu ber 
mertteft, daß du / im erſten Augenblid meine Aufmerffamfelt ger 
fefjelt Hatteftt Ich wenigftend merkte bald, daß deine Augen mid 
fuchten. Ah, Fernandol ba bradte mein Dinkel bie Mufil, du 
nahmſt beine Violine, und wie du fptelteft, lagen meine Augen 
forgloß auf bir; ich fpähte jeden Bug In beinem Gefiht, und — 
in einer unvermutheten Paufe ſchlugſt du bie Wugen auf — auf 
mid! fie begegneten ben meinigen! Wie ich errötbete, tote Ich weg⸗ 
fah! Tu haft eb Bemerkt, Fernando; denn von ber Zeit an fühlt 
ih wohl, daß du Öfter über dem Blatt wegfahft, oft zur unge 
legenen Zeit aus bem Takt Tamft, daß mein Onkel ſich zertrat. 
Jeder Fehlſtrich, Fernando, ging wir durch bie Seele. EB war 
die fäßefte Eonfufion, die ih in meinem Leben gefühlt habe. Um 
alles Gold Hätt’ ich dich nicht wieder grab’ anfehen können. Ich 
machte mir Luft und ging. — 

Sernande Bid auf den Hleinften Umftand! — (ffir fig.) 
Unglüdlihes Gedachtniß! 

Stella. Ich erftaune oft ſelbſt, wie ich dich liebe, wie ich 
jeden Augenblick bei bir mich ganz vergeſſe; doch alles vor mir 
noch zu haben, jo lebhaft, als wär's heutel Ja, wie oft hab’ ich 
mir’d auch erzählt, wie oft, Fernando! — Wie ihr mich fuchtet, 
wie bu an ber Hanb meiner Freundin, bie bu vor mir kennen 
lernteft, durchs Boaket ftreifteft, und fie rief: Stella! — und bu 
riefft: Stella! Stella! — Ich Hatte dich kaum reben gehört und 
erkannte deine Stimme; und wie ihr auf mich traft! und du meine 
Hand nahmſt! Wer war confufer, ich ober bu? Eins half dem 
andern. — Unb von bem Augenblid an — meine gute Sara fagte 
mir’s wohl, gleich felbigen Abend — es iſt alled eingetroffen. — 
Und welche Seligkeit in beinen Armen! Wenn meine Sara meine 
Freuden fehen könnte! Es war ein gutes Geſchöpf; fie meinte viel 
um mid, da ich fo krank, fo liebedtrant war. Ich hätte fie gen 
mitgenommen, ba ih um beinetwillen alles verlieh. 

Sernando. Alles verliehl. 

Stelle. Fällt dir das fo auf? ZR’S denn nicht wahr? Alles 
verließ! Dper fannft bu in Stela’3 Munde fo was zum Vorwurf 
mißdeuten Um beinetiwillen hab’ ich lange nicht genug gethan. 

Sernando. Freilich! Deinen Oukel, ber bi als Water F 
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der dich auf ben Händen trug, befien Wille dein Wille war, daB 
war nicht viel? Das Vermögen, die Güter, die alle bein waren, 
bein worden yären, das war nichts? Den Drt, wo bu von Jugend 
auf gelebt, dich gefreut hatteft — beine Sgfpielen —? 

Stella. Und daB alles, Fernando, ohne ih? Was war 
mir’s vor deiner Liche? Aber da, ald die in meiner Seele aufs 
ging, da hatt’ ih erſt Fuß in ber Welt gefaßt. — Zwar muß id 
bir geftehen, daß ich manchmal in einfamen Stunden dachte: Warum 
onnt’ ich bad nicht alles mit ihm genießen? Warum mußten wir 
flieben? Barum nicht im Befig von bem allen bleiben 7 Hütte tum 
mein Onkel meine Hand verweigert? — Rein! — Und warum 
fliehen? — D ich. babe für dich wieder Entſchuldigungen genug 
gefunden! für Dich! da hat's mir nie gemangelt! Und wenn’s Brille 
wäre, fagte ih — wie ihr benn eine Menge Brillen habt — wenn’s 
Grille wäre, das Mädchen fo heimlich als Beute für ſich zu Haben! 
— Und wenn's Stolz; wäre, dad Mädchen fe allein, ohne Bugabe 
zu haben! Du kannſt denken, daß mein Stalg nicht wenig dabei 
intereflirt war, fich dad Beße glauben zu machen; und d fo kamſt 
du nun glüdlich durch. 

Sernando, Ich vergebel 


Anucden kommt. 


Aunden. Verzeihen Sie, gnädige Frau! Wo Sleißen te, 
Serr Hauptmann! Alles ft aufgepadt, une num fehlt's an Ihnen! 
Die Mamſell bat ſchon ein Laufens, ein Befehlen® heut verführt, 
daß es umleiblih war; und nun bleiben Sie aus! 

Stelle. Geh, Fernando, bring fie hinüber! gahl’ das Poſt⸗ 
geld für fie, aber fei gleich wieder dal 

Aunhen: Fahren Sie denn nicht mit? Die Namſell bat eine 
Ghaife gu dreien beſtelt, Ihr Bebienter bat ja aufgepadt! 

Stella. Fernando, das iſt ein Irrthum. 

Sernaudo. Was weiß das Kind? 

Anuhen. Bas ih weiß? Freilich ſieht's curiod aus, daß 
ber Her Hauptmann mit dem Frauenzimmer fort teil, von ber 
gnäbigen Frau; feit fie bei Tiſch Belanntfhaft mit Ahnen gemadit 
hat. Das war wohl ein zärtlicher Abfchied, ala Sie ihr zur ges 
fegneten Mahlzeit die Hand drückten? 

Btelln (veufegen). Yernanbot 

Sernando. Es ift ein Kindi 


Anuhen. Glauben Sie's nicht, gmädige Frau! es iſt alles 
aepackt; bez Herr geht mit. 


‘ 
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Seruands Wohin? Wohin? 

Stelle. Verlaß und, Annchen! (Hunden ab.) Reiß mid aus 
der entjeglichen Verlegenheit! Ich fürdte nichts, und voch Angftet 
mid; daß Kinbergefhwäg. Du bift bewegt! Fernando! Ich bin 
beine Stella! 


Fernando (fich umwendend und fie bei ber Sand faffent). Du 
bift meine Stella! 

Stella. Du erihredft mi, Fernando! Du fiehft wild, 

Fernando. Stella! ih Bin ein Böſewicht und feig; und 
vermag vor bir nichts. Fliehen! — Haß das Herz nicht, Bir ben 
Dold in bie Bruft zu ſtoßen, und will dich heimlich vergiften, 
ermorden! Stella! 

Stelle. Um Gottes willen! 

Fernandes (mit Wuth und Zittern). Und nur nidt fehen ihr 
Elend, nicht hören ihre Berzweiflung! Fliehen! — 

Stella. Ich halt's nicht aus! . 

(Ste wid ſinken und Hält fig an ihn.) 

Sernando. Gtella, bie ich in meinen Armen faffe! Stella, 

bie du mir alles bift! Stella! — (Ralt.) Ich verlaffe dic! 
. Stella (rerwirrt Tädelnd). Mich! 

Fernando (mit Zähmenicigen). Dig) mit dem Weibe, daB 
du gefehen haft! mit ben Mäpchen! — 

Stelle, Es wirk.jo Nacht! y 

Fernaudo. Und biefed Weib if meine Frau! — (Stella ficht 
ihn flarc an unb läßt bie Arme finten.) Und das Mänchen {ft meine 
Toter! Stella! (Ex bencertt er, daß fie in Ohnmacht gefallen ift.) 
Stella! (Ex bringt fie auf einen Sie.) Stella!l — Hulfe! Hülfe! 


Cäctlie, Rucie kommen. 

Sernauds, Seht! jeht dem Engel! Er iſt dahin! Geht! — 
Hülfe! (Sie bemühen fih um fie.) . 

Enrie. Sie erholt fi. 

Fernando (ſtumm fie auſchenb). Durch dich! Durch Dich! (Ab.) 

Stella. Bert Wer? — (Huffichenn.) Mo ift er? (Sie ſinkt 
surüd, ſioht bie an, bie ſich um fie bemfhen.) Dank euch! Dank! — — 
Ber jeib ihr? 

„Cücilie. Beruhigen Sie fih! Wir finv’z. 

Stella. Shri — Seid ihr nicht fort? Seid Ihr? — Gott! 
wer fagte mir's? — Wer Hift du? Biſt du —? (Eäcilien bei ben 
Händen fafiend.) Nein! ich halt's nicht aus! \ 

Eäctlie, Beſtel Liebſte! Ich ſchließ' Dich Engel an anıin Hr“ 


x 
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—X Sag’ mir, es Liegt tief in meiner Seele — Tag’ mir 
— biſt bu —? . 

Clcilis. Ich bin — ih Bin fein Weib! — 

Stella (Canffpringend, ſich bie Augen zubaltenb). Und ih? — (Se 
seht verwirrt auf und ab.) 

Gücilie. Kommen Sie in Ihr Bimmer! 

Stelle. Woran erinnerft du mih? Was tft mein? — Schreds 
lich! Schrediih! — Sind das meine Bäume, bie ich pflanzte, bie 
ich erzog? Warum in dem Augenblid mir alled jo fremb wird 
— Berfſtoßen! — Herloren! — Berloren auf ewig! Fernando! 
Fernando! 

Eücilie. Geh, Lucie, ſuch' deinen Vater! 

Stelle. Um Gottes Barmbersigleiti Halt! — Weg! Laß ihn 
nit lommen! Entfern’ dich! — Vater! — Gatte! — 

Cäcilie. Süße Liebe 

Stelle. Du liebft mich? Du drückſt mich an deine Bruſt — 
— Nein! Nein — Lab mich! Verftoß’ mid) — (An ihrem Halte.) 
Noch einen Augenbiid! Es wird bald aus mit mir fein! Mein 
Herz! Mein Herz 

Encie Sie müßten ruben! 

Stella, Ich ertvag' euern Anblid nicht! Euer Leben Hab’ id 
vergiftet! euch geraubt euer Alle! — Ihr im Elend; unb ich — 
welde Seligkeit in feinen Armen! (Sie wirft fig auf bie Suite) 
Könnt ihr mir vergeben? 

Gäcilie. Laßt Laß! (Sie bemühen fi, fie aufzuheben.) 

Stella. Hier will ich liegen, fliehen, jammern, zu Bott und 
euch: Vergebung! Vergebung! — (Ste fpringt auf.) — Vergebung! 
— Troft gebt mir! Troft! Ich bin nicht ſchuldig! — Du gabft mir 
ihn, Heiliger Gott im Himmel! ich hielt ihn feft, mie bie liebſte 
Gabe aus deiner Hand — La mich! — Mein Herz serreißt! — 

Gäcilie. -Unfjchulsigel Liebel 

Stella (an ihrem Halte). Ich Iefe in beinen Augen, Auf beiner 
Lippe Worte des Himmels. Halt’ mi! Trag’ mich! Ich gehe zu 
Grunde! Sie vergibt mir! Sie fühlt mein Elend! 

Gäcilie. Schwefter! meine Schwefter! erhole dich! nur einen 
Augenblid erhole vi! Glaube, daß, ber in unfer Herz biefe Se 
fühle legte, die und oft fo elend maden, auch Troft und Hülfe 
dafür bereiten kann. 

Stelle, An deinem Hals lab mich ſterben! 

Gäcilie Kommen Stiel 

Yrella (nad einer Paufe, twilb wegfahrend), Laßt mich alle! Sich, 


. 
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es bräugt fi eine Welt voll VBerwirrung und Dual is meine 
Seele und füllt fie ganz mit unfäglihen Schmerzen — Es iſt 
unmögli — unmöglih! — So auf einmal! — Iſt nit su fafien, 
nicht zu tragen! — (Sie fieht eine Melle nicherfehend fill, in ſich ge- 
lehrt, ſieht dann auf, erblidt bie beiden, fährt mit einem Schrei zuſam⸗ 
men unb eniflicht.) 

Eäcilie. Geh ihr nah, Lucie! Beobachte fiel (Lucie ab.) 
Sieh herab auf deine Kinder und ihre Verwirrung, ihr Elend! — 
Leidend lernt’ ih viel. Stärke mih! — Und Tann dev Knoten ge⸗ 
Löft werben, heiliger Gott im Himmel! zerreiß' ihn nicht! 


Fünfter Act. 
Stella’ Sabinet, 
Im Mondenſchein. 


Stell. ws 
(Sie Hat Bernantu's Porträt und ift im Begriff, es von bem Blenbrahmen 
Ioszumachen.) 

Zülle ver Nacht, umgieb mich! fafle mich! Leite mich! ich weiß 
nicht, wohin ich tretel — — Sch muß! ich will hinaus in die weite 
Belt! Wohin? Ad, wohin? — Berbannt aus deiner Schöpfung! 
wo du, heiliger Mond, auf ven Wipfeln meiner Bäume bämmerft, 
wo du mit furchtbar Lieben Schatten pad Grab meiner bolden 
Mina umgiebjt, fol ich nit mehr wanbein? Bon bem Drt, wo 
alle Schäge meines Leben?, alle felige Erinnerungen aufbewahrt 

find® — Und bu, worüber ich fo oft mit Andacht und Thränen 
gewohnt Habe, Stätte meines Brabes! nie ich mir weihte, wo 
umber alle Wehmuth, alle Wonne meined Lebens bämmert, wo ich 
noch abgefchienen umzuſchweben und bie Vergangenheit al ſchmach⸗ 
tend zu genießen hoffte, von dir auch verbannt fein? — Verbannt 
fein! — Du bift ſtumpf! Gott jei Dank! dein Gehirn ift verwüſtet; 
bu kannſt ibn nit faſſen, den Gedanken: Werbannt fein! Du 
würdeft wahnfinnig werben! — — — Run! — D mir ift ſchwindelich! 
— 2eb’. wohl! — Lebt wohl! — Nimmer wieber fehen? — Es fit 
ein bumpfer Tobtenblid in dem Gefühl! Nicht wieder fchn? — 
Fort! Stelal (Gie ergreift has Porixät.) Und bich jollt! ih zurück⸗ 
laflen? (Ste nimmt ein Meſſer nud fängt am bie Mägel Iosjubzechen.) 
D daß ich ohne Gedanken wäre! daß ich in dumpfem Schlaf, daß 
ich in hinreißenden Thränen mein Leben hingäbe! — Das iſt, 
Goethe, Werl. XVII. 3 
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wird fein — bu biſt elenb! — (Das Gamälbe nach tem Noube wen 
benb.) Ha, Fernando! da bu zu mir tratfi, unb mein Herz bb 
entgegeniprang, füblteft du nicht dad Vertrauen .auf deine Treue 
. beine Güter — Fühlieft du nicht, welch Heiligthum ih bir eröfh 
nete, ala ſich mein Herz gegen dich aufſchloß? — Und bu bebtel 
nit vor mir zurück? Verſankſt nit? Entflobft nit? — Du 
konnteſt meine Unſchuld, mein Glück, mein Leben fo zum Beib 
vertreib pfllden, und zerpflüden, und an Weg gedankenlos hin 
freuen? — Edler! — Ha, Edler! — Meine Zugend! — meint 
goldne Tage! — Und du trägft bie tiefe Tüde im Herzen! — 
Dein Weibl — deine Tochter! — Und mir war's frei in ber Seele 
rein wie ein Frühlingämorgen! — Alles, alles Eine Hoffnung! — 
— Bo bift bu, Stella? — (Das Perträt anfhauent.) So groß! fı 
ſchmeichelnd! — Der Blid war’8, der mich ind Verberben rißl — 
— Ich haſſe dich! Weg! wende dich weg! — So dämmernd! fi 
lieb! — Rein! Nein! — Berberber! — Mich? — Mich? — Dul 
— Mich? — (Sie zudt mit bem Mefier nach dem Gemälbe.) Ferngnbe! 
— (Sie wendet fih ab, das Mefier fällt, fie ftürzt mit einem Auẽbrud 
von Tränen vor den Stuhl nieber.) — Liebfter | Liebfter! — Vergebens! 
Bergebend! — a 

Bedisnter (kommt). Gnädige Frau! wie Ste befallen, bir 
Rferde find an ver hintern Gartenthür. Ihre Wäſche tft aufgepact. 
Bergefien Sie nicht Gelb! 

Stella. Das Gemälbel (Bebienter nimmt das Meſſer auf unt 
ſchneibet das Gemälde von ber Nahme unb zolits.) — Hier iſt Gelb. 

Bedientsr. Aber warum — 

tells (eisen Moment ſtillſtehend, anf unb umher Büdent). Homm 

Ab.) 


Saal, 
Gernando (allein). - 

Laß mich! Laß mich! Sieht da faßt's mich wieder mit all ver 
ſchrecklichen Verworrenheit! — So Talt, fo graß Liegt alles vor 
mir — als wär’ pie Welt nichts — Ich Hätte drin nichts verſchuldet! 
— — Und fiel — Hal bin ich nicht elender als ihr? Was habt 
ihr an mi zu fordern? — Was iſt nun bed Sinnen: Ende? — 
Hter! und bier! Won einem Ende gum andern! burchgebacht! und 
wieder durchgedacht! und immer quäfenber! Immer ſchrecklicher! — 
— (Si die Stirn Halten.) Wo’ zuleht widerftößt! Nirgenbs ver, 
raends Hinter ich! Nirgends Rath und Hülfel — Und dieſe zweit 

drei beſte weibliche Geſchoͤpfe ver Erbe. — elenb durch mid! 


\ 
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— elend ohne mich! — A, noch elender mit mir! — Wenn id 
klagen tönnte, Tönnt’ verzweifeln, könnt’ um Bergebung bitten 
— tönnt’ in flumpfer Hoffnung nur eine Stunde hinbringen — 
zu ihren Füßen liegen und in theilnehmendem Elend Seligkeit 
genießen! — Wo find fie? — Stella! bu Itegft auf deinem Angefichte, 
blidft fterbend nad dem Simmel und Achzeft: „Was Hab’ ich Blume 
verfchuldet, daß mich dein Grimm fo niederknickt? Was hatte ich 
Arme verſchuldet, daß bu biefen Böſewicht zu mir führteft?" — 
Cacilie! Mein Weib! o mein Weib! — Elend! Elendl tiefeö Elend! 
— Welche Seligleiten vereinigen fih, um mich elenb zu machen! 
Gattel Vater! Beliebter! — Die beften, ebelften weiblichen Ge⸗ 
Ihöpfe! — Dein! Dein! — Kannft bu das fafjen, bie breifache, 
unfäglihe Bonne? — Unb nur die iſrs, Die Dich jo ergreift, bie 
bich gerreißt! — Jede fordert mich ganz! — Und ich? — Hier ift's 
zul — tief! unergründlich! — — Sie wirb elend fein! — Stella! 
bift elend! — Was hab’ ich dir geraubt? Das Bewußtfein beiner 
felbft, dein junges Leben! — Gtellal — Und ich bin fo falt! — 
(Er uimmt eine Piſtole vom Tiſch) Doc, auf alle Fülle! — (Er ladet.) 


Eäcilie kommt. 


Gäcilie. Mein Befter! wie Ift uns? — (Sie fieht bie Piftolen.) 
Das fieht ja reifefertig aus! (Fernaubo legt fie nieder.) Mein Freund! 
Du fheinft mir gelafiener. Kann man ein Wort mit dir reben? 

Sernando. Was willſt du, Gäcilie® Was willſt du, mein Weib? 

Cäcilie. Nenne mid nicht fo, bis ih ausgerebet habe. Wir 
And nun wohl fehr verworren; follte das nit zu Löfen fein? Ich 
hab/ viel gelitten, und drum nichts von gewaltfamen Entſchlüſſen! 
Bernimmft bu mich, Fernando? \ 

Sernaudo. Sch höre! 

Cacilie. Nimm’ zu Herzen! Ih bin nur ein Weib, ein 
kummer volles, klagendes Weib; aber Entfchluß ift in meiner Seele. 
— Fernando! — ich bin entſchloſſen — ich verlafie dich! 

Seruande (fpottend). Kurz und gut? 

Gärilie. Meinft du, man miüfie hinter der Thür Abfchieb 
nehmen, um zu derlafien, was man liebt? 

Sırnande. Gäcilte! s 

Eäcilie Ich werfe dir nichts vor; und glaube nicht, daß 
ich dir fo viel aufopferen Bißher beflagte ich deinen Verluſt; ich 
härmte mich ab über daß, was ich nicht änbern konnte. Ich finde 
di wieber; beine Gegenwart flößt mir neue Leben, neue Kraft 
ein. Fernando, ich fühle, daß meine Liebe zu bir nicht eige1 
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iſt, nicht die Leidenſchaft einer Stebhaberin, vie alles dahingbe 
den erflehten Gegenſtand gu befigen. Fernando! mein Herz i 
warm und voll für dich; es tft das Gefühl einer Gattin, bie, ad 
Ziebe, felbft ihre Liebe Hinzugeben vermag. 

Sernando. Nimmer! NRimmer! 

ECärtlie Du fährft auft 

Fernaudo. Du marterfi mi! 

Cacilie. Du foüft glädlich fein! Ich habe meine Tochter — 
und einen Freund an bir.. Wir wollen Icheiden, ohne getrennt 38 
fein. Ich mil entfernt von bir leben unb ein Zeuge veinc 
Glücks Bleiben. Deine Vertraute will ich fein; bu follft Freude 
und Kummer in meinen Bufen außgießen. Deine Briefe follen 
mein einzige Leben fein, und bie meinen follen bir als ein liche 
Befuch erfcheinen. — — Und fo bleibft bu mein, biſt nit mil 
Etella verbannt in einen Winkel der Erde, wir lieben un?, nehmen 
Theil an einander! Und fo, Yernando, gieb mir beine Sand brauf! 

Sernando. Als Scherz wärs zu graufam; als Ernft iR% 
unbegreifih! — Wie's nun will, Beftel — Der falte Sinn LÄf 
den Knoten nicht. Was du fagft, klingt ſchön, Ihmedt jſüß. Wa 
nicht fühlte, daß darunter weit mehr verborgen liegt, daß du bid 
felbft betrligft, indem bu die marterndſten Gefühle mit einem bien 
benden, eingebildeten Troſte Schweigen madfl. Nein, Gäciite! 
Mein Weib, nein! — Du bift mein — ich bleibe bein. — Wal 
ſollen bier Worte? Was fol ich bie Warum's bir vortragen? Dh 
Barum’ find fo viel Lügen. Sch bleibe bein, oder — 

Gäcilie. Nun denn! — Und Stella? — (Fernando fährt anf un 
geht wild auf und ab.) Wer betrügt fi? Wer betäubt feine Duales 
durch einen Falten, ungefühlten, ungedachten, vergänglichen Troſt! 
Sa, ihr Männer kennt eu. 

Sernando. Ueberhebe dich nicht einer Gelaſſenheit! — Stella: 
Sie ift elend! Sie wird ihr Leben fern von mir und bir auk 
jammern. Laß fiel Laß mich! 

Cacilie. Wohl, glaube ich, würde ihrem Herzen bie Einfam 
Zeit tbun, wohl ihrer Zärtlichkeit, und wieder vereinigt zu wifſen 
Jetzo macht fie fih bittere Vorwürfe. Sie würde mich immer fn 
unglüdlier halten, wenn ich dich verlieh’, als ich wäre; denn fl 
berechnete mich nach fi. Sie würde nicht ruhig Ieben, nicht Lieber 
Zönnen, der Engel! wenn fie fühlte, daß ihr Glück Raub wär 
Es iſt ihr beſſer — 

Fernando. Laß fie fliehen! Laß ſie in ein Kloſter! 

Eäcilie. Wenn ih nun aber wieder fo vente: Warum fol 
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fie benn eingemanert ſein? Was Bat fie verſchuldet, um eben bie 
klühendfien Sabre, vie Jahre ber Fülle, der reifenden Hoffnung 
hinzutrauern, berzweifelnd am Abgrund hinzujammern? Geſchie⸗ 
ven fein von ihrer lieben Welt? — von dem, ben fie fo glühend 
Iiebt 2 — von dem, der fie — Nicht wahr, bu liebſt fie, Fernando? 

Sernande. Hal was fol das? Bift du ein böfer Geift in 
Geftalt meines Weib? Was Tehrfi bu mein Hera um und um? 
Was zerreißeft du das zerriffene? Bin ich nicht zerftört, gerrüttet 
genug? Berlaß mic! Ueberlaß mid meinem Schickſall — und 
Gott erbarme fi) euer! (Er wirft fi in einen Geflel.) 

Gäcilie (tritt zu ihm und nimmt ihn bei ber Hanb). Es war 
einmal ein Graf — (Fernando will auffpringen, fie halt ihn) ein 
deutfcher Graf. Den trieb ein Gefühl frommer Pfliht von feiner 
Gemahlin, von feinen Gütern, nad bem gelobten Lande — 

Sırnando, Kal 

Cäcilie. Er war ein Biebermann; er liebte fein Weib, nahm 
Abſchied von ihr, empfahl ihr fein Hausweſen, umarmte fie und 
zog. Gr zog dur viele Länder, Eriegte und warb gefangen. 
Eeiner Sklaverei erbarmte fich feines Herrn Tochter; fie Löfte 
ieine Fefleln, fie flogen. Sie geleitete ihn auf? neue burd alle 
Gefahren ded Kriegs — Der liebe BWaffenträger! — Mit Sieg 
bekrönt, ging’8 nun zur Nüdrelfe — zu feinem eblen Weibel — 
Und fein Mädchen? — Er fühlte Menfchheitl — er glaubte at 
Menſchheit und nahm fie mit. — Sieh da, bie wackre Haußfrau, 
die ihrem Gemahl entgegeneilt, fieht all ihre Treue, al ihr Ver⸗ 
grauen, ihre Hoffnungen belohnt, ihn wieder in ihren Armen. 
Und dann daneben feine Ritter, mit ftolger Ehre von ihren Roffen 
fih auf ben vaterländiſchen Boden ſchwingend; feine Knechte ab» 
Iadend die Beute, fie zu ihren Füßen legend; und fie jchon in 
ihrem Sinn das al in ihren Schränten aufbewahrend, ſchon ihr 
Schloß mit‘ außzierend, ihre Freunde mit beichentend. — „Edles, 
theures Weib, der größte Schaf iſt noch zurück!“ — Wer ift’3, die 
bort verfchletert mit dem Gefolge naht? Sanft fteigt fie vom 
Bierde — — „Hier!“ — rief der Graf, fie bei der Hand faflend, 
fle feiner Frau entgegenführend — „bier! ſieh daß alle — und fiel 
nimm’s aus ihren Händen — nimm mid auß Ihren Händen wieder! 
Sie hat die Ketten von meinem Halfe geſchloſſen, fie hat den Win⸗ 
den befohlen, fie hat mich erworben — bat mir gebient, mein ges 
wartet! — — Was bin ich ihr ſchuldig? — Da Haft bu fiel — Be 
Iohn? fiel” (Gesmando Tiege ſchluchzend mit ben Armen übern Ti ge⸗ 
teeiter.) Sn ihrem Halfe rief dad treue Weib, in tauſend Thränen 
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rief fie: „Nimm alles, was ich dir geben kann! Nimm bie Hälfte 
beß, der ganz bein gehört! — Nimm ihn ganz! Laß mir ihn ganz!’ 
Jede fol ihn haben, ohne ber andern was zu rauben!" — „Und“, 

rief fie an feinem Halfe, zu feinen Füßen, „wir find dein!” — — 

Sie faßten feine Hände, hingen an ihm — und Gott im Himmel 

freute fih der Liebe, und fein beiliger Statthalter ſprach feinen 

Segen dazu. Unb ihr Glück unb ihre Liebe faßte fellg Eine Boh 

nung, Ein Bett, und Ein Grab. 

Fernando. Gott im Himmel! Welch ein Strahl von Hoff 
nung bringt herein! 

Eäcilie Ste ift pa! Sie iſt unfer! Gtach der TobinetstHäre.) Stella! 

Sernando. Laß fiel Laß mich! (Im Begriff wegzugehen.) 

Eäcilie Bleib! Höre mid! 

Sernando. Der Worte find [bon genug. Was werben kann, 
wird werben. Laß mich! In diefem Augenblid bin ich nicht vor⸗ 
bereitet, vor euch beiden gu ftehen. (Ab.) 

Cacilie. Der Unglückliche! Immer fo einſylbig, Immer dem 
freundlichen, vermittelnden Wort widerſtrebend, und ſie eben fo! Es 
muß mir doch gelingen. GMach ber Thüre.) Stella! Höre mich, Stella! 


Lucie kommt. 


Lucie Ruf ihr nicht! Sie ruht, von einem ſchweren Leiben 
rubt fie einen Augenblid, Sie leidet ſehr; ich fürdte, meine 
Mutter, mit Willen; ih fürchte, fie flirbt. 

Cäcilie Was fagft du? 

Kucie Es war nicht Arzenei, fürcht' ih, was fie nahm. 

Gäcilie Und ich hätte vergebens gehofft? D, daß ba dich 
täuſchteſt! — Fürchterlich! — Fürchterlich! 

Stella Can ber Türe). Wer ruft mih? Warum wedt ihr mich? 
Welche Zeit iſt's? Warum jo frühe? 

£ncie Es ift nicht frühe, es ift Abend, 

Stella. Ganz reht, gang wohl, Abend für mid. 

Eäcilie Und fo täufcheft bu uns! 

Stella. Wer täufchte dich? Du. 

Cäcilie Ich brachte dich zurüd, ich hoffte. 

Stelle. Für mic iſt kein Bleibens. ‘ 

Säcilie Ah, hätte ich dich ziehen laſſen, reiſen, eilen, and 
Ende der Welt! 

Stelle. Ich bin am Ende, 

Cacilie (zu Lucien, bie indeſſen ängſtlich Hin unb wieder gelaufen 
iR), Was zauderſt du? Gile, rufe um Hülfe! 
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Stella (bie Backen anfaßt). Rein, verwellel GSie Sehne fig auf 
reihe, und fle Tommen meiter hervor.) An eurem Arm bachte ich durchs 
deben zu gehen; fo führt mic zum Grabel (Sie führen fie laugſam 
jerpor und laſſen fie auf ber recgten Seite auf einen Seſſel nicher.) 

‚Gäcilie ort, Lucie! fort! Hulfet Hülfel (Indie «&) 

Stella. Mir ifi geholfen! . 

Säcilie. Wie anders glaubt ich! Wie anders hofft! ich! 

Stella. Du Gute, Duldende, Hoffende! 

Cürcilie. Welch entjeglihes Schicſal! ' 

Stella. Tiefe Wunden ſchlägt das Schidfal, aber oft Beil- 
bare. Wunden, die dad Herz bem Herzen ichlägt, das Herz ſich 
ſelber, bie find unbeilbar, und jo — laß mic ſterben! 


Fernando Tommi. 


Sernando. Uebereilte ſich Lucie, oder ift die Botſchaft wahr? 
Laß fie nicht wahr fein, oder ich fluche deiner Großmuth, Gäcilie,.. 
beiner Langmuthl . 

Gäcilie Mir wirft mein Herz nichts vor. Guter Wille ift 
höher als aller Erfolg. Eile nad Rettung! fie lebt noch, fie ges 
hört und nod). 

Stella (bie aufblidt und Fernanbos Hand faft). Willkommen! 
Laß mir deine Hand, (zu Cäcilien) und bu bie beinel Alles um 
Liebe, war bie Lofung meines Lebens. Alles um Liebe, und fo 
nun auch ben Tod! Sn den feligften Augenbliden ſchwiegen wir 
und verſtanden und, (fudht bie Hände beiber Gatten gufammenzubsingen) 
und nun laßt mich ſchweigen und ruhen! (Sie füllt auf ihren rechten 
Arm, ber über ben Tiſch gelehnt ift.) —66 

Sernando. Sa, wir wollen ſchweigen, Stella, und ruhen. 
(Ex gebt lanugſam nach dem Tiſche linker Hand.) 

Gäcilie (in nugeduldiger Bewegung). Lucie kommt nicht, nie⸗ 
mand kommt. Iſt denn das Haus, iſt denn die Nachbarſchaft eine 
Büſte? Fafle dich, Fernando! fie lebt noch. Hunderte ſind vom 
Todeſslager aufgeſtanden, aus dem Grabe find fie wieder aufge⸗ 
ſtiegen. Fernando! fie lebt noch. Und wenn uns alles verläßt 
und hier Sein Arzt iſt, keine Arzenei, jo iſt doch einer. im Himmel, 
ver und hört. (Huf ben Knieen, in ber Nähe von Stella.) Höre mich! 
Erhöre mich, Gott! Erhalte ſio ung, Laß fie nicht fterben! (Fernaudo 
Bat mit ber Linken Hash ein Piftol ergriffen und geht laugfam ab. Cäcilie, 
wie vorher, Stella’s linke Hand faffenb.) Ja, fie lebt noch; ihre Sand, 
ihre liebe Hand if noch warm. Ich laſſe dich nicht, ich feffe did) 
mit ber ganzen Gewalt des Glaubens any der Liebe. Nein, es 
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grenb. i der Stumme, Heoffnungs- 
Iofe. Wohin? D, daß er nit deu Schritt wagt, wohin fein ganzes 
flurmpolles Leben fi hinbrängte! Zu ihm! (Iubem Fe fort wii, 
wendet fie fig nach Stela.) Nub Dicke Laff ich Hülfles bier? Großer 
Gott! Und fo fiehe id, im fürchterlichſten Augenblid, zivifchen 
Zwelen, vie ich nicht trennen und nicht vereinigen kann. 

(€6 fällt in ber Zerne ein Schuß.) 

Eäcilie. Bott! (Win sm Sqhau nad.) 

Stelle (AG mühlem anfridtens). Bas war daB? Gäcklie, du 
ftehft ſo ferue; komm näher, verlaß mid nit! 88 ift mir fo bange. 
D meine Angſt! I ſehe Blut fließen. Iſt's denn mein Blut? € 
iſt nit mein Blut, Ich bin nicht verwundet, aber tobtirant — 
Es iſt doch mein Biut! 

Eacie (lommt). Hülfe, Mutter, Hülfel Ich renne nad Hälfe, 
nad dem Arzte, Iprenge Boten fort; aber ad! fol ich dir jagen? 
ganz anderer Hülfe bebarf3. Mein Vater fällt durch feine eigene 
Sand, er liegt im Blute. (Cacilie will fort, Lucie Hält fie.) Nicht 
dahin, meine Mutter! der Anblid ift hülflos und erregt Bers 
zweiflung. 

Stelia (bie halb aufgerichtet aufmerkſam zugehört Hat, faßt Cäei⸗ 
liens Ganb). So wäre es geworden? (Siqch aufrichtend und au Eäcifien 
und Buchen Iehnend.) Kommt, ich fühle mich wieder ſtark, kommt zu 
ihm! Dort laßt mich fterben! 

Chcilie Du wankſt, beine Kniee tragen bi nicht. Bir 
tragen dich nit. Auch mir Ift bad Mark aus den Gebeinen. 

Hrellg (finft an ben Seſſel nieber). Am Ziele denn! So gehe 
du Hin, gu dem, dem bu angehörfi! Nimm feinen Iehten Seufzer, 
fein leztes Nöceln auf! Er tft Dein Gatte. Du Jauberfi? Sch 
bitte, ich beſchwöre bi. Dein Bleiben macht mich unruhig. (Mit 
Bewegung, boch ſchwach) Bedenke, er iſt allein, und gehe! 

(Ekcitte mit Heftigtelt ab. 

Encie Ich verlaſſe Big nicht, ich bleibe bi bir. 

Hella, Nein, Lucie! Wenn bu mir wohl willſt, fo eile! Fort! 
fort! laß mich ruhen! Die Flügel der Liebe find gelägmt, fie tragen 
mich nicht gu ihm bin. Du bift friich und gefund. Die Pflicht ſei 
thätig, wo Die Liebe verfiußkmt. Fort zu bem, dem bu angehört 
&r IN dein Water. Weißt du, was vas heißt? ort, wenn bu 
mich Lebt, wenn du mich beruhigen wilſt. 

(Rucie entfernt fi) Iangfem unb ab.) 

Hrtelle (Aintend). Und ich ſterbe allein. 


Die Geſchwiſter. 


Ein Schauspiel in einem Act. 


Berfonen. 


Wilhelm, ein Kaufmann. 
Marianne, feine Sciieften " 
Babrice 

Briefträger. 


Wilhelm (au einem Yult mit Haubelsblichern und Papieren). Diefe 
Bode wieder zwei neue Kunden! Wenn man fi rührt, giebt's 
bo immer etwas: ſollt' ed auch nur wenig fein, am Enbe ſum⸗ 
mirt fich's bo, und wer Klein Spiel Tpielt, hat immer Freube, 
auch am Lleinen Gewinn, und ber Kleine Verluft ift zu verfchmerzen. 
a8 giebt’3 7 

Briefträger kommt. 


Sriefträger. Einen beſchwerten Brief, zwanzig Ducaten, 
franco halb. 

Wilhelm. But! fehr gut! Notir!’ Er mir's zum übrigen. 

(Briefträger ab.) 

Wilhelm (ben Brief auſehend). Ich wollte mir heute den gangen 
Tag nicht fagen, baß id fie erwartete. Nun kann ih Fabricen 
gerade bezahlen und mißbrauche feine Gutheit nicht weiter. Geſtern 
fagte er mir: Morgen komm' ich zu bir! EB war mir nidt recht. 
Ih wußte, daß er mich nicht mahnen würde, und jo mahnt mid 
feine Gedenwart juft doppelt. (Inben er bie Schatulle aufmacht und 
pt.) Sm vorigen Beiten, wo ich ein bißchen bunter wirthſchaf⸗ 
tete, konnt' ih die ftilen Gläubiger am wenigften leiden. Gegen 
einen, ver mich überläuft, belagert, gegen ben gilt Unverſchämt⸗ 
beit und alle, was dran hängt; der anbere, der ſchweigt, gebt 
gerade an? Herz und fordert am bringenbfien, da er mir fein 
Anliegen überläßt. (Ex Iegt Gelb zufammen auf ben Tiig.) Lieber 
Gott, wie dank' ich dir, daß ich aus der Wirtbichaft heraus und 
wieder geborgen bin! (Ex hebt ein Bu auf.) Deinen Segen im 
Kleinen! mir, der ich deine Gaben im Großen verjchleuderte, — 
Und fo — Kann ich's ausdrücken? — — Doch bu thuft nichts für 
mi, wie ich nichts für mich thue. Wenn dad holde Liebe Geſchöpf 
nit wäre, füß” ich bier und verglihe Brühe? — D Marianne! 
wenn du wüßtelt, daß der, ben bu für beinen Bruder hältft, daß 
der mit gang anberm Herzen, ganz andern Hoffnungen für bich 
arbeitet] — Vielleicht! — Ah! — Es iſt doch bitterl — — Eie 
liebt mid — ja, als Bruder — Nein, pfuil das iſt wieder Un⸗ 
glaube, und der bat nie was Gutes geftiftet., — Marianne! id 
werbe glüdlich fein, du wirſt's jein, Marianne! 


‘ 
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Alarianne (temmt). Was wilft bu, Bruder? Du riefft mich. 

Wilhelm Ich nicht, Marianne. 

Marianne Sticht dich der Muthiwille, daß du mid aus Der 
Küche bereinvegirft? 

Wilhelm. Du ſiehſt Geifter. 

Marianne Gonft wohl, Nur beine Stimme Tenn’ ich zw 
gut, Wilhelm! 

Wilhelm Nun, was madft bu draußen? 

Muriauue Ih babe nur ein paar Tauben gerupft, weil 
bo wohl Zabrice heut Abend mitellen wird. 

Wilhelm. Vielleicht. 

» Marianne Sie find bald fertig, du barfit ed nachher nur 
fagen. Er muß mid auch fein neues Liebchen Ichren. 

Wilhelm Du lernſt wohl gern was von ihn? 

Moariaune Liedchen kann er reht hübſch. Und wenn bu 
hernach bei Tifche fipeft und den Kopf hängſt, da fang’ ih reich 
an. Denn ih weiß noch, daß bu lachſt, wenn ih ein Liedchen 
anfange, das bir Lich ifl. 

Wilhelm. Haft bu mir’3 abgemerkt? 

Morianne Sa, wer euh Mannsleuten auch nichts abs 
merkte! — Wenn du fonft nicht haft, fo geh’ ich wieder; denn 
ih Habe noch allerlei zu thun. Adieu! — Nun gieb mir nod 
einen Auß! 

Wilhelm. Wenn die Tauben gut gebraten find, ſollſt du 
einen zum Nachtiſch haben. 

Marianne CS ift doch verwünſcht, was bie Brüber grob 
find! Wenn Fabrice oder fonft ein guter Zunge einen Kuß nehmen 
dürfte, die fprängen Wände Hoch, und der Herr da verihmäht 
einen, ven ich geben will. — Sekt verbrenn’ ic die Tauben. 

(Ab.) 

Wilhelm. Engel! Lieber Engel! Daß ich mich Balte, daß id 
ihr nicht um ben Hals falle, ihr alled entdecke! — Eiehft du denn 
auf und herunter, heilige Frau, die bu mir biefen Schatz aufzus 
heben gabft? Ja, fie willen von und droben! fie wifien von uns! 
— Gharlotte, bu konnteſt meine Liebe zu bir nicht herrlicher, heis 
liger belohnen, als daß du mir ſcheidend deine Tochter anver⸗ 
trauteft! Du gabft mir alles, mas ich bedurfte, Inüpfteft mich ans 
geben! Ich lebte fie ald”dein Kind — und nun! — Nod ift mir’ 
Tauſchung. Ich glaube dich wiederzuſehen, glaube, daß mir das 
Schickſal verjüngt dich wiedergegeben hat, daß ih nun mit bir 
“-eeinigt bleiben und wohnen dann, wie ich's in jenem erſten 
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Traum bed Lebens nicht konnte, nicht follte! — Gluͤcklich! glüde 
lich! AU deinen Segen, Bater im Himmel! 

Sabrice (kommt), Guten Abend! 

Wilhelm. Lieber Yabrice, ih bin gar glücklich; es ift alles 
Gute über mih gefommen biefen Abend. Nun nichts von Ges 
Ihäften! Da liegen beine breihundbert Thaler! Friſch in bie Taſche! 
Meinen Echein giebft du mir gelegentlich wieber. Und laß und 
eins plaudern! 

Sabrice Wenn bu fie weiter brauchſt — 

Wilhelm. Wenn ich fie wieder brauche, guti Ich bin bir 
immer dankbar: nur jegt nimm fie zu bir! — Höre, Charlottens 
Andenken ift diefen Abend wieder unendlich neu und lebendig vor 
mir getvorden. 

Sabrice Das thut's wohl öfters. 

Wilhelm Du hätteft fie kennen follen! Ich fage dir, es 
war eins der herrlichſten Geſchöpfe. 

Fabrice Sie war Wittwe, wie bu fie kennen Iernteft? 

Wilhelm. So rein und groß! Da las ich geftern noch einen 
ihrer Briefe. Du biſt ber einzige Menſch, der je was davon ges 


ſehen Bat. 
(Er geht nach ber Schatulle.) 

Suabrice (für ih). Wenn er mih nur jegt verfchontel Ich 
Habe die Geſchichte Ihon fo oft gehört! Ich höre ihm fonft auch 
gern zu: denn e8 gebt ihm immer vom Herzen; nur heute hab’ 
ih ganz andere Sachen im Kopf, und juft möcht’ ic ihn in guter 
Zaune erhalten, ” 

Wilhelm Es war in ben erften Tagen unferer Belannts 
ſchaft. „Die Welt wird mir wieber Lieb,” fchreibt fie, „ich hatte 
mid fo 108 von ihr gemacht, wieder lieb burh Sie. Mein Herz 
madht mir Vorwürfe, ich fühle, daß ih Ihnen und mir Qualen 
zubereite. Bor einem halben Jahre war ich fo bereit, zu fterben, 
und ich bin's nicht mehr.” 

Sabrice Gine ſchöne Seele! . 

Wilhelm. Die Erde war fie nicht werth. Fabrice, ich hab’ 
dir ſchon oft gefagt, wie ich dur fie ein ganz auderer Menſch 
wurde. Beſchreiben kann ich die Schmerzen nicht, wenn ich dann 
zurüd und mein väterliches Vermögen von mir verſchwendet jah! 
Ich burfte ihr meine Hand nicht anbieten, konnte ihren Zuftand 
nicht erträgliher maden. Ich fühlte zum erfienmal ben Trieb, 
mir einen nöthigen, ſchicklichen Unterhalt zu erwerben; auß der 
Berbroffenheit, in der id einen Tag nach dem andern Fitmm- """ 
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hingelebt hatte, mich herauszureißen. Ich arbeitete — aber was 
war da8? — Ich hielt an, brachte fo ein mühſeliges Jahr durch; 
endlich kam mir ein Schein von Hoffnung; mein Wenige bers 
mebrte fi zuſehends — und fie flarb — Ich Tonnte nicht bleiben. 
Du ahneſt nicht, was ich litt. Ich Eonnte die Gegend nicht mehr 
feben, two ich mit ihr gelebt Batte, und ven Boden nicht berlaffen, 
wo fie ruhte. Sie fchrieb mir kurz vor ihrem Ende — 
(Er nimmt einen Brief aus ber Schatulle.) 

Sabrice Es ift ein herrlicher Brief; du Haft mir ihn neu⸗ 
lich gelefen. — Höre, Wilhelm — 

Wilhelm Ich Tann ihn auswendig und leſ ihn immer. 
Wenn ich ihre Schrift fehe, das Blatt, wo ihre Hand geruht Hat, 
mein’ ich wieder, fie fei nodh ba. — Sie ift auch noh dal — 
(Man hört ein Kind fchreien.) Daß doch Marianne nit ruben kann! 
Da bat fle wieder den Jungen unferd Nachbars; mit dem treibt 
fie fi täglich herum und ftört mich zur unrechten Beit. (Un ber 
Thüre.) Marianne, fei fiil mit dem Jungen, ober Ihid’ ihn fort, 
wenn er unartig ift. Wir haben zu reben. (Er ficht in ſich gefehets) 

Fabrice. Du folteft dieſe Erinnerungen nicht fo oft reizen. 

Wilhelm. Diefe geilen find's! diefe legten! der Abſchieds⸗ 
hauch bed ſcheidenden Engel. (Er Iegt ben Brief wieter zuſammen.) 
Du haft Recht, es tft fünpli. Wie felten find wir werth, bie vers 
gangenen feligselenden Augenblide unſers Lebens wiederzufühlen! 

Sabrice Dein Schidlfal gebt mir immer zu Herzen. Sie 
binterließ eine Tochter, erzäblteft bu mir, bie ihrer Mutter Ieiber 
bald folgte. Wenn die nur leben geblieben wäre, du hätteft 
wenigſtens etwas bon ihr übrig gehabt, etwas "gehabt, woran 
fi deine Sorgen und dein Schmerz geheftet hätten. 

Wilhelm (fig tebhaft nah ihm wendend). Ihre Tochter? Es 
war ein holdes Blüthchen. Sie Übergab mir's — Es iſt zu viel, 
was daß Schilfal für mich gethan Hat! — Fabrice, wenn ich bir 
alles jagen könnte — 

Sabrice. Wenn dir's einmal ums Herz iſt. 

Wilhelm. Barum ſollt' ih nicht — 


Mariannme kommt mit einem Knaben. 


Marianne Er will noch gute Nacht ſagen, Bruder! Du 
mußt ihm Fein finfter Gefiht machen, und mir auch nidt, Du 
fagft immer, du wollteft heirathen und möchteſt gern viele Kinder 
haben. Die hat man nit immer fo am Schnürden, daß fie nur 

Aen, wenn’s bi nicht flört. 


Die Geſchwifter. #1 


Wilhelm. Wenn's meine Kinder find. 

Marianne Das mag wohl auch ein Unterfchleb fein. 

Sabdrice Meinen Sie, Rarlanne? 

Marianne Dad muß gar zu glüdlich fein! (Sie kauert fie 
zum Knaben und lüßt ihn.) Ich habe Chriſteln fo lich! Wenn er erft 
mein wäre! — Er kann fon budftabiren; er lernt's bei mir. 

Wilhelm. Und da meinft bu, beiner könnte fchon Iefen ? 

Marianne ‚Ja wohl) Denn ba thät’ ich mich den ganzen 
Tag mit nichts abgeben, ald ihn außs und anziehen, ımb Ichren, 
und zu eflen geben, und pußen, und allerlei fonft. 

Sabrice Und der Dann? . 

Morianue. Der thäte mitfpielen; der würd' ihn ja wohl 
jo Lieb haben wie id. Ehriftel muß nah Haus und empflehlt ſich. 
(Sie führt ihn zu Wilhelmen.) Hier, gieb eine fchöne Hand, eine 
rechte Patſchhand! 

FSabrice (für fi). Sie tft gar zu Lieb; ich muß mich erklären. 
Marianne (base Sin au Babricen führend). Hier, dem Herrn 
auch. 
Wilhelm (fir fig), Sie wirb dein fein! Du wirft — Es iſt 
zu viel, ich verdien's nicht. — (aut) Marianne, ſchaff' das Kind 
weg; unterhalt’ Herrn Fabricen bis zum Nachteffen; ich will nur 
ein paar Gofien auf und ab laufen; ich babe ben ganzen Tag 
gejeflen. ” 

(Darianne ab.) 

Wilhelm. Unter dem Gternhimmel nur einen freien Athem- 
zug! — Mein Herz ift fo vol. — Ich bin gleich wieder dal ms.) 

Sabrice Mad’ der Sade ein Ende, Fabricel Wenn bu’s 
nun immer länger und länger trägt, wird's Doch nicht reifer. Du 
Haft’8 beſchloſſen. Es iſt gut, es ift trefflihl Du Hilfft ihrem 
Bruder weiter, und fie — fie liebt mich nicht, wie ich fie liebe. 
Aber fie kann auch nicht heftig Lieben. — Liebes Mädchen! — Sie 
vermuthet wohl keine andere als freundfchaftliche Gefinnungen in 
mir! — Es wirb und wohl gehen, Marianne! — Ganz erwünfcht 
und wie beftellt, bie Gelegenheit! Ich muß mich ihr entdecken — 
Und wenn mid ihr Herz nicht verſchmäht — von bem Herzen des 
Brubers bin ich figer. 


Marianne Kommt. 


Sabrice Haben Sie den Kleinen weggefhafft? 
Moriaune Ich hätt’ ihn gern da behalten; ich weiß mer, 
ber Bruber hat's nicht gern, und ba unterlaff ih’, Bam“ 
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erbettelt fich der kleine Dieb feldft die Erlaubniß von ibm, mein 
Shlaflamerabe zu fein. 

Sabrice Iſt er Ihnen denn nicht läftig? 

Marinune Ach, gar nit. Er ift fo wild ben ganzen Tag, 
und wenn ich zu ihm ind Bett komm', ift er fo gut wie ein Lamm⸗ 
Hen! Ein Schmeichelkähchen! und herzt mich, was er kann; manch⸗ 
mal kann ich ihn gar nicht zum Schlafen bringen. 

Sabrice (halb für fig). Die liebe Natur! 

Marianne Gr hat mich auch Lieber als feine Mutter. 

Sabrice Sie find ihm auch Mutter. (Marianne fticht ih Ge 
banfen, Fabrice fieht fie eine Zeit Lang an.) Macht Sie der Name 
Mutter traurig? 

Mariaune Nicht traurig, aber ich denke nur fo. 

Sabrice Was, füße Marianne? 

Marianne Sch denke — ich denke auch nichts. Es ift mir 
nur mandmal fo wunderbar. 

Sabrice Sollten Sie nie gewünſcht haben —? 

Marianme. Was thun Sie für Fragen? 

Fabrice. Fabrice wird’ doch dürfen? 

Mariaune Gewünſcht nie, Fabrice. Und wenn mir au 
einmal fo ein Gedanke durch den Kopf fuhr, war er gleich wie 
der weg. Meinen Bruder zu verlafien, wäre mir unerträglich 
— unmöglid — alle übrige Ausfiht möchte auch noch fo reis 
zend fein. 

Sabrice Das tft noch wunberbar! Wenn Stein Einer Stapt 
bei einander wohnten, bieße das ibn verlaflen ? 

Marianne D nimmermehr! Wer follte jeine Wirthſchaft 
führen? Wer für ihn forgen? — Mit einer Magd? — Dber gar 
heiratben? — Nein, das geht nicht! 

Sobrice Könnte er nit mit Ihnen ziehen? Könnte Ihr 
Mann nicht fein Freund fein? Könnten Ste brei nicht eben fo eine 
glüdliche, eine glüdlichere Wirthfchaft führen? Könnte Ihr Bruder 
nit dadurch in feinen fauern Gefchäften erleichtert werben? — 
Was für ein Leben könnte das fein! 

Marianne Dan follt’# denken. Wenn ich’8 überlege, ifts 
wohl wahr. Unb hernach iſt mir's wieber fo, als wenn's nicht 
anginge. 

Sabrice Ich begreife Sie nicht. 

Moariaune Es ift nun fo. — Wenn id aufwache, horch 

ob der Bruder ſchon auf tft; rührt ſich nichts, hut bin ih aus 

Mette in der Küche, mache euer an, daß das Wafler über 
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unb fiber kocht, 518 Die Nagd auffieht, und er feinen Kaffee Bat, 
wie er die Augen auftbut. 

Sabrice Hausmutterchen! 

Mariaunme. Und dann ſete ich mich hin und firide Strümpfe 
für meinen Bruber, und hab’ eine Wirthſchaft, und mefle fie ihm 
zehnmal an, ob fie auch lang genug finn, ob die Wade recht figt, 
ob der Fuß nicht au kurz ifl, daß er manchmal ungebuldig wird. 
Es ift mir auch nicht ums Meffen, es tft mir nur, daß ih was 
um ihn zu thun babe, daß er mich einmal anfchen muß, menn 
er ein paar Stunden gefchrieben hat, und er mir nit hypochonder 
wird. Denn es thut ihm doch wohl, wenn er mich anfieht; ich 
{eh’8 ihm an den Augen ab, wenn er mir's gleich ſonſt nit will 
merten laſſen. Ich lache manchmal beimlih, daß er thut, als 
wenn er ernft wäre over böſe. Er thut wohl; ich peinigte ihn 
fonft den ganzen Tag. 

Sabrice Er if glücklich. 

Marianne Nein, ich bin’. Wenn ich ihn nicht hätte, wüßt' 
ih nicht, was ich in der Welt anfangen follte. Ich thue doch auch 
alles für mich, und mir ift, als wenn ich alles für ihn thäte, weil 
ich auch bei dem, was ih für mich thue, immer an ihn bente. 

Sabrice Und wenn Sie nun daß alleß für einen Gatten 
thäten, wie ganz glüdlih wärbe er fein! Wie dankbar würde er 
fein, und wel ein bäuslich Leben würde das werden! 

Marianne Manchmal fiel? ih mir auch vor und kann 
mir ein langes Märchen erzählen, wenn ich fo fige und ftride 
ober nähe, mie alleß gehen Lönnte und gehen möchte Komm’ ich 
aber hernach aufs Wahre gurüd, jo will's immer nicht werben. 

Sabrice Barum? 

Marianne Wo wollt’ ich einen Batten finden, ber zufrieben. 
wäre, wenn ich fagte: „Ich will euch Lieb haben,” und müßte gleich 
dazu fegen: „Lieber als meinen Bruber Tann ich euch nicht haben, 
für den muß ich alles thun dürfen, wie bisher.“ — — — Ab, Sie 
fchen, daß daß nicht geht! 

Fabrice. Sie würden nachher einen Theil für den Dann 

tbun, Sie würben die Liebe auf ihn übertragen. — 
‚ Marianne Da ſitzt der Knoten! Ja, wenn fich Liebe her⸗ 
über und Hinfiber zahlen Tiefe, wie Gelb, oder den Herrn alle 
Duartal veränderte, wie eine ſchlechte Dienftmagb. Bel einem 
Banne würde das alles erft werben müflen, was hier ſchon tft, 
was nie jo wieder werben Tann. 

Sabrice Es macht ſich viel. 

Goethe, Werte.” XVII. 4 
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Mariannue. Ich weiß nicht; wenn er fo bei Tiſche fit umb 
den Kopf auf die Hand ſtemmt, nieberfieht und fill ift in Sorgen 
— ich Tann halbe Stunden lang figen und ihn anfehen. Er if 
nicht ſchön, fag’ ich manchmal fo zu mir felbft, und mir iſt's fo wohl, 
wenn ich ihn anjehe. — Freilich fühl ih nun wohl, bag es mit 
für mich ift, wenn er forgt; freilih fagt mir das ber erfte Bid, 
wenn er wieber aufjieht, und das thut ein Großes. 

Sabrice Alles, Marianne. Und ein Gatie, der für Sie 
forgte! — 

Marianne Da ift noch eins; ba find eure Launen. Wilhelm 
bat auch feine Launen; von ibm drüden fie mich nicht, von jebem 
andern wären fie mir unerträglid. Er bat leiſe Launen, ich fühl 
fie doch manchmal. Wenn er in unholden Augenbliden eine gute, 
theilnehmende, liebevolle Empfindung megftäßt — es trifft mich! 
freilih nur einen Augenblid; und wenn ich au über ihn Inurre, 
fo iſt's mehr, daß ex meine Liebe nicht ertennt, als daß ih ihn 
tveniger liebe, 

Sabrice Wenn fi nun aber einer fände, ver es auf alles 
das. hin wagen wollte, Ihnen feine Hand anzubieten? 

Morianune Er wird fi nit finden! Unb dann wäre bie 
Frage, ob ich's mit ihm wagen bürfte. 

Sabrice Barum nit? 

Morianne Er wird fi nicht finden! 

SFobrice Marianne, Sie haben ihn! 

Marianne Fabrice! 

Sabrice Sie fehen ihn vor fie. Sol ich eine lange Rebe 
Balten? Sol ih Ihnen hinſchütten, mas mein Herz jo lange be 
wahrt? Ich liebe Sie, das wiflen Sie lange; ich biete Ihnen meine 
Hand an, bad vermutheten Sie nicht. Nie hab’ id ein Mädchen 
gefehen, das fo wenig dachte, daß es Gefühle dem, ber fie ficht, 
erregen muß, als dich. — Marianne, ed ift nicht ein feuriger, uns 
bevachter Liebhaber, der mit Ihnen ſpricht; ich kenne Sie, id 
habe Sie erloren, mein Haus ift eingerichtet; wollen Sie mein 
fein? — — — Ich Habe in der Liebe manderlei Schidfale gehabt, 
war mehr ald einmal entichlofien, mein Leben als Hageftolg gu 
enden, Eie haben mih nun — Widerftehen Sie nidt! — Sie 
Sennen mich; ich bin ein? mit Ihrem Bruder; Sie Lönnen Fein 
veineres Band benfen. — Definen Sie Shr derʒ — Ein Wort, 
Marianne! 

Marianne Lieber Fabrice, laſſen Sie mir Zeit! Pr bin 
Ihnen gut. 

s 


= 
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Sabrice Sagen Sie, daß Sie mic lieben! Ich laſſe Ihrem 
Bruder feinen Platz; ih will Bruder Ihres Bruders fein, wir 
wollen vereint für ihn jorgen. Mein Vermögen, zu dem feinen 
gefhlagen, wird’ ibn mancher kummervollen Stunde überheben; 
er wird Muth Eriegen, er wirb — Marianne, ich möchte Sie nicht 
geen überreden. (Er faßt ihre Hand.) 

Marianne. Fabrice, c8 ift mir nie eingefallen — In welde 
Berlegenbeit fegen Sie mih! — 

Sabrice Nur Ein Wort! Darf ich Hoffen? 

Marianne Reben Sie mit meinem Bruder! 

Sabrice (iniet). Gngel! Allerliebfte! 

Marianne (einen Augenblid fin). Gott! was hab’ ich gefagt! 

(Ab.) 

Sabrice. Sie iſt dein! — — — Ich kann dem lieben kleinen 
Narren wohl die Tändelei mit dem Bruder erlauben; das wird 
ſich ſo nach und nach herüber begeben, wenn wir einander näher 
kennen lernen, und er ſoll nichts dabei verlieren. Es thut mir 
gar wohl, wieder ſo zu lieben und gelegentlich wieder ſo geliebt 
zu werden! Es iſt doch eine Sache, woran man nie den Geſchmack 
verliert. — Wir wollen zuſammenwohnen. Dhne das hätt! ich des 
guten Menſchen gewiſſenhafte Häuslichleit zeither fchon gern ein 
bißchen ausgeweitet; ald Schwager wird's fchon gehen. Er wirb 
ſonſt ganz hypochonder mit feinen eiwigen Erinnerungen, Bedenk⸗ 
lidleiten, Nahrungsſorgen und Geheimniflen. Es wird alles 
hubſch! Er fol freier Luft athmen; das Mädchen fol einen Mann 
haben — das nicht wenig ift; und bu kriegſt noch mit Ehren eine 
Sau — daß viel ift! 


Wilhelm Zommt. 


Sabrice Iſt dein Spaziergang zu Ende? 

Wilhelm Ich ging auf den Markt und bie Bfarrgaffe hinauf 
und an der Börſe zurück. Mir iſt's eine wunderliche Empfinbung, 
Nachts durch die Stabt zu gehen. Wie von ber Arbeit des Tages 
alles theild zur Ruh ift, theils darnach eilt, und man nur noch. 
bie Emfigfeit des Zleinen Gewerbes in Bewegung fieht! Ich hatte, 
meine Freude an einer alten Käfefrau, bie, mit der Brille auf 
der Naſe, beim Stümpfchen Licht ein Stüd nad dem andern auf; 
die Wage,legte und abs und zufchnitt, bis bie Käuferin ihr Ges: 
wicht hatte. v 

Sabrice, Jeder bemerkt in feiner Art. Ich glaub’, es firh 
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viele die Straße gegangen, bie nicht nad ben Käfemüttern umd 
ihren Brillen gegudt haben. 

Wilhelm. Was man treibt, gewinnt man lieb, und ber 
Erwerb im Kleinen tft mir ehrmwürbig, felt ich weiß, wie fauer 
ein Thaler wird, mern man ihn groſchenweiſe verbienen fol. 
(Steht einige Augenblide in fi} gelehrt.) Mir ift ganz wunderbar ges 
worben auf bem Wege. Es find mir fo viele Sachen auf einmal 
und durd einander eingefallen — und das, was mid im Tiefftien 
meiner Seele beihäftigt — (Er wirb nachbenkend.) 

Fabrice (für fi). Es geht mir närriſch; ſobald er gegen» 
wärtig ift, unterſteh' ih mich nicht recht, gu beiennen, baf ih 
Mariannen liebe. — Ih muß ihm doch erzählen, was vorgegangen 
iſt. — (Laut.) Wilhelm! fag’ mir! du wollteſt Hier ausziehen ? Da 
haft wenig Gelaß und figeft theuer. Weißt du ein ander Duaptiert 

Withelm (zerſtreut). Nein. 

„FSabrice Ich dächte, wir könnten uns beide erleichtern. Ich 
babe da mein väterliches Haus und bewohne nur ben obern Stod, 
und den untern Lönnteft du einnehmen; bu verbeiratheft dich doch 
fo bald nit. — Du Haft den Hof und eine Heine Nieverlage für 
beine Epebition und giebft mir einen leidlichen Hauszins; fo tft 
und beiben geholfen. 

Wilhelm. Du biſt gar gut. Es iſt mir wahrli auch manch⸗ 
mal eingefallen, wenn ich zu bir kam und fo viel Teer fichen ſah, 
und ih muß mich fo ängftlich bebelfen. — Dann find. wieber 
andere Sachen — — — Dan muß eb chen fein Iafien, es geht 
doch nicht. 

Sabrice Barum nit? 

Wilhelm. Wenn ich nun heirathete? 

Sabrice. Dem wäre zu beifen. Ledig hätteft bu mit beiner 
Schweſter Play, unb mit einer Frau ging’3 eben fo wohl. 

Wilhelm (lächelnd). Und meine Schwefter? 

Sabrice. Die nähm’ ich allenfalls gu mir. (Wilhekm iſt Aid) 
Und auch ohne das. Laß und ein Eng Wort reden! — Ich Liebe 
Martannen; gieb mir fie zur Fran! 

Wilhelm. Wie? 

Sabrice. Barum nit? Gieb dein Wort! Höre mi, Brtte 
dert Ich liebe Mariannen! Ich bab’8 Iang überlegt: fie allein, 
du allein, ihr könnt mich fo glüdlih machen, als ich auf ber Welt 
no‘ fein kann. Gieb mir fiel Gieb mir fie! 

Wilhelm (verworren). Du weißt nit, was bu wilſſt. 

Fabrice AG, wie weiß ih’3! Sol ich dir alles erzählen, 
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was mir fehlt und was ich haben werbe, wenn fie meine rau 
und du mein Schwager werben wirft? 

Wilhelm (aus Gebanten anfjahrend, Haftig). Nimmermehr! nim⸗ 
mermehr! 

Sabrice Was haft vu? — Mir thut's weh! — Den Abicheu! 
— Benn du einen Schwager haben folft, wie ſich's doch früh ober 
fpäter mat, warum mich nicht? den bu fo Zennft, ven bu liebſt! 
Bentoftens glaubt’ ih — 

Wilhelm. Lab mid! — — Ih hab’ keinen Verfiand. 

Fabrice. Sch muß alles fagen. Bon dir allein hängt mein 
Schickſal ab. Ihr Herz ift mir geneigt, das mußt du gemerkt 
haben. Sie liebt dich mehr, als fie mich liebt; ich bin’8 gufrieben. 
Den Mann wirb fie mehr ald den Bruder lieben; ich werde in 
deine Nechte treten, bu in meine, und wir werben alle vergnlügt 
fein. Ich Habe noch feinen Knoten gefehen, der ſich fo menſchlich 
ſchön Intipfte. (Wilhelm ſtumm.) Und was alles feft macht — Beſter, 
gieb du nur dein Wort, beine Einwilligung! Sag’ ihr, daß dich's 
freut, daß dich's glüdlih mat! — Ich hab’ ihr Wort. 

Wilhelm. Ihr Wort? 

Sabrice Sie warf’s hin, wie einen ſcheidenden Blid, ver 
mehr fagte, als alle Bleiben gefagt hätte, Ihre Verlegenheit 
und ihre Liebe, ihr Wollen und Zittern, ed war fo ſchön. 

Wiiyelm. Rein! nein! 

Sabrice. Sch verſteh' dich nit. Ich fühle, du haſt Keinen 
Widerwillen gegen mich und bift mir fo entgegen? Sei's nicht! 
Sei ihrem Glüde, fei meinem nicht hinderlich! — Und ich denke 
‚ Ammer, bu folft mit und glüdlich fein! — Verſag' meinen Wins 
{hen dein Wort niht! dein freundlich Wort! (Wilhelm fiumm in 
Areitenbem-Dnalen.) Ich begreife. dich nicht — 

wilyeilm. Sie? — Du willfi fie haben? — 

Sabrite. Was iſt das? 

Wilhelm. Und fie dich? 

Sabrice Sie antwortete, wie's einem Mädchen ziemt. 

wilpyelm Geh! gehl — Marianne! — — Ich ahnt’ eh! 
ich fühlt’ eb! 

Sabrice Gag’ mir nur — 

wilbeilm. Ba ſagen! — Das war's, was mir auf ber 
Seele lag biefen Abend, wie eine Wetterwolke. Es zudt, ed ſchlägt! 
— — Nimm fie! — Nimm fie! — Mein Einziged — mein Alles! 
(Sabrice ihn ſtumm anfchent.) Nimm fie! — Und daß bu weißt, was 
du mir nimmft — (Ponſe. Er vafft ſich zuſammen.) Bon Gharlot* 
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erzaͤhlt ic bir, dem Engel, der meinen Händen entwich und mir 
fein Ebenbild, eine Tochter hinterließ — — und biefe Tochter — 
ich Habe dich belogen — fie ift nicht tobt; diefe Tochter iſt Mas 
siannel — Martanne ift nicht meine Schiwefter. 

Sabrice Darauf war ich nicht vorbereitet. 

Wilhelm Und von dir hätt’ ih das fürchten follen! — 
Barum folgt’ ich meinem Herzen nit und berfchloß bir mein 
Haus, wie jenem, in den erften Tagen, ba ich herfam? Dir allein 
vergönnt’ ih einen Zutritt in dieß Heiligthum, und bu wußteſt 
mich duch Giüte, Freundſchaft, Unterftügung, ſcheinbare Kälte 
gegen bie Weiber einzufchläfern. Wie ih dem Schein nach ihr 
Bruder war, hielt ich dein Gefühl für fie für das mahre brübders 
liche; und wenn mir ja auch manchmal gin Argwohn kommen 
wollte, warf ich ihn weg als unebel, fchrieb ihre Gutheit für Dich 
auf Rechnung des Engelherzend, das eben alle Welt mit einem 
liebevollen Blick anſteht. — Und du! — Und fiel — 

Sabrice, Ich mag nichts weiter hören, und zu fagen hab’ 
ih auch nichts. Alfo Adieu! (Ab.) 

Wilhelm Geh nur! — Du trägſt fie alle mit dir weg, meine 
ganze Seligkeit. So weggeſchnitten, weggebrochen alle Ausfichten 
— die nädften — auf einmal — am Abgrunde! und zuſammen⸗ 
geftürgt die goldne Bauberbrüde, bie mich in bie Wonne der Him⸗ 
mel binüberführen folltel — Weg! und durch ihn, ben Verräther, 
ber fo mißbraudt hat die Offenheit, da® Zutrauen! — — D Wils 
helm! Wilhelm! bu bift jo weit gebracht, daß bu gegen ben guten 
Menſchen ungerecht fein mußt! — Was bat er verbrodhen? — — 
— Du liegft ſchwer über mir und bift gerecht, vergeltendes Schick⸗ 
fall! — Barum ftehft du da? Und du? Juſt in dem Augenblicke! 
— Verzeiht mir! Hab’ ich nicht gelitten dafür? — Verzeiht! es ift 
lange! — Ich babe unendlich gelitten. Sch fehlen euch zu Lieben; 
ich glaubte euch zu lieben, mit leichtfinnigen Gefälligkeiten ſchloß 
ich euer Herz auf und machte euch elend! — Verzeiht und laßt 
mich! — Sol ich fo geftraft werden? — Sol ih Mariannen vers 
Iteren? die legte meiner Hoffnungen, der Inbegriff meiner Sorgen! 
— Es kann nicht! es fann nicht! (Er bleibt ftille.) 

Marianne (naht verlegen). Bruder! 

Wilhelm. Ahl! 

Marianne Lieber Bruder,“du mußt mir vergeben; ich bitte 
dich um. alles. Du bift böfe, ich dacht’ es wohl. Ich babe eine 
Thorheit begangen — es ift mir ganz Wunderlich. 

helm (fi zufammennehmend). Was haft bu, Mädchen? 
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Marianne Ich wollte, daß ich dir's erzählen könnte. — 
Mir geht's fo confus im Kopf herum. — Fabrice will mich zur 
Hau, und Ih — 

Wilhelm (halb bitter). Sag's heraus, bu ſchlägſt ein? 

Marianne Nein, nicht umd Leben! Nimmermehr werbd' id 
ihn heirathen; ich Tann ihn nicht heirathen. 

Wilhelm Wie anders Elingt bad! x 

Marianne Wunderlich genug. Du bift gar unhold, Bruber; 
id ginge gern und wartete eine gute Stunde ab, wenn mir’s 
nit glei vom Herzen müßte. Eins für allemal, ich kann Fabricen 
nicht beirathen. 

Wilhelm (ſteht auf unb nimmt fie bei ter Sant). Wie, Marianne? 

Marianne Er war dba und rebete fo viel und ftellte mir 
fo allerlei vor, daß ich mir einbilbete, e8 wäre möglich. Er drang 
fo, und in der Unbefonnenheit ſagt' ich, „gr follte mit bir reben. 
— Er nahm das als Jawort, und im Augenblide fühlt’ ic, daß 
ed nicht werden konnte, 

Wilhelm. Er hat mit mir gefprocen. 

Marianne. Ich bitte dich, was ich kann unb mag, mit al 
ber Liebe, die ich zu bir babe, bei aU ver Liebe, mit der bu mich 
liebſt, mach’ eB wieber gut, bebeut’ ihn! 

Wilhelm (für fig). Ewiger Gott! 

Marianne Get nicht böfel Er fol auch nicht böfe Mein. 
Bir wollen twieber leben wie vorher und immer fo fort. — Denn 
nur mit bir kann ich leben, mit bir allein mag ich leben. Es liegt 
son jeher in meiner Seele, und biefes hat's herausgeſchlagen, ge 
waltſam heraußgefhlagen — Ich Eiche nur bi! 

Wilhelm Marianne! ⸗ 

Marianne Beſter Bruder! Dieſe Viertelſtunde über — ich 
lann dir nicht —8* was in meinem Herzen auf und ab gerannt 
m. — Es iſt mir, wie neulich, da es auf dem Markte brannte 
und erſt Rauch und Dampf Über alles zog, bis auf einmal das 
Feuer dad Dach hob und das ganze Haus In Einer Flamme fland. 
— Berlaß mid nit! Stop mich nit von bir, Bruber! 

Wilhelm. Es kann doch nicht immer fo bleiben. 

Aarianne. Daß eben ängftet mih fol — Ich will bir 
geen verſprechen, nicht zu heirathen, ich till immer für bie 
forgen, immer, immer fo fort. — Da brüben wohnen jo ein 
paar alte GBefchwifter zufammen; ba ben!’ ih manchmal zum 
Spaß: Wenn du fo alt und fchrumpflich bift, wenn ihr nur aus 
fanmen feib! 
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Wilhelm (fein Herz haltend, bald für fi). Wenn du das aus 
hältft, bift du nie twieber zu enge. 

Marianne Dir iſt's nun wohl niht fo; du nimmft doch 
wohl eine Frau mit ber Zeit, und ed würde mir immer leib thun, 
wenn ih fie au noch fo gern lieben wollte — Es bat dich nie 
manb fo lieb, wie ich, es kann dich niemand fo lieb haben. (Wil 
helm verfucht zu reben.) Du bift immer fo zurüdbaltend, und ih 
bab’8 immer im Munde, bir ganz zu jagen, mie mir's iſt, unb 
wag's nicht. Bott jei Dank, daß mir der Zufall die Zunge löſt! 

Wilhelm. Nichts weiter, Marianne! 

Marianne. Du folft mi nicht Hindern, laß mid alles 
fagen! Dann will ich in die KAliche gehen und Tage lang an meiner 
Arbeit figen, nur manchmal dich anjehen, al wollt’ ich jagen: 
Du weißt's! (Wiſhelm ſtumm in bem Umfange feiner Freuden) Du 
konnteſt es lange wiſſen, bu weißt's auch, ſeit dem Tede unferer 

Mutter, wie ich aufkam aus ber Kindheit und immer mit dir war. 
— Sieh, ich fühle mehr Vergnügen, bei bir zu fein, als Dank für 
beine mehr als brüberlihe Sorgfalt. Und nad und nad nahmft 
du fo mein ganzes Herz, meinen ganzen Kopf ein, daß jet noch 
etwas Anderes Mühe bat, ein Plätzchen brin zu gewinnen, Ich 
meiß wohl no, daß du manchmal lachteſt, wern ich Romanen In: 
e3 geſchah einmal mit ber Julie Mandeville, und ich fragte, 0b ver 
Heinrich, oder wie er beißt, nicht ausgejehen Habe wie bu? — Du 
lachteſt — das gefiel mir nicht. Da ſchwieg ich ein andermal ſtill. 
Mir war's aber ganz ernfibaft; venn was die liebjten, bie beiten 
Menſchen waren, bie faben bei mir alle aus, wie du. Dich ſah 
ich in den großen Gärten fpazieren, und reiten, unb teilen, und 
fi duelliren — — (Sie Tadt für fid.) 

Wilhelm. Wie ift bir? 

Marianne Daß ich's eben fo mehr auch gefteße: wenn eine 
Dame recht hübſch war und recht gut und recht geliebt — und 
recht verliebt — das war ich immer jelbft. — Nurrzulegt, wenn’s 
an vie Entwidlung kam, und fie fi nad allen Hinbernifien noch 
heiratheten — Ich bin Doc aud ein gar treuberzigeß, gutes, ges 
ſchwätziges Ding! 

Wilhelm. Fahr? fort! (Weggewendet.) Jh muß den Freuden⸗ 
Kelch anstrinten. Erhalte mich bei Sinnen, Gott im Himmel! 

Marianne Unter allem konnt’ ih am wenigſten leiden, 
wenn fi ein Baar Leute lieb haben, und endlich fommt her» 
aus, daß fie verwandt find, ober Geſchwiſter find — Die Miß 
Fanny hätt’ ich verbrennen können! — Ich babe To viel gemeint! 


° 
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Es ift fo ein gar erbarmlich Schickſal! (Ste wendet fig ımb weint 
bitterlich.) 

Wilhelm (auffahrend an ihrem Hals). Marianne! — meine 
Rarianne! 

Hariaune Wilhelm! nein! nein! Ewig laſſ' ich dich nicht! 
Du biſt mein! — Ich Halte vich! ich kann Dich nicht Laffen! 


Babrice tritt auf. 


Hartanne Ha, Fabrice, Sie kommen zur rechten Beitl 
Mein Herz iſt offen und ſtark, daß ichs ſagen kann. Ich habe 
Ihnen nichts zugeſagt. Sei'n Sie unſer Freund! Heirathen werd' 
ich Sie nie! 

Sabrice (talt und bitter). Ich dacht’ es, Wilhelm, wenn bu 
bein ganzes Gewicht auf die Schale legteſt, mußt’ ich zu leicht ers 
funden werden. Sch komme zurüd, daß ich mir vom Herzen ſchaffe, 
was doch herunter muß. Sch gebe alle Aniprüde auf und ehe, 
die Sachen haben fich ſchon gemadt; mir Ift wenigften® lieb, daß 
ich unſchuldige Gelegenheit dazu gegeben habe. 

Wilhelm. Lüfte nit in dem Augenblid, und raub’ bir 
nit ein Gefühl, um das du vergebens in bie weite Welt wall 
fahrteteſt! Siehe hier das Geſchöpf — fie tft ganz mein — — und 
fie weiß nit — 

Sabrice (Halb fpottenb). Sie weiß nicht? 

Hariaune Was weiß ich nicht? 

Wilhelm. Gier Lügen, Zabrice —? 

Sabrice (getreffen). Sie weiß nit? 

Wilhelm Sch ſag's. 

Sabrice Behaltet einander! Ihr ſeid einander wertäl 

Marianne Bas ift das? 

Wilhelm Cihe um ben Hals fallend). Du bift mein, Marianne! 

Marianne Gott! was ift dad? — Darf ih dir dieſen 
Huf zurüdgeben? — Weld ein Auß war daß, Bruder? 

Wilhelm. Nicht des zurädhaltenden, kalt ſcheinenden Brus 
ders, der Kuß eines ewig einzig glüdlichen Liebhaberd. — (Zu ihren 
Häfen.) Marianne, du bift nicht meine Schwefter! Charlotte war 
beine Mutter, nicht meine. 

Kariaune Du! bu! 

Wilhelm. Dein Beliebter! — von dem Augenblid an bein 
Gatte, wenn du ihn nicht verfhmähft. 

’ 
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Hurlauue Sag’ mir, wie war's möglicht — 

Fabrite. Genießt, was euch Gott felbft nur einmal geben 
kann! Nimm e8 an, Marianne, und frag’ nit! — Ihr werbei 
noch Zeit genug finden; euch zu erflären. ! 

Marianne (ihn anfchen). Nein, es iſt nicht möglich! 

Wilhelm. Meine Geliebte, meine Gattin! 

Marianne (on feinem Hals). Wilhelm, es ift nicht möglich! 


Der Groß-Cophta. 


Ein Luſtſpiel in fünf Aufzügen. 


Berfonen 


Der Domherr. 

Der Graf. 

Der Ritter. 

Der Marquis. 

Die Marquife. 

Ihre Nichte. 

Der Oberfi ber Schweizergarde. 
Saint Jean, Bebienter bes Domherrn. 
La Fleur, Bebienter bes Marguis. 
Id, ein Knabe, Diener ber Marquiſe. 
Geſellſchaft von Herren und Damen. 
Zwei Hofiumeliere. 

Jünglinge. 

Kinder. ‘ 
Ein fammermäbden. 

Sechs Schweizer. 

Bebiente 


Eriter Anfang. 





Erfter Auftritt. 
Erleudteter Saal 


In Grumbe bes Theaters an einem Tifche eine Geſellſchaft ven zwölf 
DE fünfzehn Perſonen beim Abendefſen. Un der rechten Seite fipt der Do m⸗ 
Berr, neben ibm Hinterisärts bie Maramife, bann folgt eine bunte 
Reihe; ber Iehte Mann auf ber Linken Seite if ber Hitler. Das Deſſert 
wird aufgetragen, und bie Beblenten entfernen fih. Der Domherr ficht 
anf und geht nachdenklich am Profcenio Hin und wieder. Die ——— 
ſcheint ſich von Ihm zu unterhalten. Endlich ſteht bie Marquiſe auf 
und gebt zn ihm. Die Ouvertüre, welche bis dahin fortgebauert, hört auf, 
und ber Dialog beginnt. 


Aaraniſe. Iſt es erlaubt, fo zerfireut zu fein? gute Bes 
ſellſchaft zu fliehen, feinen Freunden bie Luft traulicder Stunden 
iu verberben ? Glauben Sie, daß wir [herzen und genießen können, 
wenn unfer Wirth den Tiſch verläßt, ben er fo gefällig bereitet 
dat? Schon biefen ganzen Abend fcheinen Sie nur dem Körper 
nad gegenwärtig. Noch Hofften wir, gegen das Ende der Tafel, 
jest, da fi die Bedienten entfernt haben, Sie heiter, offen zu 
ſehen, und Sie ftehen auf, Sie treten von uns weg und geben 
hier am andern Ende des Saald gevanfenvol auf und nieber, als 
wenn nichts in der Nähe wäre, das Sie interefliren, das Sie 
beihäftigen könnte. 

domhert. Sie fragen, was mid zerftreut? Marquife, meine 
Lage ift Ahnen bekannt — wäre ed ein Wunder, wenn ich von 
Ginnen läme? Iſt es möglich, daß ein menſchlicher Geift, ein 
menſchliches Herz von mehr Seiten beftürnt werben kann al8 das 
meinige) Welche Natur muß ich haben, baß fie nicht unterliegt! 
Sie wiffen, was mid auß ber Faſſung bringt, und fragen mich? 

Aarqutſe. Aufriätig, fo ganz Kar feh’ ich es nicht ein. 
Geht noch alles, wie Sie eß nur wünſchen können! 

Domperr. Und diefe Erwartung, dieſe Ungemwißheit? 
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Margnife Wird doch wenige Tage zu ertragen fein? — 
Hat nit der Graf, unfer großer Lehrer und Meifter, veriprocden, 
un® alle und Sie beſonders meiter vorwärts in bie Geheimn iſſe 
zu führen? Hat er nicht den Durft nach geheimer Wiffenfchaft, ber 
und alle quält, zu ftillen, jeben nad feinem Maße zu befriebigen' 
verfproden? Und Zönnen wir zweifeln, baß er fein Wort halten 
werde? 

domherr. Gut! er bat. — Verbot er aber nicht zugleich alle 
Zuſammenkünfte, wie eben die tft, die wir jegt hinter feinem 
Nüden wagen? Gebot er uns nicht Faſten, Eingegogenheit, Ent 
baltfamteit, ftrenge Sammlung und ftile Betrachtung der Lehren, 
bie er uns Thon überliefert bat? — Und ich bin leichtfinnig genug, 
Beimlih in dieſem Gartenhaufe eine fröhliche Geſellſchaft zu ver 
fammeln, biefe Nacht ber Freude zu weihen, in ber ich mich zu 
einer großen und heiligen Erfheinung vorbereiten fol! — Schon 
mein Gewiſſen ängftiget mich, wenn er eß auch nicht erführe. ink 
wenn ich nun gar bedenke, daß feine Geiſter ihm gewiß alles ver 
ratben, daß er vielleicht auf dem Wege tft, uns zu überraschen! 
— Ber Tann vor feinem Zorn befteben? — Jh würde vor Scham 
zu Boden ſinken — jeben Augenblid! — es jcheint mir, ich höre 
ibn; ich böre reiten, fahren. (Er eilt nach ber Thüre.)- 

Marguife (für ſich). D Graf! du Bift ein unnahahmlicher 
Schelm! Der meifterhaftefte Betrüger! Immer hab’ ih dich im 
Auge, und täglich lern’ ich von bir! Wie er die Leidenſchaft piefed 
jungen Mannes zu brauden, fie zu vermehren weiß! Wie er fid 
feiner ganzen Seele bemächtigt bat und ihm unumfchräntt ge 
bietet! Wir wollen fehen, ob unfre Nachahmung glüdt. (Der Dem⸗ 
herr kommt zuräd.) Bleiben Sie außer Sorgen. Der Graf weiß 
viel; allwiſſend ift ex nicht, und dieſes Feſt fol er nicht erfahren. 
— Geit vierzehn Tagen habe Ich Ste, babe ich unfre Freunde nicht 
geliehen, habe mich vierzehn Tage in einem elenden Landhaufe ver 
borgen gehalten, mande langweilige Stunde außbauern müffen, 
nur um in ber Nähe unfrer angebeteten Prinzeflin zu fein, mande 
mal ein Stundchen ihr heimlich aufzuwarten und bon ben Ange 
legenheiten eines geliebten Freundes zu ſprechen. Heute fehre id 
nad ber Stabt zurüd, und e8 war fehr freundlich von Ihnen, 
das Ste mir auf balbem Wege, bier in diefem angenehmen Land⸗ 
Baufe, ein Gaftmahl bereiteten, mir entgegenfamen und meint 
beiten Freunde zu meinem Empfange verfammelten. Gewiß, Sie 
"find der guten Nachrichten werth, Die ih Ihnen bringe. Sie find 
> Warner, ein angenehmer Freund. Ste find glücklich, Sie 
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verden glüdlic fein; nur wünſchte ich, daß Ste auch Ihres Glüds 
jenöffen. 

Ddomherr. Es wird fi balb geben, bald! 

Hargnife Kommen Sie, ſetzen Sie fih! Der Graf ift ab» 
veſend, feine vierzigtägigen Faſten in ber Einſamkeit außzubalten 
sub fi zu dem großen Werke vorzubereiten. Er erfährt unire 
Bufammenkunft nit, jo wenig er unfer großes Geheimniß ere 
ahren barf. (Bedenklich) Könnte es vor der Zeit entbedt werden, 
vaß bie Prinzeſſin verzeiht, daß fi der Fürſt wahricheinlich durch 
fine geliebte Tochter bald verſöhnen läßt, wie leiht könnte das 
Banze ſchöne Gebäude burch die Bemühungen der Mißgunſt zu 
Brunde gehen! Ausdrücklich hat mir die Prinzeſſin, die Ihre Vers 
bindung mit dem Grafen kennt, befohlen, biefem Manne, ben fie 
fürdtet "unfre wichtige Angelegenheit gu verbergen. 

Dombherr. Ih hange ganz von ihrem Willen ab; auch dieſes 
ſchwere Geböt will ich erfüllen, ob id; gleich überzeugt bin, Daß 
ihre Furcht zungegründet iſt. Diefer große Mann würde und eher 
zügen als ſchaden. Bor ihm find alle Stände glei. Zwei lies 
bende Herzen zu verbinden, ift fein angenehmfteß Geſchäft. Meine 
Shüler, pflegt er zu fagen, find Könige, werth, die Welt zu 
regieren, unb eines jeden Glückes werth. — Und wenn ed Ihm 
feine Geiſter anzeigen, wenn er flieht, daß in dieſem Augenblid 
Nißtrauen gegen thn unsre Herzen gufammenzieht, da er bie 
Schäge feiner Weisheit vor und eröffnet! 

Margnife Ich kann nur fagen, daß es bie Prinzeflin aus⸗ 
drüclich verlangt. 

Domberr. Es feil Sch gehorche ihr, und wenn ich mich zu 
Grunde richten follte. 

Harguife Und wir bewahren unfer Geheimniß leicht, da 
Niemand auch nur bon ferne vermuthen kann, daß bie Prinzefjin 
die begunſtigt. 

domherr. Gewiß, jedermann glaubt mich in Ungnade, auf 
ewig vom Hofe entfernt. Mitleidig, ja verachtend ſind die Blicke 
ver Menſchen, die mir begegnen. Nur durch einen großen Auf⸗ 
band, durch Anſehn meiner Freunde, burch Unterftügung mancher 
Unzufrievenen erhalte ich mich aufrecht. Gebe der Himmel, baß 
an Hoffnungen nicht trügen, haß bein Verſprechen in Erfül 

gehe! 

Harguife Mein Verſprechen? — Sagen Sie nit mehr 
fo, beſter Freund. Biöher war es mein Verſprechen; aber feit 
dieſem Abend, feltvem ich Ihnen einen Brief überbrachte, gab ich 
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Ihnen nicht mit biefem Briefe bie ſchönſten Verſicherungen in Wi 
Hände? r 

Domhberr. Sch babe es ſchon taufenbmal gefüßt, dieſes Blatt 
(Er bringt ein Blatt aus ber Taſche) Laß ed mich noch taufenbma 
tüffen! Von meinen Lippen ſoll e8 nicht kommen, bis dieſe heißen 
begierigen Lippen auf ihrer ſchönen Hand verweilen können: au 
der Sand, bie mi unausſprechlich entzüdt, indem fie mir az 
ewig mein Glück verfichert. 

Hargnife Und wenn dann ber Schleier von biefem Ge 
beimniß hinwegfällt und Sie mit dem völligen Glanze bes vorige 
Blüdes, ja in einem weit ſchönern vor den Augen ber Menſche 
daftchn, neben einem Fürften, ver Sie wieder erkennt, neba 
einer FZürftin, die Sie nie verfannt bat: wie wird dieſes neut 
dieſes leuchtende Glück die Augen bed Neides blenden, und wil 
welcher Freude werde ich Sie an bem Plage fehen, den Sie fi 
fehr verdienen! — 

Domperr. Und mit welcher Dankbarkeit werde ich em 
Freundin zu belohnen wiſſen, ber ich alle ſchuldig bin! 

Margnife. Reben Gie nicht davon. Wer Iennt Sie, unb | 
nicht gleich lebhaft für Sie Hingerifien? Wer wünſcht nit Ihnen 
felbft mit Aufopferung, au bienen ? 

Domberr. Horch! es kommt ein Wagen angefahren. Wal 
iſt das? 

Marguife Gei’n Sie unbeforgt; er fährt vorbei. Di 
Thüren find verfchloffen, die Läden verwahrt; ich Habe aufs ge 
nauefte die Fenſter zubeden laflen, daß niemand den Schein eind 
Lichts bemerken Tann. Niemand wirb glauben, daß in biefem 
Hauſe Geſellſchaft jet. 

domherr. Welch ein Lärm, welch ein Getümmel? 


Ein Bedienter tritt ein. 


Bedienter. Suiſt ein Wagen vorgefahren; man pocht an 
die Thüre, als wenn man fie einſchlagen wollte. Ich höre bed 
Grafen Stimme; er droht und will eingelaflen fein. 

Margnuife Iſt dad Haus verriegeli? — Macht ihm nicht 
auf! Nührt euch nicht! Antwortet nit! Wenn er ausgetobt hat, 
mag er abfahren. 

Dombherr. Sie bedenken nicht, mit wem wir zu thun haben. 
— Macht ihm aufl Wir widerftehn vergebens. 

Bediente (bie hereinſtürzen). Der Brafl der Graf! 

Margnife Wie iſt er herein gekommen? 
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BSedienter. Die Thüren thaten fi von ſelbſt auf; beide 
Zügel. 

Domherr. Bo fol id Hin? 

Die Frauen. Ber wird und retten! 

Ritter. Nur getroft! 

Die Sranen. Er kommt! er kommt! 


Zweiter Auftritt. 
Der Graf. Borige. 


Graf (unter ber Thfire Hinanswärts ſprechend). Affaraton! Pantr 
Aflaraton! Dienftbare Geiſter, bleibt an ber Thüre, laßt niemand 
entwiſchen! leidet nicht, daß jemand über die Schwelle gehe, der 
night von mir bezeichnet if! 

Die Sranen. Weh und! 

Die Männer. Bas foll das werben! 

Graf. Uriel, bu zu meiner Rechten, Sthruriel, du zu meiner 
Linien, tretet herein! Beftrafet die Verbrecher, denen ich dießmal 
nicht vergeben werde! 

Die Sranen. Wohin verkriech' ih mich! 

Domberr. Es ift alles verloren! 

Graf. Uriel! (Yanfe, als wenn er Antivort vernähme,) So recht! 
— „Bier Bin I!” das ift bein gewöhnlicher Spruch, folgfamer 
Geiſt. — Uriel, fafle dieſe Weiber! (Die Mabchen thun einen lauten 
Schrei.) Führe fie weit Über Berg und Thal, ſetze fie auf einen 
Kreuzweg nieber; denn fie glauben nicht, fie gehorchen nicht, 518 
fie fühlen. Greif zu! 

Die Srauen. Al Al Er Hat mi! — Großer Metiter, um 
Gottes willen! ' 

Kargnife Herr Graf! 

Die Sranen. Knieend bitten wir unfre Schuld ab. 

Graf. Uriel, bu bittet für fie! Sol ich mich ermeichen Laflen? 

Die Frauen. Bitte für ung, Uriel! 

Aarquiſe. ft es erlaubt, dieſe Gefchöpfe fo zu üngſtigen? 

Graf. Was! Was! Auf Ihre Kniee nieder, Mabamel Nicht 
vor mir, vor den unfihtbaren Mächten, bie neben mir ftehen, auf 
bie Aniee! Können Sie ein ſchuldloſes Herz, ein freies Angeſicht 
gegen diefe himmliſchen Geftalten wenden ? 

Ein Müdhen. Siehſt du was? 

Goethe, Were XVII. 5 
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Die andre. Einen Schatten, ganz dicht an ihm! 

Graf, Mie fieht es in Ihrem Herzen auß? 

Aarquiſe. Großer Meifter! Schone des garten Geſchlechts / 

Graf, Ich bin gerührt, nicht erweicht. Sthruriel, ergreife 
diefe Männer, führe fie in meine tiefften Keller! 

Domberr. Mein Herr und Meifier! 

Ritter. Nicht ein Wort mehr! Ihre Geiſter exichreden uns 
nit, und bier iſt eine Klinge gegen Gie ſelbſt. Glauben Sie 
nit, daß wir noch Arm und Muth genug haben, uns unb biefe 
Frauen gu vertheidigen? 

Graf. Thörichter Züngling! Zieh völlig, ziehe! Stoß hieher, 
dieher, auf dieſe freie unbefchügte Bruft! ftoß her, daß ein Zeichen 
geſchehe für dich und alle Ein breifacher Harnifh, ber Rechte 
Haflenheit, ver Weisheit, ver Bauberkraft, ſchützt biefe Vruft, 
Stoß her und fuche bie Stüde beiner zerbrochenen Klinge befhämt 
zu meinen Füßen! 

Die Männer. Welche Majeftät! 

Die Sranen. Welde Gewalt! 

Die Männer. Welche Stimme! 

Die Sranen. Welh ein Mann! 

Der Ritter. Was fol ih thun? 

Domherr. Was kann daß werben? 

Aarquiſe. Was fol ich fagen? 

Graf. Steht aufl ich begnabige das unverftändige Geſchlecht. 
Meine verirrten Kinder will ich nicht ganz verſtoßen; boch alle 
Zuchtigung erlaſſ' ich euch nicht. 

(Zu den Männern.) 
Entfernt euch! (Die Männer treten in ben Grunb zurüd.) 
(Zu den Frauen.) 
Und ihr, faßt und fammelt eu! 
(Als wenn er vertraulich zu ben Geiftern ſpräche.) 
Uriel! Ithruriel! gebt gu euren Brübern! 
(Zu den Frauen.) 
Nun laßt hören, ob ihr meiner Lehren noch eingedenk ſeid. — 
Was find die Haupttugenden ber Weiber ? 

Erſtes Madchen. Geduld und Gehorſam. 

Graf. Was iſt ihr Sinnbild? 

Dweites Mädhen. Der Mond. 

Graf (gegen bie Marquife),. Warum? 

Margnife Beil er fie erinnert, baß fie Fein eigen Licht 
Aakan Iondern baß fie allen Glanz vom Manne erhalten, 
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Graf. Wohl, das merkt euh! — Unb nun, wenn ihr nad 
Haufe fahrt, werdet ihr Linker Sand das erfte Viertel am Haren 
Bimmel erbliden; dann ſprecht unter einanber: Seht, wie zierlich 
ed da fteht! welches gemäßigte Licht! welche ſchöne Taillel welche 
Sittſamkeit! das wahre Bil einer liebendwürbigen heranwachſen⸗ 
den Jungfrau, Erblidt ihr Zünftig ven Vollmond, fo ermahnt 
eu unter einander, und ſprecht: Wie ſchön glänzt das Bild einer 
glühlihen Hausfrau! fie wenbet ihr Geſicht gerade ihrem Manne 
su; fie fängt die Strahlen ſeines Lichtes auf, bie fanft und lieb⸗ 
lich von ihr mwieberglänzgen. Dad bedenkt recht, und führt unter 
einander biefes Btlb aus, fo gut ihr nur könnt; fegt eure Bes 
trachtungen fo weit fort, al& ihr vermöget; bildet euren Geiſt, 
erhebet euer Gemüth: benn fo nur Könnt ihr würbig werben, das 
Ängeficht des Groß⸗Cophta zu ſchauen. — Nun geht! Übertretet 
keines meiner Bebote, und ver Himmel behüte euch vor bem ab» 
nehmenden Lichte, vor bem betrübten Wittwenftandel — Ihr fahrt 
fogleig ſammtlich nad der Stadt, und nur eine firenge Buße 
kann euch Vergebung erwerben und bie Ankunft bes Groß-Copbta 
beſchleunigen. Lebt wohl! 

Marquiſe (bei Seite). Der verwünſchte Kerl! Er iſt ein 
Phantaſt, ein Lügner, ein Betrüger; ich weiß es, ich bin's übers 
vengt — und doch Imponirt er mir! 

(Die Frauenzimmer neigen ſich unb gehen ab.) 


Dritter Auftritt. 
Die Berigen außer ben Damen. 


Graf. Nun, Ritter und ihr anpern, tretet herbeil Ich hab’ 
ad vergeben; ich ſeh' euch beihämt, und meine Sroßmuth fibers 
lit eurem eigenen Herzen Strafe und Befferung, / 

Ritter. Wir eriennen beine Hulp, väterlicher Meifter. 

Graf. Wenn tür aber in ver Folge meine Verorbnungen 
überfchreitet, wenn ihr nicht alles anwendet, den begangenen 
Fehler wieder gut gu machen, fo hoffet nie das Angefiht des 
Sroß⸗Cophta zu fehen, nie an ber Duelle ver Weisheit eure dur⸗ 
Rigen Lippen zu erquicken! — Nun, laßt hören, habt ihr gefaßt, 
was ih euch überlieferte? — Wann ſoll ein Schüler feine Be⸗ 
trachtungen anftellen ? 

Ritter. Bei Nachtzeit. 
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Graf. Warum? 

Erfier Schüler. Damit er befto lebhafter fühle, daß er ha 
Sinftern wandelt. 

Graf. Welche Nächte fol er vorziehen? 

Dweiter Schler. Nähte, wenn der Himmel Dar if un 
die Sterne funteln. 

Graf. Barum? 

Ritter. Damit er einfehe, daß viele taufend Lichter 
nit Hell machen, und damit feine Begierbe nad ber einzig ea 
leuchtenden Sonne befto Iebhafter werbe. 

Graf. Welchen Stern foll er vorzüglich im Auge haben? " 

Erfier Ihhler. Den Polarftern. 

Graf. Was fol er fih dabei vorftellen? 

Dweiter Ihäler Die Liebe des Nächiten. 

Graf. Wie heißt der andere Vol? 

Erfier Ihäler. Die Liebe ver Weisheit, 

Graf. Haben dieſe beiden Pole eine Achſe? 

Ritter. Freilich! denn fonft Zönnten fie Leine Pole fein 
Diele Achfe geht durch unfer Herz, wenn wir rechte Schüler ber 
Weisheit find, und das Univerfum dreht fih um uns herum, 

Graf. Sage mir den Wahlfprud bed crfien Grades, 

Ritter. Was du willſt, das bir bie Leute thun ſollen, wirfl 

du ihnen auch thun. 

Graf. Erfläre mir diefen Spruch. 

Kitter. Er tft deutlich, er bebarf Feiner Erllärung. 

Graf. Wohl! — Nun geht in ben Garten, und faßt ber 
Polarſtern recht in Die Augen! 

Ritter. Es ift fehr trübe, großer Lehrer; kaum daß hie unt 
da ein Sternchen durchblinkt. 

Graf. Defto beffer! — So bejammert eusen Ungeborfam 
euren Leichtfinn, eure Leichtfertigleit; das find Wollen, meld! 
die Himmlifchen Lichter verbunteln. 

Ritter. Es ift kalt, es gebt ein unfreundlicher Wind; wir 
ſind leicht gekleidet. 

Graf. Hinunter! hinunter mit euch! Darf ein Schüler da 
Weisheit frieren? — Mit Luft Jolltet ihr eure Kleider abwerfen 
und bie heiße Begierde eureß Herzens, der Durft nach geheime 
Wiſſenſchaft ſollte Schnee und Eis zum Schmelgen bringen. Yorl 
mit euch! fort! 

(Der Nitter und bie andern mit einer Verbeugung ab.) 
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Bierter Auftritt. Ä 
Der Graf. Der Domperr. 


Graf. Run hervor mit Ihnen, Domberr! hervor! Sie ers 
wartet ein ftrenger Bericht. — Ihnen hätte ich ed nicht zugetraut. 
Der Schüler, dem ich mehr ald allen andern bie Hand reiche, dem 
ich mit Gewalt gu mir heraufziehe, bem ich fon die Geheimniffe 
des zweiten Grades enthüllt babe — dieſer befteht fo fchlecht bei 
einer geringen Prüfung! — Nicht die Drohungen feined Meifterd, 
wicht die Hoffnung, den Groß⸗Cophta zu fehen, können ihn abe 
Yalten, feine Gelage nur wenige Nächte zu verfhieben. Bfuil ift 
das männlich? ift das weife? Die Lehren des größten Sterblichen! 
bie Hülfe der Geiſter! die Eröffnung aller Beheimniffe der Natur, 
eine ewige Jugend, eine immer gleiche Geſundheit, eine unver» 
Wwäftlide Stärfe, eine nie verſchwindende Schönheit! Um dieſe 
größten Schäge der Welt bemüheft du dich, und kannſt nicht einem 
Wendſchmauſe entfagen! 

Domberr (nicherinieend). Du Haft mich oft zu deinen Füßen 
geſehen; Hier Leg’ ich wieder. Vergieb mir! entziehe mir nicht 
deine Hulp! — Die Reize — die Lockung — die Gelegenheit — 
die Berfügrung! — Nie ſollſt du mich wieber ungehorfam finden! 
Gebiete! lege mir auf, was bu willft! 

Graf. Wie kann ich mit dir zürnen, du mein Liebling! mie 
kann id dich verftoßen, du Erwählter des Schickſals! Steh auf, 
fonu an meine Bruft, von ber du dich, ſelbſt mit Gewalt, nicht 
losreißen kannſt! 

domherr. Wie entzüdft bu mich! — Aber darf ich in dieſem 
Augenblide, wo ih büßen und trauern folte, darf ih als ein 
Zeichen der Verföhnung mir eine Gnade von bir außbitten? 

Graf. Sprih, mein Theurer! 

Dombherr. Laß mich nicht länger in Ungewißbeit, gieb mir 
ein helleres Licht über ben wunderbaren Mann, ben bu Große 
Cophta nennt, den bu uns zeigen willft, von bem du uns fo viel 
derſprichſt. Sage mir, wer tft er? Wo ift er? Iſt er ſchon nah? 
Berp’ ich ihn fehen? Kann er mich würbigen? Kann er mid aufs 
nehmen? Wird er mir die Lehren überliefern, nach denen mein 
derz jo heftig begehrt? 

Graf. Mäßig! mäßig, mein Sohn! Wenn ich bir nit glei 
Med entnede, fo iſt dein Beſtes meine Abficht. — Deine Neugierve 
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su weden, beinen Verſtand zu üben, beine Gelehrſamkeit zu be 
leben, das ift ed, was ich wünfde; fo möchte ih mich um bi 
verdient machen. — Hören unb lernen Tann jedes Kind; merkes 
und ratben müfjen meine Schüler. — Als ich fagte Copheta, fid 
bir nichts ein? 

Domberr. Cophta! Eophta! — Wenn ich bir es geftehen fol, 
wenn ih mi vor dir nicht zu ſchämen brauche! Meine Einbil 
dungskraft verließ fogleih dieſen Zalten, beſchränkten Welttheil; 
fie befuchte jenen heißen Himmelaftrich, wo die Sonne noch immer 
über unfäglichen Geheimniſſen brütet, Aegypten fah ich auf eiw 
‚mal vor mir ftehen; eine heilige Dämmerung umgab mich; zwiſchen 
Phramiden, Dbelisten, ungeheuren Sphinzen, Hieroglyphen ver⸗ 
irrte ih mich; ein Schauer überfiel mich. — Da fah ich den Groß 
Cophta wandeln; ich fah ihn umgeben von Schülern, die wie mit 
Ketten an feinen Fugen Mund gebunden waren. 

Graf. Diekmal bat dich beine Einbildungskraft nicht irre 
geführt. Sa, vdiefer große, herrliche, und ich darf wohl fagen, 
dieſer unfterblige Greis iſt e8, von dem ih euch fagte, den ihr 
zu ſehen dereinft Hoffen dürfet. In eiviger Jugend wandelt e 
Thon Jahrhunderte auf biefem Erdboden. Indien, Aegypten if 
fein Liebfter Aufenthalt. Nadt betritt er die Wüſten Libyens; 
ſorglos erforſcht er bort bie Geheimnifie der Natur. Bor feinem 
gebietertfch Hingeftredten Arm ftugt der hungrige Löwe; ber grims 
mige Tiger entflieht vor feinem Schelten, daß die Hand bes Weifen 
zubig heilſame Wurzeln aufſuche, Steine zu unterfcheinen wiſſe, 
bie wegen ihrer geheimen Kräfte Ichägbarer find als Golb und 
Diamanten. 

Domberr. Und dieſen trefflihen Mann follen wir fehen! 
Gteb mir einen Wink, auf welche Weife es möglich fei? 

Graf. D du Kurzſichtiger! welche Winke fol ich bir geben? 
Dir, defien Augen gefchlofien find! 

Dombherr. Nur Ein Wort! 

Graf. Es iſt genug! — Was ber Hörer wiſſen fol, pflege 
ich ihm nie gu fagen. 

Domberr. Sch brenne vor Begierbe, beſonders ſeitdem du 
mi in ven zweiten Grab ber Geheimniffe erhoben haſt. D daß 
es möglich wäre, baß du mir auch ſogleich ben britien ſchenkteſt! 

Sraf. Es fann nicht gefchehen! 

"Domberr. Barum? 

Graf. Weil ich noch nicht weiß, wie du Die Lehren bes zwei⸗ 

ten Grades gefaßt haben magft und außilben firft. 


Der Groß⸗Cophta. Tt 


Domherr. Prüfe mid ſogleich. N 

Graf. Es ift jegt nicht Zeit. 

Domberr. Nicht Zeit? 

Graf. Haft du fon vergeffen, daß bie Schüler bed zweiten 
Grades ihre Betrachtungen bei Tage und befonberd Morgens ans 
ſtellen {offen ? 

Domberr. So fei e8 denn morgen bei guter Beit. 

Graf. Gut! Nun aber zuvörderſt die Buße nicht verfäumt! 
— Sinunter zu den anbern Im ben Garten! — — Aber bu folfft 
einen großen Vorzug vor ihnen haben. — — Wende ihnen ben 
Rüden zu — ſchaue gegen Mittag. Bon Mittag kommt ber Gro)⸗ 
Cephta; dieſes Geheimniß entbed’ ich dir allein. Alle Wünſche 
deines Herzens erdffne ihm; Sprich, fo leife du willſt, er hört dich 

domherr. Ich gehorde mit Freuden. 

(Ex tt dem Grafen bie Hand und entfernt fich.) 


® " Fünfter Auftritt, . 
Der Graf. Saint Jeans 


‚ Saint Jean (ber vorſichtig herelutritt). Hab’ ich meine Sachen 
nicht recht gemacht? 

Graf. Du Haft beine Pflicht erfült. 

Saint Iean. Flogen die Thüren nicht auf, al wenn Beifter 
fe von einander fprengten? Meine Kameraden erfchrafen unb 
flohen; es Hat Keiner was gefchen noch gemerft. \ 

Graf. E3 mag gut fein! Ih Hätte fie aud ohne dich aufs 
tzebracht; nur verlangt eine folhe Operation mehr Umftänbe. Ich 
nehme nur mandmal zu gemeinen Mitteln meine Zuflucht, um bie 
edlen Geifter nicht immer zu incommobiren. (Einen Beutel erbffnend.) 
Gier für deine Mühel Gieb dieß Geld nicht frevelhaft weg; es ift 
Hhilofophifches Bold. Es Bringt Segen! — — Benn man's in 
der Taſche behält, wird fie nie Ieer. 

Saint Iean. So! da will ich's Wohl verwahren. 

Graf. Wohl, und ſpare dir immer zwei, drei Goldſtücke dazu, 
du wirft Wunder fehen. 

Saint Iran. Gaben Sie dad Gold felbft gemacht, Herr Graf? 

Graf. Ich gebe gar kein andres aus, 

Suint Jean. Wie glücklich find Sie! 


[3 
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Graf. Weil ih Grüdlide made. 
Saint Jean. Ich bin Ihnen mit Leib und Seele ergeben. 
Graf. Das fol dein Schade nicht fein. Gehe Hin und ſchweige, 
damit nit andre diefe Duelle kennen lernen! Sn’ wenig Zeit 
follft dus die Stelle Haben, um die vu gebeten haft, 
(Bebienter ab.) 


Sechster Auftritt. 
Der Graf. 


Glücklicherweiſe find’ ich Hier eine wohlbeſetzte Tafel, ein feines 
Defiert, trefflide Weine. Der Domherr läͤßt's nicht fehlen. Wohl! 
bier kann ich meinen Magen reftauriren, indeß nie Menfchen glaus 
ben, ich halte meine vierzigtägigen Faften. 3% ſcheine ihnen 
auch darum ein Halbgott, weil ich ihnen meine Bedürfnifſe zu 
verbergen weiß. 
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Zweiter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Wohnung bes Marquis, 
Der Marquis, hernach Ia Fleur. 


Der Marquis (in einem fehr eleganten Frack ver bem SpiegeD. 
Geburt, Rang, Seftalt, was find fie alle gegen das Gelb? Wie 
ban® ich der Fühnen Induſtrie meiner Grau, daß fie mir fo viel 
verihafft. Wie anders ſeh' ih aus, da ich nun das erſtemal nad 
meinem Stande gefleivet bin! Ich kann nicht erwarten, bis ich 
mic, öffentlich zeige. (Er Flingelt.) 

La Sleur. Was befehlen Sie, gnäbiger Herr? 

Margnis. Gieb mir die Schatulle! 

En Fleur (bringt fi). So ſchwer Hab’ ih noch nie daran 
getragen. 

Marquis (indem er die Schatulle Affnet). Was fagft du, find 
biefe beiden Uhren nicht ſchön, bie ich geftern Taufte? 

La Fleur. Sehr Schön. 

Marquis. Und diefe Dofet 

La Fleur. Koſtbar und zierlich. 

Marquis. Diefer Ring? 

Ka Slenr. Gehört aud Imen? 

Marq nis. Dieſe Schnallen? Diefe Stahlindpfe? Benng, alles 
wmjanmen! Findeſt du mich nit efegant und bornehm gefleibet? 

La Fleur. Sie zeichnen fi nun auf bem Spaziergange ges 
wiß vor vielen auß, 

KHarguts Die wohl mir das thut! — Aus Noth ewig in 
ber Uniform zu gehen, immer in ber Menge verloren zu fein, die 
Aufmerkſamkeit keines Menſchen zu reizen! Sch hätte lieber tobt 
Kin mögen, als länger fo leben. — Iſt vie Richte ſchon aufge⸗ 

den? 

La Fleur. Ich glaube kaum. Sie hat wenigſtens das Früh⸗ 
ſtuck noch nicht gefordert. Es ſcheint mir, fie iſt erſt wieder ein⸗ 
geſchlafen, ſeitdem Sie heute früh von ihr wegſchlichen. 
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Marguis. Unverfgämteri — Stille! 

Ea Slenr. Unter uns darf ich doch aufrichtig fein? 

Marquis. Wenn bir in Gegenwart meiner Frau fo efa 
Wort entfüpre! 

£a Fleur. Glauben Sie nicht, daß ih Herr über meim 
Rippen bin? 

Margnis. No kann vie Marquiſe unmöglich etwas arg 
wöhnen. Sie Hält die Nichte für ein Kind, in drei Jahren Haben 
Ken na nicht gefehen; ich fürdte, wenn fie das Kind recht am 


La Fleur. Das möchte noch alles geben. Wenn fie nur nicht 
DR Bekanntſchaft mit dem alten Hexenmeiſter hätte; vor bem 
furchte ih mic. Der Mann iſt ein Wunder! Alles weiß er, alles 
verrathen ihm feine Geifter. Wie ging ed im Haufe des Dom 
bein? Der Bauberer entbedte ein wichtigeß Geheimniß, und nun 
folte e8 der Kammerbiener verſchwatzt haben. . 

Moranis. Gr ift eben, fo viel ih weiß, nicht der größte 
Freund meiner Frau. 

La Fleur. Ach, er befümmert fih um alled; und wenn er 
feine Geifter fragt, bleibt ihm nicht verborgen. 

Marquis. Sollte denn das alles wahr fein, was man vor 
ibm erzählt? 

La Fleur. Es zweifelt niemand daran. Nur bie Wunden, 
bie ih gewiß weiß — 

Aarquis. Es if doch fonberbarl — Sieh zu, es fährt ein 
Bagen vor. (2a Fleur ab.) 

AMarquis. Wenn meine Grau mein Verhältniß zur ſchönen 
Nichte erfahren Lönntel — Run, ed Täme auf ven erflen Augen⸗ 
blid an. Wenn fie ihre Plane durchſetzt, wenn ich ihr zum Werk 
geug diene, läßt fie mid dann nit machen, was id will? — 
Ste ſelbſt ' 


Bweiter Auftritt. 
Der Marquis, Die Marquiſe. 


Margnife Ich komme früher, als ich dachte. 

Marquis. Ich freue mich, dich endlich wiederzuſehen. 

Marquiſe. Warum kamſt bu mir nicht auch entgegen? Der 
«x Hatte bich eingelaben. 
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Aarquis. Berzeib mir! Ich Hatte eben geftern vieles zu 
beriditigen. Du ſchriebſt mir ja, daß ich mich zu einer Reiſe vor⸗ 
bereiten ſollte. 

Marguife Di haft nicht viel verloren. Der Domberr war 
unleidblih und bie Gefellfhaft verſtimmt. Zuletzt überrafhte uns 
noch der Graf und jagte und auseinander. Man muß fi nun 
einmal bie Tollheiten dieſes Menfchen gefallen laffen. 

Marguis (lächelnd). Wie geht ed denn mit beiner Unter⸗ 
Handlung? (Sroniſch.) Haft bu Dich bei Hofe recht eingefchmeichelt? 

Marquiſe. Es ift wahr, wir haben uns lange nicht ges 
Achen. Du warft abweſend, al8 ich verreifte. Gleich ald ver Fürſt 
und die Prinzeflin auf das Luſtſchloß hinausgezogen waren, mies 
tete ich mir ein kleines Landhaus in ber Nähe und wohnte ba 
ganz im Stillen, indeß fi der Domherr einbildete, Ich habe ein 
Bimmer im Scähloffe und ſehe die Pringeffin täglih. Ich ſchickte 
ihm Boten, ich erhielt Briefe von ihm, und feine Hoffnung war 
aufs äußerfte gejpannt. Denn wie unglüdiih dieſer Mann tft, 
feitvem ihn fein unkluges VBetragen vom Hofe entfernt bat, wie 
Teichtgläubig, wenn feinen Hoffnungen geichmeidelt wird, Läßt 
fh nicht denten. Ich brauchte es nicht fo Fünftlih anzulegen, 
als ich es getban habe, und ich liberrebete ihn doch. 

Serguis. Aber auf die Länge Tann dieſes Märchen nicht 


ten. 

SKarguife Dafür Ink mid forgen. Er ift jegt nahe bem 
Gipfel feiner Slüdfeligteit. Heute Nacht, als er mich auf feinem 
Zandhaufe empfing, brachte ich ihm einen Brief von ber Bringeffin — 

Margnis. Bon der Prinzeffin? 

Marguife Den ich ſelbſt gefchrieben hatte. Er war in alle 
gemeinen Ausbrüden gefaßt; die Weberbringerin, hieß es, würde 
mebr Tagen. 

Hargnuis. Und weiter? . 

Marqguife Ich kündigte ibm die Gnade ber Prinzefiin an; 
ich verfiierte ihn, daß fie fi Bei ihrem Bater verivenben und 
die Gnade des Frften gewiß für ihn twiebererlangen wärbe, 

Margnis. But! aber welchen Vortheil verſprichſt du dir 
von allem biefem ? 

Marquifſe. Erftli eine Kleinigkeit, in die wir und auf ber 
Stelie theilen wollen. 

(Sie zieht einen Beutel berber.) 
Marquis. Beſtes Weib! b 
Mart niſe. DaB erhielt Ich vom Domherrn, um bie Garbes 
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gebuhrt; wir verſtehen einander, ohne gu fprechen; wir helfen eim 
anber ohne Abrebe. 

Aarquis. Aber bie Geifter, die er bei ſich Hat? 

Marauife Poſſen! ' 

HMarguis. Die Wunder, bie ex thut? 

Karauife Märden! 

Marquis. So viele haben doch gefehen — 

HMarguife. Blinde! 

Marquis. So viele glauben — 

Aarquiſe. Tröpfel 

Margnis. Es iſt zu allgemein! bie ganze Welt iſt bavon 
überzeugt! 

HMarquife Beil fie albern iſt! 

Hargnis. Die Bunbercuren — 

Hargnife Charlataneriel 

Marquis. Das viele Geld, das er befigt — 

HMargnife Mag er auf eben dem Wege erlangt haben, mis 
wir das Halsband zu erlangen gebenten, 

Harguis. Du glaubfi alfo, daß er nicht mehr weiß als ein 
anberer? 

HMargnife Du mußt unterfcheiven — wenn bu kannſt. € 
tft Fein gemeiner Schelm. Er ift jo unternehmend und gemaltiam 
als Hug, fo unverſchämt als vorfihtig; er Tpricht fo vernünftig 
als unfinnig; die reinfte Wahrheit und bie größte Lüge gehen 
ſchweſterlich aus feinem Munde hervor. Wenn er auffchneidet, ift 
es unmöglich zu unterfcheiben, ob er dich zum Velten bat, ober 
ob er toll if. — — Und es braucht Weit weniger ald das, um 
bie Menfchen verwirrt gu machen. 

Ju (hereinſpringend). Ihre Nichte Fragt, ob fie aufwarten 
kann? — Sie ift hübſch, Ihre Nichtel 

HMargnife Gefällt-fie dir? — Laß fie kommen! (Iäd ab.) 

Marqniſe., Ich wollte dich eben fragen, wie bir ed gegangen 
tft, ob du fie glüdlih in die Stadt gebracht hafı? Wie ift fie ge 
worden? Blaubft bu, daß fie ihr Glück machen wird? 

Marqqui⸗. Sie iſt ihön, liebenswürdig, fehr angenehm; und 
gebildeter, als ich glaubte, da fle auf dem Lande erzogen ift. 

Margnife Ihre Mutter war eine kluge grau, und es fehlte 
in ihrer Gegend nit an guter Geſellſchaft. — Da ift fie. 
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Ä Britter Auftritt, 
Die Borigen. Die Nihte 
Yidte Wie glücklich bin ich, Sie wieder zu fehen, liebſte Tante! 
Horgnife Liche Nichte! Sei’n Sie mir herzlich willfommen! 
Aarquis. Guten Morgen, Richten! Wie haben Ste ges 


lafen? 
Aihte (befgämt). Ganz wohl. 
Marquiſe. Wie fie groß geworden iſt, ſeit ich fie nicht ges 


Nichte. Es werben drei Jahre fein. 

Aarquis. Groß, ſchön, liebenswürdig! Sie iſt alles ges 

worden, was ihre Jugend uns weifſagte. 

Marquiſe (zum Maris) Erftaunft bu nicht, wie fie unfrer 

Prinzefſin gleicht ? 

Maranis. So oben bin. In ber Figur, im Wuchſe, in ber 
‚Größe mag eine allgemeine Aehnlichkeit fein; aber dieſe Geſichts⸗ 
bildung gehört ihr allein, und ich vente, fe wird fie nicht ver⸗ 
‚saufen wollen. 

Marquiſe. Sie haben eine gute Mutter verloren, 

Hidte. Die ich in Ihnen wiederfinde. 

Marquiſe. Ihr Bruder ift nad ben Inſeln. 

Nichte. Ich wünſche, daß er fein Glück made, 

Marquis. Dieſen Bruder erſetze ich. 

Marquiſe (um Marquis). Es iſt eine gefährliche Stelle, 

Rarquis! 

Aarquis. Bir haben Muth. 

Ja. Der Ritter! — Er ift noch nicht freundlicher geworden. 
Marquiſe. Er ift willkommen! (3äE ab,) 
Marquiſe (zur Nichte). Sie werben einen lebenstwürbigen 

Dann kennen lernen. 

‚  Marguis. Ich daͤchte, ſie Fönnte feines Gleichen ſchon mehr 

geſehen Haben. 


Vierter Auftritt, 


DieBorigeun. Der Ritter 
Marq niſe. 88 Scheint, Sie Haben fo wenig geichlafen als id. 
Kitter. Gewiß, dießmal Bat ver Graf unfere Geduld fehr 
geprüft, befonders bie meine. Er ließ und eine völlige Stunde 


80 Der Groß⸗ Cophta. 


im Garten ſtehen, dann befahl er uns, in bie Wagen zu fh 
und nad Haufe zu fahren; er jelbft brachte den Domberrt 
herein. 

Marguife So find wir denn glüdlih alle wieder in be 
Stadt zuſammen! 

Ritter. Iſt dieſes Frauenzimmer Ihre Nichte, Die Sie und 
ankiindigten? 

AMarquiſe. Sie iſt's. 

Ritter. Ich bitte, mich ihr vorzuſtellen. 

Marquifte. Dieß iſt der Ritter Greville, mein werthe 

eund. 
— Ich freue mich, eine fo angenehme Bekanntſchaft n 
machen. 

Ritter (nachdem ex fie aufmerkſam betrachtet). Ihre Tante hat 
nicht zu viel geſagt; gewiß, Sie werben bie [hönfte Zierde unſers 
gemeinihaftlichen Kreiſes fein. 

Nichte. Ich merke wohl, daß man fi in ber großen Weh 
gewöhnen muß, dieſe fhmeichelhaften Ausbrüde zu hören. M 
fühle meine Unwürbigfeit und bin von Herzen beſchämt; nod bet 
* Zeit würden mich ſolche Complimente ſehr verlegen gemadt 
Baben. 

Ritter. Wie gut fie Tpricht! 

Marguife (fest fi). Sagt’ ich Ihnen niht voraus, daß fl 
Ihnen gefährlich werben könnte? 

Bitter (fept ſich zu ihr). Sie ſcherzen, Marquiſe! 

(Der Marquis erfucht pantomimiſch bie Nichte, ihm an ber Hutcocarbe, 9 
bem Stockbande etwas zurechte zu machen; fie thut es, indem fie fi) an ei 
Tiſchchen ber Marquiſe gegenliber febt. Der Marquis bleibt bei ihr fichen) 

Margnife Wie haben Sie den Domherrn verlafien? 

Ritter. Er fchien verbrießlich und verlegen; ich verdenk d 
Ihm nicht. Der Graf Überraſchte uns, und ich barf wohl fagen 
er Fam und allen zur Unzeit. 

Hargnuife Und Sie wollten fi mit gewaffneter Sand ber 
Geiſtern widerfegen? 

Ritter. Ich verfidere Sie, ſchon längſt war mir die Arrogam 
bes Grafen unerträgli; ich hätte ihm ſchon einigemal Die Spigt 
geboten, wenn nicht fein Stand, fein Alter, feine Erfahrung 
feine übrigen großen Gigenfhaften mehr als feine Güte gegen 
mid mir wiederum die größte Ehrfurdt einflößten. Ich Iäugm 
ed nicht, oft ift er mir verdächtig; bald erſcheint er mir alk eir 
Agner, als ein Betrliger; und gleich bin ich wieder durch bi 
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—— feiner Gegenwart an ihn gebunden und wie an Ketten 
gelegt. 

Marquiſe. Wem gebt es nicht fo? 

Ritter. Auch Ihnen? 

Aarquiſe. Auch mir. 

Ritter. Und feine Wunder? Seine Geiſter? ’ 

Moarguife Bir haben fo große, fo fihere Proben von feiner 
übernatürlicden Kraft, daß id gerge meinen Verſtand gefangen 
nehme, wenn bei feinem Betragen mein Herz widerſtrebt. 

Ritter. Ich bin in dem nämlichen Kal, wenn meine Zweifel 
gleich flärker find. Nun aber muß ficy’8 bald entfheiden, heute 
noch! denn ich weiß nicht, wie er ausweichen will. — Als er und 
Beute gegen Morgen aus dem Garten erlöfte — denn id muß ges 
Reben, wir gehorchten ihm punktlich, und Feiner wagte nur einen 
Gäritt — trat er endlich zu und und rief: Seid mir gefegnet, 
die ihr die firafende Hand eined Vaters erkennt und gehorcht! 

r fol euch der ſchönſte Lohn gugefihert werben. Ich habe 
Be in eure Herzen geiehen. Ich habe euch reblich gefunden. Dafür 
ſollt ihr Heute noch ben Groß⸗Cophta erkennen. 

Harguife Heute no? 

Ritter. Er veriprad’s. 

Harguife Hat er fich erklärt, wie er ihn zeigen wi? Wo? 

Kitter. In dem Haufe bed Domherrn, in ber ägyptiſchen 
Ange, wo er uns eingeweiht hat. Diefen Abenp. 

Margnife Ich verfiche es nit. Sollte ber Groß⸗Cophta 
ſchon angelangt fein? 

Ritter. Es ift mir unbegreiflich! 

Marquiſe. Golte ihn der Domberr Thon Tennen und es 
biß Hieher geläugnet haben ? 

Ritter. Ich weiß nicht, was ich denken fol; aber es werde 
nun, wie ed wolle, ich bin entichloffen, den Betrüger gu entlarven, _ 
ſobald ich ihn entbede. 

Hargnife Als Freundin kann ih Ihnen ein jo heroiſches 
Unterneimen nicht rathen; glauben Sie, daß e# fo ein Leichtes ei? 

Kilter. Was Bat er benn für Wunder vor unfern Augen 
gethan ? Und wenn er fortfährt, uns mit dem Groß⸗Cophta aufs 
miziehen, — wenn ed am Ende auf. eine Mummerei binausläuft, 
daß er und einen Lanpfireicher ſeines Gleichen als den Urmeifter 
feiner Kunſt aufbringen will: wie leicht werben bem Domberrn, 
wie Leicht der ganzen Schule Die Augen zu Öffnen fein! 

Margnaife Glauben Sie es nicht, Ritter! Die Fr 

OoctHe, Werke. XVII. 
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Graf. Weil ih Srädtice mache. 
Saint Jean. Ich bin Ihnen mit Leib und Seele ergeben. | 
Graf. Das fol dein Schade nicht fen. Gehe Hin und ſchweige 
damtt nit andre diefe Duelle Iennen lernen! In wenig zei 
folft du die Stelle Haben, um die vu gebeten Haft. 
(Bebientex ab.) 


Sechster Auftritt. 
Der Graf, 


Glüuͤcklicherweiſe find’ ich hier eine wohlbeſegte Tafel, ein feiad 
Deffert, trefflide Weine. Der Domherr laßt's nicht fehlen. Wohl 
bier kann ich meinen Magen reftauriven, indeß die Menfchen glan 
ben, id halte meine vierzigtägigen Faſten. Ich ſcheine ihn 
auch darum ein KHalbgott, weil ich ihnen meine Bebürfnifie j 
Herbergen weiß. 


Der Groß» Cophta. 73 


Zweiter Anfang. 


Erſter Auftritt. 
Bohnung des Marquis. 
Der Merauis, hernach Ia Fleur. 
Der Marguis (in einem fehr eleganten Srad ver dem Spiegel). 


N2 Rang, Geſtalt, was find fie alle gegen das Geld? Wie 


pm 


ibant’ ich der Fühnen Induſtrie meiner Frau, daß ſte mir fo viel 
’verichafft. Wie anders ſeh' ich aus, da ich nun daß erfiemal nad 
einem Stande gefleivet Hin! Ich kann nicht erwarten, bis ich 
wich Bffentlich zeige. (Er klingelt.) 

La Fleur. Was befehlen Sie, gnädiger Herr? 

A—arquis. Sieb mir die Schatulle! 

La Fleur (bringt fi). So ſchwer hab' ih noch nie daran 
getragen. 

Marquis (indem er bie Schatulle offnet). Was ſagſt bu, find 
biefe beiden Uhren nicht Ihön, die ich geftern Faufte? 

£a Sleur. Sehr fchön. 

Marguis. Und dieſe Dofe? 

La Fleur. Koftbar und zierlich. 

Margnis. Diefer Ring? 

‚ Ka Slenr. Gehört auch Ihnen? 

Marguis. Diefe Schnallen? Diefe Stahlinöpfe? Genng, alles 
wufammen! Findeſt bu mich nicht elegant und vornehm gefleivet? 

ka Sleur. Gie zeichnen fi nun auf bem Spaziergange ges 
wiß vor vielen auß. 

Marquis. Wie wohl mir daß thut! — Aus Noth ewig in 
der Uniform zu gehen, immer in der Menge verloren zu fein, die 
Aufmerkſamkeit feines Menfchen zu reizen! Sch hätte Lieber tobt 
fein mögen, als länger jo leben. — Sft vie Nichte ſchon aufge⸗ 
Randen? 

ka Fleur. Ich glaube kaum. Gie hat wenigſtens das Grüße 
Rüd noch nicht geforbert. Es ſcheint mir, fie tft erft wieber eins 
geſchlafen, ſeitdem Sie Heute früh von ihr wegichliden. 
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Aarquis. Unverfhämter! — Stille! 

za Fleur. Unter uns barf id doch aufrichtig fein? 

Aarquis. Benn dir in Gegenwart meiner Frau To eis 
Wort entführe! 

ka Fleur. Glauben Sie nicht, daß ich Herr über meine 
Rippen bin? 

Marquis. Noch kann die Mirquife unmöglich etwas arge 
mwöhnen. Ste Hält die Nichte für ein Kind, in drei Jahren haben 
a nicht geſehen; ich fürchte, wenn fie das Kind recht an⸗ 

eht 

La Fleur. Das möchte noch alles geben. Wenn fie nur nicht 
pre Bekanntſchaft mit dem alten Herenmeifter hätte, por bem 
fürchte ih mid. Der Mann iſt ein Wunder! Alles weiß er, alle 
verrathen ihm feine Geiſter. Wie ging ed im Haufe bed Doms 
Herzn? Der Zauberer entbedte ein wichtiges Gcheimniß, und nun 
follte e8 der Kammerdiener verſchwatzt haben. 

Margnis. Gr ift eben, fo viel ich weiß, nicht ber größte 
Freund meiner Yrau. 

£a Sleur. AG, er befümmert ſich um alle; und wenn e 
feine Geifter fragt, bleibt ihm nichts verborgen. 

Marguis. Sollte denn das alles wahr fein, was man bon 
ihm erzählt? 

ka Fleur. Es zweifelt niemand daran, Nur bie Wunder, 
bie ich gewiß weiß — 

Aarquis. Es iſt doch ſonderbar! — Sich zu, es fährt ein 
Wagen vor. (2a Fleur ab.) 

Margnis. Benn meine Grau mein Verhältniß zur Ihönen 
Nichte erfahren Lönntel — Nun, e8 käme auf ven erften Augen 
blick an. Wenn fie ihre Plane durchſetzt, wenn ih ihr zum Werks 
geug Biene laßt fie mich dann nit maden, was id will? — 
Sie ſelbſtẽ 


Zweiter Auftritt. 


Der Rarquid. Die Marguile 


Margnife Sch komme früher, als ich dachte. 

Margnis. Sch freue mich, dich endlich wiederzuſehen. 

Marguife Warum kamſt bu mir nit auch entgegen ? Der 
herr hatte dich eingeladen. 
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Margnis. Berzeih mir! Ich Hatte eben geftern vieles zu 
berichtigen. Du ſchriebſt mir ja, daß ich mich zu einer Reife vor» 
bereiten foüte, 

HMarguife Du Haft nit viel verloren. Der Domherr war 
unleidlich und die Geſellſchaft verſtimmt. Zulett überraihte und 
uch der Graf und jagte und auseinander. Man muß fih num 
einmal die Tolibeiten dieſes Menichen gefallen lafſen. 

Murguis (lägelnd). Wie geht es denn mit deiner inter 
Yanbkung® (Sroniſch.) Haſt du dich bei Hofe recht eingefchmeichelt? 

Margnuife Es ift wahr, wir haben und lange nit ges 
ſehen. Du warft abweienn, als ich verreifte. Gleich als ber Fürſt 
und bie Pringeffin auf daß Luſtſchloß hinausgezogen waren, mies 
thete ich mir ein Heineß Landhaus in ber Nähe und wohnte ba 
ganz im Stillen, indeß fih der Domberr einbilbete, ich habe ein 
Bimmer Im Schloffe und fehe die Prinzeffin täglich. Ich ſchickte 
ihm Boten, ich erhielt Briefe von ihm, und feine Hoffnung war 
aufs Außerfle geipannt. Denn wie unglücklich diefer Mann ift, 
feitvem ihre fein unkluges Betragen vom Hofe entfernt bat, wie 
leihtgläubig, wenn feinen Hoffnungen gefchmeichelt wird, IABt 
fih nicht denken. Ich brauchte es nicht fo kunſtlich anzulegen, 
als ich es gethan habe, und ich überrebete ihn doch. 

Aarquis. Aber auf die Länge kann biefed Märchen nicht 


ten, 

Harguife Dafür laß mid forgen. Er tft jet nahe bem 
Gipfel {einer Gluͤckſeligkeit. Heute Naht, als er mid auf feinem 
Landhauſe empfing, brachte ich ihm einen Brief von der Prinzeſſin — 

HMarguis. Ron ver Bringeffin? 

Haranife Den ich ſelbſt gefhrieben Hatte. Gr war In als 
gemeinen Husprüden gefaßt; die Neberbringerin, hieß ed, würde 
mehr jagen. 

Harauis. Und weiter? . 

Hargutife Ich kündigte ihm die Gnabe ber Prinzeflin an; 
ich verſicherte ihn, vaß fie fih bei ihrem Water berivenben und 
die Gnade des Flirften gewiß für ihn wiebeverlangen würde. 

Aarg nis. Gut! aber welchen Vortheil verfpriäR du bir 
bon allem niefem ? 

Harquife. Erſtlich eine Aeinigkeit, in bie wir und auf ber 
Stelle theilen wollen. 

(Sie zieht einen Beutel hervor.) \ 
Meargnis. Beſtes Weib! 
Haranife Das erhielt ih dom Domherrn, um bie Garh-- 
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robe der Fürſtin mir günftig au machen. Zahle dir nur gleich 
deine Hälfte davon ab! (Der Marquis tritt au beu Tiſch unb zuhn, 
ohne auf bas, was fie fagt, Acht zu geben.) Aber, wie gefagt, eine 
Kleinigkeit! — Gelingt mir mein Anſchlag, fo find wir auf immer 
geborgen. — Die Hofiuweliere haben ſchon lange ein koſtbares 
Halsband Liegen, daß fie gern verlaufen möchten; ber Domhert 
bat fo viel Erebit, daß fie es ihm wohl einhändigen, wenn er 
ihnen eine terminliche Zahlung garantirt, und ih — 

Marquis (ber nad ihr Hinficht). Was fagft du von Terminen? 
von Zahlung? 

Marquiſe. Mexrkſt vu denn nicht auf? Du biſt ſo ganz bei 
dem Gelbe. 

Margnis. Hier haft du beine Hälftel Die meine fol gut 
angewendet werben. Sieh einmal, wie ich mich herauſsgeputzt habe. 
(Er geigt fig ihr; daun tritt ex vor ben Spiegel.) 
Marguife (für fi). D des eiteln, kleinlichen Menfchen! 

Marquis (fih herumlchrent). Was wollteſt du jagen? 

Margnuife Du bätteft befier aufgemerlt, wenn bu bättek 
ahnen können, von welcher wichtigen Sache ih ſprach. GE if 
nichts weniger, ald mit einem einzigen Schlage unfer ganzes Glück 
zu machen. 

Marquis. Und wie? 

Marquiſe. Erinnerſt bu di, von bem foftbaren Haldbanbe 
gehört zu haben, daB bie Hofjuweliere arbeiten ließen, in Hoffe 
nung, der Fürft Tolle feiner Tochter damit ein Geſchenk machen? 

Marquis. Ganz recht! Ich Habe es ſogar biefe Woche noch 
bei ihnen gejehen, als ich diefen Ring kaufte; es ift von unglaub⸗ 
licher Schönheit. Man weiß nit, ob man bie Größe ber Steine, 
ihre Gleichheit, ihr Wafler, bie Anzahl, oder ven Geſchmack, wo⸗ 
mit fie zufammengefegt find, am meiften bewundern fol. 
Sonnte mich vom Anblid nicht ſcheiden; biejer Ring verſchwand zu 
nichts dagegen; ich ging recht ungufrieben weg und konnte mir 
das Haldband einige Tage nit aus dem Sinne ſchaffen. 

Marguife Und diefes Halsſband foll unfer werben! 

Morguis. Diefed Halsband? Unfer? Du erfchredft mic! 
Welch ein ungebeurer Gedanke! 

Marguife Glaubſt du, daß ich weiter Feine: Abficht Habe, 
als bir für Uhren, Ringe und Stablinöpfe zu forgen? Ih bin 
gewohnt, armielig zu leben, aber nicht armfelig zu denken. — 
ir Haben uns Lange genug elend beholfen, unter unferm Stande, 

mer ber Würde meiner großen Vorfahren leben müflen; jegt, ba 
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Kö eine Gelegenheit darbietet, will ich gewiß nit Heinlic fein 
und fie entichlüpfen laſſen. 

Marquis. Aber ums Himmels willen, was iſt dein Plan? 
Bie ift e8 möglich, ihn auszuführen? 

Aarquiſe. Höre mih! Dem Domherrn mad’ ich glauben, 
die Bringeffin wünſche dad Halsband zu befigen, unb baran fage 
ih keine ganze Unwahrheit; denn man weiß, daß es ihr außer⸗ 
ordentlich gefallen bat und daß fie es gern befeflen Hätte. Ich 
fage dem Domherrn ferner, bie PBrinzeflin wunſche das Halsband 
zu faufen und verlange von ihm, daß er nur feinen Namen dazu 
hergeben ſolle, daß er den Kauf mit ven Juwelieren ſchließe, bie 
Termine feftjege und allenfalls ben erften Termin bezahle. Sie 
wolle ihn völlig ſchadlos halten und dieſen Dienft als ein Pfand 
feiner Treue, feiner Ergebenheit anſehen. 

Hargunis. Wie verblendet muß er fein, fo viel gu wagen! 

Marqtj uiſe. Gr glaubt ganz fiher zu gehen. Auch babe id 
tim ſchon ein Blatt zugefiellt, in welchem bie Prinzeffin ihm 
Sicherheit zu verſprechen ſcheint. 

Margnis. Liebe Fran, das wird gefährlich! 

Margnife. Schäme dich! Mit mir barfft bu alles wagen, 
Ich babe mich ſchon vorgefehen in Abfiht auf die Ausdrücke, bie 
Unterſchrift. Sei nur ruhigl — Und wenn alles entdeckt wire, 
bin ich richt als ein Seitenzweig der fürftliden Familie fo gut 
als anerkannt — Höre nur! Der Domberr tft jegt voller Freuden 
Über dieſes Vertrauen; er fieht darin ein gewiſſes Beiden ber 
neugeſchenkten Gunſt und wünſcht nichts jehnlicher, als daß ber 
Kauf zu Stande und das Halsband ſchon In ihren Händen ſei. 

Margnis. Und diefes Halsband venkſt bu gu unterfhlagen? 

Margnife. Natürlih! Made dich nur immer reljefertig! 
Sobald der Schatz in unfern Händen ift, wollen wir ihn nutzen. 
Bir brechen den Schmud auseinander, bu gehft nad Eriglanb 
hinüber, verkaufe, vertauſcheſt zuerft bie kleinen Steine mit 
Augheit; ich Zomme nad, fobalb mir meine Sicherheit nicht mehr 
erlaubt bier zu Bleiben; indeſſen will ich die Sache ſchon fo Führen 
und jo verwirren, daß ber Domberr allein ſtecken bleibt. 

Margris. 83 iſt ein großes Unternehmen; aber fage miz, 
fürchtet du dich wicht, in ber Mühe bed Grafen, biefeß großen 
Zauberers, ſolch einen Plan zu entwerfen? . 

Marguife. Ein großer Schelm tft er! Seine Zauberei bes 
feht in feiner Klugheit, in feiner Unverſchämtheit. Ex fühlt wohl, 

ich ihn kenne. Wir beitragen und gegen einander, tie """" 
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gebührt; wir verſtehen einander, ohne zu ſprechen; wir helfen ein 
ander ohne Abrede. 

Aarquis. Uber bie Geiſter, die er bei ſich Hat? 

Marguife Roffen! 

Maranis. Die Wunder, die er thut? 

Hargnife Märchen! 

Margnis. So viele haben doch geſehen — 

Margnife Blinde! 

Marquis. So viele glauben — 

Marquiſe. Tröpfel 

Hargnis. Es ift zu allgemein! bie ganze Welt ift davon 
überzeugt! 

Marquiſe. Weil fie albern iſt! 

Marquis. Die Wundercuren — 

Marquiſe. Charlatanerie! 

AMarquis. Das viele Gelb, das er befitt — 

HMarguife. Mag er auf eben bem Wege erlangt haben, wis 
wir das Halsband zu erlangen gebenten. 

HAarguis. Du glaubft alfo, daß er nicht mehr weiß als ein 
anderer ? 

Marquiſe. Du mußt unterfheiden — wenn bu kannſt. Er 
ift Fein gemeiner Schelm. Er ift jo unternehmenb und gewaltfam 
als Hug, jo unverſchämt als vorfiätig; er Ipricht jo vernünftig 
als unfinnig; die reinfte Wahrheit und bie größte Lüge geben 
Ichmwefterlih auß feinem Munde hervor. Wenn er auffchreibet, ift 
ed unmöglich zu unterſcheiden, ob er dich zum Bellen bat, oder 
ob er toll iſt. — — Und es braucht weit weniger als das, um 
die Menſchen verwirrt gu machen. 

JaR (hereinſpringend). Ihre Nichte fragt, ob fie aufwarten 
ann? — Sie if hübſch, Ihre Nichtel 

HMargnife. Gefält-fie dir? — Laß fie kommen! (Iäd ab.) 

Margnife, Jh wollte nich eben fragen, wie bir ed gegangen 
tft, ob du fie glüdlih in die Stadt gebracht haft? Wie ift fie ger 
worden? Glaubſt bu, daß fie ihr Glück machen wich? 

Aarquis. Sie iſt ſchön, liebenswürdig, fehr angenehm; und 
gebildeter, als ich glaubte, da ſie auf dem Lande erzogen iſt. 

Marguife Ihre Mutter var eine kluge Frau, und es fehlte 
in ihrer Gegend nicht an guter Geſellſchaft. — Da iſt fie. 
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Die Borigen. Die Nichte. 

Aichte. Wie glücklich bin ich, Sie wieder zu jehen, liebfte Tante! 

Hargnife. Liebe Nichtel Sei’n Ste mir berzlih willklommen! 

Hargnis. Buten Morgen, Nichichen! Wie haben Ste ge 
khlafen ? 

Aichte Geſchämt). Ganz wohl. 

Hargnife Die fie groß geivorden tft, fett ih fie nicht ges 
fehen habe! 

Nidhte E werben brei Sabre fein. 

Aarquis. Groß, ſchön, liebenswürdig! Sie iſt alles Kir 
Wworben, was ihre Jugend uns weiſſagte. 

Hargnife (zum Margis). Erftaunft bu nicht, wie fie unfrer 
Brinzefiin gleicht 3 

Marguis. So oben Hin. In der Figur, im Wuchſe, in ber 
Größe mag eine allgemeine Aehnlichkeit fein; aber diefe Geſichts⸗ 
bildung gehört ihr allein, und ich denke, fie wird fie nicht vers 
taufhen wollen. 

Karguife Sie haben eine gute Mutter verloren. 

Higte Die ih in Ihnen wiederfinde. 

Aarquiſe. Ihr Bruder iſt nad den Inſeln. 

Aichte. Ich wünfde, daß er fein Glück made, 

Aarquis. Dieſen Bruder erſetze ich. 

Marquiſe (zum Marquis). Es iſt eine gefährliche Stelle, 
Barquis! 

Aarquis. Bir haben Muth, 

Jah. Der Ritter! — Er ift noch nicht freundliher geworben. 

KAarguife Er tft willlommen! (Säck ab.) 

Margnife (ur Nichte). Sie werben einen liebenswürdigen 
Dann kennen lernen. 

Aarquis. Ich dächte, fie könnte feines Gleichen ſchon mehr 
geſchen haben. 


Bierter Auftritt, 
Sie Voriten. Der Ritter. 
Margnife Es ſcheint, Ste haben fo wenig geſchlafen als id. 


Ritter. Gewiß, vießmal Hat ver Graf unfere Geduld fehr 
geprüft, beſonders die meine Er ließ und eine völlige Stunbe 
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im Garten ſtehen, dann befahl er uns, in die Wagen zu fh 
und nah Haufe gu fahren; er felbft bradte ven Domherra 
herein. 

Aarquiſe. So find wir denn glücklich alle wieder im be 
Stadt zufammen! 

Ritter. Iſt dieſes Frauenzimmer Ihre Nichte, bie Sie und 
antündigten? 

HMarguife Sie iſt's. 

Ritter. Ich bitte, mich ihr vorzuſtellen. 

Aarquife. Dieb iſt der Ritter Greville, mein werthe 

eund. 
—R Ich freue mich, eine fo angenehme Bekanntſchaft u 
machen. 

Ritter (nadbem ex fie aufmerkſam betrachtet). Ihre Tante hat 
nicht gu viel geſagt; gewiß, Sie werben bie ſchönſte Zierde unſert 
gemeinſchaftlichen Kreiſes fein. 

nichte. Ich merke wohl, daß man ſich in ber großen Weh 
gewöhnen muß, biefe ſchmeichelhaften Ausdrücke zu hören. JE 
fühle meine Unwürbigleit und bin von Herzen befhämt; noch v® 
Dirger Zeit würben mich folde Complimente ſehr verlegen gemadt 
Haben. 

Bitter. Wie gut fie ſpricht! 

Marquiſe (jest fi). Sagt’ ich Ihnen nicht voraus, daß fl 
Shnen gefährlich werben könnte? 

Ritter (fett fig gu ihr). Ste ſcherzen, MNarquiſe! 

(Der Marquis erfucht pantomimifch bie Nichte, ihm am ber Hutcocarbe, ai 
tem Stodbanbe etwas zurechte zu machen; fie thut es, inbem fie fi} an eis 
Tiſchchen ber Diarquife gegenüber febt. Der Marquis bleibt bei ihr fichen) 

Marquiſe. Wie Haben Sie den Domherrn verlafien? 

Ritter. Er ſchien verdrießlich und verlegen; ich verben® d 
ihm nit. Der Graf überraſchte und, und ich barf wohl fagen 
er kam unß allen zur Unzeit. 

Hargnife Und Sie wollten fi mit geivaffneter Sand den 
Geiſtern widerſetzen? 

Ritter. Sch verfichere Sie, ſchon langſt mar mir bie Arrogan 
bes Grafen unerträglich; ich hätte ihm ſchon einigemal die Spipt 
geboten, wenn nicht fein Stand, fein Alter, feine Erfahrung, 
feine übrigen großen Gigenfihaften mehr als feine Güte gegen 
mich mir wiederum bie größte Ehrfurcht einflößten. Ich Iäugm 
es nicht, oft ift er mir verdächtig; bald erſcheint er mir als ein 
Agner, als ein Betrüger; unb glei bin ich wieder burch pie 
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amalt ſeiner Gegenwart an ihn gebunden und wie an Ketten 
gelegt. 

Aarquiſe. Wem gebt es nicht jo? 

Ritter. Auch Ihnen? 

Margutfe Auch mir 

Ritter. Und feine Wunder? Seine Geifter? - 

HMarguife Bir haben fo große, fo fidere Proben von feiner 
Abernatürlichen Kraft, daß id gerpe meinen Verſtand gefangen 
achme, wenn bei feinem Betragen mein Herz widerſtrebt. 

Ritter. Sch bin in dem nämlichen Fall, wenn meine Zweifel 
gleih ftärker find. Nun aber muß ſich's bald entfcheiden, heute 
uch! denn ich weiß nicht, wie er ausweichen will, — Als er und 
heute gegen Morgen aus dem Garten erlöfte — denn id muß ges 
Reben, wir gehorchten ihm pünktlich, und Feiner wagte nur einen 
Schritt — trat er enblih zu und und rief: Seid mir geſegnet, 
Ne ihr die firafende Hand eine Vaters eriennt und gehorcht! 
Bafür fol euch der ſchönſte Lohn zugefigert werben. Jh habe 
Hef in eure Herzen geſehen. Ich Habe euch reblich gefunden. Dafür 
Wit ihr Heute noch den Groß⸗Cophta erfennen. 

Margnife Heute no? 

Ritter. Er veriprad’3. 

Aarquiſe. Hat er fi erllärt, wie er ihn zeigen wil? Wo? 

Ritter. In dem Haufe bed Domherrn, in ber ägyptiſchen 
Zoge, wo er und eingeweiht bat. Diefen Abend. 

Aarqi niſe. Ich verfiehe es nicht. Sollte ver Groß⸗Cophta 
Kon angelangt fein? 

Ritter. Es ift mir unbegreiflich! 

Aarquiſe. Sollte ihn der Domberr ſchon Tennen und es 
biß hieher geläugnet haben ? 

Kitter. Sch weiß nicht, was ich denken fol; aber es werde 
aun, wie es wolle, ich bin entichlofien, den Betrüger zu entlarven, 
jobald ich ihn entdecke. 

Aarquiſe. Als Freundin kann ich Ihnen ein fo heroiſches 
Unternehmen nicht rathen; glauben Sie, daß es fo ein Leichtes jei? 

Xitter. Was Bat er denn für Wunder vor unfern Augen 
gethan ? Und wenn er fortfährt, un® mit dem Groß⸗Cophta aufs 
wiehen, — Wenn ed am Ende auf-eine Mummerei binaußläuft, 
daß er und einen Landfireicher feines Gleichen als ben Urmeifter 
feiner Kunſt aufbringen will: wie leicht werben bem Domberrn, 
wie leicht der ganzen Schule bie Augen zu Öffnen fein! 

Harguife Glauben Sie es nicht, Ritter! Die mn 

Ooethe, Werke. XVII, 
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lieben die Dämmerung mehr als ben hellen Tag, und eben in | 
Dämmerung erfcheinen die Gefpenfter. Und dann denken SU 
welcher Gefahr Sie fih außfegen, wenn Ste einen ſolchen Mail 
durch eine raſche, durch eine übereilte That beleidigen, Ich u 
ehre ihn noch immer als ein übernatürliches Weſen. — Seine Grof 
muth, feine Freigebigfeit und fein Wohlwollen gegen Sie! Hl 
er Sie nit in daB Haus des Domherrn gebracht? Beglinfiigt € 
Sie nicht auf alle Weile? Köpnen Ste nicht Hoffen, durch ihn 
Gluck zu machen, wovon Sie als ein dritter Sohn weit entferd 
find? — — Doch Sie find zerſtreut — Irre ih, Ritter? oda 
Ihre Augen finb mehr auf meine Nichte als Ihr Geiſt auf mein 
Geſpraͤch gerichtet? 

Ritter. Verzeihen Sie meine Neugierbei Ein neuer Geger 
ftand reizt immer. 

Harguife. Beſonders wenn er veigenb if, 

Margnis (ber bisher mit ber Nichte leiſe geſprochen). Sie 
gerfireut, und Ihre Blicke ſcheinen nach jener Seite gerichtet zu T 

Niqte. Ich fah meine Tante an. Sie hat fich nicht geänner 
feitbem ich fie geſehen habe. " 

Marguis. Defto mehr verändert find! ich Ste, ſeitdem ve 
Nitter eingetreten ift. 

Nighte Seit diefen wenigen Augenbliden ? 

Marquis. D ihr Weiber! ihr Weiber! 

Nichte. Berubigen Sie ih, Marquid! Was THE Ihren ein! 

HMaranife Wir machen doch dieſen Morgen eine Tour, 
Nichtchen ? 

Nidhte Wie es Ihnen gefällt. 

Witter. Darf ih mi zum Begleiter anbieten? 

Margnife Dießmal nicht, es twürbe Ihnen bie Zeit Yan 
werben. Wir fahren von Laben zu Laben, wir haben viel einzw 
Saufen; denn es muß biefer ſchönen Beftalt an Teinem Putze fehlen. 
Diefen Abend finden wir uns in ber Agyptiſchen Loge zuſammen. 


Fünfter Auftritt. 
Die Borigen. Jäl. Der Graf. 
Yak. Der Grafl — 
Graf (ber glei Hinter IA hereinkommt). Wird nirgends an 
gemeldet. Keine Thür ift ihm verſchlofſen, er tritt in alle Gemäder 
unverſehens herein. Und jollte er auch unerwartet, unwillkommen 


‘ 
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bexabfahren wie ein Donnerfchlag, fo wird er doch nie hinweg⸗ 
Gehen, ohne, glei einem wohlthatigen Gewitter, Gegen und 
Fruchtbarkeit gurüdzulaffen. (Iäd, der Inbep unbeweglich bageflanben, 
ken Grafen angefehen unb ihm zugehört, feplittelt ben Kopf und geht ab. 
Der Graf fept fi und behält in biefem, fo tie in ben vorhergehenben 
und folgenden Auftritten beu Hut auf dem Kopfe, ben er höchſtens nuz, 
am jemand zu grüßen, lüftet.) Auch Sie treff’ ich wieber hier, Ritter ? 
Fort mit Zähnen, Überlaflen Sie fi ber Mebitation; und biefen 
Abend zur gefegten Stunde finden Sie fih in dem Vorzimmer 
des Domberrn. 


Ritter. Ich gehorche. Und Ihnen allerfeitz empfehle ich mich. 
(Ab.) 


Kite Wer iſt dieſer Herr? 

Margnis. Der Graf Roſtro, der größte und wunberbarfte 
aller Sterblichen. 

Graf. Marguifel Marquifel Wenn ih nicht fo nachſichtig 
käre, wie würbe ed um Sie ftehen? 

Margnife Wie das, Herr Graf? 

Graſ. Wenn ich nicht fo nachſichtig und mächtig zugleich wärel 
Ihr ſeid ein Leichtfinniges Volt! Wie oft habt ihr mich nicht fuß⸗ 
fänig gebeten, daß ich euch weiter in die Geheimniffe führen jo! 
Habt ihr nicht verſprochen, euch allen Prüfungen zu unteriverfen, 
wenn ich euch ven Groß⸗Cophta zeigen, wenn ich euch feine Gewalt 
über die Better fehen und mit Händen greifen ließe; und was 
habt ihr gehalten? 

Morgnife Keine Vorwürfe, befter Graf! Sie haben und 
genug geftraft. 

Graf. Ich laſſe mich erweichen. Mach einigem Nachbenken.) Sch 
ſche wohl, ih muß ander zu Werke geben und euch burd eine 
ganz befondere Weihung, durch bie kräftigfte Anwenbung meiner 
Bundergaben in wenig Augenbliden rein und fähig maden, vor 
dem Wundermann zu erfcheinen. Es iſt eine Operation, die, wenn 
fie nicht geräth, un? allen gefährlich jein Tann. Ich jehe es immer 
lieber, wenn meine Schüler fi felber vorbereiten, damit ich fie 
als umgeſchaffene Menſchen ruhig und ſicher in bie Geſellſchaft ber 
Geifter führen kann. 

Margnife. Laflen Sie ung nicht länger warten! Machen 
Sie und noch heute glüdlih, wenn es möglich iſt. Lieber will ich 
wi der größten Gefahr außfegen, die nur einen Nugenblid 
dauert, als mich dem ftrengen Gebot unterwerfen, das mir Mo⸗ 
Rate lang Tage und NRädte raubt, 
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Graf. Leicht wollt ihr alles haben, leicht und bequeml ud 
ihr fragt nicht, wie ſchwer mir nun die Arbeit werben muß? 

Harguife Ihnen ſchwer/ — Ich wüßte nit, was Zähne 
ſchwer merben Tönnte. 

Graf. Schwer! fauer! und gefährlih! — Glaubt ihr, de 
Umgang mit Geiftern ſei eine luſtige Sache? Man zwingt fie nt 
wie ihr die Männer, mit einem Blick, mit einem Händebrud, 
denkt nicht, daß fie mir widerſtehen, daß fie mir zu ſchaffen 
machen, daß fie mid Überwältigen mödten, daß fie auf jedes 
meiner Fehler Acht haben, mich gu überliftien. Schon zweimal ix 
meinem Leben babe tch gefürchtet, ihnen unterzuliegen; barımm 
trage ich diefeß Gewehr (er zieht ein Tergerol ans ber Tafche) immer 
bei mir, um mich des Lebens gu berauben, wenn ich fürchten 
müßte, ihnen untertbänig zu werben. 

Nichte (um Marquis). Welch ein Mann! Es zittern mir bie 
Kniee vor Schreden! So hab’ ih nie reden hören! von ſolchen 
Dingen hab’ ih nie reden hören! von folden Dingen hab’ I 
nichts geträumt! 

Margnis. Wenn Sie erft die Einfihten, die Gewalt biefes 
Mannes Iennen follten, Sie würden erftaunen. 

Hihte Er tft gefährlih! mir ift angft unb bange. 

(Der Graf ſitzt indeß unbewegli und ſieht flare vor fi him.) 

Marguife Wo find Sie, Eraf? Sie feinen abweſend! — 
So hören Sie doch! (Sie faßt ihn an und ſchüttelt ihn.) Was iſt das} 
Er rührt fih nicht! Hören Sie mid doch! 

Marguis (tritt näher). Sie find ein Kenner von Steinen, 
wie Hoch ſchätzen Sie dieſen Ring? — — Er hat die Augen auf 
und fieht mich nit an! 

Marquiſe (bie ihn noch Bei ber Hand Hat). So fteif wie Holz, 
ala wenn fein Leben in ihm wäre! 

Aiqchte. Sollte er ohnmächtig geworben fein? Gr fprach fo 
beftig! Hier tft etwas zu riechen! 

Margnis. Nein doch, er figt ja ganz gerade; es ift nichts 
Hinfälliges an ihm. 

Marguife Stille! er bewegt ſich! 

(Der Marquis und bie Nichte treten von ihm weg.) 

Graf (fer laut umb Heftig, indem er vom Stuhle auffährt). Hier] 
halt ein, Schwager! hier will ich ausfteigen! 

Margunife Bo find Sie, Eraft 

Graf (naqchbem ex tief Athem geholt Hat), Ah! — Sehen Sie, ſo 
geht mir’E! (Nach einer Pauſe.) Da haben Sie ein Beiſpiel! (Baufe,) 


— [Tg 
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3% Tann es Ihnen wohl vertrauen. — Gin Freund, ber gegens 
Wärtig in Amerika lebt, kam unverſehens in große Gefahr; er 
Tora die Formel aus, bie ih ibm anvertrauet babe; nun konnte 
ich nicht widerftehen! ‚Die Seele warb mir aus dem Leibe gegogen 
und eilte in jene Gegenden. Mit wenig Worten entbedte er 
mir fein Anliegen, ich gab ihm fchleunigen Rath; nun ift mein 
Geift wieder Hier, verbunden mit ber irbifchen Hülle, die inzwiſchen 
als ein Leblofer Klog zurüdblieb. — (Pauſe.) Das Sonverbarfte ift 
Dabei, daß eine ſolche Abweſenheit fid immer damit endigt, daß 
ed mir vorkommt, ich fahre entſetzlich fchnell, Jebe meine Wohnung 
und rufe dem Poftilon zu, per eben Im Begriff ift vorbeizufahren. 
— Hab' ih nit fo was ausgerufen ? 

Marquiſe. Sie erfchredten uns damit. — Sonberbar und 
erftaunlich! (Reife) Welche Unverfhämtheit! 

Graf. Sie können aber nicht glauben, wie ich ermübdet bin. 
Mir find alle Belente wie gerfchlagen; ich brauche Stunven, um 
wid wieber zu erholen. Davon ahnet ihr nichts; ihr mwähnt, 
Man mache nur alled bequem mit dem Bauberftäbchen. 

Marquis. Wunderbarer, verehrungswürdiger Mann! (Reife) 
Bel ein breifter Lügner! 

Aich te (Herbeitzetenn). Sie haben mir recht bange gemadit, 
Herr Graf. 

m Gref. Ein guted, natürliches Kind! (gur Marquife) Ihre 
te? 

HMaragnife Ya, Herr Grafl Sie Hat vor kurzem ihre Mutter 
sen; fie tft auf dem Lande erzogen und erft drei Tage in ber 

tabt, 

Graf (bie Nichte ſcharf anſehend). So Hat mich Urtel bo nicht 

dgen. 

Hargnuife Hat Ihnen Urlel von meiner Richte was gefagt? 

Graf. Nicht geradezu; er Hat mich nur auf fie vorbereitet. 

Nigte (leiſe mm Marquis). Um Gottes willen ‚ der weiß alles, 
ber wird alleß berrathen. 

Aarquis (teife). Bleiben Sie ruhig! wir wollen Hören. 

Graf. Ich war biefe Tage jehr verlegen, als ich vie wichtige 
Sandlung Überbadte, bie noch heute vorgeben fol. — Sobald fid 
euch der Groß⸗Cophta wird offenbart haben, wird er fih umſehen 
und fragen: Wo ift die Unſchuldige? Wo tft die Taube? Ein uns 
ſchuldiges Mädchen muß ich ihm ftellen. Ich dachte hin und wies 
ber, wo ich fie finden, mie ich fie zu uns einführen wollte. Da 
lädelte Uriel und fagte: „Sei getroftl bu wirft fie finden, c“ 
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fie su ſuchen. Wenn du von einer großen Reife zurücktehreſt, wich, 
die ſchönſte, reinfte Taube vor bir ſtehen.“ — Alles iſt eingetroffen, 
wie ic mir’3 gar nicht denken konnte. Ich komme aus Amerika 
zurück, und dieſes unſchuldige Kind fteht vor mir. 

Marquis (leife). Dießmal hat Uriel getvaltig fehlgegriffen, 

Nichte (leiſe). Sch zittre und bebel 

Marguis (leife). So hören Sie doch aus! 

Marguife Dem Groß⸗Cophta fol ein unſchuldiges Mäpchen 
it werben? Der Groß⸗Cophta Iommt von Orient? Ich hoffe 
nicht — 

Graf (zur Marquiſe). Entfernen Sie alle fremde, alle Leicht 
fertige Gedanken! (Zur Nichte, ſanft und freunblich) Treten Sie 
näher, mein Kind! nicht furchtſam, treten Sie näher! — So! — 
Eben fo zeigen Sie fih dem Groß⸗Cophta. Seine ſcharfen Augen 
werben Sie prüfen; er wird Sie vor einen blendenben, glänzenden 
Kryftall führen, Sie werben darin bie Geifter erbliden, vie er 
beruft; Sie werben bad Glüd genießen, wornad andre vergebens 
fireben, Sig werden Ihre Freunde belehren unb fogleich einen 
großen Rang in der Gefelihaft einnehmen, in bie Sie treten; 
Sie, die jüngfte, aber aud die reinſte. — — Wetten wir, Mar 
quifel dieſes Kind wird Sachen fehen, die ben Domherrn bödft 
glüdlih maden. Wetten wir, Marquife? 

HMarguife Wetten? Mit Ihnen, der alles weiß? 

Uith te (bie bisher ihre Berlegenheit zu verbergen gefucht). Verſchonen 
Sie mid, Herr Grafl Ich bitte Sie, verfhonen Sie mid! 

Graf. Sei'n Sie getroft, guted Kind! bie Unſchuld bat nichts 
gu fürchten! 

Nichte (in der Auferfien Bewegung). Ich Tann Die Geifter nicht 
feben! ich werde bed Tobes fein! 

Graf (ſchmeichelnd). Faſſen Ste Muth! Auch dieſe Furcht, dieſe 
Demuth kleidet Sie ſchön und macht Sie würdig, vor unſre Meifter 
zu treten! Reden Sie ihr zu, Marquiſe! 

(Die Marauife ſpricht heimlich mit ber Nichte.) 

Marquis. Darf ich nicht auch ein Zeuge dieſer Wunder fein? 

Graf. Kaum! Sie find noch unnorbereiteter als diefe Grauen. 
Sie Haben dieſe ganze Zeit unfere Verfammlungen gemieben, 

Marguis. Berzeiben Sie, ih war befchäftigt. 

Graf. Sic zu pugen, das Sie ben Weibern überlaffen ſollten. 

Margais. Sie find zu firenge 

Graf. Nicht fo firenge, baß ih den ausſchließen follte, ber 
mich noch Hoffen läßt. Kommen Sie, kommen Siel Vaſſen Sie 
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zens eine Viertelſtunde fpagieren gehen. Wenigſtens muß ich Sie 
ereniniven und vorbereiten. Leben Ste wohl! Auf Wieberfehen 
Beibel . 

Kite (bie den Grafen zurückhälh). Ich bitte, Ich beſchwöre Sie! 

Graf. Noch einmal, mein Kind! verlaflen Sie fih auf mid, 
Daß Ihnen nichts Schredliched bevorſteht, daß Sie bie Unſterb⸗ 
Lchen mild und freundlich finden werben. Marquifel geben Sie 
ihr einen Begriff von unſern Berfammlungen, belehren Gte das 
holde Geſchöpf! Unfer Freund, ver Domberr, fragt ben Groß⸗ 
Gophta gewiß nah dem, was ihm zunädft am Herzen liegt; ich 
Bin überzeugt, die Erſcheinung wirb feine Hoffnungen flärten. Er 
verdient zufrieden, verbient glüdlid zu werben; -und tie fehr, 
meine Taube, wird er Sie fhägen, wenn bie Geifter ihm durch 
Sie fein Glilck verkündigen. Leben Sie wohl! Kommen Sie, 
Rarguis! 

Ai hte (bein Grafen nadeilenb). Herr Graf! Herr Grafl 


Sechster Auftritt. 
Die Moaranife Die Niqte. 


(Da der Graf und ber Marquis abgegangen find, bleibt bie Nichte in einer 
teoftlofen Stellung im Sintergrunbe fliehen.) 


Marquiſe Can bem vordern Teile bes Theaters für fi). Ich 
verftehe dieſe Winke; ich danke dir, Graf, daß bu mich für veines 
Gleichen haͤltſt. Dein Schabe ſoll es nicht jein, daß du mir nugeft. 
— Er merkt ſchon lange, daß Ich dem Domherrn mit ber Hoffnung 
ſchmeichle, die PBrinzeflin für ihn gu gewinnen. Bon meinem 
großen Plan ahnet er nichts; er glaubt, ed ſei auf Heine Prelles 
zeien angelegt. Nun denkt er mir gu nugen, indem er mid 
braucht; er giebt mir in bie Hand, dem Domberrn burch meine 
Nichte vorzufpiegeln, was ih will, und ih kann es nicht thun, 
ohne ven Glauben bed Domberrn an bie Beifter zu ſtärken. Wohl, 
Graf! fo müflen Kluge fih verftehen, um thörichte, Leichtgläubige 
Menichen ſich zu unterwerfen. (Sich unehrent.) Nichtchen, wo find 
Sie? Was machen Sie? 

wigte Ich bin verloren! Geht wit unfiggern Schritten anf bie 
Tante los und bleibt auf halbem Wege fichen.) 

Aarquiſe. Fafſen Sie fi, meine Liebe! 


- 
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Nichte. Ich kann — id) werbe die Geiſter nicht fehen! 

Maranife Gutes Kind, bafür laſſen Sie mich forgen. 
wit Ihnen ſchon rathen, Thon durchhelfen. 

AUiäte Hier tft Fein Rath, Feine Hülfel Ketten Ste mi 
Ketten Sie eine Unglüdlige vor öffentlicher Schmach! Der 8 
berer wirb mich verwerfen, ich werde keine Geifter ſehen! 
werde beihämt vor allen ba fliehen! 

Margnife (für fih). Was kann das bebeuten? | 

Hihte Auf meinen Anieen, ich Bittel Ich flehel Erretten S 
mich! Alles wii ih beiennen! Ah Tante! Ach liebe Tante! w 
ih Sie nod fo nennen darf? Sie fehen Fein unſchuldiges Mädches 
vor fi, Beraten Ste mich nicht! verſtoßen Ste mich nicht! 

Marquiſe (für fih). Unerwartet genug! (Gegen bie Richie) 
Stehen Sie auf, mein Kind! 

Uichte. Ich vermödte nit, wenn ih auch wollte! Meine 
Kniee tragen mid nit! EB thut mir wohl, fo vor Ihnen zu 
liegen. Nur in diefer Stellung barf ich jagen: Bielleiht bin id 
zu entfhulbigen! Meine Jugend! Meine Unerfahrenheiti Mein Bus 
ſtand! Meine Leichtgläubigteit — 

Horgnife Unter den Augen Ihrer Mutter glaubt’ ich Sie 
fiherer als in einem Kloſter. Stehen Sie auf! (Sie hebt bie Nichte auf.) 

Nihte Ach! Sol id fagen, ſoll ich gefiehen? 

Marguife Nun? 

nichte. Erſt ſeit dem Tode meiner Mutter ift die Rube, bie 
Glüdfeligleit. von mir gewichen. 

Marquiſe. Wie? (Abgewendet) Sollt' ed möglich fein? (Raut.) 
Reden Sie weiter! 

nidhte D Sie werben mid haſſen! Sie werben mid vers 
werfen! Unglüdfeliger Tag, an dem Ihre Güte felbft mich zu 
Grunde richtete! 

Hargnife Grllären Sie fi! 

inte D Gott! Wie ſchwer iſt es auszuſprechen, was uns 
ein unglücklicher Augenblick jo ſüß vorſchmeichelt! — Vergeben 
Ste, daß ich ihn liebenswürdig fand! Wie liebenswürdig war erı 
Der erftie Mann, der mir die Sand mit Ihbrunft brüdte, mir in 
die Augen ſah und ſchwur, er liebe mid. Und in welder Zeit? 
In den Augenbliden, da mein Herz, von bem traurigften Verlufte 


‚ lange unausſprechlich gepreßt, ſich endlich in heißen Thränen Luft 


machte, weich, ganz wei war; ba i& tin ber öden Welt um 
mich ber durch die Wolten deß Sammer? nur Mangel und Kummer 


- exblidte, wie erſchien er mir da ald ein Engel! der Mann, ven 
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3 ſchon in meiner Kindheit verehrt hatte, erſchien als mein 
xeöfter! Er drückte fein Herz an das meinige. — Ich vergaß, daß 
er nie der Meine werben Tonnte — daß er Ihnen angehört — 
68 iſt auſsgeſprochen! — Sie werben Ihr Gefiht von mir weg? 
Haſſen Sie mich, Ich verdiene es! Verſtoßen Sie mich! Laſſen Sie 
mid ſterben! 
(Ste wirft fi in einen Seſſel.) 

HMarguife (für fig). Verführt — dur meinen Gemahl! — 
Beides überraſcht mich, beides kommt mir ungelegen. — — Faffe 
Hl — Weg mit allen Heinen beichräntten Gefinnungen! Hier : 
iR die Gange, ob bu nicht auch diefen Umſtand benugen kannſt? 
— — Gewiß! — — DI fie wird nur befto gefämeibiger fein, mir 
blindlings geborhen — — und Über meinen Dann giebt mir dieſe 
Entvedung auch neue Vortheile. — Wenn ich meine Abfichten erreiche, 
jo ift mir daB Uebrige alles gleihgültig! — (Laut) Kommen Sie, 
Richte, erholen Sie ſicht! Sie find ein gutes, braves Kind! Alles 
vergebe ih! Kommen Ste, werfen Sie Ihren Schleier über! wir 
wollen ausfahren, Sie müfjen ſich gerftreuen. 

Uichte (indem fie aufficht und ber Marguife um ben Hals faut). 
Beſte, liebfte Tante, wie befhämen Ste mid! 

Marquiſe. Sie follen eine Freundin, eine Bertraute an mir 
finden. Nur der Marquis darf nicht wiffen, baß ich es bin; wir 
wollen ihm bie Verlegenheit eriparen. 

Uichte. Melde Großmuth! 

Margnife Sie werben ihn auf eine geſchickte Weiſe vers 
meiden; ich werde Ihnen bebülflich fein, 

Nichte Ich bin ganz in Ihren Händen! 

Margnife Unb was bie Geifter betrifft, wil ich Ihnen 
die wunderbarften Geheimniſſe entdeden; und Sie follen viele 
fürdterliche Geſellſchaft Iuftig genug finden, Kommen Sie! Kom 
wen Sie nurl 
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Dritter Anfang. 





Erſter Auftritt. 
Zimmer des Domberrn. 


Im Grunde ein Kamin, auf befien beiben Selten zwel Bilder in Lebende 
größe, eines ältlichen Herrn umb einer jungen Dame. 


Der Domberr (Papiere in ber Hand Kalten). Sch ich denn 
wieder einmal, angebetete Yürftin, vor bein ſchͤnes Bild mit Hoffe 
nungsuoller Freude treten! Soll bie Sehnfucht, die zu dir Hinaufs 
blickt, endlich einigen Troſt von beinen Lippen erwarten bürfen!. 
— Noch ſchweb' ich In Ungewißheit. (Huf bie Papiere beutent.) Diele 
Zönlihden Büge ſeh' ich vor mir, ich erienne beine Hand, ich fühle 
deine Gefinnungen; aber noch iſt ed nur allgemeine Höflichtelt, 
noch ſteht keine Syibe von dem, was ich fo heftig wünſche, auf 
diejen Blättern. — Thor! unb was verlangft bu? — Iſt es nicht 
{dom genug, daß fie ſchreibt? Dir To viel fchreibt? Und wäre nit 
ihr bloßer Namenszug ſchon ein Zeuge ihrer glüdlic veränderten 
Gefinnungen? — Verändenten? — Nein, fie bat fih nie verändert 
Sie ſchwieg, als man mich verſtieß; fie verftellte fih, um mis zu 
augen. Und nun belohnt fie mich mit zehnfachem Vertrauen und 
: wird bald Gelegenheit finden, mich wieder heraufzuführen. — Ste 
‚ Wwünidt das Eoftbare Haldband, fie giebt mir ben Nuftrag, ohne 
Vorbewußt ihres Vaters ihr biefed Kleinod zu verichaffen, fie 
{endet mir ihre Garantie, fie wirb wegen der Bablungen immer 
in Verbinbung mit mir bleiben; gerne lege ich ben erflen Termin 
aus, um fie noch fefter an mich zu Inüpfen. — Ja, bu wirft — 
du wirft — darf ih es in der Gegenwart deines Bildes mus 
ſprechen? — bu twirft mein jein! — Weld ein Wort! — Well 
ein Gedankel — Schon füllt bie Glückſeligkeit wieder ganz mein 
Herz aus. Jal dieſes Bild fcheint wieder fi} gu beivegen, mir zu 
lächeln, mir freundlich zuzuwinken. — Schon hebt fi ber Ernſt 
von bed Fürften Stiene hinweg. Huldreich fieht er mich an, wie 
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n jenen Tagen, als er mir dieſe koſtbaren Gemälde unvermuthet 
chenkte. Und fiel — Komm herab, Göttin, herab! — Der hebe 
rich zu bir Hinauf, wenn ich nicht vor beinen Augen fterben folll 


Zweiter Auftritt. 
Ber Domherr. Ein Bebienter, hernach bie HSofinweliere, 


Bedienter. Ew. Gnaben haben bie Hofjuweliere befohlen; 
Re find vor dev Thüre. 

Domherr. Laß fie hereinfommen! (Bu den Iumeliexen.) Nun, 
wie find Sie mit dem Entwurfe des Contract zufrieben, ben ich 
Ionen zugeſchickt habe ? 

Inmelier. Wegen der Summe hätten wir noch einige Er⸗ 
innerungen zu maden. 

Domberr. Ich dächte bach, ber Schmud wäre gut bezahlt. 
Sie finden nicht eilt einen Käufer, Liegt Ihnen das Halsband 
nit Ihon ein Jahr müßig? 

IJumelier. Leider! — Und dann — Verzeihen Sie, gnäbiger 

Domberr. Was iſt's noch? 

Iumelier. Benn wir au mit ber gebotenen Summe und 
begnügen und fie in ben feftgefegten Terminen annehmen wollten, 
19 werden Sie doch nicht ungnädig nehmen, wenn wir auf Ihre 
bloß Hanbichriftlihe Verfiherung ein fo koſtbares Stüd abzu⸗ 
liefern Bebenten tragen. Es ift gewiß nicht Mißtrauen; nur unjre 
Sicherheit in einem fo wichtigen Geſchäfte — 

Domberr. Sch verbenfe Ihnen nicht, daß Sie mir eine fo 
große Summe nicht. gerabezu anvertrauen wollen. Ich babe Ihnen 
aber ſchon gejagt, daß ich das Halsband nicht für mid, fondern 
für eine Dame Faufe, die allervings fo viel Erebit bei Ihnen 
haben follte. 

Juwelier. Dir trauen völlig Ihren Worten und wünſchen 
nur eine Zeile von der Hand unfrer gnäbigften Käuferin. 

Domperr. Sch fagte Ihnen ſchon, daß es nicht angeht, und 
empfehle Ihnen nochmals das Geheimnig. Genug, ich werde Ihr 
Schuldner. Damit Sie aber nicht glauben, als Banbelte ich fiber» 
eilt und Hätte nicht gewußt, mich und Sie zu beden, fo lefen Sie 
bier. (Ex giebt ihnen ein Papier und fpricht für fig, inbem fie es leſen.) 
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war Hat die Marquife ausdrücklich verlangt, ich fol das 
niemanden zeigen, foll es nur zu meiner eigenen Sicherheit 
wahren. — Wenn nun aber biefe Leute auch an Ihre Side 
denken, wenn fie nun au wiffen wollen, wer mir und ihnen FÜR 
eine jo große Summe fteht — (Laut) Was fagen Sie nun, meint 
Herren ? 

Juwelier (indem er das Blatt zurüdgiebt). Wir bitten um Bew 
gebung, wir zweifeln feinen Augenblid. — Auch ohne dieß wilrben 
wir das Halsband ausgeliefert haben. Hier ift ed. Wäre es ge 
fällig, den Contract zu unterfchreiben 7 

Ddomherr. Sehr gern. (Ex unterſchreibt und wechſelt bas Wapier 
gegen bad Schmudkaſichen ans). Leben Sie wohl, meine Herren! 
Die Termine follen richtig abgetragen werben, und künftig Haben 
wir mehr mit einander zu thun. 

(Die Juweliere gehen mit tiefen Berbeugungen ab.) 


‚Britter Auftritt. 
Der Domberr, naher ein Bedienter, dann Jück. 


Dombherr (indem er das Halsband heiratet). Koſtbar, fehr Loft 
Bart — und werth bes ſchlanken, weißen Halfes, ber dich tragen 
fol, wertb bed himmliſchen Buſens, den bu berühren wirft, Eile 
zu ihr, glängender Schmud, damit fie einen Augenblid lächle und 
gefällig an den Mann vente, der viel wagt, um ihr biefe Freude 
gu verihaffen. Geh, fei ihr ein Zeuge, daß ich alles für fie zu 
thun bereit bit, (Den Schmud anfehent.) Wäre ich ein König, bu 
ſollteſt fie als ein Geſchenk Uüberraſchen unb balb durch koſtbarere 
Geſchenke wieder verdunkelt werben. — Ach, wie betrübt's mid, 
wie bemütbigt’3 mich, daß ich jegt nur ben Mäller machen kannl 

Kedienter (ein Billet bringend). Ein Bote von ber Marquifel 

Domberr. Er fol warten. (Bebienter ab.) 

Domberr (lief). „Wenn der Ehmud in Shren Händen if, 
10 geben Ste ibn gleich dem Weberbringer. Ich babe die ſchönſte 
Gelegenheit, ihn Hinaus zu [chiden; eine KRammerfrau if in ber 
Stadt; Ich ſchicke verſchiedene Putzwaaren an bie Göttliche und 
pade”dte Juwelen bei. Der Lohn für biefen kleinen Dienft ers 
wartet Sie ſchon heute Naht. In einer Viertelftunde bin ich Het 

hnen. Was fteht uns nicht heute bevor! Das Ungefiht des 
oß⸗Cophta und das Angeficht eines Engels. Leben Ste wohl, 
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Außerwählter! Verbrennen Sie dieß Blatt!“ — Traue 
meinen Augen? Noch heute Nacht? Geſchwinde! Geſchwinde! 
Sei der Vorläufer des Glücklichſten unter allen Sterblichen! (Ex 
ſchreibt wenige Worte und ſiegelt dae Schmucktäfichen ein.) Warum muß 
auch heute fich alles zuſammendraͤngen? Soll ein einziger Abend 
wich für fo viel Bangeweile, jo viel Ungeduld und Schmerzen ent» 
Ichädigen? Erſcheine, jehnlich eriwarteter Zeitpunkt meines Glüds! 
Fuühret mich, ihr Geifter, ind Heiligthum der geheimen Renntnifie; 
Führe mich, o Liebe, in bein Heiligthum! (Er Flingelt. Beblenter 
tritt ein.) Wer ift von der Marquiſe da? 

KSedienter. Ihr Jäck. 

Domberr. Laß ihn hereinkommen! (Bebienter ab.) Sch babe 
Beine Ruhe, bis ich das Kleinod in ihren Händen weiß. 

JZäh (tritt auf. Was Befehlen Ihro Gnaden? 

Domberr. Bringe dieß Padet deiner gnäbigen Yrau! Bile 
und Kalt es feft, damit bu es nicht etwa verlierſt. 

Jauc. So wenig als meinen Kopf. 

Domberr. Du bift fo leichtfinnig. 

ZJäh. Nicht im Beitellen. 

Dompherr. So geh Hin! 

Jah. Gnddiger Herr! Gie verwöhnen die Voten. 

Domberr. Ich verſtehe. (Biebt dem Knaben Gelb.) Hier, wende 
es wohl anl 

Jam. Ich geb’ es gleich aus, bamit ich es nicht verliere. Ich 
danke unterthänig! (Halb laut, als ſpräche ex für fi, doch fo, ba 
es ber Domherr hören Tann.) Welch ein Herr! Fürſt verbiens er zu 
fein! (Mit vielen muthwilligen Büdlingen ab.) 

Dombherr. Eile nur! eilel — Wie glücklich, daß ich biefen 
Sufteag fo ſchnell außrichten Zonntel — Nur das Ginzige macht 
mir Serge, daß ich ed dem Grafen verbergen mußte — Es war 
er Fürſtin außbrüdlicher Wille, — D ihr guten @eifter, bie ihr 
mir ſo ſichtbar beiftanbet, bleibt auf meiner Seite und verbergt 
die Geſchichte nur auf kurze Zeit eurem Meifter! 


Bierter Auftritt. 
Her Domherr. Der Ritter. Bedienter. 


St. Jean. Der Ritter. 
Domberr. Drei Sefjel! 
(St. Jean fielit bie Seſſel.) 
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Yitter. Hier bin ich! Kaum Babe Ih dieſen Augenblit 
erwarten Tönnen. Schon lange geh’ ich ungeduldig auf der Pre 
Pre bin unb wieder; es ſchlaägt die Stunde, und ich fliege 

ber. 

Domberr. Sein Sie mir willfommen! 

Kitter. Den Grafen fand ih auf bee Treppe Er redete 
mich tiebreih an, mit einem fanften Tone, ben ich nit an ihn 
gewohnt bin. Er wird gleich hier fein. 

Domherr. Iſt ex hinüber ind Logenzimmer gegangen? 

Ritter. So ſchien mir's. 

Ddomherr. Er bereitet ſich zu feierlichen Handlungen, Sit 
erſt Bier in den zweiten Brab aufzunehmen, dann mich im bes 
beitten zu erheben und und dem Groß⸗Cophta vorzuſtellen. 

Ritter, Ja, er hatte bie Miene eines Wohlthäters, eine 
Baterd. Diefe Miene ließ mich viel Heften. D wie ſchon glänzt 
die Güte vom Angeſicht des Gewaltigen! 


Fünfter Auftritt. 
Die Borigen. Der Graf. 


Graf (indem er feinen Hut abnimmt unb gleich wieber auffenth 
Ich grüße euch, Männer bed zweiten Grades! 

Domberr. Bir danken bir! 

Kitter, Nennſt bu mich aud Thon fo? 

Graf. Den ich fo grüße, der iſt's. (Ex fept fid auf ben miw 
seien Seſſel) Bedeckt euch! 

Domherr. Du befichlfi ed! (Er feut auf.) _ 

Graf. Ich Befehle nicht. Ihr bebient euch eures Nechtes, I 
erinnere euch nur. 

Ritter (bei Seite, indem er ben Hut auffept). Welche Milde! 
Welche Nachfiht! Sch brenne vor Begierde, die Geheimnifſe des 
zweiten Grades zu hören. 

Graf. Seztztt euch, meine Freunde, feht euch, meine Ge⸗ 
bülfen! 

Dompherr. Die Gehülfen follten vor dem Meifter fieben, um, 
gleich dienſtbaren Geiſtern, feine Befehle ſchleunig auszurichten. 

Graf. Wohl geſprochen! Aber fie ſitzen bei ihm, weil fie 
feine Näthe mehr als feine Diener find. (Beide fenen fig. Km 
Mitte.) Wie nennt man bie Männer bed zweiten Grades? 
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Wltler. Wenn ich eben recht hörte, Gehnlfen. 

Graf. Barum mögen fie biefen Namen tragen? 

Witter. Wahrſcheinlich, weil fie der Meiſter aufgellärt unb 
ätig genug findet, gu feinen Mbfichten mitzuwirken und feine 
Bivede gu erfüllen. 

Graf. Bas denkſt du von den Endzwecken dieſes Grades? 

Ritter. Ich kann mir nichts anders denken, als daß wir 
ann erft ausüben ſollen, was uns ber erſte Grab gelehrt Hat. 
Dem Schüler geigt man bon weiten, was zu thun if; dem Bes 
Bülfen giebt man bie Mittel an bie Spnb, wie er das Biel er» 
reichen könne. 

Graf. Bas ift Has Biel, das man ben Schülern vorfledt? 

Ritter. Das eigene Befle in bem Beſten ber andern gu 

N. [ee 

Graf. Was erwartet nun ber antretenbe Gehülfe? 

Kitter. Daß ihm ber Meifter die Mittel anzeigen folle, daß 
allgemeine Befte gu beförbern, 

Graf. Erklaͤre bi näber. 

Ritter. Du weißt befler, als ich ſelbſt, was ich zu fagen 
babe. In jedes gute Herz tft das edle Gefühl von ber Natur ges 
legt, daß es für ſich allein nicht glüdlich fein kann, daß ed fein 
Slüd in dem Wohl der andern ſuchen muß. Dieſes fchöne Gefühl 
weißt bu in den Schülern des erften Grades gu erregen, zu ftärten, 
zu beleben! — Unb wie nöthig tft ed, uns zum Guten Muth gu 
machen! Unfer Herz, das von Kinbheit an nur in ber Geſelligkeit 
fein Glück ſindet, das fi ſo gern Hingiebt und nur dann am 
höchſten und reinften genießt, wenn es fih für einen geliebten 
Gegenſtand aufopfern kann — ad! dieſes Herz wird leider durch 
den Sturm ber Welt aus feinen liebſten Träumen geriſſen! Was 
wir geben Tünnen, will niemand nehmen; too wir zu wirken fire 
ben, will niemand helfen; wir ſuchen und verſuchen, unb finden 
uns bald in der Einfamteit. u 

Graf (na einer Pauſe). Weiter, mein Sohn. . 

Ritter. Und was noch jchlimmer tft, muthloß und Fein. 
Ber beſchreibt Die Schmerzen eineß verfannten, von allen Seiten 
gutüdgefoßenen menſchenfreundlichen Herzens? Wer brüdt bie 
langen, langſamen Dualen eines Gemüthd aus, baß, zu wohls 
tätigen Theilnehmung geboren, ungern feine Wunſche und Hoff 
nungen aufgiebt, unb ſich doch zulegt berfsiben auf ewig ent⸗ 
äußern muß? Glüdlih, wenn es ihm noch möglich wird, eine 
Gattin, einen Freund zu finden, benen ex baB einzeln ſchenken 
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Yann, was bem ganzen Menſchengeſchlechte zugedacht war; w 
er Kindern, wenn er — Thieren nüglih und wohlthätig fein 

Graf. Ihr Habt noch mehr gu fagen; fahrt fort. 

Bitter. Sa, dieſes fchöne Gefühl belebt Ihr in Euren 
lern aufs neue. Ihr gebt ihnen Hoffnung, baß bie Hinb 
bie dem fittliden Nenſchen entgegenftehen, nicht unüberwinb 
ſeien, baß es möglich jet, ſich nicht allein gu Kennen, jonbern 
auch zu beſſern; daß ed möglich fei, die Rechte ber Menſchen 
nur einzufeßen, ſondern auch geltenb gu machen und, Indem 
für andere arbeitet, zugleich ben einzigen fhönen Lohn für fi 
gewinnen — 

Graf (zum Domheren, ber ſich Bisher unruhig anf feinen 
bewegt Hat). Was fagt Ihr zu biefen Aeußerungen unfers Ritt 

Domberr (lägelnd). Daß fie von einem Schüler kommen 
von feinem Gefährten. 

Ritter. Wie? 

Domberr. 63 iſt nicht von ihm zu veangen, er muß be⸗ 
lehrt werden. 

Ritter. Was? 

domherr. Sage mir ven Wahlſpruch bes » after Grades! 

Ritter. Wab bu willſt, daß die Menfchen für dich thun follen, 
das thue für fie. 

Domberr. Vernimm dagegen ben Wahlſpruch deB zweiten 
Grabe: Was du will, daß bie Menfchen für bi thun follen 
das thue für fie nit. 

Nitter (auffpringens). Nicht? Kat man mid zum Beften? — 
Darf ein vernünftiger, ein ebler Menſch fo reben? 

Graf. Setze dich nieber und höre zu. (Hırm Domherrn.) Di 
iſt der Nittelpunkt ber Welt, eu ben ſich alles beziehen muß? 

Domberr. In unferm Herz 

Graf. Was ift unfer — 5 Geſen 

domherr. Unſer eigener Vortheil. 

Graf. Was lehrt uns der zweite Grab? 

Ddomherr. Weiſe und klug gu fein, 

Graf. Wer tft der Weiſeſte? 

Domberr. Der nidts anders weiß noch will als das, wei 
begegnet. 

Graf. Wer ifi ber Klügfter ! 

Dombherr. Derinallem, was ihm begegnet, feinen Bortgeirfinbet 

Ritter (ber wieber auffpringt). Entlaßt mich! Es iſt mir uf 

'dglich, es ift mie unerträglich, ſolche Reben zu hören, 
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Dom herr (halb lachend). Ging ed mir doch beinahe eben fo, 
ie Ihnen. Gum Grafen) Es iſt ihm zu verzeihen, daß er ſich 
jo ungeberdig ſtellt. Gum Riiter.) Beruhigen Sie ih! Sie wer⸗ 
den ſchon über ſich ſelbſt lachen und uns das Lächeln verzeihen, 
bad Sie In dieſem Augenblick verdrießt. Aus dem Felde ber 
figenblihen Schwärmerei, worin ber Meiſter feine Schüler gängelt, 
glaubt man Über eine golbene Brüde in eine reizende Feenwelt 
hinübergeführt zu werben. Und freilich if es unerwartet, wenn 
man unfanft in bie wirtlide Welt wieber zurüdgebracdt wird, 
aus der man fi zu entfernen glaubte, 

Kitter. Meine Herren, Sie erlauben, daß ih gehe, daß ich 
ih von meinem Erflaunen erhole, 
Dom herr. Geben Sie nur, gehen Sie und fehen Sie ſich in 
der Welt, fehen Sie fih in Ihrem Herzen um! Bebauern Sie 
weinetwegen bie Thoren; aber ziehen Sie Vortheil aus ber Thor⸗ 
heit! Sehen Sie, wie jeder vom andern jo viel als möglich zu 
nehmen fucht, um ihm fo wenig als möglich) gurüdgugeben. Jeder 
mag lieber befehlen als dienen, Lieber fich tragen laffen als tragen. 
Jeder fordert reichlich Achtung und Ehre, und gicht fie jo fpärlich 
als mögli zurid. Alle Menſchen find Egoiſten; nur ein Schüler, 
wur ein Thor kann fie Ändern wollen. Rur wer fi felbft nicht 
Iennt, wirb läugnen, daß es in feinem Herzen eben ſo beftellt ſei. 

Kitter. Wohin bin ich gerathen | 

domherr. Diefen Lauf der Welt wird Ihnen ber Meifter im 
iweiten Grabe ganz enthüllen. Er wird Ihnen geigen, daß man 
bon den Menfchen nichts verlangen kann, ohne fie gum Beten zu 
haben und ihrem Gigenfinne zu ſchmeicheln; daß man ſich unver⸗ 
öhnlihe Feinde maht, wenn man bie Albernen aufllüren, die 
Nachtwandler aufiweden und die Verirrten zurechtweiſen will; daß 
alle vorzügliche Menſchen nur Markttichreier waren und find — 
Uug genug, ihr Anfehen und ihr Eintommen auf bie Gebre chen 
ber Menfchheit zu gründen. 

Ritter. Abicheulich! Abfcheulich! 

Graf. Es ſei genug! Er mag nun felbft denken; unb noch 
ein Wort, eh wir uns trennen. Wie nennt man ben erften Gradi 

Domberr. Die Lehre. 

Graf. Barım? 

Domberr. Damit die Schüler glauben, fie Lernen etwas. 

Graf. Wie nennt man den zweiten Grad? 

domherr. Die Prüfung. 

Graf. Und weßwegen? 

GSoethe, Werte. XVIII. 7 
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Domperr. Weil der Kopf eines Nenſchen darin geprüft wich 
unb man flieht, zu was er fähig iſt. 

Graf. Bortrefflih! (Reife zum Domberen.) Laß und alleiz) 
ih muß biefen Trotzkopf zu begütigen ſuchen. 

Domherr. Ich Hoffte, du würdeſt meine Wünſche erhören 
und mich in den dritten Grad erheben. 

Graf. Ich darf dem Groß⸗Cophta nicht vorgreifen. Bartg 
feine Erfcheinung ab; In kurzer Zeit werben alle beine Binige 
befriedigt fein. . 


Sechster Auftritt. 
Der Graf. Der Ritter. 


Graf. Zunger Mann! 

Ritter (ber inbefien nachdenklich und unbeweglich geftanben). Leben 
Sie wohl, Herr Graf! 

Graf. Bo tollen Sie Hin? Ich laſſe Sie nicht weg. 

Ritter. Halten Sie mid nit! Ich laſſe mid nicht haltenl 

Graf. Bleiben Sie! 

Ritter. Nicht länger, als bis ih Ihnen Dank gejagt für 
das Gute, daß Sie mir ergeigt, für bie Bekanntſchaften, die Sie 
mir gemacht, für den guten Willen, den Sie mir verſichert. Und 
nun leben Ste wohl! auf ewig wohl! benn ich möchte mich nicht 
unbantbar zeigen gegen meinen Wohlthäter. Leben Sie wohl! 
und laffen mid nur noch das fagen: Ihre Wohlthaten befgämten 
mich nit; denn ich glaubte fie einem edlen, großen Manne zu 
verbanten. 

Graf. Weiter! weiter! Neben Sie auß, eher Tommen Ele 
nit von der Stelle. 

Ritter. Sie wollen es? Sie befehlen es? Es ſei denn! 
D Grafl wie haben Sie in biefer Biertelftunbe mein Glück, meine 
Hoffnungen gernichtet! Haben Sie mic) nicht beffer gelannt, nicht 
beffer beurtheilt ? 

Sraf. Worin Hab’ ich mich benn fo ſehr betrogen? Ich Iernte 
Sie als einen jungen Mann Eennen, der fein Glück zu machen 
wünſchte; der mit Eifer, ja mit Heftigkeit, nach Rang, nad Ber 
mögen firebte, und deſto heftiger, je weniger ihm feine Lage Ans 
Sprüche zu großen Hoffnungen erlaubte. 

Ritter. Wohl! Aber zeigte ih mi nicht auch mit einem 
Herzen, das niedrige, gewöhnliche Mittel verſchmaähte? Wunſchte 
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u nicht meine beſte Empfehlung von meiner Reblichleit, meiner 
Beſetzlichkeit, meiner Treue, von allen jenen Eigenfchaften, bie 
seinen eblen Mann, bie einen Soldaten zieren? — Und.nun? 

Graf. Und nun exfchreden Sie über nen Fuchspelz, mit bem 
Bte Ihre Löwenmähne bebeden follten. 

Bitter. Scherzen Sie nur! ih will ernfibaft reben; ernfibaft 
zum legtenmale mit einem Manne, ben ich für meinen Freund 
hielt. Ya, ich gefteh’ ed Ihnen: Ihr Betragen war mir längft 
yerbächtig. Dieje geheimen Wiffenfchaften, in deren Vorhof mir 
hunkler warb als vorher in ber freien Welt, dieſe wunberbaren 
Bräfte, die und auf guten Glauben verfihert wurben, biefe Ver⸗ 
wandtſchaft mit Geiftern, dieſe unfrudtbaren Geremonien, alles 
weiſſagte mir nichts Gutes; nur bie Großheit Ihrer Gefinnungen, 
bie ich in vielen Fällen tennen lernte, bie Entäußerung von jebem 
Gigennug, Ihre Theilnehmung, Ihre Dienffertigleit, Ihre Kreis 
gebigkeit, daB alles beutete mir dagegen auf einen tiefen Grund 
eined ‚edlen Hergend. Ich King an Ihrem Munde, faugte Shre 
Lehren ein bis auf biefen Augenblid, ber alle meine Hoffnungen 
gerflörte. Leben Sie wohl! — Wenn ich je ein kleinlicher, niedri⸗ 
ger Schelm werben, wenn id bem Strome nachſchwimmen und 
aur einen augenblidlichen elenden Vortheil für mich zum Schaden 
ber andern gewinnen jollte, jo bedurſt' es nicht dieſer Vorberei⸗ 
tungen, dieſer Anftalten, vie mich befhämen und erniedrigen. Sch 
verlaſſe Sie! Aus mir werbe, was ba will. 

Graf. Ritter, ſehen Sie mid an! 

Bitter. Was verlangen Sie von mir? 

Graf. Was Sie mich thun fehn, thun Sie auch! (Er nimmt 
Sen Dt ab.) 

Ritter, Sollen wir mit Geremonien jcheiben ? 

Graf: Selbſt die Höflichkeit gebietet Ihnen, zu folgen. 

Ritter (inben ex ben Hut abnimmt). Nun denn, fo empfehle 
ich mi Ihnen. 

Graf (ber feinen Hut wegwirft). Nun, Ritter? 

Ritter. Was fol das? 

Graf. Ich verlange, bag Sie mir nachfolgen. 

Ritter (ber feinen Hut wegwirft). So jei denn zum legtenmal 
eiwas Unverftändliched, etwas Thörichtes gethan! 

Graf. Nicht fo thöricht, wie bu glaubſt. (Ex gebt mit effenen 
Krmen auf ihn zu) Siehe mich von Angeficht zu Angeſicht, bu Gr» 
waͤhlter! Komm in meine Arme, fchließe did an meine Bruſt, 
erhabener Meifter! 


2 
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Bitter, Was Toll das? Laflen Ste mid los! 

Graf. Niemals, wenn ich dich nicht eher lafſen follte, als bl 
meine Sreube über dieſen meinen trefflichen Freund erſchöpft wäre 

Ritter. Grflärt Euch! Ihr macht mich verwirrt. 

Graf. Erinnerfi du dich, wie nannte ber Domberr bei 
zweiten Grab? 

Ritter. Mi büntt, die Prüfung. 

Graf. But, die baft. bu überftanden. 

Ritter, Ertlärt Euch! 

Graf. Laß mich erſt meine lebhafteſte Freude in dieſen Um 
armungen ausdrücken. 

Ritter. Ich verſtumme! 

Graf. Wie felten Hab ich fie genoſſen! Ich wünſche Eud 
Glück und mir. 

Ritter. Laß mich nicht Länger in Ungewißheit! 

Graf. Du haft dad fonberbarfte Abenteuer überftanben, ba 
haſt dir die Würbe eines Meifters felbft gegeben, bu haft bir bit 
Vorzüge bed dritten Grades wie mit flürmenber Yauft erobert. 

Ritter, Noch immer bin ih In Zweifel unb Ungemißpeit! 

Graf. Ich wünſchte nun, daß dein Berfiand bir exrtlärk, 
was dein Herz ausgeübt bat; mit weniger Aufmerffamfeit twirf 
du es leiht. Was waren beine Hoffnungen ald Schüler des erfien 
Grades ? 

Ritter. Beſſer gu werben, als ib bin, und durch Eur 
Hülfe das Gute, was ich ertenne, in Ausübung zu bringen. 

Graf. Und was erfußrft bu, al3 bu aus dem Munde bei 
Domherrn die Brunbfäge bed gweiten Grades vernahmft? 

Ritter. Ich erfuhr zu meinem Entjegen, daß Ihr Euch Did 
ber nur verftelltet und bie Schüler zum Weiten haltet; daß man 
die, die Ihr Gehülfen nennt, gu weltklugen Menſchen macen, fie 
zu Egoiften ftempeln, die zarteften Empfindungen ber Sreunbichaft, 
der Liebe, ber Treue und jeber fhönen Anforberung, die unſer 
Herz unwiderſtehlich, mat, auß ihrem Bufen reißen und fie, ich 
darf es woͤhl jagen, zu gemeinen, ganz gemeinen, jchlechten, ganj 
ſchlechten Menſchen machen wollte. Du weißt, mit welchem Ab 
ſcheu ich biefen Mebergang verwarf, Weiter hab' ich nichts zu 
fagen: ih verändere meine Gefinnungen nit, und — entlaß mid! 

Graf. Eben deßwegen ſchließ' ich dich an mein Herz, werfe 
meinen Hut vor bir weg und grüße dich als Meiſter. Du Haft bie 
Prüfung überftanden, bu bift der Verfuhung entgangen, du haft 

ich als cinen Mann gegeigt, den ich ſuche. Alles, was bu au 
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pen Munde bed Domherrn gehört haft, was leider dieſer Unglück⸗ 
lůche nebſt mehreren andern für Vahrheit hält, tft nur Prüfung, 
aur Berfjuhung Wenn die erbabenen, großen, uneigennügigen 
Meiſter einen Lehrling, der fi gut anläßt, weiter vorwärts 
Führen wollen, jo verfuchen fie ihn erſt, unb am ficherfien ges 
ſchieht es, wenn fie ihm die fcheinbaren Vortheile eines eigen- 
uügigen Betragend vorlegen. Greift er darnach, fo thut er einen 
Schritt zurüd, indem er glaubt einen vorwärts gu thun. Wir 
Iafien ihn lange Zeit in feinem Sinne hingehen, und glüdli if 
er, wenn wir ihn nad und nach busch große Umtvege zum Licht 
führen. 

Bitter. Ich weiß nicht, was ich fangen fol. Glaubt denn 
Der Domberr, daß die Grundſaͤtze, bie ev mir mit jo viel Behag⸗ 
lichkeit vorgetragen, bie rechten, die wahren find? 

Graf. Freili glaubt er’s, der Unglüdlichel 

Ritter. Und bu, fein Bufenfreund, ziehſt Ihn nicht aus 
dieſem Irrthum? 

Graſ. Ich arbeite daran. Es iſt aber ſchwerer, als bu denkſt. 
Der Eigendünkel eines halbklugen Egoiften hebt ihn über ale 
Menſchen hinweg; inbem er fie zu überfehen glaubt, läßt er ih 
alles nah und giebt andern eben dadurch Gelegenheit, ihn gu 
berieben, ihn zu beherrichen, 

Ritter. Ihr ſolltet nihtruhen, bis ihm bie Augen geöffnet find. 

Graf. Damit bu einfehen lernft, wie ſchwer das ift, fol bu 
mir helfen, ihn auf den rechten Weg zu bringen. 

Ritter (nad einer Pauſe). So wäre ed denn wahr, daß ih 
mi an Euch nicht geirrt Habe? daß ich In dir, je länger ich bid 
Ienne, immer den Beſſern, den Größern, den Unbegreifliden finde? 
Keine Dankbarkeit tft gränzenlos, meine Freude verſtummt in 
dleſer Umarmung. 

Graf. Nun gehe, mein Sohn. Drüben in bem Bimmer find 
Kleider zurecht gelegt, in benen man fih nur dem Groß-Gophta 
jeigen darf. Wären alle, bie ſich ihm heute vorftellen, rein wie 
iu, So würde er von feiner Ericheinung felbft große Freude haben. 
Du wirft große Wunder jehen, und wirft fie bald verfiehen, jn 
bald felbft Hervorbringen lernen. Gehe, finune und ſchweige! 

Ritter. Ich bin ganz, ich bin ewig bein! 
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Siebenter Auftritt. 
Der GSraf, nadher ein Bebienter. 


Graf. So wäre denn auch biefer nad feiner Art zur Did 
"nung gewiefen. Man muß die Angeln, die Netze nad Proportion 
ber Fiſche einrichten, die man zu fangen gedenkt, und wenn ed 
ein Waliſiſch ift, wirft man mit Sarpunen nach ihm. Den Mäufen 
ſtellt man Fallen, Füchſen legt man Gifen, Wölfen gräbt maz 
Gruben, unb bie Löwen verſcheucht man mit Fackeln. Dieſen 
jungen Löwen babe ich auch mit einer Kadel zur Ruhe gebracht, 
und id darf den Meifterfireih wagen, ber mein Anfehen bei allen 
befeftigen muß. Die Decoration IR in Drbnung, die Margutie 
Bat mich verſtanden, und es wird alleß glüdlih von Statten gehen. 
Ein Sedienter (in einem langen weißen Feierfleite). Alles iR 
fertig, Herr Graf! Der Domherr, der Ritter, die Damen find ale 
gelleivet. Wollen Sie fih Hier anziehen? Sol id Ihre Kleiber 
berüberbringen ? 
Graf. Nein, ich komme! Folge mir und thue bein Amt! 


Adıter Auftritt. 
Borfaal und Eingang in die Ägpptifche Loge. 
Mufie. 


Seas Kinder 
kommen gepaart in weißen langen Kleidern, mit fliegenbem Saar, Roſew⸗ 
kränze auf dem Kopfe und Rauchfäſſer in ben Händen. 


x 


Sechs Iünglinge 

hinter ihnen, weiß, aber kurz gefleibet, gleichfalls mit Nofenkcänzen anf 

dem Haupte, jeber zwei Fackeln krenzweiſe Über ber Bruſt. Sie ziehen 
anftänbig über das Theater und flellen ſich an beibe Seiten. 


Chor der Kinder. 


Schon eröffnet iſt der Tempel, 
Sind die Hallen, find die Grüfte. 
Weihrauch reinige bie Lüfte, 
Die um diefe Säulen wehn! 
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Chorder Innglinge. 
Holbe Kinder, zarte Sproffen, 
Bleibet in dem Vorhof ſtehn, 
Und ihr Weiſen, ihr Genoſſen, 
Gilt, ins Heiligthum zu gehn! 


+. 


Muſil. 


Die Genoffen der Loge 
kommen givel unb zwei aus enigegengefehten Conliſſen, jebesmal ein Frauen⸗ 
Jumer und eine Maungperſon. Sie begegnen einander, grüßen fi und 
treten an bie Thüxe ber Loge. 


Chor der Kinder und Yanglinge 
Klein und Armli wie bie Zwerge, 
Tief umhüht von Rauch und Wahn, 
Stehn wir vor dem heil’gen Berge — 
Geifter, dürfen wir Hinan? 


Ehor (von innen). 
Bringet Ernſt zur ernſten Sache, 
Kommt zum Licht aus Dunſt und Wahn! 
Daß der Cophta nicht erwache — 
Leiſe, leiſe tretet an! 
Die Pforte äffuet ſich. Die Benofien treten hinein; bie Pforte ſchlleßt ſich, 
und es kommt wieder ein neues Paar. Ceremonie und Geſaug werben 
wiederholt. Es fügt fi, baf ber Domherr und bie Nichte znfammentreffen 
und mit einander ins Heiligthum gehen; fie find bie Tehten. Die Muſik 
verliert fi ins Pianifiimo, bie Kinder treten in bie Couliſſen, bie Ing 
linge fallen auf bie Kniee gu beiben Seiten bes Proſcenü. 


Heunter Auftritt. 


Der Borhang geht anf, und es zeigt fi ein Saal mit ägyptiſchen Bil- 

ern umb Bierzathen. In ber Mitte ficht ein tiefer Sefjel, auf welchem 

eine in Bolbfkoff gefleibete Perſon zurückgelehut Liegt, deren Haupt mit 

tinem weißen Schleier bebedt if. Zur rechten Hanb Eniet ber Domherr, 

zur Linken bee Mitter, vorwärts neben dem Domberrn die Mar- 

anife, neben dem Ritter ter Marquis, dann bie Nichte. Die 
Muſik verliert fi). 


Domherr. Erhabener, unfterblicer Greis! Du erlaubt -- 
würdigen, ſich deinen Füßen zu nähern, Gnabe und Hülf‘ 
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dir zu erbitten. Du ſchläfſt, ober vielmehr bu ſcheinſt zu ſchlafen; 
denn wir wiffen, daß bu felbit in beiner Ruhe aufmerkjahr und 
thätig biſt und das Wohl ber Menfchen beförberfl, Gieb und ein 
Beichen, daran wir erfennen, baß bu und hörft, daß du uns hold biſt! 
(Muflt, nur wenige Töne. Der Verſchleierte hebt bie rechte Hanb auf.) 
Ritter. Du fiehft Hier eine Anzahl Menſchen vor bir, bie, 
aufgemuntert durch das Verſprechen deines würdigſten Schülers, 
in vollem Vertrauen ſich zu dir nahen und hoffen, daß du ihre 
Bebürfniffe befriedigen werdeſt. Freilich ſind dieſe Bedürfniſſe 
ſehr verſchieden; doch ſelbſt das Mannigfaltigſte wird einfach vor 
deinem allgemeinen Blick, vor beiner ausgebreiteten Macht. Wirſt 
du uns erhören, wenn wir gleich unwürdig find? 
(Muflt, wie oben, nach Berhältnig. Der Berfleterte richtet fi auf.) 
Marquiſe. Verzeihe der Ungebulb eined Weibes, laß uns 
dein Angefiht jehen! wir ſchmachten ſchon Monate lang nad) beiner 
Gegenwart. 
(Mufit, wie oben. Der Verſchleierte Reit anf unb bleibt vor dem Seſſel 
ben. 


fiehen 

Marguis. Grlaube, daß mir uns bir nahen, baß wir den 
Saum beine Nodes Lüffen! Die Wünfche, bie jo lang in unfern 
Herzen ſchliefen, find jegt aufgewacht; in deiner Gegenwart werben 
fie unerträglich unruhig. 

(Muſik, wie oben. Der Berfchleierte tritt fachte die Stufen herunter.) 

Hihte (teife). Mir zittern alle Glieder! 

Dombherr. Verfage und nicht länger ben Glanz beine Ans 
geſichts! 

Alle. Großer Cophta, wir bitten! 

(Muſik, wenige raſche Töne. Der Schleier fällt.) 
Alle (indem fie auf einmal aufftehen und weiter vortxeten). Der Graf! 
(Die Junglinge fiehen- auf.) 

Graf (ber Hervortritt),. Ja, der Graf! Der Mann, ben ihr 
bisher mit einem Namen nanntet, unter dem ihn bie Welt in dem 
. gegenwärtigen Augenblide kennt. D ihr Blinden! ihr Hartherzigen! 

Faſt ein Jahr gehe ich mit euch um, ich unterrichte eure Unwiſſen⸗ 
heit, ich belede euren tobten Sinn, ich beute euch auf den Groß⸗ 
Cophta, ich gebe euch Die entſcheidendſten Winke; und es geht euch 
kein Licht auf, daß ihr denſelben Mann, den ihr fucht, beftändig 
vor euch habt, daß ihr die Güter, nad denen ihr euch fehnt, täg« 
li von feinen Hänben empfangt, baß ihr mehr Urſache habt, gu 
danken als zu bitten. Doc ich habe Mitleiden mit eurem irbifchen 
Einn, id Iaffe mich gu eurer Schwäche herab, Seht mich ben 
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in meiner Herrlichkeitt! mögen eurg Augen mid) erkennen, wenn 
euer Herz mich verfannt bat! Und wenn bie Gewalt, bie ich über 
enze Gemüther ausübte - euren Glauben ſchwach Tief, fo glaubt 
nun an bie Wunder, die ih außer euch, aber in eurer Gegenwart 
sollenbel 

Domberr (bei Seite). Ich erftaunel 

Ritter (bei Seite), Sch verſtumme! 

Margnuife (bei Seite). Seine Unverſchaͤmtheit übertrifft meine 
Erwartung. 

Meran (bei Seite). Ich bin neugierig zu ſehen, wo das 

I, 


Graf. Ihr ſteht beftürztt Ihr ſeht vor euch nieder? Ihr ges 
traut euch kaum, mich von der Seite anzubliden? Wendet euer 
Geficht zu mir, ſeht mir freubig und zutraulich in die Augen, werft 
alle Furcht weg und erhebt euer Herz! — Sa, ihr jeht ben Mann 
bar ench, ber, fo alt als die Aguptiichen Priefter, fo erhaben als 
de inbifchen Weiſen, fih in dem Umgange ber größten Männer 
gebildet Hat, bie ihr ſeit Jahrhunderten bewundert; ber über allen 
Rang erhaben ift, Teiner Güter bebarf, in ber Stille das Gute 
wirft, das die Welt bald biefer bald jener Urfache zuſchreibt; ber 
in einer geheimen, durch die ganze Welt außgebreiteten Geſellſchaft 
Son Männern lebt, die mehr ober weniger einander glei find, 
ſich ſelten perfönlic, öfter8 aber durch ihre Werte offenbaren. 

Domherr. Iſt es möglich, daß es noch mehrere deines Glei⸗ 
den gebe? 

Graf. Alles findet feines Gleichen, außer (in bie Höhe bentenb) 
ein Einziger! 

Ritter. Welch ein erhabener Gebantel 

Marguife (bei Seite). Welch ein Selm! Das Heiligſte in 
feine Lüge au verweben! 

Graf. Ja, ſeht Her! Diefem Haupte kann bie brennende 
Sonne, ber beizenbe Schnee nicht? anhaben, Mit diefem unbe» 
wehrten vorgeftredien Arm Habe ich in ben Libyichen Wüſten einen 
brülfenden hungrigen Löwen aufgehalten, mit diefer Stimme, bie 
zu euch ſpricht, Ihm gebroht, bis ex mir zu meinen Füßen ſchmeichelte. 
Er erkannte feinen Herrn, und ich Zonnte ihn nachher auf bie Jagb 
ausſchicken; nicht für mid, ber ich Blutige Speife nicht genieße, 
ja kaum einer irdiſchen Spetfe bebarf, fondern für meine Schüler, 
für das Volk, dad fi oft in ber Wüfte um mich verſammelte. 
Dielen Löwen habe ich in Alexandrien gelaffen; ich werde bei meiner 
Rüdtunft einen treuen Gefährten an ihm finben. 


106 Der Groß s Cophta. 


Dompherr. Haben die übrigen Meier beiner Geſellſchaft auq 
ſo große Fähigkeiten als du? 

Graf. Die Gaben find verſchieden auögetheilt; einer wos 
uns barf fagen, er fei ber Größte. 

Ritter. Iſt denn ber Zirkel biefer großen Männer gefchloffen, 
ober ift es möglich, barin aufgenommen zu werben? 

Graf. Vielen wäre es möglid; wenigen gelingt es. Die 
Hinderniſſe ind zu groß. 

Domherr. Wenn uns beine Eriheinung nit unglüdliger 
machen fol, als wir biaher waren, fo gieb uns wenigſtens einem 
Wink, wohin wir unfre Aufmerkſamkeit, unfer Beftreben richten 
follen? 

Graf. Das ift mein Vorſat. — Nah allen Prüfungen, vie 
ihr ausgeſtanden habt, iſt es billig, daß ich euch einen Schritt 
weiter führe, daß ich euch gleichſam eine Magnetnadel in bie Hash 
gebe, die euch zeige, wohin ihr eure Fahrt zu richten Habt, Ver⸗ 
nehmt! — 

Domberr. Ich bin ganz Dhrl 

Nitter. Deine Aufmerkſamkeit Tann nit höher gefpanmt 
werben. " 

Shargais (bei Seite). Ich bin Außer neugierig! 

SHargnife (bei Seite). Was wirb er borbringen? 

Graf. Benn ber Menſch, mit feinen natürliden Kräften 
nicht zufrieben, etwas Beſſeres abnet, etwas Höhere begehrt; 
wenn er fi eine unverwuſtliche Sefunbheit, ein bauerbaftes Beben, 
einen unerichögfliden Reichthum, bie Neigung ber Menfchen, ben 
Gehorſam der Thiere, ja ſogar Gewalt über Elemente und Geifter 
ſtufenweiſe zu verſchaffen denkt, jo Tann es nicht ohne tiefe Kennt⸗ 
niß ber Natur geſchehen. Hierzu eröffne ich euch die Pforte. — 
— Die größten Geheimniffe, Kräfte unb Wirkungen liegen bers 
borgen — — in verbis, herbis et lapidibus. 

Alle Bier 

Graf. In Worten, Kräutern und Steinen, 


(Beufe.) 
Aarquiſe (für ig). In Steinen? Wenn er bie meint, bie 
ih In der Taſche babe, To Kat er vollkommen recht. 

Marquis. In Kräutern? Man jagt, eb ſei fein Kraut ge 
wachſen, das unfer beftimmtes Lebenägiel verlängern koönne; und 
bo muß Ihnen ein ſolches Kraut bekannt fein, ba Sie Ihr Leben 
nicht allein hoch gebracht, fondern auch Ihre Kräfte, Ihr Außeres 
Anſehen jo lange erhalten haben. 


k 
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Graf. Die Unfterblichkett iſt nicht jebermanns Bade. 

Dompherr. In Worten? Hier ahne ich das Meifte, erhabener 
Lehrer. Gewiß habt ihr eine Sprade, eine Schrift, woburd gang 
anbere Dinge bezeichnet werben, als mit unſern arımjeligen Sauten, 
wodurch wir nur bie gemeinflen Dinge ausgubrüden im Stanbe 
ſtnd. Gewiß befigeft. bus bie geheimnißvollen Beichen, mit benen 
Salomon Die Beifter begwang? 

Graf. Ale biefe, ja wie fonderbarften Charaktere, die man 
jemals gejchen bat, Worte, bie eine menschliche Lippe Inum aus⸗ 
mſprechen vermag. 

Ritter. D, Ichre fie und nach und nad buchßabiren! 

Graf. Bor allen Dingen müßt ihr erkennen, daß eb nicht 
auf bie Lippen anlommt, nicht auf die Sylben, bie ausgeſprochen 
Werben, jonbern auf bas Herz, ba biefe Worte nad den Lippen 
ſendet. Ihr folt erfahren, was eine unſchuldige Seele für Gewalt 
über nie Geifter hat. 2 

Nichte (für ih). Ah Gott! Run wirb er mid vorrufen; ich 
gitre und bebel Wie fchlecht werde ich meine Rolle ſpielen! Ich 
* ich wäre weit von hier, ich hätte dieſen Menſchen niemals 
geſehen. 

Graf. Tritt herbei, ſchönes unſchuldiges Kind! Ohne Furcht, 
ohne Sorge tritt näher, mit einer holden Freude, daß bee gu 
km Glüd auserleſen bi, wornad fo viele fich ſehnen. 

Dombherr. Was fol bas geben? 

Kitter. Was haben Sie vor? 

Graf. Wartet und merket auf! 


(Mufil. Der Graf giebt ein Beiden. Ein Dreifuß fleigt aus bem Boten, 
nf welchem eine exleuchtete Kugel befeftigt if. Dex Graf wintt ber Nichte, 
und hängt ihr ben Schleter Über, ber Ihn vorher bebedit hat, doch fo, daß 
ihr Gefigt frei bleibt; fie tritt hinter ben Dreifuß. Bei biefer Pantomime 
legt der Graf fein gebieteriſches Weſen ab; er zeigt ſich fehr artig und 
willig, gewiſſermaßen ebrerbietig gegen fie. Die Kinder mit ben Rauch⸗ 
fühern treten neben ben Dreifuß. Der Graf ſteht gunächft ber Nichte, bie 
übrigen gruppiren fih mit Verſtand. Die Zünglinge ſtehen ganz vorn. Die 
Niäte fieht auf bie Kugel, die Geſellſchaft auf fie, mit ber größten Hufe 
mertkſamkeit. Sie fgeint einige Worte auspuſprechen, ficht wieber auf bie 
Rugel und biegt fich barm erflaunt, wie jemand, ber was Unerwartetes 
fleht, zur unb bleibt in ber Stellung ficken. Die Mufit hört auf.) 


Graf. Was fichft bu, geliebte Tochter? Erſchrick nicht, fafle 
Mahl Wir find bet bir, mein Kind! 
Ritter, Was kann fie jchen? Was wird fie jagen? 
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Domherr. Still, fie ſpricht! 
(Die Nichte ſpricht einige Worte, aber yoite ‚bad man fie nit 
tan, 


Graf. Laut, meine Tochter, lauter, daß wir es alle von 
ftehen! 

Richte. Ich ſehe Kergen, belle, brennende Kerzen in einen! 
prächtigen Zimmer. Seht unterfcheide ich chineſiſche Tapeten, ves 
golbetes Schnigwert, einen Kronleuchter. Viele Lichter blenden mid. 

Graf. Gewöhne dein Auge, Reh ſtarr hin! Was fickt W 
weiter? Iſt niemand im Zimmer? 

Aichte. Hier! — Laßt mir Zeit — bier in dem Schimme 
beim Kerzenlihte — am Tiſche ſthend — erblid' ih eine Dame 
fie fchreibt, fie lieſt. 

Dombherr. Sag’, kannſt du fie ertennen? Wie fieht fie aus! 
Ber 11737 Berſchweige nichts! 

Nichte Ihr Geficht kann ich nicht ſehen; bie ganze Geſtalt 
ſchwanke vor meinen Augen wie ein Bild auf beivegtem Waſſer. 

Marquiſe (für fig). Ganz vortrefflich ſpielt das gute Kin 
uns ihre Lection vor. 

HMaranis (für fi) Ich bewundere bie Verfielung. Dicht 
Natur, wozu bift du nicht fähig! 

Nichte. Jetzt! jentl Ihr Kleid Tann ich deutlicher Tehen; 
bimmelblau fällt es um ihren Seſſel, und wie der Simmel iſt es 
mit filbernen Sternen beiät. 

Domperr (ne Marquiſe). Run werbe ich gang glücklich! Es ik 
die geliebte Fürftin. Man fagte mir von biefem Kleibe, blau zit 
filbernen Mufchen, bie ben Augen bed Kindes als Sterne erſchei⸗ 
nen. Horch! 

nichte. Was ſeh' ich! Großer Meifter, erhabener Cophtia, 
entlaß mich! Ich ſehe fürchterliche Dinge. 

Graf. Bleibe getroſt und ſprich: Was ſiehſt bu? 

Nichte. Sch fehe zwei Geifter hinter dem Stuhle; fie flüftern 
einer um den anbern ber Dame zu. 

Graf. Sind fie häßlich!? 

Aidte Ste find nicht häßlich; aber mich ſchaudert's. 

Graf (zum Domherrn). Diefe Geiſter iprechen zum Vortheil 
eines Freundes. Kannſt bu die Dame erlennen? Kennft du den 
Freund? 

Dombherr (im bie Hand küſſend). Du bift ewig meiner Dank 
barkeit verfichert! 

Nichte. Sie wirb unruhig; pad Flüftern der Geifter hindert 
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fie am Lefen, hindert fie am Schreiben; ungebulbig ſteht fie auf; 
die Geiſter find weg. (Sie wendet ihr Gefiät ab.) Laßt mich einen 
Augenblick! 

Graf. Nur gelaſſen, meine Tochter! Wenn du wüßteſt, unter 
welchem Schutze bu ſtehſt! (Er smterftüht ſie.) 

Ritter (für ſich). D wie fie liebenswürdig iſt! Wie reizend 
in ihrer Unſchuld! Nie hat mich ein Mädchen fo gerührt. Nie hab’ 
ih eine foldde Neigung empfunden! Wie forge ih für das gute 
Kind! Gewiß, der Domberr, die Tante — das himmliſche Weſen 
abnet nicht, in weldher Gefahr fie ſchwebt! D wie gern möcht’ id 
fie aufmerkſam machen, fie retten, wenn ich mich auch ganz babei 
vergeffen jolltel 

Graf. Nimm bich zufammen, meine Taube, ſieh bin! gewiß, 
bu haft und noch mehr zu offenbaren! 

Uidte (auf bie Kugel blickenb). Ste tritt and Kamin, fie blidt 
in den Spiegel! Ahi! 

Graf. Was if bir? 

nigte. Ahi! 

Marquiſe. Was haſt du? 

Aichte. Ah, in dem Spiegel ſteht der Domherr. 

domherr. Welche Glückſeligkeit! Meiſter — ich — wie ſoll 
ich dir danken! Das thuſt du alles für mich! 

Nichte. Sie ſieht hinein, fie lächelt; weg iſt ber Donsherr, 
fie fieht fich ſelbſt. 

Ritter. Welche Wunderkraft! Welche Gaben! 

Nichte (mit einem gefühlvollen, frenbigen Husbrud). Ja nun! — 
Ich ſehe alles num beutlich, ich fehe bie herrlihe Schönheit, das 
liebenswürdige Geficht. Wie ihm die Traurigkeit jo ſchön fteht, 
bie fih über alle Büge verbreitet! 

Domherr (der bisher bie Hänte bes Grafen gehalten und fie 
iftere gelüßzt). Unausſprechlich, unbeichreiblich beglüdft bu beinen 
Anchht! 

nidte Sie wird unruhig, das Zimmer ſcheint ihr zu enge, 
fie gebt nach ber Glasthüre, fie will hinaus. Ach! Ach! — 

Graf. Ermanne dich! Nur noch einen Augenblid! Sieh noch 
einmal Hin! 

Nichte (verivirrt). Die Geiſter ſtehen ihr zur Seite. Sie öffnen 
die Thüre, draußen iſt's dunkel. 

HAuargnife (zum Domberm). Sie geht bir entgegen. 

Domberr. Iſt's möglich 

Aargnife Du wirft’3 erfahren. 


ı 
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Niqhte. AH! (Sie fallt in Ohnmaqht 

Ritter. D Gott! Helft ihr! Ehent fiel 88 iſt unverzeihlich, 
daß ihr fie nicht eher entlaffen habt! 

KHaranife Hier if Salz. 

(Sie Hauptperfonen brängen ſich zu ihr, bie Zünglinge treten aus dem 
Proſcenio Ins Theater, bie Kinder furchtfam zu ihnen. Es macht alles eine 
ſchöne, aber wilbe Gruppe.) 

Graf. Veberlaßt fie mir! Nur durch himmliſchen Balfam kann 
fie erquickt werben. 
(Der Borhang fält.) 
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Bierter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Zimmer der Nichte. 
Die Nichte. Ein Nübchen. 


Witte (bei ber Toilette. Ein Mäbchen Hilft ihr ſich anklelbden unb 
geht ſoedann in bie Garberobe; fie Tommt mit einem Bünbel gurüd und 
geht über das Theater). Was trägft du da? Was ift in bem Bündel? 

Audqchen. Es iſt das Kleid, dad Sie mir befahlen zum 
Schneider zu ſchaffen. 

Uichte. Gut! Daß ih es, wo möglid, morgen ober übers 
morgen wieber babe. (Mätcgen geht ab.) 

Uich te. Nun bin ich angezogen, wie ed meine Tante befohlen 
bat, — Bad mag biefe neue Mummeret bedeuten? — Wenn ich 
bebente, was mir heute begegnet if, fo habe Ich alles zu befürch⸗ 
ten. Raum erhole ih mid von jener ſchauderhaften Scene, fo 
muthet man mir gu, mich umzulleiven, und wenn ich mid recht 
anſehe, jo iſt das ungefähr, Wie ich bie Prinzefiin beichrieben 
habe. Der Domherr liebt bie Fürftin, und ich ſoll fie wohl gar 
borfielen? In welde Hände bin ich gerathen! Was hab’ ich zu 
erwarten? Welchen graufamen Gebrauch macht meine Tante von 
dem Vertrauen, daß ich ihr zu vorellig Hingab! Wehe mir! Ich 
fehe niemanden, an ben ich mich werben könnte. Die Gefinnungen 
bei Marquis werben mir nun beutlicher. Es ift ein eitler, frecher, 
leihtfinniger Mann, der mich unglüdlih gemadt Hat unb balb 
in mein Verberben willigen wird, um mich nur los zu werben. 
Der Domberr iſt eben jo gefährlih. Der Graf ein Betrüger. — 
— Ah, nur der Ritter wäre ber Mann, an ben ich mich wenden 
konnte. Seine Geftalt, fein Betragen, feine Gefinnungen zeichnes 
ten mir ihn im erſten Hugenblide als einen vechtichaffenen, einen 
zuverlaͤfſigen, thätigen Yüngling; und wenn ich mich nicht irre. 
war ih ihm nicht gleichgültig, — Aber ach! betrogen bu* 
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unverfhänte Mummerei der Getfterfcene, Hält er mich für etu 
Geſchöpf, das der größten Verehrung werth if. Was fol ih ibm 
beiennen? Was fol ih ihm vertrauen? — — Es komme, wie ef 
wolle, ih will e8 wagen! Was hab’ ich zu verlieren? Und bin ich 
nicht Schon in biefen wenigen Stunden ber Verzweiflung nahe 
gebraht? — Es entftehe, was wolle, ich muß ihm fchreiben. DE 
werbe ihn fehen, mich ihm vertrauen; der edle Mann kann mid 
verbammen, aber nicht verfioßen! Er wirb einen Schutzort für 
mi finden. Sebes Klofter, jebe Penſion fol mir ein angenchmer 
Aufenthalt werben. Glie ſpricht und ſchreibt.) „Ein unglüdliceb 
Mädchen, bad Ihrer Hülfe bebarf, und von dem Sie nit üble 
benten mäüflen, weil fie Ihnen vertraut, bittet Ste morgen früf 
um eine Viertelfiunde Gehör. Halten Sie fi in ver Nähel id 
laffe Ihnen fagen, wenn ich allein bin, Die traurige Lage, in 
der ich mich befinde, nöthigt mich zu dieſem zweideutigen Schritt.* 
— So mag es fein! — — Der Heine Zäd ift mir wohl ein ficheret 
Bote, (Sie geht an bie Thüre und ruft.) Jaäck! 


weiter Auftritt. 
Die Nichte. Yäd. 


Aichte. Kleiner! weißt du bes Ritters Greville Wohnung? 

Jam. Ich bin oft dort gewefen. 

Yidte Willſt du mir wohl gleich ein Billet an ihn beſtellent 
Aber daß es niemand erfährt! 

Jäamck. Recht gern! Was hab' ich davon? 

Nichte Gubem fie ihm Gelb reicht). Einen Laubthaler. 

Jamk (der ſich auf einem Fuße einigemal herumbreht). Ich habe 
Flügel. 

Alte (Indem fie Ihm das Billet giebt). Hier! 

Jah. Das Geld mwirb bald verdient fein. Wahrſcheintich if 
er in ber Nähe. Um biefe Zeit pflegt er in das Kaffeehaus an 
der Ede zu kommen. 

Nidte Das wäre ſchön. Nur vorfichtig ! 

Zah. Geben Sie nur! Berlafien Sie ſich auf mid] 

Nigte Du biſt ein durchtriebener Schelm! 

Jädh, Sch bin gu brauchen, das weiß Ihre Tante, 


0 
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Britter Auftritt. 


Die Nichte alkein. ‚ 


\ 

Die frech biefer Knabe. ill Wie abgerichtet! So ſollt' ich 
and werben; und wäre fie Iangfamer zu Werke gegangen, fie hätte 
wid Schritt vor Schritt ins Verberben geführt. Gläclicherweiſe 
werb’ ich es gewahr und fühle noch fo viel Kraft, mich zu retten. 
Geiſt meiner Mutter, ſteh mir beil Ein Fehler riß mich aus dem 
Bleihgältigen Zuſtande, in welchem ich fonft ziwifchen Tugend und 
gafter ſchlummerte. D möge biefer Fehler der erſte Schritt zur 
Tugend fein! 


Bierter Auftritt. 
Die Nichte. Die Narquiſe. 


Margnife Laflen Sie fehen, Nichte, wie finden Sie ſich 
in das neue Klein? 

Nichte, Nicht eben fo ganz, als wenn es mein eigen wäre, 

KHargnife Nun, nun, es geht ſchon! Es kleidet Sie alles, 

Uigte. Auch der Betrug, wie Sie heute gefehen Haben. 

Aarquiſe. Wer wirb ſolche Worte brauchen! (Eimas an ihr 
parecht rüdens.) So! Es muß mehr an ben Leib geichloffen ein, 
und biefe Halte muß reicher fallen. Der Wagen wirb bald kom⸗ 
men, und wir fahren heute noch aufs Land. 

Yigte. Noch heute? 

Harguife Ja, und Sie Haben heute noch eine Role zu 
pielem, 

Nidte Noch eine? Ste find unbarmherzig, Tante, Die erſte 
bat mir ſchon fo viel Mühe gefoftet, daß Ste mich mit ber zweiten 
berſchonen follten!- 

Marauiſe. Eben befivegen, mein Kind, Noch dieſe und 
ann bie dritte und vierte, und e8 wirb Ihnen keine mehr Mühe 


ofen. 

Nichte. Ich fürdte, Sie finden mich nicht Halb fo fähig, als 
Sie glauben. 

Marqtj aitſe. Es Iommt auf einen Verſuch an. Diefe Rat 
werben Sie eine fehr geringe Rolle zu jpielen Haben. 

Aichte. In dieſem prächtigen Kleide? 

Goethe, Werke. XVII. 8 
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Margnife. Dem Inhalte nad, meine id, Sie haben eins 
halb ftumme Liebhaberin vorzuſtellen. 

Nithhte. Wie verſtehen Sie das? 

Aarquiſe. Ich bringe Ste in einen Garten, führe Sie in 
eine Laube, gebe Ihnen eine Roſe, und Ste verweilen einen 
Augenblict. Es kommt ein Gavalier auf Sie zu, er wirft w 
Ihnen gu Füßen, er bittet Sie um Vergebung, Sie geben einen 
unvernehmlichen Laut von fi: „Mein gem — ober mad SE 
wollen —; er führt fort um Verzeifung zu bitten, „Stehn Ss“ 
aufl“ verfegen Ste leife; er bittet um Ihre Hand, als um ein 
Zeichen bes Friedens. Sie reichen ibm Ihre Hand; er bebedt fie 
mit tauſend Küffen. „Stehn Ste auf!“ fagen Sie aldbann. „Ent 
fernen Sie ih, man könnte und überrafhen!” Gr zaubert; Sie 
fiehen vom Sige auf: „Entfernen Sie ih!" jagen Sie dringend 
und brüden ibm die Rofe in die Hand. Er will Sie aufhalten 
„Es kommt jemand!“ lispeln Sie un eilen aus der Laube. Er 
will zum Abſchiede einen Kuß wagen; Sie Halten ihn zurüch 
prüden ihm die Hand und fagen fanft: „Wir ſehn und wieder!“ 
und machen ſich von ihm 108. 

nimte. Liebe Tante, verzeihen Sie mir, es tfi eine ſchwere, 
eine gefähelihe Aufgabe Wer ift der Mann? Wen fell ich vor⸗ 
fielen? Wird bie Nacht, werben bie Umftänbe ihn nicht verwe⸗ 
gener machen? Können Sie mich ſo ausſetzen? 

Marquifſe. Du bift fiher, mein Rind. Ich Sin in ber 
und werde nicht einen Augenblid verweilen, wenn ich biefe Tepten 
Worte höre. Ich trete herbei und verſcheuche ihr. 

nihte. Wie fol th meine Rolle recht fpielen, da ich nicht 
weiß, wen ich vorſtelle? j 

Marquiſe. Betragen Sie fih edel, ſprechen Sie leiſe; das 
nebrige wird die Nat thun. 

Nihte. Welch einen Argwohn erregt mis bab blaue Kleid, 
diefe fllbernnen Muſchen! 

Marquiſe. Nun gut, wenn Sie es denn vermuthen, wenn 
Sie es errathen. Sie fiellen bie Prinzefiin vor, und ber Cavalier 
wird ber Domherr fein. u 

nigte. Liebe Tante, wie können Sie einem unglüdl en, 
verlaffenen Mädchen fol eine ſonderbare Unternehmung gumufien! 
Ich begreife den Zufammenbang nicht, ich ſehe nicht, was ed Ihnen 
nuhen kann; aber bedenken Sie, daß es kein Scherz iſt. Wie hart 
wurde einer geſtraft, der bie Hand des Farſten in irgend einer 
Unterfheift nachahmte, ber dab Bilb feine Königd auf ein 
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Snechtes Metall zu prägen fig unterfinge? Und ich Soll wiſſentlich 
mein armſeliges Selbſt für die gehbeiligte Perjon einer Fürftin 
eben, ſoll mit erlogenen Zügen, durch erborgte Kleiner bie äußere 
Gehalt jener erhabenen Berjon nadäffen und durch mein Betragen 
in eben dem Augenblid die edle Sittlichleit ſchänden, bie ben Cha⸗ 
zalter biefer großen Fürſtin macht? Ich ſchelte mic ſelbſt, ich 
bin zu beftrafen, bin zu verbammen. Knben Sie Mitleid mit mir! 
beun Sie werden mich nicht retten, wenn man mid verurtheilt. 
Bollen Sie mich zu einer Verbrecherin machen, weil ih Ihnen 
einen Fehler eingeftand? 

Aarquiſe. Es ift nicht zu ändern. 

Nichte (bitten). Meine Tante! 

Marguife (gebieteriſch). Meine Nichte! — Sobald ber Bogen 

da ift, esfahren Sie es; werfen Sie dann Ihren Mantel um un 
folgen Sie mir! 

Higte Ich wünſchte — 

Karguife Sie wiflen, was zu thun til; es Tann nichts 
abgeänbert werben. . 


Fünfter Auftritt. 
DIE Nichte, nachher ZUR, ‚ 


Nichte So war mein Argwohn auf bem rechten Wegel Es 
iR gewiß, was id fürdtete. Sie wih mich dem Domherrn auf 
eine ober die andere Weife in bie Hände liefern, und vielleicht iſt 
ber Marquis jelbft mit ihr einig. Bon ſolchen Menſchen läßt fi 
alles erwarten, und befto befier habe ih gethan, mid an ben 
Ritter zu wenden, Sich werde mich heute fchon gu betragen wiſſen, 
und morgen, wenn ich wich in ihm nicht betrogen babe — 

Jah (In ver Thüre). Iſt fie weg ? 

Nichte. Nur herein! 

Jah, Wie geſagt, jo gethan! 

Nichte. Was bringſt dud 
» Zah, Hier ein Blattchen! (Iubem er Ihe ein Billet giebt uub 
fig ‚dann im Speunge Berumbreht) Und noch einen Laubthaler vom 
Ritter für meine Mühe Brauchen Sie mich ferner zum Courier! 

Nichte. Wo haft du ihn aygetcoffen? 

Jah. Im Kaffeehauje gegenüber, wie “ tagte 

Yidte Sagte ex was zu dir? 


Pd 
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JAc. Er fragte, ob Ste zu Haufe, ob Sie allein fetent 
— Ich muß ſehen, was ed giebt; ich höre, bie gnäbige Frau 
‚&hrt aus. 


Sechster Auftritt. 
Die Nichte, nmachher ber Ritter. 


Nichte (das Billet Iefenb). „Ach weiß Ihr Bertrauen zu Ichägen 
und freue mid unendlich darüber. Schon babe ih Ste im Stillen 
beklagt; in wenig Minuten bin ih bei Ihnen.“ — D Gott, was 
wit das heißen? — „Bi morgen früh Tann ich meiner Ungebulb 
nicht gebieten. In Ihrem Duaztier habe ich eine Beit lang ges 
wohnt und befige noch Durch einen Zufall ben Hauptſchlüffel. Ich 
eile nach Ihrer Garberobe; feien Ste ohne Sorgen, es ſoll mid 
niemand entbeden, und verlaſſen Sie fi in jedem Sinn auf meine 
Discretion.” Ich bin in ber entjeglichften Verlegenheit! Er wird 
mid in biefen Kleivern finden! Was fol ich jagen? 

Ritter (ber aus ber Garberobe tritt), Sie verzeihen, daß id 
elle; wie hätt? ich diefe Nacht ruhig ſchlafen Tönnen? 

Nihte Mein Herr — 

Ritter (fie ſcharf anfehenb). Wie finde ich Sie verändert? Welcher 
Aufpug! Welche jonberbare Kleidung! Was fol ih dazu fagen? 

Uichte. D mein Kerr! ih Hatte Sie jegt nicht vermuthet. 
Entfernen Sie fi, eilen Stiel Meine Tante erwartet mich biejen 
Augenblid, Morgen früh — 

Ritter. Morgen früh wollen Sie mir vertrauen, unb heute 
nit? 

Nniqchte. Ich höre jemand kommen, man wirb mid rufen, 

Ritter. Ich gebe; jagen: Sie nur, was fiellt das Kleid vor? 

Nidte D Gott! ' 

Ritter. Was kann bas für ein Vertrauen fein, wenn Sie 
mir dieje Kleinigkeit verichweigen? 

Ninte. Alles Vertrauen hab’ ich gu Ihnen, nur — bas ift 

nicht mein Geheimniß. Diefes Kleid — 

Ritter. Dieſes Kleid iſt mir merkwürdig genug. ainigemal 
hat fich die Prinzefſin in einem ſolchen Kleide ſehen laſſen. Selbſt 
heute haben Ihnen bie Geiſter bie Furſtin in biefem Kleide ges 
zeigt, und nun find’ ih Ste — 

Niqhhte. Rechnen Sie mir diefe Masterade nicht gu! 
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Ritter. Welche entſezliche Vermuthungen! 

Nichte. Sie find wahr. 

Ritter. Die Seifterfcene? 

Nihte War Betrug. 

Ritter. Die Erfheinungen? 

'Bidte. Abgerebet. 

Ritter. D ih Unglücklicher! D hätten Sie mir ewig ges 
ſchwiegen! Hätten Sie mir den füßen Irrthum gelaffen! Sie zer⸗ 
flören mir den angenehmften Wahn meined Lebens! 

Nichte. Ich Habe Sie nicht berufen, Ihnen zu ſchmeicheln, 
ſondern Sie als einen ebeln Mann um Rettung und Hülfe anzu⸗ 
fleben. Eilen Sie, entfernen Sie hl Wir fehen und morgen 
wieder. Verſchmähen Sie nit ein unglüdliches Geſchöpf, daß 
noch Ihnen wie nad einem Schuggott hinaufſteht! 

Ritter. Sch bin verloren! Auf ewig zu Brunbe gerichtet! 
Wüsten Sie, was Sie in dieſem Augenblide mir geraubt Haben, 
jo würden Sie zittern, Ste würben mid nidt um Mitleib ans 
fießen. Ich babe fein Mitleid mehr! Den Glauben an mich felbft 
und an andre, an Tugend, Anſchuld, an jebe Größe unb Liebens⸗ 
würbigfeit haben Sie mir entriffen. Ich Habe Fein Intereſſe mehr, 
und Sie verlangen, daß ih ed an Ihnen nehmen fol? Beine 
Zutraulichkeit ift auf das Schänblichite mighanbelt worben, und 
Ste wollen, daß ih Ihnen trauen fol? Ihnen, einer boppelten, 
dreifachen Schaufpielerin! Welch ein Glück, baß ich dieſen Abenb 
bieber kam und Ihnen nicht Zeit ließ, fich vorzubereiten, bie 
Naske anzulegen, mit der Sie auch mich gu hintergehen dachten! 

Nichte. Ich bin ganz unglüdlich) Eilen Siel Entfernen Sie 
fh Man kommt! 

Ritter. Ich gehe, Sie nie teiebergufeßen! 


! 


Siebenter Auftritt, 
Die Nichte. Der Narquis. 


Marguis (Hals in ber Thüre). Sind Ste allein, Nichte? Nur 
ein Wort! 

Uihte (indem ber Marquis wieber zur Thüre hinaue ſieht, betrachtet 
fie ſich geſchwind im Spiegel). Ich ſehe verweint, verworren aus! 
Vas werd’ ich fagen? 
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Aarquis (fie umarmend und feſt am fi drüdenb). Süßez, hol⸗ 
des Geſchöpf! 

Nithhte (ihn zurüchaltend). Um Gottes willen, Marquis} 

Marquis. Wir find allein, fürchten Ste nichts! 

Nichte (fig von ihm loemachend). Die Marquife erwartet mid. 
(Bei Seite.) Wenn ber Ritter noch da wäre! — 

Marquis. Mas haben Sie? Sie ſehen ganz verftört aus, 

Uichte. Ach Bott! bie Zumuthungen meiner Tante — 

Marquis. Du bauerft mich, liebes Kind; aber ich win vis 
zeiten. 

Nichte Sie wiffen doch, Heute Nacht [ol ich die Role ber 
Prinzefſin ſpielen. Es tft erihredlih! Kommen Stel (Sie fie 
fig inzwiſchen furchtſam nach ber Garderobethüre um.) 

Marquis. Bleiben Ste, bleiben Sie! eben deßwegen Bin id 
hier! Spielen Sie Heute Nacht Ihre Rolle nur gut! Sie haben 
nichts gu beſorgen. 

UNichte. So laſſen Ste uns geben. 

Marqnis. Nein doch! ich wollte Ihnen ſagen — 

Nichte. Dazu iſt's morgen Zeit. 

Marquis. Keinesweges! Ste fcheinen dieſe Abenteuer we⸗ 
niger zu fuͤrchten, als Sie ſollten. 

Wimte (wie oben). Ich bin in der größten Verlegenheit! 

Marquis. Es ſteht Ihnen noch etwas Seltfames dieſe Nacht 
bevor, an das Sie nicht denken. 

Nichte. Was denn? Sie erſchrecken mic! 

Margnis. Daß Sie mit mir wegreiſen werben. 

UAichte. Mit Ihnen? 

Marguis. Und das ſagen Sie mit einer Art von MWibers 
willen ? “ > 

Nichte. Z weiß nicht, was ich fagen fol. 

Marquis. Ich werbe Sie leicht aufllären. Die Maskerade, 
au ber Sie angezogen find, iſt nicht ein bloßer Scherz. Meine 
Frau Hat im Namen ber Prinzeflin ben Domberen um einen wich⸗ 
tigen Dienft erſucht, und Sie ſollen bie Dankbarkeit der Furſun 
gegen ben beirogenen Mann ausdrücken. J 

Alte (wie oben). Ich ſoll ihm eine Roſe geben. 

Marquis. Eine würbige Belohnung für einen ſolchen Dienf! 
Denn gu nichts Geringerem bat fich bie blinde Leidenſchaft bes 
Domberen bereben laſſen, als das ſchöne Halsband von ben Hof 
jutwelteren zu Zaufen. - f 

Hihte Das Halsband? 


r 


i 
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Merguis Bas Wir geſteru fo ſehr beisunberten, ala wir 
fen Ring Fauften. 
Aiqute. Es iſt nit möglich! 
Marquis. So gewiß, daß ich ſchon einen Theil davon In 
ber Taſche habe. 
Kiste Sie? Was fol daß heißen? — Man Fünnte horchen. 
Margnis. Sp treten Sie hiehez! (Er nähert ſich ber Garbe⸗ 
zobe.) Ya, mein Kind! Der Domherr befaß es kaum eine Biertels 
Runde; glei war e3 in ben Händen meiner Grau, um ed ber 
Brinzeffin noch Heute Abend zu überlicfern. Wie glüdlih war das 
Beib in diefem Augenblick, und ich nicht weniger! Unbarmhersig 
brach fie die Schöne Arbeit von einander; es that mir im, Herzen 
weh, den koſtbaren Schmuck fo gerfiört zu ſehen, und ich Zonnte 
nur durch das herrliche Packetchen getrdftet werben, baB fie mir 


zu meiner Netfe zubereitet. Ich habe Menigftens für Hunderts 


tanjend Livres Steine in ber Tafdhe. Ich geh’ noch heute nad 
England ab, made dort alleß gu Gelbe, fchaffe Silbergeſchirr und 
Koftbarkeiten in Menge, 

Hihpte (melde bisher bie grüßte Berlegenheit verborgen). Welche 
gefährliche Unternehmung ! 

Marquis. Wir müſſen jekt nit forgen, fondern wagen. 

Uihte. Ich wünſche Ihnen Glüdl 

Marquis. Nein, bu fol es mir Bringen! Du folk und 
mußt meine Reifegefährtin fein. 

Aigte Sie wollen mid biefer Gefahr ausſetzen? 

Mearguis. Die Gefahr ift weit größer, wenn bu zurückbleibſt. 
Reine rau tft verwegen genug, dab Märckhen, jo lang es nur 
sehen will, durchzuſpielen. — Bis der erfte Bahlungstermin Lommt, 
ja noch weiter, iſt fie giemlich fider. Indeß Tann ich dich nicht 
hier laſſen. 

Aichte. Bedenken Sie — 

Marguis Ich weiß nicht, wie ich bein Betragen erklären 
fol. Wär’ es möglih, daß man mir ſchon bein Herz entwendet 
hatte? — Nein, es tft nicht möglich! Du bift verlegen, aber nicht 
verändert, Laß dich nicht etwa ben anſcheinenden Reichthum be 
Domherrn blenden! wir find jegt reicher als er, der In kurzem fich 
in ber größten Verlegenheit jeben wird. Sch Habe alles genau 
berechnet, Du magft Beute Nacht bie Berfon der Prinzeflin noch 
vorftellen. — Es ift bie Abſicht meiner Fran, daß ih euch hinaus 
begleiten und daun gleich weiter fahren fol. Ich nehme deßwegen 
einen befonbern Wagen. Iſt bie Scene vorbei, fo ertläre if 
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Marquiſe kurz und gut, daß du mich begleiteſt. Du magſt 
wenig widerſtehen; ich führe dich mit Gewalt. weg. Lärm darf 
nit machen, aus Furcht, baß alles verraten wird. — Du 
nicht zu; was if hir? 

Nichte Verzeihen Sie mir! — Dieler Vorſchlag — Ich 
verwirrt — ich berftummel Bebenten Sie, in weicher Sage 
die Tante zurüdlaffen! . . 
Marguis. Sie wird ſich ſchon helfen, fie tft Klug ge 
Sie hat biefe Sache fo weit gebracht, und wir verberben ihr nid; 
an ihtem Plan. Genug, ich will, ih kann dich nicht entbehr 
unb wenn bu je an meiner Liebe zweifelteſt, jo fiehft bu nun, 
beftig fie if. Ich werde dich nicht hier laſſen, jo vielen Nachſt 
lungen, fo vielen Gefahren außgefegt; nicht acht Tage, fo hab’ 
bie) verloren. Die unfinnige Leibenfchaft des Domberen zur Fü 
Halt ihn nicht von andern Liebeshändeln zurück. Nur wenige Ta 
und bu wirft unter dem Schleier feine Gebieterin, unb ob 
Schleier fein geborfamftes Liebchen fein. Komm! — So hab’ id 
es beſchloſſen, und davon laff’ ich nicht ab. (Er umarmt fi.) Dei 
hift mein geworben, und niemand fol dich mir rauben! Meine 
Frau war mir niemals hinderlich, und wenn fie Die Steine glück⸗ 
lid. davon bringt, wird fie und gern verzeihen. — Bie ift bir? 
Du bift nicht bei bir! . 

Kite Es ift um mich gefgehen! Führen Sie mid, wohin 
Sie wollen! . 

Morgnis Wiſſe nur, es iſt ſchon alles richtig. Unter einem 
‚andern Borwanbe babe ich non deinem Kammermädchen nur Das 
Aothwenbigfte zufammenpaden laſſen. Es kommt auf wenige Tage 
an, jo find wir neu und beffer ald jemals gelleibet. Wir wollen 
uns nicht mit alter Trödelwaare beichweren. 

(Ex führt die Nichte ab, bie ihm troſtlos folgt und nochmals zurück mag 
ber Garberobeihlire fleht.) 


Achter Auftritt. . 
Der Ritter, ber ans dem Cabinet hervor geht. 


Was hab’ ich gehört, und in welchen Abgrund von Berrätheret 
und Nichtswürdigkeit Hab’ ich Hineingeblidt! Niemals donnte ; 
biefe Menſchen achten, mit benen ich leben mußtel Dft waren fie 
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wi verdächtig; aber wenn man fie bei mir folder verruchten 
Banblungen wegen angellagt hätte, ich hätte fie gegen jedermann 
w Schuf genommen Nun verfich” ich dich, ſchöne Verführerin, 
warum du mi erſt morgen früh jehen wolltefil Gewiß war es 
ihr bekannt, baf der Marquis beute Nacht verreifen jolle; aber 
daß er fie gwingen würde, mit ihm zu gehen, bachte fie nicht. Sie 
glaubte gewiß, feine Neigung zu ihr jet esichöpft, wie ihre Neigung 
zu ihm. D bie Abſcheuliche! Diefe Unſchuld zu heucheln! — Wie 
ein himmliſcher Geiſt ftand fie vor und, und bie reinften Weſen 
dienen durch ihren Mund zu ſprechen, indeß fie, eines Liebhabers 
überbrüffig, fih nah anbern umſieht und über die Bauberfugel 
weg nad ben betrogenen Männern jchielt, die fie als ein himm⸗ 
Kiches Wejen anbeten, Wie fol ich das alles zurecht Iegen, was 
ih gehört babe? Was fol ih thun? Der Graf und die Marquife 
rinnen den unerhörteften Betrug an. Um ihren ungeheuern Plan 
durchzuführen, wagen fte e8, ben Namen einet vortrefflihen Fürftin 
zu mißbrauchen, io fogar ihre Geftalt in einem ſthändlichen Poſſen⸗ 
ſpiel nachzuäffen. Früher ober fpäter wirb ſich's entveden, und 
die Sache endige fi), wie fie wolle, jo muß fie dem Fürften und 
ber Fürftin höchſt unangenehm fein. €3 leidet keinen Aufichub. — 
Soll ich Hingehen und bem beirogenen Domberen bie Augen er- 
Öffnen? Noch wäre es möglich, ihn zu retten! Das Halsband ift 
zerſtückt; aber noch iſt ber Marquis Hier, man kann Tie feft Halten, 
ifnen den Schmud abnehmen, bie Betrüger beihämen und fie in 
der Stille verjagen. — Gut, ich gehe. — Doch halt! — Das thu’ 
ih um des Falten, eigennügigen Weltmannes willen?. Er wird mir 
danten und für die Rettung aus der ungeheuren Gefahr mir feine 
Brotection veriprechen, mir eine anſehnliche Charge zufihern, ſo⸗ 
‚bald er fich twieber würde in Gunſt gejegt Haben. Diele Erfahrung 
macht ihn nicht Klug; er wirb bem erften beften Betrüger fich wie⸗ 
der in die Hände geben, fih immer leidenfhaftlih, ohne Sinn, 
Berftanb und ohne Folge betragen; wird mich ald einen Schmas 
toger in feinem Haufe dulden; wirb beiennen, daß er mir Vers 
Binblichteiten babe, unb ich werde vergebens auf eine reelle Unter« 
fügung warten, da es ihm, ungeachtet feiner ſchönen Einnahme, 
immer an baarem Gelbe fehlt. — — (Geht nachbenkend auf und nieber.) 
Thörichter, beſchränkter Menſch! Und du fiehft nit ein, daß fi 
bier der Weg zu beinem Glide öffnet, den bu fo oft vergebens 
geſucht Ha? Mit Net Hat Dich Heute ber Domberr als einen 
Schüler verlacht, mit Recht der Graf deine Gutmüthigteit auf eine 
verruchte Weife mißbraucht! Du verbienteft jene Lection, ba du 
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nit einmal durch fie Tlüger geworben biſt. — Sie glaubten nich 
dich zu ihrem Verderben zu unterrichten. — Wohl, To fol es fetk 
Ich eile zu dem Miniften Gr ift eben auf dem Lanbhaufe, wogl 
dieſe Betrliger zufammen in die Falle gehen. Sie find Feiner Scha 
nung werthl Es Ift eine Wohlthat fürs menſchliche Geſchlecht, weni 
fe nach Verbienft geftraft werden, wenn man fie außer Stand feif|l 
thre Künfte wetter fortzutreiben. Ich eile; ber Moment tft eu 
ſcheidend! Werben fie über der That ergriffen, fo ift alles beiwiefell 
Die Steine, bie ber Marquis in ber Tafche Kat, zeugen wider iM 
es hängt von dem Fürſten ab, die Schulbigen zu behandeln, wi 
es ihm recht büntt, und ich werbe mit leeren Verſprechungen gewh 
nicht hingehalten. Ich fehe mein Glück mit dem Anbruche bes Tagd 
hervortreten! Sier ift nicht ein Augenblick zu ſäumen! Sort! Yord 
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Fünfter Aufzug. 





Erfier Auftritt. 
j Nacht. 
Ein Luſtgarten. Rechter Hand der Schauſpieler eine Laube. 
Der Graf. La Fleur. 


La Fleur. Ich Höre nod niemand, Es rührt ſich nichts im 
ganzen Barten. Ich bin recht verlegen. Sch Babe doch gewiß recht 
gehört. 

Der Graf (mit anmaplicger Bedeutung). Du haft recht gehört. 

La Fleur. Run, wenn Sie e3 felbft wiflen, fo {ft es deſto 
befier; denn Ste können verfichert fein, daß ich Immer die Wahrs 
heit fage, Um dieſe Stunde wollte meine Herrfhaft Hier in biefem 
Garten fein. Ich weiß nicht, was fie vorhaben. Mit vier Pferden 
find fie vor und Weggefahren, und‘ ihre Wagen wirb an ber Kleinen 
Thüre FIN halten. Ich Habe Sie deßwegen an ber andern Seite 
auöftetgen laſſen. Ich vermuthe, der Domherr ift auch hieher beftelft. 

Graf (wie oben). Wartel (Er Hält feinen Tleinen Finger ans 
Ohr.) Diefer Ring fagt mir, daß du gewiflermaßen wahr rebeft. 

2a Fleur. Gewiſſermaßen? , 

Graf. Ja. Das heißt, in foferne du es felbft wiffen kannſt. 
Ih Bin nicht allwiſſend; aber diefer Ring jagt mir immer, ob die 
Nenſchen Lügen, ober ob fie fi irren. 

La Fleur. Wenn ih Ihnen rathen follte — doch Sie wiffen 
don, was daB Befte iſt. 

" Graf... Sprih nur! ich will ſchon fehen, ob du mir bad Beſte 
v \ 

£a Fleur. Ich dächte, wir gingen fachte dieſe dunkle Allee 
hinauf und Horchten immer im Gehen, ob wir nicht irgend etwas 
kemmen ober lispeln hören. 

Graf. Bang vet! Beh nur voraus ımb horche, ob ber Weg 

if. 


’ 
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Der Graf allein. 


Ich begreif? es nit — und nad allen Umftänben, die bieiq 
Menſch angiebt, ift es höchſt wahrſcheinlich. Die Marquife beſtel 
den Domherrn hier heraus; wär' es möglich, daß es ihr gelunges 
wäre, die Prinzeſſin zu gewinnen, was ich immer für ein albernd 
Unternehmen, was ich für Lüge und Trug hielt. — Wenn ihr bad 
gelingt, was fol kann dem Menfchen nicht gelingen! 

(Er geht von ber Linken Seite im Grunbe ab.) 


Dritter Auftritt. 


Der Ritter. Der Oberfi der Shweizergarbe Get 
Schweizer Kommen von ber linken Seite aus ben vordern Touliffem 


Oberſt (ber guleht heranskommt, nad) der Scene), Hier Bleibt 
verſteckt und rührt euch nicht eher, es mag fich gutragen, was wil, 
bis ihr Waldhörner Hört. In dem Augenblid, da fie ſtillſchweigen, 
fallt zu und nehmt gefangen, wen ihr im Garten findet. (Zu bes 
Schwelzern, bie auf dem Theater fiehen.) Ihr gebt auf bad nämliche 
Signal At, Viere verbergen fi bei der großen Pforte; laßt 
herein, es fomme, wer will, aber niemanden binaus, 

Ein Shweizer. Herein mögen fie lommen, hinaus fol feine 
Der Oberfl. Und wer hinaus will, den haltet feſt. 
Schweizer. Wir wollen ſchon wacker anfaffen. 

Oberf. Und wenn die Waldhörner ſchweigen, fo bringt 
hieher, wen ihr etwa angehalten habt. Zwei aber halten bie 
Pforte befet. | 

Schweizer. Ja, Herr Dberft. Sch und mein Kamrad brim 
gen euch bie Gefangenen, und ber Michel und ber Dusle bleiben 
bei ver Pforte, daß nicht etwa ein anderer, hinausſchlupfet. 

Oberſt. Geht nur, Kinder, geht!‘ fo iſt's recht! (Die vier 
Sqhweizer gehen ab.) Ihr beiden tretet etwa zehn Shhritte von hie 
ind Gebüſch! das Uebrige wißt ihr. 

Shweizer. Gut. 

Ober, So, Ritter, wären unfre Poſten alle beſett. Ich 
zweifle, daß uns einer entgeht. Wenn ich jagen Toll, fo glaub 
<A, wir werben Bier auf biefem Plage ben beften Fang thun. 
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Witter. Bie fo, Herr Dberfi? 

@Bderk. Da von Liebeshänbeln die Nebe iſt, jo werben fie 
keſes Mäpchen gewiß ausfuchen. In bem übrigen Garten finb 
ie Alleen zu gerabe, bie Pläge zu Licht; dieſes Buſchwerk, dieſe 
Bauben find für. die Schalkheiten ver Liebe dicht genug zufammen« 

fen. 


Ritter. Y Bin recht in Sorgen, bis alles vorüber iſt. 

Oberſt. Unter folgen Umftänden follt! e8 einem Soldaten 
wit recht wohl werben. j 

Ritter. Ich wollte als Soldat lieber an eihem gefährlichen 
Bofterz ſtehen. Sie werben mir es nicht verdenken, daß e3 mir 
ang um das Schickſal biefer Menſchen ift, wenn fie gleich nichts⸗ 
würdig genug find, und meine Abfiht ganz LöBlih war. 

Gberfl. Sein Ste ruhig! IH Habe Befehl vom Fürften und 
vom Minifter, die Sache in der Kürge abzuthun; man verläßt fi 
mr mid. Und ber Fürft hat fehr Recht. Denn wenn es Hänbel 
gebt, wenn die Geſchichte Auffehen macht, fo denken doch vie 
Menfchen vor ver Sache, was fie wollen, und es tft alfo immer 
befier,, man thut fie im Stillen ab. Defto größer wirb auch Ihr 
Berbtenft, lieber junger Mann, ba8 gewiß nicht unbelohnt bleiben 
wird. Mich dunkt, 1 höre was; laſſen Ste uns bei Seite treten. 


Bierter Auftritt. 
Die Raranife. Der Rarauid. Die Richte. 


Die Marguife (nım Marquis, ber nur eben heraustritt). Bleiben 
Sie nur immer in biefem Gebüfh und Halten Sie fi ſtill. Ich 
tgete gleich wwieber zu Ihnen. (Der Marquis tritt zurüd.) Hier, liebes 
Kind, iſt bie Laube, Hier iſt die Roſe; das Nebrige wiffen Sie, 

Uiqhte. D Hebfte Tante, verlaffen Sie mi nit! Handeln 
Se menſchlich mit mir; bedenken Sie, was ich Ihnen zu Liche 
thue, was ich Ihnen zu Gefallen wage! 

Margnife Wir find bei Ihnen, mein Kind; nur Nuth! Es 
iſt keine Gefahr; in fünf Minuten iſt alled vorüber. 

(Die Marquiſe tritt ab.) 

Aigts (olein). D Gott, was Hilft eB, daß eine tiefe Nacht 
die Schuld bebe£t? Der Tag bewillkommt eine jebe gute That, bie 
im Stifen geſchah, und geigt ein ernſtes, fürchterliches Geſicht dem 
Verbrecher. 
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Sie Richte. Der Domperr. 
‘(Die Nichte ſeßt fih in bie Laube unb Hält bie Mofe in ber Sant.) 


Der Domberr (ber von ber entgegengefebten Seite ans bem 
bes Theatere hervorkeommt). Bine stefe Stille weiſſagt mir m 
nahe Glückſeligkeit. Ich vernehme keinen Laut in dieſen © 
die fonft durch die Gunft bed Fürften allen Spagiergängern 
ftehn und bei ſchönen Abenden oft von einem einfamen unglü 
lich Liebenden, Bfter von einem glüdlichen, frohen Banr be 
werben. D ich danke bir, himmliſches Licht, daß du dich Heute 
einen ftilen Schleier hüllteſt! Du erfreueft mich, rauber Wind, 
drohende trübe Regenwolke, daß ihr bie Leichtfinnigen Geſellſchaf 
— bie in dieſen Gangen oft umſonſt hin und wi 
ſchwärmen, die Lauben mit Gelächter füllen und ohne eigen 
Genuß andere an ben ſüßeſten Bergnügungen ſtören. O ihr [ 
Bäume, wie ſcheint ihr mir ſeit den wenigen Sommern gewachſ 
ſeit mich der traurige Bann von euch entferntel Sc ſeh' euch 
nun wieder, ſeh' euch mit den ſchönſten Hoffnungen wirder, und 
meine Träume, bie mich einſt in euern jungen Schatten beichäfe 
tigten, werben nunmehr erfüllt. Ich bin ber glüdlichfte von allen 
Sterblichen. 
- AMarquiſe (bie Teile zu ihm tritt). Sind Sie ed, Domberrt 
Nähern Sie fih, nähern Sie fih Ihrem Glück! Sehn Sie dort 
in der Laubet 

Domperr. DI ih bin auf dem Gipfel ber Seligkeit! (Die 
Marquiſe tritt zurück. Dex Domherr tritt an bie Laube unb wirft ſich 
ber Nichte zu Füßen.) Anbetungswürdige Sterbliche, exfte der Frauen! 
Zaffen Sie mich zu Ihren Füßen verſtummen, laffen Sie mich auf 
diejer Hand meinen Dank, mein Leben ausbauen! . 

nihte Mein Her — | 

Domberr. Definen Sie mir nicht Ihre Lippen, Göttliche) 
es if an Ihrer Gegenwart genug. Verſchwinden Sie mir wieder, 
ich habe Jahre lang an biefem glücklichen Augenblide zu genießen. 
Die Welt ift vol von Ihrer Vortrefflichleit; Ihre Schönheit, Ihr 
Berftand, Ihre Tugend entzilckt alle Menſchen. Sie find wie eine 
Gottheit; niemand naht fih ihr, als um fie anzubeten, als um 
das Unmöglie von ihr gu bitten. Und fo bin auch ich bier, meine 

ürftin — 
Nichte. D fiehn Sie auf, mein Hear — 


M 
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Domberr. Unterbrechen Sie mich nicht! So bin ich auch bier, 
er nicht um zu bitten, fordern um zu danken, für das eöttlihe 
uber zu banken, womit Sie mein Leben reiteten. 

Nichte (indem fie auffieht). EB iſt genug! 

Domherr Cinieenb und fie zuridbaltene). Ja wohl, ber Borfe 
jenug, der Worte ſchon zu viel! Vergeben Siel Die Götter ſelbſt 
erzeiben, wenn wir mit Worten umſtändlich bikten, ob fie gleich 
mſre Bebürfniffe, unſre Wünſche lange ſchon kennen. Bergeben 
Bie meinen Worten! Was hat der arme Renſch Beſſers als Worte, 
Benn er das hingeben möchte, was ihm ganz zugehört. Sie geben 
en Menichen viel, erhabene Yürftin; Kein Tag, ber wicht durch 
Bohlthaten ausgezeichnet wäre; aber ich darf mir in dieſem glück⸗ 
ichen Kugenblide jagen, daß ich der. Einzige bin, ber Ihre Huld 
n dieſem Grabe erfährt, ber fih jagen kann: „Sie bezeigt bir 
Bergebung auf eine Weife, bie bich höher erhebt, als du jemals 
ef fallen Tonntef, Sie kündigt bir ihre Gnade an, auf eine 
Art, die bir ein ewiges Pfand diefer Befinnungen iſt; fie macht 
ein Glück, fie befeftigt’3, ſte vereiwigt’3, alles in einem Augenblid.* 

Die Nichte (macht eine Bewegung vorwärts, bie hen Domherru 
ANchigt aufzuſtehen). Entfernen Sie ſich! man lommt! Wir jehn 
ind Wieder. (Sie bat ihm, indem ex aufſtand, hie Hank gereicht umb 
at ihm, ba fie ſich gurlidzieht, die Roſe in ben Hänben,) 

Domherr. Sa, nun will ich eilen, ich will ſcheiden, will bem 
rennenden Verlangen wiberfichn, das mich zur größten Vers 
vegenheit treibt. (Er naht fig ihr mit Heftigkeit unb tritt gleich wie⸗ 
der zur.) Nein, befürchten Sie nichts! Ich gehe, aber Infjen Sie 
mich es ausſprechen; denn es hängt doch nur mein künftiges Leben 
bon Ihren Winten ab. Sch darf alles beiennen, weil ih Macht 
genug über mich ſelbſt babe, biefem glücklichen Augenblid bier 
gleihiam zu trotzen. Berbannen Sie mi auf ewig von Ihrem 
Angefiht, wenn Sie mir bie Hoffnung nehmen, jemals in biejen 
Armen von allen verbienten und unnverbienten Qualen audguxuhn. 
Sagen Sie ein Wort! (Sie bei her Hand fafend.) 

Niqhte Cipm die Hände brüdend). Alles, alles; nur jet verlaffen 
Ste mi! 

Domberr (auf ihren Händen zuhent). Sie machen mid zum 
glädlichften Menſchen; gebieten Sie unumſchränkt über mid 
(Es laſſen fig in ber Jerne zwei Walbhörner hören, bie eine höchtt ame 
genehme Cabenz mit einander ausführen. Der Domherr ruht indeſſen auf 

ben Händen ber Nichte,) 


138 Der Groß⸗ Cophta. 


Die Borigen. Die Marquiſe. Der Marquis, hernaqh bel 
Oberſt der Schweizergarde. Schweizer. 


Marguife (zwiſchen bie beiben hineintretend). Eilen Sie, mein 
Freund, entfernen Sie ſich; ich habe ein Gerchuſch gehört, Sa 
find keinen Augenblick ſicher. Man könnte bie Prinzeffin im Schlol 
vermifſen; eilen Sie! wir müffen weg. 

Domherr (ſich loereißenb). muß, ich will hinweg. 

Sie wohl, laſſen Sie mich keine Ewigkeit ſchmachten! 
(Er geht ſachte nach ber Tinten Seite bes Grundes.) 

Margnife Nun folgen Sie mir, RNichte! Reben Sie tl 
Marquis, machen Sie Ihre Sachen gut! Sie follen Ihre Fran 
Ihre Freundin bald Mieberfehn. Umarmen Gie ihn zum IM 
ſchied, Nichtel . 

Der Mergnis (umarmt bie Nichte unb zieht fie auf feine Oct 
Herüber). Hieher, ſchoönes Kind, kommen Ste mit mir! vor jene 
Thüre ſteht mein Wagen. 

Die Nichte (zaubernd). D Bott, was will bas werben! 

Marquiſe (nah ber Nidte greifent). Was Heißt das, May 
wis? Sind Sie to? 

Margnis. Machen Sie keinen Lärm! bad Mäbchen tft mein. 
Zaffen Ste mir dieſes Geſchöpf, in das Ich raſend verlicht bin 
und ich verfpreche Ihnen Dagegen, alles treulich außgurichten, wol 
Sie mir aufgetragen haben. ch gehe nad; England, beſorge Ihre 
Geſchafte; wir erwarten Sie bort und wollen Sie wohl und reblich 
empfangen; aber laffen Sie mir das Mädchen. 

Margaife. Es ift nicht möglich! Folgen Sie mir, Nice! 
Bas fagen Sie zu ber Verwegenheit meines Mannes? Reben Sie! 
Sind Sie mit ihm einverftanden ? 

Aihte (gaubernb). Meine Tante — , 

Marguis (fie fortziehend). Geſtehen Ste es ihr! keine Ber 
ftelung! Es ift abgerebeti Kommen Giel Keinen Wiberftand 
ober ic; made Laͤrm, und bin in biefem Augenblick meiner Ber 
 zweiflung fähig, uns alle zu verrathen. 

Margnife Entſetzlicht Entfeglihl Ich bin zu Grunde ge 
richtet, 

(Die Walbhorner ſchweigen auf einmal, nachdem fie ein lebhaftes Stäf 
geblafen.) 

Der Oberſt (der den Domheren zurüdbringt und bem zwel Schwelle 
folgen). Hierher, mein Herr, hierher! 
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Deomperr. Was unterſtehen Sie fh? Diefer Spaziexgang iR 
einem jeden frei gegeben. 

@berf. Jedem Spaziegänger, nicht dem Berbreiheri Sie 
extlommen nit; geben Ste fih gutwillig. 

Dombherr Glauben Sie, daß ich unbewafinet bin? 

(Er greift in bie Taſche und zieht ein Texgexol hervor.) 

Oberf. Gteden Sie Ihr Terzerol ein! Sie können nad 
mir Schießen; aus bem Garten kommen Sie nit. Alle Zugänge 
ind beſeyt. Es fommt niemand hinaus. Grgeben Sie fih in das 
Schickſal, dem Sie muthwillig entgegenrannten. 

Margnife (bie inbeſſen aufmerkfam geworben iR und gehorcht hat). 
Weld, ein neuer, unerwarteter Auftrittl Kommt auf dieſe Seitel 
Benn wir nicht einig find, gehen wir mit einander zu Grunde. 
(Die Marquiſe, ber Marquis, bie Nichte wollen fig anf bie Seite yuräde 
Uchen, we fie bereingelommen find PA * treten ihnen zwei Schweiger in 

en Weg. 

Marquiſe. Wir find zu Grunde gerichtet! 

Marguis. Bir find verrathen! 

Nnichte. Ich bin verloren! 

Dombherr (bes in biefem Augenblick neben bie Nichte zu ſtehen 
Emmt). D Gott! 

Gberf. Niemand gehe von ber Stellel Sie find alle meine 
Gefangene. 

Domherr (auf bie Nichte beutenb). Auch biefe? 

Sberſt. Gewiß! 

Domperr. Mein Unglück if fo groß, daß ich es in dieſem 
Augenblick nicht überbenten Tann. 

Gderfl. Nicht fo groß, als Ihre Unbeſonnenheit! 

Domberr. Sch will jeden Vorwurf ertragen, alles, was mir 
eine beleidigte Gerechtigkeit von Strafen anferlegen kann; id 
folge Ihnen, fchleppen Sie mic, in einen Kerker, wenn ed Ihnen 
befoglen AR, nur verehren Sie dieß überirdiſche Wefen! Berbergen 
Sie, was Sie gefehen haben, Iäugnen Sie, erfinden Sie! Sie thun 
dem Zürften einen größeren Dienft, als mit ber traurigen, ſchreck⸗ 
lihen Wahrheit, baß feine Tochter, feine einzig geliebte Tochter — 

Sderſt. Ich kenne meine Pflicht. Sch ſehe Hier nur meine 
Gefangene; ic Tenne nur meine Drbre und werde fie vollziehen. 

Marquiſe. Wohin? 

Marquis. D warum mußt’ ih mit hieher Tommen | 

Aichte. Meine Furcht war gegründet! 

Domberr. So bin ich benz ber unglüdlichfie auer Menß 

Goethe, Werke. XVII. 
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Was bat man Im Sinn? Iſt's möglich! Was kann der 
gegen das Liebſte beginnen, bad er auf ber Wilt hat? Meine 
bieterin — meine Freunde — ich bins, der euch unglücklich | 
D warum mußt’ ich leben ? warum fo lieben? warum verfolgt! 
nit den Gedanken, ber mir mehr als einmal einkam, In eind 
fremden Lande meine Härtlichleit, meine Ehrbegier an a 
Gegenfländen abzufiumpfen? Barum floh ih nit? Ad, warı 
warb ih immer wieder zurüdgegogen? Ich möchte euch Vorw 
machen, ich möchte mich jchelten, mich haſſen; und bo, wenn 
mich in diefem Augenblide anjehe, fo kann ich nicht wünfchen, 
es anders fein möchte. Ich bin immer noch ber Glücklichſte mitten 
{m Unglück! 

O derſt. Enbigen Ste, mein Herr, denn es iſt Zeit, und Höres 
Sie mi an! 

Domberr. Sa, id will; aber zuerft entlaflen Sie unire Ge 
bieterin! Wie? Sie follte bier in Naht und Thau ftehen umb 
das Urtheil eines Unglücklichen anhören, an dem fie Theil nimmt! 
Nein, fie Lehre zurüd in ihre Zimmer, fie bleibe nicht länger den 
Augen diefer Knechte ausgefegt, die fi über ihre Beichämung 
freuen! Eilen Sie, etlen Sie, meine Fürftin! wer Tann fich Ihnen 
widerſezen Und diefer Mann, der mich gefangen Halten bam 
diefe Koloffen, bie mir ihre Hellebarben entgegenfegen, find Ihre 
Diener. Gehn Sie, Ieben Sie wohl! Wer will Sie aufgalten! 
Aber vergefien Sie nit eined Mannes, der endlich zu Shrek 
Süßen liegen konnte, ber endlich Ihnen betheuern durfte, daß Sie 
ihm alles in ber Welt find. Sehn Sie noch einen Augenblid auf 
feine Dual, auf feine Wehmuth, und dann Überlaffen Ste ihn den 
graufamen Schidfal, das fi gegen ihn verſchworen Bat. 

(Ex wirft fi ber Nichte zu Füßen, bie fi anf bie Marquiſe lehnt. Der 
Marquis fieht babei in einer verlegeuen Stellung, unb fie machen auf ber 
rechten Seite bes Theaters eine ſchöne Gruppe, in welcher bie zwei Echwweiztt 
nicht zu vergefien finb. Der Oberfi und zwel Schweiger ſte hen an ber Kisten Seit) 









Biebenter Auftritt. 


Die Borigen. Der Graf. 


Der Graf (ben zwei Schweizer mit ben umgekehrten Hellebarben 
vor fich hertreiben). Ich jag’ euch, daß ihr eure Grobheit zeitlichen? 
zu büßen haben werbetl Mir fo zu begegnen! Dem größten aller 
Sterblichen! Wißt, ich bin Eonte di Roſtro, Di Roſtro Impudente, 
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tin ehrſamer, überall verehrter Fremder, ein Meiftes aller ges 
heimen Biffenfhaften, ein Herr über die Geifter — 

Shweizer. Bring Er das unferm Dberften vor, ber verficht 
das Wälfche, fieht Er; und wenn Er nicht geradezu geht, fo wer 
ben wir Ihn rechts und links in die Rippen floßen und Ihm ben 
Beg weiſen, wies uns befohlen tft. 

Graf. Habt ihr Leute denn gar Feine Vernunft? 

Shweizer. Die Bat ber, ber uns commanbirt. Ich ſag's 
Nm, geh Er gerabezu, ganz gerabe bahin, da fteht unfer Dberfter. 

Graf (gebieteriſch). Wagt ed nicht, mich anzurühren! 

Domberr (der auf die Stimme bes Grafen zu ſich kommt und aufe 
Wirt). Ja, da ertvartete ih dich, großer Cophta, würbiger Meifter, 
thabenfter unter allen Sterblihen! So ließeft du deinen Sohn 
fen, um ihn bush ein Wunder wieder zu erheben. Bir find 
Mr alle auf ewig verpflichtet. Ich brauche bir nicht zu geftehen, 
daß ich dieſes Abenteuer Hinter deinem Rüden unternahm Du 
weißt, was geſchehen ift; bu weißt, wie unglüdlich es ablief; Tonft 
wirſt du nicht gelommen. Sn diejer einzigen Erſcheinung, großer 
ephta, verbindeft bu mehr eble Seelen, als du vieleicht auf 
deiner Iangen Wallfahrt auf Erben beifammen gefehen Haft, Hier 
Rht ein Freund vor bir, vor wenig Augenbliden ber glüdlichfte, 
jt der unglüdlichfte aller Menſchen. Hier eine Dame, des ſchön⸗ 
fen Glücks werth. Gier Freunde, die das Möglihe und Unmög⸗ 
Ute gu wirken mit der Iebhafteften Theilnahme verſuchten. Es iſt 
Bo3 Unglaubliches geichehen. Wir find Bier beifammen und wir 
leiden nur aus Mißtrauen gegen bi. Hätteft bu bie Zufammen« 
tunft geführt, hätte deine Weisheit, beine Macht bie Umſtände 
fügt — (einen Augenblit nachdenkend unb mit Entſchloſſenheit fort 
ſehrenb) nein, Ich will nichts jagen, nichts wünſchen — bann wäre 
led gegangen, wie es abgerebet war, bu hätteft nicht Belegen 
kit gehabt, dich in deinem Glanze Iepen zu laffen, gleichſam als 
ein Sott aus einer Maſchine herunkerzufteigen und unfre Ber 
Igenheit zu enbigen. (Er naht fih ihm vertraulich und lächelud.) Was 
beſchließen Sie, mein Freund? Sehn Sie, ſchon ſtehn unise 
Bigter wie betäubt; nur ein Wort von Ihnen, fo fallen fie in 
einen Schlummer, indem fie alles vergefien, was geſchah, und 
Bir begeben und inzwiſchen glüdlih Hinweg. Geſchwind, mein 
Keund! drüden Sie mich an Ihre Bruft, verzeihen Sie mir und 
retten Sie mich! 

Graf (gravitätiſch ihn umarmenb). Sch verzeihe bir! (Bun bem 
Oberen.) Vir werben zufammen fogleich von hier wegfahren — 
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Oberſter Cachelnd). D ja! Recht gern! 
Domherr. Welch ein Wunder! 
Margnife (zum Marquis), Was ſoll das heißen? Wenn bei; 
und noch vetlete! 
a enein. Ich fange an gu glauben, daß er ein Senf 
meifter iſt. 
Oberf. gqh brauche biefe Reben nicht weiter anzuhören; ih 
weiß nur fon zu Zar, mit wem und was id zu tun habe 
(Gegen bie Scene gekehrt.) Treten Sie nur auch herein, jung 
Mann, Ste haben mich lange genug allein gelaffen. ” 


Adter Auftritt. 


Die Bortgen. Der Ritter. 


Ritter. Sa, hier bin ich, die Abſcheulichen zu beſchämen und 
die Thoren zu bebauern! 

Die Uedrigen (außer dem Oberfien). Wa foll das heißen? De 
Nitter! Entſetlich! Es tft nicht möglich! 

Ritter. Ja, ih bin bier, um gegen euch alle zu zeugen. 

Nichte Daran bin ih allein Schuld! 

Domberr. Was fol das heißen? Ich werde wahnſinnig! 

Oberfi. Ste Lennen aljo biefen Mann? Hier gebt alld 
Natürlich zu, außer daß biefer in folder Geſellſchaft ehrlich ge 
blieben iſt. Er hat eure Schelmereien beobachtet, er hat fie bei 
Furſten entdeckt, und ich babe den Auftrag, gu unterfuchen nad 
zu ftrafen. (Zum Domherrn.) Zuvörderſt alſo, damit Sie einjchet 
auf welchem Wege man Sie Bisher geführt, von wem Sie geführt 
worben, wie ſehr Sie betrugen find, fo erkennen Sie doch enblid 
das Phantom, womit man biefen Abenb unsre Fürftin geläftert hat 


(Ex Hebt der Nichte ben Schleier vom Geſicht. Der Domherr exfeunt B 
und brüdt pantgmimifih fein Entjeßen aus.) 

Kltter. Wie die Kürftin, fo bie Geiſter! — Solchen Menſchen 
vertrauten Sie! 

Domberr. Auch Ihnen vertraut ih, unb Ste, mert td 
Haben mid zu Grunde gerichtet. 

Oderſt. Diefe Nichtswürbigen Haben fi Ihrer Schwäge be⸗ 
bient und Ste zu ben firafwürbigften Unternehmungen angefeurtt 
Was konnen Sie erwarten? 

Domberr. Herr Oberſt — ' 

Oberfi. Berubigen Sie fig! Und erfahren Ste zuvörderſ 
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baß der Fürſt edel genug denkt, um auch dießmal Ihren Leicht⸗ 
fun, Ihren Frevel mit Gelindigkeit zu beſtrafen. Was ſag' ic, 
beſtrafen ? Er will vielmehr den zweiten Verſuch machen, ob eß 
wöglih ſei, Ste zw beſſern, Ste der großen Ahnherren würdig zu 
Hayden, von denen Sie abſtammen. Ihre Entfernung vom Hofe, 
Me fun zwei Jahre dauert, bat Ihnen wenig genugt. Ich füns 
Bge Ihnen an, Daß Sie frei find, ‚aber nur mit ber Bebingung, 
daß Sie Hinnen acht Tagen das Land verlaffen, unter dem Vor⸗ 
Bande, als wenn Sie eine große Reife zu thun Willend wären. 
Kit Ihrem Dheim, den ber Fürft beſonders ſchätzt, dem er vers 
kant, wird alles Abgeredet und efrtgerichtet werben. Sie können 
hei in Ihrem Wagen zurüdlchren,, went Sie nut erft unterrichtet 
find, wie es mit dem gefährlichen Juwelenhandel ausfieht, in beit 
die ih eingelaffen baden. 
omherr. Was muß ich erfahren! Was muß Ich erleben! 

Gberfi (gu dem Marquis). Beben Ste zunörberft bie Juwelen 
heraus, die Gie in ber Taſche haben. 

Margnis. Die Juwelen? Jh weiß von keinen! 

Ein Schweizer. Er hat da was erſt in den Buſch geworfen. 
& muß nicht weit Legen. 

Man ſucht und Bringt bad Käfichen Decken, bas man beim Oberften über» 
reicht. 

Gherſt. Läugnet fit weiter! Es iſt alles am Tage, (gur 
VNerquiſe.) Wo find die übrigen Steine? Geſtehn Sie nur! Sie 
Immen nicht wieder nach Haufe, unb zu Haufe bei Ihnen ift in 
Nefem Augenblide alles verfiegelt. Berbienen Ste die Gelindig⸗ 
kit, mit der man Sie zu behandeln gebentt! 

Marquiſe. Hter find fie. (Das Schmuckkaſtchen hervordringend.) 
GSadacht ich fie nicht los zu werben! 

Oberſt (mm Bomherrih. Ban wird vieſe Juwelen ben Hof⸗ 
ſuwelieren wieder zuſtellen und Ihre Verbindlichkeit vagegen ein⸗ 
en. Die falſche Unterfchrift ber Prinzeffin werben Ste dagegen 
maetften. Ich halte Ste nit weiter auf, Ste können geben. 

dom herr. Ja, Ih gehe. Sie haben mich beſchämt gejehn; 
tr glauben Sie nicht, daß Ich erniehrigt bin. Meine Geburt 
seht mir ein Net auf bie erſten Bebienungen im Staate; biefe 
derzuge kann mir niemand nehmen, und noch weniger wird man 
Bir die Leidenſchaft aus dem Herzen reiben, bie ich für meine | 
Yarkin empfinde. Sagen Sie es ihr, wie glücklich mich wiefes 
dhantom gemacht hat. Gagen Sie ihre, daß alle Demüthigungen 
nichta gegen den Schmerz find, mid noch weiten von ihr | 
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zu müflen, in ein Land zu geben, wo ich fle nicht mehr auch 
im Borüberfahren erbliden werbe; aber ihr Bild und bie 
nung werben nie aus meinem Herzen kommen, jo lange ich 
Sagen Sie ihr das! Euch Uebrige verachte ih. Ihr waret Wi 
Thäftig um meine Leibenfchaft, wie Käfer um einen blüße 
Baum; bie Blätter konntet ihr verzehren, daß ich mitten im 
mer wie ein bürres Reis baftehe; aber bie Aefte, die Wu 
mußtet ihr unangetaftet laſſen. Schwärmt bin, wo ihr wie 
Nahrung findet, (Der Domherr geht ab) 

©berf Die Uebrigen werben unter guter Bebedung ganz is 
ber Stile auf eine Gränzfeftung gebracht, bis man hinlänglidh 
unterjucht Hat, ob ihre Schelmenftreiche nicht vielleicht noch weiter 
um fi gegriffen Haben. Findet ſich's, daß fie in weiter feine 
Händel verwidelt find, fo wird man fle tn der Stille des Landes 
verweilen und fo von biefem betrügerifchen Wolke ſich befreien. 
Es find eben vier, ein Wagen vol. Fort mit ihnen! Man ber 
gleite fie 618 an das große Thor, wo ein Fuhrwerk ficht, unb 
übergebe fie dort den Dragonern! 

Uichte. Wenn ein unglüdlides Mädchen von einem ſtrengen 
Urtheilsſpruch noch auf Gnade fich berufen darf, jo hören Sie mid 
an! Sch unterziehe mich jeber Strafe; nur trennen Sie mich vor 
diefen Menſchen, bie meine Verwandte find, fid meine Freunde 
nannten und mid in das tieffte Elend geftürzt haben! Verwahren 
Sie mid, entfernen Sie mid; nur haben Sie Barmherzigkeit, 
bringen Ste mid in ein Klofter! 

Ritter. Was höre ich? 

Oberf. Iſt ed Ihr Ernft? 

Uithte. D Hätte biefer Mann geglaubt, daß meine Geſin⸗ 
nungen aufrichtig ſeien, jo wären wir alle nicht, wo wir ſindl 
Nitter, Sie haben nicht edel gehandelt! Durch meine Unvorfich⸗ 
tigkeit, dur einen Zufall haben Sie das Geheimniß erfahren, 
Bären Sie der Mann geweſen, für den ich Sie hielt, Ste hätten 
dieſen Gebrauch nicht Davon gemacht, Sie hätten den Domberen 
unterrihten, bie Juwelen beifchaffen und ein Mäbchen retten 
lönnen, bad nun unwieberbringlic verloren ift. Es iſt wahr, mar 
. wird Sie für diefen Dienft belohnen; unſer Unglüd wirb ein Ca, 
pital fein, von bem Sie große Renten ziehen. Ich verlange nicht, 
dag Sie im Genuß ber fürftlihen Gunſt, ber einträglichen Stellen, 
in beren Befig Sie fih bald hefinden werben, an bie Thränen 
eines armen Rädchens benten follen, deren Zutraulichkeit Ionen 
Gelegenheit gab, zu horchen. Aber brauchen Sie jegt, da Sie ein 
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er Mann bei Hofe find, Ihren Einfluß, bad gu bewirken, 
ich Sie bat, da Sie noch nichts Hatten, wenigftens zeigten, 
Sefinnungen, die ich ehren mußte. Erlangen Sie von biejem 
Rhaften, würbigen Manne nur, baß ich nicht mit biefer Geſell⸗ 
ft weggebradt werbe, baß meine Jugend in einem fremden 
e nicht größern Erniedrigungen auögefegt werde, als id in 
em leider ſchon dulden mußte (Bum Oberfien.) Sch bitte, ich 
wöre Sie, mein Herr, wenn Sie eine Tochter haben, an ber 
Ste Freude zu erleben wünjcen, jo fhiden Sie mich fort; aber 
ein! Verwahren Sie mich; aber verbannen Ste mich nicht! 
Oberſt. Sie rührt mich! 

Ritter. Iſt es Ihr Ernfi? 

Wigte. D hätten Sie es früher geglaubt! 

Oberſt. Ich kann Ihren Wunfch erfüllen; ich gebe in nichts 
von meiner Snftruction ab. 

Ute Ja, Sie erfüllen gang Ihre Inſtruction, wenn bie 
Abſicht it, wie es fcheint, dieſen verwegenen Handel im Stillen 
beizulegen. Verbannen Ste mid nicht, ſchicken Sie mich in kein 
fremdes Land; denn bie Neugierbe wirb rege werben. Man wirb 
bie Geſchichte erzählen, man wird fie wiederholen. Man wird fragen: 
„Wie fieht das abenteuerlihe Mädchen auß? Sie fol, fie muß 
ber Prinzefſin gleichen, fonft hätte bie Fabel nicht können erfun« 
den, nicht gefpielt werben. Wo iſt fie? Man muß fie fehen, man 
muß fle kennen.“ D Ritter, wenn ich ein Geſchöpf war, wie Ste 
daten, jo wäre der gegenwärtige Fall für mich erwünfcht genug, 
und ich brauchte Leine Ausftattung weiter, um in ber Welt mein 
Gluͤck zu machen. 

Oberſt. Hiermit fei es genug! Begleitet jene brei an ben 
Bagen; der Dfficter, dem ihr fie Übergebt, weiß ſchon das Weitere, 

Marqt nis (leiſe zur Marquiſe). EB iſt nur von Verbannung 
die Rede. Wir wollen demüthig abziehn, um das Uebel nicht 
Ärger zu machen. 

Marquiſe Ceiſe). Wuth und Verdruß Tochen mie im Herzen; 
nur die Furcht vor einem größern Uebel Hält mich ab, ihr Luft 

en, 

Oberſt. Rur fort! 

Maryuife Bedenken Sie, Herr Oberſt, und Iafien Sie ben 

fien bebenten, welches Blut in meinen bern fließt, daß ich 
ihm verwandt bin und baß er feine eigne Ehre verlegt, wenn er 
mich erniedrigt! 

Oberf, Das hätten Ste bedenken follen! — Gehen Sie! 










- 
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Schon Hat man dieſe noch lange nicht erwieſene Berwanbtf 
zu Shrem Vortheil mit in Anſchlag gebracht. ' 
Graf. Mein Herr, Sie vermiſchen mit dieſem Geſindel eintt 
Mann, der gewohnt iſt, üBerall ehrenvoll behandelt zu werben. 
Oberfl. Gehorchen Sie! 
Graf. Es ift mir unmögliä! - 
Oberfil. Sp wird man Sie’ Lehren. “ 
Graf. Ein Reifender, ber überall, wo er hinkommt, WER 
fhaten verbreitet — 
Oberſt. Es wird ſich zeigen. 
Graf. Dem man wie einem Schutzgeiſt Teinpel bauen ſollte — 
Oberſt. Es wird ſich finden. 
Graf. Der ſich als Groß⸗Cophta legitimirt kat — 
Oberſt. Wodurch? 
Graf. Durch Wunder. 
Oberſt. Wiederholen Sie eins und das anbte, rufen Sie 
Ihre Geiſter herbei, lafſſen Sie fich befreien! 
Graf. Ich achte euch nicht genug, um meine Macht vor eucqh 
feben gu Iafien. 

Oberf. Groß gedacht! So unterwerfen Sie fih bem Se 
Graf. Ich thue es, meine Langmuth zu zeigen; aber 
werde ich mich offenbaren. Ich werbe Ihrem Fürften folche Ge 
heimniffe melden, baß er mich im Triumphe zurüdholen fol, und 
Sie werben vor dem Wagen voran reiten, in bem ber Groß⸗Cophta 

verherrlicht zurücktehren wird. 

Oberſt. Das wird fih alles finden; nur heute kann ich, Sie 
unmöglich begleiten. Fort mit ihnen! 

Iyweizer. Fort, jagt ber Oberſte, und wenn ihr nicht geht, 
jo werbet ihr unſre Hellebarben fühlen. 

Graf. Ihr Elenden, ihr werbet Bald vor mir ind Gewehr 
txeten. 

6 Di Schweizer (ſchlagen auf ihn los). Will Er dad Ichte Wort 
haben 
(Die Schweizer mit ben brei Perſonen ab.) 


Oder (zur Nichte). Und Sie follen noch Heute Nacht in das 
Frauenklofter, das Leine Vterteltunbe von bier Liegt. Wenn eb 
Ihr Ernſt it, Mh von der Welt zu ſcheiden, fo follen Ste We 
legenheit finden. . 

White Es tft mein völliger Ernſt. Ich habe keine Hoffnung 
mehr auf biefer Welt. (gum Bitter.) ber das muß ih Ihnen 


® 
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wi fagen, daß ich meine erfte, Ichhafte Neigung mit in bie Eins 
amleit nehme — die Neigung zu Ihnen, 

Killer. Sagen Sie das nicht, firafen Sie mich nicht fo Hart! 
dedes Ihrer Worte verwundet mich tief. Ihr Zuſtand iſt gegen 
ben meinigen zu beneiben. Sie können fagen: „Man bat mich 
wglädiih gemacht;“ und welchen unerträgliden Schmerz muß ich 
myfinken, wenn th mir fage: „Auch dich zählt fie unter bie 
Beuihen; bie zu ihrem Verderben mitwirkten.” D vergeben Sie 
wir! vergeben Sie einer Leidenfhaft, die, durch einen unglück⸗ 
feligen gufall mit fi) felbft uneins, das verlegte, was ihr nod) 
ker wenig Augenbliden das Lichfte, das Werthefte auf der Welt 
bar. Wir follen und trennen! Anausſprechlich iſt die Qual, die 
ich in diefem Zuftand empfinde. Erkennen Sie meine Liebe und 
bedauern Sie mid. D daß ich nicht meiner Empfindung folgte 
und nad) der zufälligen Entdedung gleich zum Domherrn eiltel Ich 

‚mir einen Freund, eine Geliebte erworben, und id Hätte 
mein Glück mit Freuden genießen können. Es ift alled verloren! 

Obern. Faſſen Sie fi! 

Wiäte. Leben Sie wohl! Diefe letzten tröftliden Worte wer⸗ 
den mir immer gegenwärtig bleiben. (Zum Oberſt.) Ich ſehe an 
Seen Augen, daß ich ſcheiven fol. Möge Ihre Menſchlichkeit ber 
lohnt werben | 

(Sie geht mit ber Wade ab.) 


Sberſt. Das arme Geſchbpf dauert mich! Kommen Sie, Alleg 
MR gut gegangen. Ihre Belohnung wird nicht ausbleiben. 
Bitter. Sie mag fein, welde fie wii, fo fürſtlich, als ich 
fe erwarten darf; ich werde nichts geniehen Lönnen, benn ich habe 
Wht recht gehandelt. Bir bleibt nur Ein Wunſch und Eine Hoffe 
Rung, das gute Mädchen aufzuricten und fie ſich felbft und ber 
It wiebergugeben. 


Der Bürgergeneral, 
Ein Luftfpiel in einem Aufzuge, 


weite Sortfegung 


der beiden Billets. 


Berfouen. 


Rsſe. 

Gbrge. 
Märten. 

Der Edelmann. 
Sähnape. 

Der Niäter. 
Bauern. 


N 
Ber Schauplatz iſt in Märtens Haufe, wie In dan vorigen Stüden, 
Erſter Auftritt. 
"Nie Görge 


Gärge (ber zum Hanfe mit einem Medien heranskommt, ſpricht zu⸗ 
in. Hörft bu, liebe Röſe? 

Köfe (bie unter bie Thüre tritt). Recht wohl, lieber Börgel 

Görge. Ich gehe auf die Wiefe und ziehe Maulwurfshaufen 
ms einander. 

Kıfe. Gut. 

Gurge. Hernach ſeh ih, wie ed auf dem Ader ansieht. 

Roſe. Schön! Und dann kommſt du aufs Krautlandb und 
zraͤbſt, und finbeft mi ba mit dem Frühſtück. 

Gurge Und ba jehen wir und zufammen und laffen es uns 
ſchmecken. 

RAſe. Du ſollſt eine gute Suppe Haben. 

Görge Wenn fie noch fo gut wäre! bu mußt mit effen, fon 
fümedt fie mir nicht. 

Rufe Mir geht’ chen fo. 

Görge Nun Ich’ wohl, Röſe! 
(Mile geht, Bleibt ficken, ſieht fh mm; fie werfen ſich Lußbände gun, er 

Ichrt zuxild.) 


Gürge. Höre, Röfel — Die Leute reden Tein wahr Wort. 

Rufe Selten wenigftend, Wie foR 

Görge. Sie Jagen, ald Mann und Frau hätte man fi wicht 
mehr fo lieb, wie vorher. 3 iſt nit wahr, Roſe. Wie lange 
haben wir uns jhon? Wart’! 

Roſe. Zwölf Wochen. 

Gorge. Wahrhaftig! Und da iſt Immer noch Görge und Rös⸗ 
Gen, und Nöschen und Görge wie vorher. Nun Icht wohl! 

Röoſe. Leb’ wohl! Wie oft haben wir bad icht ſchon geſagt! 

Görge (entfernt fi). Und wie oft werben wir es noch Tagen! 

Roſe. Und uns immer wieder ſuchen und finden. 

Gdrge (Rille fiehent). Das iſt eine Luſt! 

Rdfe. Ich Tomme gleih nah, Leb’ wohl! 


142 Der Bürgergeneral, 


Gdrge (gehent). Leb' wohl! 

Rdeſe (unter ber Thüre),. Görge! 

Gorge (rüdtommen). Was giebt’3 1 

Röoſe. Du haft was vergeffen. 

Gdrge (fig anſehenbd). Was denn? 

Rdeſe (ihm entgegenfpringens). Noch einen Kuß! 
Görge. Liebe Röfel 

Rdfe. Lieber Börge! (Käfenb.) 


Zweiter Auftritt. 


Die Borigen. Der Edelmann. 


Edeimann Brav, ihr Kinder! Brab! an euch merkt mer 
nicht, daß die Zeit vergeht. | 

Görge. Wir merken's auch nicht, gnädiger Herr. 

Mdfe (bedeutend). Sie werben’B auch bald nicht mehr merlen. 

Edelmann. Wie fo} | 

RNdfe Machen Sie nur kein Geheimniß daraus! — Sie Mi 
ja fo hübſch. 

Edelmann (lächelnd). Wer? 

Görge Hm! Röfe, du Haft Net, Sa wohl, recht hubſch. 

Rodſe. Und Sie find auch fo ein Ihöner junger Herr, 

Edelmann. Görgel barf fie das jagen? 

Gdrge. Jetzt cher als fonft. Denn ich will's nur geſtehen⸗ 
ich bin oft eiferfüchtig auf Sie geivefen. ⸗ 

Edelmann. Du haſt's auch Urſache gehabt. Roſe geſiel mir 
immer. 

Roſe. Sie ſcherzen, gnäbiger Herr. 

Görge Es ift mir nur immer gar gu ernſtlich vorgekommen 

Rdfe. Er bat mid oft genug gequält. 

Gärge. Und fie mich auch. 

Edelmann. Und jegt? 

Gürge Jetzt iſt Roſe meine Frau, und ich benke, eine zeit 
brave Frau. 

Edelmann. Das iſt gewiß. 

Rdfe (bedeutend). Unb Sie? — 

Edelmann. Nun? 

KdrgE (mit Büdlingen). Darf man gratuliven ? 


.N 
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Edelmann. Wozu? 

Köfe (fi neigent). Wenn Sie's nicht ungnäbig nehmen wollen. 

Görge. Sie werden bald auch ein allerliebſtes Weibchen haben. 

Edelmann. Daß ich nicht wüßte. 

Rufe. In wenig Tagen läugnen Sie es nicht mehr. 

Sorge. Und fie tft fo liebenswürdig. 

Edelmann. Ber denn? 

Rdſe. Fräulein Caroline, die neulich mit der alten Tante 
Wer zum Beſuche war. 

Edelmann. Daher Habt ihr euren Argwohn? Wie ihr fein feib! 

Gurge. Ich dvächte doch, fo etwas ließe fih einfehen. 

Rufe. Es iſt recht ſchön, daß Sie fi auch verheiratben. 

Gärge. Man wirb ein ganz anbrer Menfch, Sie werdens 

nt, 

Rufe. Zetzt gefällt mir’! erſt gu Haufe. 

Görge. Und ich meine, id wäre babrin im Haufe geboren, 

Röfe. Und wenn der Water bie Beitungen lieſt und ſich um 
Ve Velthaändel befümmert, ba brüden wir einander bie Hänbe, 

Girge. Unb wenn ber Alte fi betrübt, daß es braußen fo 
wild zugeht, dann rüden wir näher zufammen und freuen ung, 
aß es bei-uns fo friedlich und rubig iſt. 

Edelmann. Das Befte, was ihr thun könnt. 

Roſe. Und wenn ber Vater gar nicht begreifen Tann, wie 
ie die franzöfiihe Nation aus ben Schulden retten will, da fag’ 
k: Görge, wir wollen und nur hüten, daß wir keine Schulden 


Görge. Und wenn er außer. fi ift, daß man allen Leuten 
dort ihre Güter und ihr Vermögen nimmt, ba überlegen wir zus 
Immen, wie wir das Gütchen verbeflern wollen, das wir von 
bem Lottogelde zu kaufen gedenken. 

Edeimann. Ihr ſeid gejcheibte junge Leute, 

Khfe Und glüdlic, 

Edelmann. Das hör’ ich gern. 

Görge, Sie werden's auch bald erfahren. 

Ksfe Das wird wieber eine Luft auf dem Schloffe werben! 

Görge. Als wie zu Lebzeiten Ihrer jeligen Frau Mama. 

Kdfe. Bu der man immer lief, wern jemand krank war, 

Görge. Die einem fo guten Spiritus auflegte, wenn man 
ſih eine Beule geftoßen Hatte. 

Rufe. Die jo gute Salben wußte, wenn man ſich verbrannt 
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Edelmann. Wenn ich heirathe, will ich mi mad einen 
Frauenzimmer umſehen, bie ihr ähnlich if. 

GSodrge. Die iſt ſchon gefunden. 

Roſe. Ich denk's. Sei'n Sie nicht höſe, gnädiger Herr, 
wir ſo vorlaut ſind. 

Görge Wir können's aber nicht abwarten — 

Rufe. Sie fo glücklich zu ſehen ala ung. 

Gorge. Sie müſſen nicht Länger zögern. 

Rdſe. Es tft verlorne Beit. 

Görge Uns wir haben ſchon ben Vorſprung, 

Edelmann Bir wollen ſehen. 

Görge Es thut freilih nichts, wenn unfer Jungs ein 
Gen älter iß als ber Ihrige; da kann ex deſto befjen auf 
Junker Acht haben. 

Adfe. DaB wird hübſch fein, wenn fie sujammen ſpielen. r 
bürjen boch® 

Edelmann, Wenn fie nur fon da wären, Ja! — weil 
Kinder follen mit den eurigen aufwachſen, wie Ich wit ud. 1 

Rbfe Daß wird eine Luſt fein! 

Garge Ich ſebe Be ſchon. 


Dritter Auftritt, 


Die VBorigen. Märten am Feuſter. 


Marten. Feſes Röſe! Wo bleibt bat Frühſtück? 
Roſe. Gleich! Gleich! 
Aaärten. Muß ich ſchon wieher warten. (Daa Fenſter zu.) 
Roſe. Den Augenblick! 
Gorge. Dad’ nur, Röſe. 
Rdſe. Da werd' ih ausgeſchmält. 
Edelmann. Daran iſt der Kuß Schuld, Aber den ich en 
ertappte. Ich vergaß auch darüber mein Wildpret. 
Sorge. Ihre Freundlichkeit iſt Schuld, gnädiger Herr! 
Rbſe. Ja wohl, ich vergaß darüber den Water. 
Sorge. Und ich Wieſe, Acker und Krautland. 
Edelmann. Nun denn jedes auf feinen Weg! 
(Unter wechſelſeitigen Begrllfungen an verfgiebenen Seiten ab, und KH 
aus.) 
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Bierter Auftritt. 


Stube, mit einem Kamin, einigen Schranken, einem 
mit Gtüßlen. An der Seite ein Fenfter. Gegenüber eine 
angelehnte Reiter. 

Märten. NIfe 


Härten. Nöfe, wo bift Hu? 

Röfe. Hier, Vater. 

Märten. Wo bleibft bu? 

Bäfe. Der gnäbige Herr kam gegangen, und wie er fa gut 
P: ſchwatzte ex mit uns, 

Kürten. Unb mein Kaffee? 

Edle (auf ben Kamin beutent). Steht hier. 

Mürten. Das ſeh' ih. Aber die Mil? 

Räfe. ft gleih warm. (Geht nad dem Schrauke, Sa ihn mit 


Wen Schlüfiel des Bundes, das fie anhängen kat, nimmt Rabın beraus 
aub fegt ihn in ben Kamin.) 


Mörten (inbefien). Röfe, das ift nicht hübſch! 

Röfe (defgäftigt). Was denn, Bater? 

Mürten. Daß bu mid ga und gar über Görgen vergißt. 

Rufe (wie oben). Wie To 

Märten. Mit ihm haft ba geplaubert; für ihn haft bu geforgt, 

Mdfe Auch, Vater. Ich hab' ihm ein Butterbrod gegeben. 

Mürten, Für ihn allein forgft by. 

Bufe Nicht voch! Für Euch) fo gut wie für ihn. 

Märten. Und. bo verſprachſt du mir, wenn ich dich hei⸗ 
enthen liche — ot 

Röfe. Sollte alles bleiben vor wie nal. 

HMärten. Hälf bu nun Wort? 

Rufe. Gewiß. Hier ift der Kaffee. 
| Mürten. Bift bu alle Morgen gleich bei ber Hand wie fonnt 

Rufe Hier ift bie Milch, (Sie läuft wieder nach dem Schraute,) 

Märten. Unb muß ich nicht auf alles warten? 

Rdfe. Hier die Tafel der Löffel! ber Zucker! Wollt Ihr auch 
ein Butterbrob? 

Mäürten. Rein, nein! — Du bleibt mir die Antwort ſchuldig. 
Böfe (auf bas Fruhſtud deutend). Hier fteht fie. 

Härten. Es mag gut fein. Erzähle mir etwas. 

Roſe. Ich muß fort. 

Märten. Schon wieber? 

Goethe, Werke. XVII 10 
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Rufe. Görgen bie Suppe bringen, ber mag ben Kaffee nik 

Härten. Barum ißt er fie nicht zu Haufe? 

Rufe. Er will erft was arbeiten. Auf bem Krautlande 
er eine Laube gebaut, da machen wir ein Feuerchen an, 
die Suppe und verzehren fie mit einander. 

Märten. Go geh Hin! Es if} doch nicht anders. 

Nöfe Wie meint Ahr? 

Märten. Vater und Mutter. verlaßt ihr unb folgt dem 
Manne nad. 

Roſe. So ſoll's ja fein. 

Märten. Geh nur. 

Rdfe. Zu Mittag folt Ihr ein gut Eſſen haben; id ſen 
nicht was. 

Murten. Schon recht. 

Rufe. Seid nicht verdrießlich. 

‚Härten. Rein doch! 

Rdfe. So lebt wohl! 4 

Märten. Geh nur! Ich komme auch hinaus. 


Fünfter Auftritt. | 
Märten allein, figenb unb trintenb. . 


Es ift gut, daß fie geht. Schnaps fagie mir geftern im Bor 
beigeben, wenn bie Kinder im Felbe wären, wollte ex mid be 
fucgen und mir viel Neues erzählen, — Gin vertradter Kerl, ber 
Schnaps! Alles weiß er! — Wenn er nur mit Görgen beffer ftänbel 
Aber der bat geſchworen, wenn er ihn wieder im Haufe teiffl, 
will er ihn lederweich ſchlagen. Unb Goörge Hält fein Wort — 
Ein guter Burfh! Ein heftiger Burſch! — Ich höre was, (Un be 
re) Ha! Sa! Schnaps) — Da iſt er ja. 


Sechster Auftritt. 

Märten. Schnaps. 
Sq uaps (hereinſehend). Seid Ihr allein, Vater Martin! 
AMärten. Nur herein! 


Shnaps (einen Fuß hereinſetend). Gorgen ſah ich gehen; iR 
te nad? 


Airten. 
Zhuaps. 
Hirten. 
Ahuapys. 
Märten. 
Ahnaps. 
Aärten. 
Shuaps. 
Härten. 
Squnaps. 
Mäarten. 
nauchtet. 
Shuaps. 
Härten. 
Shuaps. 
Härten. 
B id. 
Shuaps. 
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Sa, Gevatter Schnaps. Wie immer. 

Da bin id. 

Ihr ſeid vorfichtig. 

Das iſt die erſte Tugend. 

Bo kommt Ihr her? 

Sm! Hm! 

Seit acht Tagen hat man Euch nicht gefehen. 

Ich glaub’ es. 

Habt Ihr auswärts eine Cur verrichtet? 

Vater Martin! — Ich Habe curiren gelernt, — 
Gelernt? — Als wenn Ihe noch was zu lernen 


Ran lernt nte auß, 

Ihr feid Hefcheiden, 

Wie alle große Männer, 

Nun, was die Größe betrifft — Ihr feib ja kleiner 


Vater Martin, davon ift bie Rebe nicht. Aber hier! 


bes! (Huf bie Stirn deutenb.) 
' Mürten. Sch verſtehe. ' 
Shnays. Und da giebt’8 Leute in ber Welt, bie das zu 


* wiſſen. 


Märten. 
Sänaps. 

Märten. 
Sqhuaps. 


Märten (ungebulbig). 


Shuays. 
AMAurten. 


Shnaps (bedeutend). 


AMAurten. 
Shnaps. 
Kürten. 
Shuaps. 


Dhne Zweifel.  ' 

Da findet man Butrauen — 
Ich glaub’s, 

Da erfährt man — 

Bas denn? Sagt! 
Und erhält Aufträge, 
Geſchwind! Was giebt’3 } 
Man wirb ein Mann von Einfluß, 
Hs möglich? 

In wenig Tagen erfahrt Ihr's. 

Nur gleich) Nur heraus bamit! 

Ich kann nit, Schon das tft genug gefagt 


‘ 


Märten (bebeutlig). Gevatter Schnaps — 


Sähuapys. 
Härten. 
Shuays. 
Märten. 
Shuuapys. 
AMärten. 


Was giebt’3 7 

Seht mi an. 

Nun? 

Gerad' In die Augen. 
So? 


Schart! 
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Shuaps. Zum Henker! Ich ſeh' Guch ja an. Mid wunberf 
daß Ihr meinen Bid ertragen könnt. 

Mürten. Hört 

Sqhnaps. Bas fol’? 

Kürten. Wäre das, was Ihr zu erzählen habt — 

Schuays Wie meint Zhr? 

Mürten. Nicht etiva wieder fo eine Hiftsrtet 

Schnaps. Wie könnt Ihr fo deuten? 

Murten. Die — 

Ahuays. Nicht doc, Vater Martini 

Mürten. Dper von den vielen Schnäpfen, GEuven bean 
ſehnlichen Vorfahren ? 

Shnaps. Das war Scherz, Iauken Scherzi Nun fängt's an 
Ernft gu werben. 

Märten. Neberzeugt mic. 

Sch naps. Nun denn! Weil Ihr's ſeid. 

Märten. Ich bin äußerſt neugierig. 

SQuarns. So hört! — Sins wir auch fiher? 

Möürten. Ganz gewiß! Görge iſt aufs Feld, und Nöfe gu ihn 

SHuRYyS (mit Vorbereitung). Sperrt bie Ohren auf! Sper 
die Augen auf! 

Märten. So madt denn fort! 

Schnaps. Ihr Habt oft gehört — GR lauſcht bach niemand! 

Mäürten. Niemand. 

Sqhnaps. Daß die berühmten Jacobiner — Es if voch nie 
mand verfiedt? 

Mürten. Gewiß nicht. 

Schnaps. Geſcheidte Leute in allen Ländern auffuchen, few 
nen, benugen. 

Mürten. So fagt man, 

Shuays Nun ift mein Ruf — ich Höre jemand, 

HMürten. Nein bach! 

Schnaps. Mein Ruf über ben Rpein erigolen ⸗ 

Marten. Das if weit, . 

Schnaps. Und man giehk ſich ſchon jels einem Hatten Jahre 
alle erdentlide Mühe — 

Mäürten. So fahrt nur fort! . 

Schuays. Mic für bie Sache ber Freiheit und Gleichheit zu 
gewinnen, 

Märten. Das wäre! 

Schnars. Dan kennt in Paris meinen Berkand — 
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Alrten il €! 

Shuaps. Meine Geſchicklichkeit. 

Härten. Gurios! 

Shnaps. Genug, die Herren Zachbiner find feit einem 
halben Jahre um mic berumgefchlichen, wie bie Rage um ben 
heißen Breil 

Mäürten. Ich Tann mid nicht genug verwundern! 

Shuays. Bid man mich vor acht Tagen in die Stadt beftellte. 

Märten. Ihr joltet einen Fremden eurisen, ber das Bein 
jebrochen hatte, So jagtet Ihr. 

‚ Ihuaps. Go hatte man mir geingt. 

Märten. Bir wunberten uns. 

Shuays. Ich auch. 

' Märten. Ob's denn nicht auch in ber Stadt Chirurgen gebe? 
Ahnays. Genug, id wunderte mid — mb ging. 
Härten. Da habt Ihr wohl gethan. 

Ahnays. Ich finde meinen Patienten. 

Märten. Wirklich? . 

Ahnays. Und wie ich den Fuß aufbinde — 

Härten. Nun? 

Shnaps. Iſt er fo gefund wie meiner. . 

Hirten. Bas? ’ 

Shnaps Ih erftamtel 

AMärten. Dad glaub’ ic. 

Shuays. Der Herr lacht — 

Aäürten. Natürlich, 

Shuaps. Und fält mir um den Hals. 

Märten. is mögligl 

Schuaps. Bürger Schnaps! ruft er aus. 

Härten. Bürger Schnaps? das iſt curioB! 

Schnaps. Wertheſter Bruder! 

Härten. Und weiter? 

Shuuys. Genug, er eröffnete mir alle. 

Härten. Bad denn? 

Iynays. Daß er ein Abgefanbier des Jacobinerciubs fet. 

Härten. Bie ſah er benn aus? 

Shuays. Wie ein andrer Menid. . 

: Mürten. Habt Ihr Euch nicht vos dem Manne gefürdtet? 
Shuaps. Ich mich Fürdten? 

Märten. Und habt mit ihn geſprochen, wie mit Eured 
Seien ? 
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Schuaps. 


Märten. 


Shanys. 


Möärten. 


Ihnays. 


Aürten, 


Shnaps. 


Hlrten 
Schnaps. 
Märten. 


Schnaps. 
ganze Geheimniß. 


Märten. 
Ahnaps. 
Arten. 
Ahunps. 
Härten. 
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Natürlich! — Alle Menfchen find gleich. 
So fagt nurl 

Was fol ich alles weitläufig erzählen? 
Ich Hör’ es gern. 

Er nahm mich in feine Geſellſchaft auf. 
Wie ging das zu? 

Mit vielen Geremonten. 

Die möcht?’ ich wiſſen. 

Ihr köonnt alles jehen. 

Wie fo? 

Gebt Ati Hier im Barbierfade trage Ich v 


Iſts möglich? 

Schaut ber! 

Laßt jehen! 

Eins nad dem andern, 
Nur zul 


Ahnaps (nad einer Pauſe). Erſtlich umarmt er mich nochmald 


Märten. 
Shunys. 
Märten. 
Schnaps. 
Mirten. 
Schnaps. 
Möärten. 
Shnaps. 
Mäürten. 
Schnaps. 
Murten. 

Schnuaps. 


Marten (indem fie ſich mit Anzlehen plagen). 
Roth! das zwängt! . 


Schnaps. 
Märten. 
Schuaps. 
Marten. 
Schuaps. 
Marten. 
Ahnays. 
Möärten. 


Schnaps: 


Ein höflicher Herr! 

Das dank' ihm der Henker! 

Ich wüßte nicht — 

Dann bracht' er — (Er bringt eine vothe Muͤtgze hervoe. 
Das rothe Käppchen? Ihr ſeid ja kein Ehemann. 

Ungeſchickt! — Die Freiheitamutze. 

Laßt ſehen. 

Und fegte mir ſie auf. 

Ihr ſeht ſchnakiſch aus! 
Ferner den Rod. (Er zieht eine Nationaluniform herber,) 
Das tft ein ſchmuckes Kleid. 

Helft mir, Water, es tft ein bißchen knapp. 

DB, das if eim 


(Er febt das Mäppegen auf.) 


Das iſt die Uniform ber Freiheit. 

Da ift mir meine weite Bauerjade bach lieber. 

Run feht Her! Was jagt Ihr zu dem Säpel? 
ut 

Nun die Encarde? 

SIR das die Nattonalcocarbe ? 

Freilich. (Stecktt fie anf den Hut.) 

Bie fie den alten Hut nicht ziert! 

Möchtet Ihr nit auch ſo eine tragen? 


Härten. 
Shnaps. 
Härten. 
Säuaps. 
Härten. 
Shuapys. 
Härten. 
Ihnapys. 
Härten. 
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Es täme brauf am. 

Wie mic der Fremde fo angezugen hatte — 

Er felbft? 

Freilich. Wir bedienen jeht alle einander. 
Das tft hubſch. 

So jagte er — 

Ich bin neugierig. 

Ich babe ſchon viele Hier im Lande angeworben — 
So iſt das doch wahr! 
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Schnaps. Aber keinen gefunden, auf den ich mehr Vertrauen 


Aärten. 
Shuays. 
Aurten. 
Shucpys. 


Härten. 
Shurps. 
Härten. 
Shuaps. 
Aärten. 


ch ie 
Hirten. 

Shuays. 

Märten. 


Shuays. 
Härten. 
Shneys. 


Ächte, ala auf Euch. 


Das iſt ſchmeichelhaft. 

So erfüllt nun meine Hoffnungen — 

Und wie? . 

Geht zu Euren Freunden unb macht fie mit unfern 


Grunbfägen befannt. 


Laßt fie hören! 

Gleich! — Und wenn Ihr taufenb redliche — 
Tauſend Redliche Das tft viel! 
Wohldenkende und beherzte Leute beifammen habt — 
Nun? 

So fangt bie Revolution in Eurem Dorfe an. 

In unferm Dorfet Hier, in unferm Dorfet 
—Freilich! 

Behüt' una Gott! 

Eil wo denn? 

Eh! was weiß ih? Da ober burt! Meberalll Nur 


Hört nur, nun kommt das Wichtigfie, 
Noch was Wichtigers? 

Fangt die Revolution an! fagte er.. 
Gnad' uns Gott! 


Wozu? 
Zum VBürgergeneral. 


Zum General? — Herr Schnaps, Herr Saqmaps 


das Klingt nun faft wieder nach dem vſtindiſchen Generalgouverneur. 


Stiel Es iſt wicht Zeit zus ſcherzen. 
Es ſcheint. 


unb zum Zeichen geb’ Ich Such dieſen Schnurrbart — 
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Härten. Einen Schnurrbart? 

Bhnays. Den jeder Bürgergeneral tragen muß, 

Märten. Iſt's möglich! 

Shops (dat ben Schuurrbart augehefte). hr habt num eis. 
Anſehen — 


lommt). 


Aärten. 

Schnaps. 
Märten. 
Shnnps. 


Bunder thun. 


Härten. 
Shneys. 


Wahrhaftig! 

Eine Autorität — 

um Eritaunen! 

Und an ber Gpige ber Geeigehunten werdet IR 


Ohne Zweifel, Herr General. 
Man fagt nit: Gere General, Man fagt: Mein 


General! Bürgergenerali — 68 iſt Fein Menſch sin Herr. 


Mürten. 
SIhuaps. 
Härten, 
Sqhuaps. 
Mürten. 
Shnnps. 
Mürten. 
Schnaps. 
Märten. 
Schuapys. 

Märten. 
Squaps. 
Märten. 


Mein General! 


Bas giebts, Bürger) 

Ich bin nur ein Bauer. 

Wir find alle Bürger. 

So jagt mir nur, wo das hinaus wi? 
Unfre Grundfäge heißt man das. 
Worauf «B hinaus win? 


Ja. 
Ich dächte ſaſt, es ginge auf Saläge hinaus. 
Nun müßt Ihr Hören 
Was denn? 
Die Grundfäge, die ich ausbreiten folk 
Die hatt! ich gang und gar bergefien. 
| 


Shnays Hört 
Mürten (ber zufälligerweife im Auf- und Abgehen au das Senf 


Schnaps. 
Hirten. 


Z4nayS. 


D weh 


l 
Bas giebt’8? 
Hess Btneral! Mein General — da kommt Börge 


den Berg herein. 


Berſiucht 


Härten. Herr — mein Generall Er hat einen großen Prügel. 
Schnaps (nad bem Benfes Iaufenb). 3 bin in großer Ber 


fegendeit. 


Härten, 
Bunape. 
Mürten. 
Shunaps. 
Arten. 


So fomms mir!d wor, 
Meint Ihr etiva Görgen? 
Rein doch, den Prügel. 
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Synups. Nichto In der Belt, alB verrathen zu werden. 

Aurten. Da habt Ihr Recht. 

Shnayps. Die gute Suche würde leiden, wenn man unfre 
Wöfiht zu früh entbedie. 

Hirten. Gewiß. 

Iyuaps. Verſteckt mic! 

Härten. Steigt auf ven Boden! 

Ahnaps. Ya! Jal 

Härten. Rur unters Sen! 

Shuays. Ganz vet. 

Härten. Nur fort, Herr General! ber Feind ift in ber Nähe, 

Shuaps. Geſchwind ben Sad her! (Er mınmt den Barbier- 
fa auf.) 

Arten. Fort! Fort! 

Sq manps (indem ex vie deiter hinaufſteigt). Verrathet mich ja nicht. 

Aurten. Rein, nein! 

Shuaps. Und denkt nit, daß ich mich Flirchte, 

Aurten. Nicht doch! 

Shnaps. Lauter Klugheit! 

Härten. Die iſt gu loben. Rur zu! 

Sh napns (ganz oben, indem ex hineinfteigt). Lauter Klugheit! 


Sicheuter Auftritt. 
Märten. Görge mit einem Stode. 


Görge Wo if der Schurke? 

Hirten. Ber? 

Gürge Iſt es wahr, Vater? 

Märten. Bas denn? 

Sorge. Röſe fagte mir, fie Hätte, da fie weggegangen wäre, 
Schnapfen ins Haus Ichleichen ſehen. 
ei Mürten. Er Pam; ih babe thm aber glei bie Wege ges 

efen. 

Curse Da Yabt Ihr wohl gethan. Ich flag’ ihm Arm 
und Bein entzwei, wenn Ich ihn Hier antreffe. 

Härten. Du bift gar zu aufgebradit, 

Sorge. Was? nad allen ven Streichen? 

Märten. Das ift vorbei, 
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Gärge. Er hat noch eine Ruhe. Jetzt, da Röoſe meine Frau iſt — 

Märten. Bas denn? 

Görge. Hört er nicht auf, und zu neden, uns zu beusuruhigen 

Märten. Und wie denn? 

Särge Da fagt ex zu Röfen im Vorbeigehen: Guten ben, 
Röſe! Wie Ihr doc allen Seuten In bie Augen ſtecht! Der Dffiden, 
der da burcritt, hat nach Euch gefragt. 

Märten. Das Tann wohl wahr fein. 

Görge. Was braucht er’3 wieber zu fagen? Rein, es fi. 
lauter Lügen. 

Mürten. Wahrſcheinlich. 

Görge. Da kommt er einmal unb fagt: Der Fremde, be 
auf dem Schloffe gewohnt Hat, der bat Euch recht gelobt. Welt 
Ihr ihn in der Stadt befuchen? Es wird ihm recht Lieb fein. Er 
wohnt in ber langen Straße Numero 686. 

Mürten. Das heißt man ja kuppeln. 

GSorge. Er tft alle im Stande, 

Mürten. Ich glaub's wohl. 

Sörge Und Röſe giebt ihm immer wa3 ab, wie er's ve 
dient, und der böfe Berl trägt’3 ihr nad. Ich fürchte, er thut 
uns einen Boffen. 

Härten. So böſe iſt er doch nit. Er fpaßt nur. 

Görge Ein ſchöner Spaß! Ih will ihn aber treffen. 

AMürten. Nimm dich in Act! das koſtet Strafe. 

Görge Die bezahl' ih gern. Und ich will's Ihm gebenten, 
bag er mich jegt von Röſen weggefprengt Hat. Wenn er nur nit 
gar braußen bei ihr iftl Geſchwind, geſchwind! ih muß fort. 

(Eifig a6.) 


Achter Auftritt. 
Mürten, hernach Schnapb. 


Härten. Ein Glück, daß er ihn nicht vermuthet! Das hätte 
ſchöne Händel gefegt! (Am Kenfter.) Wie er läuft! Er iſt ſchon 
am Berge. Nun kann mein General wieber aus dem Hinterhalte 
berborfommen. Es {ft doch curioß, baß jegt die ſchlimmſten Leute 
immer in die Söhe fommen! Dan lieft’3 in allen Beitungen. Der 
da oben taugt nun ganz und gar nichts, und kommt zu ſolchen 
Ehren! Wer weiß, was noch daraus wird! Es finb gefährliche 
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Beiten; man weiß gar nicht mehr, wen man um fih bat. Auf alle 

Fälle will ich ihm ſchmeicheln. Er nugt mir wohl wieber. — Mein 

General! . 
3hnaps (an ber Bobenthüre. Es fällt Heu herunter). Iſt er fort? 

Härten. Schon weit weg. 

Sqch naps (mit Heu bebeckt). Ich komme Thon. 

Härten. Ihr ſeht verzweifelt aus, General Schnaps. 

Schnaps (auf ber Leiter ſich reinigend). Das iſt Im Felde nicht 
eanders; man kann nicht alles ſauber haben, 

Härten. Kommt nur herunter! 

SOquaps. Iſt er wirklich fort? 

Härten. Schon weit weg. Er war beſorgt, Ihr möchtet 
indeſſen zu Röfen fchleichen, und Iief, als wenn es hinter ihm 
brennte. 

Sqhnaps (herunterkommenb). Vortrefflich! Nun ſchließt mir 
aber die Haußthür’ zu. 

Härten. Das fieht verbädtig aus. 

Sqhuaps. Beſſer verdächtig als ertappt. Schließt zu, Bater 
Nartin. Mit wenig Borten ag’ ich Euch alles. 

Härten (gehend). Nun gut! 

Bhyuays. Wenn jemand pocht, pad? ich ein und fchleiche mich 
zur Hinterthür' hinaus; und Ihr macht, was Ihr wollt. 


Heunter Auftritt. 


Ehnaps, nachher Märten. 


ShHnays. Wenn ich ihm nur erft ein Frühſtück abgewonnen 
hätte) Eine rechte Schanbel ein reicher Mann und immer fo 
Inauferig! (Er ſchleicht an den Schränken herum.) Alles verjchloffen, 
wie gewöhnlich, und Röfe hat wieder die Schlüſſel mit. — Her⸗ 
nach brauch’ ich noch ein paar Laubthaler patriotifche Eontribution. 
(Wieder am Sceante) Die Thliren klappern, bie Schlöffer find 
Schlecht verwahrt. Der Magen Inurrt, der Beutel noch Ärger. 
Schnaps! Bürgergenerall Friſch dran! Mad’ ein Probeftüd deines 
Handwerks! 

Märten (zurückommend). Alles iſt verwahrt. Nun ſeid kurz. 

Shunps. Wie es die Sache zuläßt. 

Märten. Ich fürchte, die Kinder kommen zurüd, 
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Amuaps. Das Hat Zeit. Wenn fie beifammen finb, toifi 


Härten. 
Shnays. 
Märten. 


fle nicht, wenn’3 Mittag oder Abend iſt. 


Ihr wagt am meiften, 
So hört mich! 
So macht fort! 


Sqchenaps (nach einer Pauſe). Doc wenn ich bedenke — 


Märten. 
Schnaps. 
Mürten. 
Shuays. 
Märten. 


Noch ein Bedenken? 

Ihr ſeid ein geſcheidtet Mann, das tft wahr. 
Großen Dank! 

Doch ohne Stuten. 

Das ift meine Sache nicht. 


Sqchuaps (wiätig). Den guten, unftubirten Leuten, die man 


Mürten. 
Shuaps. 


Gleichnifſe vor. 


Murten. 


ſonſt den gemeinen Mann zu nennen pflegte — 


Nun? 
Trägt man eine Sache beſſer durch Exempel, durch 


Das läßt ſich Hören, 


Shunys. Alſo zum Exempel — (Er geht heftig auf unt nieder 


Miärten. 
Shuaps. 
Mäürten. 
Shnaps. 
Mürten. 
Dhnays. 
Mürten. 
Shnaps. 
Mirten. 
Shuaps. 
Mürten. 
Schnaps. 


und Biftolen — 


Aurten. 


unb ſtößt an Märten.) 


Zum Exempel: das iſt grob. 

Verzeiht, Ih war in meiner Revolukionslaune. 
Die gefällt mir ganz und gar nicht, 

Zum Exempel — (auf Märten Iosgebhenb.) 

Bleibt mir vom Leibel 

Zum Srempel, wir haben uns vereinigt. 

Ber? 

Wir beide und noch neunhundert neununbnreungig. 
Ehrliche Leute? 

Das macht taujenb. 

Richtig. 

Gehen wir gewaffnet auf ben Ebelhof, mit Flinten 


Bo follen die Flinten und Piftolen berfommen ? 


Zuuays. Das findet fi alles. Scht Ihr nicht, daß ich ſchon 


einen Säbel Habe? (Er nimmt Märten an bie eine Seite bes Theaters.) 

Härten. Ei wopll 

Bchnaps. Wir zieben auf den Edelhof und ftellen ben Ebels 
mann zur Rebe. Da kommen wir nun hinein. (Er agixt das Herein⸗ 
kommen.) 

Aurten (macht ſich loe). Hört nur, ich muß Euch ſagen, ich 
man nicht mitgehen. Wir find dem Edelmann viel Dank ſchuldig. 
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Aqh nmaps. Narrenspofien! Dankbarkeit iR das, was Ihr zum 
voraus abſchaffen müßt. 


Märten. Wie iſt das möglich? 

Schnaps. Es iſt ganz natürlich. Schafft fie nur ab! Ihr 
werdet finden, ber Undank iſt die bequemſte Sache von ber Welt. 

Murten. Hätt’ ich nicht gedacht! 

Zhuaps. Probirt’3 und kommt! Macht Feine Umfänbe, «8 
WM ja nur ein Gleichniß. 

Märten. Sa fo! ein Gleichniß. 

Schnaps (nimmt ihn wieber an bie Seite). Run Iommen wir 
berein. — Aber wißt Ihr was! 

Mürten Run? 

Schnaps. Es ift befler, daß Ihr den Edelmann macht, (Er 
fhrt ihn hinüber.) Stellt Euch hierher! 

Härten. Meinetwegen. 

Shunps. Ich Tomme mit dem Bürgerausſchuß. 

Härten, Dit den neunhundert neununbneunzig? 

Säuaps. Drüber ober brunter. 

Märten. Gut. 

Synays. Herr! ſag' ih — 

Härten. Nur gemadl 

Shunps. Nein! das war nicht reiht; es fol niemand «in 
Herr ſein. 

Märten. Nun, wie ſagt Ihr denn? 

Sqheaaps. Warte — Kurz und gut: im Namen her Freiheit 
anb Gleichheit macht eure Keller auf und eure Vorrathilammern; 
wir wollen efien, und ihr ſeid ſatt. 

Mürten. Wenn's nah Tiſche iſt, mag's angehen. 

Shunps. Thut eure Garberoben aufl wir ſind entblößt. 

Mörten. Pfui! Ihr werdet doch nicht — 

Zänaps. Nicht anders. — Thut eure Beutel auf! wir find 
nicht bei Gelde. 

Mürten. Das glaubt Euch jedermann. 

Shuays. Run antwortet! 

Härten. Ya, was ſoll ih Tagen? 

SHRaPS (auffahrend und tropig). Was wollt Ihr jagen? 

Möärten. Nur gemach! 

Schnaps. Was könnt Ihr jagen? — ſeid ein Verwegner 
(Huf den Schrauk loegehend.) Ihr habt verſchloßne Gewölbe! 

Märten. Das if Röſens Milchſchrank. m 

Sqnaps (natärlich). Pfuil Ihr müßt im Bleihuifle, F" "1% 
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Härten. Ja fo! 

Szuaps (wie oben). Und verſperrte Kaften! 

Märten. Da find Kleiber drin. . 

Shunys. Wo find die Schlüffel® 

Märten. Röfe bat fie mitgenommen. Ste ift ſehr häuslich 
fehr forgfältig; fie verſchließt alles und trägt die Schlüffel bei ſich 

Zänays. Ausflüctel Weitläuftigfeiten! Wo find bie Schlüffelt 

Mürten. Ich babe fie nicht. 

Schnaps. So werd’ ich aufbrechen müffen. (Ex zieht ben Säbel 
und madt fi an ben Schrank.) 

Abärten. Reitet Euch der Henker? 

Schnaps. Das tft nur zum Exempel. 

Mürten. Laßt das bleiben! " 

Schnaps. Bas, Ihr wollt Euch widerfegen? (Ex bricht an beu 
Leiften.) 

Mürten. Seid Ihr denn vom Teufel befeflen? 

Schnaps. Das muß aufl (Er brigt.) Krick! Krack! 

Mäürten (Herumlaufenn). Röſe! Röfel wo biſt du? 

Schnaps (breit). EB gebt! Kridl Arad 

Märten. GBörgel Börgel 

Shuaps. So haltet Euer Maul und bebentt, daß Ich es Euch 
nur erzäblungdweife vorbringe. 

Mürten. Nur erzählungsweife? Ich bädte, es wäre bands 
greiflih genug. 

Sq4uaps. Bedenkt doch! Ihr ſeid jegt der Edelmanı, (Der 
Scchrank geht indeſſen auf.) 

Märten. Gott bewahre mich! Da ſteht ver Schrank auf. Die 
Leiten find weggebrochen, das Schloß verborben. Was wird Röſe 
Sagen? Packt Euch zum Henter! Wißt Ihr, daß ich das nicht Leibel 
daß das Grobheiten ind? Ungegogenheiten? bag ic bie Nachbarn 
rufen werde, daß ich zum Richter geben werde? 

DHRapS (ber fi indeſſen im Schranke umgefehen unb bie Töpfe 
viſitirt hat). Zum Richter? Eurem Tobfeind? Zu dem ftolgen Kerl 

Mäürten Bent! 

OAqh naps. Wißt nur, daß Ahr Richter werben müßt, wenn 
wir nur bier erſt den Freiheitsbaum errichtet Haben. 

Mürten. Richter? Ich weiß wohl noch, wie ich geheimer 
Landrichter werben follte, 

; Shuays. Das find jegt andere Zeiten; man betrügt niemanb 
mehr. 

Mlrten. Das wäre mir lieh, 
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Sa naps. Man hat niemand zum Beſten. 

Härten. Das in mir angenehm. 

Syuays. Run, vor allen Dingen — 

- Härten. Madt, daß ich Richter werde! 

Shunaps. Ohne Zweifel. — Bor allen Dingen ader hört, 
kopon die Rebe ifl. 

Märten. Die Rede if, daß wir die Schränke wieber zumachen, 

Ihyanays. Mit nichten, 

Härten. Daß wir bie Leiften wieber annageln. 

Schuaaps. Keinesweges. Die Rede iſt, daB Ihr begreift, 
warum man mich zum General gemacht hat, 

AMärten. Das feh’ ich freilich nicht To deutlich ein, 

Schuaps. Alſo exempli gratia — 

Mürten. Noch ein Exempel? 

Shnays Bir haben ja noch keins gehabt. 

Märten. Rur zu viel 

Sänays ch fage alſo — (Er Holt einen green Milchtopf 

und jept ihn anf ben Tiſch.) 
 Märten Um Gottes willen rührt mir ben Topf nit an! 
Nöfe jagt, daB wäre jegt ihr befter. 

Sqchaaps. Das ift mir lieb zu hören. 

Härten. Nehmt boch einen kleinen Topf, wenn’s ja jein ſoll. 

Schnaps. Rein, ich brauche den größten gu meinem Erempel. 

Märten. Run, fo ſag' ich Euch kurz und gut, daß ih von 
alem dem Zeuge nichts wiſſen will. 

Syuays. Sol , 

Märten. Unb daß Ihr Euch aus dem Haufe paden könnt. 

Ihnays Ei! 

Märten. Und daß ic ganz und gar nichts hören will 

Schnaps. Ihr wollt nichts hören? 

Mürten. Rein. 

Shuays. Ihr wollt nichts wifen? 

Härten. Rein. 

Shnays. Nichts annehmen? 

Märten. Rein. 

Shnaps (jeht ben Säbel). So wißt, daß ih Euch das Mer 
ſtandniß eröffnen werde, 

Märten, Dit dem Gäbelt Das tft eine ſchöne Manier. 

Ahuaps (ihm zu Leibe gehend). So wißt, daß Ihr ſchu 
jeid, Euch zu unterrichten, neue Gebanten gu erfahren; bar 
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geicheibt werben müßt, daß Ihe frei werben müßt, duß Ihr gl 
werden müßt, Ihr mögt wollen ober nicht. 


Mürten (bei Seite), Börgel Börge! Känft bu nur! ich mc 
ihn nicht verfteden. 


SqQuans. 


Mürten. Gewiß. 


85 1475. 
Märten. 
Sqnaps. 
Märten. 
Shuaps. 

Hürten. 

Schnaps. 
Aurten. 
Schuaps. 
Märten. 
BAuups. 
Härten. 
Sqnaps. 
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Ihr hört alſo gern? 


Und habt keine Abneigung, Sad mu unterri 
Keinesweges. 

So iſ's vet, 

Ich ſind' es auch. 

Nun gebt Acht! 

Recht gern. 
Dieler Topf ſtellt ein Dorf vor. | 
Ein Dorf? 
Dder sine Stabt, 

Gurios ! 

Oder eine Feſtung. 

Wunderlich! 


Ja, zum Exempel eine Feſtung. 


Mürten (bei Seite). Wenn ich nus die Exempel los wäre! 


Shunys. 
HAürten, 
Shnaps. 


Sch siehe davor. 
Bas giebt das? 


Ich fordre fie auf. Treteng! Treteng! (Dis Tram 


pete nachahmend.) 


Mürten. 
Shnaps. 
Mäurten. 


Er iſt ganz und gar verrückt. 
Sie macht Mäufe und will ſich nicht ergeben. 
Daran thut fie wohl. (Bei Seite.) Wenn nur Nöfe 


käme, die Feſtung gu entfegen. 


Sqh naps. 
Härten. 
Sqnaps. 


und Nacht zu. 


Härten. 


Ich beichtehe fiel Pu! Bu! 

Das wirh arg! 

Ih made ihr bie Hölle beit. Ih fege ihr Tag 
Pul Bu! Pu! Gte ergiebt fi. 

Da thut fie übel, 


Bchnaps (nähert fi dem Topfe). Ich ziehe hinein. 


Arten. 
Shuays 


idaft. 


HMäürten. 


Es wird ihr Ihlimm gehen, 
(aimmt ben Löffe). Jh verſammle bie Burger⸗ 


Run ifes aus. 


Byuaps. Die Wohlgeſinunten Tommen otlig. Da Laff ich mid 
wichen (ex jet ſich mb Tebe fie am. 


Härten. 


Du armer Kopf! 


Sänaps. 
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Bruder Bürger! fag ich. 


Härten Das klingt fueunklic: genug 
Ahnape. Leiber fch ich euch uneins. 


Kürten. 


Im Topfe iſt eſ ja gamyı.ftiäße. 


Shraps GB ift eine haimliche Guhrungg. 
. Härten (horchenb). Ich fpüre nichts davon. 


Shuays. 


Ihr habt den urſprünglichen Huftanb:der Bücher 


keit verlaffen. . 


Aurten. 


Wie {ot 


Squaps (pvathetiſch. Da ihr gufammen nach zeins Bild 
wart, fand fih ein Tropfe wie ber andere. 


BMärten Dos 


Schuaps. 
Märten. 
Shuaps. 
Märten. 
Aguaps. 


Iäßt. fih nit läugnen.: . 

Nun aber ſeid ihr fauer gewarten, . 

Die Bürger: 

Ihr habt euch geſchieden. 

Eich body! 

Und tif finbe, bie Reichen, die unter ten ſauren 


Rahm vorgeftiellt werben — 


Kürten. 
Ihnaps. 
Kürten. 
Ahuaps. 
Härten. 
Shnays. 
Kürten. 
Schnaps. 


Dad if jchnaliſch! 

Die Reichen ſchwimmen oben. 

Die Reichen find ber faure Ran? Hal Hal 

Sie Ihwimmen oben! Das iſt nit zu dulden. 

Es iſt unleiblid! 

Ih Ihöpfe fie alſo ab. Er Ichtpft wif einen. Teller.) 
D wehl nun geht’3 drüber ber. 

Und wie ich den Rahm abgehoben habe... find’ ih 


die Schlippermilch. 


Aurten. 
Sqhnaaps. 
Kürten 
Suaps. 
Hirten. 
Einfälle find! 
Shurps: 
Härten. 
Sqquaps. 


Natürlich, 

Das ift auch nit zu verachten. 

Mich daucht. 

Das iſt jo der hübſche, wehlhabende Mittelſtand. 
Die Schlippermilch der Mittelftann? Was das für 


Devon nehme ic nad Butbürtken. ’(@e ſhbpft.) 
Der verficht’s. 
Run rühre ic fie unter einander (er etthet) und 


Ichre fie, wie man ſich verträgt. 


Härten. 


Bas ſols nung 


Shunps (anht auf anb geht mut Eiuantd. Run ſehe id 
mich in der Gegend um und Tribe — Ger beingscein sroßat Dreh br 
box) einen Edelhof. 
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Härten Das ift ja ein Brod. 

Shuays. Die Edelleute haben immer bie beften Weder in 
ber Flur; drum werben fie billig unter bem Brobe vorgefeli, 

Aurten. Das ſoll auch bran? 

Schnaps. Natürlich! Es muß alles gleich werden. 

"Mäürten (bei Seite). Hätte er nur den Sabel nicht anhängen! 
Das macht unfer Spiel verwänidt ungleich. 

Schnaps. Da wird nun aud das Nöthige abgefänitten und — 

Mürten (bei Seite). Käme nur Gorge! 

Squaaps. Auf dem Reibeifen gerieben. 

Märten. Gerieben—? 

Schnaps. Ja, um den Stolz, ben Nebermuth zu demüutchigen. 

Maurten. Jal Sal 

Syunps. Und wird ſodann unter bad nebrige gemifcht und 
umgerührt. 

Märten. Seid Ihr bald fertig? 

Shunps (bebäätig). Run fehlen noch die geiftlicden Güter, 

Aurten. Wo follen bie herkommen? 

Schnaps. Hier find’ ih eine Zuckerſchachtel. (Er greift na 
ber, weldge bei bem Kaffeezenge fteht.) 

Märtıen (rate ihm in den Arm). Laßt fiehen! Rührt fie nicht 
an! Roſe wiegt mir immer für die gange Woche Zuder ab; damit 
muß ich reichen. 

Sqhenaps (an ten Säbel greifend). Bürger! 

Märten. Gebulb! 

Ahnaps. Die getftlihen Herren haben immer bie ſchmad⸗ 
bafteften, bie ſüßeſten Befigthümer — 

Märten. EB muß fie ja jemand Haben, 

.  3hnaps. Und werben beihalb billig durch ben —2 repra⸗ 
ſentirt. Der wird nun auch gerieben — 

Mäürten. Bas fang’ ih an? 

Schnaps. Und drüber geftreut, 

Mürten (Gei Seite). Ich Hoffe, bu fol mir das bezahlen. 
(Uns Zenfter.) Horh! Kommt Görge wohl? 

Schuaps. Und jo ift die fauerjüße Mil ber eifeit d 
Gleichheit fertig. 5 un 

HMäörten (am Senfter, Ieife). EB war nichts, 

Sauays. Kommt her! Was madıt Ihr am Genen? 

‚Mürten, Ich bachte, es käme jemand. 

Schuaps. Börge kommt doch nicht? (Er ſteht auf 
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Härten. 6s if alles fillle, 
Schnaps. Laßt einmal ſehen. (Er tritt an bas Fühfter und legt 
ſich auf Märten.) 





| 
Behnter Auftritt. 
Die Borigen. Gdrge, ber gir Hintertäfire hereinſchleicht. 


Görxge (leife). Wer zum Henker iſt beim Bater? Sollte das 
Schnaps fein? 
Härten (am Fenſter). Drücdt mich nicht fol 

Shuays Jh muß ja jeben. CEehnt ſich Yinans.) 

Härten. Was denn? 

Ahnops. Die fih meine Solbaten betragen. 

Görge (wie oben). Es tft feine Stimme!. Wie fieht der Kerl aus? 

Sqhraps. Bran! meine wadern Freundel . 

Härten. Mit wen redet Ihr? 

Säunaps. Scht Ihr nicht, wie meine Leute um ben Freiheits⸗ 
baum tanzen? 

Mürten. Seid Ihr toll? Es regt fih Feine Seele, 

Gürge Gr iſt's fürwahr! Was heißt das! Der Bater fchlieht 
fh mit ihm ein? Wie er. vermummt iftl Glücklich, daß ich bie 
Hinterthär’ offen fand! . 

BSquaps. So jeht bo, wie man Euern Weibern und Töch⸗ 
tern Begriffe von der Freiheit und Gleichheit beibringt! 

Härten (ber fi) Losmachen will, aber von Schnaps gehalten wird). 
Das ift gu arg! N 

Görge Was fie nur zufammen reben! Ich verſtehe nichts. 
(Si umfehent.) Was foll das heißen? Der Schrank offen? Saure 
Milch zurechte gemacht! Das ſoll wohl ein Frühſtück werben I 

ShunyE (wie oben). So freut Buch bach, wie alles einig und 
vergnügt if! 

Märten. m Eurem Kopfe muß es wunderlich ſpuken. Ich 
fee nicht. 

Gdrge (Ai gurlichichens). Ich muß nur horchen. 

Suunys (Märten .Isstagens). Ich ſehe alles im Geiſte; Ihr 
werdet es bald vor Eurem Haufe mit Augen eben. 

Märten. In meinem Haufe ſeh' ich ſchon im voraus nichts 
Gutes. 

Shnaps (Ho einmal zum Fenltes hincusſehend, für ſich). IE 
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iſt ruhig und ſicher. Run geſchwind ane hie Muhlgeitt (E nett m 
ben ZU) © 
Märten. Sah' ich bich wo anders! 
Squaps. D du lieblie Suppe der Freipeit und Gleichheit, 
ſei mir gefegnet! — Seht ber! 
Mürten. Bas giebtwa 
Shnays. -Nun fett ſich ber Bürgergeneral brüber. 
Miäürten. Das dacht’ ic. 
Schnaps. Und verzehrt fie. 
Härten. Allein? 
Sqchuaps (efiend). Nicht doch! — Mit ben Seinigen. 
Mürten. Das tft honett. \ 
Ihnays Get Bud, Bürger Nartin. 
Härten. Dante ſchön! 
BAhnaps Laßt's Euch ſchmecken. 
Kürten. Sch Bin nicht hungrig. 
Schnaps Scheut Euch mit vor mir, wir und au · gieig. 
AMärten. Das merk’ ich. 
— Sctchraps. Ahr ſeid ein brader Bürger. 
Kürten. Davon weiß id kein Wort, 
Sqchnaps. Ihr folk: mein Gorporal worden 
Härten. Biel: Ehre! 
Shuape Geht Euch, mein Gorporal, 
Märten. Ihr ſcherzt, mein General, " 
Shnaps (auffiehend und compilmentivend). Mein ˖Corporal. 
Härten. Mein General. 
(Gbrge, der fig inbefien TR. trifft rn mit dem Sted, 
ndem er fi 
Sqchnaps. Bad iſt das? 
Girga Dein General! 
Härten. Bravo, Gbrgel 
GDrge (auf Schnapfen fingen Mein Eucpuwald - 
Schnaps. Heilige Freiheit, ſtehe mir beil 
Görge. Yind! ich Dich fo 
Märten. Nur zul 
Sh naps. Keilige Elrichheik, nimm bi meinem ap 
Gurge. Ginge nurl ich ſchlage den Tast. 
Schnaps (ben Saben giehend uud ſich gur..Möches feyant). Hetlige 
Neyolutionsgewalt, befveie micht 
Gorge. Wast Du willſt dich wehren? 
Märten. Nimm vich in Sicht! ber Nevt iR deſperat. 


{ 
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Gdrge Der Mchuwurdige! Er ſon mir Tummmen! CDeiugt anf 
Schnapſfen ein.) 

Shaups. D ws mie 

GSirge. Da ſollſt cempfirtben! 

Härten. Den Säbel der! 

Gorge Cihn entwuffnenb). Ich Habe ihn ſchon. 

S aaps (Hinter Tiſch und Stuthle fich iverſchengenb). Men eilt 
Gapituliren. , 

Sborge. Hervor! 

Sqhunaps. Beſter Görge, ich ſpaße nur! 

Gorge. Ich auch. (Er ſchillgt ag ihm, erifftiaber mie den Tiſch.) 

Kürten. Triff ihn 

Shnaps (macht fi hervor und läuft Herttm). Ber fonft — - 

Gorge (ihm nad). Das fol Bir nichts helfen. 

Shnays (ba er gegen das Fenſter komme). Hulfe! Bflfer 

Gürge (treibt ihn weg). Willſt du ſchweigen! 

Synays (wie den). Feuer! Feuer! 

Härten (verrennt ihm von ber andern Seite ten Meg). Stopf 
ihm das Maul! 
F Shuays (Hinter goei Stithten verſchezt). Berfchont mich! Es 

enugi 


earge. Willſt du Heraus! 

BSchnaps (wirft ihnen bie Stühle nach den Beltten, Ne ſpringen 
mäd). Da habt ihr’sl 

Gurge Warte nur! 

Schnaps. Ber ein Narr wäre! EGSpringt zur Hinterthüre hinaus.) 

GSorge. Ich haſche dich doch. (Am nad.) 

Märten (ſteht und reibt das Bein, das ber Stuhl getroffen bat, 
und hinkt ben Übrigen Theil bes Stücke). Der Böſewicht! Mein Bein! 


— Hat er’5 doch auch brav abgekriegt! 


— — — 


Eilfter Auſtrikt. 
Mürten. Röſe. Hernach Boörge. 


Rufe (von anfen). Vater! Vater! 
Auarten. D weh, Nöfel Was wird die zu ver Gefiäte 


jagen I 
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Rufe Macht auf, Bateri Was iſt das für ein Lärm? 

Märten (am Kenfter). Sch komme! Warte nur! 

Gdrge (ur Hinterthüre herein). Der verwünſchte Kerli Er hat 
fih in die Kammer eingeiperrt; ich hab’ aber gleich das Vorlege⸗ 
ſchloß vorgelegt, er ſoll uns nicht entwiſchen. 

‚wife Vater! wo bleibt Ihr? Macht auf! | 

Gäörge Das tft ja Röſe. 

Mürten. Geh! Ich Hinte Mac’ ihr bie Thür’ aufl (Giege 
eb.) Nun gebt das Unglüd an. Die arme Nöfel Der ſchöne Topf! 
(Sept id.) 

Gorge (ber mit Söfen hereintommt). Sich nur, Röfel 

Rdeſe. Was if bad? Was giebt das? 

Görge Den! nur — 

Köfe Mein Topfl Bater, was heißt das? 

Härten Ghnaps — 

Girge Stel dir nur vor — 

Rdfe Mein Schrank! Der Zuder! (Hin unb her laufenb) D 
wehl o wehl Schnaps? Wo ift er? 

Görge. Set rubig, er ift eingefperrt. | 

Rufe Das iſt recht. Wir wollen ihn gleih ben Gerichts⸗ 
leuten überliefern. Ste kommen fon. 

‚Möärten (aufipringenb und hinten). Mer? | 

Roſe. Die Nachbarn find zum Richter gelaufen, ba es Ha 
im Haufe Lärm gab. | 

Märten. Bum Richter? D weh, wir finb verloren! 

Roſe. Mein ſchöner Topf! 

Gürge. Br ſoll's bezahlen, ‘ 

Märten. Hört mid, Kinder, hört mich! Vergeßt Topf und 
alles! 

Roſe. Barum nit gar? 

Kärten. Schweig' und höre! Wir dürfen Schnapfen niät 
verrathen; wir müflen ihn verläugnen. | 

Görge Das wäre ſchön! 

Kürten. So höre doch! Wir find alle verloren, wenn fit 
Un finden. Er if ein Abgeſandter vom Jacobinerelub. | 

Rufe Unmöglich! Der Schuft? | 

Märten. Barum nicht? Sie finden ihn in ber Uniform. Er 
Tann’3 nicht läugnen, . ’ 

ne ya, Die dat er an. 

ürten. Und wir werben verdächtig, wir werben ein en, 
wir müflen vors Amt! Gott weiß! u san 
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GHrge. Wir Lönnten ja aber jagen — 

Märten. Gile nur, und fag’, es ſei nichts geweſen! 

Görge. Wenn fies nur glauben! (Eifig ab.) 

Aufe. Ich gebe mich nicht zufrieden. —8 ſchoner Topfı 

Härten. Rarrenspoffen! Befinne dich auf was, unire Köpfe 
zu reiten. 

Rdfe. Die verliert man nicht glei. Ihr bürft ja nur fagen, 
wie Euch we gel hätte anwerben wollen, hätte ihn Gorge brav 
durchgeprũ 

— Das wäre vortrefflich! Warum iſt dirs nicht gleich 
eingefallen? Nun iſt Görge hinunter und verläugnet ihn; num 
find wir verdächtig. Es iſt ein Unglück! ein Unglück! 

Rodſe. O verwunſcht! 


Bwölfter Auftritt. 
Die Borigen. Der Richter. Görge Bauern 


ter (Hereiubringenb). Nein, nein, ich muß die Sache unters 
Nn. 

Sorge Cipn abhaltend). Es iſt nichts. 

Härten Muß ich den Richter in meinem Haufe ſehen SG 
unglüdlider Mann! 

RBſe (vortretend). Bemuh' Er-fih nicht, Herr Richter! 

Kihter. Kein Bemühen! es ik Schuldigkeit. Wer hat Feuer 

geſchrieen? 

| Rufe Es war Spaß. 

Kihter Man fpaßt nicht jo. Wer bat Hülfe gerufen? 

Bdfe Ich — Ich — nedte mich mit Görgen. 

Rich ter. Nedtet Euch? 

Roſe (führt ben Richter herum und erzählt, Indem fie ſich beſinnt). 
Da hatt' ich Im Milchſchranke einen ſchönen Topf ſaure Milch + 
und ſchloß den Schrank gu und ging weg — Da kam Börge — 
Barte nur, Börgel — Da kam Börge und hatte Appetit — und 
brach den Schrank auf. 

Kiäter Ei! gi! 

Kdfe. Und rahmte mir den Topf ab — und machte ſich ein 
Fruhſtück zurecht — bier ſteht es noch — da kam ich nah Frute 
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— und war böfe — und gab ihm eine Dirfeige — Da haſcht c 
mid — und kitzelte mid, und ba ſchrie id — und ba balgten | 
wir uns, und da warfen wir .bie de am um — und va fe eine 
dem Bater auf die yübe — Nicht wahr, Bat 

Märten. Ihr ſeht, wie:ich hinke. 

Röoſe. Und da ſchrie ih noch Ärger — und — 

Rihter. Und ba log ih dem Richter mas vor. 

Röfe Ich lüge nidt, 

Richhter. YHglaube, Ihr wißt es feldft nicht, To glatt gehts 
naht pon Maule. Glaubt Ihr, daß unſer einer nicht ˖ beſſer aufs 
paßte 

Görge. Wie for 

Bihter (u Röfen). Gingt Ihr nit eben.vor meinem Kaufe 
vorbei? 

Roſe. Ja. 

Richter. Begegnetet Ihr nicht dieſen Leuten? 

Roſe. Ich edinnere mich's nicht. 

Rücht er (u den Banexu). Iſt ſie: euch nicht hegegnet? 

Ein Sauer. Jal und fie hat mit und geſprochen, und wir 
baben ihr gejagt, daß bei ihrem Water ‚großer Lärm wäre, 

Märten. Nun iſt's aus! 

Roſe. D verwünſcht! 

Sorge. So geht's mit dem Ausreden! 

Richter. Da ſteht IIr nun! Was ſagt Ihr dagu? CSie ſehen 
einanber an; der Kichter geht auf: much aieder uub Tibet bie Maße) ho! 
Was ift das? 

Gürge Ich weiß niät 

Riqh ĩer (fickt fi) am und fiber den Gut uut der Cocarbe. Mr daB? 

Roſe. Sch verfteh’3 nicht. 

Kihter (Hält fie Märten Hin). Nums Vielleicht wißt Ihr! 
Vielleicht verſteht Ahr? - 

Mürten (für ig). Was fol ih fagen? 

Rihter. So werd’ ich's Euch wohl erflären müſſen. Das iR 
eine Freiheitämüge. Das ift eine Nationalcocarde. Cine fchöne 
Entdeckung! Nun ſteht Ihr da und verſtummt, weil es zu deutllch 
in. — Su dieſem Haufe iſt alſo der Club der Verſchmornen, bie 
Zuſammenkunft der Verräther, ber Sig der Rebellen? — Das iſt 
ein Fund! Das iſt ein Blüd! — Ihr Habt Euch gewiß unt:r eins 
anbır veruneinigt, wie die Franzoſen auch — und ſeid Ga ein- 
ander in die Haare gefallen — habt Such ſelbſt verrathen. So 
iſus Schon recht! — Wir wollen w.iter hören. 
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Rufe. Lieber Herr Richter! 
Rigter. Sonft fein Ihr fp Tantoptig. Sert koͤnnt Ihr bitten. 
Görge Ihr mist wien 
Ridhter. Ich muß? — Ir verdet balb anders reden. 
Märten. Herr Gevatter! 
ihter. Bin ich einmal wieder Geuatter? 
Rufe Seid Ihr nit mein Bather 
Bigäter. Seit ber Zeit Hat fih vieles geandert. 
Härten. Loft Euch Tagen — 
Richter. Schweigt! Ihr dürft mir gar nicht Tontmen! Habt 
nicht etwa Thon Anftalt zum Freiheitsbaum gemacht? Habt 
nit ſchon abgerebet, mih an ben erften beften Pfahl zu 
Hängen? Man weiß, wie jegt daß unruhige Volk von feiner Obrig⸗ 
deit ſpricht, wie es denkt! Es fol ihm Abel befommen! Es fol 
Euch übel bekommen! (Bu ten Bauern.) Fort mit ihnen! Und gleich 
ygum Gerichtshalter! Es muß verfiegelt werben, es muß inventirt 
Werden. Es finden ih Waffen, Pulver, Cocarden! Das giebt eine 
Unterfugung. Fort! Fort! 
Kürten Jh unglüdlider Mann! 
Rufe. Go laßt Euch bebeuten, Herr Niäiter! 
Kidter. Etwa belügen, Mamfel Röschen? Yort! Kork! 
Güörge. Wenn’s nit anders ift, fo foll Schnaps Er mit, 
Da muß ſich did Sache aufklären. 
Rihter. Was fagt Ihr von Schnapfen? 
Görge Ich fage — 
Adfe (am Benfır). Da Tommt zum GT der gulldige derr. 
Riqhter. Der wird's zeitig genug erfahren. 
Girge Ruf ihn! 
Rufe Gnädiger Herr! Gnädiger Here! Zu Gälfel Zu Hülfel 
Kich ter. Schweigt nur! Er wird Euch nicht Helfen; er wird 
ſesh fein, Ba ſolche Voſewichter entnedt find. Und dvann iſt es 
eine Polizeifache, eine Criminalſache; die gehört für mich, für den 
—28 für die Regierung, für den Fürften! Es muß ein 
&zempel ftatuirt werben! 
Härten. Da haben wir das Grempell 
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Breizehnter Auftritt, 


Die Borigen. Der Edelmann 


Edeimahn. Kinder, was giebt’3? | 
Rdfe Helfen Sie uns, gnäbiger Herr! | 
Ridter. Stier fehen Ei. Gnaden, was fih im Haufe finhll 
Edelmann Was denn? 

Richter. Eine Freiheitämüge 

Edgimann. Sonderbar! 

Richter. Eine Nationalcocarde. 

Edelmann. Bas fol das heißen? ‘ 

Richter. Verſchwörung! Aufruhr! Hochverrathl (Eu behält ii 


Mütze und Eocarbe in ber Hand und nimmt fie bernad) mit bias.) 


Edelmann. Laßt mi fragen! 
Richter. Laflen Ste uns nachſuchen! Wer. weiß, was zu) 


im Haufe ftedt. 


Edelmann. Stille! 

Rofe. Gnäbiger Herr! 

Edelmann. Diefe Saden? 

Mürten. Brachte Schnaps ins Haus, 

Gürge. In meiner Abweſenheit. 

Möürten. Brad bie Schränte auf — 

Roſe. Macte fih über bie Milchtöpfe — 

Mürten. Und wollte mi in ber Gleichheit und Freihtt 


unterrichten. 


Edelmann. Bo ift er? 
Görge, In ber Hinterfammer Gr hat ſich eingefperrt, all 


ih ihn verfolgte, 


Edelmann. Schafft ihn herbeil (Gorge mit dem Btickter ab 
ben Bauern ab.) Das iſt aljo wieder ein Streich von Herrn Schnaph 


wie ich merke. 


Märten. Nicht anders. 

Edelmann. Wie kam er ind Haus? 

Maärten. Sn meiner Kinder Abweſenheit. 
abfe. Er fürdtet fi vor Börgen. 

 Mäürten. Er machte mich neugierig. 
Edelmann. Man jagt, Zhr feib’3 manchmal. 
Märten. Berzeiben Sie! 

Edelmann. Und ein bißchen leichtgläubig dazu. 


= 
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Härten. Er machte es gar zu wahrfheinlid, daß er die 
Wihtigften Sachen wiſſe. 

" Edelmann Und hatte Euch zum Beſten. 

Härten. Wie es ſcheint. 

Röoſe. Es war ihm nur um ein Frühſtück gu thun. Da fehen 
Bie nur, gnäbiger Herr, welche ſchöne faure Bild; er ſich zurecht 
emacht bat, mit geriebenem Brod und Buder unb allem. Das 

e But! man muß ed nun wegwerfen; es kann's kein ehrlicher 
Menſch genießen, ba der Unflath bie Schnauze brüber gehabt Hat. 

Edelmann. Gr wollte alſo ein Frübftüd gewinnen ? 

, Mäörten, Nad feiner Art, Gr fagte, er jet von den Jaeo⸗ 
binern abgeſchickt. 

Edelmann. Und weiter? 

Märten, Zog er eine Uniform an und beinaffwete ſich. 

Edelmann. Tol genug! 

Mörten. Und fagte, ex wäre Bürgergeneral, und warb mit 
jedem Augenblid gröber. 

Edelmann. Das if fo bie Art. 

Mäzten. Erf that er freundlich und vertraut, kann warb 
er brutal und brach mir den Schrant auf und nahm, was ihm 
geftel. 

Edelmann. Gerabe wie jeine Collegen! 

Aurten. Ich bin recht übel bran. 

Edelmann, Noch nicht fo übel, wie Die Brobingen, wo feine 

Gleihen gehauft haben; wo gutmütbige Thoren ihnen auch an⸗ 

Yangs zuftelen, wo fie mit Schmeiheln und Verfprehungen ange 

fügen, mit Gewalt, Raub, Verbannung ehrlicher Leute und allen 

Urten böfer Begegnung enbigten. Dankt Gott, daß Ihr jo wohls 
davon kommt! 


Roſe. Sie ſchüten uns alſo, gnädiger Herr? 
Edelmann. Es ſcheint, daß Ihr nichts verſchuldet habt, 
Härten. Da kommen ſie. 


Bierzehnter Auftritt. 
Die Borigen. Börge. Der Richter. Schnaps, von ben 
Bauern geführt in der Uniform, mit Säbel und Schnurcbart. 
Edelmann. Hervor, Herr Generall 
Nigter. Hter ifi der Näbelsführer! Sehen Sie ihn nur anl 
Mes, wie die Zeitungen ſchreiben. Uniform! Sähell (Ex ſeßt im 
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Dlüpe unb Hut auf.) Möpel Hut! Go fol er am Pranger 
Geſchwind zum Gerichtshalter! Verhört! In Ketten und 
nach der Reſidenz geſchleppt! 

Edelmann. Gactel ſachte! 

Kihter. Boten fort! Der Reel ift wit allen! Man 
ion towqutren! Man muß Die Mitverſchwoenen entbeder! 
muß Regimenten marichisen Iäffen! "Man muß Hetusſuchung 

Edetimanz Nur gemach! — Schnaps, was find bad 
Poſſen? 

Shwaps. Za wohl, eitel Bofen! 

Edelmann. Wo find Me Kleider her Weſchwind! Ich 
ſchon. 

Shuaps. Sie Lönnen unmöglich wiffen, artlibtger Herr, 
ich diefe Kleider mit dem ganzen militäriſchen Sppatat von 
armen Teufel geerbt habe. 

Edelmann. Geosht? Cr vpen ſonſt zu ſrehlen. 

Schuaps. Hören Sie mich an! 

MAürten. Was wird er fagen? 

Shunps. Als der leyte Dranzßport franzöffiher "Rriegb 
gefangenen dur die Stadt gebracht· wurve — 

Edelmann Nun? 

Shnays Schlich I aus ‚Neuglerbefinein, 

Edelmann, Weiter! 

Shyunys. Da blieb im Wirthshauſe in der Sotftavt ein nrmd 
Zeufel Liegen, ber ſehr Want wur. 

Rihter. Das IR gewiß nicht wahr. 

Schmups. Ich nahm mich ſeiner un, und er — vetſei. 

Edelmann. Mas if ſehr wahefüpetnii. 

Shuaps. Er vermachte mir feine Sachen 'für vir RMhe, Wi 
id mir genommm — 

Edelmaun. Sun umpibringen. 

Schnaps. Beſtehend aus biefem Molke und Säbel. 

Edelmann. Und die Müge? Die Corcarde? 

Shyuays Fand ih in feinem Mantelſack unter alte 
Zumpen. 

Edelmasdn. Da fand Er fein Generalspatent. 

Biynaps. Ich kam hieher und fand den einfältigen Märten 

Mürten. Den einfältigen Märten? Der Unverſchämte! 

Ihuaps. Leider gelang «3 mir nur zur Hälfte; th konnt 
die ſchone Nilth nicht auschten, die th eingebrockt Hatte, Ich kriegt 
barüher eine Heime Differenz mit Görgen — 






— 
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. —n Dhne Umflänbel Sfr alles bie reine Wahrheit, 
ſagt 

Shnaps. Grlundigen Sie ſich in der GStadt. Ich wit aus 
eBen, wo ich den Mantelſack verkauft habe, Dicke Garderobetrug 
h im Barbierbeutel herüber. 

Edelmaan Es wird ſich alles finden. 

KRichter. Glauben. Sie ihm nicht! 

Edelmann. Ich weiß, mas ich zu thun. habe Findet ſich 

eHes wahr, fo muß eine folge Kleinigkeit nicht gerügt werden;: 

ke ersegt nur Schreden und Mißtrauen in einem ruhigen Lande. 

* haben nichts gu befürchten, Kinder, lebt Euch, beſtellt Cuern 
er wohl, und Baltet gut Haus! 

Bäfe Das ift unire Sache. 

Görge. Dabei bleibt’s. 

Edelmann. Und Euch, Alter, ſoll es zum Lobe gereichen, 
wenn Ihr Euch auf die Hiefige Landsart und auf die Witterung 
perficht und Euer Säen und Ernten darnach einrichtet. Frembe 
Bänder laßt für fi forgen, und den polittfchen Himmel betrachtet 
Menfalls einmal Sonn» und Feſttags. 

Mürten. Es wirb wohl das Befte fein. 

Edelmann. Bei ſich fange jeder an, und er wirb viel zu 
Kun finden, Er benuge bie friebliche Beit, bie und gegönnt iR; 
pr ſchaffe ſich und den Seinigen einen rechtmäßigen Vortheil, jo 
Wird er dem Ganzen Bortheil bringen. 

Kiäter (der inbefien feine Ungeduld gezeigt hat, gleichfam einfaliend). 
Über dabei kann's doch unmöglich bleiben! Bedenken Sie bie 
Folgen! Ginge fo was ungeftraft Bin — 

Edelmann. Rur gelafien! Unzeitige Gebote, ungeitige Stras 
fen Bringen erfi daB Nebel hervor. In einem Lande, wo ber Yürft 
Ph vor niemand verſchließt, wo alle Stände billig gegen einander 
Senken, wo niemand gehindert iſt, in feiner Art thätig au fein, 
wo nüglihe Einfihten und Kenntnifle allgemein verbreitet find, 
ba werden Leine Parteien entfichen. Was in ber W.lt geihicht, 
wird Aufmerkſamkeit exregen; aber aufrührifche Gefinnungen ganzer 
Rotionen werben keinen Einfluß Haben. Wir werben in der Stille 
dankbar fein, daß wir einen heitern Himmel über uns fehen, ins 
deß unglüdliche Gewitter unermeßliche Fluren verhageln. 

Rufe. GB Hört fih Ihnen fo gut zu! 

Sorge. Wahrhaftig, Roſe! — Reben Sie weiter, gnäbiger 

! 


Edelmann. Ich Habe ſchon alled gefagt. (dr zieht Sänapfe- 
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hervor.) Unb wie viel will das ſchon heißen, daß wir üßer 
Cocarde, dieſe Muͤtze, viefen Rod, die fo viel Uebel in der 
geftiftet haben, einen Augenblid lachen konnten! 

Höfe. Ja, recht lächerlich fieht Er auß, Herr Schnaps! 

Görge Ja, recht albern! 

Shnays. Dad muß ih mir wohl gefallen laſſen. (Nad bei 
MUS ſchielend.) Wenn ih nur vor meinem Abzug die anbere Hälfte 
ber patristifhen Gontribution zu mir nehmen bürfte! 

Roſe. Go gut ſoll's Ihm nicht werben! 


En —— — 


Die Aufgeregten. 


Politiſches Drama in fünf Aufzügen 


PBerfonen 


Die Gräfin. 

Srieberile, ihre Tochter. 

Karl, ihre Söhnden. 

Der Baron, ein Better. 

Der Hofrath. 

Breme von Bremenpgld, Chiruxgnc 
Caroline, Braneus Toter, 

Luiſe, Bremens Nichte. 

Der Magiſter, Hofmeiſter des jungen Grafen. 
Der Amtmann. 

Jacob, junger Lanbmann und Yäger, 
Martin, 

Albert, Lanbleute, 

Peter, 

Georg, Bebienter ber Gräfin, 


Do A . . 


Erfter Aufzug. 





Erfier Auftritt. 
" gemeined Wohnzimmer, an ber Wanb zwei Bilber, eines 
ſargerlichen Mannes unb feiner Frau, in ber Tracht, wie fie vor 
funfzig ober fechzig Jahren zu fein pflegte 


Nacht. 


hife, an einem Tiſche, tworanf ein Lit ficht, firidend. Caroline, 

in einen Großvaterſefſel gegenüber, fdhlafenk. . 

' Puife (einen vollenbeten gefiridten Strumpf in bie Höhe haltenb). 
eder ein Strumpfl Run wollt’ id, der Onkel kame nach Haufe; 
m ich babe nicht Luft, einen andern anzufangen Eie ſteht auf 

geht and,Zenfter.) Er bleibt Heut ungewöhnli Lange weg, 

ſt kommt er doch gegen eilf Uhr, und es iſt jetzt ſchon Mitters 

cht. (Sie tritt wieber an ben Tiſch.) Was bie franzöftige Revo⸗ 

ion Gutes oder Böſes ftiftet, kann ich nicht„beurtheilen; fo viel 

tip ich, daß fie mir biefen Winter einige Paar Strümpfe mehr 

ngt. Die Stunden, bie ih jegt wachen und warten muß, 

ha Herr Breme nad Haufe kommt, hätt’ ich verichlafen, wie ich 

ke jegt verſtricke, und er verplaubert fie, wie ex fie fonft verſchlief. 
Garsline (im Sqchlafe rebens). Rein, nein! Mein Vater!’ 

Euife (fi dem Seſſel nähernb). Was giebt’3, Tiebe Muhme? — 

Be antwortet niht! — Was nur bem guten Mädchen fein mag! 

Be iſt fill und unruhig; des Nachts ſchlaft fie nicht, und jekt, ba 

he vor Müdigkeit eingefchlafen tft, fpricht fie im Traume. Sollte 

keine Bermuthung gegründet fein? Sollte ber Baron in biejen 
benigen Tagen einen ſolchen Eindruck auf fle gemacht haben, jo 

Knell und ſtark? (Gervortretend.) Wunderſt du dich, Luife, und 

er du nicht ſelbſt erfahren, wie die Liebe wirft, wie ſchnell und 

ie ſtark! . 


Goethe, Werte. XVII 18 


’ 
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weiter Auftritt. 
Die Borigen. Georg. 
Georg (Heftig und Angfilih). Liebes Mamfellden, geben 
mir geſchwinde, geſchwinde — 


Luife. Bas dem, Georg! 

Georg. Geben Sie mir die: Flaſche! 

Luife Bas für eine Flaſche? 

Georg. Ihr Herr Onkel fagte, Sie follen mir bie Ylaf 
geſchwinde geben; fie fteht in der Kammer, oben auf bem Br 
rechter Sand. 

Euife. Da Reben viele Flaſchen; was fol veun briune | 

Georg. Spiritus 

Luife Es giebt aleslci Spiritus; hat er fi nicht deutl 
erklärt? wozu ſoll's denn? 

Georg Br jagt’ es wohl, ich war aber fe erſchrocken. 
ber junge Herr — 

Caroline (bie aus tem Schlaf auffährt). Bas giebt'as — 24 
Baron? 

Luife. Der junge Graf. 

Georg. Leider, ber junge Graf! 

Carotine. Bas ift ihm begegnet? 

Georg. Geben Ste mir ven Spiritus! 
| Lutſe. Sage nur, was bem jungen Grafen begegnet in; fe 

weiß ich wohl, was der Ontel für eine Flaſche braudt. 

Georg. Ad, das gute. Rind! was wirb bie Grau 
Tagen, Wenn fie morgen fommt! wie wird fie und ausſchelten! 

Caroline .So red' Er doch! 

Georg. Er ift gefallen, mit dem Kopfe vor eine züfen 
das Geſicht ift ganz in Blut; wer weiß, ob nicht gar das Kup 
gelitten Hat? 

Eniſe (indem fie einen Wachsſied anzündet und in bie Kammu 
geht). Nun weiß ih, was fie brauchen , 

Catsline So ipätl wie ging das zu? 

Georg. Liebes Mamſellchen, ich dachte lange, * wurde nichtl 
Gutes werden. Da figt Ihr Vater und ber Hofmeiſter alle Abend 
beim alten Pfarrer und lefen bie Zeitungen hg matßfchriften 
und fo biöputiren fie und Lönnen nicht fertig werben, unb bei 
arme Kind muß dabei ſitzen; da druckt fid’3 denn in eine Edi 

nn’ ſpat wird, und ſchlaft ein, und wenn fie aufbrechen, de 


‘ 
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mmelt DaB Kind ſchlaftrunken mit. Und heute — nun ſehen Sie 
"ig fchlägt’s chen zwblfe — heute bleiben fie über alle Gebuhr 
WB, und ich ige zu Haufe und babe Sicht Brennen, unb babei 
hen wie andern Sichter für den Hofmeiſter unb ben jungen Herrn, 
id Ihr Bater und ver Magifter bleiben vor ver Sqhloßbrücke 
hen und Eönnen auch nicht fertig werben, — 

(Euife kommt mit einem Glaſe zuriil.) 

Georg (fäyet fort). Und das Kind kommt in ven Saal getappt 
Rd ruft mich, und ich fahre auf und will die Lichter angänben, 
Ne ich immer thue, und tie ich ſchlaftrunken bin, Löfde ich bad 
Mt aus. Indeſſen tappt das Kind bie Treppe hinauf, uns auf 
pr Borfaal fichen die Stühle und Tifche, die wir morgen früß 

bie Simmer vertheilen woßen; dad Rind weiß es nicht, geht 
erade zu, ſtößt fih, fällt, wir hören es ſchreten, Ich made Lärm, 

made Licht, und wie wir hinauf lommen, liegt’# ba unn weiß 
Bam don fich ſelbſt. Das ganze Beficht iſt blutig. Wenn es ein 
hip verloren hat, wenn es gefährlich wird, geh? ich morgen früß 
M uns bavon, ch bie Grau Gräfin anlommt; mag's verant⸗ 
Issten,, wer wii! . 

Entfe (bie inbeffen einige Bünbelgen Leinwand ums ter Sqhublade 

—55 atebt Sm bie Flaſche). Bier! geſchwind! twage das hin⸗ 
und nimm bie Läppchen bazul ich konme gleich ſelbſt. Der 
Imundi werhikte, Daß es fo Abel jeil Gefchwind, Georg, eg! 
| (Georg ab 
: Saife. Halte warmes Waffen bereit, wenn der Drkl nach 
je kommt und Kaffee verlangt. Sch will geſchwind hinüber⸗ 
würe entſetzlich, wenn wir unfere gute Gräfin fo empfangen 
Mitm. Wie empfadi fe nicht dem Magifier, wie empfahl fie 
mir daS Kind bei ifrer Abreife! Leiver Habe ic) ſehen müffen, 
e8 bie Zeit Über ſehr veriäumt worben iſt. Daß man bod ges 
Wiunlic feine nächfte Pflicht verfäumt. (#6.) 


Dritter Auftritt, 
Caroline, dernach der Baron. 


Caroline (nadkem fie oinigema! neifbertunb anf unb ab Hehmugen). 
ds yerläßt mich keinen Augenblid; au im Tuaume feld Isar er- 
Wr gegenwärtig. D wenn ich glauben Zönnte, Daß fein Herz, fein 
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n fo redlich find als feine Blide, fein Betragen veigenb: 
einnehmenb iſt! Ach, und die Ark, mit ver er alles zu jagen 
wie edel er fih ausbrüdti Man fage, was man will, welde 
züge giebt einem Menſchen bon ebler Geburt eine ſtandes 
Gryiehung! Ad, daß ich body jenes Gleichen wäre! 

Der Baron (an ber Thüre). Sind Sie allein, befte 

Sarsline Herr Baron, wo kommen Sie ber? Gn 
Sie fih! Wenn mein Bater käme! Es iſt nicht jchän, mich fo 
überfallen, 

Karon. Die Liebe, die mich hieher führt, wirb auch 
Füriprecher bei Ihnen fein, angebetete Caroline. (Er wii fe si 
armen.) 

Carpoline. Zurüd, Herr Baron! Sie finb fehr v 
Bo kommen Sie her? 

Baron. Ein Geſchrei wedt mid, ich fpringe herunter 
finde, daß mein Neffe ſich eine Braufche gefallen bat. Ich 
Ihren Bater um das Kind beihäftigt, nun Tommi auch Me 
Muhme; ich fehe, daß eb Leine Gefahr hat, es fällt mir ein: 
zoline iſt allein! Und was kann mir bei jeber Gelegenheit anbenl 
einfallen ald Caroline? Die Augenblide find Zoftbar, ſchönes, aw 
genehmes Kind! Geftehen Sie mir, jagen Sie mir, baß Sie il 
Heben! (Es will fie umarmen.) 

Caroline Noch einmal, Herr Baron lafien Sie weich, 
verlaffen Sie dieſes Haus! 

Baron. Sie haben verſprochen, mic fo bald als möglich 1 
fehen, unb wollen mich nun entfernen ? 

Caroline. Ich Habe veriprochen, morgen früh mit So 
anfgang in dem Garten gu fein, mit Ihnen fpagieren zu ge 
mich Ihrer Gefelihaft gu freuen, Hieher hab' ich Sie nit * 
geladen. 

Baron. Aber die Gelegenheit — 

Caroline Hab’ ich nicht gemacht. 

Baren. Über ich benuge fie; können Sie mir es verbenten! 

Caroline Ich weiß nicht, was ih von Ihnen denken folk 

Saran. Auch Sie — laſſen Sie es mich frei gefiehen — aud 
Sie ertenne ich nicht, 

Caroline Und worin bin ich mir denn fo unähnlich 

: aron. ee Ste noch fragen? 

aroline muß wohl, ich begreife Ste nicht, 
Sarsn. Ich fol — ic bereif ia 
Caroline. Wenn ich Sie verſtehen ſoll. 
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: Baron. Nm gut! Haben Sie nit feit ben drei Tagen, bie 
& Sie kenne, jebe Gelegenheit gefucht, mich zu feben und u 
peechen? 

Caroline. Ich läugne es nicht. - 

Baron. Haben Sie mir nicht, fo oft ich Sie anfah, mit 
Hiden geantwortet? und mit was für Bliden! 
°_ Garolime (verlegen). Ich kann meine eignen Blicke nicht ſehen. 
Sauren. Aber fühlen, was fie bebeuten! — Haben Sie mir, 
ee * Ihnen im Tanze die Hand drückte, die Hand nicht wieder 

7 


Caroline. Ich erinnere michs nicht. 

Baron. Sie haben ein kurzes Gedächtniß, Caroline. ALS wir 
mier ber Linde drehten und ich Sie zärtlich an mid ſchloß, da⸗ 
zals ſtieß mich Caroline nicht zurück. 

Caroline. Herr Baron, Sie haben ſich falſch ausgelegt, was 
im gutherziges, unerfahenes Madchen — 

» Baron. Liebſt du mich? 

 Garoline Noch einmal, verlaffen Sie mih! Morgen frühe — 
* Baron. Werde ih ausſchlafen. 

Caroline. Ich werde Ihnen fagen — 
tı Baron. Ich werde nichts Hören, 
Geroline So verlafien Sie mid! 
Saram (Ad entfernen). D, es ift mir leid, daß ich gekom⸗ 
ten bin! 

Caroline (allein, nad einer Bewegung, als wenn fie ihn aufhalten 
Wie). Er geht; ich muß ihn fortſchicken, ich darf ihn nicht halten. 
liebe ihn und muß ihn verſcheuchen. Ich war unvorfihtig unb 
unglücklich. Weg find meine Hoffnungen auf den fchönen Mors 
* weg die goldnen Träume, bie ih zu nähren wagte. D wie 

i 


— 


g Zeit braucht es, unſer ganzes Schickſal umzukehren! 


Bierter Auftritt. 
Caroline Breme 
— Caroline. Lieber Vater, wie geht's? was macht ber junge 
er? 
Sreme. Es iſt eine ftarke Gontufion; doch ich hoffe, die Läfien 


GE ni Lich fein, Ich werbe eine vortreffliche Eur machen, 
ad —— wird ſich künftig, fo oft er fich im Spiegel 
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beficht, bei ber Schmarre feines geſchickten Chirurgk, ſeines 
von Bremenfeld erinnern, 

Garsline Die arme Gräfin, wenn fie nur nit ſchon 
gen täme! . 

Bremp. Deſto beffer! Und wenn fie den übeln Zufland 
Batienten mit Augen fickt, wirb fie, wenn die Gur volbracht 
defto mehr Ehrfurcht für meine Kunſt empfinden. Staupeöperfond 
müflen auch wifien, daß fie und ihre Kinder Menſchen fin; 
kann fie nicht genug eınpfinken machen, wie bereßrungswäürkig 
Mann ift, der ihnen in ihren Nöthen beifteht, denen fie wie 
Kinder Adams unterworfen find, befonbers ein Chirurgus. 
fage bir, mein Kind, ein Chirurgus iſt der Werehrungdtuärkigf 
Mann auf deu gangen Ardboden. Der Theolsg befreit bi 
ber Sünde, die er felbft erfunden Kat; ber Juriſt gewinnt 
deinen Proceß und bringt beinen Wegner, der gleiche Recht Zi 
an den Bettelftab; ber Medieus curirt Dir eine Krankheit weg, 
andere herbei, unb du kannſt nie recht willen, ob er bir | 
ober geichabet hat; der Chirurgus aber befreit di von eine 
xeellen Uebel, das bu bir felbft gugegogen haſt, ober baB bie ji 
fällig und unverfchuldet über den Hals kommt; er nut die, [dab 
feinem Menſchen, und bu kannſt dich anwiderſprechlich übergengel 
daß feine Eur gelungen iſt. 

Caroline Freilich auch, wenn fie nicht gelungen iſt. 

KSreme Das lehrt bih, den Pfuſcher vom Meifter uni 
ſcheiden. Freue dich, weine Tochter, daß bu einen ſolchen weißt 
zum Vater haft! Yür ein wohlbenkendes Kind iM nichts ergerlichs 
als fich feiner Eltern und Großeltern gu freien. 

Garoline (mis traurigen Ten wie biäher). Das Ihre ich, mel 
Vater ! 

Hreme (fie negatmıend). Das thuft du, meist Töchterchen, ml 
einem betrübten Geſichtchen und weinerlichen Tone, — Das ſol 
doch wohl feine Freude voyftellen? 

Caroline. Ad, mein Vater! 

Sreme Was haft bu, mein Kimb? 

Caroline. Jh muß e3 Ihnen glei jagen. 

Krems Was haft put? 

Gersline. Sie wifien, der Baron hat biefe lage Ger Ih 
freundlich, ſehr zärtlich mit mir gethan; ich fagt’ es Ihnen gel 
und fragte Sie um Ruth, 

Seeme. Du viſt ein vortreffliches Münden, werth, als ci 
Prinzefſin, eine Königin aufguireien! 
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‚ GEsreline Sie riethen miv, auf meiner Hut gu fein, auf 
wich wohl Acht zu haben, aber auch auf ihn; mir nichts gu ber» 
Er aber aud) ein Glüd, wenn es mich auffuchen ſollte, nicht 
‚mir zu fiopen. Ich Habe mich gegen ihn betragen, daß ic 
Mir leine Bortnlirie gu machen habe; abır eu — 
r_ Breme Mebe, mein Kind, vebei 
Erroline D, ed iſt abſcheulich. Wie frech, Isle verwegen! — 
Breme. Wie? Me einer Yaufe.) Sage mir nichts, meine 
Lodter! Du kennſt mich, ich bin einch higigen Temperamenta, ein 
Solat; ich würde mich niit fafien Können, ich würbe einen 
Allen Streich machen. 
Caroline. Ehe Fünnen es hören, mein Bater, ohne zu genen, 
darf es fagen, ohne roth zu werden. Er hat meine Freunb⸗ 
eit übel ausgelegt, er Hat fih in Ihrer Abweſenheit, nachdem 
Bnife anf dat Schloß geeilt war, Hier ind Haus geigliden. Er 
War verivegen, aber ic wieß ihn guredhte. Ich trieb Ihn fort, und 
IM darf wohl fegen, feit dieſem Augenblick haben fich meine Bes 
nungen gegen ihn geändert. Gr ſchien mir liebenswürdig, ald 
* gut war, als ich glauben konnte, daß er ed gut mit mir meine; 
kommt er mw vor ſchlimmer als jeber andere. Sch werde 
sonen alle, wie bisher, erzählen, alles gefichen, und mid Ihrem 
ganz allein Überlaffen. 
Bremse Welch ein Mäbchen! welch ein vortrefflices Mäbchen! 
) ih beneidendiverther Bater! Wartet nur, Herr Baron, wartet 
I Die Hunde werben von der Kette loslommen und den Küchen 
den Weg zum Taubenſchlag verrennen. Ich wii nicht Breme heißen, 
den Ramen Bremenjela verbienen, wenn in kurzem nicht alles 
‚Auderö werben fol. 
Caroiine Erzurnt Sud nicht, wein Vater! 
. Bremse. Du giebft mie ein neues Zehen, weine Toter; ja, 
‚lehre fort, einen Stand durch beine Tugend zu zieren, gleiche im 
allem deiner vortsefflihen Urgrofmutter,, Dex feligen Burgemeifterin 
son Bremenfeld. Diefe würbige Grau war durch Sittiamteit bie 
Ahre ihres Geſchlechts und durch Berftand bie Stüge ihres Gemabls. 
Betrachte dieſes Wild jeden Tag, jede Stunde, ahme fie nach umb 
werde erebrungswlirbig wie fiel (Emuslime ficht das Bilh au und lacht.) 
‚Web lachſe du, meine Tochter ? 
‚  Saroline Ich will meiner Urgroßmutter gern in allem Guten 
folgen, wenn ich mid nur wicht anziehen fol wie fie. Ha, Se, 
Hal Sehen Sie nur, fo oft id das Bild anjehe, muß ich lachen, 
ob ich es gleich alle Tage vor Augen Habe. Ha, Ha, Ha! Sehen 
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Sie nur das Hubchen, das wie Ylehermandflügel vom Kopf. 
losfteht, 

Breme Nun, nun! gu ihrer Zeit Iachte niemanb barükz 
und wer weiß, mer über euch künftig lacht, wenn er euch genall 
fieht; denn ihr ſeid ſehk felten angezogen unb aufgepugt, voß if 
fagen möchte, ob du glei meine Kübiche Tochter bift, fie gefäl: 
mir! Gleiche dieſer vortreffligen Yrau an Tugenden und leide 
dich mit beſſerm Geſchmack, fo Hab’ ich nicht? Dagegen, Ddoran 
geiegt, daß, wie fie fagen, ber gute Geſchmack nicht tfeurer M 
rt ſchlechte. Uebrigens bäct’ ih, du gingſt gu Beate; be 
es ift jpät. 

Caroline Wollen Ste nicht noch Kaffee treinten? DaB Waſſer 
ſtedet; er ift gleich gemacht. 

Breme. Setze nur alled zurechte, fchütte ben gemohlenen Kaffee 
In bie Kanne! das heiße Wafler wit ich felbft darüber gießen. 

Caroline Gute Nacht, mein Bater! (Geht ak) - 

Bremse. Schlaf’ wohl, mein Kind! 


Fünfter Auftritt. 
Breme allein. 


Daß auch bad Unglüd juſt biefe Nacht geſchehen mußtel SIE 
Hatte alles klüglich eingerichtet, meine Gintheilung ber Zeit ak 
ein echter Practicus gemacht. Bis gegen Mitternacht hatten wir 
zuſammen geihwagt, da war alles ruhig; nachher wollte ich meine 
Tafle Kaffee trinten, meine beftellten Freunde folten Fommten 18 
ber geheimnißvollen Meberlegung. Run Hat’8 der Henker! Alles iR 
in Unruhe; fle wachen im Schloß, bem Kinde Umfchläge aufzulegem. 
Wer weiß, wo fi der Baron berumbrüdt, um meiner Tochter 
‚ aufzupafien! Beim Amtmann feh’ ich Licht, bei dem verwünfchten 
Kerl, den ich am meiften ſchene. Wenn wir entbedt werden, fe 
fann ber größte, fhönfte, erhabenfte Gebante, ber auf mein ganygel 
Baterland Einfluß haben fol, in der Beburt erftidt werben. (Ge 
geht ans dFenſter.) Ich Höre jemand kommen. Die Würfel find gw 
worfen, wir müffen nun die Steine fegen; ein alter Soldat bazf 
ſich vor nichts fürdten. Bin ich benn nicht bei dem großen, uns 
Aberwindlichen Yrig in bie Schule gegangen! 
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Sechster Auftritt. 
Breme, BRartim. 


Bremse, Gelb Ihr's, Gevatter Martin? 

Martin. Ja, lieber Gevatter Breme, daß bin ich. Ich habe 
wid) ganz ftille aufgemacht, wie die Bode zwölfe ſchlug, und bin 
Sergelommen, aber ich habe noch Lärm gehört und hin und wieder 
Sehen, und da bin ich im Garten eintgemal auf und ab gefchlichen, 
bis alles ruhig war. Sagt mir nur, was Ihr wollt, Gevatter 
Breme, daß wir fo fpät bei Euch zufammen kommen, ‘in ber Nacht? 
Könnten wir's denn nicht bei Tage abmachen? 

Sreme. Ihr ſollt alles erfahren, nur müßt Ihr Geduld haben, 
BB die andern alle beifammen find. 

Martin. Ber fol denn nod alles Tommen? 

Srems Alle unjere guten Freunde, alle vernünftige Leute, 
Außer Euch, der Ihr Schulze von dem Ort bier feib, kommt — 
deter, der Schulze won Roſenhahn, und Albert, ver Schulze 

engruben: ich hoffe au, Jacob wird kommen, ber das hübfche 
Feeigut befigt. Dann find recht ordentliche und vernünftige Leute 
Beilammen, die fhon was ausmachen können. 

Martin. Gevatter Breme, Ihr feib ein wunderlicher Mann; 
iR Euch alles eins, Nacht und Tag, Tag und Nadıt, Sommer 
“ab Winter. . 

Sreme Ja, wenn daß auch nicht fo wäre, könnte nicts 
Lechts werben. Wachen ober Schlafen, das ift mir aud ganz gleich. 
63 war nad der Schlacht bei Leuthen, wo unfere Lazarethe fih in 
Mlektem Zuſtande befanden und fi wahrhaftig noch in ſchlech⸗ 
km Buftande befunden hätten, wäre Breme nicht bamals ein 
Banger, rüftiger Burfche geweſen. Da Iagen viele Bleffirte, viele 
Rcanfe, 'und alle Seldfcherer waren alt und berbroffen, aber Breme, 
ein junger, tüchtiger Kerl, Tag und Nacht parat. Ich fag’ Euch, 

er, daß ich acht Nächte nach einanber weg gewadt und am 
Lage nicht gefchlafen habe. Das merkte fi} der auch, ber alte 

‚, der alles wußte, maß er wiflen wollte. Höre Er, Breme, 
fügte er einmal, als er in eigner Perfon das Lazareth vifitirte, 

Gr, Breme! Man jagt, daß Er an ber Schlaflofigteit frank 
lege. — Ich merkte, wo bad hinaus wollte; denn bie andern 
funden alle babet; ich faßte mi und fagte: Ihro Majeftät, das’ 
iſt eine Krankheit, wie ich fie allen Ihren Dienern wünſche, un 
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da ſie Feine Mattigfeit zurüdläßt und ich den Tag auch noch braudh⸗ 
bar bin, fo hoffe ich, daß Seine Majeftät deßwegen Feine Ungnade 
auf mich werfen werben. 

Martin. Ei, ei! wie nahm denn bad ber König auf? 

KBreme Cr ſah ganz ernfihaft aus, aber ich ſah ihm wohl 

‚, an, baß es ihm wohl gefiel. Breme, fagte er, womit vertre Wt Er 

«Pa denn die Beit? Da faßt' ich mir wieber ein Herz und fagte: 
Ich denke an das, was Ihro Majeftät gethau haben und noch thun 
werben. Und da könnt’ ich Methuſalems Jahre erreichen uns immer 
fortwachen, und Zünnt’s bob nicht ausdenken. Da that er, ald 
hört’ exz nicht und ging vorbei. Nun war's wohl adt Jahre dar 
weh, da faßt er mich bei ber Reyue wieder ind Auge. Bacht Er 
noch immer, Bremet rief er. Ihro Minjeftät, verjegt’ ich, Lafien 
einem ja im Frieden fo wenig Ruh, als im Kriege. Sie thun 
immer fo große Sachen, daß ſich ein gefeibter Kerl daran m 
Schanden denkt. 

Martin. So Habt Ihr mit dem Eönig geſprochen, Debatte! 

rfte man jo mit ihm reden? 

Kreme Freilich durfte man fo und noch gang aubers; bene 
er wußte alles befier. Es war ihm einer wie ber anbere, und her 
Bauer lag tym am mehrfien am Herzen. Ich weiß wohl, ſagte ex 
zu feinen Miniftern, wenn fie ihm das und jenes einveden wallten, 
die Reichen haben viele Adeocaten, aber die Dürftigen haben nur 
Einen, und das bin ic. 

Martin. Wenn ich ihn doch nur auch gefehen hättet 

Kreme Stille, ich höre wasl es werben unſere Greunde fein. 
Eich dal Peter und Albert, 





Siebenter Anftritt., 


Beter. Albert. Die Borigen. 


Sreme Willlommen — Iſt Jacob nicht bei Euch? 

Beter, Wir haben uns bei den brei Linden beſtellt; aber er 
blieb uns gu lang aus, uyn find wir allein ba, 

Albert. Was habt Ihr uns Neues zu jagen, Meifter Buemet 
St was von Wetzlar gefommen, geht der Proc vorwärts? 

Breme, Eben weil nichss gelommen ift, und weil, wenn was 
gelommen wäre, es auch nicht viel Heiden würbe, jo welt ich 
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Guech eben einmal meine Gedanken Tagen, Denn Ihr wißt wohl, 
ich nehme mic ber Sachen Aller, aber nicht öffentlih an, bis jegt 
nicht Öffentlih, denn id darf's mit der gnäbigen Herrihaft nicht 
ganz verberben. 

Yeter. Sa, wir verbürben’s auch nicht gern mit ihr, wenn 
fe’s nur halbweg Leibli machte. 

Bremse Ich wollte Eud jagen — wenn nur Jacob da wäre, 
daß wir alle zufammen wären, und baß ich nichts wiederholen 
müßte, und wir einig würben — 

Albert. SJacab? Es ift faft befier, daß er nicht dabei ifl. 
Ih traue ihm nicht recht; er bat das Freigütchen, unb wenn er 
auch wegen ber Binjen mit und gleiches Intereffe hat, jo geht ihn 
doch die Straße nichts an, und er bat fih im ganzen Proceß gar 
ga laſſig bewieſen. 

Sreme. Nun, fo laßt's gut fein! Sept euch und Hört mid an! 

(Sie fegen fill.) 

Martin. Ich bin recht neugierig, zu hören. 

Sreme Ihr wißt, daß bie Gemeinden ſchon vierzig Jahre 
lang mit ber Herrſchaft einen Proceß führen, der auf langen Um⸗ 
wegen enblih nah Wetzlar gelangt ift und von bort ben Weg 
wicht zurüdjinden faun. Der Gutsherr verlangt Frohnen und andere 
Dienſte, bie ihr verweigert, und mit Recht verweigert; denn es ift 
ein Receß geſchloſſen worden mit bem Großbater unfers jungen 
Geofen — Gott erhalt’ ihn! — ber fih biefe Racht eine erjchred- 
liche Brauſche gefallen Bat. 

Martin. Eine Braufce? 

Yıter. Gerade dieſe Nacht? 

Albert. Die ift das zugegangen? 

Hartin. Das arme, liebe Kind 

KSreme Das win ich Euch nachher erzählen. Run hört mi 
Weiter an! Nach dieſem geſchloſſenen Receß überließen bie Gemeins 
ven an bie Herrſchaft ein Baar Fleckchen Holz, einige Wieſen, 
einige Triften und fonft noch Kleinigkeiten, die euch son Feiner 
Bedeutung waren und ber Serrichaft biel nupten; denn man ficht, 
der alte Graf war ein kluger Herr, aber auch ein guter Herr. 
Leben und leben lafien, war fein Sprud, Er erließ den Gemein⸗ 
den dagegen einige gu entbehrende Frohnen und — 

Albert. Und bas find bie, Die wir noch immer leiften müffen. 

Bremse. Und machte ihnen einige Gonvenienzen — 

Martin. Die wir noch nicht gentehen. 

Sreme. Richtig, weil ver Graf farb, die Serrihaft ſt 
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Vefig deſſen ſetzte, was ihre zugeftanden war, ber Krieg eine, 
unb die Untertanen noch mehr thun mußten, als fie vorher ge 
than hatten. 

Peter. Es iſt accurat fo; fo hab’ ich’# mehr als einmal aus 
der Advocaten Munbe gehört. 

"Sreme Und ich weiß es befier als ber Avvocat; denn m 
ſehe weiter. Der Sohn bes Grafen, ber verfiorbene gttäbige Herr, 
wurde eben um bie Zeit volljährig. Das war, bei Gott! ein wilder, 
böfer Teufel, der wollte nichts herausgeben und mißhandelte eu 
ganz erbärmlih,. Er war im Beſitz, der Neceh war fort und. nirs 
gends zu finden 

Albert. Wäre nit noch die Abſchrift da, bie unfer verſtor⸗ 
bener Pfarrer gemadt bat, wir wlßten kaum etwas babon. 

Sreme Diefe Abſchrift ift euer Glück und euer Unglüd, 
Diefe Abſchrift gilt alles vor jebem billigen Menſchen, vor Gericht 
gilt fie nichts. Hättet ihr dieſe Abſchrift nicht, jo wäret ihr um 
gewiß in diefer Sade. Hätte man biefe Abjchrift ber Herwichaft 
nicht vorgelegt, fo wüßte man nicht, wie ungeredt fie denkt. 

Martin. Da müßt Ihr auch wieder billig fein. Die Gräfin 
läugnet nicht, daß vieles für und ſpricht; nur weigert fie fich, ben 
Vergleich einzugeben, weil fie, in Vormundſchaft ihres Sohnes, 
ſich nicht getraut, fo etwas abzuſchließen. 

Albert. In Vormundſchaft ihres Sohnes! Hat fie nicht ben 
neuen Scloßflügel bauen lafſſen, ben er vielleicht fein Zebtage 
wicht betvohpnt? Denn er iſt nicht gern in dieſer Gegend. 

Jeter. Und befonverd, da er nun eine Braufche gefallen Hat. 

Albert. Hat fie nicht den großen Garten und die Wafferfälle 
anlegen laffen, worüber ein paar Mühlen haben müflen weggekauſt 
werben? Das getraut fie ſich alles in Vormundſchaft zu thun, abe 
das Rechte, das Billige, das getraut fie fich nicht. 

Sreme. Albert, du bift ein waderer Mann; fo bör ich gern 
eben, und ich geftehe wohl, wenn ic) bon unferer gnädigen Gräfin 
manches Gute genieße und deßhalb mich für ihren untertbäntgen 
Diener beienne, To möcht’ ich doch auch barin meinen König nade 
abmen und euer Sachwalter fein. 

Yeter. Das wäre recht fhön! Macht nur, daß unfer Proceh 
bald aus wirb! 

KSreme Das kann id} nicht, das müßt Ihr. 

Peter. Wie wäre benn das anzugreifen? 

Srewe Ihr guten Leute wißt nicht, dad alles In ber Welt 
sermärts gebt, daß heute möglich if, was vor gehn Jahren nidt 
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möglich war. Ihr wißt nicht, was jert alles unternommen, was 
alles ausgeführt wird. 

Martin. D ja, wir wiflen, daß in Frankreich jeg$ wunder⸗ 
ligeß Zeug geſchieht. 

Heter. Wunderliches und Abjcheuliches ! 

Albert. Wunderliches und Gutes! 

Sreme So recht, Albert! man muß bad Befte wählen! Da 
Ing’ ih nun, was man in Güte nicht haben Tann, fol man mit 
Gewalt nehmen, 

Martin. Sollte bad gerade das Befte fein? 

Albert. Ohne Zweifel. 

Peter. Sch daͤchte nicht, 

KSreme Sch muß euch jagen, Kinder, jegt ober niemals. 

Albert. Da dürft Ihr uns in Wiefengruben nicht viel vor⸗ 
ſchwatzen; dazu find wir fig und fertig. Unfere Leute wollten 
längft rebelleen; ich Habe nur immer abgewehrt, weil mir Herr 
Breme immer jagte, es ſei no nicht Zeit, und das ift ein ges 
fcheidter Dann, auf ben ih Vertrauen habe. 

Breme. Gratias, Gevatter, und ich jage Such, jet iſt es Beit. 

Albert. Ich glaub’8 auch. 

Peter. Nehmt mir's nicht Übel, das Tann ich nicht einſehen: 
beun wenn's gut Über laffen ift, gut purgiren, gut fchröpfen, pas 
fleht im Kalender, und darnach weiß ich mic gu richten; aber 

wenn’3 juft gut vebellern fei, das glaub’ ich, tft. viel ſchwerer gu 
fager. 

Breme Das muß unfer einer verfichen. 

Albert. Freilich verficht Ihr's! 

Peter. Aber jagt mir nur, woher’3 eigentlich kommt, daß 
Aura befier verſteht, als andere geſcheidte Leute? 

Breme (gravitatiſch). Erftlih, mein Freund, weil ſchon vom 
Großvater an meine Familie die größten politiigen Einſichten er⸗ 
wiefen. Hier dieſes Bildniß zeigt Euch meinen Großvatır Her⸗ 
mann Breme bon Bremenfeld, ber, wegen großer und vorzüglicher 
Berdienfte zum Burgemelfter feines Vaterſtadt erhoben, ihr bie 
größten und wichtigften Dienfte geleiftet bat. Dort ſchwebt fein 
Unbenten noch in Ehren und Segen, wenn gleich boshafte, pas⸗ 
quillantiſche Schaufpielbichter feine großen Talente und gewiſſe 
Eigenhriten, die er an ſich haben mochte, nicht ſehr glimpflich bes 
handelten. Seine tiefe Einfiht in bie ganze politiſche und mili⸗ 
tärifche Sage von Europa wird um ſelbſt von ſeinen Feinden nicht 
abgeſprochen. 
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Peter. Es war ein hubſcher Dann, er ſteht recht wohlge⸗ 


näbrt aus. 
cm e. Freilich genoß er rubigere Tage als jetn Entel, 
Martin. Habt Ihr nicht au bad Bildniß Eures Vatert 
Breme Leider, nein! Doc muß id Euch fagen, bie Natur, 
indem fie meinen Vater Joſt Breme von Bremenfelb hervorbrachte, 
hielt ihre Kräfte zufammen, um Euern Freund mit folgen Gaben 


auszurüften, durch die ex End nuͤtzlich zu werben wänfdt. * 


behüte ber Himmel, daß ich mich über meine Vorfahren erh 
ſolltel es wird uns jetzt viel leichter gemacht, und wie können mit 
geringern natürlichen Vorzügen eine große Rolle ſpielen. 

Martin. Nicht zu beſcheiden, Gevatter! 

Breme Es if lauter Wahrheit. Sind nicht jegt der Zei⸗ 
tungen, ber Nonatsſchriften, der fliegenden Blättir fo viel, aus 
denen wir uns unterrichten, an benen wir unfeen Berftand fiben 
konnen! Hätte mein feliger Großvater nur den taufendften Teil 
biefer Hüfämittel gehabt, er wäre ein gang anderer Mann ge 


worden. Doch Kinder, was rede ich von mir! Die Belt vergeht, 
unb ich fürdte, der Tag bricht an, Der Hahn macht ung aufınerk 


fam, baß wir uns kurz faffen ſollen. Habt Ihr Muth I 

Albert. An mir und den Meinten fours nicht fehler, 

Puler. inter ben Meinigen finbet fi wohl einer, ber fi 
an vie Spitzee ſtellt; ich verbitte mir ben Auftrag. 

Kartin. Seit ven paar legten Predigten, bie ber Magifter 
hielt, weil der alte Pfarser fo frant Legt, iſt das ganze Dorf 
bier in Bewegung. 

Kreme Gut! So kann was werben. Ich habe ausgerechnet, 
bag wir über fechshundert Mann ſtellen können. Wollt Ihr, jo 
iſt in der naͤchſten Nacht alles gethan. 

AMertin. Sn der nächſten Nadtr 

Breme. Es ſoll nicht Wieder Mitternacht werden, und ihr 
ſollt wieb r haben allcs, was euch gebührt, und mehr dazu, 

Peter. Go geſchoind? wie wäre das möglich? 

Albert. Geſawind oder gar nicht, 

KBreme. Die Sräfin kommt Heute an, fie barf fih faum befinnen, 
Ruckt nur dei einbtechender Nacht vor das Schloß und forbert Eure 
Rechte, fordert eine rleue Ausfertigung des alten Rever es, macht 
Sud noch einige Fleine Bedingungen, die ih Euch ſchon angeben 
toi, kaßt fie unterſchrelben, Laßt fie ſchworen, und fo iſt ale gıthan, 

. . eter. Bor einer-folden Gewaltthätigkeit zittern mir Krm’ 
-n Beine, 
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Albert. Barri Ber Gewalt braudt, varf nicht siktern, 

Martin. Wie Leicht Tönnen fie und aber ein Regiment Dei 
jomeu Aer ben Hals sieben! Ge arg bürfen wird voch nid 
Rachen. Das Militär, der Fürſt, die Regierung würden uns ſchön 
njamumener Betten. 

Bremse. Berabe umgekehrt. Das iſtes eben, worauf ich fuße 
Der Fürſt if unterrichtet, wie ſehr dad Volt bebruckt ſei. Gr bat 
bh Ber De Unbiligkeit des Adels, Aber die Langweiligkeis der 
Zererſſe, üben die Chiccuie ber Erichts halter und Adbocaten oft 
genng dentlich und ſtark erllärt, fo daß man vorausſetzen kanu, 
= wird nicht zürnen, wenn man ſich Recht verſchafft, ba er es 
elbſ zu thun gehinvert if. 

Jeler. Sollte das gewiß fein? 

Albset, 68 wird im ganzen Lande davon geſprochen. 

Peter. Da wäre no allenfalls was gu tungen. 

Sreme. Wie Zur gu Werke geben nrüßt, wie vor alten Dingen 
er abſcheuliche Berichtähalter bei Seite muß, und auf wen nod 
mehr genau zu fchen iſt, das follt Ihr alles noch vor Abend ers 
fahren. Bereitet Eure Sachen vor, regt Eure Leute an, und ſeid 
mir Beute Abend um fechle beim Serrenbrunnen. Daß Jacob nicht 
lommt, macht ihn verbäctig; ja es tft beſſer, daß er nicht gekom⸗ 
nen if. Gebt auf ihn Acht, daß er und wenigftens nicht ſchade; 
m dem Bortheil, den wir uns erwerben, wirb er ſchon Theil 
uchmen wollen. ‚Cs wirb Tag; lebt wohl, und bebentt nur, baß, 
was geſchehen fol, fchon geihehen iſt! Die Gräfin Eommt eben 
RR von Paris gurüd, wo file das alles gefehen und gehört Hat, 
vas wir mit fo vieler Verwunderung lefen; vielleicht bringt fie 
how ſelbſt mildere Gefinnungen mit, wenn fie gelernt hat, was 
BRenihen, bie gu fehr gebrudt werben, enblich für ihre Rechte 
thun Fönnen und müffen. 

Martin. Lebt wohl, Gevatter, lebt wohl! Punkt fechje bin 
ich am Serrenbrunnen. 

Albert. Ihr feib ein tüchtiger Mann! Lebt wohl! 

Peter. Ich will Euch recht loben, werm’s gut abläuft. 

Martin Wir wiffen nicht, wie wir’3 Euch danken follen. 

Breme (mit Wärte). Ihr Habt Belegenhelt genug, mich zu 
verbinben. Das Peine Gapital 3. B. von zweihundert Thalern, 
daß ich der Kirche ſchuldig bin, erlaßt Ihr mir ja wohl 

Martin. Das fol uns nicht reuen. 

Albert. Unfere Gemeine tft wohlhabend und wirb auch gern 
vas fiir Euch thun. j 


_ 


, 
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Bremse Das wird fih finden. Das fine Pled, das Ge 
meinbegut war unb das ber Berichtähalter gum Garten einzgäumen 
un umanbeiten lafien, das nehmt Ihr wieder in Befig und üben 

B 


[ne Das wollen wir nicht anfehen, das if ſchon ver⸗ 
er 

Peter. Wir wollen auch nicht gurüdhleiben, 

Breme Ihr habt ſelbſt einen hübichen Sohn und ein ſchoönch 
Gut; dem konnt' ih meine Toter geben. Ih bin nicht Re, 
glaube mir, ich bin nicht ſtolz. will Such gern meinen Schwaͤher 

en. 


Yeter. Das Mamſellchen if hübſch genug; nur if fle van 
zu vornehm erzogen. 

Bremse. Nicht vornehm, aber geſcheidt. Sie wird fi ir 
jeden Stand zu finden wiſſen. Doc barüber läßt ſich noch viele, 
reden. Lebt jegt wohl, meine Freunde, lebt wohl! 

Alle So lebt denn wohl! 


— 


u. _ N 
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Zweiter Aufzug. 
Erfter Aufiritt. 


Wimmer der Gräfin. Gotönhl im Fond als an ven Seiten Hängen 
belige Familienbilder in mannigfaltigen geiſtlichen und weltlichen 
GCoftiimen, 


er Ammann tritt herein, und indem er ſich unfieht, ob niemanb 
da if, kommt Auif.e von ber andern Geite. 


Amtmann. Guten Morgen, Demoifelel Sind Ihro Excellenz 
ſprechen? Kann ich meine unterthlinigfie Devotion gu Füßen 
gen? 

£nife. Berziehen Sie einigen Xugenblid, Herr Amtmann ! 
ke Frau Gräfin wird gleich herauskommen. Die Beſchwerllchkeiten 
ki und. das Schreden bei der Ankunft haben einige Ruhe 

gemadit. 

Amtmann. Sch bebaure von ganzem Herzen. Nach einer fo 
mgen Abweſenheit, nach einer jo beſchwerlichen Reife ihren einzig 
Hichten Sohn in einem fo ſchrecklichen Zuftande zu finden! Ich 
uß geftehen, es fchaubert mich, wenn ich nur daran denke. Ihro 
teelleng waren wohl fehr alterirt! 

£nife. Sie können fi leicht vorftellen, was eine zaͤrtliche, 
Kofame Mutter empfinden mußte, ala fie außftieg, ind Haus trat 
» da bie Verwirrung fand, nad ihrem Sohne fragte’und aus 
kem Stoden und Stottern leicht fchließen konnte, daß ihm ein 
aglüd begegnet fei. 

Amtmann. Ich bebauere von Herzen. Was fingen Sie an? 

Enife Bir mußten nur geihwinb alles erzählen, damit fie 
iht etwas Schlimmereß beforgte; wir mußten fie gu dem Kinde 
Ihren, das mit verbundenem Kopf und blutigen Kleldern ba lag. 
Mi hatten tur für Umſchlaäge gejorgt und ihn nicht ausziehen 
nnen. 

Autmann. Es muß ein fchredlicher Anblid geweſen fein- 

Goethe, Werte. XVII. 13 
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£uife Sie blidte Hin, that einen Iauten Schrei unb 
mir obnmädtig in bie Arme. Sie war untröftli, als fie 
gu fih am, und wir hatten alle Mühe, fie gu überführen, 
das Kind fi nur eine ftarle Beule gefallen, daß es aus ber 
geblutet und baß keine Gefahr fei. f 

Amtmann. Ich möcht’ e8 mit dem Hofmeifter nicht theilen 
der das gute Kinb fo vernachläfſigt. 

£uife. Ich wunderte mich über bie Gelaſſenheit der Grüße 
beſonders da er den Vorfall leichter behandelte, ala es ihm in De 
Augenblid geziemte. 

Amtmann. Sie iſt gar zu gnädig, gar gu nachfichtig. 

Zuife. Uber fie kennt ihre Leute und merkt ſich alles. CM 
weiß, wer ihr reblich und treu dient; fie weifi, wer nur bem 
nah ihr unterthäniger Knecht iſt. Sie kennt bie Nachläfiigen ſt 
gut als die Falfchen, die Unklugen ſowohl als bie Bögartigen. 

Amtmeann. Sie fagen nicht zu viel, es {ft eine vortrefflch 
Dame, aber eben deßwegen! Der Hofmeifter verbiente bach, ah 
fie ihn geradezu wegſchickte. 

Eunife Zn allem, was das Schidjal bes Menſchen 5 
gebt fie langſam gu Werte, wie es einem Großen geziemt, GEM 
nichts fchredlicher als Macht und Uebereilung. 

Amtmann. Aber Macht und Schwäche finb auch ein tra 
riges Baar , 

£Enife. Sie werben der gnäbigen Gräfin nicht nachſagen, da 
fe ſchwaq jet. 

Amtmann. Behüte Gott, daß ein folder Gedanke eim 
alten, treuen Diener einfallen folltel Aber es ift denn boch . 
zum Vortheil feiner gnädigen Herrſchaft zu wunſchen, daß m 
mandmal mit mehr Strenge gegen Leute zu Werke gehe, bie 
Strenge behandelt jein wollen. 

£unife Die Frau Gräfin! 

Euiſe tritt ab.) 


weiter Auftritt, 
Die Gräfin im Negligs Der Amtmannu. 


Autmann. Euer Excellenz haben gwar auf eine ang 
Beife, doch unvermuthet Ihre Dienerichaft überrascht, und 
bedauern nur, daß Diefelben bei Ihrer Ankunft burh einen | 
trauxigen Anblick erfchredt worden, Wir hatten alle Anftalten 7 
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dern Empfang gemacht: daB Tannenreiſtg gu einer Ehrenpforte 
wirklich ſchon im Hofe; die Fämmtlichen Gemeinden wollten 
ihenweis an bem Wagen flehen und Hochiefelben mit einem 

n Vivat empfangen, und jeber freute fich fchon, bet einer fo 
feierlichen Gelegenheit feinen Fefttagsrod anzuziehen und ſich und 
feine Kinder zu putzen. 

Gräfin. Es ift mir lieb, daß die guten Beute fich nicht gu 
beiden Geiten bes Wegs geftellt Haben; ich hätte ihnen unmöglich 
ein freundlich Geficht machen können, unb Ihnen am wenigfien, 
dere Amtmann! 
Antuaun. Bie 09 Wodurch haben wir Euer Ercellenz 
Angnade verdient? 

Gräfin Ich kann nicht Täugnen, ich war [ehr verdrießlich, 
als ich geftern auf den abſcheulichen Weg kam, der gerade ba an» 
Bngt, wo meine Befigungen angehen. Die große Reife Hab’ ich 
MAR auf Inuter guten Wegen vollbracht, und eben da ich wieber 
in das Meinige zurüdtomme, find’ ich fie nicht nur ſchlechter wie 
vorm Jahr, fonbern fo abſcheulich, daß fie alle Hebel einer ſchlech⸗ 
Ken Shauffee verbinden, Vald tief außgefahrne Löcher, in bie ber 
Bagen umzuftürgen droht, aus benen bie Pferbe mit aller Gewalt 
ihn kaum herausreißen, bald Steine ohne Ordnung fiber einander 
keworfen, daß man eine Viertelftunde Iang felbft in dem bequem⸗ 

Bagen auf unerträglicfte zufammengefchüttelt wird, Es 

Üte mich wundern, wenn nichts daran befchäbigt wäre. 
; Amtmann.: Euer Excellenz werben mich nicht ungehört vers 
Summen; nur mein eifriges Beftreben, bon Euer Excellenz Gerecht⸗ 
kamen nicht das Mindefte gu vergeben, tft Urſache an diefem übeln 
Buftande des Wegs. 
Gräfin. Ich verftehe — 

Autmaun. Sie erlauben Ihrer tiefen Einfiht nur anheims 
guftellen, wie wenig e8 mir hätte giemen wollen, ben wiberfpenftis 
gen Bauern auch nur ein Saar breit nachzugeben. Sie find ſchuldig, 
die Wege zu beffern, und da Euer Excellenz Chaufſee befehlen, 
find fie auch ſchuldig, Die Chauffee gu machen. 

Gräfin Einige Gemeinden waren ja willig. 

Autuann. Das iſt eben daß Unglüd. Sie fuhren bie Steine 
an; ald aber bie übrigen wiberfpenftigen fih weigerten und aud 
jene wiberfpenftig machten, blieben bie Steine Tiegen und wurben 
nah und nad, theils aus Nothwendigkeit, theild aus Muthwillen, 
in die Geleife geivorfen, und ba ift num ber Weg freilich ein biß⸗ 
den holprig geworben, 
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Gräfin. Sie nennen das ein wenig Holpeig! 

Amtmann. Verzeihen Guer Excellenz, wenn ic fogar Jag 
daß ich diefen Weg öfters mit vieler Zufriedenheit zurüd ege, F 
ift ein vortreffliches Mittel gegen bie Oypochondrie, fich dergefelk 
zuſammenſchütteln zu laſſen. 

Gräfin. Das, geſteh' ich, iſt eine eigne Curmethode. 

Amtmann. Und freilich, da nun eben wegen dieſes Streitck, 
welcher vor dem Kaiſerlichen Reichskammergericht auf das Eifritzhe 
betrieben wird, ſeit einem Jahre an feine Wegbeſſerung zu beufes 
getvefen und überbieß die HSolzfuhren ftark gehen, In dieſen letgtern 
Tagen au anhaltendes Regenwetter eingefallen; fo möchte benk 
freilich jemanden, der gute Chauffeen gewohnt tft, unfere Straft 
gewiffermaßen impraktikabel vorfommen. 

Gräfin. Gewiffermagen? Ich dächte gang und gar. 

Autmann. Euer Ercellenz belieben gu ſcherzen. Man kommt 
doch noch immer fort. — 

Gräfin. Wenn man nicht Itegen bleibt. Und doch ba ii 
an ber Meile ſechs Stunden zugebracht. 

Amtmann. Sch, vor einigen Tagen, noch länger, Bwelmal 
wurd’ ich glüdlich Herausgewunben, das brittemal brad ein Ab 
und ich mußte mich noch nur ſo Hereinfchleppen Iaffen. Aber bi 
allen biefen Unfällen war ich getroft unb gute Muth: denn if 
bebachte, daß Euer Excellenz und Ihres Herrn Sohnes Gerechtfamt 
falvirt find. Aufrichtig geftanden, ich wollte auf ſolchen Wegen 
Iteber von Hier nah Paris fahren, als nur einen Finger breit 
nachgeben, wenn bie Rechte und Befugniffe meiner gnaͤdigen Herw 
ſchaft beftritten werben. Ich wollte daher, Euer Excellenz dachtes 
auch jo, und Sie würden gewiß dieſen Weg nicht mit fo viel Un⸗ 
zufriedenheit zurüdgelegt haben. 

Gräfin. Ich muß jagen, darin bin ih anderer Meinung 
und gehörten biefe VBefigthümer mir eigen, müßte ich mich nik 
bloß als Verwalterin anfeben, fo würbe ich über manche Bedenk⸗ 
lichkeit hinausgehen, ich würbe mein Herz hören, dad mir Billig 
Keit gebtetet, unb meinen Verſtand, der mic einen wahren Bow 
theil von einem ſcheinbaren untericheiden lehrt. Ich wilebe groß 
müthig fein, tie es bem gar wohl anfteht, ber Macht hat. Sich würde 
mid) hüten, unter dem Scheine bes Rechts auf Forderung en gu ber 
harren, bie ich burchgufegen kaum wünfchen müßte, und bie, inden id 
Wiberftanb finde, mir auf Lebendiang ben völligen Genuß eine 
Befiges zauben, den ich auf billige Weiſe verbeffern Lönnte, Ein 

"iger Bergleih und ber unmittelbare Gebrauch find beffer alt 
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ine wohlgegründete NRechtsſache, die mir Berbruß macht und von 
ne ich nicht einmal den Bortheil für meine Nachkommen einſehe. 
' Amtmann. Euer Excellenz erlauben, daß ich darin ber ents 
wgengefegten Meinung fein barf, Ein Proceß tft eine fo reizende 
Sohe, baß, wenn ich reich wäre, ich eher einige Faufen wflrbe, 
m nit ganz ohne biefes Vergnügen zu leben. (Lritt ab.) 

Gräfin. Es ſcheint, daß er feine Luft an unfern Befiks 
Yimern büßen will. 


Dritter Auftritt. 
Gräfin. Magifter. 


 Magifter. Darf ich fragen, gnäbige Gräfin, wie Sie fi 
jeſinden 9 

| Gräfin. Wie Sie denken innen, nad ber Alteration, bie 
nich bei meinem Eintritt überfiel. 
AMagiſter. Es that mir herzlich Leid, doch Hoff’ ich, Toll es 
on keinen Folgen fein. Beberhaupt aber Tann Ihnen ſchwerlich 
er Aufenthalt bier jobald angenehm werben, wern Sie ihn mit 
wm vergleichen, den Sie vor kurzem genoflen haben. 

Gräfin. 68 Hat auch große Reize, wieder zu Haufe bei ben 

igen zu wohnen. 

Magier. Wie oftmals Hab’ ih Ste um das Glück beneidet, 
ſegenwärtig zu fein, als bie größten Handlungen gefchahen, bie 
x die Welt gefehen hat, Zeuge zu fein bes feligen Taumels, ber 
Aue große Ration in dem Augenblid ergriff, als fie fih zum erſten⸗ 
Mal frei und von ben Ketten entbunden fühlte, bie fie jo lange 

agen hatte, baß biefe fchwere fremde Laft gleihjam ein Glied 

8 elenben, kranken Körpers geworden. 

Gräfin. Sch babe wunderbare Begebenheiten gefehen, aber 
Wenig Erfreuliches. 

Mngifer. Denn gleich nicht für bie Sinne, doch für den 
Beift. Wer aus großen Abfichten fehlgreift, handelt immer lobenss 
Würbiger, als wer dasjenige thut, was nur Leinen Abfichten ges 
wi if. Dan kann auf dem rechten Wege irren und auf bem fals ı 
Ken zeht gehen — — . 
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Bierter Auftritt, 
Die Borigen. Luiſe. 


(Dur bie Ankunft biefes vorzüglichen Frauenzimmers wird bie Lebhaftig⸗ 

Leit bes Geſpräche erſt gemilbert unb fobanı bie Unterrebung van bam 

Gegenftanb gänzlich abgelenkt. Der Magifter, ber nun weiter Kein Intereße 

findet, entfernt ſich, und bas Geſpräch unter ben beiben Frauenzimmers 
fegt fig fort, wie folgt.) 


Gräfin. Was macht mein Sohn? Ich war eben im Vegeif 
zu ihm gu geben. 

Enife. Er fchläft vet zubig, und ih hoffe, ex wird balb 
wieber Herumipringen und in kurzer Beit feine Spur ber Beſcho⸗ 
bigung mehr übrig fein. 

Gräfin. Das Wetter iſt gar gu übel, ſonſt ging’ ich im ben 
Garten. Ich bin recht neugierig zu fehen, wie alles gewachſen ik 
find wie ber Waflerfall, wie bie Brüde und bie Felfenkluft ſh 
jegt ausnehmen. 

£nife. Es iſt alles vortrefflich gewachſen; bie Wildniſſe, bie 
Sie angelegt haben, ſcheinen natürlich zu fein, fie bezaubern jeben, 
ber fie zum erfienmal fieht, und auch mir geben fie in einer fiilem 
Stunde einen angenehmen Aufenthalt. Doch muß ich geſtehen, 
daß ih In der Baumſchule unter den fruchtbaren Bäumen liche: 
bin. Der Gebante bed Nutzens führt mid auß mir ſelbſt herauf 
und giebt mir eine Fröhlichkeit, die ic) jonf nicht empfinde 4 
kann fäen, pfropfen, oculiren ; und wenn gleich mein Auge keint 
maleriſche Wirkung empfindet, jo iſt mir boch ber Gedanke von 
Früchten höchſt reigend, bie einmal und wohl bald jemanden ar 
quiden werben. 

Gräfin. Ich Ihäge Ihre guten häuslichen Gefinnungen. 

Lniſe. Die einzigen, die fi für den Stanb ſchicken, ber an 
Nothwendige zu denken hat, dem wenig Willlür erlaubt tft. 

Gräfin. Haben Sie den Antrag überlegs, ben ich Ihnen iM 
meinem legten Briefe that? Können Sie fih entichließen, meine 
Tochter Ihre Zeit zu wibmen, als Freundin, als Geſellſchafterin 
mit ihr zu Ichen? 

£nife. Ich babe Kein Bedenken, gnäbige Gräfin. 

Gräfin. Jh Hatte viel Bedenken, Ihnen ben Antrag 
thun. Die wilde, unbänbige Gemüthgart meiner Tochter * 
ihren Umgang unangenehm und oft ſehr verdrießlich. So 
mein Sohn gu behandeln iſt, fo ſchwer iſt es meine Tochter. 
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Eutfe Dagegen tft ihr ebles Herz, ihre Art zu handern aller 
Whtung werth. Sie ift heftig, aber bald zu befänftigen, unbillig, 
der gerecht, ftolz, aber menſchlich. 

Gräfin. Hierin if fie ihrem Vater — — 

£Enife. Aeußerſt ähnlich. Auf eine fehr ſonderbare Weiſe ſcheint 
bie Natur in ber Tochter den rauhen Vater, in dem Sohne bie 
gärtliche Mutter wieder hervorgebracht zu Haben. 

Gräfin. Verſuchen Sie, Luiſe, dieſes wilde, aber edle Feuer 
me dämpfen. Sie befigen alle Tugenden, bie ihr fehlen. In Ihrer 
Hk, durch Ihr Beiſpiel wird fie gereizt werden, ſich nach einem 
Bufer zu bilden, das jo liebenswärbig iſt. 

kuiſe. Sie befhämen mi, gnäbige Gräfin. Sch Ienne an 
wir keine Tugenb als die, daß ich mich bis her in mein Schickſal 
uu finden wußte, unb jelbft dieſe hat Fein Verbienft mehr, ſeitdem 
Cie, gnadige Gräfin, fo viel gethan haben, um es zu erleichtern, 
Ehe thun jetzt noch mehr, da Sie mic näher an fi heranziehen. 
Wach nem Tobe meines Vaters unb dem Umpfturz meiner Yamilie 
habe ich vieles entbehren lernen, nur nicht gefitteten und ver 
Mindigen Umgang: 

Gräfin. ‚Bei Ihrem Onkel mäflen Sie von biefer Seite viel 
Möftehen. 

Enife. Es if ein guter Mann, aber feine Einbildung macht 
Ya oft höchſt altern, befonders feit ver legten Zeit, ba jeber ein 
Recht gu haben glaubt, nicht nur über die großen Welthänbel zu 
veben, jondern auch darin mitzuwirken. . 

Gräfin. Es geht ihm wie fehr vielen. - 

£nife. Jh habe manchmal meine Bemerkungen im Stillen 
berüber gemacht. Wer die Menfchen nicht kennte, würde fie jegt 
kit kennen lernen. So viele nehmen fi der Sache der Freiheit, 
der allgemeinen Gleichheit an, nur um für fi eine Ausnahme gu 
Ushen, nur um zu wirken, es ſei, auf melde Art es wolle. 

_ Gräfin. Gie hätten nicht? mehr exfahren können, und wenn 
Ge mit mie in Parts geweſen wären. 


Fünfter Auftritt. 
Sriederite. Der Baron. Die Borigen. 


Sriederike, Hier, liebe Mutter, ein Hafe und zwei Feld⸗ 
hühner! Sch habe die drei Stüde geſchoſſen, bes Wetter hat immer 
depudelt. 


| 
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Gräfin. Du lei wilb aus, Friedertke; wie bar burcänäißt 
Sriederike (das Waller vom Gute abſchwingend). Der 
glüdlihe Morgen, den ich fett langer Beit gehabt habe! 
Karon. Sie jagt mid nun fon vier Stunden im Felt 


herum. 
i Srtiederike Es war eine rechte Luſt. Gleich nad Te 
wollen wir wieber hinaus. 

Gräfin. Menu bu’ fo heftig treibft, wirft bu es bald über⸗ 
beüffig werben. 

Sriederike. Geben Cie mir bad Zeugniß, liebe Mamal 
Wie oft hab’ ih mich aus Paris wieber nad unjern Renteren go 
fehnt! Die Dpern, die Schaufpiele, bie Geſellſchaften, die Ge 
fiereien,, die Spaziergänge, was tft das alles gegen einen einigen 
verguügten Tag auf ber Jagd, unter freiem Himmel, auf anfers 
Bergen, wo wir eingehoren und eingewohnt finb! — Wir müſſen 
eheften Tags hetjgen, Wetter. 

Seron. Cie tuerben noch warten mäflen; bie Frucht iſt ned 
nicht aus dem Felde. 

Sriederike. Was will das viel fchaben? GB if faf vos 
par keiner Bebeutung. Sobald es ein bißchen aufgetrodnet, wolle 
wir begen. 

Gräfin. Geh, zieh dich um! Sch vermuthe, daß wir zu 
Diſche noch einen Gaſt Haben, der fi nur kurze Zeit bei und aufs 
Balten Tann. 

Saron. Wird ber Hofrat komuten ? 

Gräfin. Er veriprad mir, heute wenigſtens auf ein Ständ 
Ken einzuſprechen. Ex geht auf Commiſſion. j 

Baron. Es find einige Unruhen im Sande, 

Gräfin. Es wird nichts gu bebeuten Haben, wenn man fid 
nur vernünftig gegen bie Menſchen beiträgt und ihnen ihren wahren 
Vortheil zeigt. 

Sriederike. Unruhen? Ber will Unruhen anfangen? 

Baron. Mißvergnügte Bauern, die von ihren Herricaften 
gebrüdt werben und bie leiht Anführer finden. 

Sriederike,. Die muß man auf den Kopf ſchießen. (ESe 
macht Bewegungen mit bex linie) Gehen Sie, gnädige Mama, wie 
mir der Magifter die Flinte verwahrloft hatl Ich wollte fie hof 
mitnehmen, und da Sie es nicht erlaubten, wollte ich fie dem 
Jäger aufzuheben geben. Da bat mich der Graurod fo inſtänd 
fie ihm zu laſſen: fie ſei fo Leicht, jagt’ er, fo bequem, er 
fie fo gut Halten, ex wolle fo oft auf die Jagd gehen. Ich wer 
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wirtlich gut, weil er fo oft auf bie Jagd gehen wollte, un» 

‚ ſehen Sie, find’ ich fie Heute in ber Gefinbefiube hinterm 

en. Wie das ausfichti Sie wird in meinem Lehen nicht wies 
ber zein. 

Saron. Er Hatte die Zeit ber mehr gu thun; er arbeitet mit 
wa der allgemeinen Gleichheit, und ba hält er wahricheinlich bie 
Haſen auch mit für ſeines Gleichen und ſcheut fi, ihnen was gu 
Beide zu thun. 

Gräfin. Zieht euch an, Kinder, damit wir nicht zu warten 
brauchen. Sobald ber Hofrath fommt, wollen wir effen. (Ab.) 

Stiederike (ihre Slinte beſehend). Sch habe bie franzöftfche 
Revolution ſchon fo oft verwünſcht, und jegt thu' ich's boppelt und 
eifach. Wie ann mir nun der Schaden erfegt werben, bag meine 
Fünte rofitg if? 


P. 17) Die Aufgeregten. 


Ä Dritter Aufzug 


— — 


Erſter Auſtritt. 
Saal im Schlofſe. 
Gräfin. Hofrath. 


Gräfin. Ich geb’ es Ihnen recht aufs Gewiſſen, th 
Freund. Denken Sie nah, wie wir dieſem unangenehmen 
ceſſe ein Ende machen. Ihre große Kenntniß der Geſetze, 
Verſtand und Ihre Menſchlichkeit helfen gewiß ein Mittel find 
wie wir aus dieſer wibderlichen Sache ſcheiden können. Ich habe 
es ſonſt leichter genommen, wenn man Anrecht hatte und im Be⸗ 
fi} war: je nun, dacht' ich, es geht ja wohl fo Kin, und wer hal, 
tft am beften dran. Seitdem Ich aber bemerkt habe, tote fich Uns 
billigkeit von Geſchlecht zu Geſchlecht To Leicht aufhäuft, wie große 
mütbige Handlungen meiftentheild nur pesfönlih find unb ber 
Eigennug alletn gleihjam erblich wird ; ſeitdem ich mit Augen ges 
ſehen babe, daß die menſchliche Natur auf einen unglüdlicden Grab 
gebrüdt und erniedrigt, aber nicht unterbrüdt und vernichtet wer⸗ 
den Tann: 10 habe ich mir feſt vorgenommen, jebe einzelne Hands 
lung, die mir unbillig fcheint, felbft fiveng gu vermeiden unb 
unter den Meinigen, in Befellihaft, bei Hofe, in ber Stadt über 
folge Handlungen meine Meinung laut gu jagen. Zu feiner Uns 
gerechtigteit will ich mehr fchweigen, Zeine Kleinheit unter einem 
großen Scheine ertragen, und wenn ih auch unter dem verhaßten 
Namen einer Demokratin verſchrieen werben follte, 

Hofraty. Es iR Schön, gnäbige Gräfin, und ich freue mid, 
Sie wieber zu finden, wie ich Abſchied von Ihnen genommen, und 
noch ausgebildeter. Sie waren eine Schülerin ber großen Männer, 
bie und durch Ihre Schriften in Freiheit gefegt haben, und nun 
finde I in Ihnen einen Bögling ber großen Begebenheiten, bie 
und einen lebendigen Begriff geben von allem, was ber wohl⸗ 
rende Staatsbürger wünihen und verabſcheuen muß. GB zient 
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onen, Ihrem eignen Stande Widerpart gu Kalten, Gin jeher 
lann nur feinen eignen Stand beurtheilen und tabeln. Aller Tadel 
Seraufwärts ober hinabwärts tft mit Nebenbegriffen und Klein⸗ 
heiten vermifcht, man Tann nur durch feines Gleichen gerichtet 
werben. Aber eben beßwegen, weil ich ein Bürger bin, ber es zu 
bleiben denkt, ber das große Gewicht bes höheren Standes im 
Staate anerkennt und zu ſchätzen Urſache hat, bin ich auch unver⸗ 
föhnlich gegen bie Heinlichen neibiichen Nedereien, gegen ben blins 
den Haß, der nur aus eigner Selbftigkeit ergeugt wird, prätentio® 
Prätentionen bekämpft, fih über Formalitäten formalifirt und, 
ohne jelbft Realität zu haben, da nur Schein fieht, wo er Glück 
and Solge fehen könnte. Wahrlich! wenn alle Vorzüge gelten follen, 
Gefunpheit, Schönheit, Jugend, Reichtum, Berftand, Talente, 
Klima, warum fol ber Vorzug nicht auch irgend eine Art von 
Gültigkeit baben, daß Ih von einer Reihe tapferer, bekannter, 
ehrenvoller Väter entiprungen bin! Das will ich jagen, ba wo 
ih eine Stimme babe, und wenn man mir aud ben verhaßten 
Kamen eines Ariftofraten zueignete. 


(Hier findet filh eine Lücke, welche wir durch eine Erzählung ausfüllen. 
Der trockne Ernft biefer Scene wich dadurch gemilbert, daß ber Hofrath 
fine Neigung zu Enifen bekennt, indem er ſich bereit zeigt, ihr feine Hanb 
m geben. Ihre frühern Verhältnifie, vor bem Umfturz, den Luifens Familie 
RG, Lommen zur Sprache, fo wie bie flillen Bemfihungen bes vorzüg⸗ 
Böen Mannes, fig und zugleich Luiſen eine Eyrifteng zu verfchaffen. 

Eine Scene zwiſchen ber Gräfin, Luifen unb bem Hofrath giebt Ges 
legenheit, brei {höre Charaktere näher kennen zu Iernen und uns für bas, 
was wir in ben nädften Auftritten erbulben follen, vorläufig einigermaßen 
m entihäbigen. Denn nun berfammelt fi um ben Theetiſch, wo Luife 
Enfgentt, nach unb nad das ganze Perfonal bes Stüds, fo daß zuletzt 
in die Bauern eingeführt werben. Da man fi nun nicht enthalten Tann, 
bon Politik zu ſprechen, fo thut ber Baron, welcher Leichtftun, Frevel und 
Epott nicht verbergen Tann, ben Borfchlag, fogleich eine Nattonalverfamms 
Ing dorzuſtellen. Der Hofrath wird zum Sräfibenten erwählt, unb bie 
Ehargitere ber Mitipielenden, wie man fie ſchon kennt, entwideln ſich freier 
uch heftiger, Die Gräfin, das Söhnchen mit verbundenem Kopfe neben fich, 
Rellt bie Hürftin vor, beren Anſehen geſchmälert werben fol und bie aus eignen 
Reralen Gefinmungen nachzugeben geneigt ifl. Der Hofrath, verfiänbig und 
vmößiet, fucht ein Gleichgewicht zu erhalten, ein Bemühen, das jcben 
Kugenblit ſchwieriger wirb. Der Baron fpielt bie Rolle bes Ebelmanns, 
kr von feinem Stanbe abfällt usb zum Volke übergeht. Durch feine 
Kelmiiche Berftellung werden bie anbern gelodt, ihr Innerſtes hervorzu⸗ 

Auch Herzensangelegenheiten mifchen ſich mit ins Spiel. Der Baron 
reicht nicht, Carolinen bie ſchmeichelhafteſten Sachen zu fagen, bie F- — _ 
Keen iHönften Gunften auslegen Tann. Un ber Geftiglelt, womit Ir 
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Gerechtſame bes gräflidden Gänfes veriheibigt, läßt ſich eine ſtille, unbes 
wußte Neigung zu ber jungen Gräfin nicht verfennen. Luife fieht in allem 
diefem une bie Erfegüsterung des häuslichen Glide, bem fie ſich fo nahe 
glaubt, unb wenn bie Baneru mitunter ſchwerfällig werben, fo exheitsst 
Bremenfelb bie Scene durch feinen Dünkel, burg Gedichten unb guten 
Humor. Der Magifter, wie wir ihn fon Fennen, überfchreitet vollkommen 
bie Oränge, und ba ber Baron immerfort hetzt, Läuft es endlich anf Per 
ſbulichleiten hinaus, unb als nun vollends bie Brauſche bee Erbgrafen al 
unbebeutenb, ja lacherlich behandelt mirb, fo bricht bie Gräfin los, unb bie 
Sade kommt fo meit, daß bem Magifter aufgelünbigt wird. Der Baremn 
verſchlimmert das Uebel, unb er bebient fi, ba ber Lärm immer ſtärker 
wird, ber Gelegenheit, mehr in Earolinen zu bringen umb fie zu einer 
heimlichen Zufammenfunft für bie Nacht zu bereben. Bei allem dieſem zeigt 
ſich bie junge Gräfin entfgieben heftig, partetif$ auf ihren Stand, bartnädig 
auf ibren Bes, welche Härte jedoch durch ein unbelangene®, rein- natür⸗ 
liches und im tiefften Brunbe reditliches meibliches Weſen bis zur Liebend⸗ 
würbigleit gemilbert wirb. Unb fo läßt fig einfehen, daß ber Act ziemilkh 
tumultnariſch unb, in fofern es ber bedenkliche Megenſtand erlaubt, für bes 
Gefühl nicht ganz unerträglich geenbigt wird. Vielleicht bedauert man, baf 
ber Berfafier bie Schwierigkeiten einer felgen Scene nit zur rechten Jeit 
gu überwinden bemüht war.) 
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Bierter Aufzug. 





Erfter Auftritt. 
Bremen Wohnung. 
Breme Martin. Albert 

Sreme Sind Eure Leute alle an ihren Poften? Habt Ihr 
fie wohl unterrichtet? Sind fie gute Muth3? 

, Martin. Sobald Ihr mit der Glode ftürmt, werben fie alle 
a fein. 

KSreme Go iſt's recht! Wenn im Schloffe die Lichter alle 
aus find, wenn es Mitternacht ift, foll e8 gleich angeben. Unſer 
Glück iſt's, daß der Hofrath fort geht. Ich fürchtete fehr, er 
möchte bleiben und uns den ganzen Spaß verderben. 

Albert. Ich fürdte jo noch immer, es geht nicht gut ab, 
Es ift mir ſchon zum voraus bange, die Glode zu hören, 

Breme Seid nur ruhig! Habt hr nicht heute ſelbſt gehört, 
wie übel es jegt mit den vornehmen Leuten ficht? Habt Ihr ges 
hert, was wir der Gräfin alles unters Geſicht gejagt haben ? 

Martin. Es war ja aber nur zum Spaß. / 

Albert. Es war ſchon zum Spaße grob genug. 

Sreme Habt Ihr gehört, wie ih Eure Sache zu verfechten 
"weiß? Wenn's Ernft gilt, will ich fo vor den Kaiſer treten. Und 
was jagt Ihr zum Herrn Magifter, bat fich der nicht auch wader 
gehalten 9 

Albert. Sie Haben’3 Euch aber auch brav abgegeben. Ich 
dachte zulegt, e8 würbe Schläge fegen, und unfere gnädige Gomteffe, 
war’d doch, ald wenn ihr feliger Herr Vater Leibhaftig da ſtünde. 

Sreme Laßt mir das Gnädige weg! es wird ſich bald 
nichts mehr zu gnädigen haben. Seht, bier Hab’ ich die Briefe 
ſchon fertig, die ſchick ich in die benachbarten Gerihtsbörfer. So⸗ 
bald's hier losgeht, follen die auch ftürmen und rebelliven und auch 
ihre Nachbarn auffordern. 

Martin. Das kann was werben. _ 

Breme. Freilich! Und aldvdann Ehre, dem Ehre gebührtl Euch, 
meine lieben Kinder. Ihr werdet ald bie Befreier bes Landes angeſehen. 

Martin. Ihr, Herr Breme, werbet das größte Lob Davon tragen. 

reme. Nein, das gehört fich nicht; ed muß jegt alles gem‘ 
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Martin. Inbeflen habt Ihr's doch angefangen. 

Breme, Gebt mir die Hände, brave Männer! Go ſtauder 
einft die brei großen Schweizer, Wilhelm Tell, Walther Staubbach 
Furſt von Uri, bie flanden auf dem Grütliberg beiſammen und 
ſchwuren den Tyrannen eiv’gen Haß und ihren Mitgenofien ewige 
Freiheit. Wie oft hat man biefe wackern Helden gemalt und is 
Aupfer geftocden! Auch uns wird biefe Ehre wiberfahren. In dieſer 
Pofitur werben wir auf die Nachwelt kommen. 

Martin. Wie Ihr Euch das alles jo denken Löntıt. 

Albert. Ich fürdte nur, daß wir im Karrn eine böfe Figrt 
machen können. Hort! Es Hingelt jemand. Mir zittert bad Ken 
tm Leibe, wenn fih nur was bewegt. 

Bremse Shämt Euch! Ih will aufziehen. Es wird der Re 
giſter fein, ich Habe ihn Kerüber beftellt. Die Gräfin Hat ihm den 
Dienft aufgefagt; die Comteffe Hat ihn ſehr beleivigt. Wir werdet 
ihn leicht in unfere Partei ziehen. Wenn wir einen Gei 
unter uns haben, finb wir unferer Sache befto gewiſſer. 

Martin. Einen Geiftlihen und Gelehrten. 

Sreme. Was bie Gelehrfamkeit betrifft, geb’ ich ihm nichtt 
nad, und beſonders bat er weit weniger politifche Lectüre als ih 
Alle die Chroniken, bie Ih von meinem feligen Großvater ge 
babe, waren in meiner Jugend ſchon burchgelefen, und das Tye® 
trum Europäum kenn' ich in⸗ und auswendig. Wer recht verfichh 
was gefchehen tft, der weiß auch, was gefchieht und gefchehen twir 
Es ift immer einerlet; es paffirt in der Welt nichts Neues, DA 
Magifter kommt. Halt! wir müffen ihn feierlich empfangen. & 
muß Refpect vor uns kriegen. Wir ſtellen jegt die NRepräfentanten 
ber ganzen Nation gleihfam in Nuce vor. Sekt Euch! 

(Er ſetzt drei Stühle auf die eine Seite bes Theaters, auf bie anbere Ela 
Stuhl. Die beiden Schulzen ſetzen ſich, und wie ber Magifter hereintritt, ich 
fi Breme geſchwind in ihre Wiitte und nimmt ein grabitätifce® Beten = 


weiter Auftritt. 
Die Borigen. Der Rasgifter. 

Magifer. Quten — Herr Vreme! Was giebt’ New! 
Ste wollen mir etwas Wichtiges vertrauen, fagten Sie, 

Breme Etwas ſehr Wichtiges, gewiß! Segen Sie gi (da 
Magiſter will den einzelnen Stuhl nehmen und gu Ihnen rlden.) Nein 
bleiben Ste dort, figen Sie dort nteber! Wir wiſſen noch nicht, ol 
Sie an unjerer Seite nieberfigen wollen. 


k 
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Magier. Eine wunberbare Borbereitung. 

Bremse Sie find ein Hann, ein freigeborner, ein freiden⸗ 
tenber, ein geiftlicher, ein ehrwürdiger Mann. Gie find chrimfirbig, 
weil Ste geiftlich find, und noch ehrwürdiger, weil Sie frei find. 
Gie find frei, weil Sie edel find, und find ſchätzbar, weil Sie frei 
find. Und nun! Was haben wir erleben müffen! Wir faben Sie 
verachtet, wir ſahen Eie beleidigt; aber wir haben zugleich Ihren 
eblen Zorn gejehen, einen edlen Born, aber ohne Wirkung. Glau⸗ 
ben Sie, daß wir Ihre Freunde find, fo glauben Sie auch, daß ſich 

Anſer Herz im Bufen umlehrt, wenn wir Sie verkehrt behandelt 
ſehen. Gin ebler Mann und verhöhnt, ein freies Mann und bes 
droht, ein geiftliher Mann und verachtet, ein treuer Diener und 
berfioßen! Zwar verhöhnt von Leuten, die jelbft Hohn verbienen, 
„berachtet von Meuichen, die Leiner Achtung werth find, verftoßen 
„son Undanfbaren, beven. Wohlthaten man nicht genießen möchte, 
bebroßt von einem Kinde, von einem Mäbchent — DaB fcheint 
freilich nicht viel gu bedeuten; aber wenn Ihr bebenft, daß biefeß 
äbihen fein Mädchen, fondern ein eingefleifchter Satan ift, daß 
‚man fie Legion nennen ſollte — benz es find viele tauſend ariftos 
katiſche Geiſter in fie gefahren — jo ſeht Ihr beutlih, was und 
‚bon allen Ariftofraten bevorſteht, Ihr ſeht es, und wenn Ihr Flug 
jeid, fo nehmt Ihr Eure Mafregeln. 
Magiſter. Wozu fol dieſe ſonderbare Rebe? Wohin wird 
‚Such der ſeltſame Eingang führen? Sagt Ihr bag, um meinen 
Born gegen biefe verbammmte Brut noch mehr zu erhigen, um meine 
aufs Außerfte getriebene Empfindlichkeit noch mehr zu reizen? 
Ehweigt ſtille! Wahrhaftig, ich wüßte nicht, wozu mein gekränktes 
derz jegt nicht alles fähig wäre. Was? Nach fo vielen Dienften, 
nach fo vielen Aufopferungen mir To zu begegnen, mid vor bie 
uüre zu fegen! Und warum? Wegen einer elenden Beule, wegen 
einer gequetichten Nafe, mit ber fo viele hundert Kinber auf und 
davon fpringen. Aber es kommt eben recht, eben recht! Ste wiſſen 
nicht, die Großen, wen fie in uns beleibigen, bie wir Bungen, bie 
wir Federn haben. 

Breme. Dieſer eble Zorn ergetzt mich, und fo frage ich dich 
denn im Namen aller edlen, freigebornen, der Freiheit werthen 
Renſchen, ob Ihr dieſe Zunge, dieſe Feder von nun an dem 
Dienfte der Freiheit vollig widmen wollt? 

Magiſter. Dia, ih will, ic werde! 

.  Breme Daß Ihr keine Gelegenheit verfäumen wollt, zu dem edle 
Zwecke mitzuwirken, nad bem jeht bie ganze Menfchheit emporfir 


Mi 


208 Die Aufgeregten. 


Magier. Ich gebe Ench mein Wort. 

Sreme Go gebt mir Eure Sand, mir und biefen Männersl‘‘ 

Magifer. Einem jeben; aber waß haben biefe armen Lenit, 
die wie Stlaven behandelt werben, mit der Freiheit zu thun? 

Krems. Sie find nur noch eine Spanne bavon, nur fo breit, alb 
die Schwelle des Befingniffes ift, an deſſen eröffneter Thüre ſte ſtehen 

Magiſter. Wie? 

Breme Der Augenblick tft nahe, die Gemeinden find ver⸗ 
fammelt, in einer Stunde find fie hier. Wir überfallen das Schleh, 
nöthigen die Gräfin zur Unterſchrift bes Necefjeß und zu ein 
eiplichen Werfiherung, daß künftighin alle drückende Laſten auf 
gehoben fein follen. 

Magiſter. Ich erſtaune! 

Breme. Da habe ih nur noch ein Vedenken wegen bes Eibl. 
Die vornehmen Leute glauben nichts mehr. Ste wird einen Gb 
ſchwören und fi babon entbinden Iafien. Man wirb ihr Bbeweiſen, 
daß ein gegmungener Eid nichts gelte. 

Magifter. Dafür min ih Rath fchaffen. Diefe Menſchen. 
die fih Über alles wegjegen, ihres Gleichen behandeln wie vab 
Vieh, ohne Liebe, ohne Mitleib, ohne Furcht frei In den Top 
bineinleben, jo Lange fie mit Menfchen zu thun haben, bie fie nich 
fhägen, To lange fie von einem Gott ſprechen, ben fie nit erw 
kennen, dieſes übermüthige Gefchlecht kann fi) buch von dem ge 
heimen Schauer nicht losmachen, der alle lebendige Kräfte ber 
Natur durchſchwebt, kann die Verbindung fi niht Iäugnen, in 
der Worte und Wirkung, That und Folge ewig mit einander bie 
ben. Laßt fie einen feierlichen Eib thun! 

Martin. Sie fol in der Kirche ſchwören. 

Kreme. Nein, unter freiem Himmel, 

Maglſter. Das iſt nichts. Dieſe feierlihen Scenen rühren 
nirr die Einbildungstraft. Ich will ed Euch anders Ichren. ms 
gebt fie, laßt fie in Eurer Witte die Sand auf ihres Sohnes Kaupd 
legen, bei dieſem geliebten Haupte ihr Verſprechen betheuern und 
alles Uebel, was einen Menfchen betreffen Tann, auf diefeß Keine 
Gefäß Herabrufen, wenn fie unter irgend einem Vorwande Me 
Verſprechen zurüdnähme, ober gugäbe, daß es vereitelt würde. 

Breme Herrlich! 

Martin. Schredlich 

Albert. Glaubt mir, fie ift auf eivig gebunben. . 

Bremse. Ihr ſollt gu ihr in ben Kreis treten und ihr das Ge 
Te Ichäirfen, 


* 
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Magier. An allem, was Ihr thun wollt, nehm id An⸗ 

; nur fagt mir, wie wird man es in ber Reſidenz anfehen? 

" fie Euch Dragoner ſchicken, fo ſeid Ihr alle gleich vers 
wen. 

Martin. Da weiß Herr Breme fon Rath. 

Albert. Sa, was das für ein Kopf iſt! 

Meagifer. KAlirt mi aufl 

Sreme Sa, ja, das iſt's nun eben, waß man hinter Her⸗ 
kann Breme dem Zweiten nicht fucht. Er bat Eonnerionen, Vers 
kudungen, ba wo man glaubt, er habe nur Runden. So viel 
ann ich end nur jagen, und es wiflen’s diefe Leute, daB der 
fürft jelbft eine Revolution wünſcht. 

AMagiſter. Der Fürft? 

Sreme. Er hat die Gefinnungen Friedrichs und Joſephs, ber 
eiben Monarchen, welche alle wahren Demokraten als ihre Hei⸗ 
Igen anbeten follten. Er ift ergürmt, gu fehen, wie der Bürger- 
mb Bauernfland unterm Drud des Adels feufzt, und leider kann 
e flat nicht wirten, da er von lauter Ariſtokraten umgeben if 
Inden wir und nur aber erft legitimirt, dann ſetzt er fi an unfere 
Bpige, und feine Truppen find zu unfern Dienften, und Breme und 
Be brave Männer find an feiner Seite, 

Magier. Bie. Habt Ihr daB alle erforſcht und gethan, 
a Habt Euch nichts merken lafjen? 

Sreme Man muß im Stillen viel thun, um bie Welt zu 
berraſchen. (Er geht ans Benfter.) Wenn nur erft ber Hofrath fart 
Ne, dann folitet Ihr Wunder fehen. 

Martin (auf Breme beutend). Nicht wahr, das iſt ein Mann! 

Albert. Er Tann einem recht Herz maden. 

KSreme Und, lieber Magifter, bie Verbienfte, bie Ihr Euch 
leſe Nacht erwerbt, bürfen nicyt unbelohnt bleiben. Wir arbeiten 
eute fürs ganze Vaterland, Bon unferm Dorfe wird die Sonne 
et Freiheit aufgehen. Wer hätte das gedacht! 

Magiſter. Befürchtet Ihr keinen Widerſtand⸗ 

Krems. Dafür iſt ſchon geſorgt. Der Amtmann und die Ges 
chtsdiener werden glei gefangen genommen. Der Hofrath geht 
tg; die paar Bedienten wollen nichts fagen, unb der Baron iſt 
ur ber einzige Mann im Schloffe; den locke ich durch meine Tochter 
züber ins Haus und fperre ihn ein, bis alles vorbei ift. 

Hartin. Wohl audgebadt. 

Magifer. Ich verwundere mich über Eure Klugheit. 

Krems Nu, nul wenn ed Gelegenheit giebt, fie zu gr’ 

Goethe, Were. VII. 1% 


| 


2410 Die Aufgexegten, | | 


ſollt Ihr noch mehr ſehen, beſonders was bie auswaärtigen Am 
gelegenheiten betrifft. Glaubt mir, es geht nichts über einen g 
Chirurgus, befonderd wenn er dabei ein gefchidter Barbier 
Das unverftändige Volk ſpricht viel von Bartkratzern und ber 
nicht, wie viel dazu gehört, jemanden gu barbieren, eben daß ck 
nicht frage. Glaubt mir nur, es wird zu nichts mehr Politil ers 
forbert, als ben Leuten den Bart zu pugen, ihnen dieſe garſtigen, 
barbarifhen Exeremente ber Natur, biefe Barthaare, womit ft 
das männlide Kinn täglich verunreinigt, hinwegzunehmen und bet 
Dann dadurd an Geftalt und Sitten einer glattivangigen Fra% 
einem zarten, liebenötwürbigen Jüngling ähnlich zu machen, Kommt 
ich dereinft dazu, mein Leben und Meinungen aufzufegen, fo je 
man über die Theorie ber Barbierfunft erftaunen, aus ber 4 
zugleich alle Lebens⸗ und Klugheitäregeln herleiten wi. 

Magiſter. Ihr fein ein originaler Kopf. 

Sreme. Sa, ja, das weiß ich wohl, und deßwegen babe ih 
auch ben Leuten verziehen, wenn fie mich oft nicht begreifen konn 
ten unb wenn fie, albern genug, glaubten, mich zum Beften ji 
haben. Aber ich will ihren zeigen, baß wer einen rechten Seife 
ſchaum zu ſchlagen weiß, wer mit Leichtigkeit, Bequemlichkeit und 
Gewanbtheit der Finger einzufeifen, den ſprödeſten Bart zahm M 
machen verfieht; wer ba weiß, daß ein friſch abgezogenes Mefl 
eben fo gut rauft als ein ftumpfes, wer mit dem Strich oder wider 
ben Stric die Haare wegnimmt, ald wären fie gar nicht Dagemweien; 
wer bem warmen Wafler zum Abwaſchen die gehörige Temperatur 
verleiht und felbft dad Abtrodnen mit Gefälligfeit verrichtet, und 
in feinem ganzen Benehmen etwas Zierliches barftellt — das M 
fein gemeiner Menſch, fondern er muß alle Eigenfchaften befiten 
die einem Minifter Ehre maden. 

Albert. Ja, ja, e8 ift ein Unterſchied zwiſchen Barbier amd 
Barbier. 

Martin. Und Herr Breme befonders, das tft bir eine orben® 
lie Luſt. 

Breme Nu, nul es wird ſich zeigen. Es iſt bei ber ganze 
Kunſt nichts Unbebeutenved, Die Art, den Scheerfad aus⸗ unl 
einzuframen, bie Art, die Geräthichaften zu halten, ihn unterm 
Arm zu tragen — Ihr ſollt Wunder hören und fehen, Run wird? 
aber Zeit, daß id meine Tochter vorkriege. Ihr Leute, geht an 
Eure Poſten! Herr Magifter, halten Sie fi in ber Nähe! 

Magiſter. Ich gehe in ven Gafthof, wohin ich gleich meint 
Sachen habe bringen Iaffen, ala man mir im Schlofje übel begegnete, 
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Breme. Wenn Sie flürmen Hören, fo ſoll's Ihnen frei ftehen, 
ch zu und zu fchlagen, ober abzuwarten, ob e8 und glüdt, woran 
en gar nicht zweifle. 

Magiſter. Ich werde nicht fehlen. 
Sreme. So lebt denn wohl und gebt aufs Zeichen Acht! 


Dritter Auftritt. 
Breme allein. 


Bie würde mein fel’ger Großvater ſich freuen, wenn er fehen 
Bunte, wie gut ich mich in das neue Handwerk ſchicke. Glaubt 
ch der Magifter ſchon, daß ich große Eonnertonen bei Hofe Habe. 
Da fiebt man, was es thut, wenn man fich Credit zu machen weiß. 
kun muß Garoline kommen. Sie bat pas Kind fo lange gewartet; 
hre Schwefter wird fie ablöfen. Da ift fie. 


Dierter Auftritt. 
Brene Carsline. 


Sreme. Wie befindet fih der junge Graf? 

Caroline Recht leidlich. Ach habe ihm Märchen erzählt, bis 
5 eingefchlafen ift. 

KSreme Was giebt’3 fonft im Schloſſe? 

Caroline. Nichts Merkwürdiges. 

Krems Der Hofrath iſt noch nicht weg? 

Earoline Gr-icheint Anftalt au maden. Sie binden eben 
en BRantelfad auf. 

Sreme Haft bu den Baron nicht gejehen ? 

Garoline Nein, mein Vater. 

Breme. Er bat dir heute in ber Nationalverfammlung allerlei 
n bie Ohren geraunt? 

Karoline Ya, mein Vater. 

Breme Das eben nit die ganze Nation, ſondern meine 
lochter Caroline betraf? 

Caroline Fretlih, mein Vater. 

Breme. Du haft dich doch Flug gegen ihn gu benehmen gewußt? 

Garsline. D gewiß. 

Krems. Gr bat wohl wieder ſtark in dich gebrungen? 

Garsiine Wie Ste denken Können.‘ 
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Sreme. Und du haſt ihn abgetwieien ? 

Caroline Wie ſich's ziemt. 

Breme. Die ih es von meiner trefflichen Tochter erwartet 
darf, die ich aber auch mit Ehre und Glüd Überhäuft und ff 
ihre Tugend reichlich belohnt ſehen werbe, 

Caroline Wenn Sie nur nicht vergebens hoffen. 

Breme Nein, meine Tochter! ih bin eben im Begriff, einer 
großen Anfchlag audzjuführen, wozu ich deine Hülfe brauche. 

Karoline Was meinen Ste, mein Vater? 

Breme. Es ift biefer verwegenen Menichenrace ber Untergang 
gedroht. 

Caroline. Was ſagen Sie? 

Breme. Sehe dich nieder und ſchreib! 

Caroline Bas? 

KSreme Ein Billet an ven Baron, daß er kommen ſoll. 

&aroline Aber wozu? 

Krems. Das will id dir fon jagen. 6 fol ihm kein Leib 
Widerfahren, ich fperre ihn nur ein. 

Caroline. D Himmel! 

Bremse Was giebt's 

Caroline. Solic mich einer ſolchen Verratherei ſchuldig machen 

Breme. Nur geſchwind! 

, Caroline. Wer ſoll es denn hinüber bringen? | 
Breme Dafür laß mich forgen. ' 
Enaroline Ich kann nicht. 
Breme. Buerft eine Kriegalift. (Ex zündet eine vleudlater⸗ r 

und löoſcht das Licht aus.) Geſchwind, nun ſchreib! ich will bir leuchten. 
Garoline (fir fig). Wie ſoll das werben? Der Baron wir 

ſehen, daß das Licht außgelöfcht ift; er wirb auf daß Zeichen kommen. 
Breme (zwingt fie zum Siben). Schreib! „Lutfe bleibt im Schloffe, 

mein Vater ſchläft. Ich löſche das Licht aus, kommen Sie!“ 
Caroline (widerſtrebend). Sch ſchreibe nicht. | | 


Fünfter Auftritt. ‚ 
Die Borigen. Der Baron am Fenſter. 
Baron. Garsline! 
Kreme Was ift das? (Er ſchiebt die Blendlaterne zu und sun 
Earolinen feR, bie aufſtehen will.) 
Baron (wie oben). Caroline! Sind Sie nicht Hier? (Er Arie 
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sein.) Stille! Wo bin Ih? Daß ich nicht fehlgehe. Blei dem 
jenfier gegenüber iſt des Vater Schlafzimmer, unb hier rechts, 
m ber Band, die Thüre in der Mädchen Kammer. (Er tappt an 
ex Seite bin und trifft bie Ihre.) Hier ift fie, nur angelehnt. D 
te gut fi) der blinde Cupido im Dunkeln zu finden weiß! (Er 
cht bineln.) 

Bremse In die Fallel (Ex ſchiebt bie Blenblaterne auf, eilt nach 
er Zanmerthüre und ſtößt bew Riegel vor.) So recht, und bas Vor⸗ 
egeſchloß tft auch ſchon in Bereitſchaft. (Er Iegt ein Sqhloß vor.) 
Ind du Richtöwürbigel So verräthft du mich! 

Earoline Mein Bater! « 

Breme So heuchelft bu mir Vertrauen vor? 

Baron (Inwendig). Caroline! Was heißt da3? 

Garsline. Ich bin das unglüdlichfie Mädchen unter ber Sonne, 

Bremse (laut an ber Thüre). Das heißt, daß Sie bier fchlafen 
erden, aber allein. 

Baron (inwentig). Nichtswürdiger! Nachen Sie auf, Herr 
emel der Spaß wird Ihnen theuer zu ſtehen kommen. 

Breme (laut). Es iſt mehr als Spaß, es iſt bitterer Ernſt. 

Caroline (an der Thüre). Ich bin unſchuldig an dem Verrath! 

Sreme Unfhuldig? Verrath? 

Caroline Can ber Thüre knieend). D, wenn bu fehen Lönnteft, 
sein Beliebter, wie ich bier vor biefer Schwelle Liege, wie ich 
mtröftlich meine Hände ringe, wie ich meinen graufamen Bater 
kttel — Machen Sie auf, mein Vater! — Er hört nicht, er ficht 
sich nicht an. — D mein Geliebter, habe mich nicht im Verbacht, 
& bin unſchuldig! 

Breme. Du unihulbig 9 Nteberträchtige, feile Dirne! Schande 
eines Vaters! Ewiger ſchändender Yleden in bem Ehrenkleid, 
as ex eben in diefem Augenblide angezogen bat. Steh auf, Hör’ 
nf zu weinen, daß ich bich nicht an den Haaren von ber Schwelle 
begziehe, bie du, ohne zu erröthen, nicht wieder betreten folteft. 
Biel In dem Augendlid, da Breme fih den größten Männern 
8 Erdbodens gleich ſetzt, erntebrigt fich feine Tochter fo fehr! 

Caroline. Verſtoßt mich nicht, verwerft mich nit, mein 
Inter! Er that mir die heiligſten Verſprechungen. 

Kreme. Rede mir nicht davon! ich bin außer mir. Was? ein 
Rädchen, das fich wie eine Prinzeffin, wie eine Königin aufführen 
bite, vergißt fih fo ganz und gar? Ich Kalte mich kaum, baß ich 
rich nicht mir Fauſten fchlage, nicht mit Füßen trete. Hier hinein! 
& AöR fie in fein Schlafzimmer.) Dieß franzöfiihe Schlop wird 
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wohl verwahren. Bon welcher Wuth fühl? ich mich Hingerifienl 
Das wäre bie rechte Stimmung, um bie Glocke zu ziehen. — 
nein, fafle dich, Breme! — Bedenke, daß bie größten Menſchen in 
ihrer Familie manchen Verdruß gehabt Haben. Schäme dich nich 
einer frechen Tochter und bedenke, daß Kaiſer Auguſtus in ch 
dem Augenblid, mit Verfiand und Macht, die Welt regierte, WM 
ex über bie Vergehungen feiner Julie bittere Thränen very 
Schäme bi nicht zu weinen, baß eine ſolche Tochter bi h 
gangen hat! aber bedenke auch zugleich, daß ber Endzweck err 
ift, daß ber Widerſacher eingefperrt verzweifelt und daß b 
Unternehmung ein glüdlihes Ende bevorkebt. 


Sechster Auftritt. 
Saal im Schloſſe, erleuchtet. 
Friederike mit einer gezogenen Büchſe. Jacob mit einer glint 


Friederike. So iſt's recht, Jacob; du bift ein braver Burjät 
Wenn bu mirdie Flinte zurecht bringft, bag mir der Schulfuhl 
nicht gleich einfällt, wenn ich fie anfehe, follft du ein gut Trinb 
gelb haben. 

Jacob. Ich nehme fie mit, gnädige Gräfin, und mil meh 
Beftes thun. Ein Trinkgeld braucht's nicht, ich bin Ihr Dient 
für ewig. ‘ 

Sriederike Du wilft in der Nacht noch fort; es ift dunle 
und regnicht; bleibe boch beim Jäger! 

Jacob. ZH weiß nit, wie mir iſt; e8 treibt mich etwa 
fort. Ich babe eine Art von Ahnung. 

Sriederike. Du ſiehſt doc fonft nicht Geipeniter. 

Jacob. Es tft auch nicht Ahnung, es ift Bermuthung. Weh 
tere Bauern find beim Chirurgus in der Racht zufammen gelommen 
fie hatten mich auch eingeladen, ich ging aber nicht Hin; id wi 
keine Händel mit der gräflicden Familie. Und jegt wollt? ich bed 
ih wäre hingegangen, bamit ich wüßte, was fie vorhaben. 

Friederike. Nun was wird’8 fein? es ift die alte Proc 
geſchichte. 

‚Iacob. Nein, nein, es iſt mehr! Laſſen Sie mir meir 
Grille; es ift für Sie, es ift für bie Ihrigen, daß ich beſorgt bi 
(Geht ab.) 
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Siebenter Anftritt. 
Friederike, naher die Gräfin un ber Hofrat. 

Stlederike. Die Büchſe iſt noch, wie ich fie verlaflen babe; 
bie bat mir der Jäger recht gut verforgt. Ja, das iſt aud ein 
Bäger, unb über bie gebt nichts. Ich will fie glei laden und 
morgen früh bei guter Tageszeit einen Hirſch ſchießen. (Sie be⸗ 
aftigt fi an einem Tiſche, worauf ein Armleuchter ficht, mit Pulver⸗ 
hern, Lademaß, Pflaſter, Kugel, Hammer, unb lädt bie Büchſe ganz Lange 
fen nud meihobifch.) - 

Gräfin. Da haft du ſchon wieber das Pulverhorn beim Licht; 
wie leicht kann eine Schnuppe Herunterfallen. Set doch vernünftig! 
bu kannſt dich unglüdlich machen! 

Friederike. Laſſen Sie mi, liebe Mutter! ich bin ſchon 
borfichtig. Wer fih vor dem Pulver fürchtet, muß nicht mit Pulver 
umgeben. 

Gräfin. Sagen Sie mir, lieber Hofrath, ich habe es recht 
anf dem Herzen: könnten wir nicht einen Schritt thun, wenigften® 
bi8 Sie zurückkommen? 

Hofrath. Ach verehre in Ihnen diefe Heftigfeit, bad Gute 
pi wirken und nicht einen Augenblid zu zaubern. 

Gräfin. Was ich einmal für Recht erkenne, möcht’ ich auch gleich 
gethan ſehn. Das Leben ift fo kurz, und das Gute wirkt fo langſam. 

Hofrath. Wie meinen Ste denn? 

Gräfin. Sie find moralifh überzeugt, daf der Amtmann 
In dem Kriege daB Document bei Seite gebradt Bat. — 

Sriederike (heftig). Sind Sie’3? 

Hofrath. Nach allen Anzeichen kann ich wohl fagen, es if 
mehr als Vermuthung. 

Gräfin. Sie glauben, daß er es noch zu irgend einer Ab⸗ 
fit verwahre? 

Sriederike (wie oben). Glauben Ste? 

Hofrath. Bei der Verworrenheit feiner Rechnungen, bei der 
Ungrbnung vdes Archivs, bei der ganzen Art, wie er biefen Rechts⸗ 
handel benugt hat, kann id; vermuthen, baß er fih einen Rückzug 
borbehält, daß er vieleicht, wenn man ihn von diefer Seite drängt, 
RG auf bie andere zu retten unb bad Document dem Gegentheile 
für eine anfehnlie Summe zu verhandeln denkt. 

Gräfin. Wie wär es, man fuchte ihn durch Gewinnſt gu 
Ioden? Er wünſcht, feinen Neffen ſubſtituirt zu haben; wie wär’ 
es, wir verfprächen biefem jungen Menihen eine Belohnung, m" 
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er zur Probe das Archiv in Drbnung bräcte, befonbers eine ats | 
ſehnliche, wenn er daß Document ausfindig machte? Man gäbe ihm 
Hoffnung zur Subftitution. Sprechen Sie ihn noch, ehe Sie forts 
geben; indeß, biß Sie wiederkommen, richtet ſich's ein. 

Hofrath. Es iſt zu Spät, ber Mann iſt gewiß fchon zu Bette 

Gräfin. Glauben Sie das nicht! So alt er ift, paßt er 
Ihnen auf, bis Sie in den Wagen fteigen. Gr macht Ihnen no 
in völliger Kleibung feinen Scharrfuß und verfäumt gewiß mid, 
fih Ihnen zu empfehlen. Laffen wir ihn rufen! 

Friederike. Lafjen Sie ihn rufen, man muß buch fehen, 
tote er fich geberbet. 

hofrath. Ich bin’s zufrieben. 

Friederike (tlingelt und fagt gum Bebienten, ber hereinfommt). 
Der Amtmann möchte doch noch einen Augenblid Yerüber Tommen! 

Gräfin. Die Augenblide find toftbar. Wollen Ste nicht indeß 
noch einen Blid auf bie Papiere werfen, die fih auf diefe Sade 
Beziehen? — — (Zuſammen ab.) 


Achter Auftritt. 
Friederike allein, nachher der Amtmann. 


Friederike. Das will mir nicht gefallen: ſie ſind überzeugt, 
daß er ein Schelm iſt, und wollen ihm nicht zu Leibe; fie find 
übergeugt, daß er fie betrogen, ihnen gejchadet Hat, und wollen 
ihn belohnen, Das taugt nun ganz und gar nichts. Es wäre 
befier, daß man ein Exempel ſtatuirte. — Da kommt er eben recht. 

Amtmann. Ich höre, baß bes Herrn Hofraths Wohlgeboren 
nod vor Ihrer Abreife mir etwa zu jagen haben. Sch komme, 
defien Befehle zu vernehmen. 

Friederike (indem fie bie Büchſe nimmt). Verziehen Sie einen 
Augenblid! er wird gleich wieder Hier fein. (Sie ſchüttet Pulber auf 
bie Pfanne.) 

Amtmann. Bad machen Sie ba, gnädige Gräfin? 

Friederike. ch habe die Büchfe auf. morgen früp geladen; 
da ſoll ein alter Hirſch fallen. 

Amtmann. Ei, eil Schon heute geladen und Pulver auf bie 
Pfanne, bad ift verwegen! Wie leicht Tann da ein Unglüd geſchehen! 

Friederike. Ei was! Ich bin gern fig und fertig. (Sie hebt 
bas Gewehr auf und Hält es, gleichſam aufällig, gegen ihn.) 

Amtmann. Ei, gnäbige Gräfin! kein gelaben Gewehr jemals 
auf einen Menſchen gehalten! Da kann bey Bdfe fein Spiel haben. 
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Srisderike (in ber vorigen Stellung). Hören Gie, Herr Amts 
mann, ich muß Ihnen ein Wort im Vertrauen jagen — baß Ste 
ein erginfamer Spigbube find. 

Amtmanu. Melde Ausprüde, meine Gnädige! — Thun Sie 
bie Büchfe weg! 

Sriederike Rühre dich nit vom Platz, verbammter Kerl! 
Siehſt bus, ich ſpanne! fiehft du, ich lege an! Du haſt ein Docu⸗ 
ment geftohlen — - 

Amtmann. Ein Document? Ich weiß von keinem Documente. 

Friederike. Siehft du, ich ſtechel es geht alles in ber Drd⸗ 
nung, und wenn bu nicht auf ber Stelle das Document heraus⸗ 
giebſt, oder mir anzeigft, wo es fich befindet, oder was mit ihm 
vorgefallen, jo rühr' ich diefe Heine Nabel, und bu bift auf der 
Etelle mauſetodt. 

Amtmann Um Gottes willen! u 

Sriedsrike. Wo ift dad Document? 

Amtmannu. Ich weiß nicht. — Thun Ste bie Büchfe weg! 
— Gie könnten aus Berfehen — 

Sriederike (wie oben). Aus Verfehen ober mit Willen bift 
bu tobt. Rede, too ift das Document? 

Amtmann. 3 tft — verſchloſſen. 


Aeunter Auftritt. 
Gräfin. Hofrath. Die Bortigen. 

Gräfin Bas giebt’3 bier? 

Hofratd. Was maden Ste? 

Sriederike (immer zum Amtmann). Rühren Ste fi nicht, 
oder Sie find bed Todes! wo verfchloffen? 

Amtmann. In meinem Pulte, 

Sriederike Und in dem Pulte mo? 

Amtmann. Zwiſchen einem Doppelboben, 

Sriederike Wo ift der Schlüffel? 

Amtmann. Sn meiner Taſche. 

Friederike. Und wie geht ber boppelte Boden auf? 

Amtmann. Durch einen Drud an ber rechten Scite, 

Sriederike Heraus den Echiäffel! 

Amtmann. Hier tft er. 

Sriedsrike. Hingeworfen! (Der Amtmann wirft ihn auf bie 
Erde.) Und die Stube? 

Autmann. Sit offen. 
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Stiederike Wer tft drinnen? | 

Amtmane Meine Magb unb mein Schreiber. 

Sriederike Ste haben alles gehört, Kerr Hofrat. Ich 
babe Ihnen ein umftänbliges Geſpräch erſpart. Nehmen Sie ben 
Schlüffel und bolen’Gie dad Document! Bringen Sie es nidt 
zurüd, To bat er gelogen, und ich ſchieße ihn darum tobt. 

Hofratb. Laffen Ste ihn mitgehen; bedenken Sie, was Sie 
thun! 

Sriederike Ich weiß, was ih thue. Machen Sie mid 


nicht wild und gehen Sie! (Gofrath ab.) 


— 


Gräfin Meine Tochter, du erſchreckſt mid. Thu’ das Ge 
webr weg! 

Friederike. Gewiß nicht eher, ala bis ich das Document fehe. 

Gräfin Hörft du nicht? Deine Mutter beſtehlt's. 

Sriederike Und wenn mein Vater aus dem Grabe aufs 
ftünbe, ich gehorchte nicht. 

Gräfin Wenn es losginge! 

Sriederike Welch Unglüd wäre das? 

Amtmann Es würde Sie gereuen, 

Sriederike Gewiß nicht. Erinnerft bu bich noch, Nichta⸗ 
würbiger, als ih vorm Jahr im Born nad bem Jägerburſchen 
ſchoß, der meinen Hunb prügelte, erinnerft du dich noch, da id 
ausgeicholten wurbe und alle Menſchen ben glüdlihen Zufall 
priefen, der mich Hatte fehlen laſſen, da warſt du's allein, ber 
hämiſch lächelte und Tagte: Was wär’ es benn gewefen? Ein Kind 
aus einem vornehmen Haufe! Das wäre mit Gelb abzuthun. Ich 
bin noch immer ein Kinb, ich bin noch Immer aus einem vorneh⸗ 
men Haufe; Jo müßte das auch wohl mit Gelb abzuthun fein, 

Hofrath (kommt zurüd). Hier iſt dad Document, 

Stiederike. Iſt es? (Sie bringt bas Gewehr in Ru.) 

Gräfin Iſt's möglih? 

Amtmann. D ih Unglüdlicher! 

Sriederike Geh, Elender! daß beine Gegenwart meine 
Freude nicht vergälle! 

Hofrath. Es iſt pas Original, 

Sriedsrike Geben Sie mir's! Morgen will ich's den Ge 
meinden felbft zeigen unb fagen, daß ich's ihnen erobert babe, 

Sräfin (fie umarmend), Meine Tochter! 

Friederike. Benn mir ber Spaß nur bie Luſt an ber Jagb 
nit verbirbt! Solch ein Wildpret chief’ ich nie wiederl 
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Fünfter Aufzug. 





Nacht, trüber Mondſchein. 


Das Theater flellt einen Theil bes Parks vor, ber früher beſchrieben 
werben. Ranhe, ſteile Felſenbänke, auf benen ein verfallenes Schloß. 
Ratur und Mauerwert in einander verfägräntt. Die Ruine, fo wie bie 
Helfen mit Bäumen unb Büfcden bewachſen. Eine dunkle Kluft beutet auf 
Höhlen, wo nit gar unterirbifche Gänge. 

Friederike fadeltragenb, bie Büchſe unterm Um, Piftolen im 
Görtel, tritt aus ber Höhle, umberfplirend. Ihr folgt bie Gräfin, ben 
Sohn an ber Hand. Auf Luiſe. Sobann ber Bebtente, mit Käſtchen 
befäwert. Man erfährt, daß von bier ein unterirdiſcher Gang zu ben 
Gewölben bes Schlofies reiht, daß man bie Schloßpforten gegen bie an⸗ 
bringenben Bauern berriegelt, daß bie Gräfin verlangt babe, man folle 
ihnen ans bem Penfter das Document anklinbigen und zeigen unb fo alles 
belegen. Brieberite jedoch ſei nicht zu bewegen geweſen, ſich in irgenb 
eine Eapitulation einzulafien, noch fi einer Gewalt, felbft nach eigenen 
Abſichten, zu fügen. Sie habe vielmehr bie Ihrigen zur Flucht genäthigt, 
um anf biefem geheimen Wege Ins Freie zu gelangen unb ben benachbarten 
Sig eines Anverwanbten gu erreidden. Eben will man fi auf ben Weg 
maden, ald man oben in ber Ruine Licht ficht, ein Geräufe Hört. Man 
sicht ſich in bie Höhle zurück. 

Herunter Tommen Jacob, ber Hofrath und eine Partei Bauern. 
acob Hatte fie unterwegs angetroffen und fie gu Gunſten ber Herrſchaft 
gu bereben gefucht. Der Wagen bes wegfahrenben Hofrathe war unter fie 
gefommen. Diefer wfrbige Dann verbindet fi mit Jacob und kann bas 
Sauptargnument, baß ber Driginafreceh gefunben ſei, allen fibrigen Beweg⸗ 
gründen Kinzufügen. Die aufgeregte Schaar wirb beruhigt, ja fie entichliept 
fig, ben Damen zu Hflfe zn kommen. 

Srieberite, bie gelaufät bat, num bon allem unterrichtet, tritt 
unter fie, ben Hofrat unb dem jungen Lanbmaun fehr willkommen, 
auch ben Übrigen durch bie Borgeigung bed Documents böchft erwünſcht. 

Eine früher ausgefenbete Patrouille biefed Trupps kommt zurld 
unb melbet, baß ein Thell ber Hufgeregten vom Schloffe her im Anmarſche 
fel. Alles verbirgt fi, theils in bie Höhle, theils in Felſen unb Gemäuer. 

Breme mit einer Anzahl bewaffneter Bauern tritt auf, ſchilt auf 
ben Mlagifter, daß ex außen geblieben, und erklärt bie Urfadde, wa 
er einen Theil ber Mannſchaft in ben Gewölben bes Schloffes gelafle 
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mit bem aubern ſich hieher verfligt. Er weiß bas Geheinmiß bes unter 
irbiſchen Ganges und ift übergeugt, daß bie Familie ſich barein verfiedt, 
und bieß giebt bie Gewißhelt, ihrer babhaft zu werben. Sie ünden Faden | 
an und find im Begriff, in bie Höhle zu treten. Sricberite, Jacob, | 
bee Hofrath erſcheinen in bem Augenblicke, bewaffnet, fo wie bie Übrige | 
Dienge. 

Breme fudt ber Sade eine Wendung, burch Beiſpiele aus ber alten | 
Geſchichte, zu geben umb thut ſich auf feine Einfälle viel zu Gute, ba | 
man fie gelten läßt, unb als nun das Document auch bier feine Wirkung 
nicht verfehlt, fo ſchließt das Städ zn allgemeiner Zufriedenheit. Die vier 
Perfonen, deren Gegenwart einen unangenehmen Einbrud machen Tönnte: 
Caroline, ber Baron, ber Magier unb ber Umtmann, kommen 
nit mehr zum Vorſchein. 
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Ein Feſtſpiel. 


Den Erleben Kann bag Wollen nit dereiten: 
Wer alles will, will ſich vor allen mädtig, 
Inbem ex flegt, lehrt er bie anbern ſtreiten; 
Bebenkend macht er feinen Feind bebädtig; 
So wahfen Kraft und Lift nad allen Seiten, 
Der Weltkreis ruht von Ungehenern trächtig, 
Und ber Geburten zahlenloſe Plage 

Droht jeben Tag als mit bem flingften Tage. 


Der Dichter ſucht das Schickſal zu entbinben, 

Das, wogenhaft und ſchrecklich ungeftaltet, 

Nicht Map, noch Biel, noch Richte weiß gu finden, 
Und braufenb webt, gerfiört und knirſchend waltei. 
Da faßt bie Kunft, in Liebenbem Entzünden, 

Der Mafle Wuft, bie ift ſogleich entfaltet, 

Dur Mitverbienft gemeinfamen Erxegens, 

Gefang und Gebe, finnigen Bewegeno. 


Nitwirtende, 
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Erfter Aufzug. 


Bin präctiger Säulenhof; im Grunde ein tempelähnliches Wohns 
ebdude. Hallen an ber Seite. Die Mittelthüre bed Gebäudes ift 
durch einen Vorhang geſchloſſen. 


Erſter Auftritt. 
Dis Maſe. 


Qiwei Benien, ber eine, an einem Thyrſuée Leier, Masten, gefchriebene 
Rolle trophäcnartig tragenb; ber andere einen Sternenkreio um ſich ber.) 


Sn tiefe Sklaverei lag ich gebunden, 
Und mir gefiel der Starrheit Eigenfinn; 
Gin jedes Licht der Freiheit war verſchwunden; 
Die Feſſeln felbft, ſie Schienen mir Gewinn: 
Da nahte fih in Holden Frühlingäftunden 
Ein Glanzbild; gleich entzüdt — fo wie ih bin — 
Seh’ ih es weit und breiter fih entfalten, 
Und rings umber ift Feine Spur bes Alten, 





Die Feſſeln fallen ab von Hänb’ und Füßen, 

Wie Schuppen fällt’3 herab vom ftarren Blick, 
Und eine Thräne, von ben liebefüßen, 

Zum erftenmal fie kehrt ind Aug’ zurück; 

Sie fließt — ihr nad) die Götterſchweſtern fließen, 
Das Herz empfindet längſt entwohntes Glück, 
Und mig erſcheint, was mich bisher gemieben, 
Ganz ohne Kampf, der reine Seelenfrieben. 


Unb mir entgegnet, was mich fonft entzüdte: 

Der Leier Klang, der Töne füßes Licht, 

Und, was mich ſchnell der Wirklichkeit entrüdte, 

Bald ernit, bald frohgemuth, ein Kunſtgeſicht; 
Goethe, Werte. XVII. 15 
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Und das den Pergamenten Aufgebrückte, 

Ein unergrünblich ſchweres Leichtgewicht; 

Der Sterne Kreis erhebt den Blick nach oben, 
Und alle wollen nur das Eine loben. 


Und Glüd und Unglüd tragen fo ſich befier; 

Die eine Schale finft, die andre fleigt, 

Das Unglüd mindert fi, das Glück wirb größer, 
So auf ben Schultern trägt man beide leicht! 

Da leere das Geſchick die beiden Fäſſer, 

Der Segen trifft, wenn Fluch ung nie erreicht; 
Bir find für ſtets dem guten Geiſt zu Theile, 
Der böfe jelbft, er wirkt gu unferm Seile. 


So ging es mir! Mög’ es euch To ergehen, 

Daß aller Haß fih augenblids entfernte; 

Unb wo wir noch ein dunkles Wolkchen fehen, 

Sich alſobald der Himmel überfternte, 

63 tauſendfach erglänzte von ben Höhen 

Und alle Welt um uns bie Eintracht lerntes 

Und ſo genießt das höchſte Elüd hienieden, 

Nah hartem Außerm Kampf den Innern Frieben, 
(Die Muſe bewegt ſich, als wenn fie abgehen wollte; bie Kinber gichen 
voran und find fon in ber Conliſſe, fie aber iſt noch auf bem Theater, 
wenn Epimenibes erfheint; dann fpricht fie folgende Stange, geht ah, 

unb jener kommt bie Stufen herunter.) 
Mufe 

Und biefen Laff’ ich euch an meiner Stelle, 

Der, früher Ion, geheimnißvoll belehrt, 

Als Mann, ber Weidheit unverfiegter Duelle 

Und ihrem Shaun fih treulich zugekehrt; 

Nun freigefinnt, beinah zur Bötterhelle, 

Die wunberbarften Bilder euch erklärt; 

Doch laßt vorher die wildeſten Geftalten 


In eigenfinn’ger Kraft zerſtörend walten, (ws) 
Sweiter Auftritt. - 
Eyimenides. 


Nralten Waldes majeftätifche Kronen, 
Schroffglatter Felſenwände Spiegelflächen 
Im Schein ber Abendſonne zu betrachten — 
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Erreget Geift und Herz zu der Natur 
Srhabnen Gipfeln, ja zu Gott hinan. 

Auch Schau’ ich gern der Menſchenhände Werk, 
Woher bed Meifterd Hochgedanke ftraplt; 

Und biefer Pfeiler, biefer Säulen Pracht 
Umwandl' ic ſinnend, wo fi} alles fügte, 

Wo alles trägt und alles wird getragen! 

So freut mich aud gu fehn ein edles Wolf 
Mit feinem Herrſcher, die im Einklang fich 
Zufammenmirtend fügen, für ben Tag, 

Ja für Jahrhunderte, wenn es gelingt. 

Unb fo begrüß’ ich froh die Morgenfonne, 
Begrüße gleicherweiſ' die ſcheidende; 

Dann wend’ ich meinen Blid ben Sternen gu, 
Und dort wie hier ift Einklang der Bewegung, 
Der Jugend Nachtgefährt? ift Leidenfchaft, 

Ein wildes Feuer leuchtet ihrem Pfad; . 

Der Greid hingegen wadt mit hellem Sinn 
Und fein Gemüth umfchließt das Ewige. 


U 


Britter Auftritt. 


Genien 
(treten raſch auf und ſtellen ſich ihm gu beiben Seiten). 
Wandelt ber Mond und bewegt ſich ber Stern, 
Junge wie Alte, ſie ſchlafen ſo gern; 
Leuchtet die Sonne nach 18blichem Brauch, 
Junge wie Alte, ſie ſchlafen wohl auch. 
Epimenides. 
Ein heitres Lieb, ihr Kinber, doch vol Sinn. 
Ich kenn' euch wohl! Sobald ihr ſcherzend kommt, 
Dann tft es Ernft, und wann ihr ernftlih ſprecht, 
Vermuth' ih Schalkheit. Schlafen, meint ihr, fchlafen? 
An meine Jugend. wollt ihr mich erinnern. 
Auf Areta’3 Höhn, des Vaters Heerde weidend, 
Die Inſel unter mir, ringsum dad Meer, 
Den Tages » Himmel von ber einzigen Sonne, 
Bon taufenden den nächtigen erleuchtet; 
Ta ftrebt’3 in meiner Seele, dieſes AL, 
Das herrliche, zu kennen; doch umjonft: 
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Der Kindhelt Bande feffelten mein Haupt. 
Da nahmen ſich bie Göotter meiner an, 
Bur Höhle führten fie den Sinnenden, 
Berjentten mich in tiefen, langen Schlaf. 
Als ich erwachte, Hört’ ich einen Gott; 
„Bift vorbereitet”, fprach er, „mäßle nun! 
Willſt du die Gegenwart und bag, was tft, 
Willſt du die Zukunft ſehn, was fein wird.” Gleich 
Mit heiterm Sinn verlangt’ ich zu verſtehn, 
Was mir das Auge, was das Ohr mir heut, 
Und gleich erichten durchfichtig biefe Welt, 
Wie ein Kryftallgefäß mit feinem Inhalt. — 
Den ſchau' ih nun fo viele Sabre ſchon; 
Was aber Fünftig if, bleibt mir verborgen. 
Soll ich vielleicht nun fchlafen, jagt mir an, 
Daß ich zugleih auch Künftiges gewahre? 
Genien. 
Wäreft bu fieberhaft, wäreft du Trank, 
Wüßteſt dem Schlafe bu herzlichen Dank: 
Betten, fie werden fo fieberhaft fein; 
Laden bie Götter zum Schlafen dich ein. 
Epimenides. 
Zum Schlafen? jegt? — Ein ſehr bedeutend Work, 
Zwei eures Gleichen ſind's, wo nicht ihr ſelbſt, 
Sind Zwillingsbrüder, einer Schlaf genannt, 
Den andern mag der Menſch nicht gerne nennen; 
Doch reicht der Weiſe einem wie dem andern 
Die Hand mit Willen — alſo, Kinder, hir! 
(Ex reicht ihnen bie Hänbe, welche fie anfafien.) 
Hier habt ihr mich! Vollziehet ben Befehl, 
Ich lebte nur, mich ihm zu unterwerfen. 
Genien. 
Wie man ed wendet und wie man ed nimmt, 
Alles geſchieht, was die Götter beſtimmt! 
Laß nun den Sonnen, den Monden den Lauf, 
Kommen wir zeitig und weden dich auf.“ 


Weiſe, vorgeſtellt ficht. Fernes Dennern.) 


Epimenibes ſteigt, begleitet von ben Knaben, bie Stufen hinan, unb all 
bie Borhänge fi öffnen, ſieht man ein prächtiges Lager, fiber bemfelbet 
eine wohlerleuchtenbe Lampe. Er beftelgt es; man ſiehn ihm fich nich” 
legen und einſchlafen. Sobald ber Weiſe ruht, ſchließen die Knaben ad 
eberne Pfortenflügel, auf welden man den Schlaf und Tob, nach anti 
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/ Zeereszug. 
Sm Coſtũm ber fänmtlichen Bälfer, welche von ben Mömern zuerft bes 


geungen unb dann als Bunbesgenofien gegen bie übrige Welt gebraudt 
worben.) 


Der Ruf bez Herrn 
Der Herrn ertönt; 
Wir folgen gern, 
Wir find’3 gewöhnt, 
Geboren find 

Bir al zum Streit, 
Wie Schall und Wind 
Bum Beg bereit, 


Bir ziehn, wir ziehe, 
Und ſagen's nicht; 
Wohin? wohin? 

Bir fragen’3 nidt; 

Und Schwert und Spieß, 
Bir tragen’3 fern, 

Und jen’3 und dieß, 
Wir wagen’3 gern. 


Fünfter Auftritt. 
Dimsn des Kriegs (ſehr ſchnell auftretenb). 
Mit Staunen ſeh' ih eu, mit Freude; 
Der xh euch ſchuf, bewundr’ euch heute; 
Ihr zieht mich an, ihr zieht mich fort, 
Dich muß ich unter euch vergefien: 
Mein einzig Streben ſei immerfort, 
eurem Eifer mich zu meflen. 

es Höchſten bin ich mir bewußt, 
Dem Bunderbarften widm' ih mid mit Luſt: 
Denn wer Gefahr und Tob nicht fcheut, 
Iſt Herr der Erbe, Herr der Geiſter; 
Was auch ſich gegenjegt und bräut, 
Gr bleibt zulegt allein der Meifter. 
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Kein Widerfpruch! fein Wiberftreben! 
Ich kenne keine Schwierigkeit, 

Und wenn umber die Länder beben, 
Dann erft iſt meine Wonnezeit. 

Ein Reich mag nad) bem andern fürgen, 
Sch ſteh“ allein und wirke frei; 

Und will fih wo ein ſchneller Knoten ſchürzen, 
Um befto fchneller Hau’ ih ihn entzwei. 
Kaum ift ein großes Werk getban, 

Ein neues war ſchon ausgedacht; 

Und wär’ ich ja aufs Außerite gebracht, 
Da fängt erft meine Kühnheit an. 

Ein Schauber überläuft die Erbe, 

Ich ruf’ ihr zu ein neues Werbe. 

(Ein Branbſchein verbreitet ſich über das Theater.) 
Es werde Finfternig! — Ein brennend Meer 
Soll allen Horizont umrauden, 

Und fi der Sterne zitternb Heer 

Im Blute meiner Flammen tauden. 

Die Höchfte Stunde bricht herein; 

Wir wollen ihre Bunft erfaflen. 

Gleich unter diefer Ahnung Schein 
Entfaltet eu, gedrängte Maflen; 

Bom Berg ind Sand, flußab ans Peer 
Verbreite bi, unüberwinbli Heer! 

Und wenn ber Erbfreiß Überzogen 

Kaum noch ben Athen heben mag, 
Demütbig feine Herrn bewirthet — . 
Am Ufer fchließet mir bed Zwanges ehrnen Bogen: 
Denn wie euch fonft bad Meer umglrtet, 
Umgürtet ihr die kühnen Wogen; 

So Naht für Rat, jo Tag für Tag; 

Nur keine Worte! — Schlag auf Schlag! 


Hesreszug (A entfernenb). 
So geht es kühn 
Zur Welt hinein; 
Was wir beziehn, 
Wird unfer fein; 


En _ — — — — — — 
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BIT eier das, 
Verwehren wir; 
Hat einer was, . 
Bergebren wir's. 


Hat einer g’nug 

Und will noch mehr, 
Der wilde Zug 

Macht alles leer. 

Da jadt man auf, 
Und brennt bad Hauß, 
Da padt man auf 
Und rennt heraus. 


So zieht vom Drt, 
Mit feften Schritt, 
Der erfte fort, 
Den zweiten mit. 
Wenn Wahn und Bahn 
. Der befte brach, . 
Kommt an unb an 
Der legte nad. 





Sechster Auftritt. 


Dämonen der Lif 
ſtreten, in verſchiebenen Beftalten, von berfelben Seite, nach weldger bas . 
Kriegäheer abzieht, auf, ſchlingen fig durch bie Eolonne durch, welche, In 
ihrem raſchen Schritt gehindert, langſamer abzicht). 

Wenn unfer Sang 

Gefällig Iodt, 

Der Siegesdrang, 

Er ſchwankt und ſtockt; 

Wenn unfer Zug 

Sich krümmt und fhlingt, 

Der Waffen Flug 

Wird ſelbſt bedingt, 


Nur alle mit, 
Dabin! dahin! 
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Nur Schritt vor Schritt, 

Oclafjien kuhn! 

Wie's ſteht und fällt, 

Ihr tretet ein; 

Geſchwind die Welt 

Bird euer fein. 
(Menu ber Kriegezug das Theater verlafien Hat, haben bie Reangelem 
menen baffelbe ſchon völlig eingenommen, unb indem ber Dämon bes Leietgt 
ben Seinigen folgen will, treten ihm bie Dämonen ber Lift in bes Weg) 


Siebenter Auftritt. 
Dämonen der Lift. 


Alle 
Halt ein! Du rennft in bein Verberben | 
Dämon des Kriegs. 
Wer alfo ſpricht, der müfje fterben! 


foffe 
Erkennꝰ ih doch, daß bu unfterblich biſt; 
Dod auch unfterblic ift die Pfaffenlift, 
Dämon des Rriegs. 
S t! 
ei Junriſt. 


Furwahr, bein ungezähmter Muth 
zäßt ſich zur Güte nicht erbitten. 
Du wirft mit einem Meer von Blut 
Den ganzen Erdkreis Überſchütten. 
Diplomat. 
Doch wandl' ich dir nicht fill voran 
Und folg’ ich nicht ben raſchen Pfaden, 
So Haft bu wenig nur gethan 
Und wirft bie immer felber ſchaden. 
Dame ‚ 
Wer leiſe reizt und leife quält, 
Erreicht zulegt des Herrſchers höchſtes Biel, 
Und wie den Marmor felbft der Tropfen Folge hohlt, 
So tödt' id endlich das Gefühl, 
Diplomat. 
Du eilſt uns vor, wir folgen , 
Und mußt und doch am Enbe ken; 
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Denn wer ber ZI ſich wohl noch fügen will, 
Wird der Gewalt ſich widerſetgen. 

Dämon des Rrisgs. 
Verweilet ihre, ich eile fort! 
Der Abſchluß, ber if meine Sache, 
Du wirkeſt hier, du wirteft dort, 
Uub wenn id nicht ein Enbe made, 
So hat ein jeder noch ein Wort. 
Ich Idfe raſch mit einemmale 
Die größten Zweifel angefihts: 
So legte Brennus in die Scale 
Das Schwert ftatt golbenen Gewichts. 
Du magft nur dein Geiverbe treiben, 
In dem bi niemand übertrifft; 
Ih Tann nur mit dem Schwerte ſchreiben, 
Mit blut’gen Hügen, meine Schrift. 

(Geht raſch ab) 


Achter Auftritt, 
Dämonen der Lift. 


Hfaffe. 
Der Kriegesgott, ex wuthe jeht, 
Und ihr umgarnt ihn boch zulegt. 
Diplomat. 
Bertret’ er golbner Saaten Halme 
Mit flügelſchnellem Siegeslauf; 
Allein wenn ich ſie nicht zermalme, 
Gleich richten ſie 19 wiener auf. 
Dame 
Die Beifter macht er nie zu Sklaven; 
Durch offne Rache, Harte Strafen 
Rat er fie nur der Freiheit reif, 
Hofmann. 
Doch alles, was wir ie erfonnen, 
Und alles, was wir je begonnen, 
Gelinge nur durch Unterfchleif! 
Pfaffe 
Den Völkern wollen wir verſprechen, 
Sie reizen gu der kühnſten That; 
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Wenn Borte fallen, Worte’ brechen, 
Kennt man uns teile, klug im Rath. 
Juriſt. 

Durch Zaudern wollen wir verwehren, 

Und alle werden uns vertraun: 

Es ſei ein ewiges Zerſtören, 

Es fei ein ew'ges Wiederbaun. 
enſtige Perſon. 

Steht nur nicht ſo in eng geſchloßnen Reihen, 

Schließt mich in eure Zirkel ein, 

Damit zu euren Gaukeleien 

Die meinigen behülflich fei’n! 


Bin der Gefährlichfte von allen, . 
Dieweil man mich für nichtig hält; 

Daran bat jedermann Gefallen, 

Und fo betrüg’ ich alle Welt, 


Euch dien? es allen zum Beſcheide: 
Sch ſpiele poppelte Perſon; 
Erft komm' ich an in dieſem Kleide, 
Sn diefem mad’ id mich davon. 
(Beigt fi als böfer Geiſt, vesfinkt, eine Flamme ſchlagt enpor.) 
Diplomat. 
Und nun beginnet glei! — Das herrliche Gehäube, 
Der Augen Luft, bed Geiftes Freude, 
Sm. Wege fteht es mir vor allen; 
Durch eure Künfte fol es fallen! 
Hofmann. > 
Leiſe müßt ihr das volbringen; 
Die gelinde Macht ift groß: 
Wurzelfafern, wie fie bringen, 
Sprengen wohl die Felſen los. 
Chor. 
Leiſe müßt ihr das vollbringen; 
Die geheime Macht iſt groß. 
Hofmann. — 
Und fo Idfet ſtill Die Augen 
An dem herrlichen Balaft! 
Und die Pfeiler, wie fie trugen, 
Stürgen durch Die eigne Laft: 
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In bas Tucht zu 
Ungewaltfam, ohne Stoß! 
Chor. 
Leiſe müßt ihr das vollbringen; , 
Die geheime Macht ift groß. 
MBährenb biefes Tegten Chors vertheilen fi bie Dämonen an alle Com 


fen, mir ter Hofmann bleibt in ber Mitte, bie fibrigen finb mit bem 
Iegten Laute auf einmal alle verſchwnnden.) 


. Heunter Auftritt. 


 Bofmann als Dämon der Li allein. 
Cauſchendb.) 


Sch trete ſacht, ich halte Puls und Oben. — 
Ich fünle fie wohl, doch Hör’ ich fie nicht; 

’ Es gittert unter mir der Boben; 
Ich fürdte felbft, er ſchwankt und bricht, 

(Er entfernt fi von ber einen Seite.) 
Die mädtig riefenhaften Quadern, 
Sie feinen unter fih zu hadern. 
(Ex entfernt fi von ber anbern Seite.) 
Die ſchlanken Säulenfhäfte zittern, 
Die Schönen Glieder, bie in Liebesbanden 
Eintrachtig fih zufammen fanden, 
Jahrhunderte als eins beſtanden — 
Erdbeben ſcheinen fie gu wittern, 
Bei dringender Gefahr und Noth, 
Die einem wie dem andern droht, 
Sich gegenſeitig zu erbittern. 
(Er tritt in die Mitte, argwöhniſch gegen beibe Seiten.) 
Ein Wink, ein Hauch den Bau zu Grunde fößt, 
Bo fih von ſelbſt das Fefte löſt. 
(da bem Ungenblide bricht alles zufammen. Er fteht im fejweigenber, um⸗ 
ſfichtiger Betrachtung.) 


I) 
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Behnter Anftrift. | 
Dämon ber Unterdrüdung tritt auf, im Coftüm eines eriıe 
liſchen Defpoten. 


Dümon der Lil (ehrecbietig). 
Mein Fürft, mein Herrſcher, fo allein? 
Dämon der Unterdrüäkung. 

Da mo ih bin, da fol fein andrer fein, 
Dämon der £iR. 

Auch die nit, bie bir angehören? 
DämonDder Unterdrüdung. 

Ich werbe niemals bir vermehren, 

Zu Shaun mein fürftlih Angeſicht; 

Dog weiß ich wohl, bu liebt mich nicht. 

Dein Bielbemühn, was bilft es bir? 

Denn ewig bienfibar bift du mir. 

Dämon der fif. 

Herr bu verfenneft meinen Sinn! 

Zu dienen dir ift mein Gewinn; 

Und wo kann freieres Leben fein 

Als dir zu dienen, dir allein! . 

Was Großes auch bie Welt gefehn, 

Für deinen Scepter iſt's geſchehn; 

Was Himmel zeugte, Hölle fand, 

Ergoſſen Über Meer und Land, 

63 kommt zulegt in beine Hand. 
Dämon der Unterdräknng. 

Sehr wohl! Die Mühe mir verkürzen, 

Das iſt dein ebelfter Beruf; 

Denn was bie Freiheit langſam ſchuf, 

Es kann nit ſchnell zufammenftürgen, 

Richt auf der Kriegspoſaune Ruf; 

Doch Haft vu Klug ben Boben untergraben, 

So flürzt daB alles Blitz vor Blig; 

Da kann ich meinen ftummen Sig 

In fel’gen Wüfteneten haben. 

Du haft gethan, wie th gebadht; 

Sg will nun ſehn, was du vollbracht 

(Berliert fi} unter bie Ruinen.) 
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Eitſter Auftritt. 


Dämon der LIR (zwerſlchtlich). 
Sa, gehe nur und fieh dich um” 
Sn unfrer Schöpfung magft bu wohnen, 
Du findeft alles Hi und ſtumm, 
Dentft bu in Sicherheit gu thronen. 
Ihr brüftet euch, ihr unteren Dämonen, 
So mögt ihr wiüshen, mögt auch ruhe, 
Ich deut?’ euch beides heimlich an; 
Da mag denn jener Immer thun, 
Und biejer glauben, e# jet gethan. 


Ich aber wirke ſchleichend immer gu, 
Um beibe nächſtens zu erichreden; 
Di Kriegesgott bring’ ich zur Ruh, 
Dis SHavenfürften will ih weden. 


Bu dringen und zu meiden, 

Das tft bie größte Kunft, 

Und fo gu überſchleichen 

Das Gluck und feine Gunſt. 

Die Wege, bie file geben, 

Sie find nad meinem Sinn; 

Der Vebermuth fol geftehen, 

Daß id allmächtig bin, (Ab. 


Swölfter Auftritt. 

Dämon der Unterdräkung (aus ben Ruinen hervortretend)⸗ 
Es iſt noch allzu friſch; man könnt’ es wieber bauen, 
Die graue Heit, wirktend ein neues Grauen — 
Verwittrung, Staub und Regenihlid — 

Mit Moos und Wildniß büftre fie die Näumel 
Nun wachſt empor, ehrwärb’ge Bäume, 
Und zeiget bem erfinunten Blid 
Ein längfi veraltetes, verſchwundenes Veſchick, 
Begraben auf ewig jebeß Glüuck! 
(Während bieſer Arie begränet ſich die Anine nad und nad.) 
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Nicht zu zieren — zu verdecken, 

Nicht zu freuen — zu erſchrecken, 

Bacfe diefes Zauberthal! | 
Und fo ſchleichen und fo wanken, | 
Wie verberbliche Gedanken, 
Sid die Büfche, fih bie Ranken 

Als Jahrhunderte zumal. 


So jet bie Welt denn einfam! Aber mir, 
Dem Herricher, ziemt ed nicht, vaß er allein] 
Mit Männern mag er nicht verlehren, 
Eunucen ſollen Männern wehren 

Und halb umgeben wird er fein, 

Run aber follen ſchöne Frauen 

Mit Taubenblid mir in bie Augen idauen, 
Mit Pfauenwebeln Iuftig wehn, 

Gemepnen Schritte mich umgehn, 

Mid liebenswürbig all umfehnen, 

Und ganze Schaaren mir allein, “ 
Das Paradies, es tritt herein! 

Er ruht im Ueberfluß gebettet, 

Und jene, bie fich glüdlih wähnen , 

Sie find bewacht, fie find gekeitet. 





Dreizehnter Auftritt. 


Kiebe (ungeſehen, aus ber Kerne), 
Ja, ich fchweife ſchon im Weiten 
Diefer Wildniß leiht und froh; 
Denn ber Liebe find bie Zeiten 
Alle glei und immer fo, 
Dämon der Unterdrückung. 
Die? mas hör' ich da von meiten? 
Iſt noch eine Seele frop? — 
Ich vernichte Beit auf Beiten, 
Und fie find noch immer ſol — 
(Melobie jenes Gefangs, durch blaſende Inſtrumente. Der Dünen geist 
Inbeffen Geberben ber Ueberraſchung und NRuͤhrung.) 
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Do bein Bufen wii entflammen, 
Di befänftigt dieſer Schal? 
Nimm, o nimm dich nur zuſammen 
Gegen dieſe Nachtigall! |, 
Liebe (tritt auf). 
(Der Dämon iſt gurüdgetzeten.) 
Sa, ich walle gar im Weiten 
Diefer Pfade leicht und froh; 
Denn der Liebe find die Beiten 
Alle glei und immer fo, 
Dämon der Unterdrädnung. 
D, wie kommt fie ba von weiten, 
Ohne Furt und immer froh! 
£iebe 
Denn der Liebe find die Zeiten 
Immer glei und Immer fo. 

Dämon der Unterdrädung (ji ihe tretenb). 
Ben ſuchſt du denn? Du fucheft wen? 
Ich dächte body, fr mußt ihn Tonnen, 

isbe, j 
Ich ſuche wohl — es ift fo ſchön! 

Und weiter weiß ich nichts zu nennen, 
Dämon der Unterdrüknng 
(anftändig gubringli, gehalten und ſcherzhaft). 

Run! o nenne mir den Lieben, 
Dem entgegen man fy eilt! 


ebe 
Ja, es tft, es iſt das Lieben, 
Dad im Herzen ftil vermweilt! 
(Der Dämon entfernt fi.) 


Bierzehnter Auftritt. 


Ianbe Hat bie Schweſter am Befang erkaunt, kommt eifig herbei, wirft 

U ihr an tie Bruſt. Liebe fährt Im ihrem heitern Gefange noch eine 

Beit fang fort, bis Olaube ſich leibenſchaſtlich Losreißt und abwärtä tritt, 
Glanbe. 

D liebſte Schweſter! kannſt bu mich 

Und meine Leiden fo empfangen? 

Ich irre troſtlos, ſuche dich, 
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An beinem Herzen andyubangen; 
Nun flieh' ich leiber, wie ich kam, 
Mich abgeſtoßen muß ich fühlen: 
Wer theilt nun Zweifel, Kummer, Sram, 
Wie fie das tieffte Herz durchwühlen! 
Kiebe (fi nähernd). 
D Schwefter! mi fo im Verbact? 
Die, immer neu und immer gleich, 
Unfterbliche unfterblih macht, 
Die Sterblichen alle gut unb reich, 
Bon oben kommt mir der Gewinn; 
Die höchſte Gabe willſt bu Läftern? 
Denn ohne diejen heitern Sinn, 
Was wären wir und unfre Schweftern! 
$6lanbe. 
Kein, in dieſen Jammerftunben 
Klinget Feine Freube nad! 
Schmerzen, taufenbfah empfunden, - 
Herz um Herz, bas Inirfchend brach, 
Leer Gebet, vergebne Thränen, 
Eingelettet unfer Sehnen, 
Unfrer Herrlichkeit Verhöhnen, 
Der Erniedrigung Gewöhnen! — 
Ewig deckt die Nacht den Tag. 
eiebe. 
Es ſind nicht die letzten Stunden; 
Laß den Göttern das Gericht! 
Glaube. 
Nie haſt du ein Glück empfunden: 
Denn der Jammer rührt dich nicht! 
(Sie treten aus einander.) 
Dämon der Unterdräkung (für fig). 
Stil! nun hab’ ich überwunden — 
Schweſtern und verftehn ſich nicht! 
(Zum Glauben.) 
Herrlich Münden! welches Wangen, 
VWelche Neigung, welch Berlangen 
Reget biefe ſchöne Bruſt? 
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Slande. 
Herr, 0 Herr! gerecht Berlangen 
Bar, bie Schwefter zu umfangen; 
Treue bin ih mir bewußt. 
Dämon der Unterdrädnng (zur Siehe). 
Bie, du Holde? Das Verlangen, 
Deine Schweiter zu umfangen, . 
Regt ſich's nicht in deiner Brup? 
Liebe 
Sie, die Befte, zu umfangen, 
Fühl' ich ewiges Verlangen; 
Komm, o fomm an meine Bruſt! 
Glaube. ' 
D, verzeib dem Schmerz, dem Bangen! 
Kaum getraut’ ich zu verlangen 
Zieh’ um Liebe, Luft um Luft! 
(Sie umarmen ſich.) 
Dämon der Unterdräkung (für fi). 
Immer wächſt mir das Verlangen, 
Zu bethören; fie zu fangen 
Sei mein Streben, meine Luft! 
(Zwiſchen fig tretend.) 
Holdſel'ges Paar, das himmliſch mir begegnet, 
Es ſei der Tag für euch und mich gefegnet, 
Er jet bezeichnet immerbar! 
Ja, biefer Stunde jedes von und gedenke! 
(Kleine Dämonen mit Iuwelen.) 
Verſchmaͤhet nicht die wenigen Geſchenke 
Aus meiner Hand, verehrtes Paar! 
(Die Liebe liebkoſend unb ihr Armbänder aulegenb.) 
Hänbe, meiner Augen Beide, 
D wie brüd’ und küſſ' ich fie! 
Nimm das Töftlicäfte Geſchmeide, 
Trag’ es und vergiß mich niel 
[den Glauben liebkoſend und ihr einen Löftlihen Gürtel ober vielmehr 
Bruſtſchmuck anlegen.) 
Wie ſie fih in bir vereinen, 
Hoher Sinn und Lebensluft: 
So mit bunten Evelfteinen 
Shmüd ich dir die volle Bruſt. 
(Die Heinen Dämonen bringen heimfich ſchwarze, ſchwere Ketten berbn- \ 
Goethe, Werte. XVII. 16 
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Glaube. 
Daß verdient wohl dieſer Bufen, 
Daß ihn die Juwele ſchmückt. 
(Der eine Dämon bängt ihr die Kette hinten in ben Gürtel; in bem Ungem 
blick fühlt fie Schmerzen, fie ruft, indem fie auf bie Bruft fieht.) 
Doch wie if mir! von Mebujen 
Berb’ ich greulich angeblidt. 
Liebe 
Di wie fih das Auge weidet, 
Unb die Sand, wie freut fie fi! , 
(Ste ſtreckt die Arme aus und beficht bie Arinbänber von oben; bad DE 
monden hängt von unten eine Doppellette ein.) 
Was tft das! wie ftiht’3 und fchneibet, 
Und unendlich foltert’3 mich! 
Dämon der Unterdräknng (zur Liebe, mäßig fpottenb). 
So tft bein zartes Herz belohnt! 
Bon dieſen wird bich nichts erretten; 
Doch finde dich, du biſt's gewohnt, 
Du gehſt doch Immerfort in Ketten. 
(Bum Glauben, ber fi ängſtlich gebexbet, mit geheuchelter Teilnahme, 
Sa, ſchluchze nur aus voller Bruft 
Und made den Verſuch, gu weinen! 
(Bu beiben gewaltfam.) 
Verzichtet aber auf Gluck und Luft! 
Das Bere wird euch nie erfcheinen! 
(Sie fahren von ihm weg, werfen fi an den Seiten nieber; Liche lieg 
ringendb, Glaube fill.) 
Dümon der Unterdrükung. 
So Hab’ ih euch dahin gebracht, 
Beim hellſten Tag in tieffte Nacht. 
Getrennt, wie fie gefefjelt find, 
Iſt Liebe thöricht, Glaube blind. 
Allein die Hoffnung fchweift noch immer frei; 
Mein Zauber winke fie herbei! 
Ich bin ſchon oft Ihr liſtig nachgegogen, 
Doch, wandelbar wie Regenbogen, 
Seyt fie den Fuß bald da, bald dort, bald Hier; 
Und hab’ ich diefe nicht betrogen, 
Was hilft das alles anbre mir! 
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Fünfschnter Auftritt. 


haffnnung erſcheint auf ber Ruine linker Hand bes Zuſchauers, beivaff 
net mit Helm, Schild unb Speer. 
| Dämon der Unterdrükung. 
Ä Sie Tommi! fie iſt's! — Ich will fie kirren; 
3 if auch ein Mädchenhaupt, ich will’ verwirren. 
Sie flieht mi, bleibt gelafien ſtehn; 
Sie fol mir dießmal nicht entgehn. 
(Sanft theilnehmenb.) 
Im Gebränge hier auf Erben 
Kann nicht jeder, was er will; 
Was nicht ift, es kann noch werben; 
Hüte dich und bleibe ſtill! 
ie hebt ber Speer gegen ihn auf und fteht in brobenber Beberbe un- 
beweglich.) 


Doch wel ein Nebel, welde Dünfte 
VBerbergen plöglich die Geftalt! 
Wo find’ ich fie? Ich weiß nicht, mo fie wallt; 
An ihr verſchwend' ich meine Künfte. 
Verbichtet ſchwankt ber Nebelrauch und wächſt 
Und webt; er webt undeutliche Geftalten, 
Die deutlich, doch undeutlih, immer fort 
Das Ungeheure mir entfalten, 

Gefpenfter find’, nit Wolken, nicht Gefpenfter, 
Die Wirklichen fie bringen auf mich ein. 
Wie kann bad aber wirklich fein, 
Das Webende, das immer fich entichleiert ? 
Berichleierte Geftalten, Ungeftalten, 
Sn ewigen Wechſeltrug erneuert 
Bo bin iR bin I mir bewußt? — 
Sie find’3, fie find auch nicht, und aus dem Grauen 
Muß ich voran Lebenpigkräft’ge ſchauen, 
Yürwahr, ed brängt fih Bruft an Bruft, 
Vol Lebendmadht und Kampfesluft; 
Die Häupter in den Wolfen find gekrönt, 
Die Fuͤße Ichlangenartig ausgebehnt, 
Berſchlungen fchlingend, 
Mit fi felber ringend, 
Doch alle Happernb nur auf mich gefpikt. 
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Die breite Volke ſenkt fih, eine Wolke, 

Lebendig tauſendfach, vom ganzen Volke 

Bon allen Edlen ſchwer, fie finkt, fie brüdt, 

Sie beugt mich nieber, fie erſtickt! 
(Er wehrt fi gegen bie von ber Einbilbungskraft ihm borgefpiegelte Vifien, 
weicht Ihr aus, wähnt in bie Enge getrieben zu fein, ift ganz mahe zu 
Inieen. Die Hoffnung nimm ihre ruhige Stellung wieder au, Er mw 

mannt fid.) 

Du biegft das Knie, vor dem fich taufenb brachen; 

Der Allbeberricher jei ein Mann! . 

Denn wer den Haß ber Welt nicht tragen kann, 

Der muß fie nicht in Feſſeln fchlagen. 


Aufgeregte Höllenbilber, 

Beigt euch wilb unb immer wilder! 

Euer Wanken, euer Weben 

Sind Gebanten; ſollt' ich beben? 

Euer Laften, euer Streben, 

Ihr Verbaßten, ift kein Leben; 

Eure Häupter, eure Kronen 

Sind nur Schatten, trübe Luft, 

Doch ich wittre Grabesduft; 

Unten fchein’ ih mir zu wohnen, 

Und fon mobert mir die Gruft. 
(Er entflicht mit Grauen. Hoffnung ik nie mehe gu ſehen. De 

' Vorhang fält.) 
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Zweiter Anfzung. 





Erſter Auftritt, 


Liebe 
(erhebt ſich nach einiger Zeit, wie abtvefenb, wo nicht wahnfinig). 
Sag’, wie ift bir denn zumalen? 
Bas beengt bir fo das Herz? 
Bas ich fühle, find nicht Qualen; 
Was ich leibe, ift nicht Schmerz. 
Ob ich glei den Namen höre, 
Liebe, fo hieß ich Immer fort; 
Es if, als ob ich gar nicht wäre, 
Siebe, ’3 ift ein leeres Wort. 
Glaube 
(die indeſſen aufgeftanben, aber nicht figer auf ihren Fäßen ſteht). 

Wankt ber Felſen unter mir, 
Der mich fonft fo kräftig trug? 
Kein! ich wanle, ſinke bier, 
Habe nit mehr Kraft genug, 
Mich zu halten; meine Knie 
Brechen, ach, ich beuge fie 
Nicht zum Beten; finnenlos, 
Herzlos lieg’ ih an bem Boden, 
Mir verfagt, mir ftodt ber Oben, 
Götter | meine Roth ift groß! 

Liebe (weiter ſchreitend). 
Zwar gefeffelt finb bie Hände, 
Doch der Fuß bewegt fih noch; 
Wenn ih, ach, borthin mich wende, 
Schättl’ ih ab das fchwere Joch. 

Glaube (wie jene, nur etwas raſcher unb Tebhafter). 

Will ih mih vom Drt beivegen, 
Wird viefeicht ber Bufen frei. 
(Sieht bie Schwefter herankommen.) 
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D, die Schwefter! weld ein Segen! 
Sa, die Gute kommt herbei. 
(Huber fie gegen einander bie Arme ausfireden, fehen fie fi} fo weit ent⸗ 
fernt, daß fie fig nicht berühren können.) 
.  Kiebe 
Bott! ih kann dich nicht erreichen! 
Ah, von bir ſteh' ih gebannt! 
(Indem fie an ihren vorigen Plap eilig zurũckkehrt.) 
Glaube 
Giebt's ein Elend ſolches Gleichen! 
(Die noch gezögert unb fig hin unb wieber umgefehen hat, ſtürmt an 
nad ihrer Seite.) 
Kein! die Welt hat's nicht gefannt. 
(Beide werfen ſich au ihrer Stelle zieber.) 


weiter Auftritt. 


Hoffnung 

(welche inbefien oben erſchlenen und herunter getreten Ift). 
Ich höre jammern, höre klagen. 
In Banden meine Schweftern? Wie, 
D wie fie ringen, wie fie gagen! N 
Vernehmt mein Wort! es fehlet nie, 
Ihr geigt mir freilich eure Ketten, 
Getrauet nicht mich anzuſchaun; 
Doch bin ich, Hoff’ euch zu erretten; 
Grhebt euch, kommt, mir gu vertraun! 


Dritter Auftritt. 


Genien (herbeieilend). 
Immer ſind wir noch im Lande, 
Hier und dort mit raſchem Lauf. 
(Ste nehmen die Ketten ab, zugleich mit dem Schmuck) 
Erſtlich Löfen wir bie Bande; 
Richte bu fie wieber aufl 


Denn und Genien gegeben 
Ward gewiß ein fchönes Theil; 
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Euer eigenes Beftreben 
Wirte nun das eigne Heil! 
(Sie entfernen fi.) h 
Hoffunng 
(zu den wegeilenden Genien). 
Nehmt Gotteslohn, ihr jüßen Brüder! 
(Sie Hebt erft den Glauben anf und bringt ihn gegen bie Mitte) 
Und fteht nur erft der Glaube feft, 
So hebt fih auch die Liebe wieder. 
Liede 
(bie von ſelbſt aufſpringt und auf bie Hoffnung logeilt). 
Sa, th bin’s, und neugeboren 
Werf' ih mid an beine Bruft. 
Glaube. 
Vöollig hatt' ich mich verloren, 
Wieder finy ic; mich mit Luft. 
Hoffnung. 
Sa, wer ſich mit mir verfchiworen, 
St fich alles Glücks bewußt. 


Denn wie ich bin, fo bin ich auch beftänbig, 

Nie der Verzweiflung geb’ ich mich dahin; 

Ich mildre Schmerz, bad höchſte Glück vollend' ich; 
Weiblich geftaltet, bin ich männlich kühn. 

Das Leben felbft ift nur burch mich Iebenbig, 

Sa übers Grab Tann ich's hinüber ziehn, 

Und wenn fie mich jogar als Aſche fammeln, 

So mäffen fie noch meinen Namen flammeln. 


And nun vernehmt! — Wie einft in Grabeshöhlen 
Ein frommes Volk geheim fich flüchtete 

Und allen Drang ber Himmlifh reinen Seelen 
Nach oben voll Vertrauen richtete, 

Nicht unterließ, auf höchſten Schuß zu zählen, 
Und auszudauern fich verpflichtete: 

So bat bie Tugend ſtill ein Reich gegründet 

Und ih, zu Schug und Trutz, geheim verbünbet, 


. Am Tiefften, Hohl, das Erdreich untergraben, 
Auf welchem jene Ichredlihen Gewalten 
Run offenbar ihr wildes Weſen haben, 

In mojeftätiih haͤßlichen Geftalten, 
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And mit den Holden überreifen Gaben 
Der Dberfläde nach Belieben halten; 
Do wird ber Boden gleich zufammenftürgen 
Und jenes Reich des Uebermuths verfürgen. 


Bon Dften rollt, Lawinen gleich, herüber 

Der Schnees und Eisball, wälzt fi groß und größer, 
Er ſchmilzt, und nah und näher ftürzt vorüber 

Das alles Aberſchwemmende Gewäfler; 

So ſtrömt's nach Weften, dann zum Süb hinüber, 
Die Welt ſteht ſich zeritört — und fühlt ſich befier: 
Bom Deean, vom Belt ber, Tommt ung Rettung — 
So wirkt das AU in glüdlicher Verlettung. 


Bierter Auftritt. 


Genien 
(ben drei Schweftern Kronen barreichend). 
Und So beftärft euch, Königinnen! 
Ihr feib es; obſchon jegt gebeugt. 
Ihr müßt noch alles Glüd gewinnen: 
Vom Himmel feib ihr ung gezeugt; 
Zum Himmel werbet ihr eud heben — 
Die Sterblicden, fie fehn’3 entzüdt — 
Unb glorreich Über Welten ſchweben, 
Die ihr auf ewig nun beglüdt. 


Doch was dem Abgrund kühn entitiegen, 

Kann durch ein ehernes Geſchick 

Den halben Weltfreiß überfiegen, 

Zum Abgrund muß e8 doch zurück. 

Schon droht ein ungeheures Bangen, 

Vergebens wird er mwiberftehn! 

Unb alle, die no an ihm bangen, 

Sie müffen mit zu Grunde gehn, 
Hoffnung. 

Run begegn’ ich meinen Braven, 

Die ſich in der Nacht verfammelt, 

Um zu ſchweigen, nicht zu ſchlafen, 

Und das ſchöne Wort der Freiheit 
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Wird geliſspelt und geſtammelt, 
Bis in ungewohnter Neuheit 
Bir an unfrer Tempel Stufen 
Wieder neu entzüdt e8 rufen: 


(Mit Ueberzeugung, Taut.) 


Freiheit! 


(Gemäßigter.) 


Freiheit! 
(Bon allen Seiten und Enben Echo.) 


Freiheit! 
fiebe. 


Kommt, gu fehn, was unfre frommen, 
Guten Schweftern unternommen, 

. Die mit Seufzen fich bereiten 
Auf die blutig wilden Zeiten. 


6lanbe. 


Denn der Liebe Hülf’ und Laben 
Wird den ſchönſten Segen haben, 
Und im Slauben überwinden 

Sie die Furcht, bie fie empfinden. 


Genins!. 


Ihr werdet eure Kraft beweisen; 
Bereitet ftill den jüngften Tag! 


Genins Il. 


Denn jenes Haupt von Stahl und Eiſen 
Zermalmt zulegt ein Donnerſchlag. 


(Die fämmtliien Fürfe, unter muflfalifiger Begleitung, Tehren ſich um 


und gehen nad bem Grunde. 


Die Hoffnung befleigt bie Auinen linke 


bes Iuſchaners, Blanbe und Liebe bie Ruinen rechas; bie Knaben be 
Reigen bie Treppen unb ftellen fig an bie Pforten. Sie begrüßen ſich alle 
unter einander nochmals zum Abſchieb. ES wirb Nacht.) 
1} 


Fünfter Auftritt. 
Unfihtbares Chor. 


Sterne verfanten und Monden in Blut; 
Aber nun wittert und lichtet es gut: 
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Sonne, fie nahet dem himmliſchen Thron. 

Lieber, fie kommen und weden dich ſchon. 

(Die Genien erbffnen bie Pforten, inbem fle fich dahinter verſtecken au ' 

laufen. Epimenibes ruht noch, wie er eingeichlafen; bie Lampe brennt. 

Er erwacht, vegt fih, fteht auf, tritt unter bie Thüre, giebt feine Bew 

wunberung zu eriennen, tritt wanfenb bie Stufen herunter, ungewiß, me 
ex fich befinde.) 


Sechster Auftritt. 


Eyimenides. 

Und weld Erwachen! wunderbar genug! 
Die Pforten Öffnen fich bei büft’rer Nacht. 
Täufcht mich ber Genien Tonft fo treuer Dienftt 
Kein Stern am Himmel? 

(Es erfeint ein Komet, ungeheuer.) 

Welch ein furdtbar Zeichen 

Erſchreckt den Blid mit Ruthenfeuerſchein! 
Bo bin ich denn? — In eine Wüftenet 
Von Feld und Baum beſchränkt, bin ich begraben, 


Wie war e8 fonft! ald mir die Flügelthüren, 
Beim erfien Morgenlit, von Geifterhanb 
Sich öffneten, das liebe Himmelspaar 
Mich in die holde Welt herunter führte, 
Mich Tempel und Palaſt und nah und ferm 
Die herrlichſte Natur mich glänzend grüßte, 
Wie büfter jet! und was ber Feuerſchein 
Mir ahnungsvoll entdeckt, ift graufenbaft. 
Wer leitet mi? wer rettet vom Berberben? 
VBerdient wohl euer Freund, ihr Götter, jo zu Rterben? 
Die Genien treten, oben an ber Pforte, hervor mit Fackeln.) 
Doc ihr erhört des treuen Priefters Auf! 
Ich ſehe neuen, goldnen Schein umſchimmern. 
Die Lieben ſind's! o, wo ſie leuchtend gehn, 
Liegt keine Wüſte, hauſt kein Schreckniß mehr. 
(Sie ſind herunter gekommen und ſtehen neben ihm.) 
D, fagt mir an, ihr Holden, welchen Traum 
Bon Aengſtlichkeiten fchafft ihr um mich Bert 
(Sie legen ben Finger auf den Munb.) 
Ich träume, ja! Wo nicht, fo hat ein Bott 
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An tiefe Wuſteneien mid, verſchlagen. — 
Hier — feine Spur von jenem alten Glanz, 
Nicht Spur von Aunft, von Drbnung keine Spur) 
Es ift der Schöpfung wildes Chaos hier, 
Das legte rauen enbliher Zerftörung: 
(Genien beuten hinfiber unb herüber.) 
Was beutet Ihr? Ich ſoll mich Hier erfennen! 
(Die Genies leuten vorau nad} ber einen Seite.) 
Euch folgen? wohl ihr leuchtet bieferfeits. 
Was ſeh' ich hier! ein wohlbekanntes Bilb! 
In Marmorglanze Glanz bergangner Tage 
„Der Vater rubt auf feinem breiten Bolfter, 
Die Frau im Seffel, Kinder fiehn umber 
Von jedem Alter, Knechte tragen zu. 
Daß Pferd jogar, ed wiehert an ber Pforte; 
Die Tafel ift befegt, mar ſchwelgt und ruht.” 
Fürwahr, es ift bie Stätte noch, mo mir 
Des Freubentages hellfte Sonne jdien; 
Iſt alles doch in Schutt unb Graus verfunten. 
(Sie deuten unb leiten ihn nad ber andern Geite.) 
Noch weiter? Nein, ihr Guten, nein, ah nein! 
Ich glaub’ es euch, es ift bie alte Gtättel 
Doch während meines Schlafed Hat ein Bott 
Die Erd’ erfchüttert, daß Ruinen bier 
Si auf einander tbürmen, durch ein Wunder, 
Der Bäume, der Gefträuche Trieb beichleunigt. — 
So ift e8 Hin, was alles ich gebaut 
und was mit mir von Jugend auf emporſtieg. 
D, wär’ es berguftellen! Nein, ach nein! 


Ihr nöthigt mich an biefe Tafel Hin! 
Zerſchlagen ift fie, nicht mehr leſerlich. 
Hinweg von mir! D mein Gedächtniß! DI 
Du Hältft das Lied noch feft, bus twieberholft es. 
Unfihtbares Ehor. j 
„Haft du ein gegründet Haus, 
Fleh' die Götter alle, 
Daß es, bis man dich trägt hinaus, 
Nicht zu Schutt zerfalle, 
Und noch lange Hinterbrein 
Kindeskindern biene, 
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And umber ein friſcher Hain 
Immer neu ergrüne.“ 
Epimenides, 
Dämonen fetb ihr, Leine Genien! 
Der Hölle, die Verzweiflung haucht, entfitegen., 
Sie haucht mich an, burchbringt, erftarrt die Bruft, 
Umftridt das Haupt, gerrüttet alle Sinnen. 
(Ex beugt feine Kuiece, richtet ſich aber gleich wieder auf.) 
Nein, Intee nicht! fie hören Dich nicht mehr; 
Die Serien Ichweigen; wäriche bir ben Top. 
Denn wo der Menſch verzweifelt, lebt kein Bott, 
Und ohue Bott will ich nicht länger leben. 
(Er wenbet ſich ab, verzweifeln.) 
Genien (fi einander suminfenb). 
Komm! wir wollen bir verfprechen 
Rettung aus dem tieffien Schmerz; 
Pfeiler, Säulen kann man breden, 
Aber nit ein freies Her; 
Denn es lebt ein ewig Leben, 
Es tft ſelbſt der ganze Mann, 
In ihm wirken Luft und Streben, 
Die man nicht zermalmen ann. 
Epimenides (wehmuthig). 
D ſprecht! 0 Helft! mein Knie, es trägt mich kaum! 
Ihr wollt euch bittern Spott erlauben? 
Senien. 
Komm mit! den Ohren iſt's ein Traum; 
Der Augen felbft wirſt vis nicht glauben. 
(E84 wird auf einmal Tag. Bon ferne IeiogerifgeiWiuflt. Epinsenides mun 
bie Knaben ſtehen dor ber Pforte.) 


Siebenter Auftritt. 


Die kriegeriſche Mufit kommt näher. Die Hoffnung, den Ingen 
ru rften an ber Seite, führt Aber bie Auinen, ba wo fie abgegaugck 
ein Heer verein, weides bie verſchiedenen nenern, zu biefem Kriege ver 
ünbeten Bölter bezeichnet. 
Eher. 
Brüder, aufl die Welt gu befreien! 
Kometen winten, die Stund iſt gro. 
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Alle Gewebe der Tyranneien 

Haut entzwei und reißt euch los! 
Hinan! — Burwärts! — Hinan! 
Und dad Wert, e8 werde gethan! 


So erfhadt nun Gottes Stimme, 
Denn des Volkes Stimme, fie erfchallt, 
Und entflammt von heil’gem Grimme, 
Solgt bed Bliged Allgewalt. 

Sinan! — Vorwärts! — Hinanl * 
Und bas große Wert wird gethani 


Und So fohreiten wir, die Kühnen, 

Eine halbe Welt entlang; 

Die Vermüftung, die Ruinen, 

Nichts verhindre deinen Gang. 

Sinan! — Vorwärts! — Hinan! 

Und Bas große, das Wert ſei getan! 
Ingendfürf, 

Hinter uns ber vernehmt Ihr ſchallen 

Starte Worte, treuen Ruf; 

Siegen heißt es, oder fallen 

Sit, was alle Völker fchuf. 

Sinan! — Borwärtd! — Hinan! 

Und dad Bert, ed wäre gethan! 

Hoffuune, 

Noch ift vieles zu erfüllen, 

Noch iſt manches nicht vorbei; 

Doch wir alle, durch den Willen 

Sind wir ſchon von Banden frei. 


Chor. 

Hinan! — Borwärts! — Hinan! 
Und das große, das Werk ſei gethan! 
Ingendfürſt. 

Auch die Alten und die Greiſen 
Werden nicht im Rathe — 

Denn es tft um ben Stein der Weiſen, 
Es ift um das AU zu thun. 

Hinan! — Vorwärts! — Hinan! 
Uns das Werl, ed war fon gethan! 
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Chor. | 
Denn jo Einer Vorwärts rufet, 
Blei find alle Hinterbrein, 
Und fo gebt es, abgeftufet, 
Start und Schwach, und Groß und Klein 
Hinan! — Vorwärts! — Hinan! 
Und das große, das Wert ift gethan! 


Unb wo eh wir fie nun erfafſen, 

In den Sturz, in die Flucht fie hinein! 
Sa in ungeheuern Maſſen 

Stürzen wir ſchon Hinterbrein. 

Sinan! — Borwärtsi — Hinanl 

Und daB alled, daß Wert ift gethan! 


Achter Auftritt. 


Glaube und Liebe mit ben Srauen und Landbewannern 


an ber andern Seite. 
Eher. 

Und wir kommen 

Mit Verlangen 

Wir, die Frommen, 

Zu empfangen 

Sie, die Braven, 

Sie mit Aränzen 

Zu umfcdlingen. 


Und mit Hymnen 

Zu umfingen, 

Yu erheben 

Sene Braven, 

Die da Schlafen, 

Die gegeben 

Höh’rem Leben, 

Landbewohner , 
(aller Alter und Stänbe). 

Und die wir gurüdgeblichen, 
Eurer Kraft und anvertraut, 
‚Haben unjern kühnen Lieben 
Haus und Hof und Feld gebaut, 
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Und wie ihe im Siege fchreitet, 
Drückt uns traulid an bie Bruft; 
Alles, was wir euch bereitet, 
Zang genieht es und mit Luft! 
3ämmtlihe Chöre, 
Und mit den wichtigſten Geſchäften 
Verherrlicht heut den großen Tag! 
Zufammen al mit vollen Kräften 
Erhebt den Bau, der nieberlag! 
Strebt an! — Glück aufl — Strebt anl 
Nur zul und ſchon regt's ſich Hinanl 


Und ſchon der Pfeiler, der geipalten, 
Er Hebt gefüget ſich empor, 

Und Säufenreiben, fie entfalten 

Der ſchlanken Stämme Zierb’ und Flor. 
Strebt an! — Glück auf! — Strebt anl 
Es fteht, und das Wert ift gethan! 


Pabefen find bie Ruinen wieder aufgeriätet. Ein Theil ber Vegetation 
bleibt unb ziert.) 


Meunter Auftritt. 


Eyimentdes mit zwei Brieftern. 
Epimenides (nad oben). 

Bie felig euer Freund geweſen, 
Der biefe Nacht des Jammers überfchlief, 
Ich konnt's an den Ruinen leſen. 
Ihr Götter, ich empfind’ es tiefl 

(Bu ben Umſtehenden.) 

Doch ſcham ich mich der Ruheſtunden; 
Mit euch zu leiden war Gewinn: 
Denn für den Schmerz, den ihr empfunben, 
Seid ihr auch größer, als ih bin. 

Prieſter. 

Tadle nicht der Götter Willen, 
Wenn du manches Jahr gewannſt: 
Sie bewahrten dich im Stillen, 
Daß du rein empfinden kannſt. 
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Unb fo gleihft du Tünfi’gen Tagen, 

Denen unfre Dual und Plagen, 

Unſer Streben, unfer Wagen 

Endlich die Geſchichte beut. 

Und nicht glauben, was wir fagen, 

Wirſt du, wie bie Folgezeit. 

Glaube. 

Bum Ungeheuren war ich aufgerufen; 
Dir dienten ſelbſt Berftdrung, Blut und Tod; 
So flammte denn an meines Thrones Stufen 
Der Freiheit plötzlich, furchtbar Morgenroth. 


Schneidend eifige Lüfte blaſen, 

Ströme ſchwellen, Schlund auf Schlund, 
And der Elemente Rajen, 

Alles Fräftigte den Bund. 

Heil der Edlen, die ben Glauben 

Sn ber tiefften Bruft genährt, 

Unter Gluth und Morb und Rauben 
Das Verberben abgewehrt, 


Ihr danken wir, nad mander Jahre Grauen, 
Das ſchöne Licht, bag wir vergnüglich ſchauen. 


Kiebe, 

Begrüßet Ihn mit liebevollen Bliden, 
Der liebevoll bei feinem Volk verweilt, 
Der treuen Seinen neubelebt Entzüden 
Mit offnem hokden Waterherzen theilt. 
Der Edle Hat mit Edlen fich verbindet; 
Da jaudzte kühn bie treue Schaar; 
Unb wo bie Liebe wirft unb gründet, 
Da wirh bie Kraft ber Tugenb offenbar, 
Das Glück tft fiher und gerünbet. 

KHoffanng. 
Ich will geftehn den Eigennug, o Schweſtern, 
Für jedes Opfer forbr’ ich meinen Lohn, 
Ein jelig Heute für ein fchredlich Geftern, 
Triumpheswonne ftatt der Dulbung Hohn: 
Sp wollt’ ich es dem poden Paare geben, 
Bon deſſen Blick beſeelt wir alle leben. 
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Saplmenides. 
DE Tugenben, bie hier ein traftig Wirken 
Und in unenblicen Beirten 
Sich Herrlich tauſendfach gezeigt, 
Den höchften Zweck mir BligeSlug erreicht, 
Sie Helfen und bie größten Tage feiern. 
Rur Eine, die mit treuer Hanb 
Die Schweitern feft uub zart verband, 
Abſeits, verhüllt, beſcheiden fand, 
Die Einigkeit muß ich entſchleiern. 


(Ex führt eine Bisher verborgen gebfichene Berſchleierte hervor unh füplägt 
ihr den Schleier zuräd.) 





Behnter Auftritt. 
Die Eintgkeit. 
Der Geiſt, der alle Welten ſchafft, 
Durch mic belehrt er feine Theuren: 
„Bon ber Gefahr, ber ungeheuren, 
Errettet nur gefammte Kraft.“ 
Dad, was ich Ichre, ſcheint fo Leicht, 
Und faft unmöglich zu erfüllen: 
„Nachgiebigkeit bei graßem Willen,“ 
Nun iſt des Wortes Biel erreicht; 
Der göchften Wunſch ſeh' ich erfüllen, 
Ängendfürk. . . 
Ja, alle Kronen ſeh' ich neugeſchmückt 
- Mit eignem Gold, mit Feindes Beute; 
Ihr Habt bad Volk, ihr Habt euch jelbft beglüdt; 
Was ihr befigt, beſitzt ihr erft von heute, 
Bivar hat der Ahnen würdiges Verbienft 
Die goldnen Reife längft geflochten, 
Doch nun iſt's eigener Gewinnſt: 
Ihr habt das Recht daran erfochten. 
Epimenides. 
Und wir ſind alle neugeboren, 
Das große Sehnen iſt geſtillt; 
Bei Friedrichs Aſche war⸗s geſchworen, 
Und iſt auf ewig nun erfüllt. 
Goethe, Werte. XVII. 17 


Des Spimenibes Erwachen. 


Oper der Ardeger. 
Und wir wandeln mit freien Schritten, 
Weil wir und was gugetraut, 

Und empfangen in unfre Mitten 
Gattin, Schwefter, Tochter, Braut. 
Gethan! — Glück auf! — Getban! 
Und den Dank nun zum Himmel hinan! 

Chor der Sranen. 

Eu zu laben, 

Laßt und eilen, 

Unfre Gaben 

Auszutheilen, 

Eure Bundes 

Auszuheilen! 

Selige Stunden 

Sind gegeben 

Unfrem Leben! 

(Große Gruppe.) 


Epimenides. 
Ich ſehe nun mein frommes Hoffen 
Rah Wunderthaten eingetroffen; 
Schön iſt's, dem Höchſten fidh vertraun. 
Er lehrte mich das Gegenwärt’ge kennen; 
Nun aber fol mein Blid entbrennen, 
Sn fremde Beiten auszufchaun. 


Prieſter. 
Und nun ſoll Geiſt und Herz entbrennen, 
Vergangnes fühlen, Zukunft ſchaun. 
Chor. 
So riſſen wir uns rings herum 
Von fremden Banden los! 
Nun find wir Deutſche wiederum, 
Nun find wir wieder groß. 
So waren wir und find ed au 
Das ebelfte Gejchlecht, 
Bon biederm Sinn und reinem Hauch 
Und in ber Thaten Recht. 


Und Für und Volk und Volk und Fürft 
Sind alle frifh und neu! 


sc 


Des Epimenibed Erwachen. 


Wie du dich nun empfinden wirft, 
Nah eignem Sinne freil 

Ber dann das Innere begebrt, 
Der ift fhon groß und rei; 
Bufammenbaltet euren Werth, 
Und euch ift niemand gleich, 


Gedenkt unendlicher Gefahr, 

Des wohlvergoßnen Bluts, 

Und freuet euch, von Jahr zu Jahr, 
Des unihägbaren Buts! 

Die große Stabt am großen Tag, 
Die unſre foltte fein! 

Nach ungeheurem Doppelichlag 

Zum zweitenmal hinein! 


Nun töne laut: Der. Herr iſt dal 

Bon Sternen glänzt die Nacht. 

Er bat, bamit uns Heil geſchah, 
Geftritten und getvacht. 

Für alle, die ihm angeftamme, 

Für und war e8 gethan! 

Und wie's von Berg zu Bergen flammt, 
Entzüden flamm' binan! 


(Der Borhang faut.) 


Pandera. 


Ein Feſtſpiel. 


— — 


Erſter Aufzug. 
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Perſonen. 


Prometheus, 
Epimetheus, dapetiden. 
Phileros, Prometheus Sohn. 
Elpore, 

, Epimethens Töchter, 
Eos. 

Pandbora, Epimetheus Gattin. 
Damonen. 

Selios. 

Schmiede. 

Hirten. \ 
Felbbauende. 

Krieger. 

Gewerbsleute 

Winzer. 


Stier. 


Der Schauplah 
wirb im großen Styl nad Poufiiniicher Welle gebucht. 
Seite bed Prometheus. 

Zu ber Linken bes Zuſchauers Fels unb Gebirg, aus befien wıädtigen 
Säulen und Mafien natürlicge und Tünftlige Höhlen neben unb Aber ein 
anber gebilbet firb, mit mannigfaltigen Pfaden unb Steigen, welde fie 
serbinben. Einige biefer Hoͤhlen find wieber mit Feleftücken zugefeht, anbere 
mit Woren unb Gattern verſchloſſen, alles roh unb derb. Bier unb ba 
lebt man etwas regelmäßig Gemanertes, vorzüglich Unterfiigung unb künſt⸗ 
lie Berbinkung ber Maſſen bezwedend, auch ſchon bequemere Wohnungen 
anbentend, doch ohne alle Symmetrie. Rankengewächſe bangen herab; 
einzelne Büfcge zeigen ſich auf ben Abſäßen; höher hinauf verbichtet fi bas 
Geſtraͤuch, bis fi das Banze in einen waldigen Bipfel enbigt. 


Seite des Epimetheus. 

„ Gegenäber zur Rechten ein ernſtes Holzgebdube nach ülteſter Art und 
Confruction, ut Säulen und. Beumflämmen unb Tauın gelanteten Ge⸗ 
billen und Gefimſen. In ber Borhalle fieht man eine Nubeftätte mit Fellen 
und Teppichen. Neben dem Hauptgebäube, gegen ben Hintergrund, kleinere 
Ahnliche Wohnungen mit vielfachen Unftalten von trodenen Mauern, Ylan- 
ken unb Hecken, welde auf Befriebigung verfchicbener Beſißthümer beiten; 
dahinter bie Gipfel don Fruchtbäumen, Anzeigen wohlbeftellter Gärten. 
Meiechtn mehrere Gebäude im gleichen Sinne. 

Im Hintergeunbe mannigfaltige Flächen. Hügel, Büſche und Heine; | 
da Fluß, ber mit Yalen und Krümmungen nad einer Seebucht fließt, bie’ : 
puääft von ſteilen Felſen begränzt wird. Der Meereshorisont, Über ben 
ſich Iufeln erheben, fließt bas Ganze. 


1 


Racht. 
Epimethens 
(aus ber Witte ber Landſchaft hervortretend). 

Kindheit und Jugend, allzuglücklich preiſ' ich fie, 
Daß nad durchſturmter, durchgenoßner Tagesluft, 
Behenver Schlummer allgewaltig fie ergreift 

und, jebe Spur vertilgend Träft’ger Gegenwart, 
Vergangned, Träume bildend, miſcht Zukünftigem. 
Ein ſolch Behagen, ferne bleibes dem Alten, mis. 


Pandora. 


Nicht ſondert mir entſchieden Tag und Nacht fich ab, 
Und meines Namens altes Unheil trag' ich fort: 
Denn Epimetheus nannten mich die Zeugenden, 
Vergangnem nachzuftunen, Raſchgeſchehenes 
Zurückzuführen, mühſamen Gedankenſpiels, 

Zum trüben Reich Geſtalten⸗ mifchender Möglichkeit. 
So bittre Mühe war dem Jüngling auferlegt, 

Daß, ungeduldig in das Leben hingewandt, 

JH unbedachtſam Gegenwärtiges ergriff 

Und neuer Sorge neubelaſtende Dual erwarb. 

So flohft bu, Träft’ge Zeit der Jugend, mir dahin, 
Abwechſelnd immer, immer wechſelnd mir gum.Zroß, 
Bon Fülle zum Entbehren, von Entzücken zu Verbruß. 
Verzweiflung floh ber wonniglichem Gaukelwahn, 
Gin tiefer Schlaf erquidte mich von Bläd und Roth; 
Run aber, nädkig immer fchleichend wach umber, 
Bebaur’ ih meiner Schlafenden zu kurzes Glück 
Des Hahnes Krähen fürchtend, wie bes Morgenſterns 
Voreilig Blinken. Beſſer blieb⸗ es immer Nacht! 
Gewaltſam ſchittle Helios Die Lockengluch, 

Doch Menſchenpfade zu erhellon ſind ſie nicht, 


Was aber Hör’ ich? Knarvend bffnen ſich ſo fruh 

Des Bruders Thore. Baht er ſchon, der Thätige 
Boll Ungeduld, zu wirken, zundet er ſchon bie Gluth 
Auf hohlem Herdraum werkaufregend wieder au, 

Und ruft zu mäct’ger Arbeitsluſt die rußige, 

Mit Buß und Schlag Erg auszubilden Kräft/ge Sthomt 
Rigt jol Ein eilend leifer Tritt bewegt ſich Her, 

Mit frogem Tonmaß herzerhebenven Gejangs. - 


Phileros (von ber Seite bes Promethens ber), 
Zu freieren Lüften hinaus, nur hinaus! 
Bie drängen mid Mauern! wie ängftet dad Haus! 
Bie follen mir Felle des Lagers genügen? 
Beläng’ ed, ein euer in Träume zu wiegen? 
Richt Ruhe, nicht Raſt 
Den Liebenden faßt. 
Bas hilft es, und neiget dad Haupt auch fish nicher, 
Und finten ohnmächtig ermübete Glieder; 
Das Herz, es iſt munter, es zegt fi, es wacht, 
Es lebt ben Ichendigfien Tag in der Rank! 


Paxbess. 8 


Ale blinken bie Sterne mit ziäterndem Schein, 
Alle Iaben zu Yreuben ber Liche mich ein, 
Zu fuchen, au wanbeln ben buftigen Gang, 
Wo geftern die Ziebfte mir wandelt’ und fang, 
Wo fie fiand, wo fie ſaß, wo mit blühenden Bogen 
DBeblümete Himmel fi) über und zogen, 
Und um uns und an und jo brängenb unb voll 
Die Erde von nidenden Blumen erquoll. 
D bort nur, 9 dort! 
JR zum Ruben der Ort! 
Eyimethens. ı 
Wie tönet mis ein mädkt’ger Hymnus busch die Nacht! 
Philereos. 
Ben treff I Ion, wen treff’ ich noch ben Badensen? 
Spimethene. 
Vhilexns, bift du e8? "eine Stimme ſcheint es mir, 
Abilereos. 
Ich bin es, Oheim, aber halte mi nicht aufl 
Eyimethens. 
Wo eilft bu Hin, bus morgenblicher Jungling du 
Yhileros, 
Wohin mich nit dem Alten zu begleiten ziemt. 
Gyimsthens. 
Des Yinglings Pi —8 errathen find fie leicht. 


So laß mich Ins und frage mir nicht weiter nad. 
Eyimethens. 
Vertraue mir! Der Liebende bedarf des Kaths. 
Hpileros. 
Zum Rathe bleibt nicht, zum Vertrauen bleibt nidt Raum, 
Eyimethens. 
So nenne mir ben Namen deines holden Wlüdsl 
Phileros. 
Verborgen iſt ihr Name wie der Eltern mir. 
Epimethens. 
Auch Unbekannte zu beihädigen bringet Weh. 
pPhileros. 
Des Ganges heitre Schritte, Guter, trübe nicht 
Gpimethens. 
Daß du ind Unglüudck renneſt, fürcht' ih nur au ſehr. 


ı 


Bonborn, 


. Phiteros. 
Phileros, nur dahin zum bedufteten Garten! 
Da magſt du bie Fulle der Lich’ dir erwarten, 
Denn E08, die Blöde, mit glühendem Schein 
Die Teppiche röthet am heiligen Schrein, 
Und Binter dem Teppich das Liebchen hervor, 
Mit rötheren Wangen, nach Helios Thor, 
Rah Gärten und Feldern mit Sehnſucht hinaus 
Die Blicke verjendet und ſpähet mich aus, 
Sp wie ich zu bir, 
So ftrebft du zu mir! 
(Ab nad ber reiten Seite bes Zuſchauere.) 
Epimethens. 
Fahr Hin, Beglüdter, Hochgefegneter, dahin! 
Und wärft du nur den kurzen Weg zu ihr beglildt, 
Doch zu beneiben! Schlägt bir nicht des Menfchenheils 
Erwünſchte Stunde? zöge fie auch ſchnell vorbei, 


So war au mir! fo freubig hüpfte mir das Gerz, 
Als mir Pandora nieder vom Diympos fam! 
Allſchönſt und allbegabteft regte fie fi hehr — 
Dem Staunenden entgegen, forſchend holden Blicks, 

D5 ich, dem ſtrengen Bruder gleich, wegwieſe fie. 

Doch nur zu mächtig war mir fchon das Herz erregt, 
Die Holde Braut empfing ih mit berauſchtem Sinn. 
Sodann geheimnigreiher Mitgift nahı? ich mich, 

Des irdenen Gefäßes hoher Wohlgeftalt. 

Verſchloſſen ſtand's. Die Schöne freundlich trat Hinzu, 
Berbrad das Götterfiegel, Hub ben Dedel ab, 

Da ſchwoll gebrängt ein leichter Dampf aus ihm hervor, 
Als wollt’ ein Weihrauch banken den Uraniern, 

Und fröhlich fuhr ein Sternblig aus dem Dampf heraus, 
Sogleich ein anbrer; anbre folgten Heftig nad. 

Da blickt’ ih auf, und auf der Wolke ſchwebten ſchon, 
Sm Gauteln lieblich, Bötterbilber, buntgebrängt. 
Pandora zeigt’ und nanıtte mir bie Schiwebenben, 

Dort ſiehſt du, ſprach fie, glänget Liebesglück empor! 
Wie? rief ih; droben ſchwebt es? Hab’ ich’8 doch in dir! 
Daneben zieht, ſo fprad fie fort, Shmudluftiges 

Des Vollgewandes wellenhafte Schleppe nach. 

Doc höher fleigt, bebächtig ernfien Herrſcherblicks, 


Pandora. 7 


Ein immer vorwärts dringendes Gewaltgebilb. 
Dagegen, gunfterregend, ftrebt, mit Sreunblichleit 
Sich felbft gefallend, ſüß zudringlich, regen Blicks, 
Ein artig Bild, dein Auge fuchend, emfig ber, 
Noch andre ſchmelzen kreiſend in einander bin, 

Dem Rauch gehorchend, wie er hin und wieder wogt, 
Doch alle pflihtig, deiner Tage Luft zu jein. 


Da rief ih aus: Vergebens glänzt ein Sternenheer, 
Vergebens raucgebildet wünſchenswerther Trug! 
Du trügft mid nit, Panbora, mir die Einzigel 
Kein anders Glück verlang’ ich, weder wirkliches, 
Noch vorgejpiegeltes im Luftwahn. Bleibe mein! 


Indeſſen Hatte fi daB frifhe Menfchendor, 
Das Ehor der Neulinge, verfammelt mir zum Feft, 
Sie ftarrten froh die muntern Luftgeburten an 
Und drangen zu und haſchten. Aber flüchtiger 
Und irdiſch außgejtredten Händen unerreich- 
bar jene, ſteigend jegt empor und jegt geſenkt, 
Die Menge täufchten ſtets fie, die verfolgenbe. 
Sch aber zuverfichtlich trat zur Gattin ſchnell 
Und eignete das gottgefandte Wonnebilb 
Mit ftarten Armen meiner lieberfillten Bruſt. 
Auf ewig ſchuf va holde Liebesfülle mir 
Zur füßen Lebenzfabel jenen Nugenblid. 

(Ex begiebt fig nach dem Lager in ber Borhalle und beſteigt es.) 


Sener Kranz, Pandorens Loden 
Eingebrüdt von Götterhänden, 

Wie er Ihre Stien umſchattet, 

Ihrer Augen Gluth gebämpfet, 

Schwebt mir noch vor Seel’ und Sinnen, 
Schwebt, da fie fih längft entzogen, 

Wie ein Sternbild über mir. . 


Doch er hält nicht mehr zuſammen; 

Er zerfließt, gerfällt und ftreuet 

Ueber alle friſchen Fluren 

Reichlich jeine Gaben aus. 
(Säfummernb.) 

D, wie gerne bänd' ich wieder 

Diejen Kranz! Wie gern verknupft' ich, 


W 
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8 Pauboxa. 


WBär’s zum Krauze, wär's zum Strauße, 
Flora⸗Cypris, deine Gaben! 
Doch mir bleiben Kranz und Sträuße 
Nicht beifammen; alles löſt ſich. 
Einzeln ſchafft fih Blum’ und Blume 
Dur das Grüne Raum unb Play; 
Pflückend geb’ ich und verliere 
Das Gepflüdte. Schnell entſchwindet's; 
Nofe, brech’ ich Deine Schöne, u 
Lilie, du bift ſchon dahin! (Ex entſehlaſt.) 
Bromethens (eine Fackel in ber Hanb). 
Der Fackel Flamme, morgenblid dem Stern voran 
In Vaterhanden anfgeichtwungen, kündeſt bu 
Tag vor bem Tage! Göttlich werbe bu verehrt! 
Denn aller Fleiß, der männlich ſchägenswertheſte, 
Iſt morgenbli; nur er gewährt bem ganzen Tag 
Nahrung, Behagen, müder Stunden Bollgenuß, 
Deßwegen ich der Abendafche heil'gen Schap, 
Entblößend früh, gu neuem Gluthtrieb aufgefacht, 
Vorleuchtend meinem wadern arbeitstreuen Volk. 
So ruf’ ih laut euch, Erzgemwält’ger, nun hervor. 
Erhebt die ftarfen Arme leicht, daß tactbeiwegt 
Ein träft’ger Hämmerchortanz, laut erſchallend, raſch 
Uns das Gefumolgne vielfach ftrede zum Gebrauch. 
(Wiehrere Höhlen eröffnen fih, mehrere Heuer fangen an zu brennen.) 
Shmiede, 
Bünbet dad Yeuer anl 
Feuer tft oben an. 
Höchſtes er hat's gethan, 
Der es geraubt. 
Wer es entzündete, 
Sich es verbündete, 
Schmiedete, ründete 
*  Keonen dem Haupt. 


Waſſer, es fließe nurl 
Fließet es von Natur 
Felſenab durch die Flur, 
Zieht es auf feine Spur 
Menſchen und Vieh. 
Fiſche, ſie wimmeln da, 


Vandorn. 


Böge, Ne himmeln ba} 
Sr’ iſt die Fluth. 
Die unbeftänbige, 
Stürme lebendige, 

- Daß der Verflänpige 


Grove, fie ſteht fo fehl 

Die fie ch quälen Läßs! 

Wie man fie ſcharrt und pladil 
Wie man fie rigt und hadil 
Da ſoll's heraus, 

Furchen und Striemen ziehn 
Ihr auf den Rüden bin 
Knechte mit Schweigbemühn; 
Und wo nicht Blumen blühn, 
Schilt man fie au. 


Ströme du, Luft und Licht, 
Weg mir som Angefiht! 
Shürft bu das Feuer nicht, 
Bift du nichts werth. 
Strömft bu zum Herb herein, 
Sollſt du willlommen fein, 
Wie fih’3 gehort. 

Dring nur herein ins Sau; 
Bilft du hernach hinaus, 
Biſt du verzehrt. 


Raſch nur zum Wert gethanl 
Feuer, nun flammt's heran, 
Feuer ſchlaͤgt oben an; 

Sieht's doch der Water an, 

Der es geraubt. 

Der es entzündere, 

Sich es verbundete, 

Schmiedete, rundete 

Kronen dem Haupt. 

promethens. 

Des tHäl’gen Manns Behagen ſei Parteilichkeit! 
Drum freut eb mich, daß, andrer Elemente Werth 
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Pandoxa. 


Verkennend, ihr bad Feuer üben alles preiſt. 

Die ihr hereinwärts auf den Amboß blidenb wirkt 
Und bartes Erz nad eurem Sinne zwingend formt, 
Euch rettet’ id, als mein verlorenes Geſchlecht, 
Bewegtem Rauchgebilbe nach, mit trunknem Blid, 
Mit offnem Arm, fih fürgte, zu erreichen das, 

Was unerreichhar ift, und wärs erreihbar auch, 
Nicht nügt, noch frommt; ihr aber feld bie NuUtzenden. 
Wilpftarre Felſen widerſtehn euch keineswegs; 

Dort ſtürzt von euren Hebeln Erzgebirg herab, 
Geſchmolzen fließt's, zum Werkzeug umgebildet nun, 
Zur Doppelfauft; verhundertfältigt iſt bie Kraft. 
Geſchwungne Hämmer dichten, Zange faflet klug; 

So eigne Kraft und Bruberfräfte mehret ihr, 
Werlthätig, weiſekräftig, ins Unendliche. 

BWas Macht entworfen, Feinheit ausgeſonnen, ſeis 
Durch euer Wirken über ſich hinausgeführt. 

Drum bleibt am Tagwerk vollbewußt und freigemuth! 
Denn eurer Nachgebornen Schaar ſie nahet ſchon, 
Gefertigtes begehrend, Seltnem huldigend. 


Hirten. 
Ziehet den Berg hinauf, 
Folget der Flüſſe Laufl 
Die fih der Feld beblüht, 
Wie fih die Weide zieht, 
Treibet gemach! 


Ueberall findet’3 was, 
Kräuter und thauig Naß, 
Bandelt und fiebt ih um, 
Trippelt, genießet ftumm, 
Bas ed bedarf. 


Erfler Hirt (gu den Schmieben). 
Mächtige Brüder bier, 
Stattet uns aus! 

Reichet der Klingen mir 
Schärffte heraus! 
Syrinx muß leihen! 
Mohr einzuſchneiben, 

nt Gebt mir die feinften glei! 


Pandora. Frl 


Bart fei der Ton! 
Preifenb und lobend eud 
Biehn wir davon. 


Zweiter Hirt (um Sämiebe). 
Haft du wohl Weichlinge 
Freundlich verforgt, 

"Haben noch obendrein 
Gie Dir e8 abgeborgt, 
Reich’ uns des Erzes Kraft, 
Spigig, nad Hinten breit, 
Daß wir es ſchnüren feft 
An unfrer Stäbe Schaft. 


Dem Wolf begegnen wir, 
Menihen, mißwilligen; 

Denn jelbft Die Billigen 
Sehn es nicht gern, 

Wenn man fi was vermißt; 
Doch nah und fern 

Laßt man fi ein, 

Und wer fein Krieger iſt, 
Sol auch fein Hirte fein, 


Dritter Hirt Gum Schmiebe). 
Ber will ein Hirte fein, 
Zange Beit er bat; 
Zaähl' er die Stern’ im Schein, 
BlaP er auf dem Blatt. 
Blätter giebt ung der Baum, 
Rohre giebt ung das Moor; 

\ Künftliher Schmiebegefell, 
Reich’ und was anders vorl 
Heich’ uns ein chern Rohr, 
Bierlih zum Mund geſpitzt, 
Blätterzart angefchligt! 

Lauter ald Menihenfang 

Schallet es weit; 

Mädchen im Lande breit 
Sören ben Klang. 


(Die Hirten vertheilen fi unter Muſik unb Geſang in ber Gegenb.) 
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Verkennend, ihr dad euer Üben alles preiit. 

Die ihr bereinwärts auf den Amboß blidendb wirkt 
Und hartes Erz nad eurem Sinne zwingend formt, 
Eud rettet’ id, als mein verlorenes Beichlecht, 
Bewegtem Rauchgebilde nad, mit trunknem Blid, 
Mit offnem Arm, fich flürgte, zu erreichen das, 

Bas unerreichbar ift, und wärs erreihbar auch, 
Nicht nügt, noch frommt; ihr aber fetd bie Nügenben. 
Wildſtarre Felfen widerſtehn euch keineswegs; 

Dort ſtürzt von euren Hebeln Erzgebirg herab, 
Geſchmolzen fließt's, zum Werkzeug umgebildet nun, 
Zur Doppelfauſt; verhundertfältigt iſt bie Kraft. 
Geſchwungne Hämmer dichten, Zange faſſet klug; 

So eigne Kraft und Bruderkräfte mehret ihr, 
Werkthätig, weiſekräftig, ins Unendliche. 

Was Macht entworfen, Feinheit ausgeſonnen, fet’3 
Durch euer Wirken über ſich hinausgeführt. 

Drum bleibt am Tagwerk vollbewußt und freigemuth! 
Denn eurer Nachgebornen Schaar fie nahet ſchon, 
Gefertigtes begehrend, Seltnem huldigend. 


Hirten. 
Ziehet den Berg Hinauf, 
Folget ber Flüſſe Laufl 
Wie fi) der Fels beblüßt, 
Wie fi die Weide zieht, 
Treibet gemach! 


Ueberall findei’3 was, 
Kräuter und thauig Naß, 
Wandelt und fiebt fih um, 
Trippelt, genießet ftumm, 
Was es brbarf. 


Erfler Hirt (gu den Schmieben), 
Mächtige Brüder bier, 
Stattet uns aus! 

Reichet der Klingen mir 
Schärffte Heraus! 

Syring muß leiben! 

Rohr einzuſchneiden, 

Gebt mir die feinken glei! 


Pandora. Ss 


Bart fei ber Ton! 
Preiſend und lobend euch 
Ziehn wir davon. 


Imeiter Hirt (um Sqtzmiede). 
Haſt du wohl Weichlinge ‚ 
Greunblih verſorgt, 

Haben noch obenprein 

Sie dir e8 abgeborgt, 
Reich’ und des Erzes Kraft, 
Spitzig, nad Hinten breit, 
Daß wir e3 fchnüren feft 
Un unfrer Stäbe Schaft. 


Dem Wolf begegnen wir, 
Menſchen, mißwilligen; 

Denn jelbft die Billigen 
Sehn es nicht gern, 

Wenn man fih was vermißt; 
Dod nah und fern 

Laͤßt man filh ein, 

Und wer kein Krieger ift, 
Sol auch Fein Hirte fein. 


Dritter Hirt Gum Schmiebe). 

Ber will ein Hirte fein, 

Zange Beit er Bat; | 

Zähl er die Stern’ im Schein, 

Bla} er auf dem Blatt. 

Blätter giebt uns ber Baum, 

Nohre giebt und dad Moor; 

\ Künftlider Schmiebegefell, 

Reich’ und mas anders vor! 

Hei’ uns ein ehern Rohr, 

Zierlich zum Mund geipigt, 
Blätterzart angefchligt! 

Lauter als Menichenfang 

Schallet es weit; 

Mädchen im Lande breit 

Hören den Klang. ' 

(Die Hirten vertheilen fig unter Muſik unb Gefang in bes Gegenb.! 


2) Vandorn. 


Dromeihens. 

Entwandelt frieblig! Friede findenn geht ihr nicht: 
Denn ſolches 2008 den Menſchen wie den Thieren wark, 
Nach deren Urbild ich mir Beßres bildete, 
Das eins dem andern, einzeln ober aud geſchaart, 
Sich widerſetzt, ſich haſſend an einander brängt, 
Bis eins dem andern Uebermacht bethätigte, 
Drum faßt euch wacker! Eines Vaters Kinder ihr! 
Wer falle? ſtehe kann ihm wenig Sorge fein. 
Ihm rubt zu Haufe vielgewaltiger ein Stamm, 
Der ſtets fern aus und weit und breit umber geftunt; 
Bu enge wohnt er, auf einander dicht gebrängt. 
Nun ziehn fie aus, und alle Welt verbrängen fie 
Gefegnet jet des wilden Abſchieds Augenblid! 
Drum, Schmiebel Freunde! nur zu Waffen legt mir’s an, 
Das andre lafiend, was ver finnig Adernde, 
Was fonft der Fiſcher von euch fordern möchte heut. 
Nur Waffen ſchafft! Geſchaffen Habt ihr alles dann, 
Auch derbfter Söhne übermäß’gen Vollgenuß. 
Set erft, ihr mühſam finfterftündig Strebenden, 
Für euch ein Ruhmahl! Denn, wer Nachts arbeitete, 
Genieße, wenn die andern früh zur Mühe gehn. 

(Dem ſchlaſenden Epimetheus fig nähernb.) 
Du aber, einz’ger Mitgeborner, ruhſt du bier? 
Nachtwandler, Sorgenvoller, Schwerbedenklicher! 
Du vauerſt mich, und doch belob’ ich dein Geichick. 
Bu dulden iſt! Sei's thätig over leivenb auch. 


Shmiede 
Der eb entzündete, 
Sich es verbündete, 
Schmiedete, ründete 
Bronen bem Haupt. 
(Sie verlieren Rich in ben Gewölben, bie ſich fließen.) 


Eyimethens (in offener Halle ſchlaſeud). El pare (deu Morgenftern 
anf dem Haupte, in Iuftigem Gewand, fleigt hinter dem Hügel berani). 


Epimethens (träumenb)i 
Ich Ich’ Beftirne kommen, dicht gebrängt! 
Ein Stern vor vielen, herrlich glänzget er! 
Was fleiget Hinter ihm fo Hold empor? 


Panbora. 


Beld, liebes Haupt beirbnt, beleuchtet er} 
Richt unbelannt bewegt fie fih Herauf, 
Die ſchlanke, holde, niebliche Geſtalt. 
Bift du's, Elpore? 
Elpore (bon fern). 
Theurer Water, jal 
Die Stirne dir zu fühlen, weh’ ich Jeri 
Eyimeihens. 
Tritt näher, Zommi 
Elpore. 
Das iſt mir nicht erlaubt. 
Epimetheus. 


Nur näher! 
Eiyors (nchext). 
So denn? 
Epimethenus. 
So! noch näher! 
Elpore (ganı nah). 
&? 
Eyinethens. 
JH Tenne Di nicht mehr. 
Elpore, 
Das dacqht ih wech, 
(Megtreteub.) 
Kun aber? . 
Epimstheus. 
Ja, bu biſt's, geliebte Madchen, 
Das deine Mutter ſcheidend mir entrig, 
Bo blichft du? Komm zu beinem alten Vater! 
Elpore (Herzuizetens). 
Ich Tomme, Vater; doch es fruchtet nicht, 
Epimsthens. 
Velch lieblich Kind befugt mich in ber Nähe? 
Elpore. 
Die du verkennſt und kennſt, die Tochter if’8. 
Eyimstheus, 
So komm in meinen Arm! 
Elpore. 
Bin nicht su faſſen. 
Epimethenus. 
So küſſe mich! 
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Elpore (m feinen Säupten). 
Ich Tüffe beine Stirn 
Mit leichter Sippe. 
(Si entfernenb.) 
Fort ſchon bin ih, fort! 
- Eyimethens. 
Wohin? wohin? 
Elpore. 
Nach Liebenden zu blicken. 
Epimethens. 
Warum nach denen? Die bedürfen's nicht. 
Elpore. 
Ah, wohl bedurfen ſie's, und niemand mehr. 
Epimethens. 
So fage mir denn gu! 
Elpore 
Unb was denn? was? 
&pimethens. 
Der Liebe Glüd, Pandorens Wieberfehr, 
Ei pore. 
Unmoglich's zu verſprechen ziemt mir wohl. 
Epimetheus. 
Und fie wird wiederkommen? 
Elpore. 
Sa bog! jat 
(Zn den Zuſchauern.) 
ı Gute Menſchen! fo ein zartes, 
‚ Ein mitfühlend Herz, bie Götter 
Legten's in den jungen Bufen. 
Was ihr wolle, was ihr wünſchet, 
Nimmer kann ich's euch verfagen, 
Und von mir, dem guten Mädchen, 
Hört ihr Weiter nicht? als Ja, 


Sicht die anderen Dämonen, 
Ungemüthli, ungefälig, 
Kreiſchen immerfort dazwiſchen 
Schadenfroh ein hartes Nein. 


Doch der Morgenlüfte Wehen 
Mit dem Krähn des Hahns vernehm' Ichl 


RPandora. 


Eilen muß die Morgendliche, 
Eilen gu Erwachenden. 


Doch fo kann ich eu nicht Laffen. 
Wer will noch was Liebes hören? 
Wer von euch bebarf ein Ya? 


Welch ein Toſen! welch ein Wühlen! 
Iſt's der Morgenwelle Braufen? 
Schnaubſt bu, Hinter golbnen Thoren, 
Roßgeſpann bes Helios? 


Nein! mir wogt bie Menge murmelnd, 
Wildbewegte Wünſche ftürgen 

Aus den überbrängten Herzen, 
Walzen ſich zu mir empor. 


Ach! was wollt ihr yon ber Barten? 
Ihr Unrub’gen, Uebermüth’gen! 
Reichthum wollt ihr, Macht und Ehre, 
Glanz und Herrlichkeit? Das Nädchen 
Kann euch ſolches nicht verleihen, 
Ihre Gaben, ihre Töne, 

Alle find fie mäbchenhaft, 


Wollt ihr Nacht Der Mäct’ge hat fie. 

Wollt ihr Neihthum! Zugegriffen! 

@lanz9 Behäingt eu! Einfiug? Schleicht nuel 
Hoffe niemand folge Güter; 

Wer fie will, ergreife fiel 


Stille wird's! Doch Hör’ ich deutlich — 
Leis ift mein Gehör — ein feufzend 
Lispeln! Still! ein lispelnd Seufzen! 
Ol daß ift ber Liebe Ton, 


Wende dich zu mir, Geliebter! 
Shaw in mir der Süßen, Treuen 
VWonnevolles Ebenbilv! 


Frage mi), wie bu fie frage, 
Wenn fie vor dir ſteht und lächelt, 
Und bie fonft geſchloßne Lippe 


‚Dir bekennen mag und barf. 
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„Bird fie lieben!" Zal „Und mit" Ja! 
„Mein fein?" Ja! „Und bleiben?* Ja doch! 
„erden wir und wieber finden?“ 
Ja gewiß! „Treu wieber finden? 
Nimmer ſcheiden? Ja bo! ja! 
(Sie verhält fig und verſchwindet, als Echo wiederholenb:) 

Ja bad! ja! 

Epimsthens (erwachenb). 

Wie TÜR, o Traumwelt, ſchöne! Löſeft du dich ab! 
ODurchbringendes Augſtgeſchrei einee Weibes som Garten der.) 
Epimethens (auffpringenb). 

Entſetzlich flürgt Orwachenden fi Jammer gu! 
(Wieberholtes Geſchrei.) 
Beiblich Geſchrei! Ste fluchtet! Naher! Nabe ſchon! 
Epimeleia (innerhalb des Gartens unmittelbar am Baun). 
BEL EL Weh! Weh mir! Wen! Web! Weh! Mil SE mir! Wehl 
Epimethens. 
Spimelein’8 Töne, Hart am Garrenrand! 
Spimeleis (ven Zaun Haftig überſteigenb). 
Beh! Mord und Ton! Weh Mörber! Ni, ail Hilfe mir! 
Phileros (nadipringene). 
Bergebendl Gleich exgreif” ich dein geflochtnes Haar. 
Epimeleia. 
Im Naden, weil den FIT bed Morders FÜHL ich ſchon. 
lerss. 
Berzuctel Fuhl' im Naden gleich das ſcharfe Betl! 
Epimethens. 
Ser! Schuldig, Tochter, oder ſchulblos rett? ich bich, 
Epimelein (an feiner linken Seue nieherſtukend). 
D Vater bul ft doch ein Vater eis ein Gott! 
Epimethens. 
Und wer, verivegen, ftürmt aus dem Beglıf dich Her? 
Phileros (u Epimetheus Rechteu). 
Beſchutze nicht des frechſten Weibs verworfnes Haupt! 
Epimethens (fie mit dem Daniel bebedenb). 
Ste ſchüt id, Mörder, gegen dich und jeglichen. 
Phileros (nad Epimetheus Linten um Ihn herumtretend). 
Ich treffe ſie auch unter dieſes Mantels Nacht. 
nimesleia (fi vor bem Vater her nach ber rechten Seite zu werfend 
"erloren, Vater, bin ich! DI Gehalt: bat! werſent 


Banbera. 


Yhileres (Hinter Epimethens fich zur Nechten tnenbeuh). 
Irrt audi bie Schärfe, irrend aber trifft fie doch! 
(Er verwundet Epimeleia im Raden,) 
Epimeleie, 
Ki ai! Wehl Web mir! 
Eyimethens (ebwehrend). 
Web uns! Weh! Weht Gewalt!l 
Phileros. 
Geritzt nur! weitre Seelenpforten Bffn’ ich gleich. 
Eyimeleia. 
D Sammer! Sammer! 
Epimethens (abwehrend). 
Weh uns! Hülfel Weh uns! Wehl 
Promethens (eilig hexeintretenb). 
Welch Mordgeſchrei! Im friedlichen Bezirke tönt's87 
Epimethens. 
Bu Hülfe, Bruber! Armgewalt'ger, eile ber 
Epimelsia, 
Beflügle deine Schrittel Rettender, heram! 
Phileros. 
Bollenbe, Fauſt! und Rettung ſchmahlich hinke nach! 
Prometheus (dazwiſchen tretenb). 
Zurück! Unfel’ger! thöricht Raſender zurück! 
Phileros, biſt du's Unbänb’ger, dießmal halt’ ich did, 
(Er faßt ihn an.) 
Phileros. 
Zaß, Bater, los! ich ehre deine Gegenwart. 
Promethens. 
Abweſenheit des Vaters ehrt ein guter Sohn. 
Ich halte dich! — An dieſem Griff der ſtarken Fauſt 
Empfinde, wie erſt Webelthat den Menſchen faßt, 
Und Uebelthäter weiſe Macht ſogleich ergreift. 
Hier morden? Unbetvehrte? Geh zu Raub und Krieg! 
Hin, wo Gewalt Geſet macht! Denn wo fich Geſetz, 
Wo Vaterwille fi Gewalt ſchuf, taugjt du nicht. 
Haft jene Ketten nicht gejehn, die ehernen, 
Geihmiedet für des wilden Stieres Hörnerpaar, 
Mebr für den Ungebänbigten bed Männervolts? - 
Sie follen dir die Glieder laften, klirrend bin 
Und wieder lagen, beinem Bang Begleitungstact, 


18 Pandora. 


Dom was bebarf’3 der Ketten Ueberwleſener! 
Gerichteter | Dort ragen Felſen weit hinaus, 
Nach Land und See, dort flürzen billig wir hinab 
Den Tobenden, ber, wie das Thier, das Element, 
Bum Gränzenlofen übermüthig rennend ſtürzt. 
(Er Tapt ihn fahren.) 
Sett [57 ich Di. Hinaus mit bir ind Weite, fort! 
Bereuen magft du ober dich beftrafen felbft! 
Phileros. 
So glaubeft du, Vater, nun fei es getban? 
Mit ſtarrer Gefeglichleit ftürmft bu mich an, 
Und achteft für nichts die unenbliche Macht, 
Die mi, ven Glüdjel’gen, ind Elend gebracht. — 
Was liegt bier am Boden in blutender Dual? 
Es ift die Gebieterin, bie mir befahl, 
Die Hände fie ringen, die Arme fie bangen, 
Die Arme, die Hände finb’3, die mi umfangen. 
Was zitterfi du, Lippe? Was dröhneſt du, Brufi? 
Verichwiegene Zeugen verräth’rifcher Luft! 
VBerrätheriich jal Was fie innig gereicht, 
Gewährt fie dem zweiten — bem britten vielleicht, — 
Nun fage mir, Vater, wer gab ber Geftalt 
Die einzige furchtbar entſchiedne Gewalt? 
Ber führte fie ftil die verborgene Bahn 
Herab vom Diymp? Auß dem Hades heran? 
Weit eher entflöhft dus dem ehrnen Geſchick 
Als diefem durchbohrend verſchlingenden Blick; 
Weit eher eindringender Keren Gefahr, 
Als dieſem geflochtnen, geringelten Haar; 
Weit eher der Wüſte beweglichem Sand, 
Als dieſem umflatternden, regen Gewand. 
Epimetheus hat Epimeleia'n aufgehoben, führt fie tröftenb umher, be 
ihre Stellungen gu Phileros Worten paſſen.) 
Sag’, ift ed Pandora? Du fahft fte einmal, 
Den Vätern verberblih, den Söhnen zur Qual, 
Sie bildet’ Hephaiſtos mit pruntendem Schein, 
Da webten die Götter Berberben hinein. 
Wie glängt das Gefäß! D, wie faßt es fich ſchlank! 
So bieten die Simmel beraufhenden Trant. 
Was birgt wohl das Zaubern? Verwegene That. 
Das Kächeln, das Neigen, was birgt es? Verrat, 


Pandora, 0 


Die heiligen Blide? Vernichtenden 
Der göttlide Bufen? Ein hündiſches Herz. 


DI fag’ mir, ich lügel D ag’, fie ift rein! 
Willkommner ala Sinn fol der Wahnſinn mir fein. 
Vom Wahnfinn zum Sinne welch glüdlicher Schritt 
Vom Sinne zum Wahnfinn! Wer litt, was ich litt? 
Run tft mir's bequem, bein geftrenges Gebot; 
Ich eile gu fcheiden, ich ſuche den Tob. 
Sie zog mir mein Leben ins ihre hinein; 
Sch habe nichts mehr, um lebendig zu fein. (u6.) 
Prometheus (zu Epimeleia). 
Bin du Heichämt? Geftehft Du, weſſen ex Dich zeiht? 
Gpimethens. 
Beftürgt gewahr' ich jeltiam uns Begegnendes. 


Epimele ia (zwiſchen beibe tretenb). 
Einig, unverrückt, zuſammenwandernd 
Leuchten ewig fie herab, pie Sterne; 
Mondlicht Überglänget alle Höhen. 

Und im Laube rauſchet Windesfächeln 
Und im Fächeln athmet Philomele, 
Ahmet frob mit ihr der junge Bufen, 
Aufgewedt vom holden Yrühlingstraumte, 
Ah! warum, ihr Götter, ift unendlich 
Alles, alles, endlich unfer Glüd nur! 
Sternenglang und Mondes Neberfchimmer, 
Schattentiefe, Waſſerſturz und Rauſchen 
Sind unenbli, endlich unfer Glück nur. 


Lieblich, horch! zur feinen Doppellippe 
Hat der Hirte fich ein Blatt gefchaffen 
Unb verbreitet früh ſchon durch die Auen 
Heitern Vorgefang mittägiger Heimen. 
Do der fattenreichen Leier Töne, 

Anders fafien fie das Herz; man hordet. 
Und wer braußen wanble fchon fo frühe? 
Und wer draußen finge goldnen Saiten? 
Mäpchen möcht es wiſſen, Mädchen öffnet 
Zeis den Schalter, lauſcht am Klaff des Schalters. 
Und der Knabe merkt: Da regt ſich Eines! 
Wer? das möcht ex wiſſen, lauert, ſpähet. 


⸗ 


Vandora. 


So eripägen beide ih einander; 

Beide ſehen ſich in halber Helle. 

Und was man geſehn, genau zu kennen, 

Und was man nun kennt, ſich zuzueignen 
Sehnt fih glei das Herz, und Arme fireden, 
Arme fchliegen ih; ein beil’ger Bund tft, 
Subelt nun das Herz, er ift gefchloflen. 


AG, warum, ihr Bötter, ift unendlich 
Alles, alles, endlich unfer BLUE nur! 
Sternenglang, ein liebereich Betbenern, 
Mondenſchimmer, liebevoll Vertrauen, 
Scattentiefe, Sehnſucht wahrer Liebe, 
Sind unendlich, endlich unfer Glück nur 


Bluten laß den Naden! lab Ihr, Vater! 
Blut, gerinnendb, ftillet leicht fiy ſelber, 
Ueberlaften ſich verharrſcht die Wunde; 
Aber Herzensbkut, im Buſen ſtockend, 
Wird es je ſich wieder fließend regen? 
Wirſt, erſtarrtes Herz, du wieder ſchlagen? 


Er entfloh! — Ihr Grauſamen vertriebt ihn. 
Sch Verſtoßne konnt' ihn, ad! nicht Halten, 
Wie er Schalt, mir fluchte, läſternd raf’te, 
Doch willlommen fei bes Fluches Raſen: 
Denn fo liebt’ er mid, wie er mich jchmähte, 
So durchglüht' ich ihn, wie er verwünſchte. 
Ach! warum verlannt' er bie Geliebte? 

Wird er leben, wieder fie zu Kennen? 


Angelehnt war ihm bie Gartenpforte, 

Das gefteh’ ih; warum ſollt' ich's läugnen? 
Unbetl überwältigt Scham. — Ein Hirte 

Stößt die Thür an, ftößt fie auf und forſchend, 
Stil verwegen, tritt er in ben Garten, 

Findet mich, die Harrenbe, ergreift mic, 

Und im Augenblid ergreift ihn jener, 

Auf dem Fuß ihm folgend. Diefer läßt mid, 
Wehrt ſich erſt und flüchtet, bald verfolgt van, 
Ob getroffen oder nit? was weiß id! 

Dann auf mich gewandt, mit GSchäumen, Schelten, 


Nandarn. 


Dringt nun Phileros; ich ſturze flüchtend 
Ueber Blumen und Geſträuch; der Zaun Hält 
Mich zulegt, doch hebet mich befittigt 

Angſt empor, ich bin im Freien; gleich drauf 
Stuͤrzt auch er heran; das andre wißt ihr. ꝙ 


Theurer Vater! bat Epimelela 
Sorg’ um bich getragen manche Tage, 
Sorge trägt fie leider um fich felbft nun, 
Und zur Sorge ſchleicht fich ein bie Reue. 
E08 wohl wird meine Wange röthen, 
Richt an feiner! Helios beleuchten 
Schöne Pfade, bie er nicht zurüdtehrt. 
Zaßt mic gehn, ihr Väter, mich verbergen! 
Bürnet nicht der Armen, laßt fie weinen! 
Ach! wie fuͤhl' ich's! AG, das fchmerzt unenblich, 
Wohlerworbne Liebe zu vermiflen. 
Irometbens. 
Das Götterfind, die herrliche Geſtalt, wer 1/31 
Pandoren gleicht fie, ſchmeichelhafter ſcheint fie nur 
Und lieblider; die Schönheit jener fchredte faft. 
Eyimethens. 
Pandorens Toter, meine Tochter rühm’ ich fie. 
Epimeleia nennen wir bie Sinnen 


Prometheus. 
Dein Vaterglück, warum verbargft du, Bruder, mir’31 
Epimethens. 
Gntfrembet war bir mein Gemüth, o Trefflicher! 
Dromethens. 
Um jener willen, bie ich nicht empfing mit Gunſt. 
Epimeihens. 
Die du hinweg gewieſen, eignet’ ich mir zu. 
Prometheus. 
In deinen Hort verbargft bu jene Gefährlicde? 
Epimetheus. 
Die Himmlifhel vermeidenb herben Bruberzwiß. 
 Promstheus. 
Richt Iange wohl blieb, wankelmüthig, fie bir getreu? 
° Spimethens. 


Treu blieb ihr Bild; noch immer ſteht es gegen mir. 


RR Pandora. 


Prometheuns. 

Und peiniget in der Tochter dich zum zweitenmal. 
Epimethens.. 

Die Schmerzen ſelbſt um ſolch ein Kleinod find Genuß. 
Drometheus. 

Kleinode ſchafft dem Manne täglich feine Fauſt. 
Epimethbens. 

Unwürb’ge, ſchafft er nicht das höchſte Gut dafür. 
Promethens. 

Das höchfte Gut? Mich dünken alle Güter gleich, 
Gpimethens. 

Mit nichten! Eines übertrifft. Beſaß ich's doch! 
Prometheus. 

Ich rathe faft, auf welchen Weg bu irrend gehſt. 
Epimethens. 

Ich irre nicht! die Schönheit führt auf rechte Bahn. 
Prometheus. 

In Frau'ngeſtalt nur allzuleicht verführet ſie. 
Epyimethens. 

Du formteft rauen, keineswegs verführeriich. 
Dromethens. 

Doch formt’ ich fie aus zärtrem Thon, bie rohen ſelbſt. 
Eyimethens. 

Den Mann boraußgebentend; fie zur Dienerin, 
Dromethens, 

Sp werde Anecht, verihmähelt du bie treue Magd! 
Epimethens. 


Bu widerſprechen meiv’ ih, Was in Herz und Sinn 

Sich eingeprägt, ich wiederhol's im Stillen gern, 

D göttliche® Vermögen mir, Erinnerung! 

Du bringfi das hehre, frifche Bild ganz wieber ker, 
Dromestbens. 

Die Hochgeſtalt aus altem Dunkel tritt auch mir; 

Sephaiften ſelbſt gelingt ſie nicht zum zweitenmal, 
Epimethens. 

Auch du erwähneft folhen Urſprungs Fabelwahn? 

Aus göttlich altem Kraftgeichlechte ftammt fie ber: 

Urantone, Seren glei und Schwefter Zeus. 
Prometheus. 


Do ſthmuckt Hephaiftos wohlbedenkend reich fie außt 
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Ein golbnes Hauptnetz flechtend er mit kluger Sand, 

Die feinften Drähte wirken, ſtrickend mannigfad. 
Epimethens. 

Dieß göttlide Behäge, nicht das Saar bezwang’s, 

Das itbervolle, firogenb braune, krauſe Haar; 

Ein Büichel flammend warf fih von bem Scheitel auf. 
Promethens. 

Drum fchlang er Ketten nebenan, gebtegene, 
&pimetheus. 

In Flechten glängenb fchmiegte fi ber Wunderwuchs, 

Der, freigegeben, ſchlangengleich die Ferſe jchlug. 
Yrometheus. 

Das Diadem, nur Aphroditen glänzt’ ed fol 

Phropiſch, unbeſchreiblich, jeltiam leuchtet' es. 
Epimethens. 

Mir blidE es nur gejellig aus dem Kranz hervor 

Aufblühender Blumen; Stirn und Braue billiten fie, 

Die neidiſchen! Wie Kriegägefährte den Schligen deckt 

Kit dem Schild, jo fie der Augen treffende Pfeilgewalt, 
Prometheus. 

Geknũpft mit Kettenbändern ſchaut' ich jenen Kranz; 

Der Schulter ſchmiegten fie gwigernd, glimmernb gern fi am, 
Epimethens. 

Des Dhres Perle ſchwankt mir vor dem Auge noch, 

Bie ſich frei das Haupt anmuthiglich bewegete. 
Prometbhens. 

Gereibte Gaben Amphitritend trug ver Hals. 

Dann vielgeblümten Kleides Feld, wie es wunderbar 

Mit frühlingdreihem bunten Schmuck bie Bruſt umgab! 
Epimetheus. 

An diefe Bruſt mich Glüdlichen hat fie gebrüdt! 
Yromethens. 

Des Gürtels Kunſt war über alles lobenswerth. 
Gpimethens. 

Und diefen Gürtel hab’ { liebenb aufgelöft! 
Prometheus. 

Dem Draden, um den Arm geringelt, lernt’ ich ab, 

Wie ftarr Metall im Schlangentreife ſich dehnt und ſchließt. 
Epimetheus. 

Mit dieſen Armen liebevoll umfing fie mid! 
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Promethens. 

Die Ringe ſchmuckend verbreiterten die ſchlauke Hank. 
Spimetheus. 

Die mir fo oft Reh, herzerfreuend, hingeſtreckt 
prometheus. 

Und gli le wohl Athenens Hand an Kunſftgeſchick? 
Gpimethens, 

Ich weiß es nicht; nur liebekoſend kannt' ich fie. 
Irometheus. 

Kthenens Webſtuhl offenbart’ ihr Oberkleid. 
Gpimetbhens. 

Wie’3 wellenigimmernd, wogenhaft ihr wallte nach. 
Jromstheus. 

Der Saum verwirrte, feffelnd, auch ben ſchärfſten Blick 
Eyimstibeun 

Sie zog bie Welt auf ihren Pfaden nad fich ber. 
Prometheus. 

Gewundne Riejenblumen, Fuͤllhorn jegliche! 
Epimethenus. 

Den reichen Kelchen muthiges Gewild entquoll. 
Sromethens. 

Das Reh, zu fliehen, e8 zu verfolgen, fprang ber Leu. 
Epimethens. 


Ber ſah' ben Saum an, zeigte fich ber Fuß im Sceitt, 

Beweglich wie die Hand, erwiebernd Liebesdruck. 
Promethens. 

Auch Hier nicht müde, ſchmückte nur ver Künftler mehr; 

Biegjame Sohlen, goldne, fchrittbefördernde! 
Epimetheus. 

Beflügelte! fie rührte kaum den Boden an. 
Jromethens. 

Gegliedert ſchnürten goldne Riemen fchleifenhaft. 
Epimetheus. 

Ol rufe mir nicht jene Hüllepracht hervor! 

Der Albegabten wußt' ich nichts gu geben mehr; 

Die Ehönfte, die Beichmücdktefte, Die Deine war's! 

Ich gab mich ſelbſt ihr, gab mich mir zum erftenmal, 
Promethens. 

Und leider jo auf ewig bir entriß fie dichl 
Epimethens. 

Und fie gehdit auf ewig mir, die Herrlichel 
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Der Geligtett Külle, die hab’ ich empfunden! 

Die Schoͤnheit befad ich, fie Hat mid gebunten; 
Im Frühlingsgefolge went herrlich fie an. 

Sie erkannt' ich, fe ergriff ih, ba war es gethan! 
Wie Nebel gerftiebte trübfinniger Wahn; 

Sie zug mid zur Exp’ ab, zum Himmel hinan. 


Du ſucheſt nah Worten, fie würbig zu Ioben, 

Du willſt fie erhöhen; fie wandelt ſchon oben. 
Bergleich’ ihr das Befte, du hältft es für ſchlecht. 

Sie ſpricht, du befinnft Dich, doch hat fie ſchon Recht. 
Du ſtemmſt dich entgegen; fie gewinnt das Gefecht, 

Du ſchwankft, ihr zu dienen, und bift ſchon ihr Knecht. 


Das Bute, das Liebe, das mag fie erwiedern. 

Bas Hilft Hohes Anſehn? fie wir es erntedern. 

Sie ſtellt ſich and Ziel Hin, beflügelt ven Lauf; 
Vertritt fie den Weg bir, gleich hätt fie dich auf. 

Du willft ein Gebot thun, fie treibt dich hinauf, 
Giebſt Reichtzum und Weisheit und alles in ven Kauf. 


Sie ſteiget Hernieber in taufenb Gebilbden, 
Ste ſchwebet auf Waflern, fie jchreitet auf Geſtlven, 
Rach Heiligen Maßen erglängt fie und ſchallt, 
Und einzig veredelt bie Form ben Behalt, 
Verleiht ihm, verleiht ih Die höchſte Gewalt, 
Mir erſchien fie in Jugend⸗, in Frauengeſtalt. 
Promethens. 
Dem Glüuͤck der Jugend heiß' ih Schönheit nah verwandt: 
Auf Sipfeln wetlt fo eines wie das andre nicht. 
Gpimetheus, 
Und auch im Wechfel beide, nun und inımer ſchön; 
Denn ewig bleibt Erkornen anerlanntes Glüd, 
So neu verherrlicht leuchtete daß Angeficht 
Pandorens mir auß buntem Schleier, ben fie jet 
Eid umgeworfen, hilllend göttlichen Gliederbau. 
Ihr Antlig, angefhaut allein, höchſt ſchöner war's, 
Dem fonft des Körpers Wohlgeftalt wetteiferte; 
Auch warb es rein ber Seele Zlargefpiegelt Bild, 
Und fie, pie Liebſte, Holbe, leicht⸗geſprächiger, 
BZutraulid mehr, geheimnißvoll gefälliger. 
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Jromethens. 
Auf neue Freuden beutet foldde Verwandelung. 
Epimetheus. 
Und neue Freuben, leidenſchaffende, gab fie mir. 
Promethens. 
Laß hören! Leib aus Freude tritt fo Leicht hervor. 
Epimethens. 
Am Ihönften Tage — blühend regte fih Die Welt — 
Entzegnet’ fie tm Garten mir, verjchleiert noch, 
Nicht mehr allein: auf jedem Arme wiegte fie 
Ein lieblich Kind, befchattet, Tochterzwillinge. 
Sie trat heran, daß, hoch erſtaunt, erfreut, ih die 
Beihauen möchte, herzen and nad Herzendluft. 
Prometheus. 
Verſchieden waren beide, ſag' mir, ober gleich? 
Epimetheus. 
Gleich and verſchieden; ähnlich nennteſt beide wohl. 
Vrometheus. 
Dem Vater eins, ber Mutter eines, ben® ich bach. 
Epimethens. 
Das Wahre triffft bu, wie es giemt Erfahrenem, 
Da ſprach fie: Wähle! Das Eine ſei dir anvertraut, 
Eins meiner Pflege vorbehalten! Wähle ſchnell! 
Epimeleia nennſt du dieß, Elpore dieß. 
IH fah fie an. Die eine ſchalkiſch Augelte 
Vom Schleierfaum ber; wie fie meinen Blick gehaſcht, 
Zurück ſie fuhr und barg ſich an der Mutter Bruſt. 
Die andre, ruhig gegentheils und ſchmerzlich fat, 
Als jener Blick den meinigen zuerſt erwarb, 
Sah ftet herüber, hielt mein Auge feft und feft 
In ihrem innig, ließ nicht Ioß, gewann mein Ser; 
Nah mir fi neigend, händereichend, ftrebte fie _ 
Als liebbebürftig, Hülfsbebitiftig ticfen Blicks. 
Wie hätt’ ih widerſtanden! Diefe nahm ih auf; 
Mid Bater fühlend, ſchloß an meine Bruft ih fie, 
Ihr wegzuſcheuchen Yon ber Stirn frühzeit'gen Ernſt. 
Nicht achtend ſtand ich, daß Pandora weiter ſchritt. 
Der Ferngewichnen folgt’ ic fröhlich rufend nad; 
Sie aber, halb gewendet nach dem Eilenden, 
Warf mit der Hand ein deutlich Lebewohl mir zu. 
Ich ſtand verſteinert, ſchaute hin; ich feh’ fie no! — 


. 
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Vollwüchſig fireben drei Eyprefien himmelwarts 

Bo tort ber Weg fih wendet Sie, gewandt im Gehn, 

Darzeigte vorgehoben nochmals mir das Kind, 

Das unergreichbar feine Hänbchen reichend wies; 

Und jegt, binum bie Stämme fchreitend, augenblids 

Beg war fiel Nicmald Hab’ ich wieder fie geſehn. 
Promethens. 

Nicht ſonderbar foll jedem fcheinen, was gefchieht, 

Bereint er fi) Dämonen, gottgejenbeten. 

Nicht tadl' ich deiner Schmerzen Gluth, Verwittweter! 

Ber glüdlich war, ber wiederholt fein Glück im Schmerz. 
Epyimethens. 

Wohl wiederhol' ich's! Immer jenen Chprefien gu, 

Mein einz'ger Gang blieb's. Blidt’ ich doch am liebften Bin, 

Allwo zulegt fie ſchwindend mir Im Auge blieb. 

Sie kommt vielleicht, ſo dacht' ich, dorther mir zurüd, 

Uhb weinte quellweiß, an mich drückend jenes Rind, 

An Mutterftatt. Es ſah mid an und meinte mit, 

Bewegt von Miigefühlen, ftaunend, unbewußt. — 

So Ich’ ich fort, entgegen ewig verwaiſter Beit, 

Geftärkt an meiner Tochter zart befsrgtem Sinn, 

Die nun bebürftig meiner Baterforge wird, 

Bon Liebesjammer unerträglich aufgequält. 
Promethens. 

Bernahmſt du nichts von deiner Zweiten biefe Zeit? 
Eyimethens. 

Graufam gefällig fteigt fie oft ald Morgentraum, 

Geſchmuckt, mit Phosphoros herüber; ſchmeichelnd fließt 

Beriprechen ihr vom Munde, koſend naht fie mir, 

Und ſchwankt und flieht. Mit ewigem Verwandeln täufcht 

Sie meinen Kummer, täufcht zulegt auf Ja und Ja 

Den Zleh’nden mit Pandorens Wiederkehr fogar. 
Jromethens. 

Eiporen kenn' ih, Bruber; darum bin ich mild 

Zu deinen Schmerzen, dankbar für mein Erdenvolk. 

Du mit der Göttin zeugteft ihm ein holdes Bild, 

Bivar auch verwandt mit jenen Rauchgeborenen; 

Dei ſtets gefällig täuſchet fie unfchuldiger, 

Entbehrlich Feinem Erdenſohn. Kurzfihtigen 

Bum zweiten Auge wird fie, jedem ſeis gegänntl — 
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Du ftärkenp aber beine Tochter linke dicht — 
Biel hobrſt du nicht? verfinten zur Bergangenheit! 
Eyimeiyens. 
Wer bon der Schbnen zu fheiben verdammt Ifi, 
Fliehe mit abegewenbetem Blick! 
Wie er, He ſchauend, im Tiefſten entſlammt iſt, 
Zieht fie, ach! reißt fie ihn ewig zurüd. . 


Frage dich nicht in ber Nähe der Süßen: 
Scheidet fie? fegeib’ ih? Ein grimmiger Schmeng 
Faſſet im Krampf dic, du Liegft ihr zu Süßen, 
Und die Verzweiflung zerreißt bir bad Herz. 


Kannft du dann weinen und ſiehſt fie dur Tränen, 
rnende Tpränen, als wäre fie fern: 

Bleibt Noch iſt's möglich! Der Liebe, bem Sehnen 

Neigt ih der Racht unbeweglichſter Stern. 


Fafſe Re wieber! Empfindet ſelbander 

Euer Befigen und euren Vexluſt! 

Schlägt nidt eis Wetierfirahl euch auseinander; 
Inniger bränges ſich Gruft nutr au Bruft 


Ber von ber Schönen zu fcheiben verbammt iſt, 
Fliehe mit abegewenbetem Blick! 
Wie er, fie ſchauend, im Tiefiten entflammt if, 
Bicht fie, ach! reißt fie ihn ewig zurüd, 
Yromethens. 
ps wohl ein Glüd zu nennen, was in Gegenwart 
Ausicließenb wegweiſt alles, was ergehlich Iodt, 
KAbtveienb aber, jeven Troft verneinend, quält! 
Epimethens. 
Troſtlos zu fein ift Liebenden ber ſchönſte Zroft, 
Berlornem nadzuftreben felbit ſchon mehr Gewinn, 
ALS Neues aufzuhaſchen. Weh! Doch! Eitles Muhn, 
Sich zu vergegenwärt’gen Ferngeſchiedenes, 
Unwieberherftellbares! hohle, leib’ge Dual! 


Mühen nerjenkt ängftlih der Sinn 
Sic) in die Nacht, fuchet umfonft 

Nach der Geſtalt. Ach! wie jo Zlar 
Stand fie am Tag fonft vor dem Bild. 
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Schwankend erſcheint kaum noch das Bild; 
Etwa nur jo ſchritt fie heran! 

Naht fie mir denn? Faßt fie mich wohl — 
Nebelgeftalt, ſchwebt fie vorbei. 


Kehret zurüd, herzlich erfehnt; 

Über noch ſchwankt's Immer unb wogt's, 
Aehnlich zugleih andern und fid; 
Shärferem Blid ſchwindet's zuletzt. 


Enpli nun doch tritt fie hervor! 

Steht mir fo ſcharf gegen dem Blick! 
Herrlih! So ſchafft Pinfel und Stahl — 
Blingen bes Augs ſcheuchet fie fort! 


Iſt ein Bemühn eitler? Gewiß 
Schmerzlicher keins, Angftlicher keins! 
Wie es auch fireng Minos verfügt, 
Schatten if nun ewiger Werth. 


Wieder verfucht fei’8, dich heran 
Gattin zu ziehn! Haſch' ich fier Bleibtes 
Wiever mein Glück? — Bild nur und Schein! 
Flüchtig entſchwebts, fließt und zerrinnt. 
Prometheus. 
Zerrinne nit, o Bruder, ſchmerzlich aufgelöft! 
Grhabnen Stammes, hoher Jahre ſei gedenk! 
Im Zünglingsauge mag ih wohl die Thräne fehn; 
Des Greiſen Aug’ 1. fie. Guter, weine nit! 
Epimethens. 
Der Thraͤnen Gabe, ſie verſöhnt den grimmſten Schmerz; 
Sie fließen glückich, Pr —* Innern heilend — —5* 
romet 
Blick auf aus deinem Jammer! Sau’ die Nöthe dortl 
Berfehlet E08 wohlgewohnten Pfabed Heut? 
Bom Mittag dorther leuchtet rothe Gluth empor, 
Ein Branb in deinen Wäldern, deinen Wohnungen 
Scheint aufzuflammen, Gilel Begenwart beö Herrn 
Mehrt jedes Gute, fteuert möglichen Verluſt. 
Epimetheus. 
Bas Hab’ ich zu verlieren, da Pandora flohl 
Das brenne bort! Viel jhöner baut fih’3 wieder auf, 
Irometheus. 
Gebautes eingureißen, rath’ ich, gnügt’s nit mer; 
Doethe, Werte. XVII. 19 
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Mit Willen t5&P 181 Zufall aber bleibt verhaßt. 
Drum eilig famımle, was von Männern im Bezirk 
Dir thätig reg’ iſt, wiberfich’ ver Flammen Wuth! 
Mich aber Hört gleich jene ſchwarmgedraͤngte Schaar, 
Die zum Verderben fich bereit Hält wie zum Schutz. 
Eyimelein. 

Meinen Angftruf, 

Um mich ſelbſt nicht — 

Ich bevarf’3 nit — 

Aber Hört ihn! 

Jenen bort helft, 

Die gu Grund gehn: 

Denn zu Grund ging 

Ich vorlängft Ion. 


Als er tobt lag 
Jener Hirt, ſtürzt 
Auch mein Gluck Hin; 
Nun bie Rach' raj’t, 
Zum Verderb ſtrömt 
Sein Geſchlecht her. 
Das Gehäg' ftürgt, 
Und ein Wald fchlägt 
Maͤcht'ge Flamm’ auf. 
Durch die Rauchgluth 
Siedet Balfam 

Aus dem Harzbaum. 


An das Dach greift’s, 
Das entflammt fchon. 
\ Das Geſparr kracht! 
Ach! es bricht mir 
Nebers Haupt ein, 
Es erihlägt mid 
In ber Fern’ auf! 
Jene Schuld ragt! 
Auge brobt mir, 
Braue winkt mir 
Ins Gericht Hin! 
Di dahin trägt 
er Fuß, wo 
Phileros w * 
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Sich hinab ftürzt 
In den Meerſchwall. 
Die er liebt, ſoll 
Seiner werth ſein! 
Lieb' und Reu' treibt 
Dich zur Flamm' hin, 
Die aus Liebsgluth 
Raſend aufquoll! 
Epimethens. 
Diele rett' ich, 
Sie, die Einz'ge! 
Zenen mehr’ ich 
Mit der Hausfraft, 
Bis Prometheus 
Mir das Heer Ichidk, 
Dann erneun wir 
Born’gen Wettkampf, 
Wir befrein uns; 
Jene fliehn dann, 
Und die Ylamm’ liſcht. 
Dromethens. 
Nun heran ihr! 
Die im Schwarm Ion 
Um bie Felskluft 
Eurer Nachtburg, 
Aus dem Buſch auf 
Eurem Schirmdach, 
Strebend aufſummt. 


Eh ihr auszieht 
In das Fernland, 
Dieſem Nachbar 
Werdet hülfreich, 
And befreit ihn 
Vom Gewaltihlag 
Wilder Rachlufil 
Arieger. 
Der Ruf des Herrn 
Des Vaters, tönt; 
Wir folgen geen, 
Bir ſind's gewöhnt, 


2» 
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Geboren ſind 

Wir all zum Streit, 
Wie Schall und Wind 
Sum Weg bereit. 


Wir ziehn, wir ziehn 
Und fagen’s nicht; 
Wohin? wohin? 

Wir fragen’3 nicht; 

Und Schwert und Spieß, 
Wir tragen’ fern, 

Und jen’3 und dieß, 

Wir wagen’s gern. 


So geht es Kühn 
Zur Welt Hinein; 
Was wir beziehe, 
Wird unfer fein; 
Will einer das, 
Verwehren wir’s, 
Hat einer was, 
Verzehren wir!s. 


Sat einer g’nug 

Und will noch mehr, 
Der wilbe Bug 

Macht alles leer. 

Da fat man auf, 
Und brennt das Haus, 
Da padt man auf 
Und rennt berauß, 


So zieht vom Dirt, 
Mit feftem Schritt, 
Der erfte fort, 
Den zweiten mit, 
Wenn Wahn und Bahr 
Der Beſte brach, 
Kommt an und an 
Der legte nad. 
Iromeihens. 
Berleihet gleich 
So Shan’ als Aug! 
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Hier weih' ich euch 
Zu Scähug uns Trug. 
Aufl vafch Vergnügte, 
Schnellen Strich! 
Der barſch Befiegte 
Habe fih’3 ! 


Hier Ieiftet friich und weislich dringende Hochgewalt 
Erwünfgten Dienfl. Das Feuerzeichen ſchwindet ſchon, 
Und brübderli Bringt würd’ge Hülfe mein Gefhlecht. 
Run aber E03, unaufbaltfam firebt fie an, 
Sprungweiſe, mäbchenartig, fireut auß voller Hand 
Burpurne Blumen! Wie an jevem Wollenjaum, 
Sich reich entfaltend, fie blühen, wechjeln, mannigfach! 
So tritt fie liehlich hervor, erfreulich immerfort, 
Gewöhnet Erdgeborner ſchwaches Auge janit, 
Daß nicht vor Helioß Pfeil erblinde mein Geſchlecht, 
Beftimmt, Erleuchtetes zu ſehen, nicht das Licht! 

E05 (von bem Meere herauffteigeub). 

Sugenbröthe, Tagesblüthe, 

Bring’ ih Ichöner heut als jemals 

Aus den unerforjchten Tiefen 

Des Dieanod berüber, 

Qurtiger entichüttelt heute 

Mir den Schlaf, die ihr des Meeres 

Felsumſteilte Bucht bewohnet, 

Ernſte Fiſcher! friſch vom Lager! 

Euer Werkzeug nehmt zur Handl 

Schnell entwidelt eure Neke, 

Die belannte Fluth umzingelnb! 

Eines ſchönen Fangs Gewißheit 

Auf ich euch ermunternd zu, 

Schwimmer, Schwimmer! taucht, ihr Taucher) 

Spähet, Späher, auf dem Felſen! 

Ufer wimmle wie die Fluthen, 

Wimmle ſchnell von Thätigleit! 

Brometbhens. 

Bas haltſt du deinen Fuß zurück, du Flüchtige? 
Bas feffelt an dieß Buchtgeftabe deinen Bid? 
Wen rufft du an, du Stumme fonft, gebieteft wem? 
Die niemand Nebe ſtehet, dießmal ſprich zu mir! 


a - Pandora, 


Eos. 

Senen Süngling rettet, rettet! 

Der verzweifelnd, liebetrunken, 

Rachetrunken, ſchwergeſcholten 

In die nachtumhüllten Fluthen 

Sich vom Felſen ftürzete, 

Prometheng. 

Bas Kör’ ih! Hat Phileros dem Strafebräun gehordst 
Eid felbft. gerichtet, Falten Wellentod gefucht? 
Auf, eilen wir! Dem Sehen geb’ ich ihn zurück 


Eos, 
Beile, Vater! Hat bein Schelten 
Ihn bem Tode zugetrieben, 
Deine Klugheit, bein Beftreben 
Bringt ihn dießmal nicht zurüd. 
Diefmal bringt ber Götter Wille, 
Bringt bed Lebens eignes, veineß, 
Unverwüftliche8 Beftreben 
Neugeboren ihn zurüd. 
Prometheus, 
Gerettet iſt ex? ſage mir, und fhauf du ihn? 
" Eos. 

Dort! er taucht in Fluthenmitte 
Ehen hervor, der ftarle Schwimmer; 
Denn ihn läßt die Lyft zu leben 
Nicht, den Züngling, untergehn. 
Epielen rings um ihn die Wogen, 
Morgenbli, und kurz beiveget, 
Epielt er jelbft nur mit ven Wogen, 
Tragenben bie jchöne Laſt. 
Ale Fiſcher, alle Schwimmer, 
Sie verfammeln fi} lebendig 
Um ihn ber, nicht ihn zu retten; 
Gaukelnd baden fie mit ihm. 
Ja Delphine drängen gleiten 
Zu ber Schaar fi, der bewegten, 
Tauchen auf und heben trageub 
Ion, ben ſchönen aufgefriſchten. 
Alles wimmelnde Gebränge - 
Eilet nun bem Rande zu. 


Banbora. 


Und an Leben und an Friſche 
Wil dad Land ber Fluth nicht weichen; 
Alle Hügel, alle Klippen 

Bon Lebend’gen ausgegiert! 

Alle Winzer aus den Keltern, 
Felſenkellern tretend, reichen 

Schal' um Schale, Krug um Krüge 
Den bejeelten Wellen zu. 

Nun entfteigt ber Göttergleiche, 

Bon dem ringsumihäumten Rüden 
Freundlicher Meerwunber fchreitend, 
Reich umblüht von meinen Roſen, 
Er, ein Anadyomen, 

Auf zum Felſen. Die gefhmüdte 
Schönſte Schale reiht ein Alter, 
VBärtig, lächelnd, wohlbehaglich, 
Ihm, dem Bachusähnlichen, 


Klivvet, Beden! Erz, ertöne! 
Sie umbrängen ihn, beneibenb 
Mich um feiner ſchönen Glieder 
Wonnevollen Ueberblid, 
Bantherfelle von den Schultern 
Schlagen ſchon um feine Hüften, 
und ben Thyrſus in ben Händen 
Schreitet er heran, ein Bott, 
Hörft du jubeln Erz ertönen? 
Ya, bes Tages hohe Seler, 
Allgemeines Feſt beginnt, 
Prometheus. 
Bas Fündeft du für Feſte mir? Sie Lieb’ ich nicht; 
Erholung reichet Müben jede Nacht genug. 
Des echten Mannes wahre Feier ift bie That 
Eos. 
Manches Gute warb gemein ben Stunden; 
Doch die gottgemwählte, feftlich werde dieſe! 
E08 blidet auf in Himmeldräume, 
Ihr enthüllt fi dad Geſchick bed Tages. 
Niederjentt fi Würbiges und Schönes, 
Erſt verborgen, offenbar gu werben, 
Dfienbar, um wieder fich zu bergen. 


Pandora. 


Aus ben Fluthen fchreitet Phileros ber, 
Aus den Flammen tritt Epimeleia; 
Sie begegnen fi, und eins im andern 
Füplt fih ganz und fühlet ganz das anbre, 
So, vereint in Liebe, doppelt herrlich, 
Nehmen fie bie Welt auf. Gleich vom Himmel 
Sentet Wort und That fich fegnend nieder: 
Gabe ſenkt ih, ungeahnet vormals, 
Prometheus. 
Neues freut mich nicht, und außgeftattet 
ft genugfam dieß Geſchlecht zur Erbe. 
Freilich fröhnt ed nur dem heut'gen Tage, 
Geftrigen Ereignend denkt's nur felten; 
Was es litt, genoß, ihm iſt's verloren. 
Selbft im Augenblide greift e8 roh zu, 
Faßt, was ihm begegnet, eignet’3 an ſich, 
Wirft ed weg, richt finnend, nicht bebentenb, 
Wie man's bilden möge höhrem Nugen. 
Diefes tadl’ ih; aber Lehr’ und Nebe, 
Selbft ein Beilpiel, wenig will es frommen. 
Alſo jhreiten fie mit Kinberleichtfinn 
Und mit rohem Taften in ben Tag bin. 
Möchten fie Bergangnes mehr beberz’gen, 
Gegenwärt’ged, formend, mehr ſich eignen, 
Wär’ es gut für alle, folches wünfcht’ ich, 
Eos. 
Zänger weil’ ih nicht, mich treibet fürber 
Strahlend Helios unwiderſtehlich. 
Weg vor ſeinem Blick zu ſchwinden zittert 
Schon der Thau, der meinen Kranz beperlet. 
Fahre wohl, du Menſchenvater! — Merke: 
Was zu wünſchen iſt, ihr unten fühlt es; 
Was zu geben ſei, die wiſſen's droben. 
Groß beginnet, ihr Titanen; aber leiten 
Zu dem ewig Guten, ewig Schönen, 
Sit der Götter Werk; die laßt gewähren! 
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Karlsbad bis auf den Brenner. 


Negensburg, ben 4. September 1786, 

Früh drei Uhr ftahl ich mich aus Karlsbad, weil man mid 
jonft nicht fortgeiaffen hätte. Die Geſellſchaft, bie ben achtund⸗ 
zwanzigſten Auguſt, meinen Geburtstag, auf eine ſehr freundliche 
Veiſe feiern mochte, erwarb ſich wohl dadurch ein Recht, mich fefi⸗ 
zuhalten; allein hier war nicht länger zu fäumen. Sch warf mid, 
ganz allein, nur einen Mantellad und Dachsranzen aufpadenn, 
in eine Poftchaife und gelangte halb act Uhr nad) Zwoda, an 
einem fchönen, ftillen Nebelmorgen. Die obern Wollen ftreifig 
und wollig, hie untern ſchwer. Mir ſchienen das gute Anzeichen. 
Ich hoffte nach einem jo ıchlimmen Sommer einen guten Herbft zu 
genießen. Um Zwölf in Eger bei heißem Sonnenfchein; und nun 
erinnerte ih mich, daß dieſer Drt dieſelbe Bolhöhe habe wie meine 
Vaterftabt, und ich freute mich, wieber einmal bei klarem Himmel 
unter dem funfzigften Grade zu Mittag zu efien. 

In Batern ftöst einem jogleich das Stift Waldſaſſen entgegen 
— köſtliche Beſitzthümer der geiftlichen Herren, bie früher als ans 
dere Menichen klug waren. Es liegt in einer Tellers, um nicht zu 
ſagen Kefieltiefe, in einem fchönen Wieſengrunde, rings von frucht⸗ 
baren, janften Anhöhen umgeben. Auch bat dieſes Klofter im Lande 
weit umher Befigungen. Der Boden ift aufgelditer Thonſchiefer. 
Der Duarz, der fi in diefer Gebirgsart befindet und ſich nicht 
auflöſt noch verwittert, macht das Feld loder und durchaus frucht⸗ 
bar. Bis gegen Tirichenreuth fteigt bad Land nod. Die Wafler 
Rießen einem entgegen, nad bes ger und Elbe zu. Bon Tir⸗ 
Ihenreuth an fällt ed nun jübmwärts ab, und die Wafler laufen 
nad der Donau, Mir giebt es jehr ſchnell einen Begriff von jeber 
Begend, wenn ich bei bem Zleinften Waſſer foriche, wohin es Läuft, 
u weicher Ylußregion es gehört. Man findet alsdann, felbft in 
Begenden, die man nicht Überjehen Tann, einen Zufammenhang ber 
Berge und Thäler gevantenweile. Bor gedachtem Drt beginnt bie 
zeffjiiche Chaufſee von Granitſand; es läßt fi feine volllommenere 
unten: denn da der aufgelöite Granit aus Kiefel und Thor 
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beſteht, fo giebt das zugleich einen feſten Grund und ein ſchönes 
Bindungsmittel, bie Straße glatt wie eine Tenne zu machen. Die 
‚Gegend, durch die fie geführt ift, fieht deſto ſchlechter aus: gleich⸗ 
falls Granitjand, flachliegend, moorig und ber ſchöne Weg befto 
erwünidter. Da nun zugleich bad Land abfält, To kömmt man 
fort mit unglaublicgev Schnelle, bie gegen den boöhmiſchen Schneden- 
gang recht abftiht. Beiliegendes Blätthen benennt die verſchie⸗ 
denen Stationen. Genug, ih war ben andern Morgen um zehn 
Uhr in Regensburg und hatte alſo dieſe vierundzwanzig und eine 
halbe Meile in neununddreißig Stunden zurũuckgelegt. Da es ans 
fing Tag zu werden, befand ich mich zwiſchen Schwanborf und Res 
genſtauf, und nun bemerite ich bie Beränberung bed Ackerbodens 
ins Beffere. Es war nicht mehr Verwitterung bed Sebirgs, fons 
Seen auftzeſchwemmtes, gemiſchtes Erdreich. Den Regenfluß herauf 
Yatte in uralten Zeiten Ebbe und Fluth aus dem Donauthal in 
alle die Thäler gewirkt, die gegenwärtig ihre Wafler dorthin er- 
gießen, und fo find dieſe natürlichen Polder entitanben, worauf 
der Ackerbau gegründet tft. Diefe Bemerkung gilt in ber Nachbar⸗ 
ſchaft aller größern und Leinern Ylüffe, und mit dieſem Leitfaden 
Iann der Beobachter einen Ichnellen Aufichluß über jeden ber Cul⸗ 
tur geeigneten Boden erlangen. , 

Negensburg liegt gar ſchön. Die Gegend mußte eine Stadt 
berloden; auch haben fich bie geiftlichen Herren wohlbebadgt. Alles 
Feld um die Stadt gehört ihnen; in ber Stabt fieht Kirche gegen 
Kirche und Stift gegen Etift. Die Donau erinneat mid an ben 
alten Main. Bei Frankfurt haben Fluß und Brüde ein befferes 
Anſehen, Hier aber nimmt fi) das gegenüber Iiegenbe Stabt am 
Sof recht artig Aus. Sch verfügte mich gleih in das ZJeſuiten⸗ 
esllegium, wo das jährliche Schauspiel burch Schüler gegeben warb, 
ah das Ende der Oper und ben Anfang des Trauerſpiels. Gie 
machten es nicht fchlimmer als eine angebenve Liebhabertruppe, 
und waren vecht ſchon, faſt gu prächtig gelleibet. Auch dieſe Bifent- 
ge Darftelung bat mid von der Klugheit ber Jeſuiten aufs 
Neue übergeugt. Sie verihmähten nichts, was irgend wirken 
konnte, und mußten es mit Liebe und Aufmerkſamkeit zu behan⸗ 
beim. Hier ift nicht Klugheit, wie man fie fi in Abftracto denkt, 
os iſt eine Freude an der Sache dabei, ein Mit» und Selbfigenuß, 
wie ex aus dem Gebrauche des Lebens entipringt: Wie biefe gepße 
geiftliche Geſellſchaft Orgelbauer, Bilpfehniger und Vergolber unter 
ſich Bat, ſo find gewiß auch einige, die fih des Theaters mit Kennt⸗ 
niß und Neigung annehmen und wie durch gefälligen Prunk Ag 
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ihre Kirchen ausgeiänen, fo bemädtigen fi die et gen 
ter hier der weltliden Sinnlichkeit durch ein anſtä 
eater. 

Heute ſchreibe Ich unter dem neununbuierzigfien Brabe. Er 
laßt fi gut an. Der Morgen war kuhl, und mar Elagt auch hier 
Über Näffe und Kälte bed Sommers; aber es entwidelte fi ein 
herrlicher gelinder Tag. Die milde Luft, die ein großer Fluß 
mitbringt, ift gang was Eigenes. Das Dbft ift nicht ſonderlich: 
gute Birnen habe ich gefpeift; aber ich fehne mid nad Trauben 
and Feigen. , 

Der Jefuiten Thun unb Weien hält meine Betrachtungen 
fe. Kirchen, Thlirme, Gebäude haben etivas Große und Bolls 
Rändiges in ber Anlage, das allen Menfgen insgeheim Ehrfurdt 
einfiößt. Als Decvration iſt nun Geld, Silber, Metall, gefchliffene 
Steine in folder Pracht und Reichthum gehäuft, der die Bettler 
aller Stände Blenden muß. Hier und ba fehlt es aud nicht am 
etwas Abgeſchmacktem, damit bie Menfchheit verfähnt und anges 
jogen werbe. Es iſt dieſes Überhaupt ver Genius des katholiſchen 
äußeren Gottesdienſtes; noch nie habe ich es aber mit fo viel Ber⸗ 
fand, Geſchick und Conſequenz ausgeführt gefehen als bei ben Je⸗ 
fuiten. Alles trifft barin überein, daß fie nicht tote andere Drbenss 
geifliche eine alte abgeftumpfte Andacht fortſegten, jonbern fe 
dem Geiſt ber Zeit zu Liebe, durch Prunk und Pracht wieber aufs 


Gin fonderbar Geftein wird bier zu Werkſtücken verarbeitet, 
dem Scheine yach eine Art Tobtliegenbes, das jeboch für älter, 
für urfprünglig, ja für porphurartig gehalten werben muß. Es 
M grünlid, mit Duarz gemifcht, Löcherig, und es finben fi) große 
NRecken des fefteften Jaſpis darin, in welchen fi wieder kleine 
runde Yleden von Breccienart zeigen. Gin Stüd war gar zu ins» 
ſtructiv unb appetitlih, der Stein aber zu feft, und ich habe ges 
ſchworen, mid auf biefer Reife nicht mit Steinen zu ſchleppen. 


Mänden, den 6. , Geptember. 
Den fünften September halb ein Uhr Mittags reifte ich von 
Hegensburg ad. Bei Abach ifi eine ſchöne Gegend, wo die Donau 
ſich an Kallfelſen bricht, bis gegen Saal hin. Es ift ber Kalk wie 
ber bei Dfteroba am Harz, dicht, aber im Ganzen läderig. Um 
ſechs Uhr Morgens war ich in München, und nachdem ich mich ger" 
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Stunden umgefeben, will ih nur weniges bemerken. In ber Bilber⸗ 
galerie fand ich mich nicht einheimiſch; ih muß meine Augen erft 
wieder an Gemälde gewöhnen. Es find trefflide Sachen. Die 
Srizzen von Nubend, von ber Zugemburger Galerie, Haben mir 
große Freude gemacht. 

Hier ſteht auch das vornehme Spielwerk, bie trajaniſche Säule 
in Modell. Der Grund Lapis Lazuli, die Figuren vergoldet. Es iſt 
immer ein ſchon Stück Arbeit, und man betrachtet es gern. 

Im Antikenſaale Tonnte ich recht bemerken, daß meine Augen 
auf dieſe Gegenftänve nicht geübt find; deßwegen wollte ich nicht 
verweilen und Beit verberben. Vieles ſprach mid gar nicht an, 
ohne daß ich Tagen könnte, warum. Ein Drufuß erregte meine 
Aufmerkfamteit, zwei Antonine gefielen mir, unb fo noch einiges. 
Im Ganzen ftehen die Sachen auch nicht glüdlih, ob man gleid 
wit ihnen bat aufpugen wollen, und ber Saal, ober vielmehr bad 
Gewölbe, ein gutes Anſehn hätte, wenn e8 nur reinlicher unb 
beffer unterhalten wäre. Im Naturaliencabtnet fand ich ſchöne 
Sachen aus Tyrol, die ich in Kleinen Mufterftüden ſchon kenne, ja 
beſthe. 

Es begegnete mir eine Frau mit Feigen, welche als die erſten 
vortrefflich ſchmeckten. Aber das Obſt überhaupt iſt doch für den 
achtundvierzigſten Grad nicht beſonders gut. Man klagt bier durch⸗ 
aus über Kälte und Naſſe. Ein Rebel, der für einen Regen gelten 
Ionnte, empfing mich heute früh vor München. Den ganzen Tag 
blies ber Wind fehr kalt vom Tyroler Gebirg. Als ih vom Thurm 
dahin fah, fand ich es bebedt und den ganzen Himmel überzogen. 
Nun Teint die Sonne im Untergeben noch an den alten Thurm, 
der mir vor dem Fenfter ſteht. Vergeihung, daß ich To ſehr auf 
Wind und Wetter Acht habe: ver Reiſende zu Banbe, fat fo fcht 
als der Schiffer, Hängt von beiden ab, unb e3 wäre ein Jammer, 
wenn mein Herbft in fremben Lanben fo wenig begünftigt fein 
follte alö der Sommer zu Haufe. 

Nun fol e8 gerade auf Inndbrud. ‚Was laffe ih nicht alles 
rechts und links Itegen, um den einen Gebanten auszuführen, der 
faft zu alt in meiner Seele geworben tft! 


Mittenwalb, den 7. September. Wbenbe, 
Es ſcheint, mein Schuggeift jagt Amen zu meinem Grebo, und 
5 danke ihm, der mic an einem fo fchönen Tage hierher geführt 
Der lehte Poſtillon fagte mit vergnüglichem Husruf, es fol 
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ber erfie Im ganzen Sommer. Ich nähre meinen fiillen Aberglauben, 
daß es fo fortgehen fol, doch müfen mir bie Freunde verzeihen, 
wenn wieder von Luft und Wollen bie Rebe ifi. 

Als ih um fünf Uhr von München wegfuhr, Hatte ſich der 
Simmel aufgellärt. An den Tyroler Bergen fianden bie Bolten 
in ungeheuern Waflen feft. Die Streifen der untern Regionen 
bewegten fich auch nit, Der Weg geht auf den Höhen, wo man 
unten die Iſar fließen fieht, über zufammengefhwenmte Kieshügel 
Sin. Hier wird und bie Arbeit ber Strömungen bed uralten 
Meeres faßlich. In mandem Granitgeſchiebe fand ich Geſchwiſter 
und Berwandte meiner Cabinetsſtücke, die Ich Knebeln verdanke. 

Die Nebel des Fluſſes und der Wieſen wehrten ſich eine Welle, 
endlich wurden auch biefe aufgezehrt. Zwiſchen gebachten Kies⸗ 
Bügeln , die man fi mehrere Stunden weit und breit denken muß, 
das ſchönſte fruchtbarfte Erbreig, wie im Thale des Regenfluffes. 
Aun muß man wieber an die Iſar und flieht einen Durchſchnitt 
und Abhang der Kieshügel, wohl hundert und funfzig Fuß Hoch. 
Ich gelangte nad Wolfrathshauſen und erreichte den achtundvier⸗ 
sigften Brad. Die Sonne brannte heftig: niemand traut bem 
Ihönen Wetter, man fchreit über das Böſe des vergehenben 
Jahres, man jammert, daß der große Bott gar keine Anſtalt 
machen will. . 

Run ging mir eine neue Welt auf: ich näherte mich den Bes 
Birgen, die fih nad und nach entiwidelten, 

Benebictbeuern liegt TöRlich und überraſcht beim erfren Anblick. 
In einer fruchtbaren Fläche ein lang» und breite weißes Gebäube 
und ein breiter, hoher Felſsrücken dahinter. Nun gebt es Hinauf 
um Kochelſee; noch höher ins Bebtrge zum Walchenſee. Hier bes 
grüßte ich die erften beſchneiten Bipfel, und auf meine Verwun⸗ 
derung, Thon fo nahe bei den Schneebergen zu fein, vernahm ich, 
Haß es geftern in biefer Gegenb gebonnert, gebligt und auf ben 
Bergen geſchneit Habe, Aus diefen Meteoren wollte man Hoffnung 
zu befferem Wetter ſchöpfen, unb aus bem erften Schnee eine Um⸗ 
wandlung ber Atmofphäre vermutben. Die Felsklippen, die mid 
umgeben, find alle Kalk, von bem älteften, ver noch Feine Vers 
Reinerungen enthält. Dieſe Kalkgebirge gehen in ungeheuern uns 
unterbrochenen Reihen von Dalmatien bi8 an den St. Bottharb 
und wetter fort. Sacquet bat einen großen Theil der Kette bereift. 
Sie lehnen fi an das quarz⸗ und thonreiche Uirgebirge. - 

Nach Baldyenfee gelangte ih um halb Yünf, Etwa eine Str«r 
von dem Orte begegnete mir ein artiges Abenteuer: ein He 
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mit feiner Tochter, einem Madchen bon eilf Jahren, gingen vor min _ 
Ger und baten mid, das Kind einzunehmen. Er trug bad Inſtru⸗ 
ment weiter; ich lieh ſie gu mir figen, und fie ſtelte mir eine 
große neue Schachtel jorgfältig zu ihren Füßen. Ein artiges, aus⸗ 
gebildetes Beichäpf, in der Welt fchon ziemlich bewandert. Na 
"Maria Einfieveln war fie mit ihrer Mutter gu Fuß gewallfahrtet, 
und beide wollten eben bie größere Reife nach St, Jago von Tom⸗ 
poſtell antxeten, als die Mutter mit Tobe abging unb ihr Geläbbe 
wit erfüllen follte. Man Lönne in ber Verehrung ber Mutter 
Gottes nie zu viel thun, meinte fie. Noch einem großen Brande 
Babe fie felbft gefehen ein ganzes Haus niebergebrannt bis auf die 
unterftien Mauern, und Über der Thüre, hinter einem Glafe, das 
Muttergottesbild, Glas und Bild unverfehrt, welches benn doch ein 
angenfcheinliches Wunder fei. MU ihre Reifen babe fie zu Fuße 
gemacht, zulegt in Münden vor dem KAurfürften gefpielt und Ach 
überhaupt vor einundzwanzig fürftlichen Berfonen hören laffen. Sie 
unterhielt mich recht gut. Hübiche große braune Augen, eine eigens» 
finnige Stirn, die fih mandmal ein wenig hinaufwärts faltete. 
Wenn fie ſprach, war fie angenehm und natürlich, befonders wenn 
fie lindiſchlaut lachte; Bingegen wenn fie ſchwieg, ſchien fie etwas 
bedeuten zu wollen und machte mit ber ‚Dberiippe eine: fatale 
Miene, Ich ſprach fehr niel mit ihr durch; fie war überall zu 
Sauje und merkte gut auf bie Gegenflände. So fragte fie mid 
einmal, was das für ein Baum ſei? Es war ein ſchöner großer 
Ahorn, der erſte, ber mir auf der gangen Reife zu Geßchte kam. 
Den hatte fie doch gleich bemerkt und freute fih, ba mehrere nad 
und nad erichienen, baß fie auch biefen Baum unterſcheiden Töne 
Ste gebe, fagte fie, nach Bogen auf die Meſſe, wo id body wahr⸗ 
ſcheinlich auch hinzöge. Wenn fie mich bort anträfe, müffe ich ie 
einen Jahrmarkt faufen, welches ich ihr denn auch verſprach. Dust 
walle fie auch ihre neue Haube auffegen, die fie fi in Münden 
von ihrem Verdienſt babe machen laffen. Sie wolle mir folge in 
voraus zeigen. Run eröffnete fie Die Schachtel, und ich mußte mich des 
reichgeſtickten und mohlbebänderten Kopfihmudes mit ihrer freuen. 
Ueber eine anbere froße Ausſicht vergnuügten wir uns gleich⸗ 
falls zuſammen. Sie verſicherte nämlich, daß es gut Wetter gäbe: 
Re trügen ihren Barometer mit fih, und bas ſei bie Harfe, Wenn 
fich der Discant hinaufftimme, fo gebe es gutes Wetter, und das 
habe er heute gethan. Ich ergriff das Omen, und wir ſchieden im 
beiten Humor in ber Hoffnung eines baldigen Wieberfchens, 
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Unf ben Brenner, ben 8, September. Wbenbs. 

dier gekommen, gleichſam gezwungen, endlich an einen Ruhe⸗ 
punkt, an einen ſtillen Ort, wie ich ihn mir nur hätte wünſchen 
lönnen. Es war ein Tag, ben mar Jahre lang in ber Grinnes 
rung genießen Tann. lm ſechs Uhr verlieh id Mittenwald; den 
Haren Himmel reinigte ein Icharfer Wind volllommen. Ei war 
eine Kälte, wie fie nur im Februar erlaubt if. Nun aber, bei 
dem Glanze ber aufgebenden Sonne, bie dunkeln, mit Fichten bes 
wachjenen Borbergründe, bie grauen Kalkfelſen dazwiſchen, und 
bapinter bie beſchneiten höchſten Gipfel auf einem tiefern Gimmelds 
blau, das waren köſtliche, ewig abwechſelnde Bilder. 

Bei Scharnig kommt man ind Tyrol. Die Bränge ift mit 
einem Walle geichloffen, ber bad Thal verriegelt und fih an bie 
Berge anſchließt. Es fieht gut aus: an ber einen Seite iſt ber 
Belfen befeſtigt, an der andern fieigt er ſenkrecht in bie Höhe. 
Bon Seefeld wird der Weg immer intereffanfer, und wenn er bis⸗ 
her, fjeit Benebictbeuern herauf, von Höhe zu Höhe ftleg und 
ile Wafjer die Regton ber Iſar fuchten, fo blidt man nun über 
rigen Rüden in das Innthal, und Inzingen liegt vor und. Die 
Sonne war hoc und heiß; ic mußte meine Aleivung erleichtern, 
bie ich bei der veränderlichen Atmoſphaͤre bes Tags oft wechſele. 

Bei Bir! führt man ins Junthal herab. Die Lage ift unbes 
chreiblich ſchön, und der hohe Sonnenbuft machte fie ganz herr⸗ 
ich. Der Bottillon eilte mehr, als ich wünfdgte: er hatte noch 
wine Mefie gehört und wollte fie in Innsbruck — es war eben 
Rariensag — um befto anbächtiger zu fich nehmen. Run rafs 
else es immer an ben Inn hinab, an der Martinswand vorbei, 
uner fell abgehenven ‚/ungeheuern Kalkwand. Bu-bem Plage, 
wohin Kaiſer Marimilian fi verftiegen haben fol, getzaute ich mir 
vohl ohne Engel hin und ber zu kommen, ob ed gleich immer ein 
revelhaftes Unternehmen waͤre. 

Inngsbruck liegt herrlich in einem breiten, reichen Thale zwiſchen 
ſohen Felſen und Gebirgen. Erſt wollte ich ba ‚bleiben, aber es 
ieh mir Leine Ruhe. Kurze Beit ergekte ih mid an bem Sohne 
ws Mirthd, einem leibhaftigen Söller. So begegnen mir nad 
md nach meine Menihen. Das Feſt Mariä Geburt zu feiern, iſt 
We gepugt. Befund und wohltbätig zu Schaaren, wallfahrten 
ie nad Wilten, einem Andachtsorte, eine Viertelſtunde bon ber 
anf gegen daB Gebirge gu. Um zwei Uhr, als mein rollender 

Bagen vr. muntere bunte Gebränge teilte, war alles in frohem 
ug und Gang. 


v 


10 Italicniſche Reiſe. 


Von Innsbruck herauf wird es immer ſchöner; da Hilft kein 
Beſchreiben. Auf den gebahnteſten Wegeh ſteigt man eine Schlucht 
herauf, die das Waſſer nach dem San zufenbet, eine Schludt, bite 
den Augen unzählige Abwechfelungen bietet. Wenn der Weg nah 


- am fchroffften Felſen hergeht, ja in ihn bineingehauen tft, fo ers 


blidt man die Seite gegenüber fanft abhängig, jo daß nach Tann 
ber ſchönſte Feldbau bayauf geübt werben. Es Iiegen Dörfer, 
Häufer, Häusgen, Hütten, alles weiß angeftrihen, zwiſchen Fels 
bern und Heden auf ber abhüngenden hohen unb breiten Fläche. 
Bald, verändert fih das Bamye: dad Benutzbare wird zur Wieſe, 
bis ſich au das in einen ftetlen Abhang verliert. ’ 

Bu meiner Welterfihaffung babe ich manches erobert, bad 
nichts ganz Neue und Unerwartetes. Auch habe ich viel geträumt 
von dem Modell, wovon ich jo lange rebe, woran ich fo gern ans 
ſchaulich machen möchte, was in meinem Innern herumzieht, und 
was ich nicht jedem in der Natur vor Augen ftellen kann. 

Nun wurde e8 dunkler und dunkler: das Einzelne verlor fid, 
bie Maffen wurden immer größer und herrlicher; endlich, da fi 
alles nun wie ein tiefes gebeimes Bild vor mir bewegte, ſah ich 
auf einmal wieber bie hohen Schneegipfel, vom Mond beleuchtet, 
und nun erwarte ich, daß ber Morgen dieſe Felskluft erhelle, in 
der ih auf ber Graäͤnzſcheide des Sübens. und Nordens einges 
klemmt bin. 

Ich füge noch einige Bemerkungen hinzu über bie Witterung, 
bie mir vielleicht eben deßwegen fo günftig tft, weil ich ihr fo 


viele Betrachtungen wibme. Auf dem flachen Lande empfängt man 


gutes und boſes Wetter, wenn es ſchon fertig geworden; im Ges 
Birge ift man gegenwärtig, wenn es entfteht. Diefes ift mir nun 
fo oft begegnet, wenn ich auf Reifen, Spaziergängen, auf ber 
Jagd, Tag» und Nädte lang In den Bergwälbern, zwiſchen KAlip⸗ 
pen verweilte, und ba ft mir eine Brille aufgeftiegen, bie ich 
auch für nichts anders geben will, bie ich aber nicht los werben 
Tann, wie man benn eben die Grillen am wenigſten los wird. 
Ich ſehe fie überall, ala wenn es eine Wahrheit wäre; unb fo will 
ich fle denn auch ausfprechen, da ich ohnehin die Nachficht meiner 
Freunde fo oft zu prüfen im Yalle bin. 

Betrachten wir die Gebirge näher ober ferner, und fehen ihre 
@ipfel bald im Sonnenigeine glänzen, balb vom Nebel umgogen, 
von flürmenben Wolken umfauft, von Regenſtrichen gepeiticht, 
mit Schnee bebedt, jo ſchrelben wir das aled der Atmoſphare zw, 
da wir mit Hugen ihre Bewegungen und Veränderungen gar wohhi 
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ſehen und faffen. Die Gebirge Hingegen liegen vor unferm Kußern 
Sinn in ihrer herfömmlichen Beftalt unbewegli da. Wir Kalten 
Re für tobt, weil fie erftarrt find; wir glauben fie unthättg, weil 
fie vuben. Ich aber kann mic fchon feit längeter Zeit nicht ent» 
brechen, einer Innern, ſtillen, geheimen Wirkung berfelben bie 
Seränderurigen, die fih in ber Atmofphäre Jeigen, zum großen 
Theile zugufgreiben. Ich glaube nämlich, daß die Maffe der Erbe 
Überhaupt, und folglich aud beſonders ihre hervorxagenden 
Grundfeſten, nicht eine beitänbige, immer gleiche Anziehbungstraft 
ausüben, ſondern daß biefe Anziehungdfraft fih in einem gemiffen 
Bulfiren Außert, To baß fie ſich durch Innere nothwendige, vielleicht 
auch Außere zufällige Urſachen bald vermehrt, bald vermindert. 
Mögen alle andern Verſuche, biefe Dictlation darzuftellen, zu bes 
ſchraͤnkt und roh fein, die Atmoſphäre iſt zart und weit genug, 
m uns von jenen ftilen Wirkungen zu unterridten. Vermindert 
fi jene Anziehungskraft im geringften, aljobald beutet uns die 
verringerte Schwere, die verminderte Glafticität der Luft biefe 
Birlung an. Die Atmoiphäre kann die Feuchtigkeit, bie in ihr 
chemtſch und mechaniſch veriheilt war, nicht mehr tragen: Wollen 
fenten AG, Negen ftürzen nieber, und Regenftröme ziehen nad 
dem Sande zu. Vermehrt aber das Gebirg feine Schwerkraft, Is 
wird alfobald die Elafticität ber Luft wieder Kergeftellt, und es 
entfpringen zwei wichtige Phänomene Einmal verfammeln die 
Berge ungeheure Wolkenmaſſen um fi ber, halten fie feft unb 
forr, wie zweite Gipfel über fi, bis fie, buch Innern Kampf 
eleftrifcher Kräfte beftimmt, als Gewitter , Nebel und Regen nieber- 
gehen; ſodann wirkt auf ben Meberreft vie elaftiige Luft, welche 
nun wieber mehr Wafler zu fafien, aufzuldfen und zu verarbeis 
ten fähig if. Ich Tab das Aufzehren einer ſolſchen Wolfe ganz 
deutlich; fie King um den fteilften Gipfel, das Abendroth beſchien 
Be: langſank, langſam jonberten ihre Enden fih ab; einige Floden 
wurden weggezogen und in bie Höhe gehoben; biefe verichwanben, 
und fo verſchwand bie ganze Mafle nad und nad) unb warb vor 
meinen Augen wie ein Reden von einer unfihtbaren Hand ganz 
eigentlich abgefponnen. 

Wenn die Freunde über ben ambulanten’ Vetterbeobachter 
und deſſen feltſame Theorieen gelächelt haben, fo gebe ich ihnen 
vielleicht durch einige andere Betrachtungen Gelegenheit zum Lachen: 
denn ich muß geſtehen, ba meine Reife eigentlich eine Flucht war 
bor allen den Anbilden, bie ich unter bem einunvfunfzigften Grade 
erlitten, daß ich Hoffnung hatte, unter dem achtundvierzigſten 
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, wahres 'Sofen zu beitreten. Allein id ſand mich getäiuidht, wie Id 

früher hätte wiſſen follen: denn nicht die Polhöhe allein macht 
Klima und Witterung, jonbern bie Bergreihen, beſonders jene 
bie von Morgen nad Abend bie Länder durchſchmeiden; in dieſen 
ereiguen fi immer große Beränberungen, unb norbwärts liegende 
Länder haben am meiften barunter zu leiden. So fcheint auch bie 
Witterung für den ganzen Rorben biefen Sommer über bundh die 
große Alpentette, auf ber ich dieſes Ichreibe, beftimmt werben zu 
fein. Hier bat es bie legten Monate ber immer geregnet, unb 
Südweſt und Südoſt Haben den Regen durchaus nordwärts ges 
—8 Sn Italien ſollen fie jhön Weiter, ja gu trocken gehabt 

en. [ 

Run von dem abhängigen, buch Klima, Berghöhe, Feuchtig⸗ 
keit auf das mannigfaltigfte bebingten Pflanzenreich einige Worte. 
Auch Hierin Habe ich Feine ſonderliche Veraͤnderung, doch Gewinn 
gefunden. Wepfel und Virnen hängen ſchon häufig vor Innabrud 
in dem Thale, Pfirſchen und Trauben hingegen bringen fie au 
Welſchland, oder vielmehr aus dem mittägigen Tyrol. Um Juns⸗ 
bruck bauen fie viel Tuürkiſch⸗ und Halbelorn, das fie Blende mens 
nen. Den Brenner herauf ſah ich die erſten Läcchenbäume, bei 
Schemberg den erften Birbel. Ob wohl das Harfnermadchen bier 
au nachgefragt hätte? 

Die Pflanzen betreffend, fühl' ich noch jehr meine Schülers 
ſchaft. Bis Münden glaubt’ ich wirtli nur die gewöhnlichen zu 
ſehen. Freilich war meine eilige Tag» und Nachtfahrt ſolches 
feinern Beobachtungen nicht günftig. Nun babe ich zwar meinen 
Linnoͤ bei mir und feine Terminologie wohl eingeprägt; wo ſoll 
aber Zeit und Ruhe zum Analyſtren heriommen, das ohnehin, 
wenn ich mich recht kenne, meine Stärke niemals werben kann? 
Daher Ihärf ih mein Auge aufs Allgemeine, und als ih am 
Walchenſee die erfte Gentiana jab, ftel mir auf, daß ich auch bie 
ber zuerſt am Waſſer bie neuen Pflanzen fand. 

Bas mich noch aufmerkſamer machte, war ber Einfluß, ben bie 
Gebirgähähe auf bie Pflangen zu haben ſchien. Nicht nur neue 
Pflanzen fand id ba, fondern Wahstbum ber alten veränbert; 
wenn in ber tiefern Gegend Zweige und Stängel ftärter und mas 
fliger waren, die Augen näher an einander flanden unb bie 
Blätter breit waren, ſo wurden höher ins Gebtrg hinauf Zweige 
und Stängel gaster, bie Augen rüdten aus einander, ſo daß bon 
Knoten gu Knoten ein größerer Zwiſchenraum Gtatt fand unb bie 
Miätter fi Lanzenfürmiger bildeten. Ich bemerkte bieß bei einer 


x 


Karlabad bis auf den Brenner. 43 


Weide unb einer Gentiane und überzeugte mid, daß ed nicht 
eitoa verichiebene Arten wären. Auch am Walchenſee bemerite id 
läugese und ſchlankere Binfen als im Unterlande. 

Die Kalkalpen, welde id biöher burdichnitten, haben eine 
graue Farbe und fchöne, fonberbare, unregelmäßige Yormen, ob 
Rh gleich der Fels in Lager und Bänte theilt. Aber weil auch ges 
Idivungene Lager vorkommen unb ber Feld überhaupt ungteid. 
berwittert,, ſo jehen die Wände und Gipfel jeltiam aus, Diefe Ge⸗ 
Birgart fteigt ben: Brenner weit herauf. In ber Gegend be 
obern Sees fand ich eine Veränderung beffelben. An dunkelgrünen 
und dunkelgrauen Glimmerſchiefer, ftart mit Quarz durchzogen, 
lehnte ſich ein weißer dichter Kalkſtein, ver an ber Abldfung glim⸗ 
merig war und in großen, obgleich unenblich gerflüfteten Mafien 
anftanb. Ueber bemfelben fanb ich wieder Glimmerſchtefer, der 
mir aber zärter als ber vorige zu fein fehlen. Weiter hinauf zeigt 
Rd eine befonvere Art Gneis ober vielmehr eine Granitart, vie 
Ah dem Gneis zubildet, wie in ber Gegenb von Elbogen. Hier 
oben, gegen bem Haufe über, iſt der Fels Glimmerſchtefer. Die 
BVafler, die aus dem Berge Tommen, bringen nur biefen Stein 
und grauen Kalt. mit, Nicht fern muß der Granitfiod fein, an 
den ſich alle anlehnt. Die Karte zeigt, daß man fi) an ber Seite 
des eigentlichen Großen Brenners befindet, von bem aus bie Waffer 
RG ringsum ergiehen. 

Bon Aeußern des Menſchengelchlechts habe ich jo viel aufge⸗ 
faßt. Die Nation ift wader und gerabe vor fih bin. Die Geftal- 
ten bleiben fich ziemlich glei: Braune, wohlgeöffnete Augen und 
ſehr gut gezeichnete Augenbraunen bei den Weibern; dagegen 
blonde unb breite Augenbraunen bei den Männern. Diefen geben 
bie grünen Hüte zwiſchen ben grauen Felſen ein fröhliches Ans 
ſehn; fie tragen fie geziert mit Bändern ober Breiten Gchärpen 
son Tafft, mit Yrangen, die mit Nadeln gar zierlich aufgeheftet 
werben; auch bat jeber eine Blume ober eine Feber auf dem Hut. 
Dagegen verbilden fich die Weiber durch weiße, baummollene, 
zottige, ſehr weite Mügen, als wären es unförmliche Bannds 
Racdytmügen: das giebt ihnen ein ganz frembes Anfehn, ba fie im 
Auslande die grünen Mannshüte tragen, die fehr ſchön kleiden. 

Ich Habe Gelegenheit gehabt, gu jehen, welden Werth die ge» 
meinen Leute auf Pfauenfenern legen, und wie überhaupt jebe 
bunte Yeber geehrt wird. Wer dieſe Gebirge bereifen wollte, 
müßte bergleidyen mit fi führen. Eine ſolche am rechten Orte ass 
zebrachte Zeder würde ſtatt bei willlonmeniten Trinkgeldes bier 
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Andem id nun bitfe Blätter ſondere, fammle, befte und ber 
geftalt einrichte, daß fie meinen Freunden balb einen leichten 
Ueberblid meiner bisherigen Schilfale gewähren können, und daß 
ich mir zugleih, was ich biöher erfahren und gedacht, von der 
Seele wälze, betrachte ich dagegen mit einem Schauer manche 
Palete, von denen ich ein Turz und gutes Bekenntniß ablegen 
muß: find es doch meine Begleiter! werben fie nicht viel Einfuß 
auf meine näcften Tage haben ? 

Ich hatte nad Karlsbad meine ſämmtlichen Schriften mitges 
nommen, um bie von Bdfchen zu beforgende Ausgabe ſchließlich 
zufammenzuftellen. Die ungebrudten befaß ich. ſchon längft in 
ſchönen Abſchriften von ber geſchickten Hand des Secretär Vogel. 
Dieſer wackere Bann begleitete mich) auch bießmal, um mir durch 
feine Fertigkeit beizuſtehen. Dadurch marb ich in ben Stand ges 
fegt, die wier erften Bände, unter ber treueftien Mitwirkung Hers 
ders, an den Verleger abzuſenden, und war im Begriff, mit den 
vier legten das Bleiche zu thun. Dieje beftanden theils aus nur 
entworfenen Arbeiten, ja aus Fragmenten, wie denn meine Un⸗ 
art, vieles anzufangen und bei vermindertem Intereffe Liegen zu 
Iafien, mit den Jahren, VBeichäftigungen und Berftreuungen allges 
mach zugenommen hatte. Da ih nun dieſe Dinge ſämmtlich mit 
mit mir führte, jo gehorchte ich gern den Anforderungen ber 
Karlsbader geiftreihen Gefellihaft und las ihr alles vor, was 
bisher unbelannt geblieben, ba man fi) denn jebesmal über pas 
Nichtvollbringen derjenigen Dinge, an benen man ſich gern länger 
unterhalten hätte, bitterlich —— 

Die Feier meines Geburtstages beftand hauptſächlich barin, 
daß ich mehrere Gedichte erhielt im Namen meiner unternommenen, 
aber vernachläffigten Arbeiten, mwortn” fich jedes nad feiner Art 
über mein Verfahren betlagte. Darunter zeichnete ſich ein Gedicht 
im Ramen ber Bögel aus, Ivo eing an Treufreund gejenbete Depus 
tation dieſer muntern Geſchöpfe inftänbig bat, er möchte bod has 
ihnen zugefagte Reich nunmehr auch gründen und einrichten. Nicht 
weniger einfihtig und anmuthig waren bie Neußerungen über meine 
andern Stüdwerte, jo daß fie mir auf einmal wieder Iebenbig 
wurden, und ich den Freunden meine gebabten Vorfäge und voll⸗ 
ftändigen Blane mit Bergrilgen erzählte. Dieß veranlaßte bringenbe 
Forderungen und Wünſche und gab Herbern gewonnen Spiel, als 
er mich zu überreden fuchte, ich möchte biefe Papiere nochmals mit 
mir nehmen, vor allen aber Iphigenien nod einige Aufmert⸗ 
ſamkeit fchenten, welche fe twohl verdiene. Das Etüd, wie es 


x 


Karlabad bis auf ben Brenner. 1$ 


Weeniwärtig Liegt, ift mehr Entwurf ald Ausführung; es tft in 
jetiiher Brofa geichrieben, die fih mandmal in einen jambiſchen 
Sytkmus verliert, auch wohl andern Sylbenmaßen ähnelt. Diefes 
Yut freilich der Wirkung großen Eintrag, wenn man ed nicht fehr 
pi Leit und durch gewifle Kunftgriffe die Mängel zu verbergen 
weiß. Gr legte mir dieſes fo bringend ans Herz, und ba ich meinen 
Höheren Reifeplan Ihm wie allen verborgen hatte, fo glaubte ex, 
% jei nur wieber von einer Bergwanberung die Rebe, und weil 
= fh gegen Mineralogie und Genlogie immer fpöttifch erwies, 
er, ih ſollte, anftatt taubes Geſtein zu Zlopfen, meine 
euge an dieſe Arbeit wenden. Ich gehorchte fo wielen wohl⸗ 
nten Anprängen; bis hierher aber war es nicht möglich, meine 
amkeit dahin zu Ienten, Seht ſondere ih Iphigenten 
ms dem Paket und nehme fie mit in das ſchöne warme Sand als 
n. Der Tag ift fo lang, das Nachdenken ungeflört, und 
Ne herrlichen Bilder der Amwelt verdrängen keineswegs ben poe⸗ 
Sinn, fie rufen ihn vielmehr, von Bewegung und freier 

Luft Segleitet, nur befto ſchneller hervor. 
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' Tejent, ben 11. September 1786. Früh. 
Nachdem ich völlig funfzig Stunden am Leben unb in fieter 
Beſchäftigung geweſen, kam ich geftern Abend um acht Uhr Bier 
an, begab mich bald zur Ruhe und finde mid nun wieder im 
Stande, in meiner Erzählung fortzufahren. Am neunten Abends 
als ich das erfte Stüd meines Tagebuchs geichloffen hatte, wollte 
ich noch die Herberge, das Poſthaus auf dem Brenner, in feiner 
Lage zeichnen; aber es gelang nit, ich verfehlte ben Chavakter 
und ging halb verbrießlih nach Haufe. Der Wirth fragte mich, 
ob ih nicht fort wollte: es ſei Mondſchein und der befte Weg, 
und ob ich wohl wußte, baß er die Pferbe morgen früh sum Eins 
fahren des Grummets braudte und bis babin gern wieder zu 
Haufe hätte, fein Rath aljo eigennügig war, fo nahm ich ihn doch, 
weil er mit meinem Innern Triebe übereinitimmte, als gut am, 
Die Sonne ließ fich wieber bliden, bie Luft war leidlich; ih packte 
ein, unb um fieben Uhr fuhr ich weg. Die Kimofphäre warb über 
bie Vollen Herr und ber Abend gar ſchön. 

Der Boftillon ſchlief ein, und bie Pferbe liefen ben Tchunellften 
Trab bergunter, immer auf dem belannten Wege fort; Tamen fe 
an ein eben Fleck, jo ging es deſto langfamer. Der Führer machte 
auf und trieb wieber an, und fo kam ich ſehr geſchwind, zwiſchen 
hoben Felien, an dem reißenden Etſchfluß Hinunter. Der Mond 
ging auf und beleuchtete ungeheure Gegenflänbe. Einige Mühlen 
zwiſchen uralten Fichten iiber dem fhäumenben Strom waren böllige 
Everdingen. 

WE ih um neun Uhr nad Sterzing gelangte, gab man wie 
au verſtehen, daß man mich gleich wieder wegwünſche. In Mitten 

‚ wald Punkt zwölf Uhr fand ich alles in tiefem Schlafe, außer bemm 
Poſtillon, und fo ging es weiter auf Brigen, two man mich wieber 
gleihfam entführte, fo daß ich mit dem Tage in Kollmann anlam. 
Die Poſtillons fuhren, daß einem Sehen unb Hören verging; un 
ſo leid es mir that, dieſe herrlichen Gegenden wit ber entieglihiten 
Schnelle und bei Nacht wie im Zluge zu burchreifen, fo freute es 
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mid doch innerlich, daß ein günſtiger Wind Hinter wir herblles 
und mich meinen Bünſchen zujagte. Mit Tagskanbrud erblickte 
ich die erſten Rebhügel. ECine Frau mit Birnen und Pfirſchen be⸗ 
gegnete mir; und fo ging es auf Teutſchen los, mo ich um fieben 
Ur ankam unb glei weiter befürbert. wurde Nun erblidte idy 
enblich Hei hohem Gonnenfhein, nachdem ich wieber eine Welle 
nerbiwärts gefahren war, das Thal, worin Bogen liege. Bot 
Reilen, bis auf eine ziemliche Höhe angebauten Bergen umgeben, 
it e8 gegen Mitiag offen, gegen Norden bon ben Tursier Bergen 
gedeckt. Gine milde, fanfte Luft fülte die Gegend. Hier menbet 
ſich nie Eich twieder gegen Mittag. Die Hügel am Fuße der Berge 
ann mit Wein bebaut. Ueber lange niebrige Lauben fin» bie 
Stöcke gezsgen; die blauen Trauben hängen gar gierlich von ber 
Dede herunter und reifen an ver Wärme des nahen Bobend, Auch 
tn der Fläche bes Thals, wo fonft nur Wiejen find, wird ber 
Bein in ſolchen eng an einander ftehenben Reiben von Lauben 
gebaut, dazwiſchen das .türliiche Korn, Bas nun immer 
Stängel treibt. Ich habe es oft zu zehn Fuß hoch gefehen. Die 
zafelige, männlige Blüthe It noch nicht abgeidimitten, wie es ge 
ſchieht, wenn Die Befruchtung eine Zeit lang vorbet ift. 

Dei heiterm Sonnenidein kam ih nah Bogen. Die vielen 
Kaufmannsgefichter freuten mich beiſammen. Ein abfichtliches, 
wohlbehagliches Daſein drückt ſich recht lebhaft aus. Auf :bem 
Plage ſaßen Obſtweiber mit runden, flachen Körben, über vier 
Fuß im Durchmeffer, worin bie Pfirſchen neben einander lagen, 
daß fie fih nit brüden ſollten; ebenfo die Birnen. Gier fiel mir 
ein, was ih in Regenäburg am denſter des Wirthshaufes ges 
qrieben fah: 


Comme les p&ches et les melons 
ont pour la bouche d’un baron, 

Ainsi les verges et les bätons 

Sont pour les fous, dit Salomon. 


Daß ein nordiſcher Baron dieſes geichrieben,, ift offenbar, und daß 
ex in biefen Gegenden feine Begriffe äubern würde, tft au na⸗ 
türlid. 
Die Bolmer Mefie bewirkt einen ſtarken Seibenvertrieb; au 
Tüucher werben bahin gebradt, und was an Leber aus ben gebigs 
gigen Gegenden zufammen gejchafft wird, Doch kommen mehrere 
Kaufleute hauptſächlich, um Gelber einzucaffiren, Beftellungen ans 
zunchmen und neuen Credit zu geben, dahin. Ich hatte p‘ 
Gpsetde, Werke. XIX. 2 
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Saft, alle vie Provuete zu beleuchten, bie bier auf einmal zu⸗ 
{nınmengefunden werben, doch ber Trieb, bie Unruhe, bie Hinter 
min tft, laßt mic nit. raſten, uns ich eile fogleich wieber fort, 
Dabei kann ich mid, trößten, daß in unfern fatifitichen Zeiten bie 
alles wohl ſchon gedruckt ift, und man fick gelegentlich Davon aus 
Büchern unterrichten Tann. Dir ift jegt nur um bie ſinnlichen 
Sinbrüde gu thun, die kein Bud, kein Bild giebt. Die Sache if, 
daß ich wieder Intereffe an ber Welt nehme, meinen Beobachtungss 
geiſt verſuche und prüfe, wie weit «6 mit meinen Wiffenfchaftese 
uns Kenntnifien geht, ob mein Auge lit, rein und hell iſt wie 
viel ich in der Geſchwindigkeit faflen Tann? und ob die Falten, bie 
fich in mein Gemüth geſchlagen und gebrüdt haben, wieder auszu⸗ 
ttlgen find? Schon jegt, daß ich mich ſelbſt bebiene, Immer aufe 
merkſam, immer gegentsärtig fein muß, giebt mir biefe wenigen 
Tage der eine ganz anbere Glaftieität bes Geiſtes; Ih muß wid 
um ben G@elbcourß beiiimmern, wechſeln, bezahlen, notiren, 
ſchreiben, anftatt daß th fonft nur dachte, wollte, ſann, befahl 
und dietirte. 

"Bon Botzen auf Trient geht es neun Meilen weg in einem 
fruchtbaren und fruchtbareren Thale bin. Alles, was auf ben höhern 
@ebirgen zu vegetiren verſucht, bat bier fon mehr Kraft und 
Zeben; bie Sonne ſcheint heiß, und man glaubt wieder einmal am 
einen Bott. 

Eine arme Frau rief mih an, I möchte ihr Kind in Dem 
Bogen nehmen, weil ibm ber heiße Boden bie Füße verbeunne, 
Ich übte dieſe Milvthätigleit zu Ehren des getvaltigen Hmmels⸗ 
lichtes. Das Kind war ſonderbar gepugt und aufgeziert, ich konnte 

ihm aber in keiner Sprache etwas abgewinnen. 
Die Etſch fließt nun ſanfter und macht an vielen Orten kueite 
Kiefe. Auf dem Lande, nah am Fluß, die Hügel hinauf, iſt alles 
fo enge an und in einander gepflanzt,. daß man bentt, es wüfle 
eins das andere erftiden: Beingelänber, Mais, Maulbeerbäusme, 
Aepfel, Birnen, Duitten und Nüffe. Ueber Mauern wirft fig ber 
Attich lebhaft herüber; Epheu wächſt in ftarfen Stämmen bie Felfen 
hinauf und verbreitet ſich weit liber fie; bie Eidechſe ſchlirpft Sucıh 
bie Siutfhenräume; auch alles, was hin und Her wanhelt, erinnert 
einen an bie liehften Kunſtbilder. Die aufgebundenen Böpfe ber 
Frauen, der Männer bloße Bruſt und Leichte Jacken, die treffäiher 
Dipten, bie fie vom Markt nach Haufe treiben, bie belabenen Bfeigen, 
alles bildet einen Ichenbigen, beivegten Heinrich Roos. Und nun 
monn ed Abend wirb, bei der milden Luft wenige Wollen aw bes 
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Bergen ruhen, am Himmel mehr fiden als giehen, und glei) nach 
Sonnenuntergang das Geſchrille der Heuſchrechen Laut zu werben 
anfängt, da fühlt man ſich doch einmal in der Welt zu Haufe und 
nit wie geborgt oder Im Exil. Ich Laffe mir’s gefallen, als wenn 
id} hier geboren und erzogen wäre und nun von einer Gronlanda⸗ 
fahrt, von einem Wallfifchfange zurüdläme, Auch des naterlännifche 
Staub, der manchmal den Wagen umtirbelt, von dem ich fo Tange 
nichts erfahren babe, wird begrüßt. Das Glocken⸗ und Schellen⸗ 
geläute Der Heuſchrecken ift allerliebſt, durchvringend und nicht une 
angenehm. Luftig klingt es, wenn muthwilige Buben mit einem 
Feld ſolcher Sängerinnen um bie Wette pfeifen; man bilbet fich 
ein, daß fie einander wirklich fleigern. Much des Abend if volle 
Iommen milde wie ber Tag. 

Wenn mein Entzüden hierüber jemand vernähme, ber in Süden 
wohnte, von Süden berfäme, er würbe mich für ſehr kindiſch Hals 
ten. AG, was ih bier ausbrüde, habe ich lange gewußt, jo lange 
als ig unter einem böfen Himmel dulde! Und jegt mag ich gern 
biefe Freude als Ausnahme fühlen, bie wir ald eine ewige Raturs 
nothwendigkeit immerfort genießen follten. 


Trient, ben 10. September. Wbenbb. 

Ich bin in der Stabt berumgegangen, bie uralt if und in 
einigen Straßen neue, wohlgebaute Häufer Bat. In der Kirche 
hängt ein Bild, mo das verfammelte Goncilium einer Predigt des 
Jefuitengenerald zuhbrt. Ich möchte wohl wiffen, was .er ihnen 
aufgebunden bat. Die Kirche dieſer Väter bezeichnet fich gleich von 
außen durch rothe Marmorptlafter an ber Façade; ein ſchwerer 
Borhang fehlieht die Türe, den Staub abzuhalten. Ich hob ihn 
auf und trat in eine kleine Borlirde: die Kirche ſelbſt iſt durch 
ein eifernes Bitter geichloffen, doch fo, daß man fie ganz Übers 
ſehen kann. Es war nlles ftil und auägeftorben; denn es wird 
bier kein Gottesdienſt mehr gehalten. Die vordere Thüte ſtand 
nur auf, weil zur Velperzeit alle Kirchen geöffnet fein follen. 

Wie ich nun fo daftehe und der Bauart nachdenke, die ich den 
übrigen Kirchen biefer Väter ahnlich fand, tritt ein alter Mann 
herein, das ſchwarze Kappchen fogleih abnehmen. Sein alter 
ſchwarzer, vergrauter Rod beutete auf einen verfiimmerten @eift- 
ligen; er Iniet vor dem Gitter nieber und fteht nad) einem Furzert 
Gebet wieder auf. Wie er ſich umkehrt, fagt er halb laut für fi 
Da haben fie nun bie Jeſuiten heraus getrieben, fie hätten ib" 


1) - Ytaliäintiche Reife. 


auch zachlen follen, was bie Kirche gekoftet bat. Ich weiß wohl, 
was fie geloftet bat und dad Seminarium, wie viele Taufenbel 
Indeffen war er hinaus unb hinter ihm ber Borbang zugefallen, 
den ich Lüftete und mich ftill Bielt. Er war auf ber obern Stufe 
ftehen geblieben und fagte: Der Kaiſer bat es nicht gethaw, ber 
Bapft hat es gethan. t dem Gefiht gegen die Straße gelehrt 
und ohne mich gu vermuthen, fuhr er fort: Erft die Spanier, dann 
«wir, dann bie Franzoſen. Abels Blut fchreit über feinen Bruber 
Gain! Unb fo ging er bie Treppe hinab, immer mit fich redend, 
bie Straße bin. Wahrſcheinlich ift e8 ein Mann, ben bie Jefuiten 
erhielten und ber über ven ungeheuern Fall beö Ordens ben Vers 
ſtand verkor und nun täglich fommt, in bem leeren Gefäß bie 
alten Bewohner zu fuchen und nach einem kurzen Gebet ihren 
Feinden den Fluch zu geben. 

Ein junger Nann, ben ich um bie Merkwürdigkeiten ber Stabt 

fragte , zeigte mir ein Haus, bad man bes Teufels Haus nennt, 
welches der fonft allzeit fertige Berftörer in einer Nacht mit jchnell 
berbeigefchafften Steinen erbaut haben fol. Das eigentliche Rerk⸗ 
würbige paran bemerkte ber gute Menſch aber nicht, daß es nuͤm⸗ 
lich das einzige Haus von gutem Geſchmack ift, ba8 ich in Trient 
gefehen babe, in einer ältern Zeit gewiß von einem guten Ita⸗ 
liäner aufgeführt. Abenda um fünf Uhr reifte ich ab: wieber bas 
"Shaufptti van geftern Abend und bie Heuſchrecken, bie gleich bei 
Sonnenuntergang zu ſchrillen anfangen. Wohl eine Meile weit 
Thbrt man zwifchen Mauern, über welche fi Traubengeländer 
eben laſſen; andere Mauern, die nicht hoch genug find, hat man 
mit Steinen, Dornen und fonft au erhöhen gefudht, um das Ab⸗ 
zupfen ber Trauben ven Vorbeigehenden zu wehren, Viele Befigex 
beiprigen bie vorderſten Reiben mit Kalt, ber bie Trauben unges 
nießbar macht, dem Wein aber nichts jchabet, weil die Gährung 
alles twicher heraustreibt. 


\ Noyeredo, ben 11. September. Abends. 

Hier bin id nun in Roveredo, wo die Sprache ſich abfchneibet ; 
sben herein ſchwankt es noch immer vom Deutichen zum Staliäs 
nigen, Nun hatte ih zum erftenmal einen ftodiwelichen Poſtillon, 
ber Wirth fpricht Fein Deutſch, und ih muß nun meine Sprache 
Hünfte verſuchen. Wie froh bin ich, daß nunmehr bie gelichte 
Sprache lebendig, die Sprache bes Gebrauchs wirb! 


Bom Brenner bis Verona. aM 


Torbole, ben 13. September. Rad Tiſche. 

Wie ſehr wünſchte ich meine Freunde einen Augenblid neben 
mid, daß fie fi der Ausficht freuen Könnten, die vor mir Liegt! 

Heute Abend hätte ich können in Verona fein; aber es lag 
mir noch eine herrliche Naturwirkung an ber Seite, ein Töftliches 
Schaufptel, der Gardaſee: den wollte ich nicht verjäumen und bin 
herrlich filr meinen Umweg belohnt. Nach Fünfen fuhr ich von Ros 
veredo fort, ein Settenthal hinauf, das feine Waſſer noch in bie 
Eich giebt. Bern man binauflommt, liegt ein ungeheurer Fels⸗ 
riegel Hinten vor, über ben man nad dem See hinunter muß. 
Hier zeigten fi die ſchönſten Kallfelſen zu malertichen Studien. 
Benn man hinab fommt, liegt ein Dertchen am nördlichen Ende 
des See, und ift ein kleiner Hafen oder vielmehr Anfahrt daſelbſt: 
es heißt Torbole. Die Feigenbäume hatten mich Ichon ben Weg 
herauf häufig begleitet, und indem ih in dad Felsamphithenter 
binabftieg, fand ich die erften Delbäume voller Dliven. Hier traf 
ih auch zum erftenmal die weißen Kleinen Feigen als gemeine 
Frucht, welche mir die Gräfin Lanthieri verheißen Hatte, 

Aus dem Zimmer, in dem ich fige, geht eine Thüre nad bem 
Hof Hinunter; ich habe meinen Tiſch davor gerüdt und bie Ausficht 
mit einigen Linien gezeichnet. Man überfiebt den See beinab in 
feiner ganzen Länge; nur am Ende links entwendet er fih unfern 
Augen. Das Ufer, auf beiden Seiten von Hügeln und Bergen 
eingefaßt, glänzt von unzähligen Keinen Drtfchaften. 

Nah Mitternacht bläjt der Wind von Norden nad Süben: wer 
alfo den See hinabwill, muß zu biefer Zeit fahren, denn ſchon 
einige Stunden vor Sonnenaufgang wendet ſich ver Luftſtrom und 
zieht nordwärts. Jeto, Nachmittag, weht er ſtark gegen mid unb 
fühlt die heiße Sonne gar lieblich. Zugleich lehrt mich: Vollmann, 
daß dieſer See ehemals Benacus geheißen, unb bringt einen 
Bers des Virgil, worin deſſen gedacht wirb: 


Fluctibus et fremitu resonans Benace marino. 


Der exfte Iateinifche Vers, defien Inhalt lebendig vor mir 
echt, und ber in bem Augenblide, va ber Wind immer ftärler 
wächit und ber See höhere Wellen gegen bie Anfahrt wirft, noch 
heute jo wahr ift als vor vielen Jahrhunderten. So mandes hat 
fi) verändert, noch aber ftürmt ber Wind in dem See, befien An⸗ 
blick eine Zeile Virgils noch immer verebelt. 

Geſchrieben unter nem fünfunbvterzigften Grabe funfzig Minuten. 
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In ber Abendkuͤhle ging ich ſpazieren und beſtnde mid vum 
wirklich in einem neuen Lande, in einer ganz fremden Umgebung. 
Die Menſchen leben ein nadläffiges Schlaraffenleben: erftlih Haben 
Die Thiren feine Schlöffer, der Wirth aber verfiherte mir, ih 
Zönne ganz rubig fein, und wenn alles, was ich bei mir hätte, 
aus Diamanten beſtünde; zweitens find bie Yenfter mit Delpapier 
ftatt Glasſcheiben geſchloſſen; drittens fehlt eine höchſt nöthige Be 
quemlichleit, ſo daß man bem Raturzuftande bier ziemlich nabe 
tömmt. Als ich ven Hausknecht nad einer gewifien Gelegenheit 
fragte, deutete er in den Hof hinunter: Qui abasso puo servirsi! 
Ich fragte: Dove? — Da per tutto, dove vuoll anwortete er 
freundlich. Durchaus zeigt fich Die größte Sorglofigteit, boch Leben und 
Geichäftigkeit genug. Den ganzen Tag verführen die Nachbarinnen 
ein Geſchwätz, ein Geſchrei, und haben alle zugleich etwas gu 
thun, etwas zu ſchaffen. Ih babe noch Kein müßiges Weib ge 
ſehen. 

Der Birth verkündigte mir mit italiäniſcher Emphaſe, daß er 
fih glüdli finde, mir mit der Löftlichften Forelle bienen gu Können. 
Sie werben bei Torbole gefangen, wo der Bach vom Gebirge bers 
unter fommt, und ber Fiſch den Weg binauf fucht. Der Kailer 
erhält von biefem Zange gehntaufend Gulden Pacht. Es find Leine 
eigentlichen Forellen, groß, manchmal funfzig Pfunb Jchwer, Über 
ben ganzen Körper bis auf den Kopf hinauf punktirt; der Geſchmack 
zwiſchen Yorelle und Lachs, zart und trefflich. 

Mein eigentlih Wohlleben aber ift in Früchten, in Feigen, 
auch Birnen, welde ba wohl Löftlich fein müflen, wo ſchon Gitros 
nen wachſen. 


Malſeſine, ben 18. September. Abenbs. 

Heute früh um drei Uhr fuhr ich von Torbole weg, mit zwei 
Nuberern. Anfangs war der Wind glnftig, daß fie die Segel 
brauden konnten. Der Morgen war herrlich, zwar wolkig, doch 
bei der Dämmerung fill. Wir fuhren bei Limona vorbei, beffen 
VBerggärten, terrafienweife angelegt und mit Gitronenbäumen bes 
pflanzt, ein reiches und reinliches Anfehen geben. Der ganze 
Garten beſteht aus Reiben von weißen viereckigen Pfeilern, bie in 
einer gewifien Entfernung von einander flehen und flufenweis 
ben Berg binaufrüden. Weber biefe Pfeiler find ftarle Stangen 
gelegt, um im Winter bie dazwiſchen gepflangten Bäume gu beiden, 
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DaB Betrachten und Bsihalen biefer ae Gegenftänge 
warb burd eine Iangiame Fahrt begünftigt; und fo waren wir 
Ion an Maljefine vorbei, als der Wind fi völlig umkehrte, jeinen 
gewöhnlichen Tagiveg nahm und nad Norden zog. Das Rudern 
‚half wenig gegen bie übermäcdtige Gewalt, und jo mußten wir im 
Safen son Malfefine landen. Es ift ber erſte venezianifche Ort 
an ber Morgenfeite des Sees. Bern man mit bem Waſſer zu 
un Bat, kann man nicht fagen: Ich werde heute da ober dart 
jein. Diefen Aufenthalt: mil ih jo gut ald möglih nugen, bes 
jonders bad Schloß zu zeichnen, dad am Waſſer liegt und ein 
ſchöner Gegenftand iſt. Heute im Borbeifahren nahm ich eine 
GStigyge bavon. 


_ Verona, ben 14. September. 

Der Gegenwind, der mich geftern in deu Hafen von Maljefine 
trieb; bereitete mir ein gefährliches Abenteuer, welches ich mit 
autem Sumor überfiaub und in ber Erinnerung Iuftig finde Wie 
ich mir osrgenommen hatte, ging ich Morgens bei Zeiten in daß 
alte Schloß, weldes, ohne Thore, ohne Verwahrung und Be⸗ 
wachung, jedermann zugänglich if. Im Schloßhofe fegte ich mid 
dem alten, auf unb in ben Felſen gebauten Thurm gegenüber: 
bier hatte ich zum Beichnen ein jchr bequemes Plägchen gefunden; 
neben einex brei, vier Stufen erhöhten verichloffenen Thüre im 
Thargewlinde ein verziextes fteinernes Sigchen, wie wir fie wohl 
bei und in alten Gebäuden auch noch antreffen. 

Ich ſaß nicht lange, To kamen verichtebene Menſchen in ben 
Hof Herein, betrachteten mich und gingen bin und wieber. Die 
Menge vermehrte ih, blieb endlich ftehen, fo baß fie mich zulegt 
umgab. Sch bemerkte wohl, daß mein Beinen Aufiehen erregt 
Hatte; ich ließ mich aber nicht Hören und fuhr ganz gelafien fort. 
Enplich brängte fih ein Dann zu mir, nicht von dem beften Mas 
fehen, unb fragte, was ich ba made. Ich erwiederte ihm, daß ich 
pen alten Thuem abzeichne, um mir ein Andenken bon Malfefine 
zu erhalten. Gr jagte darauf, es ſei dieß nicht erlaubt, und ic 
foßte es unterlafien. Da er biefed. in gemeiner venezianiſcher 
Sprache fagte, ſo daß ich ihn wirklich kaum verſtand, fo ertwieberte 
ich ihm, daß ich ihn nicht verfiche. Er ergriff darauf mit wahrer 
italiänticher Gelaffenheit mein Blatt, zerriß es, ließ es aber auf 
der Bappe liegen. Hierauf konnte ich einen Ton ber Unzufrieden⸗ 
heit unter bes Umfichenben bemerfen, bejonbers fagte eine Altlidie 
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Frau, es ſei nicht recht: man ſolle den Pebeftä rufen, welcher 
dergleichen Dinge zu beurtheilen wiſſe. Jh ſtand auf meinen 
Stufen, ven Rüden gegen bie Thüre gelehut, und überichaute nal 
immer ih vermehrende Publicum. Die neugierigen fiarren Bliche, 
der gutmüthige Ausbrud in ben meiſten Befigtern, und was ſonſt 
noch alled eine frembe Volksmaſſe charakteriſiren mag, gab mir 
den Iuftigften Einprud. Ich glaubte bad Chor der Vögel vor mir 
zu ſehen, daß ich als Treufreund auf bem Etteröburger Theater 
oft zum Beften gehabt. Dieß verjegte mich in bie heiterfte Stim⸗ 
wung, ſo daß, als der Podeftä mit feinem Actuarins beraufam, 
ich ihn freimlthig begrüßte und auf feine Frage, warum ich ihre 
Feſtung abzeichnete, ihm beicheinen erwieberte, baf ich dieſes Ges 
mäuer nicht für eine Feſtung anerfenne. Sch machte ihn und das 
. Volt aufmerkſam auf ben Verfall dieſer Thürme und biefer Mauern, 
auf den Mangel von Thoren, kurz auf bie Wehrlofigkeit des ganzen 
Zuſtandes, und verficherte, ich babe hier nichts als eine Ruine zu 
tehen und zu zeichnen gedacht. \ 

Man entgegnete mir, wenn es eine Ruine fei, was denn bran 
wohl merkwürdig fcheinen Fönne? Sch erwiederte Darauf, weil ich 
Zeit und Gunſt zu gewinnen fuchte,. ſehr umſtändlich, daß fie 
wüßten, wie viele Reiſende nur um ber Ruinen willen nad Ita⸗ 
en zögen, daß Nom, die Hauptftabt ber Welt, von ben Barbaren 
verwirſtet, voller Nuinen ſtehe, welche Hundert unb aber hundert⸗ 
mal gezeichnet worden, daß nicht alles auß bem Altertum ſo ers 
Yalten ſei, wie das Amphitheater zu Verona, welches ich denn auch 
bald zu ſehen hoffte. J 
Der Podeſtà, welcher vor mir, aber tiefer ſtand, war ein 
langer, nicht gerade hagerer Wann, von etwa dreißig Jahren. 
Die ſtumpfen Züge feines geiſtloſen Geſichts ſtimmten ganz gu ber 
Iangfamen und trüben Weife, womit ex feine Fragen hervorbrachte 
Dex Kctuarius, Lleiner und gewanbter, ſchien fi in einen is 
neuen und feltenen Fall auch nit gleich finden zu können. Ich 
ſprach noch manches bergleihen; man fchlen mich gern zu böxem, 
und indem ich mich an einige wohlwollende Yrauengefichter wendete, 
glaubte ich Beiftimmung und Billigung wahrganehmen. 

Ws ih jedoch bei Amphitheater: zu Verona erwähnte, baB 
man im Lande unter bem Namen Arena kennt, jagte ver Actuarius, 
der fih unterbefien beionnen hatte, das möge wohl gelten: denn 
jenes ſei ein weltberühntes, römifches Gebäude; an die ſen Thürmen 
aber fei nichts Merkwürdiges, als daß es bie Gränze zwiſchen dem 
Gebiete Venedias und dem Öfterzeichiihen Katſerſtaate bezeichne, 
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ns deßhalb micht musiptontrt werben folle. Ich erflirte mid das 
gegen weitläuftg, daß nit allein griechiiche und römiſche Alters 
thamer, ſondern auch bie der mittlern Beit Aufmerkſamkeit vers 
denten. Ihnen ſei freilich nicht zu verargen, daß fie an dieſem 
Im Augen» auf gekannten Bebäube nicht fo viele malerifche Schöns 
heiten als ich entbedten könnten. Glücklicherweife jegte Die Morgens 
fonne Thurm, Felſen und Mauern in das fhönfte Licht, und ich 
fing an, ihnen biefes Bild mit Enthufiasmuß zu beichreiben. Weil 
aber mein Publicum jene belobten Gegenftände im Nüden Hatte 
uud ſich sicht ganz Yon mir abwenden wollte, fo drehtent ſie auf 
einmal, jenen Bögeln glei, die man Wenbehälfe nennt, bie Köpfe 
herum, basjenige mit Augen zu hauen, was ich ihren Ohren arts 
pries, ja ber Podeſtà ſelbſt Tehrte fi, obgleih mit etwas mehr 
Inftand, nach dem befchriehenen Bilbe Hin. Dieje Scene kam mir 
jo lächerlich vor, daß mein guter Muth fi vermehrte und ich ihnen 
nichts, am wenigſten ben Ephen fchentte, ber Fels und Gemäuer 
auf das reichfie gu verzieren ſchon Jahrhunderte Zeit gehabt hatte, 

Der Actuarius verfehte drauf, das laffe ſich alles hören, aber 
Ratfer Joſeph fei ein unruhiger Herr, der gewiß gegen vie Re- 
publik Venedig noch manches Böfe im Schilde führe, und Ich möchte 
wohl fein Unterthan, ein Abgeordneter fein, um bie Bränzen aus⸗ 
jufpäßen: 

Wett entfernt, rief ih aus, bem Kater anzugehören, darf ich 
mich wohl zühmen, To gut als ihr Bürger einer Republik zu fein, 
welche zwar an Macht und Größe bem erlauchten Staat von Benebig- 
nicht verglichen twerben kann, aber doch auch fich jelbft regiert und 
an Handelsthätigfeit, Reichthum und Weisheit ihrer Vorgeſehten 
letner Stadt. in Deutichland nachſteht. Ich bin nämlich von Frank⸗ 
furt am Main gebürtig, einer Stabt, deren Name und Ruf gewiß 
bis zu euch gekommen ift. 

Ben Frankfurt am Main! rief eine hübſche junge Frau: ba 
Hunt ihr’ gleich fehen, Herr Pobeftä, was an dem Fremden ift, 
den ich für einen guten Bann halte. Laßt den Gregorio rufen, 
ber lange dafelbſt conbittonirt Hat! ber wirb am beften in ber 
Sache enticheiden koͤnnen. 

Schon hatten ſich die wohlwollenden Gefichter um mich her 
vermehrt; der erſte Wibertinärtige war verſchwunden, und als nun 
Gregsrio herbeikam, wendete ſich bie Sache ganz zu meinem Vor⸗ 
theil. Dieſer var ein Mann etwa In den Funfzigen, ein praunes 
italianiſches Geficht, wie man fie kennt. Gr ſprach und betrug ſich 
als einer, dem etwas Fremdes wicht fremd iſt, erzählte mir fogle‘ 
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daß er bei Bolongaro In Dienfkon geſauben und fih freue, durch 
ich etwas von dieſer Familie und von ber Stabt zu hören, an 
die er fih mit Vergnügen erinnere, Wlüdlicherweife war jein 
Aufenthalt in meine jüngern: Jahre gefallen, und ih hatte ben 
Doppelten Vortheil, ihm genau jagen gu können, wie es au feiner 
Zeit geweien, und mas fi nachher verändert Habe. ch erzäßlie 
ihm von ben Tämmtlichen italiänifchen Familien, deren mir Leine 
fremb geblieben; er war fehr vergnügt, manches Eingelne zu hören, 
zum Beißpiel daß ber Herr Aieffina im Jahr 1774 feine golnene 
Hochzeis gefeiert, daß darauf eine Medaille geſchlagen worben, bie 
ich ſelbſt beſihe; er erinnerte fich recht wohl, daß bie Gattin dieſes 
reichen Handelsherrn eine geborne Brentano ſei. Auch von den 
Kindern und Enkeln dieſer Häufer wußte ich ihm zu erzähler, wie 
fie herangewachſen, verſorgt, verheirathet worden und ſich in Gu⸗ 
keln vermehrt hätten. 

Als ich‘ ihm nun bie genauefte Auskunft fa Über alles gegeben, 
um was er mid) befragt, wechſelten Heiterkeit und Gruft in den 
Hügen des Mannes. Gr war froh unb geräßrt; das Bolt exheiterte 
ih immer mehr und Eonnte unſerm Biniegeipräh zuzuhören nicht 
fatt werben, wovon er freilid einen Theil erſt in ihren Dialelt 
übderfegen mußte. 

Zuletzt fagte er: Herr Pobeftä, ich bin überzeugt, daß biefes 
ein braver., kunſtreicher Mann ift, twohlerzogen, welcher Devummeiit, 
ſich zu unterrichten. Wir tollen ihn freundlich entlaffen, Damit 

.er bei feinen Landsleuten Gutes von ung rebe und fie aufmun⸗ 
tere, Malfefine zu befuchen, deffen ſchöne Lage wohl werth ift, von 
Fremden bewundert zu fein. Ich verſtärkte »tefe freunblicdhen 
Worte durch das Lob der Gegend, ber Lage und ber Cinwohner, bie 
Gerichtöperjonen als weiſe und. borfichtige Männer nicht vergeſſend. 

Diefes alles ward für gut erfannt, unb id; erhielt bie Ex» 
laubniß, mit Meifte Gregorio nad) Belieben ben Ort und bie 
Gegend zu befeken. Der Wirth, bei bem ich eingelehrt war, ges 
fellte fih nun zu uns und freute ſich ſchon auf bie Fremben, welche 
auch ihm zuſtrömen würden, wenn bie Borzüge Malfeſine's erſt 
recht and Licht kaämen. Mit Iebhafter Neugierbe betrachtete ex 
meine Kleidungsftüde, belonders aber beneibete er wid um bie 
Heinen Tergerole, die man jo bequem in bie Taſche ſtecken konnte 
Er pries dicjenigen glücklich, wie jo ſchöne Gewehre tragen kürften, 
welches bei ihnen unter ben peinlichſten Strafen verbuten ſei. 
Diefen freundlich Bubringlichen unterbrach ich einigemal, meinem 
Befreier mich dankbar zu erweiien. 


N 
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Dankt mir nicht! veriehte ber brave Mann: mir ſeid Ihr nichts 
ſchuldig. Verſtuünde ber RPodeſtd jein Handwerk, unb wäre ber cs 
tuar nicht ber eigennügigfie aller Menſchen, Ihr wäret nicht fo 
los gelommen. Jener war verlegener als Ihr, und diefem hätte 
Eure Verhaftung, die Berichte, die Abführung nad Verena au 
nit einen Keller eingetragen. Das Hat er geichwinb überlegt, 
uns Ihr waret ſchon befreit, ehe unfere Unterredung zu Ende war. 

"Gegen Abend holte mid ber guie Mann in feinen Weinberg 
ab, Der ben See hinabwärts fehr wohlgelegen war. Uns beglei⸗ 
tete fein funfzgehnjäßriger Sohn, ber auf bie Bäume fieigen und 
mir das befte Obſt bredien mußte, inbeffen der Alte die zeifften 
Beintrauben ausſuchte. 

Zwiſchen biefen beiden weltfremben, wohlwollenden Menichen, 
in der unendlichen Einſamkeit dieſes Erdwinkels ganz allein, fühlte 
ich denn bo, wenn ich die Mbenteuer bed Tages überdachte, auf 
das lebhafteſte, weld ein wunderliches Weſen der Nenſch iſt, daß 
er dasjenige, was er mit Sicherheit und Bequemlichkeit in guter 
Geſellſchaft genießen Tönnte, fich oft unbequem und geführlich macht, 
bloß aus der Grille, die Wels und ihren Inhalt fi auf eine bes . 
Jondere Weife zuzueignen. 

Gegen Mitternacht begleitete mich mein Wirth an die Barke, 
das Yruchtlörbchen tragend, welches mis Gregorio verehrt Hatte, 
und fo ſchied ich mit günſtigem Wind von dem Ufer, welches mir 
läfteugoniich zu werben gedroht hakte, 





Rum von meiner Seefahrtl Sie endete glüdlih, nachdem bie 
Herrlichkeit des Waſſerſpiegels und des baran liegenden bres⸗ 
cianiſchen Ufers mich recht im Herzen erquidt hatte. Da wo an 
ner Abendſeite das Gebirge aufhört fteil zu fein, unb die Land⸗ 
Schaft flächer nad dem Ser fällt, Liegen in einer Reihe, in einer 
Zänge von ungefähr anbertbalb Stunken, Garignano, Bojaco 
Cecina, Toscolan, Maberno, Verdom, Sald, alle auch meift 
wieder in bie Länge gezogen. Keine Worte brüden bie Ans 
meuth dieſer fo reich. bewohnten Gegend aus. Früh um gehn Uhr 
Landete ih in Bartolino, lud mein Bepäd auf cin Maulthier, und 
seeich auf ein anderes. Nun ging der Weg liber einen Rüden, ber 
was Thal ber Etſch von ber Seenertiefung ſcheidet. Die Urwaſſer 
Scheinen hier bon beiden Seiten gegen einanber in ungeheuer 
Strömungen gewirkt unb biefen Folefialen Kieſeldamm aufge 
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zu Haben. Fruchtbares Erbreich warb in ruhigern Epochen varliber 
geichlemmt; aber ver Ackersmann ift bod) ſtets aufs Neue von ben 
immer wicber hervordringenden Geichjeben geplagt. Man Tut fo 
viel als möglich ihrer los zu werden, baut fie reihen» und fdhichtens 
weife über einander und bildet dadurch am Wege bin fehr dicke 
Duafis Mauern. Die Maulbeerbäume fehen, wegen Mangel an 
Feuchtigkeit, nicht froͤhlich auf diefer Hohe. An Quellen iſt nit 
zu denfen. Bon Zeit zu Zeit trifft man Pfügen aufammengeleiteten 
NRegenwaflers, woraus bie Maultbiere, auch wohl die Treiber, 
ihren Durft Iöfchen. Unten am Ylufie find Schöpfräder ange 
bracht, um bie tiefer Liegenden Pflanzungen nach Gefallen zu 
wäflern. 

Nun aber kann die Herrlilgleit der neuen Gegend, pie mar 
beim Herabfteigen überfleht, durch Worte nicht bargeftellt werben. 
Es iſt ein Barten meilenlang und breit, der, am Fuße hoher Ge 
birge und fchroffer Felfen, ganz flach in der größten Reinlichkeit 
daliegt, Und To kam ich denn am 14. September gegen ein Uhr 
bier in Berona an, wo ich zuerft noch biefes ſchreibe, das zweite 
Stück meines Tagebuchs fchließe und Hefte und gegen Abend mit 
freudigem Geifte das Amphitheater zu ſehen hoffe. 

Von der Witterung dieſer Tage ber melde ich folgendes. Die 
Nacht vom neunten auf ven zehnten mar abwechſelnd hel und bes 
deckt; der Mond behielt immer einen Schein um ſich. Morgens 
gegen fünf Uhr überzog fi der gange Hintmel mit grauen, nicht 
fhweren Wollen, die mit dem wachſenden Tage verſchwanden. Je 
tiefer ich hinab Fam, deſto ſchöner var bad Wetter. Wie nun gar 
in Bogen der große Gebirgsſtock mitternächtlich blieb, zeigte bie 
Luft eine ganz andere Beſchaffenheit: man fah nämlich an ben ver⸗ 
ſchiedenen Landſchaftsgründen, die fi gar liebli dur ein etwas 
mehr oder weniger Blau von einander abfonberten, baß bie Atmo⸗ 
fphäre voll gleihausgetheilter Dünfte ſei, welche Re zu tungen vers 
mochte, und bie daher weber ald Thau oder Regen nieberfielen, 
noch als Wolten ih fammelten. Wie ich weiter hinab Talk, konnte 
ich deutlich bemerten, daß alle Dünfte, bie aus dem Bouner Thal, 
alle Woltenftreifen, bie von ben mittägigern Bergen aufftetgen, 
nad ben höhern mitternächtigen Gegenben zuzogen, fie nicht ver⸗ 
bedten, aber In eine Art Höherguc einhüllten. In ber tweiteten 
Berne, Über dem Gebirg konnte ich eine fogenannte Waffergall« 
beuerten. Bon Bogen fünwärts haben fle den ganpen Sommer 
daB ſchonſte Wetter gehabt, nur von Zeit gu Zeit ein wenig Waſſer 

en acqus, um ben gelinden Regen auszudrüclen), und daun 
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Togleich wieder Sonnenfhein. Auch geftern fielen von Zeit zu Beit 
einige Tropfen, . und bie Sonne fihien immer dazu. Sie Gaben 
lange fein fo gutes Jahr gehabt; es geräth alles; das Ueble haben 
fe uns zugeſchickt. . 

Das Gebirge, die Steinarten erwähne ich nur kürzlich; denn 
Ferbers Neife nah Italien und Hacquets durch bie Alpen 
unterrichten uns genugfam von biefer Wegftrede. Eine Viertels 
Runde vom Brenner tft ein Narmorbruch, an dem ich in ber Däm⸗ 
merung borbeifuhr. Er mag und muß, wie ber an ber andern 
Seite, auf Glimmerſchlefer aufliegen. Dieſen fand ich bei Koll⸗ 
mann, als es Tag warb; weiter Hinab zeigten ſich Porphyre an. 
Die Zellen waren 9 präcdtig, und an ber Chaufjee die Haufen fo 
gätlich zerichlagen, daß man gleich Voigtiſche Eabinethen daraus 
hätte bilden und verpaden können. Auch Tann ich ohne Befchwerbe 
jeder Art ein Stüd mitnehmen, wenn ih nur Augen und Begierbe 
an ein kleineres Maß gewöhne. Bald unter Rollmann fand Id 
einen Porphyr, der fih in regelmäßige Platten fpaltet, zwiſchen 
Branzoli und Neumarkt einen ähnlichen, deſſen Platten jeboch ſich 
wieber in Säulen trennen. Ferber hielt fie für vnlcaniſche Pro- 
ducte; dad war aber vor vierzehn Jahren, Wo bie ganze Welt in 
ven Köpfen brannte. Hacquet ſchon macht fi} darüber luſtig. 

Bon den Menihen wüßte id nur weniges und wenig Erfreus 
liches zu jagen. Sobald mir vom Brenner Herunterfahrennem ber 
Tag aufging, bemerkte ich eine entſchiedene Veränderung ber Ges 
kalt, beſonders mißfiel mir bie bräunlich bleiche Farbe der Weiber. 
Ihre Gefichtäglige beuteten auf Elend; Kinder waren eben fo er⸗ 
bärmlich anzufehen, Männer ein wenig befler; die Grundbildung 
Übrigens durchaus regelmäßig und gut. Sch glaube bie Urſache 
dieſes krankhaften Zuftandes in dem häufigen Gebraud des Türs 
kiſchen und Haidekorns gu finden. Jenes, daB fie au gelbe 
Blende nennen, und dieſes, ſchwarze Blende genannt, wers 
den gemahlen, das Mehl in Waſſer gu einem biden Brei gekocht 
and ſo gegeflen. Die jenfeitigen Deutſchen rupfen ven Teig wieder 
aus einander und braten ihn in Butter auf; der welſche Tyroler 
Hingegen ißt ihn fo weg, mandmal Käſe barauf gerieben, und das 
ganze Jahr Tein Fleiſch. Nothwendig muß bad bie erften Wege 
verleimen und verftopfen, befonberd bei ben Kindern und Frauen, 
und Die kachektiſche Farbe deutet auf jolches Verberben. Außerbem 
efien fie auch noch Früchte und grüne Bohnen, die fie in Wafler. 
abfieden und mit Anoblaud und Del anmaden. 

Ich fragte, ob es nicht auch reiche Bauern gäbe? 
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Sa freilich! 

Thun fie ſich nichts zu gute? effen fie nicht beffer? 

Nein! fie find es einmal ſo getvohnt, 

3o kommen fie denn mit ihrem Gelbe Hin? was machen fie 
font für Aufwand? 

D, die haben Ion ihre Herren, die es ihnen wieder ab» 
nehmen. 

Das war bie Summa bed Beipräcds mit meiner Wirthstochter 
in Bogen. 

Ferner vernahm idy von Ihr, daß die Weinbauern, die am 
wohlhabendften ſcheinen, ſich am übelften befinden: denn ſie ſind 
in den Händen ber ſtädtiſchen Handelsleute, die ihnen bei fchlech⸗ 
ten Sahren den Lebensunterhalt vorſchießen und bei guten ben 
Bein um ein Geringes an fi nehmen. Do das iſt überall 
baffelbe. 

Bas meine Meinung wegen der Nahrung befiätigt, tft, daß 
die Stabtbewohnerinnen immer wohler ausfehen. Hüubfche volle 
Mäpchengefihter, ber Körper Für ihre Stärke und für bie Größe 
der Köpfe etwas zu Hein, mitunter aber recht freundlich entgegen- 
kommende Geſichter. Die Maunner kennen wir durch die wandernden 
Tyroler. Im Lande ſehen fle weniger friſch aus ala die Weiber, 
wahricheinlich weil diefe mehr körperliche Arbeiten, mehr Bewegung 
haben, bie Männer Hingegen als Krämer und Handwerksleute 
figen. Am Garbafee fand ich bie Leute fehr braun und ohne ben 
minbeften röthlichen Schein der Wangen, aber doch nicht ungefunb, 
fondern ganz frifh und behaglich ausſehend. Wahrſcheinlich find 
bie heftigen Sonnenftrablen, benen fie am Zuße ihrer Zellen aub⸗ 
gefegt find, hiervon bie Urſache. 
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Bersna, ben 16. September 1786. 

Das Amphitheater iſt alſo das erfie bedeutende Monument ver 
alten Zeit, das ich jede, und fo gut erhalten! Als id hineintrat, 
mehr noch aber als ich oben. auf dem Ranbe umher ging, ſchien es 
wir ſeltſam, etwas Großes, und doch eigentlich nichts zu ſehen. 
Auch will es leer nicht gejehen fein, fondern ganz voll von Menfchen, 
wie man es neuerer Zeit Joſeph bem Erften und Pius dem Gechsten 
zu Ehren veranftaltet., Der Kaiſer, ber doch auch Menfchenmafien 
vor Augen gewohnt war, ſoll barüber erftammt fein. Doch nur in 
ver früheften Zeit that e8 feine ganze Wirkung, ba das Volk noch 
mehr Bolt war, als es jegt iſt: denn eigentlich ift fo ein Amphi⸗ 
theater recht gemacht, dem Volk mit ih felbft zu imponiren, das 
Bold mit ſich felbft zum Beften zu Haben. 

Denn irgend etwas Schauwürbiges auf flacher Erbe vorgeht 
und alles zuläuft, fuchen bie Hinterften auf alle mögliche Weife 
Rh über die VBorberften zu erheben: man tritt anf Bänke, rollt 
Zäffer herbei, fährt mit Wagen heran, Tegt Bretter hinüber und 
berüber, befegt einen benachbarten Hügel, und es bildet fih in der 
Beſchwindigkeit ein Krater. Kommt das Schaufpiel Bfter auf ber» 
ſelben Stelle vor, fo baut man leichte Gerüfte "für die, jo bezahlen 
Innen, und bie Übrige Maffe bebilft fih, wie fie mag. Diefeß 
gemeine Bedürfniß zu befriebigen ift hier die Aufgabe des Archi⸗ 
etten. Er bereitet einen ſolchen Krater durch Kunft, fo einfad 
ds nur möglih, damit deſſen Bierrath das Wolf jelbft werde. 
Kenn es fich fo beifammen fah, mußte e8 über fi) ſelbſt erftaunen: 
enn ba es fonft nur gewohnt, ſich durch einander laufen zu fehen, 
icch in einem Gewühle ohne Drbnung und fonberlide Zucht zu 
nden, fo fieht das vielköpfige, vielfinnige, ſchwankende, hin und 
er irrende Thier fi zu einem ebeln Korper vereinigt, zu einer 
mheit beftimmt, in eine Maffe verbunden und befeftigt, als Eine 
jeſtalt, von Einem Geiſte belebt, Die Simplicität des Ovals iſt 
dem Auge auf die angenehmfte Weife fühlbar, und jeber P-"® 
ſent zum Maße, wie ungeheuer das Ganze fei. Sept, wen 
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es Teer fließt, hat man Teinen Naßſtab, man weiß nicht, ob es 
groß oder klein ift. 

Wegen ber Unterhaltung biefed Werts müflen die Veroneſer 
gelobt werben. Es if von einem röthlichen Marmor gebaut, den 
die Witterung angreift; daher ftellt man ber Reihe nad bie aus⸗ 
gefreflenen Stufen immer wieder her, und fie [deinen faſt alle ganz 
neu. Eine Inſchrift gebentt eines Hieronymus Maurigenus und 
feines auf biefes Monument verwendeten unglaublichen Fleißes. 
Bon der Außern Mauer fieht nur ein Stüd, und ich zweifle, ob 
fie je ganz fertig geworben. Die untern Gewölbe, bie an ben 
großen Play, il Bra genannt, ftoßen, find an Handwerker vers 
wmiethet, und es flieht Iuftig genug aus, dieſe Höhlungen wieder 
belebt gu ſehen. 


x 


Das ſchönſte, aber immer geichlofiene Thor Heißt Porta Rupe 
oder del Pallio. Als Thor, und in ber großen Entfernung, 
aus ber man es Ion gewahr wird, tft es nicht gut gebacht; bean 
erſt in der Nähe erlennt man das Verdienſt des Gebäubes. 

Ste geben allerlei Urſachen an, warum es geichloffen fei. Ich 
babe jeboch eine Muthmaßung. Die Abficht bed Künſtlers ging 
offenbar dahin, burch vieſes Thor eine neue Anlage des Gorfo gu 
verurſachen; denn auf bie jegige Straße ſteht es ganz fall: Die 
linte Seite bat lauter Baraden, und bie winkelrechte Linie ber 
Mitte des Thores geht auf ein Nonnenkloſter zu, das nothwendig 
hätte niebergelegt werben müflen. Das ſah man wohl ein, aud 
mochten die Bornehmen und Reichen nicht Luft haben, fich in Dem 
entfernten Quartier angubauen. Der Künftler fiarb vielleicht, und 
fo ſchloß man das Thor, wodurch bie Sache nun auf einmal ges 
enbigt war. B 









Zu 
Das Portal des Theatergebäubes, von ſechs großen jonticheg 
Säulen, nimmt fich anftänbig genug aus. Deſto Fleinlicher erigei 
Über der Thüre vor einer gemalten Niſche, die von zwei tert 
thiſchen Säulen getragen wird, bie lebensgroße Büfte des M 
Maffei in einer großen Perüde. Der Platz ift ehrenvoll, aber 
fig gegen die Größe und Tichtigleit ver Säulen einigermaßen 
halten, Hätte die Büfte Eolofjal fein müſſen. Sept fteht fie Ele 
lich auf einem Kragſteinchen, unharmoniſch mit dem Ganzen. 
Aug bie Galerie, die den Vorhof einfaßt, iſt kleinlich, 
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Ne cannelikten doriſchen Zwerge nehmen fi wehen ben glatten 
ſoniſchen Biefen armielig aus. Doc wollen wir das verzeihen in 
Betracht ber ſchönen Anftalt, welche unter dieſen Stulenlauben an⸗ 
gelegt ift. Hier hat man die Antiquitäten, meift in und um Verona 
Begraben , geſammelt aufgeftellt. Einiges fol fogar fih im Amphi⸗ 
theater gefunden haben. Es find etrurifche, griechiſche, römifche 
bdis zu den niedern Zeiten, und aud neuere, Die Baöreliefd Aıb 
in die Wände eingemauert und mit ben Rummern berieben, bie 
Ihnen Maffeı gab, als er fie in feinem Werte: Verona illustrata 
beigrieb. Atäre, Stüde von Säulen unb bergleicden Refte; ein. 
ganz trejfiiher Dreifuß von weißem Marmor, wwrauf Genien, bie 
ſich mit ben Attributen der Götter beichäftigen. Raphael Hat bers 
Bleihen in den Zwickeln ber Yarnefina nachgeahmt uns vertlärt. 
Der Wind, ber von ben Gräbern ber Alten herweht, kommt 
mit Wohigeruchen über einen NRofenhügel. Die Grabmäler find 
herzlich und ruprend und fisilen immer bas Leben ber. Da iſt ein 
Bann, der neben jeiner Frau aus einer Niiche wie zu einem 
Senfter berausfieht. Da ftehen Batex und Mutter, ben Sohn in 
der Mitte, einander mit unausipredlicher Natürlichkeit andlidenb. 
Hier reicht fich ein Baar bie Hände. Hier jdeint ein Vater, auf 
feinem Sopha ruhend, von der Familie unterhalten zu imerben. 
Mir war die unmitteibare Gegenwart biejer Steine höchft rührenb. 
Bon jpätrer Kunft find fie, aber einfach, natürli und allgemein. 
unfprechend. Hier ift fein geharnifchter Mann auf den Anieen, ber 
eine frühiiche Auferftcehung erwartet. Der Künftier hat mit mehr 
Ser weniger Geſchick nur bie einfache Gegenwart ber Menthen 
Singeftellt, ihre Exiſtenz dadurch fortgeiegt und bleibend gemacht. 
Bie faiten nicht bie Hände, ſchauen nicht in ben Himmel, ſondern 
fie find hienieden, was fie waren und was fie find. Sie ftehen beis 
famnıen, nehmen Antheil an einanber, lieben fi; und das ift in 
den Steinen, ſogar mıt einer gewiffen Handwerksunfähigkeit, aller⸗ 
liebft ausgedrudt. Ein jehr reich verzierter marmorner Pfeiler gab 
ir auch neue Begriffe. 
ı Go äh. dieſe Anftals ift, fo fieht man ihr doch an, baß ber 
le Erhaitungegeift, der fie gegründet, nicht mehr in ihr fortlebt, 
Der toftbare Dreifuß gebt nächſtens gu Grunde, weil ex frei ſteht, 
Degen Welten ber Witterung ausgejegt. Mit einem hölzernen 
Bautterai wäre biejex Schatz Leicht zu erhalten. 
! Der angefangene Balaft des Proveditore, wäre er fertig ges 
morden, hätte ein ſchön Still Baukunft gegeben. Sonft bauen bie 
Robili nach niet, leiner aber ein jeber auf ben Blag, wo 1" 
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ältere Behnung Raub, alſo oft in engen Gaflen. So baut men 
jest eine prädkige Façade eines Seminariums in einem Gäfchen 
Sex entfernteſten Borfkabt. 


Als ich mit meinem zufällig aufgegriffenen Begleiter vor einem 
großen. ernſthaften Thore eines wunberbaren Gebäudes vorüber 
ging, fragte er mich gutmiüthig, ob ich nicht einen Nugenblid in 
ben Hof treten wolle? Es war ber Palaft ber Juftiz, und wegen 
. Söhe der Gebäube erſchien ber Hof doch nur ald ein ungeheuer 
Brunnen. Hier werben, fagte er, alle bie Verbrecher und Bers 
dachtigen verwahrt, Ich ſah umber, unb buch alle Stockwerke 
gingen, an zahlreichen Thüren bin, offene, mit eiſernen Gelänbern 
verfehene Bünge. Der Gefangene, wie er dus feinem Kerker 
beraustrat, um zum Verhör geführt zu werben, ftanb in ber freien 
Zuft, war aber auch den Bliden aller ausgeſezt; unb weil nun 
mehrere Berhörftuben fein mochten, jo Happerten die Ketten Bald 
über biejem, balb über jenem Gange durch alle Stockwerke. Es 
war ein verwünfdter Anblid, und ich läugne nicht, daß ber gute 
Humor, womit ich meine Vögel abgefertigt hatte, Hier bach einen 
etwas ſchweren Stand würbe gefunden haben. 


Ich ging auf der Kante bes amphitheatraliſchen Krater Bei 
Sonnenuntergang, ber Tchönften Ausficht genießend über Stabt uub 
Gegend. Ich war ganz allein, unb unten auf ben Breiten Steinen 
des Brä gingen Mengen von Menſchen, Männer von allen Stänben, 
Weiber vom Mitteltande ſpazieren. Dieſe letztern nehmen fich in 
ihven ſchwarzen Ueberkleidern aus dieſer Bogelperipective ga 
mumienhaft aus. 

Der Zendale und bie Veſte, die dieſer Klaſſe ſtatt aller San 
derobe dient, iſt übrigens eine Tracht gang eingerichtet für eis 
Boll, das nit immer für Neinlidgteit forgen und Boch immel 
bffentlich erſcheinen, balb in ber Kirche, balb auf dem Spazieei 
gange fein will. Veſte ift ein ſchwarztaffeter Rod, ber Über a | 
Röle geworfen wird. Hat das Yrauenzimmer einen reinl 
weißen barunter, fo verfteht fie ben ſchwarzen an ber einen 
in die Höhe zu Heben. Diefer wird fo angeglistet, daß ex bie 
abſchneidet und bie Lippen bes Gorfets bebedt, welches bon jegli 

hefeintann, Der Bendale if sine große Kappe mit la 
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Bärien, vie Aappe felbR durch ein Drahtgeſtell Hoc über den Repf 
Behalten, bie Bänte aber wie eine Schärpe um ben Leib geinüpft, 
ſo Daß die Enden hinterwärts berunterfallen. 


Als ich Heute wieder von ber Arena wegging, kam ich einige tau⸗ 
ſend Schritte davon zu einem mobernen Öffentlichen Schaufpiel. Vier 
edle Veroneſer jchlugen Ball gegen vier Vicentiner. Sie treiben 
dieß ſonſt unter fi das ganze Jahr, etwa zwei Stunben vor 
Racht; bießmal, wegen ber fremben Gegner, lief bad Bolt uns 
glaublich zu. Es können immer viers bis fünftaufend Bufchauer 
gewejen fein. Frauen ſah ich von keinem Stanbe. > 

Vorhin, als ih vom Bebürfniß ber Menge in einem ſolchen 
Galle ſprach, habe ih das natürliche zufällige Amphitheater ſchon 
beihrieben, wie ich das Bolt hier über einanber gebaut ſah. Ein 
lebhaftes Händeklatſchen hörte ich ſchon von weitem; jeber be- 
deutende Schlag war babon begleitet, Das Spiel aber geht fo ner 
fh. In gehöriger Entfernung von einander find zwei gelinb ab- 
Bängige Brettexflächen errichtet. Derjenige, ber ben Bau ausſchlägt, 
fieht, die Rechte mit einem hölzernen breiten Stacheleinge bewaffnet, 
auf ber oberften Höhe, Indem nun ein anderer von jeiner Partei 
ihm den Ball zumirft, fo läuft er herunter dem Ball entgegen und 
vermehrt dadurch die Gewalt des Schlages, womit er denſelben zu 
iseffen weiß. Die Gegner ſuchen ihn zurüdzufclagen, und jo geht 
es hin und wieber, bis er zulegt im Felde liegen bleibt. Die 
Shönften Stellungen, werth, in Marmor nadgebilbet gu werben, 
Iommen babei zum Vorſchein. Da es Iauter wohlgetvachiene, rüftige 
Junge Leute find, in kurzer, Inapper, weißer Kleidung, jo unter: 
seinen fi) die Parteien nur durch ein farbiges Abzeichen. Be⸗ 
ſonders ſchön ift bie Stellung, in welche der Ausſchlagende geräth, 
indem er von der ſchiefen Fläche berunterläuft und ben Ball zu 
sgeffen ausholt; fie nähert fich ber bes Vorgheſeſchen Fechters. 

Sonderdbar kam es mir vor, daß fie biefe Hebung an einer 
alten Stadtmauer, ohne bie minbefte Bequemlichkeit für bie Zu⸗ 
ſchauer, vornehmen; warum fie es nicht im Amphitheater thun, 
wo jo fhöner Raum wäre! 


. Verena, ben 17. September. 
Was ich von Gemälden gejehen, will ich nur kurz beräbren 
und einige Betrachtungen Hinzufügen. Sch made bieje munderbare 
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Relſe nicht, um mich felbft zu Beträgen, ſondern um mid am ben 
@egenftänden kennen zu lernen: ba fage ih mir benn gang aufs 
richtig, daß ich von ber Kunft, von dem Handwerk bes Malers 
wenig verftehe. Meine Aufmerkfamteit, meine Betrachtung kann 
nur auf den praftifgen Theil, auf den Gegenftand und auf bie 
Behandlung veffelben im allgemeinen gerichtet fein. 

San Giorgio iſt eine Salerte von guten Gemälden, alle Altars 
biätter, wo nicht von gleihem Werth, doch durchaus merkwürdig. 
Aber die unglidjeligen Künftler, was mußten bie malen! und für 
wen! Ein Mannaregen, vielleicht dreißig Fuß lang und zwanzig 
hoch! das Wunder ber fünf Brode zum Gegenftüd! was war daran 
zu malen? QHungrige Menſchen, bie über kleine Körner berfallen, 
unzählige andere, denen Brob präfentirt wird. Die Künftler haben 
ſich die Folter gegeben, um ſolche Armjeligleiten bedeutend zu machen. 
Und noch bat, durch biefe Nöthigung gereizt, bad Genie ſchöne 
Sachen hervorgebracht. Ein Künſtler, der bite heilige Urfula mit 
den eilftaufenb Jungfrauen vorzuftellen hatte, 308 fih mit großem 
Verſtand aus der Sache. Die Heilige fteht im Vordergrunde, als 
Babe fie fiegend das Lanb in Befig genommen: fie ift ſehr edel, 
amazonenhaft jungfräulih, ohne Reiz gebilbet; in ber alles ver⸗ 
Heinernden Ferne hingegen fieht man ihre Schaar aus den Schiffen 
Reigen und in Proceffion beranfommen. Die Himmelfahrt Mariä 
im Dom, von Tizian, ift fehr verihwärzt, ber Gedanke lobens⸗ 
werth, daß bie angehende Göttin nicht himmelwärts, fonbern herab 
nach ihren Freunden blidt. 

Sn der Galerie Sherarbint fand ich ſehr ſchöne Sachen von 
Orbetto und lernte dieſen verbienten Klinftler auf einmal kennen. 
ni der Entfernung erfährt man nur bon ben erften Künftlern, und 
oft begnigt man fi mit ihren Namen; wenn man aber dieſem 
Sternenhimmel näher tritt und bie von der zweiten unb britten Gräfe 
nun auch gu flimmern anfangen und jeber au als gum ganzer 
Sternubitb gehörenb hervortritt, dann wird bie Welt weit und BU 
Kunſt rei: Den Gedanken eines Bildes muß: ich bier loben. Nu 
zwei Halbfigurens Simſon ift eben im Schooße der Delila einge 
ſchlafen; fie greift leife über ihn hinweg nad eines Scheere, WU 
auf bem Tiſch neben der Lampe liegt, Die Ausführung if Tel 
brav. Im Palaſt Ganofja war mir-eine Danae bemerklich. 

Der Palaſt Bevilacqua enthält bie köſtlichſten Sachen. Ein 1d 
genanntes Paradies von Tintoretto, eigentlich aber die Krönu 
der Maria zur Himmelskönigin in Gegenwart aller Erzväter, Bra 
vheten, Apoſtel, Beiligen, Engel u. |. w., eine Gelegenheit, ve⸗ 
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banzen Reichthum bes glüdlichiten Genied zu entwickeln. Zeichtig⸗ 
leit des Pinſels, Geiſt, Mannigfaltigkeit des Auszrucks, dieß Aes 
zu bewundern und ſich deſſen zu erfreuen, müßte man das Stück 
ſelbſt beſizen und es zeitlebens vor Augen haben. Die Arbeit geht 
ins Unendliche, ja die letzten in der Glorie verſchwindenden Engels⸗ 
Upfe haben noch Charakter. Die größten Figuren mögen: einen 
Juß hoch fein. Marie und Chriſtus, ber ihr bie Krone aufjeht, 
ein, vier Zoll. Die Eva ift doch das ſchönſte Weibchen auf bem 
Bilde und noch immer von Alters her ein wenig lüßern. Ein paar 
PBortzäte von Paolo Beronefe haben meine Hochachtung für 
diefen Künftler nur vermehrt. Die Antilenfammlung ift herrlich, 
din. Bingeftredter Sohn der Niobe köſtlich, die Büften, ungeachtet 
ier reſtaurirten Naſen, meiftend höchſt intexeffant, ein Auguft 
mit ber Bürgerkrone, ein Galigula und anbere. 

Es liegt in meiner Natur, das Große und Schöne willig und 
nit Freuben zu verehren, und biefe Anlage an fo herrlichen Gegen 
Ränden Tag für Tag, Stunde für Stunde auszubilden, ift das 
ſeligſte aller Gefühle, 

In einem Lande, wo man bed Tages genießt, beſonders aber 
bed Abends fich erfreut, iſt es höchſt bebeutenn, wenn die Nacht 
einbricht. Dann hört die Arbeit auf, dann kehrt der Spazier⸗ 
gänger zurück, der Vater will ſeine Tochter wieder zu Hauſe ſehen, 
der Tag hat ein Ende: doch was Tag fei, wiſſen wir Cimmerier 
faum, In ewigem Nebel und Trübe ift es uns einerlei, ob es 
Tag oder Nacht ift; denn wie viel Zeit können wir uns unter freiem 
Simmel wahrhaft ergehen und ergehen? Wie bier bie Nadıt ein⸗ 
Bitt, ift der Tag entiehieben vorbei, der aus Abend und Dlorgen 
beſtand; vierundzwanzig Stunden finb verlebt, eine neue Rechnung 
geht an, bie Glocken läuten, ber Nofenfranz wird gebetet, mit 
brennender Lampe tritt bie Mag in bad Zimmer und ſpricht: 
Felieissima nottel Diefe Epoche verändert fi mit jeber Jahres⸗ 
geit, und ber Menich, der bier lebendig lebt, Tann nicht irre werben, 
weil jeder Genuß feines Dafeins fih nicht auf bie Stunde, fonbern 
auf die Tageszeit bezieht. Zwänge man bem Volke einen beutichen 
Beiger auf, jo würde man es verwirrt machen; benn ber feinige 
HR innigft mit feiner Natur verwebt. Anderthalb Stunden, eine 
Stunde vor Nacht fängt der Adel an auszufahren; es geht auf den: 
Brä, die lange breite Straße nach der Porta Nubova gu, das 
Thor Hinaus, an der Stabt hin, und wie ed Nacht ſchlägt, kehrt 
alles um. Theils fahren fie an bie Kirchen, das Ave Maria della 
vera gu beten, theils halten fie auf bem Br 3; bie Cavalierd tre— 


v 
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as bie Kutſchen, unterhalten fih mit ben Damen, unb das bauert 
eine Weile; ich babe bad Ende niemals abgewartet; die Zußgänger 
bleiben weit in die Nacht. Heute war gerabe jo viel Regen nieber- 
gegangen, um ben Staub gu löſchen; es war wirklich ein Iebenbiger, 
munterer Anblid. 

Um mich ferner in einem wichtigen Punkte ber Lanbesgewohts 
Heit gleichguftellen, habe ich mir ein Hülfgmittel erbadht, wie ich 
ihre Stundenrechnung mir leichter zu eigen machte. Nachfolgendes 
Bild Tann, davon einen Begriff geben. Der innere Kreis bedeutet 
unfere vierundzwanzig Stunden, bon Mitternadit zu Mitternadt, 
in zweimal zwölf gethellt, wie wir zählen und unfere Uhren fie 
zeigen. Der mittlere Kreis beutet an, wie die Gloden in der jegigen 
Jahreszeit Hier ſchlagen, namlich gleiäfatis zweimal bis Zwölf in 
vierundzwanzig Stunben, allein bergeflalt, daß es Gins ſchlägt, 
wenn es bei und Acht ſchlüge, und fo fort bis Zwölf voll find. 
Morgens acht Uhr nach unferm Zeiger ſchlägt es wieber Eins u. |. f. 
Der oberfte Kreis zeigt nun endlich, wie bis Vierundzwanzig im 
Leben gezählt wird. Ich hore zum Beilpiel in ber Nacht Sieben 
(lagen und weiß, daß Mitternacht um Fünf tft, To ziehe ich biefe 
Zahl von jener ab und Babe alſo zwei Uhr Nachmitternacht. Höre 
ih am Tage Sieben fchlagen und weiß, daß aud Mittag um fünf 
Uhr tft, fo verfahre Ih eben fo und babe zwei Uhr Nachmittag; 
wit ich aber die Stunden nad biefiger Weife ausſprechen, ſo muß 
ich wiſſen, baß Mittag fiebenzehn Uhr iſt; hierzu füge ich noch bie 
Zwei, und fage neunzehn ihr. Wenn man bieh zum erfienmal 
bört und überbentt, To ſcheint es h hehſt verworren, und ſchwer 
durchzuführen; man wird es aber gar bald gewohnt und ſindet 
diefe Beihäftigung unterhaltend, wie fih auch das Wolf an bem 
ewigen Hins und Wiebegrecdhten ergegt, wie Kinder an leicht zu 
Überwindenden Schwierigkeiten. Ste haben ohnedieß immer bie 
Finger in ber Luft, rechnen alles im Kopfe und machen fi gern 
mit Zahlen zu Schaffen. Ferner tft dem Inlander bie Sache fo viel 
leichter, weil er fih um Mittag und Mitternacht eigentlich nit 
betümmert, und nicht, wie der Frembe tm biefem Lande that, zwei 
Beiger mit einander vergleicht. Sie zählen nur bon Abend die 
Stunden, wie fle ſchlagen; am Tag abbiren fie bie Zahl zu ber. 
Innen befannten abwechſelnden Mittagszahl. Das weitere erläutern 
die ber Figur beigefügten Anmerkungen. 


Bu Eeite 3 


eite Hälfte bed Geptemberb. 


Die Nacht nblt jedem halben Monat eine halbe Stunde. 
Monat. TagxSird Nacht nach uuſerm Iſt Mitternacht alkbann 
ei um: 


Zeiger 
Auguft 1 b! / 6/ 
— 15: 6 6 
Sept. 1 61), bij) 
— 15 7 5 
Det. 1 7a alla 
— 15: . 8 4 
Non. 1|. —R 3/2 
— 15 9 8 
an bleibt die Zeit ſtehen und iſt 
Nacht Mitternacht 

December 9 

Januar 8 


Goethe, 
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Das Bolt ruhrt ſich hier ſehr lebhaft durch einanber; beſonders 
in einigen Straßen, wo Kaufladen und Hanbwerlähuben an ein⸗ 
ander ſtoßen, fieht es recht luſtig aus. Da iſt nicht etwa eine 

dor dem Laden oder Arbeitszimmer, nein bie ganze Breite 
des Hauſes ift offen, man fieht bis in Die Tiefe unb alles, was 
barin vorgeht. Die Schneider nähen, bie Schuſter ziehen und 
pochen alle halb auf ver Gaffe; ja Die Werkftätten machen einen Theil. 
ber Straße, Abends, wenn Lichter brennen, ſteht es recht lebendig. 

Auf den Plägen iſt 8 an Narkttagen ſehr voll: Gemiife und 
Gelchte unliberfehli, Knoblauch und Zwiebeln nad Herzensluſt. 
nebrigens ſchreien, ſchakern und fingen fie den ganzen Tag, werfen 
und balgen fih, jauchzen und lachen unaufbörli, Die milde Luft, 
die wohlfeile Nahrung läßt fie Leicht Ichen. Alles, was nus Kann, 
iſt unter freiem Himmel. 

Nachts geht nun das Singen und Lärmen reiht an, Das 
Liedchen von Marlborough Hört man auf allen Straßen; dann ein 
Hackbrett, eine Violine. Ste üben fih, alle Vögel mit Pfeifen 
nachzumachen. Die wunderlicäftien Töne brechen überall hervor. 
Ein ſolches Webergefühl des Dafeins verleiht ein mildes Klima 
auch der Armuth, und der Schatten bes Volks ſcheint felbft noch 
ehrwürdig. 

Die und fo ſehr auffallende Unreinlichkeit und wenige Bes 
quemlichkeit der Hüufer entfpringt auch daher: fie Rab. Immer 
draußen, und in ihrer Sorglofigleit denken fie an nichts. Dex 

Bolt if alles recht und gut; ber Mittelmanı Icht auch von einem 
Tag zum andern; ber Reihe und Vornehme ſchließt fih in eine 
Wohnung, die eben auch nicht To wohnlih ift wie im Norden, 
Ihre Geſellſchaften halten fie in Öffentlichen Berfammlungshäufern, 
Vorhöfe und Säulengänge find alle mit Unrath befubelt, und es 
geht ganz natärlih zu. Das Bolt fühlt fih immer vor. Der 
Reihe Tann reich fein, Paläfte Bauen, ber Nobile darf regieren, 
aber wenn er einen Stulengang, einen Vorhof anlegt, fo bebient 

fh das Volk beffen zu feinem Bedürfniß, und es Hat fein 
bringenderes, als das fo ſchnell wie möglich 108 zu werben, was 
e3 fo Häufig als möglich zu fi genommen bat. Will einer das 
nicht leiden, fo muß er nicht den großen Herrn fpielen, d. 5. er 
muß nicht thun, als wenn ein Theil feiner Wohnung dem Publicum 
angehöre; er madt feine Thüre zu, und fo ift e8 auch gut. An 
Bffentlichen Gebäuben laßt fih das Volk fein Recht nun gar nicht 
nebmen, und das iſt's, worüber ber Frembe durch ganz Italien 


Sejchwerde fuhrt. 
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I betenditete heute auf mancherlei Wegen durch die Stadt bie 
Tracht und bie Manieren beſonders bed Mittelſtandes, ber ſich 
ſehr häufig und geſchäftig zeigt. Sie ſchlenkern im Gehen alle mit 
den Armen. Perſonen von einem hohern Stande, die bei geiwifien 
Gelegenheiten einen Degen tragen, ſchlenkern nur mit einem, weil 
fie gewohnt find, den linken ftill zu halten. 

Obgleich das Volk feinen Geſchäften und Bebürfniffen ſehr 

ſorglos nachgeht, ſo hat es doch auf alles Fremde ein ſcharfes Auge. 
So konnte ich die erſten Tage bemerken, daß jedermann eine 
Stiefel betrachtete, da man ſich derſelben als einer theuern Tracht 
nicht einmal im Winter bedtent. Jett, da Ich Schub und Strümpfe 
trage, fieht mich niemand mehr an. Aber merkwürdig war mir'z, 
daß Beute: früh, da Re alle mit Blumen, Gemlife, Knoblauch und 
ſo vielen andern Markterzeugnifien burch einander liefen, ihnen 
Der Typrefſenzweig nicht. entging, ben Ich in der Hand trug. Ginige 
grüne Zapfen hingen karan, und baneben hielt ich blühende 
Capernzweige. Sie faben alle, Groß und Klein, mir auf bie 
Finger und ſchienen wunderliche Gedanken zu haben. 
' Diefe Zweige bradte ich aus bem Garten Giufti, ber eine 
trefflide Lage. und ungeheure Eypreſſen bat, die alle pfriemennrtig 
in die Luft ſtehen. Wahrſcheinlich find die ſpitz zugeſchnittenen 
Tarus der nosbiihen Gartentunft Nachahmungen biefes herrlichen 
Naturpraducts. Ein Baum, beffen Biveige von unten bis oben, 
die Hlteften wie die jüngften, gen Himmel ftreben, ver feine breis 
Hundert Sabre bauert, ift wohl der Verehrung werth. Der Zeit 
nah, da ner Garten angelegt worden, haben dieſe fon ein ſo 
hohes Alter erreicht. 


Bicenza, ben 19. September. 

Der Weg von Verena bierher ift jehr angenehm: man fährt 
sordoftwärt3 an den Gehirgen bin und bat bie Borberberge, bie 
zus Sand, Ralf, Thon, Mergel befteben, immer linkerhand; auf 
hen Hügeln, vie fie Hilden, Liegen Drte, Schlöflfer, Häufer. Rechts 
oerbreitet fih Die weite Flaͤche, durch die man führt, Der gerade, 
gut unterhaltene, breite Weg gebt Durch fruchtbares' Feld; man 
blickt in tiefe Baumreiben, an melden bie Reben in die Höhe ges 
gogen find, die ſodaun, ala wären es Iuftige Zweige, herunter 
fallen. Hier kann man fi eine Idee von Feſtonen bilden! Die 
Tramben find zeitig und beſchweren bie Ranken, bie lang und 
ſchwankend nieberhängen, Der Weg tft poll Menihen aller Art 
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und Gewerbes; beſonders freuten mich bie Wagen mit niedrigen, 
‚ tellerartigen Räbern, die, mit vier Dehſen beipannt, große Kufen 
Yin und wieber führen, in welden bie BWeintrauben aus den Gärten 
geholt und geftampft werben. Die Führer fanden, wenn fie leer 
waren, drinnen; es jah einem Bacchiſchen Triumphzug ganz ähn⸗ 
ld. Zwiſchen ven Weinreiben ift der Boden zu allerlei Arten 
Getreibe, befonder zu Titrkifhlorn und Sörgel benupt. 

Kommt man gegen Bicenza, fo fleigen wieber Hügel von 
Norden nah Süden auf — fie find vulcaniih, jagt man — und 
fließen bie Ebene. Vicenza liegt an ihrem Yuße, und wenn man 
wid, in einem Bufen, ben fie bilden. 


y 


Bor einigen Stunden bin ich hier angelommen, babe ſchon 
die Stadt durchlaufen, das volympifche Theater und die Gebäude 
ded Palladio geiehen. Dan Hat ein fehr artiges Büchelden mit 
Kupfern zur Bequemlichleit ver Fremden herausgegeben, mit einem 
tunftverftändigen Texte. Wenn man nun biefe Werke gegenwärtig 
febt, jo erkennt man erft den großen Werth berielben: denn fte 
follen ja durch ihre wirkliche Größe und Körperlichleit das Auge 
fülen und durch bie ſchöne Harmonie ihrer Dimenfionen nicht 
nur in abftracten Aufriffen, fondern mit dem ganzen perfpectis 
viſchen Vorbringen und Zurüdweichen den Geift befriebigen; und 
io fage id vom Palladio: Er ift ein recht innerlih und von innen 
heraus großer Menfch geweſen. Die höchſte Schwierigkeit, mit ber 
diefer Mann, wie alle neuern Architelten, zu Tämpfen hatte, tft 
die fchidliche Anwenbung ber Säulenorbnungen tn ber bürgerlichen 
Baukunſt; denn Säulen und Mauern zu verbinden, bleibt doch immer 
ein Widerfprud. Aber wie er das unter einanber gearbeitet Bat, 
wie er buch bie Gegenwart feiner Werke imponirt und vergeffen 
macht, daß er nur überrebetl Es ift wirklich etwas Göttliches in 
feinen Anlagen, völlig wie die Form bed großen Dichterd, ber 
aus Wahrheit und Lilge ein brittes bildet, beflen erborgted Das 
fein uns bezaubert. 

Dad olympiſche Theater iſt ein Theater ber Alten, tm Kleinen 
zealifirt und unausſprechlich Ihön, aber gegen bie unfrigen kommt 
mir’3 vor, wie ein bornehmes, reiches, mohlgebildetes Kind gegen 
einen klugen Beltmenfchen, der, weder fo vornehm, noch fo reich, 
noch wohlgebildet, beffer weiß, was er mit feinen Mitteln bes 
wirten kann. 
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Betrachtet man nun hier am Orte bie herrlichen Gchäube, bie 
jener Mann aufführte, und ſteht, Ivie fie ſchon durch Daß enge, 
ſchmutzige Beblirfniß der Menſchen entfiellt finb, wie die Anlagen 
meift über die Kräfte ber Unternehmer waren, wie wenig biele 
Löftlicden Dentmale eines hohen Menichengeified gu bem Leben ber 
übrigen paffen, fo fält einem benn bo ein, daß es in allem 
anbern eben fo if: denn man verbient wenig Dank von ben 
Menſchen, wenn man ihr inneres VBeblrfniß erhöhen, ihnen eine 
große Idee von ihnen ſelbſt geben, ihnen das Herrliche eines 
wahren ebeln Dafeins sum Gefühl bringen will. Aber wenn man 
die Vögel belilgt, Märchen erzählt, von Tag gu Tag ihnen fort⸗ 
beifend, fie verſchlechtert, da if man ihr Mann, und darum ges 
fallt fi die neuere Zeit in fo viel Abgeſchmacktem. Ich fage das 
nit, um meine Freunde herunterzufegen, ich fage nur, daß fie 
fo find, und daß man ſich nicht berivunbern muß, wenn alles ift, 
wie es ift. 

Bie fich die Bafllica bes Pallabio neben einem alten, mit um⸗ 
gleihen Fenſtern überfäten, cafteläbnlichen Gebäube ausnimmt, 
welches der Baumeifter zuſammt dem Thurm gewiß weggedacht 
bat, iſt nicht ausgubrüden, und ich muß mich ſchon auf eine wunder⸗ 
lie Weiſe gufammenfaffen: denn ich finde auch Hier leider gleich 
das, was ich fliehe und fuche, neben einander, 


Bicenza, ben 20. September. 

Geftern war Oper; fie bauerte bis nad Ritternacht, und ich 
fehnte mich gu ruhen. Die drei Sultaninuen und bie Entführung 
aus bem Serail haben manche Yegen bergegeben, woraus das 
Stud mit weniger Klugheit zuſammengeflickt if. Die Muflt Hört 
fih bequem an, tft aber wahrſcheinlich von einem Liebhaber, Fein 
neuer Bebante, der mich getroffen hätte. Die Ballete bagegen finb 
allerliebſt. DaB Hauptpaar tanzte eine Alemande, dad man nichts 
Bierlicheres ſehen Tonnte, . 

Das Theater iſt neu, Liebling, ſchön, mobefipräditig, alles 
uniform, wie es einer Provinctalftabt. geziemt; jede Loge hat 
ihren bergeſchlagenen gleichfarbigen Teppich, bie des Capitan Grande 
iſt nur durch einen etwas langern Ueberhang ausgezeichnet. 

Die erſte Sängerin, vom ganzen Volke jehr begünftigt, wird, 
wie fie auftritt, entſetzlich beklatſcht, und bie Vögel ſtelien fich vor 
reuben gang ungeberdig, wenn fie etwas recht gut macht, welches 
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ſehr oft geſchieht. Es if ein natürlich Beſen, Hübige Yigur, 
fdöne Stimme, ein gefällig Geſicht, und von einem recht honetten 
Anftand; in den Armen Eönnte fie etwas mehr Grazie haben, In⸗ 
defien komme ich denn doch nicht wieber; ich fühle, daß ich zum 
Bogel verborben bin, 


Bicenza, ben 81. September. 
Heute beſuchte ih Dr. Tura; wohl fünf Sabre Kat er ſich mit 


Leidenſchaft auf die Pflanzenkunde gelegt, ein Herbarium ber 


ttaltäntfchen Flora gefammelt, unter dem vorigen Biſchof einen 
botantfchen Garten eingerichtet. Das ift aber alles Kin. Mebts 
einifche Praxis vertrieb die Naturgefchichte, das Herbartum wird 
von Würmern gefpeift, der Biſchof iſt tobt unb ber botaniſche 
Garten wieber, wie billig, mit Kohl und Knoblauch bepflanzt. 
Dr. Tura tft ein gar feiner, guter Mann. Er erzählte mir 
mit Offenheit, Seelenreinheit und Beſcheidenheit feine Geſchichte 
und ſprach überhaupt fehr beftimmt und gefällig, hatte aber nicht 
Zuſt, ſeine Schränte aufzuthun, bie vieleicht in Teinem präfens 
tablen Zuftande fein mochten. Der Discurs Tam bald ind Stoden. 


Abende. 
Ich ging zum alten Baumelfter Scamozzi, der bed Pallabio 
Gebäube Herausgegeben Kat und ein wackerer Leibenfchaftlicher 
Künftler if. Er gab mir einige Anleitung, vergnügt über meine 
Theilnahme. Unter den Gebäuden bed Palladio ift eins, für bas 
ich immer eine befonbere Vorliebe Hatte: es fol feine eigene 


- Wohnung geweien fein; aber in ver Nähe iſt e8 weit mehr, als 


man im Bilde fieht, Ich möchte e3 gezeichnet unb mit ben Farben 
iKuminirt haben, die ihm das Material und bad Alter gegeben. 
Man muß aber nicht denken, baß der Baumelfter fich einen Palaft ers 
richtet babe. Es iſt das beicheibenfte Haus von ber Welt, hat nur 
zwei Fenſter, die burch einen breiten Raum, der das britte Fenfter 
vertrüg abgefonbert find. Wollte man es zum Gemälde nach⸗ 
bilden, fo daß die Nachbarhäuſer mit vorgeftellt würben, jo wäre 
auch das vergnüglich anzufehen, wie es zwiſchen fie eingeſchaltet 
iſt. Das hatte Canaletto malen ſollen! 


= 
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Bicenza, den 22. September. 

Heute befuchte Ich das eine Halbe Stunde von der Stadt, auf 
einer angenehmen Höhe liegende Prachthaus, bie Notonda ges 
nannt. Es ift ein vierediges Gebäude, das einen runden, von, 
oben erleuchteten Saal in fih ſchließt. Bon allen vier Seiten 
fteigt man auf breiten Treppen binan unb ‚gelangt jebesmal in 
eine Borballe, die von ſechs korinthiſchen Säulen gebildet wird. 
Vielleicht bat die Baukunſt ihren Luxus niemals höher getrieben. 


: Der Raum, den die Treppen und Borballen einnehmen, iſt viel 


größer ala der des Haufes felbft: denn jede einzelne Seite würbe 
als Anficht eines Tempels befriebigen. Inwendig fann man es 
wohnbar, aber nicht wöhnlich nennen. Der Saal tft von ber 
ihönften Proportion, die Zimmer au: aber zu ben Bebürfnifien 
eine? Sommeraufenthalts einer vornehmen. Yamilie würden fie 
kaum binreichen. Dafür fieht man es auch in ber ganzen Gegenb 
von allen Seiten fi) auf das herrlichſte barftellen. Die Mannig- 
faltigteit ift groß, in ber fih feine Sauptmafle zugleich mit ben 
borjpringenden Säulen vor dem Auge ber Umbertwanbelnben be⸗ 
wegt, und bie Abficht des Befigers iſt vollkommen erreicht, ber 
ein großes Fideicommißgut und zugleih ein finnlides Denkmal 
feines Vermögens Hinterlaffen wollte. Und wie nun das Gebäube 
von allen Punkten ver Gegend in feiner Herrlichleit gefehen wirb, 
fo ift die Ausfiht von daher gleichfalls bie angenehmfie. Man 
fieht den Bachiglione fließen, Schiffe von Verona herab gegen bie 
Brenta führend; dabei Überfhaut man vie weiten Beftgungen, 
welche Marcheſe Capra unzertrennt bei feiner Familie erhalten 
wollte. Die Infchriften ber vier Giebelfeiten, bie zufammen eine 
ganze ausmachen, verdienen wohl aufgezeichnet zu werden: 
Marcus Capra Gabrielis filius 
qui aedes has 
arctissimo primogeniturae gradui subjecit 
una cum omnibus 
censibus agris vallibus et collibus 
citra viam magnam 
memoriae perpetuae mandans haec 
dum sustinet ac abstinet. 


Der Schluß beſonders ift feltfam genug: ein Mann, vem fo 
viel Vermögen und Wille zu Gebote fand, fühlt noch, daß er dulden 
und entbehren müſſe. Das kann man mit geringerm Aufwand lernen! 
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Heute Abend war ich in einer Verſammlung, welche die Aka⸗ 
demie ber Olympier hielt: ein Spielwerk, aber ein recht gutes; es 
erhält noch ein bißchen Salz und Leben unter den Leuten. Ein 
großer Saal neben dem Theater des Palladio, anftändig erleuchtet, 
der Sapitan und ein Theil des Adels zugegen, übrigens durchaus 
ein Publicum von gebildeten Perjonen, viele Geiſtliche, zuſammen 
ungefähr fünfhundert. - 

Die von dem Präfidenten fir bie heutige Sigung aufgegebene 

Frage war, ob Erfindung ober Nachahmung ben fchönen Künften 
mehr Bortheil gebradt babe? Der Einfall war grüdlic genug: 
denn wenn man bie in ber Frage liegende Alternative trennt, jo 
läßt ſich Hundert Jahre hinüber und herüber ſprechen. Auch haben 
fi die Herren Alabemiter biejer Gelegenheit weidlich bebient und 
in Proja und Berjen mancherlei hervorgebracht, worunter viel 
Gutes. 
Sodann iſt es daß lebendigſte Publicum. Die Zuhörer riefen 
Brave, klatſchten und ladhten. Wenn man auch vor feiner. Nation 
jo fteben, und fie perjönlich beluftigen bürftel Wir geben unfer 
Beſtes ſchwarz auf weiß: jeder kauzt .fih bamit in eine Ede und 
Inoppert daran, wie er kann. 

€3 läßt fich denken, daß, Palladio auch dießmal an allen Drten 
und Enden war, es mochte bon Erfinden oder Nachahmen bie Rebe - 
fein, Zuletzt, wo immer bad Scherzhaftefte gefordert wird, hatte 
einer den glüdlichen Einfall, zu jagen, pie andern hätten ihm ben 
Baladio weggenommen, er wolle Dagegen den Franceschini loben, 
den großen Seidenfabricanten. Run fing er an zu zeigen, was bie 
Nachahmung der Lyoner und Zlorentiner Stoffe dieſem tüchtigen 
Unternehmer und dur ihn der Stadt Vicenza für Bortheil ge⸗ 
bracht Habe, woraus erfolge, daß die Nachahmung weit über die 
Erfindung erhaben ſei. Und dieß geſchah mit fo gutem "Humor, 
daß ein ununterbrochenes Gelächter erregt ward. Ueberhaupt fanden 
die, welche für vie Nachahmung ſprachen, mehr Beifall: denn fle 
fagten lauter Dinge, wie fie ber Haufen denkt und denten kann. 
Einmal gab das Publicum mit großem Händeklatſchen einem recht 
groben Sophism feinen herzlichen Beifall, da e3 viele gute, ja 
treffliche Sachen zu Ehren ber Erfindung nicht gefühlt hatte. Es 
freut fehr, auch diefes erlebt zu haben, und bann tft es höchſt er⸗ 
quickend, den Palladio nach fo viel Zeit immer noch als Polarſtern 
und Mufterbilp von feinen Mitbürgern verehrt zu fehen. 
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Bicenza, ben 28. September. 
Heute früh war ich in Tiene, das nordwärts gegen bie Ge- 
Sirge liegt, mo ein neu Gebcude nad einem alten Rifie aufgeführt 
wird, wobei wenig gu erinnern fein möchte. So ehrt man bier 
alles aus ber guten Zeit und hat Sinn genug, nad einem ges 
eebten Blan ein frifches Gebäude aufzuführen. Das Schloß liegt 
ganz treffli in einer großen Blaine, bie Kaltalpen ohne Zwiſchen⸗ 
gebirg Hinter fi. Vom Gebäude her, neben ber ſchnurgeraden 
Shauffee, fließt zu beiden Selten lebendiges Waffer dem Kommenden 
entgegen und wäfjert die weiten Reisfelber, durch die man fährt. 
Ich Habe nun erft die zwei italiäniſchen Städte gefehen, und 
mit wenig Menfchen geſprochen, aber ich Tenne meine Staliäiner 
Ion gut. Ste find wie Hofleute, bie ſich fürs erſte Volk in der 
Welt halten und bei gewiſſen Vortheilen, die man ihnen nicht 
Yäugnen Tann, ſich's ungeftraft und bequem einbilden können. Mir 
erſcheinen bie Jtaliäner als eine recht gute Nation: man- muß nur 
die Kinder und bie gemeinen Leute fehen, wie ich fie jeht ſehe und 
Sehen kann, ba ich ihnen immer ausgefegt bin und mich ihnen 
immer ausjege. Und was das fir Figuren und Gefichter find! 
Beſonders muß ich die Vicentiner Ioben, baß man bet ihnen 
bie Vorrechte einer großen Stabt genießt. Ste fehen einen nicht 
an, man mag machen, was man will: wendet man ich jedoch an 
fle, dann find fie geſprächig und anmuthig; beſonders wollen mir 
die Frauen fehr gefallen. Die Beronejerinnen will ich nicht ſchelten, 
fie haben eine gute Bildung und entſchiedene Profile; aber meiſtens 
Blei, und der Zendale thut ihnen Schaben, weil man unter ber 
Tönen Tracht auch etwas Reigenves fucht. Hier aber finde ih gar 
hüubſche Weien, beſonders eine fchwarzlodige Sorte, bie mir ein 
eigenes Sintereffe einflößt. Es giebt auch noch eine Blonde, ‚bie 
mir aber nicht jo behagen will. 


4 


Padua, ben 26. September. Mbenbs. 

Sm vier Stunden bin ich heute von Vicenza berübergefahren, 
auf ein einfigigeö Chaiſschen, Sediola genannt, mit meiner ganzen 
Grifteng gepadt. Man fährt ſonſt bequem in vierthalb Stunden; 
da ich aber den Föftlicden Tag gern unter freiem Himmel genießen 
wollte, ſo war es mir angenehm, daß der Vetturin Hinter feiner 
Schuldigkeit zurückblieb. Man fährt in der fruchtbarſten Ebene 
’mmer ſüidoſtwaͤrts, zwiſchen Hecken und Bäumen, ohne weitere 
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Aust, BIS man enblich bie ſchönen Gebirge, bon Ofen gegen 
Silden fireichenb, zur rechten Hand fieht. Die Fülle der Pflanzen 
und Yruchtgebänge, über Mauern und Heden, an Bäumen bers 
unter, ift unbeſchreiblich. Kürbiſſe beichweren bie Dächer, und die 
wunberlicäften Gurken hängen an Latten und Spalieren. 

Die Herrlide Lage ber Stabt Tonnte ih vom Obfervatorium 
aufs klaͤrſte überihauen. Gegen Norden Throler Gebirge, befchneit, 
in Bolten Halb verftedt, an bie fi in Nordweſt bie Wicentinifchen 
anſchließen, enblih gegen Weſten bie nähern Gebirge von Gfte, 
beren Geftaltungen und Vertiefungen man beutlich fehen Kann. 
Gegen Süboft ein grünes Pflanzenmeer, ohne eine Spur von Er: 
höhung, Baum an Baum, Buſch an Buſch, Pflanzung an Pflanzung, 
unzählige weiße Häufer, Villen unb Kirchen aus dem Grünen ber- 
yorblidend. Am Horizont ſah Ich ganz veutlich den Marcusthurm 
zu Venebig und andere gexingere Thürme. 


Pabuga, ben 97. September. 

Endlich Habe ich die Werte bes Palladio erlangt, zwar nicht 
Die Driginalaußsgabe, die ih in Vicenza gefeben, deren Tafeln in 
Holz geichnitten find, aber eine genaue Gopie, ja ein facsimile 
in Kupfer, veranftaltet durch einen vortrefflichen Mann, ben ehe⸗ 
maligen englifgen Conſul Smith in Venedig Das muß man 
den Englänvern Iafien, Daß fie von lange ber das Gute zu fchägen: 
wußten, und daß fie eine grandiofe Art haben, es zu verbreiten. 

Bei Selegenheit dieſes Ankaufs betrat ich einen Buchladen, ber 
in Italien ein ganz eigenes Anſehen Kat. Alle Bücher ſtehen ge⸗ 
heftet umher, und man findet ben ganzen Tag Über gute Geſell⸗ 
Schaft: Was von Weltgeiftliden, Edelleuten, Künftlern etniger- 
maßen mit ber Literatur verwandt ift, gebt hier auf und ab. 
Man verlangt ein Buch, ſchlägt nad, lieſt und unterhält ih, wie 
es Yommen will. So fand ich etwa ein halb Dutzend beifammen, 
welche ſammtlich, ala ich nad ven Werken bes Pallabio fragte, auf 
mich aufmertfam wurben. Indeß ber Herr bed Ladens das Buch 
fuchte, rühmten fie ed und gaben mir Notiz von dem Driginal 
und ber Gopie; fie waren mit dem Werke jelbft und dem Verdienſt 
des Berfaſſers ſehr wohl bekannt. Da fie mich für einen Archi⸗ 
telten hielten, lobten fie mich, daß ich vor allen andern zu ben 
Studien biejes Meifterd fehritte: er leifte zu Gebrauch und An⸗ 
wendung mehr ald Bitrun ſelbſt; benn er habe bie Alten und das 
Alterthum gründlich ftubirt und eb unſern Berirfniffen na" 
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führen geſucht. Ach unterhielt mich lange mit biefen freundlichen 
Männern, erfuhr noch einiges, bie Dentwürbigkeiten der Stabt 
betreffend, und empfahl m.d. 

Da man denn boch einmal ben Heiligen Kirchen gebaut bat, 
fo findet fih au wohl darin ein Platz, mo man vernünftige Mens 
fen aufftellen tann. Die Büfte bes Cardinals Bembo fteht zwi chen 
jonifchen Säulen, ein ſchönes, wenn ich io jagen fol, m,t Gewalt 
in ſich gezogenes Gefiht und ein mächtiger Bart; die Injchrift 
lautet: 


Petri Bembi Card. imaginem Hier. Guerinus Ismeni f. in publico 
ponendam curavit ut cujus ingenii monumenta acterna 
sint ejus corporis quoque memoria ne a posteritate desi- 
deretur. 


Das Univerfitätsgebäude hat mich mit aller feiner Würde ers 
fhredt. Es ift mir lieb, das ich darın nichts zu lernen hatte. 
Eine ſolche Schulenge denlt man fi nicht, ob man gleih aus 
Studioſus deut.chir Atademieen auf den Hörbänten auch manches 
leiden müſſen. Beſonders iſt das anatomiſche Theater ein Muſter, 
wie man Schüler zuſammenpreſſen ſoll. In einem pitzen, hohen 
Trichter find die Zuhörer über einander ge d.chtet. Sie ſehen ſteil 
herunter auf den engen Bopen, wo der Tı ch ftebt, auf den fein 
Licht fällt; deßhalb der Lehrer bei Lampen, chein bemonftr.ren muß, 
Der botaniſche Garten ift defto art.ger und munterer. Es tönnen 
viele Pflanzen auch den Winter im Lande bieiben, wenn fie an 


‚ Mauern ober nicht weit davon ge, egt find. Man überbaut alsdann 


das Ganze zu Ende des Detobers und heizt die wenigen Monate 
Es iſt erfreuenb unb belehrend, unter einer Veg.tatıon umher⸗ 
zugeben, die ung fremd iſt. Bei gewohnten Pflanzen, o wie bei 
andern längjt bekannten Gegenftänden denten wir zuretzt gar nichts; 
und was tft Bechauen ohne Denten? Hier in die,er neu nur ent» 
gegentretenden Diannigfartigieit w.rb jener Gedante immar ıebens 
diger, dag man fih alle Pflangengeftalten vielleicht aus Einer 
entwideln lönne., Hierdurch wurde es allein möglich werben, Ge⸗ 
Schlechter und Arten wahrhaft zu beftimmen, weiches, wie mich 
dünkt, bisher jehr willkür ich geichieht. Auf dieſem Bunite bin ich 
in meines botani;hen Philo ophie fteden geblieben, und ich ſehe 
noch nicht, wie ich mich entwisren will. Die Tiefe und Breite 
dieſes Geſchäfts ſcheint mir völlig gleich. 

Der große Platz, Prato della Balle genannt, iſt ein jehr 
weiter Raum, wo ber dauptmarlt im Juni gehalten wird. Qðqerne 
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2 
Buden in feiner Mitte geben freilich nicht das vortheilhafteſte 
Anſehn; bie Einwohner aber verfihern, daß man aud bald hier 
eine Fiera von Stein, wie bie zu Verona, fehen werde. Hierzu 
gibt Freilich ſchon jegt Die Umgebung bed Platzes gegründete Hoffe 
nung, welde einen fehr ſchönen und bedeutenden Anblid gewährt, 

Ein ungeheures Dval tft ringsum mit Statuen befekt, alle bew 
rühmten Männer vorftellend, welche hier gelehrt und gelernt haben. 
Ginem jeden Einheimifchen und Fremden tft erlaubt, irgend einem 
Landsmann ober Verwanbten bier eine Bilpfäule von beftimmter 
Größe zu errichten, ſobald das Verbienft der Perfon und ber alas 
demiſche Aufenthalt zu Padua bewieſen ift. 

Um das Doal umber gebt ein Waffergraben. Auf den vier 
Brüden, die Hinaufführen,, ftehen Päpfte und Dogen Toloffal; vie 
übrigen, Meiner, find von Bünften, Particuliers und Fremden 
gefokt. Der König von Schweden ließ Guſtav Avbolphen hinftellen, 
weil man jagt, verfelbe babe einmal in Papua eine Lection an⸗ 
gehört. Der Erzherzog Leopold erneuerte das Andenken Petrarchs 
und Galtlei’3. Die Statuen find In einer braven mobernen Manier 
gemadt, wenige Üübermanierirt, einige recht natürlich, ſammtlich 
im Goftim ihrer Zeit und Würben. Die Inſchriften find auch zu 
Ioben. &8 findet fich nichts Abgefchmadtes ober Kleinliches darunter. 

Auf jeder Univerfität wäre der Gedanke [ehr glüdlich geweſen, 
auf biefer ift er am glädlichften, weil e8 fehr wohl thut, eine 
völlige Vergangenheit wieder hervorgerufen zu fehen. Es kann ein 
recht ſchoͤner Platz werben, wenn fie vie hölzerne Fiera wegſchaffen 
und eine bon Stein erbauen, wie ber Plan fein fol. 


Sn dem Verfammlungsorte einer dem heiligen Antonius ges 
widmeten Brüberichaft find ältere Bilber, welche an die alten 
Deutſchen erinnern, dabei auch einige von Tizian, wo ſchon ber 

große Fortſchritt merklich ifi, den über bie Alpen niemand für ſich 
gethan hat. Gleich darauf ſah ich einiges von den Neueften. Dieje 
Künftler baden, da fie as hohe Ernfte nicht mehr erreichen Tonnten, 
das Sumoriftticde ſehr glüdlich getroffen. Die Enthauptung Jo⸗ 
Bannis von Piazzetta ift, wenn man bed Meifterd Manier zus 
giebt, in biefem Sinne ein recht braves Bild. Johannes Iniet, 
pie Hände vor ſich Hinfaltenb, mit dem rechten Knie an einen 
Stein: er flieht gen Himmel. Ein Kriegsknecht, ber ihn hinten ges 
Bunden Hält, biegt fi an ver Seite herum und flieht ihm ins 
Geficht, ala wenn er über die Gelafienheit erftaunte, wom⸗ 
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Mann fi bingiebt. In wer Höhe ſteht ein anbexer, ber ben Streich 
solführen fol, bat aber dad Schwert nicht, fonbern maht nur 
mit den Händen die Geberbe wie einer, ber ben Streih zum vor⸗ 
aus verfuhen will. Das Schwert zieht unten ein dritter auß ber 
Scheide. Der Gedanke iſt glüdlih, wenn auch nicht groß, bie 
Gompofition frappant unb von ber beften Wirkung. 

Sm der Kirche der Eremitaner babe ich Gemälde von Man 
tegna geſehen, einem ber ältern Maler, vor bem ich erftaunt bin. 
Was in diefen Bildern für eine fcharfe, fihere Gegenwart daſteht! 
Bon diefer ganz wahren, nicht etwa jcheinbaren, effectlügenben, 
bloß zur Einbildungstraft ſprechenden, fonbern derben, reinen, 
lichten, ausführlichen, gewiffenhaften, garten, umfchriebenen Gegen 
wort, die zugleich etwas Strenged, Emfiges, Mühſames Hatte, 
gingen die folgenden Maler aus, wie ih an Bildern von Tizian 
bemerkte, und nun konnte bie Lebhaftigkeit ihres Genies, bie 
Energie ihrer Natur, erleuchtet von dem Beifte ihrer Borfahren, 
auferbaut durch ihre Kraft, immer höher und höher fteigen, fi 
bon ber Erde heben und himmliſche, aber wahre Geftalten her⸗ 
borbringen. So entwidelte fich Die Kunft nach ver berbarifchen Zeit. 

Der Audienzfaal des Ratbhaufes, mit Recht durch das Aug⸗ 
mentativum Salone belitelt, daS ungeheuerfte abgeichoflene Ges 
füß, das man fich nicht vorftellen, auch nicht einmal in ber nächſten 
Erinnerung zurädrufen kann. Dreihundert Fuß lang, hunbert Fuß 
breit und bi3 in das ber Länge nach ihn deckende Gewölbe hundert 
Fuß hoch. So getvohnt find diefe Menſchen im Freien zu leben, daß 
die Baumeifter einen Marktplatz zu überwölben fanden. Und es it 
feine Frage, daß der ungeheure überwölbte Raum eine eigene Ems 
pfinbung giebt. Es’ift ein abgefchloffenes Unenbliches, nem Menſchen 
analoger als der Sternhimmel. Diefer reißt uns aus uns ſelbſt hin⸗ 
aus, jener brängt uns auf die gelinbefte Weiſe in uns jelbft zuräd. 

So verweil’ ih auch gern in ber Kirche ber heiligen Juſtine. 
Diefe vierhundert funfundachtzig Fuß lang, verhältnikmäßig hoch 
und breit, groß und einfach gebaut. Heut Abend jet’ ich mich im 
einen Winkel und Hatte meine ftille, Betrachtung: ba fühle ich 
wid recht allein; denn kein Menſch in der Welt, der in bem Augen« 
blid an mich gedacht hätte, wilrbe mich hier gefucht baben. 

Run wäre au bier wieber einmal eingepadt; morgen früß 
geht es zu Wafler auf der Brenta fort. Heute hat's geregnet; 
vun iſt's wieder ausgehellt, und ich 'hoffe, die Bagunen und bie 
bem Meer vermählte Herrſcherin bei ſchöner Tageszeit gu erbliden 
und aus ihrem Schooß meine Freunde gu begrüßen. 
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Denedig. 


Benebig, ben 28. September 17886. 


So ftanb es benn im Buche bes Schidjals auf meinem Blatte 
gefchrieben, daß ich 1786 den achtunbzwangigfien September, Abends, 
nah unferer Uhr um Fünfe, Venedig zum erftenmal, aus der Brenta 
in die Lagunen einfahrend, erbliden und bald barauf diefe wunder⸗ 
bare Snfelftabt, dieſe Biberrepublif, betreten und bejuchen follte. 
So ift denn aud, Gott jet Dank! Venedig mir Fein bloße Wort 
mehr, fein hohler Name, ber mich fo oft, mich den Tobfeinb von 
Vortihäflen, geängftigt bat. 

Als die erfte Gondel an das Schiff anfuhr — es gefchieht, um 
Baflagtere, welche Eil haben, geſchwinder nad Venebig zu bringen 
— erinnerte ich mic eines frühen Kinderfpielgeuges, an das ich viels 
leicht jeit zwanzig Jahren nicht mehr gedacht hatte. Mein Vater 
beſaß ein ſchönes mitgebrachtes Gondelmodell; er hielt es fehr 
mwerth, und mir warb es hoch angerechnet, wenn ich einmal bamit 
Ipielen durfte. Die eriten Schnäbel von blantem Eifenbled, die 
ſchwarzen Sonbeltäfige, alles grüfßte mich wie eine alte Bekannt⸗ 
ſchaft; ich genoß einen langentbehrten freundlichen Jugendeindruck. 

Ich bin gut Iogirt in der Abnigin von England, nidt 
weit vom Marcusplage, und dieß ift der größte Vorzug bed Quar⸗ 
tiers; meine Fenfter geben auf einen ſchmalen Canal zwiſchen hohen 
Häufern, glei unter mir eine einbogige Brüde, unb gegenilber 
ein ſchmales beliebtes Gäßchen. So wohne ih, und fo werde ich 
eine Beit lang bleiben, bis mein Palet für Deutſchland fertig tft, 
und bis ih mid am Bilde dieſer Stadt fatt gejehen habe, Die 

Einfamteit, nach der ich oft fo ſehnſuchtsvoll gefeufzt, Tann ih nun 
seht genießen; benn ‚nirgends fühlt man ſich einfamer als im Ges 
wimmel, wo man fih, allen ganz unbelannt, burbrängt. In 
Venedig kennt mid vielleicht nur Ein Menſch, und ber wird mir 


richt gleich begegnen. 
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Wie es mir von Pabua Hierher gegangen, nur wit wenig 
Worten. Die Fahrt auf der Brenta, mit bem Bffentlichen Schiffe, 
in geſitteter Geſellſchaft, da bie Staliäner fi vor einander in 
Acht nehmen, ift anftändig und angenehm. Die Ufer find mit 
Gärten und Luftbäufern geihmüdt; Leine Drtichaften treten bis 
ans Waſſer, theilweiſe geht bie belebte Landſtraße baran bin. Da 
man fchleufenweis den Fluß Hinabfteigt, giebt es öfters einen 
Heinen Aufbalt, ben man benugen kann, fi auf bem Lande ums 
zufehen und bie veichlih angebotenen Früchte zu genießen. Run 
fleigt man wieder ein und bewegt fi durd eine bewegte Welt voll 
Fruchtbarkeit und Leben. 

Bu jo viel abwechlelnben Bildern und Geftalten gefellte ſich 
noch eine Erſcheinung, bie, obgleich aus Deutichlanb abſtammend, 
doch hier gang eigentlih an ihrem Plage war, zivei Pilger nam⸗ 
Lig, die erfien, die ih in ber Nähe ſah. Sie haben das Nedit, 
mit diefer Bffentlihen Gelegenheit umfonft weiter gebracht zu 
werden; allen weil die Übrige Geſellſchaft ihre Nähe fcheut, fo 
figen fie nicht mit in bem bebedten Raume, fonbern hinten bei 
dem Steuermann, Als eine in ber gegenwärtigen Zeit feltene Er⸗ 
ſcheinung wurden ſie angeftaunt, unb weil früher unter bieler 
Hülle manch Gefinbel umhertrieb, wenig geachtet. ALS ich vernahm, 
daß es Deutiche feien, feiner andern Sprache müchtig, gefellte ich 
mi gu ihnen und vernahm, daß fie aus dem Baderbornifchen 
berflammten. Beides waren Männer jchon über funfzig, von bunfler, 
aber gutmütbiger Phuflsgnomie. Sie hatten vor allem das Grab 
der heiligen Dreitönige zu Köln befucht, waren ſodann durch 
Deutſchland gegogen und nun auf dem Wege, zuſammen bis Rom, 
und ſodann ins obere Stalten zurüdzugeben, da benn ber eine 
wieder nad Weftpbalen zu Wandern, der anbere aber nud den 
Heiligen Jacob gu Compoſtell gu verehren gebachte. 

Sure Kleidung war bie bekannte, doch fahen fie aufgeſchürzt 
viel beffer aus, ala wir fle in langen Taffetlleibern auf unfern 
RNedouten vorzuſtellen pflegen. Der große Kragen, ber runde Hut, 
der Stab und bie Mufchel, als das unſchuldigſte Trinkgeſchirr, alles 
Batte feine Bedeutung, feinen unmittelbaren Nugen; vie Blech⸗ 
Tapfel enthielt ihre Päffe Das Meriwirbigfte aber waren ihre 
Heinen rothſaffianenen Brieftaſchen; in diefen befand fich alles 
Heine Geräthe, was nur irgend einem einfachen Bebürnik abzu⸗ 
helfen geneigt fein mochte. Gie Hatten biefelben hervorgezogen, 
indem fie an ihren Kleidern etwas zu fliden fanden. 

Des Steuermann höchft zufrieben, daß er einen Dolmeticher 
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Fand, Ueß mic verſchilbene Fragen an fie thun; daburch vernahm 
id manches von ihren Anfichten, beſonders aber von ihrer Reiſe. 
Sie beklagten ſich bitterlih über ihre Glaubendgenofien, ja Welt 
priefter und Kloftergeiftlihe. Die Frömmigkeit, fngten fie, müffe 
eine feße feltene Sache fein, weil man an bie ibrige nirgends 
slauben wolle, ſondern fie faft durchaus, ob fie gleich bie ihnen 
vorgeſchriebene geiftliche Marfchroute und bie biſchöflichen Bälle 
Sorgezeigt, in katholiſchen Landen wie Landfireidder behandle. Sie 
erzählten dagegen mit RUhrung, wie gut fie von ben Protefianten 
aufgenommen worden, befonder8 bon einem Landgeiſtlichen in 
Schwaben, vorzüglich aber von feiner Frau, melde den einiger- 
maßen widerfirebenden Mann dahin vermodt, daß fie ihnen reich- 
liche Erquickung zutheilen bürfen, melde ihnen jehr Noth gethan. 
Ya beim Abſchiede babe fie ihnen einen Conventionsthaler geichentt, 
der ihnen ſehr zu Statten gelommen, fobalb fie das Tatholtiege 
Gebiet wieder betreten. Hierauf jagte ber eine mit aller Erhebung, 
beren ex fähig war: Wir fehließen diefe Frau aber auch täglich in 
unfer Gebet ein und bitten Bott, daß er ihre Augen dffne, wie 
er ihr Herz für uns geöffnet bat, daß er fit, wenn auch fpät, aufs 
nehme in den Schooß der alleinfeligmadennen Kirche. Und fo 
Hoffen wir, gewiß ihr dereinft im Paradies zu begegnen. 

Bon dieſem allem erflärte ih, was nöthig und nüglih war, 
auf der kleinen Steige figenn, bie auf das Verbed führt, dem 
Steuermanne und einigen andern PBerfonen, bie fih aus der Kafjlite 
in den engen Raum gebrängt batten. Den Pilgern wurden einige 
Armliche Erquidungen gereicht; Denn der Jtalläner liebt nicht zu 
geben. Sie zogen hierauf kleine geweihte Zettel hervor, worauf 
zu jehen das Bild der heiligen Dreilönige, nebft Iateinifhen Ge⸗ 
beten zur Verchrung. Die guten Menichen baten mich, die Zleine 
Geſellſchaft damit zu beichenten, und ihr ven hohen Werth biefer 
Blätter begreiflich zu machen. Diefes gelang mir auch ganz gut: 
denn als die beiden Ränner ſehr verlegen Ichienen, wie fie in dem 
großen Benebig das gur Aufnahme der Pilger beftimmte Klofter 
ausfinben jollten, fo verſprach ber gerührte Steuermann, wenn fie 
landeten, wollte er einem Burſchen fogleih einen Dreier geben, 
Damit er fie zu jenem entfernt gelegenen Drte geleitete. Sie würs 
den zwar, fegte er vertraulich hinzu, fie würden bort wenig Troft 
finben: bie Anftalt, ſehr groß angelegt, um, ich weiß nicht, tote 
viel Wilger zu faſſen, fei gegenwärtig ziemlich zuſammengegangen. 
und bie Einkünfte wirben eben anders verwendet. 

So unterhalten, waren wir ſchon bie Brenta beruntergel 


54 Staltänifhe Reife. 


manchen herrlichen Barten, manden herrlichen Palaſt Hinter un 
Iaffend, wohlhabende, belebte Ortſchaften an der Küfte mit flüch⸗ 
tigem Blick beichauend. Als wir nun in bie Lagunen einfuhren, 
umfhwärmten mehrere Gondeln foglei das Schiff. Ein Lombarbe, 
in Benebig wohl befannt, forderte mi auf, ihm Gefellichaft zu 
leiften, damit wir geſchwinder brinnen wären unb ber Doganen⸗ 
qual entgingen. Einige, bie uns abhalten wollten, wußte er mit 
einem mäßigen Trinkgeld zu bejeitigen, und jo ſchwammen wir 
bei einem heitern Sonnenuntergang ſchnell unferm Biel entgegen. 


Benebig, ben 29. September. Michaeliſtag, Abende. 

Bon Venedig tft ſchon viel erzählt und gebrudt, daß ich mit 
Beſchreibung nit umftänbli fein will; ich fage nur, wie es mir 
entgegentommt, Was fih mir aber vor allem andern aufbringt, 
ift abermals das Boll, eine große Maffe, ein nothwendiges, un⸗ 
willkurliches Dafein. . 

Dieſes Geſchlecht bat fich nicht zum Spaß auf diefe Inſeln ge⸗ 
flüchtet; e8 war feine Willkür, welche die Folgenden trieb, ſich mit 
ihnen zu vereinigen: bie Noth lehrte fie, ihre Sicherheit in der 
unvortheilbafteften Lage fuchen, die ihnen nachher fo vortheilhaft 
ward und fie Flug madte, ala noch vie ganze nörbliche Welt im 
Düftern gefangen lag; ihre Vermehrung, ihr Reichthum war noths 
wendige Folge. Nun drängten fi die Wohnungen empor und 
empor; Sand und Sumpf wurden burch Felfen erjegt; die Häufer 
fuchten die Luft, wie Bäume, die gefloffen fiehen, fie mußten an 
Höhe zu gewinnen ſuchen, was ihnen an Breite abging. Auf jebe 
Spanne bed Bodens geizig, und gleich anfangs in enge Räume 
gedrängt, ließen fie zu Gaffen nicht mehr Breite, als nöthig var, 
eine Hausreihe von der gegenüberfiehenden zu trennen unb bem 
Bürger nothpürftige Durchgänge zu erhalten. Uebrigens war ihnen 
das Waffer ftatt Straße‘, Pla und Spaziergang. Der VBenezianer 
mußte eine neue Art von Gefhöpf werden, wie man denn aud 
Benebig nur mit fich felbft vergleichen kann. Der große Ihlangen= 
förmig getvundene Ganal weicht Feiner Straße in ber Welt; dem 
Raum vor dem Marrußplage Tann wohl nichts an die Seite gejegt 
werden: ich meine ben großen Wafferfpiegel, der dbieffeits bon dem 
eigentliden Benebig im halben Monb umfaßt wird. Leber der 
Bafferflähe fieht man links die Inſel San Biorgig maggiore, 
etwas weiter rechts die Giudecca und- ihren Canal, noch Weiter 
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rechts bie Dogane und die Einfahrt in ben Canal Grande, wo 
und gleich ein paar ungeheure Marmortempel "entgegenleuchten. 
Died find mit wenigen Zügen bie Sauptgegenftänbe, die und in 
bie Augen fallen, wenn wir zwiſchen ben zwei Säulen bes Marcus⸗ 
platzes hervortzeten. Die ſaͤmmtlichen Aus⸗ und Anfichten find fo 
oft in Kupfer geftochen, daß die Freunde davon fich gar leicht einen 
anſchaulichen Begriff maden Tönnen. 

Nah Tiſche eilte ich, mir erft einen Einbrud bes Ganzen gu 
verfihern, unb warf mi, ohne Begleiter, nur die Himmelsgegenden 
merkend, ind Labyrinth ber Stabt, welche, obgleich burchaus von 
Ganälen und Canälden durchſchnitten, durch Briiden und Brückchen 
wieber zufammenbängt. Die Enge und Gebrängtheit bes Ganzen 
denkt man nicht, ohne es gefehen zu haben. Gewöhnlich kann man 
bie Breite ber Gaffe mit audgeredten Armen entweder ganz ober 
beinahe meflen, in ben engften ftößt man ſchon mit den Ellbogen 
an, wenn man bie Hände in die Seite ftemmt; es giebt wohl 
breitere, auch hie und da ein Plätzchen, verhältnifimäßig aber kann 
alled enge genannt werben. 

Ich fand leicht den großen Canal und die Hauptbrüde Rialto; 
fie befteht aus einem einzigen Bogen von weißem Marmor. Bon 
oben herunter tft es eine große Anficht: der Canal gefät voll Schiffe, 
die alles Bedürfniß vom feften Laube herbeiführen und bier haupt⸗ 
fachlich anlegen und ausladen; dazwiſchen wimmelt e8 von Gonbeln. 
Beionders heute, ala am Michaelisfefte, gab es einen Anblid, 
wunderſchön lebenbig; doch um bdiefen einigermaßen barzuftellen, 
muß ich etwas weiter ausholen. 

Die beiden Haupttheile von Venedig, melde ber große Canal 
trennt, werben burd die einzige Brücke Rialto mit einander ver⸗ 
bunden, Do ift auch für mehrere Communication geforgt, welche 
in offenen Barken an beftimmten Ueberfahrtspunkten geſchieht. 
Nun ſah es heute fehr gut aus, ala die wohlgekleideten, doch mit 
einem fchwarzen Schleier bebedten Frauen fih, viele zufammen, 
überfegen Iießen, um zu ber Kirche bed gefeierten Erzengels zu 
gelangen. Ich verließ die Brüde und begab mid an einen folchen 
Ueberfahrtöpuntt, die Ausfteigenden genau zu betrachten. Ich habe 
ſehr ſchöne Geſichter und Geftalten barunter gefunden. 

Nachdem ich müde geworben, fegte ich mich in eine Gonbel, 
bie’ engen Baffen verlafiend, und fuhr, mir das entgegengefehte 
Schaufpiel zu bereiten, ben nördlichen Theil des großen Canals 
durch, um die Inſel der heiligen Glara, in die Lagunen,. ben 
Eanal der Giudeeca herein, bis gegen ven Marcusplatz, ur 
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un auf einmal ein Mitherr bes adriatiſchen Meeres, wie jeber 
Benezianer fich fühlt, wenn er ſich in jeine Gondel Iegt. Ich ges 
dachte dabei meineß guten Vaters in Ehren, der nichts Beſſeres 
wußte, als von biefen Dingen zu erzählen. Wird mir’s nicht aud 
fo geben? Ale, was mich umgiebt, ift würbig, ein großes 
reipectables Wert verfammelter Menſchenkraft, ein herrliches Monu⸗ 
ment, nicht eines Gebieters, ſondern eines Boll. Und wenn auch 
ihre Lagunen fih nach und nad ausfüllen, böfe Dünfte über dem 
Sumpfe ſchweben, ihr Handel geſchwächt, ihre Macht geſunken tft, 
{0 wird die ganze Anlage ber Republil und ihr Weſen nicht einen 
Augenblid beim Beobachter weniger ehriwürbigrfein. Sie unterliegt 
ber Zeit, wie alles, was ein ericheinenbes Dafein bat. . 


Benedig, ben 30. September. 

Gegen Abend verlief ih mich wieder, ohne Führer, in bie 
entfernteften Duartiere der Stabt. Die hiefigen Orden find alle 
mit Treppen -angelegt, damit Gondeln und auch wohl größere 
Schiffe bequem unter ben Bogen hinfahren. Ich fuchte mi in 
und auß biefem Labyrintbe zu finden, ohne irgend jemand zu 
fragen, mich abermals nur nach der Himmeldgegend richtend. Dan 
entwirrt fi wohl enblih, aber es ift ein unglaublides Gehecke 
in einander, und meine Manier, ſich recht ſinnlich babon zu Übers 
‚geugen, bie beſte. Auch babe ich mir bis an die letzte beiuohnte 
Spige ber Einwohner Betragen, Lebensart, Sitte und Weſen ge⸗ 
merkt; in jedem Duartiere find -fie anbers beichaffen. Du lieber 
Gott! was doch ber Menih für ein armes gutes Thier ifi! 

Sehr viele Häuferhen ſtehen unmittelbar Inden Ganälen; doch 
giebt es bie und ba fchön gepflafterte Steindämme, auf beten 
man zwiſchen Waffer, Kirchen und Raläften gar angenehm hin und 
wieder Tpaziert. Luſtig und erfreulich if der lange Steindamm an 
ber nörblichen Seite, von welchem bie Inſeln, beſonders Murano, 
das Venebig im Kleinen, gefchaut werben. Die Lagunen dazwiſchen 
find von vielen Gondeln belebt. 


9 
‘ 


Abenbs. 
Heute habe ich abermals meinen Begriff von Venedig erweitert, 
indem ic mir ben Plan verſchaffte. Als ih ihn einigermaßen 
ftubirt, beftieg ich den Marcusthurm, wo ſich dem Auge ein einziges 
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Sqhauſpiel darſtellt. Es war um Mittag uub heller Gonnen- 
ſſein, daß ich ohne Perfpectiv Nähen und Fernen genau erkennen 
Ionnte. Die Fluth bedeckte die Lagunen, unb als ich ben Blick 
nad dem fogenannten Lido wandte — es ift ein ſchmaler Exrbfireif, 
ber die Lagunen fließt — ſah ich zum erfienmal bad Meer und 
einige Segel darauf. In den Lagunen felbft liegen Galeeren und 
Gregatten, bie zum Ritter Emo ftoßen foliten, ber ben Algierern 
ben Arieg macht, die aber wegen ungünftiger Binde Liegen bleiben. 
Die paduaniſchen und vicentintichen Berge und das Tyrsler Ges 
birge fließen, gwifchen Abend und Mitternacht, das Bilb ganz 
trefflich ſchön. 


Venedlg, ben 1. October. 


SE ging und befah mir die Stabt in mandyerlei Rüdfichten, 
und ba es eben Sonntag war, fiel mir die große Unreinlichkeit 
ber Straßen auf, worüber ich meine Betrachtungen anftellen mußte. 
Es iſt wohl eine Art yon Policei in dieſem Artikel: bie Leute 
ſchieben das Kehricht in die Eden; auch fehe ich große Schiffe Hin 
und wieder fahren, bie an manden Drten ftllle Liegen und das 
Kehricht mitnehmen, Leute von ben Inſeln umber, welde des 
Düngers bebürfen; aber es ift in biefen Anftalten weber Folge 
nod Strenge, und deſto unverzeiblicher bie Unreinlichleit der Stabt, 
ba fie ganz gu. Reinlichkeit angelegt worden, fo gut als irgenb eine 
SHollänbifche. 

Alle Straßen find geplattet, felbft die entfernteften Duartiere 
wenigftens mit Badfteinen auf ber hohen Kante audgefekt, wo es 
nöthig, in ber Mitte ein wenig erhaben, an ber Seite Vertiefungen, 
das Wafſer aufzufaffen und in bebedte Ganäle zu leiten. Noch 
andere architeltonifche Vorrichtungen ber erſten twohlüberbachten 
Anlage zeugen von ber Abficht treffliger Baumelfter, Venedig zu 
ber reinften Stadt zu maden, wie fie bie jonberbarfte iſt. Ich 
konnte nicht unterlaffen, gleich im Spaztergehen eine Anorbnung 
deßhalb zu entwerfen und einem Policeinorfteher, dem es Ernſt 
wäre, in Gebanten vorzuarbeiten. So bat man immer Trieb und 
Zuft, vor fremben Thüren zu kehrenl 
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_ Benebig, ben 8. October. 
Bor allem eilte ich in bie Garitä: ich hatte ine Pallapio 
Derten garfusden, daß er hier ein Kloftergebäube angegebe 
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welchem er die Privatiwohnung ber reichen und gaftfreten Alten 
barzuftellen gedachte. Der ſowohl im Ganzen als in feinen eins 
zelnen Theilen trefflich gezeichnete Plan machte mir unenblidye 
Freude, und ich hoffte ein Wunderwerk zu finden; aber adj! es tft 
kaum der zehnte Theil ausgeführt; doch auch dieſer Theil feines 
himmliſchen Genius wirbig, eine Vollkommenheit in der Anlage 
und eine Genauigkeit in ber Ausführung, die ich noch nicht kannte. 
Sabre lang follte man in Betrachtung fo eine Werts zubringen. 
Mid dunkt, ich habe nichts Höheres, nichts Volllommeneres ge⸗ 
fehen, und glaube, daß ich mich nicht irre. Denke man ſich aber 


aud den treffliden Künftler, mit dem Innern Sinn fürs Große 


und Gefällige geboren, ver erft mit unglaublicher Mühe fi an ben 
Alten beranbildet, um fie alöbann durch fi wieberberzuftellen. 
Diefer findet Gelegenheit, einen Lieblingsgebanten auszuführen, 
ein Klofter, fo vielen Mönchen jür Wohnung, fo vielen Fremden 
zur Herberge beftimmt, nad der Form eines antiken Privat 
gebäubes aufzurichten. 

Die Kirche ftand Ion: auß Ihr tritt man in ein Atrium von 
korinthiſchen Säulen, man tft entzüdt und vergißt auf einmal alles 
Pfaffenthum. An der einen Seite findet man die Sacriftei, an 
der andern ein Eapitelzimmer, daneben die fhönfte Wenbeltreppe 
von ber Welt, mit offener weiter Spinbel, bie fteinernen Stufen 
in die Band gemauert und fo geihichtet, daß eine die anbere 
trägt; man wirb nicht müde, fie auf» und abzufteigen: wie ſchön 
fie gerathen ſei, kann man daraus abnehmen, daß fie Pallabio 
felbft für wohlgerathen angiebt. Aus dem Vorhof tritt man in 
den Innern großen Hof. Bon dem Gebäube, daB ihn umgeben 
ſollte, ift leider nur bie linke Seite aufgeführt, brei Säulenord= 
nungen über einanber, auf ber Erbe Hallen, im erften Stod ein 
Bogengang vor den Zellen bin, der obere Stod Mauer mit Fen⸗ 
ſtern. Doch diefe Beichreibung muß burd ben Anblid der Riffe 
geftärft werden. Nun ein Wort von ber Ausführung. _ 

Nur die Häupter und Füße ber Säulen urs bie Schlußfteine 
ber Bogen find von gehauenem Stein, das übrige alles, Ich darf 
nicht fagen, von Badfteinen, jondern von gebranntem Thon. 
Solche Ziegeln kenne ih gar nit. Fries und Karnieß finb auch 
barauß, bie Glieder ber Bogen gleichfalls, alles theilweife ges 
brannt, und das Gebäude zulegt nur mit wenig Kalk zuſammen⸗ 
geiekt. Es fieht wie aus Einem Guß. Wäre das Ganze fertig 
geivorben, und man fühe es reinlich abgeriehen unb gefärbt, es 
müßte ein himmliſcher Anblie fein. Jedoch bie Unlage var zu 
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groß, wie bei fo manchem Gebäude ber neuern Zeit. Der Alinfiler 
hatte nicht nur vorausgeſetzt, daß man bas jegige Koſter abreißen, 
fondern auch anſtoßende Nachbarshäuſer Laufen werde; und ba 
mögen Geld und Luft ausgegangen fein. Du liebes Schickſal, das 
du fo manche Dummheit beginftigt und verewigt Haft, warum 
ließeſt du biefes Wert nicht zu Stanbe fommen! - 


Bencbig, ben 8. Oetober. 

Die Kirche ZI Rebentore, ein fchöned großes Berl son Pal⸗ 
ladio, bie Yacabe lobenswürbiger ald die von San Eiorgis. 
Diefe mehrmals in Kupfer geftochenen Werke müßte man vor fi 
feden, um das Geſagte verbeutlicden zu können. Hier nur wenige 
Worte. 

Palladio war durchaus von ber Exiſtenz der Alten durchdrungen 
und fühlte die Kleinheit und Enge feiner Zeit wie ein großer 
Menſch, der fih nicht Hingeben, fondern das übrige fo viel als 
möglich nach feinen ebeln Begriffen umbilden will. Er war un⸗ 
zufrieden, wie ich aus gelinder Wenbung feines Buches Tchließe, 
daß man bei Kriftliden Kirchen nad der Form ber Alten Baflliten 
gu bauen fortfahre: er ſuchte deßhalb feine heiligen Gebäude ber 
alten Tempelform zu nähern; daher entftanden gewiffe Unſchick⸗ 
lichkeiten, die mir bei ZI Rebentore glüdlich befettigt, bei San 
Giorgio aber zu auffallend erfcheinen. Rollmann fagt etivas da⸗ 
von, trifft aber ven Nagel nicht auf den Kopf. 

FInwendis iſt Il Redentore gleichfalls köſtlich, alles, auch die 
Zeichnung der Altäre, von Pallabio; leider die Niſchen, bie mit 
Gtatuen ausgefüllt werben follten, prangen mit fladen, ausge⸗ 
ſchnittenen, gemalten Brettfiguren. 





Dem heiligen Franciscus zu Ehren hatten bie Peters⸗Capu⸗ 
ziner einen Scitenaltar mächtig ausgepugt: man ſah nichts von 
Stein als die orinthifchen Capitäle; alled Uebrige fchien mit einer 
geſchmackvollen prächtigen Stideret, nad Art ber Arabesken, über- 
j0gen, und zwar fo artig, ald man nur etwas zu jehen wünſchte. 
Beſonders wunderte ich mich über bie breiten goldgeſtickten Ranken 
und Laubwerke. Jh ging näher und fand einen recht hübſchen 
Betrug. Alles, was ih für Gold gehalten Hatte, war breit ge⸗ 
drüdtes Stroh, nad Ichönen Zeichnungen auf Papier gell: 
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Grund mit lebhaften Farben angeſtrichen, un daß jo marnnig⸗ 
faltig und geſchmackvoll, daß dieſer Spaß, deſſen Material gar 
nichts werth war, und ber wahrjcheinlich im Kiofter jelbft ausge⸗ 
führt wurde, mehrere taufenb Thaler müßte gekoftet haben, wenn 
ex echt hätte jein follen. Man könnte eB gelegentlich wohl nach⸗ 
abmen. . - 

Auf einem Uferbamme, im Angeficht bes Waſſers, bemerkte id 
ſchon einigemal einen geringen Kerl, welcher einer größern ober 
kleinern Anzahl von Zuhörern im venezianiſchen Dialekt Geſchich⸗ 
ten erzählte: ich kann leider nichts davon verfteben; es lacht aber 
Tein Menich, nur felten lächelt dad Auditorium, das meift auß ber 
ganz niebern Klafie befteht. Auch Hat der Mann nichts Auffallen⸗ 
des noch Lächerliches in feiner Art, vielmehr etwas ſehr Gefektes, 
zugleich eine bewunderungswürbige Mannigfaltigfeit und PBräck- 
fion, welche auf Kunft und Nachdenken biniviefen, in fetten Ges 
berben. 


Den Plan in der Sand, fuchte ich mich durch die wunberlich- 
ten Jergänge bis zur Kirche der Mendicanti zu finden. Hier, tfi 
das Gonjervatorium, welches gegenwärtig den meiften Beifall Hat. 
Die Frauenzimmer führten ein Dratorium hinter dem Bitter auf; 
die Kirche war voll Zuhörer, die Mufit ſehr ſchön, und herrliche 
Stimmen. Sin Alt fang ben König Saul, bie Hauptperion des 
Gedichtes. Bon einer jolden Stimme hatte ich gar keinen Begriff; 
einige Stellen der Muſik waren unenblich Ihön, ber Text vollkom⸗ 
men ſingbar, fo Italiäntich Latein, daß man an manchen Stellen 
laden muß; die Muſik aber findet bier ein weiten Feld. 

Es wäre ein trefflider Genuß geweſen, wenn nicht ber ber- 
malebeite Gapellmeifter den Tact mit einer Rolle Noten wider bas 
Gitter, und fo unverfhämt geflappt hätte, ala habe er mit Schuls 
jungen au thun, bie er eben unterrichtete; und bie Mädchen hatten 
das Stück oft wiederholt, fein Klatſchen mar gang unnöthig und 
yerftörte allen Eindruck, nicht anders ald wenn einer, um uns 
eine ſchöne Statue Begreiflich zu machen, ihr Scharladläppchen auf 
bie Gelenke klebte. Der frembe Schall hebt alle Sarmonie auf. 
Das tft nun ein Mufiter und er hört es nicht, ober er will viel⸗ 
mehr, daß man feine Gegenwart durch eine Unſchicklichkeit vers 
nehmen joll, da es beffer wäre, er ließe feinen Werth an der Voll» 
Sommenbeit der Ausführung erratben. Ich weiß, die Franzoſen 
"aben es an ber Art; den Italianern hätte ich es nicht zugetraut, 
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und das Publicum fcheint daran gewöhnt. Es if nicht daß eingiges 
mal, daß es fich einbilden läßt, das gerabe gehöre zum Genuß, 
was ben Genuß verdirbt. 


‚_  Geftern Abend Dper zu San Mofe — benn die Theater haben 
ihren Namen von der Kirche, der fie am nächften Iiegen — nicht 
recht erfreulich! Es fehlt dem Plan, der Muſtk, ven Sängem eine 
innere Energie, welche allein eine ſolche Darſtelung nuf ven höoch⸗ 
fien Punkt treiben Tann. Man. Tonnte von Leinem Theile jagen, 
er ſei fchleht; aber nur bie zwei Frauen ließen ſichs angelegen 
fein, nicht ſowohl gut zu agiren als ſich gu probuciren unb gu 
gefallen. Das if denn Immer etwas. Es find zwei Töne Figu⸗ 
ven, gute Stimmen, artige, muntere, gätliche Berfönden. Unter 
ven Männern bagegen keine Spur von innerer Gewalt und Luft, 
dem Bublicum etwas aufzuheften, fo wie Feine entſchieden glaͤn⸗ 
jende Stimme. 

Das Ballet, von elenber Erfindung, warb im Ganzen ausge⸗ 
pftffen, einige trefflicde Springer und Springerinnen jebod, welche 
legtere fich es zur Pflicht rechneten, die Zufchauer mit jedem ſchönen 
Theil ihres Körpers bekannt zu machen, wurden weiblich beklatſcht. 

Heute bagegen ſah ich eine andere Komödie, pie mich mehr 
gefrent bat. Im herzoglichen Palaft hörte ih eine Rechtsſache 
Öffentlich verhandeln; fie war wichtig, und zu meinem Glück in 
ben Yerien vorgenommen. Der eine Advocat war alles, was ein 
Übertricebener Buffo nur fein follte. Figur di, kurz, doch beweg⸗ 
U, ein ungeheuer vorſpringendes Profil, eine Stimme wie Erz, 
und eine Heftigkeit, ald wenn es ihm aus tiefftem Grunde bes 
Herzens ernft wäre, was er fagte. ch nenne bieß eine Komddie, 
weil alles wahrſcheinlich ſchon fertig ift, wenn biefe öffentlide 
Darftelung geſchieht: die Richter wiffen, was fie ſprechen follen, 
md bie Partei weiß, was fie zu erwarten bat. Indeſſen gefällt 
mir dieſe Art unendlich beffer ala unfere Stuben» und Kanzlei⸗ 
bodereien. Unb nun von ben\imftänden, und wie artig, ohne 
Prunk, wie natürlich alles zugeht, will ich fuchen einen Begriff zu 
geben. 

Sn einem geräumigen Saal des Palafteb faßen an der einen 
Selte bie Richter im Halbzirkel. Gegen ihnen über, auf einem 
Katheber, der mehrere Perſonen neben einander faffen Zormte, bie 
Kooocaten beider Parteien, unmittelbar ver demfelben auf einer 
Dank Kiliger und Bellagte in eigener Perfon, Der Abbe 
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Kläger war von dem Ratheber herabgeſtiegen; denn bie heutige 
Sigung war zu feiner Controvers beftimmt. Die ſämmtlichen 
Dosumente für und wider, obgleich ſchon gebrudt, follten vorge⸗ 
leſen werben. 

Ein hagerer Schreiber, in ſchwarzem kümmerlichem Node, ein 
bides Heft in ber Hand, bereitete fih, bie Pflicht des Leſenden zu 
erfüllen. Bon Zuſchauern und Zubörern war übrigens ber Saal 
gedrängt voll. Die Rechtöfrage ſelbſt jo wie bie Perſonen, welche 
fie betraf, mußten den Venezianern höchſt bebeutenb fcheinen. 

Fideicommiſſe Haben in dieſem Staat bie entichiebenfte Gunſt: 

ein Beſitzthum, welchem einmal bisfer Charakter aufgeprägt ift, 
behält ihn -für ewige Beiten; es mag durd irgend eine Werbung 
oder Umftand vor mehrern hundert Jahren veräußert worden, 
durch viele Hände gegangen fein, zulegt, wenn bie Sache zur 
Sprade fommt, behalten bie Nachkommen ber erften Familie Recht 
und die Güter müffen beraudgegeben werben. 

Diekmal war ber Streit höchſt wichtig: benn bie Klage ging 
gegen ben Dogen felbft, ober vielmehr gegen feine Gemahlin, 
welde denn auch in Perſon auf bem Bäntchen, vom Kläger nur 
durch einen Kleinen Zwiſchenraum geivennt, in ihren Zenbale ges 
hüllt daſaß: eine Dame von gewiffem Alter, edelm Körperbau, 
mohlgebilbetem Gefiht, auf welchem ernfte, ja wenn man will, 
etwas verbrießliche Züge zu fehen waren. Die Benezianer bildeten 
fi viel darauf ein, daß die Fürftin in ihrem eigenen Palaft vor 
dem Gericht und ihnen erjcheinen müffe. 

Der Schreiber fing zu lefen an, und nun warb mir erft beuts 
ld, was ein im Angefichte der Richter, unfern bes Katheders ber 
Advocaten, hinter einem Leinen Tiiche, auf einem niebern Schemel 
figenbes Männchen, beſonders aber die Sanbuhr bebeute, bie er 
bor ſich niebergelegt hatte. So lange nämlich ber Schreiber Lieft, 
fo lange läuft die Zeit nicht, dem Advocaten aber, wenn er babet 
ſprechen will, ift nur im Ganzen eine gewiffe Friſt gegönnt. Der 
Schreiber liejt, bie Uhr liegt, das Männchen hat bie Hand baran. 
Thut der Advocat den Mund auf, fo ſteht au die Uhr fon in | 
ber Höhe, bie fich fogleich niederſenkt, ſobald er ſchweigt. Hier if 
nun bie große Kunft, in den Fluß ber Vorlefung hineinzureden, 
flüchtige Bemerkungen gu machen, Aufmerlfamleit zu erregen uud 
su fordern, Nun kommt ber kleine Saturn in bie größte Verlegen⸗ 
heit. Er ift genöthigt, den Horigontalen und verticalen Stand 
ber Uhr jeben Nugenblid zu verändern; er befindet ih im Fall 
bes böfen @eifter im Puppenſpiel, bie auf das ſchnell wechfelnne 
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! ⸗ 
Berlickel Berlockel bes muthwilligen Hanſwurſts nicht wiſſen, wie 
ſte gehen oder kommen ſollen. 

Wer in Kanzleien hat eollationiren hören, kann ſich eine Vor⸗ 
ſtellung von dieſer Vorleſung machen, ſchnell, eintönig, aber doch 
articulirt und deutlich genug. Der kunſtreiche Advocat weiß nun 
durch Scherze die Langeweile zu unterbrechen, und das Publicum 
exgegt ſich an feinen Späßen in ganz unmäßigem Gelächter. Eines 
Scherzes muß ich gebenten, des auffallenbfien unter denen, bie ich 
verftand: Der Vorleſer recitirte fo eben ein Document, wodurch 
einer jener unrechtmäßig geachteten Beſitzer über die fraglichen 
Büter disponirte.. Der Advocat bie ihn langiamer Iejen, und 
als er die Worte deutlich ausſprach: Jh ſchenke, ih vermache, 
fuhr der Redner heftig auf den Schreiber los und rief: Was willft 
du fohenten? was vermahen? bu armer ausgehungerter Teufel! 
Gehört dir doch gar nichts in der Welt an. Doc, fuhr er fort, 
indem er ſich zu befinnen fihien, war boc jener erlauchte Befiger 
in eben dem all, er wollte ſchenken, wollte vermachen, was ihm 
fo wenig gehörte als dir. Ein unendlich Gelächter ſchlug auf, doch 
fogleih nahm bie Sanduhr die horizontale Lage wieber an. ‚Der 
Borlefer fummie fort, machte dem Advocaten ein flämiſch Geſicht; 
doch das find alles verabrebete Späße. 


4 


Benebig, ben 4. October, nad Mitternadit. 

Geftern war id in der Komödie, Theater San Luca, bie mir 
viel Freude gemadt bat: ich ſah ein extemporirtes Stüd in Masten, 
mit viel Naturell, Energie und Bravour aufgeführt. Freilich ſind 
fie nicht alle glei, ber Pantalon jehr brap; bie eine Frau, ftark 
und wohlgebaut, Teine außerorventliche Schaufpielerin, ſpricht 
egcellent und meiß fi zu betragen. Ein tolled Güjet, demjenigen 
ähnlich, das bei uns unter dem Titel: Der Verſchlag behandelt 
tft. Mit unglaublicher Abwechslung unterhielt es mehr als brei 
Stunden. Do iſt auch bier dad Volt wieder bie Bafe, worauf 
vieß alles ruht: die Bufchauer fpielen mit, uns die Menge vers 
ſchmilzt mit dem Theater in ein Ganze. Den Tag über auf dem 
Blag und am Ufer, auf den Gondeln und im Palaft, ber Käufer 
und VBerläufer, der Bettler, der Schiffer, die Nachbarin, ber 
Advocat und fein Gegner, alles lebt und treibt und läßt fi ed 
angelegen fein, fpricht und betheuert, ſchreit und bietet aus, Ain-* 
und fpiejt, Hucht und läymt. Und AbenbB geben fie ind Tr 
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und ſehen und Hören das Beben ihres: Tags, künſtlich yufammens 
geftellt, artiger aufgeftugt, mit Märchen durchflochten, durqh 
Masten von der Wirklichkeit abgeridt, durch Gitten genäßert. 
Sterüber freuen fe ſich kindiſch, fchreien wieder, Xatichen und 
lärmen. Von Tag zu Nadıt, ja von Mitternacht zu Mitternacht if 
immer alles eben baffelbe. . 

Ich babe aber auch nicht Leicht natürlicher agiren chen als 
jene Masten, fo wie es nur bei einem ausgezeichnet glücklichen 
Naturell burch längere Hebung erreicht werben Tann. 

Da id das fchreibe, machen fie einen gewaltigen Lärm auf 
dem Canal unter meinem Fenfter, und Mitternacht ift vorbei. Sie 
baben im Guten und Böfen immer etwas zuſammen. 


Ubenbs, 

Deffentlide Rebner Habe ich nun gehört: brei Kerls auf bem 
Dlage und Uferfteindamme, jeden nad feiner Art Gefchichten er⸗ 
zählend, fobgnn zwei Sachwalter, zwei Prediger, bie Schanfpieler, 
mworunter ich befonber# den PBantalon rühmen muß; alle biefe 
Haben etwas Bemeinfames, ſowohl weil fie von ein und berjelben 
Nation find, die, ſtets Öffentlich lebend, immer in leidenſchaftlichem 
Sprechen begriffen ift, ala auch weil fie fich unter einander nach⸗ 
abmen. Hterzu kommt noch eine entſchiedene Geberbenfprade, mit 
welcher fie die Ausprüde ihrer Intentionen, Gefinnungen unb 
Empfinpungen begleiten. 

Heute am Feſt des Heiligen Franciscus war ich in feiner 
Kirche alle Vigne. Des Gapuciners laute Stimme warb von dem 
Geſchrei der Verkäufer vor ber Kirde wie von einer Antiphone 
begleitet; ih ftand in der Kirchthüre zwifchen beiben, und es war 
wunberlich genug gu Hören. 





Benebig, den 5. Octaber. 

Heute früh war ich im Arfenal, mir immer intereffant genug, 
dba ich noch Fein Seeweſen kenne unb bier bie untere Schule bes 
fuchte: denn freilich fickt e3 Hier nad einer alten Familie aus, 
bie fih no rührt, obgleich bie befte Zeit der Wtütke und ber 
Fruchte vorüber ifl. Da ich denn auch den Handwerkern nachgehe, 
Habe ich manches Mertinlrbige gefehen und ein Schiff von vier⸗ 
undachtzig Kanonen, beffen Gerippe fertig ſteht, beſtiegen. 
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Ein gleiches tft vor ſechs Monaten ah ber Riva de! Schtavoni 
bis aufs Vaſſer verbrannt; bie Pulverkammer war nicht ſehr ges 
günt, und da fie fprang, that es Leinen großen Schaden. Die 
benadbarten Häufer büßten ihre Scheiben ein. 

Daß ſchönſte Eichenholz, aus Iſtrien, babe id verarbeiten 
feben und dabei über den Wachsthum dieſes werthen Baumes 
meine ftillen Betrachtungen angeftellt. Ich kann nicht genug fagen, 
was meine fauer erworbene Kenntniß natürlicher Dinge, die voch 
der Menſch zulegt als Materialien braudt und tn feinen Nugen 
verwendet, mir überall Hilft, um mir das Berfahren ver Kinftler 
und Handwerker zu erklären; fo ift mir auch bie Kenntniß ber 
‚ Gebirge unb des baraus genommenen Gefteind ein großer Vor⸗ 
fprung in der Kunſt. 


um mit Einem Worte ven Begriff bes Bucentaur auszufprechen, 
nenne ich ihn eine Prachtgaleere. Der ältere, von dem wir noch 
Abbildungen haben, rechtfertigt diefe Benennung noch mehr als 
ber gegenwärtige, der uns durch feinen Glanz Über feinen Urſprung 
verblentet. 

Ich Tomme immer auf mein Altes zuräd, Wenn dem Kinftler 
ein echter Gegenſtand gegeben tft, fo kann er etwas Echtes leiſten. 
Hier war ihm aufgetragen, eine Galeere zu bilden, bie werth wäre, 
die Häupter der Republik am feierlicäften Tage zum Gacrament 
ihrer hergebrachten Meerberrihaft zu tragen: und biefe Aufgabe 
tft vortrefflih ausgeführt. Das Schiff ift ganz Zierrath: alfo darf 
man nicht jagen, mit Bierratb überladen; ganz vergolbetes 
Schnitzwerk, jonft zu keinem Gebrauch, eine tuahre Monftranz, um 
dem Bolte feine Häupter vecht herrlich zu zeigen. Willen wir body, 
das Volt, wie e8 gern feine Hüte ſchmückt, will auch feine Dbern 
prädtig und gepugt ſehen. Diefes Prunkſchiff ift ein rechtes Ins 
ventarienftüäd, woran man jehen fann, was die Venezianer waren 
und fih zu fein dünkten. 


Nachts. 
Ich Lomme noch lachend aus ber Tragöbte und muß dieſen 
Scherz gleich auf dem Papter befeftigen. Das Stüd war nicht 
ſchlimm: der Verfafler hatte alle tragiſchen Matadore zuſammen⸗ 
geſteckt, und bie Schaufpieler hatten gut fpielen. Die meiften 
Situationen waren bekannt, einige nen und ganz glädlih. Zwei 
Väter, die fi Haflen, Sohne und Täter aus biefen getrer 
Oocethe, Werte. IX. 3 
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Yamilien leidenſchaftlich übers Kreuz verlicht, ja daB eine Baar 
heimlich verheirathet. Es ging wild und graufam zu, unb nichts 
biteb zulegt übrig, um die jungen Leute glüdlid zu machen, als 
daß die beiben Väter fidh erſtachen, worauf unter lebhaften Hände⸗ 
klatſchen ber Borhang fiel. Run warb aber das Klatichen heftiger, 
nım wurde fuora gerufen, und das jo lange, bis ſich bie zwei 
Hauptpaare bequemten, Binter dem Vorhang hervorzufriechen, ihre 
Büdlinge zu mahen und auf der andern Seite wieder abzugeben. 

Das Publicum war noch nicht befriedigt, es Hatjchte fort und 
rief: 1 mortil Das dauerte fo lange, biß die zwei Tobten auch 
berauslamen und fi büdten, ba denn einige Stimmen riefen: 
Bravi i mortil fie wurden durch Klatichen lange feftgehalten, bis 
man ihnen gleihfalld endlich abzugeben erlaubte, Dieſe Poſſe ge⸗ 
winnt für den Augens und Ohrenzeugen unenblich, ber das Bravol 
Bravil daB die Staliäner immer im Munde führen, jo in ben 
Ohren hat wie ich, und dann auf einmal aud die Tobten mit 
biefem Ehrenwort anrufen hört, 

Gute Nacht! fo Lönnen wir Norblänber gu jeder Stunde jagen, 
wenn wir im intern ſcheiden; ber Stoliäner jagt: Felicissima 
notte! nur einmal, und zwar wenn das Licht in das Zimmer ges 
bracht wird, indem Tag und Nacht fich ſcheiden, und ba heißt es 
denn etwas ganz anderes. So unüberfeglich find die Eigenheiten 
jeder Sprade: denn vom höchſten bis zum tiefften Wort bezieht 
fid alles auf GEigenthümlichleiten der Nation, es fei nun in 
Charakter, Gefinnungen oder Zuftänden. 


Venedig, den v. October. 

Die Tragödie geſtern hat mich manches gelehrt. Erſtlich habe 
ich gehört, wie die Staliäner ihre eilfſylbigen Jamben behandeln 
und declamiren; dann habe ich begriffen, wie klug Gozzi die 
Masten mit den tragiſchen Figuren verbunden hat. Das iſt das 
eigentliche Schaufpiel für dieſes Volk: benn es will auf eine crubele 
Beife gerührt fein, es nimmt keinen innigen, zärtlichen Antheil 
am Unglüdiichen, es freut fie nur, wenn ber Held gut fpricht; 
denn aufs Reben halten fie viel, ſodann aber wollen fie lachen 
oder etwas Albernes vernehmen, 

Ihr Antheil am Schauspiel tft nur als an einem Wirklichen. 
Da der Thrann jeinem Sohne das Schwert reichte und forberte, 
naf dieſer feine eigene gegenüberftchende Gemahlin umbringen 
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ſollte, fing das Volk laut an, ſein Mißvergnügen über dieſe Zu⸗ 
muthung zu beweiſen, und es fehlte nicht viel, ſo wäre das Stück 
unterbrochen worden. Sie verlangten, der Alte ſollte ſein Schwert 
zurücknehmen, wodurch denn freilich die folgenden Situationen bes 
Stücks wären aufgehoben worden. Endlich entihloß ſich ver bes 
drängte Sohn, trat ind Profcenium und bat demüthig, fie möchten 
fi nur noch einen Augenblid gedalden; die Sache werde noch ganz 
nah Wunſch ablaufen. Künftleriich genommen aber war biefe 
Situation nah den Umftänden albern und unnatürlid, unb ich 
Iobte das Bolt um fein Gefühl. 

Jett verstehe ich befler die langen Reden und das viele Hins 
undhersDiffertiren im griechiſchen Traueripiele.. Die Athenienfer 
hörten noch lieber reden und verftanben fich noch beffer darauf als 
die Italiaäner; vor den Gerichtsftellen, wo fie den ganzen Tag 
lagen, lernten fie ſchon etwas. 

® 


An den ausgeführten Werten Palladio's, befonderd an ben 
Kirchen, babe ih manches Tabelnswürbige neben dem Köftlichften 
gefunden. Benn ih nun fo bei mir überlegte, in wiefern ich 
Recht oder Unrecht hätte gegen einen ſolchen außerorventlichen 
Mann, fo war es, ald ob er dabei ftünde und mir fagte: Das 
und das habe ich wider Willen gemadt, aber doch gemadt, weil 
ich unter den gegebenen Umftänden nur auf biefe Weiſe meiner 
höchſten Idee am nächſten kommen fonnte, 

Mir ſcheint, fo viel ich auch darüber bente, er Habe bei Bes 
trachtung der Höhe und Breite einer ſchon beftehenden Kirche, eines 
Altern Hauſes, wozu er Façaden errichten follte, nur überlegt: 
Wie giebft du biefen Räumen die größte Yorm? Im Einzelnen 
mußt du, wegen eintretenden Bebürfniffes, etwas verrüden oder 
verpfulchen, da ober dort wirb eine Unfchidlichleit entfteben; aber 
das mag fein, das Ganze wird einen hohen Styl haben, und bu 
wirft die zur Freude arbeiten. Und fo bat er das größte Bild, 
das ex in ber Seele trug, auch dahin gebracht, wo es nicht ganz 
paßte, wo er es im Einzelnen gerfnittern und verftümmeln mußte. 

Der Flügel in der Earitä dagegen muß und befhalb von fo 
hohem Werthe fein, weil der Künftier freie Hand hatte und feinem 
Geiſt unbedingt folgen durfte. Wäre das Klofter fertig geworben, 
{9 ftünde vielleicht in der ganzen gegenwärtigen Welt tein volls 
Iommeneres Wert der Baulunft. 
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Wie er gedacht unb wie er gearbeitet, wird mir immer klarer, 
je mehr ich feine Werke lefe und babei betrachte, wie er die Alten 
behandelt; denn ex macht wenig Worte, fie find aber alle gewichtig. 
Das vierte Bud, das die antifen Tempel barftellt, ift eine vechte 
Einlettung, die alten Reſte mit Sinn zu beichauen. 


Benebig, ben 7. October. 

Geftern Abend fah ih Elektra von Erebillon, auf dem 
Theater San Erifoftomo, nämlich überfegt. Was mir das Stüd 
abgeihmadt vorfam und wie es mir fürchterli Langeweile machte, 
Tann ich nicht fagen. 

Die Acteurs finn übrigens brav unb wiſſen das Publicum mit 
einzelnen Stellen abzufpeifen. Drei hat allein brei verſchiedene 
Erzählungen, poetiich aufgeftugt, in einer Scene. Gleltra, ein 
Hübfches Weibchen von mittlerer Größe und Stärke und faft frans 
zöſiſcher Lebhaftigkeis, einem guten Anſtand, fpricht Die Verſe ſchön; 
nur betrug fie fih von Anfang bis zu Ende tofl, wie es leider die 
Rolle verlangt. Indeſſen babe ich doch wieder gelernt. Der ita⸗ 
lianiſche, immer eilfſylbige Jambe Hat für die Declamation große 
Unbegnemlidteit, weil bie legte Sylbe durchaus kurz ift und wider 
Willen des Declamators in die Höhe Ichlägt. 


00 s 


Heute fruh war ich bei dem Hocdamte, welchem ber Doge jährs 
U an diefem Tage, wegen eines alten Siegs über bie Türken, 
in der Kirche der heiligen Yuftina beimohnen muß. Wenn an bem 
kleinen Plag die vergoldeten Barken landen, die den Fürften und 
einen THell de Avdels bringen, feltiam gefletvete Schiffer fi mit 
rothgemalten Rudern Berttliden, am Ufer die Geiftlichlett, pie Brüder 
{haften mit angezünveten, auf Stangen und tragbare filberne 
Leuchter geftedten Kerzen fichen, prängen, wogen unb ivarten, 
dann mit Teppichen befchlagene Brücken aus ben Fahrzeugen ans 
Land geftredt werben, zuerft bie Iangen visletten Kleider der Savj, 
dann die langen rothen ber Senatoren fi auf dem Nflafter ent» 
falten, zuletzt der Alte, mit goldener phrygiſcher Müge gefchmirdt, 
im längften goldenen Talar, mit dem Hermelinmantel, audfteigt, 
dret Diener fich feiner Schleppe bemächtigen, alles anf einem kleinen 
rk vor dem Portal einer Kirche, vor deren Thüren die Türken 
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fahnen gehalten werben, jo alaubt man auf einmal eine alte ge⸗ 
wirkte Tapete zu ſehen, aber recht gut gegeichnet und colorirt. 
Mir norbifhem Flüchtling Hat diefe Geremonie viel Freube ges 
macht. Bel und, wo alle Feterlichleiten kurzröckig find, und wo 
bie größte, bie man ſich denfen Tann, mit dem Gewehr auf der 
Schulter begangen wird, möchte jo etwaß nicht am Drt fein. Aber 
hierher gehören biefe Schleppröde, dieſe friedlichen Begehungen. 

Der Doge ift ein gar ſchön gewachſener und ſchön gebilbeter 
Mann, der frant fein mag, fi aber nur noch fo, um ber Würbe 
willen, unter dem ſchweren Rode gerabe hält. Sonft fteht er aus 
wie ber Broßpapa bes ganzen Geſchlechts und iſt gar Hold und 
leutjelig; die Kleidung fteht fehr gut, bad Käppchen unter ber 
Müge beleibigt nicht, indem es, ganz fein und burdifichtig, auf bem 
weißeften, KHarften Saar von der Welt ruht. 

Etwa funfzig Nobili, in langen dunkelrothen Schleppfleibern, 
waren mit ihm, meift Ihöne Männer, Feine einzige vertradte Ges 
ftalt, mehrere groß mit großen Köpfen, denen die blonden Loden- 
perüden wohl ziemten, vorgebaute Gefichter, weiches, weißes Fleiſch, 
ohne ſchwammig und wiberwärtig auszufehen, vielmehr Klug, ohne 
Anftrengung, ruhig, ihrer felbft gewiß, Leichtigkeit des Dafeins 
und durchaus‘ eine gewiſſe Sröhlichkeit. 

Die fi alles in ber Kirche rangist hatte und das Hochamt 
anfing, zogen bie Brüderſchaften zur Haupttbüre herein unb zur 
rechten Seitenthüre wieder hinaus, nachbem fie, Paar für Baar, 
das Weihwaſſer empfangen. und fi gegen ben Hochaltar, ben 
Dogen und herr Übel geneigt hatten. 


Auf heute Abend Hatte ich mir ben famoſen Geſang ber Schiffer 
beftellt, bie den Taſſo und Arioft auf ihre eigenen Melodieen fingen. 
Diejed muß wirklich beftellt werben; ed Tommt nicht gewöhnlich 
vor, es gehört vielmehr zu den halb vertlungenen Sagen ber Bors 
zeit. Bel Mondenſchein beftieg ich eine Gondel, ben einen Gänger 
vorn, ben andern hinten; fie fingen ihr Lieb an und fangen ab⸗ 
wechſelnd Vers für Vers. Die Melodie, weldhe wir durch Roufſeau 
kennen, tft eine Mittelart zwifchen Choral und Recitativ, fie bes 
Hält immer benfelbigen Bang, ohne Tact zu haben: die Modulation 
tft auch diefelbige, nur verändern fie, nach dem Inhalt des Verſes, 
mit einer Art von Declamation ſowohl Ton als Maß; der Geiſt 
aber, das Leben davon, läßt fi begreifen wie folgt. 
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Auf welchem Wege ſich die Melodie gemacht hat, will ich nicht 
unterſuchen, genug ſie paßt gar trefflich für einen müßigen Men⸗ 
ſchen, der ſich etwas vormodulirt und Gedichte, die er auswendig 
kann, ſolchem Geſang unterſchiebt. 

Mit einer durchdringenden Stimme — daz Bolt Ihägt Stärke 
vor allem — figt er am Ufer einer Inſel, eines Canals, auf einer 
Barke und läßt fein Lied fchallen, fo weit er Tann. Ueber ben 
ftilen Spiegel verbreitet fih’3. In der Ferne vernimmt es ein 
anderer, der die Melodie Tennt, bie Worte verfteht unb mit dem 
folgenden Berfe antwortet; hierauf erwiedert ber erfte, und To tft 
einer. immer das Echo des andern. Der Gefang währt Nächte 
dur, unterhält fie, ohne zu ermüden. Se ferner fie alfo von 
einander find, defto reizender kann das Lied werben; wenn ber 
Hörer alsdann zwiſchen beiden fteht, jo ift er am rechten Ylede. 

um dieſes mich vernehmen zu laſſen, fliegen fie am Ufer ber 
Giudecca aus; fie theilten ſich am Canal hin: ich ging zwiſchen 
ihnen auf und ab, fo daß ich immer den verließ, der zu fingen 
anfangen follte, und mich demjenigen wieder näherte, ber auf» 
gehört Hatte. Da warb mir der Sinn des Gefangs erft aufges 
Ihloffen. Als Stimme aus ber Ferne klingt es höchſt fonberbar, 
wie eine Klage ohne Trauer; es iſt darin etwas Unglaubliches, bis 
zu Thränen Rührendes. Ich ſchrieb es meiner Stimmung gu; aber 
mein Alter ſagte: E singolare, come quel canto intenerisce 
e molto piü, quando & piü ben cantato. Er wünfdte, daß ich 
die Weiber vom Linn, befonders die von Malamocco und Bales 
firina, hören möchte; auch biefe fängen den Taffo auf gleiche und 
ähnliche Melobieen. Er fagte ferner: Ste haben die Gewohnheit, 
wenn ihre Männer aufs Fiſchen ins Meer find, fih ans Ufer zu 
fegen und mit durchdringender Stimme Abends dieſe Gefänge ers 
ſchallen zu laffen, bis fie auch von ferne die Stimme der Ihrigen 
vernehmen und fih fo mit ihnen unterhalten. Iſt das nicht fehr 
ſchön? Und doch läßt ſich wohl denken, daB ein Zuhörer in ber 
Nähe wenig Freude an folden Stimmen baben möchte, bie mit 
den Wellen bes Meeres Tämpfen. Menichli aber und wahr wird 
der Begriff dieſes Gefanges, lebendig wird bie Melodie, über 
deren todte Buchftaben wir uns fonft den Kopf zerbrochen haben. 
Gefang tft es eine® Einfamen in die Kerne und Weite, bamit ein 
anderer, gleichgeftimmter, Höre und anttworte. 
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Benebig, ben 8. October. 

Den Palaſt Pifant Moretta befuchte ich wegen eines Föftlichen 
Bildes von Paolo Beronefe. Die mweiblide Familie des Darius 
fniet vor Alexander und Hephäftior‘: die voranfnieende Mutter hält 
den legtern für den König; er lehnt ed ab und deutet auf den 
rehten. Man erzählt das Märchen, der Künftler fet in dieſem 
Palaſt gut aufgenommen und längere Beit ehrenvoll bewirthet 
worden, dagegen habe er das Bild heimlich gemalt und ala Ges 
ſchenk zufammengerolt unter dad Bett gefchoben. Es verbient 
allerdings einen befondern Urfprung zu haben; denn e3 giebt einen 
Begriffivon dem ganzen Werthe des Meifterd. Seine große Kunſt, 
ohne einen allgemeinen Ton, ber Über das ganze Stild gezogen 
wäre, durch funftreich vertheiltes Licht und Schatten und eben To 
weislich abwechſelnde Localfarben die Töftlichfte Harmonie hervor- 
zubringen, ift bier recht fihtbar, da das Bild vollkommen erhalten 
und frifch, wie von geftern, vor uns fteht: denn freilich, ſobald 
ein Gemälde dieſer Art gelitten bat, wird unfer Genuß ſogleich 
getrübt, ohne daß wir wiſſen, was bie Urfache fet. 

Wer mit dem Künftler wegen des Coſtüms rechten wollte, ber 
pürfte fih nur fagen, e8 babe eine Geſchichte des Jechzehnten Jahr⸗ 
hunderts gemalt werben follen; unb fo tft alles abgethan. Die 
Abftufung von der Mutter buch Gemahlin und Töchter ift höchſt 
wahr und glüdlih; bie jüngfte Prinzeß, ganz am Ende knieend, 
ift ein hübfches Mäuschen und hat ein gar artiges, eigenfinnigeß, 
trotziges Geſichtchen; ihre Lage ſcheint ihr gar nicht zu gefallen. 





Meine alte Gabe, die Welt mit Augen desjenigen Nalers zu 
Sehen, deſſen Bilder ih mir eben eingeprüdt, brachte mich auf einen 
eigenen Gedanken. Es ift offenbar, daß fih da8 Auge nad ben 
Gegenftänvden bildet, die e3 von Jugend auf erblidt, und fo muß 
der venetianifche Maler alles klarer und heiterer ſehen ald andere 
Menihen. Wir, die wir auf einem bald fhmugfothigen, bald ſtau⸗ 
bigen, farblofen, bie Widerſcheine verbüfternden Boden, und vielleicht 
gar in engen Gemädern leben, fönnen einen jolhen Frohblick 
aus ung felbft nicht entwideln. 

Als ich bei hohem Sonnenſchein burch bie Lagunen fuhr und 
auf den Gondelrändern die Gondoliere Leicht ſchwebend, bunt⸗ 
bekleidet, rudernd, betrachtete, wie fle auf der bellgrünen Fläche 
fih in der blauen Luft zeichneten, fo ſah id das befte, fr!'*-®- 


dd 


72 Italianiſche Reife. 


Bild des venezianifchen Schule. Der Sonnenfhein hob die Local⸗ 
farben blendend hervor, und bie Schattenfeiten waren fo licht, daß 
fie verhältnigmäßig wieber zu Lichtern hätten bienen können. Gin 
Bleiches galt von ben Wiberfcheinen bed meergrünen Waſſers. Alles 
war bell in hell gemalt, fo daß bie fhäumende Welle und bie Blitz⸗ 
lichter darauf nöthig waren, um bie Tüpfchen aufs J zu fegen. 

Tizian und Paolo hatten diefe Klarheit im höchſten Grabe, und 
wo man fie in ihren Werten nit findet, bat das Bilb verloren 
oder ift aufgemalt, 

Die Ruppeln und Gewölbe der Marcuskirche, nebſt ihren 
Seitenfläden, alles ift bilderreih, alles bunte Figuren auf gols 
denem Grunde, alles mufivifche Arbeit; einige find recht gut, ans 
dere gering, je nachdem die Meifter waren, bie ben Garton ver⸗ 
fertigten. r 

€3 fiel mir recht aufs Herz, daß doch alles auf bie exſte Er⸗ 
findung ankommt, und daß biefe das rechte Maß, den wahren 
Geift habe, da man mit vieredten Stüdchen Glas, und bier night 
einmal auf die fauberfte Weiſe, das Gute ſowohl ala das Schlechte 
neöhbilden kann. Die Aunft, welche dem Alten feine Fußböden bes 
reitete, dem Chriſten feine Kirhenbimmel mölbte, bat fich jegt auf 
Dofen und Armbänder verkrümelt. Diefe Zeiten find ſchlechter, 
als man denkt. 


Sn dem Haufe Farfetti iſt eine Toftbare Sammlung von Abs 
güffen der beften Antiken. Ich ſchweige von benen, bie ich von 
Mannheim ber und fonft Ion gekannt, und erwähne nur neuere 
Belanntihaften. Eine Kleopatra in Lolofjaler Ruhe, die Aipis um 
ben Arm geihlungen und in den Tod hinüberichlafend, ferner bie 
Mutter Niobe, die ihre jüngfte Tochter mit bem Mantel vor ben 
Pfeilen des Apollo dedt, fodann einige Blabiatoren, ein in feinen 
Flügeln rubenber Genius, figende und ſtehende Philoſophen. Es 
find Werte, an denen ſich bie Welt Jahrtauſende freuen und bilden 
kann, ohne ben Werth bes Rünftlers durch Gedanken zu erſchöpfen. 

Viele bedeutende Büften verfegen mi in bie alten, herrlichen 
Beiten. Nur fühle ich leider, wie weit ich in biefen Kenntniſſen 
aurüd bin; doch es wirb vorwärts geben, wenigſtens weiß ih den 
Weg. Pallabio Kat mir ihn auch dazu unb zu aller Kunft unb 
Leben geöffnet. Es klingt das vielleicht ein wenig wunderlich, aber 
doch nicht fo parabog, ald wenn Jacob Vöhme, bei Erblidung einer 
sinnernen Schüffel, durch Einſtrahlung Jovis über das Univerjum 


Venedig. 73 


erleuchtet wurde. Auch ſteht in dieſer Sanunlung ein Stück bes 
Gebaͤlks vom Tempel des Antoninus und Ver Fauftina in Rom. Die 
vorfpringende Gegenwart dieſes herrlichen Architekturgebildes er⸗ 
iInnerte mid an das Capitäl des Pantheon in Mannheim. Das ift 
freilich etwas Anderes als unfere Taugenden, auf Kragfteinlein 
über einander gefchichteten Heiligen der gothifchen Zierweiſen, 
etwas Anderes als unfere Tabafspfeifenfäulen, ipige Thürmlein -» 
und Blumenzaden: dieſe bin ih nun, Gott jei Dank! auf ewig los. 

Noch will ich einiger Werke der Bildhauerkunſt erwähnen, bie 
ich diefe Tage ber, zwar nur im Vorbeigehen, aber doch mit Er- 
ftaunen und Erbauung betrachtet: zwei ungeheure Löwen von weißem 
Marmor, vor dem Thore des Arfenald; der eine figt aufgerichtet, 
auf die Vorderpfoten geftemmt, der andere liegt, herrliche Gegen⸗ 
bilder von lebendiger Mannigfaltigfeit. Sie find fo groß, baß fie 
alles umber Klein machen, und dab man felbft zu nichte würde, 
wenn erhabene Gegenftände uns nicht erhöben: fie follen aus ber 
beiten griechifchen Zeit, und vom Pirdeus in ben glänzenden Tagen 
der Republif hierher gebracht fein. 

Aus Athen mögen gleichfalls ein paar Basreliefs ftammen in 
dem Tempel der heiligen Juſtina, ber Türkenbefiegerin, eins 
gemauert, aber leider durch Kirchſtühle einigermaßen berfinftert. 
Der Küfter machte mi aufmerkſam darauf, weil die Sage gehe, 
daß Zizian feine unendlich fchönen Engel im Bilde, die Ermor⸗ 
dung des Heiligen Petrus Martyr vorftellend, darnach geformt 
babe. Es find Genien, welche fi mit Attribpten ber Götter ſchlep⸗ 
pen, freilich fo ſchön, daß e3 allen Begriff Überfteigt. 

Sodann betraditete ich mit ganz eigenem Gefühl bie nadte ko⸗ 
Ioffale Statue bed Marcus Agrippa, in dem Hofe eines Palaftes; 
ein fi ihm zur Seite heraufſchlangelnder Delphin deutet auf einen 
Seehelden. Bie doch eine ſolche heroiſche Darftellung den reinen 
Menſchen Göttern ähnlich macht! 

“Die Pferde auf der Marcuskirche beſah Ich in der Nähe. Bon 
unten hinauf bemerft man leicht, daß fie fleckig find, theils einen 
fhönen gelben Metallglanz haben, theils kupfergrünlich angelaufen. 
Sn der Nähe fieht und erfährt man, daß fie ganz vergoldet waren, 
und fieht fie über und über mit Striemen bebedt, da bie Barbaren 
das Bold nicht abfeilen, ſondern abhauen wollten. Auch das tft 
gut; To blieb wenigftens bie Geftalt. 

Ein herrlicher Zug Pferde! ich möchte einen rechten Pferdekenner 
Sarüber reven hören. Was mir ſonderbar fcheint, ift, daß fie in 
der Nähe ſchwer, und unten vom Plat leicht wie die Hirfche außfe"-" 


- 


74 Staltäniiche Reife. 


Ich fuhr Heute m mit meinem Schuggeifte aufs Lido, auf 
die Erdzunge, welche die Lagunen [chließt und fie vom Meere ab» 
fondert. Wir fttegen aus und gingen quer über die Zunge. Ich 
hörte ein ftarfes Geräufch: e8 war das Meer, und ich fah es bald, 
e3 ging hoch gegen das Ufer, indem es fi) zurüdzog, es war um 
Mittagszeit der Ebbe. So habe ich denn auch bad Meer mit Augen 
gefehen und bin auf der fchönen Tenne, die es weichend zurüds 
läßt, ihm nachgegangen. Da Hätte ich mir die Kinder gewünſcht, 
um der Muſcheln willen ; ich habe, felbft Findifch, ihrer genug auf 
gelefen; doch widme ich fie zu einigem Gebraud: ih möchte von 
der Feuchtigkeit des Dintenfiihes, die bier fo häufig wegfließt, 
etwas eintrodnen. 

Auf dem Lido, nicht weit vom Meer, liegen Engländer begras 
ben, und weiterhin Juden, die beiberjeit3 in geweibtem Boden 
nicht ruhen follten. Sch fand bad Grab bes edeln Gonful Smith 
und feiner erften rau; ich bin ihm mein Exemplar des Palladio 
.ſchuldig und dankte ihm auf feinem ungeweihten Gräbe bafür. 

Und nicht allein ungeweiht, ſondern halbverſchüttet ift das 
Grab. Das Lido ift immer nur wie eine Düne anzufehen, ber 
Sand wirb borthin geführt, vom Winbe Bin und ber getrieben, 
aufgehäuft, überall angebrängt. Sn weniger geit wird man das 
ziemlich erhöhte Monument Taum wiederfinden Lönnen. 

Das Meer ift doch ein großer Anblick! Ich will fehen, in einem 
Schifferkahn eine Fahrt zu thun; die Gondeln wagen fich nicht Hinaus. 


Am Meere babe ich auch verſchiedene Pflanzen gefunden, deren 
übnlicher Charakter mir ihre Eigenſchaften näher kennen ließ: fie 
find alle zugleich maftig und ftreng, faftig und zäh, und es iſt 
offenbar, daß das alte Salz bed Sandbodens, mehr aber die ſal⸗ 
zige Luft ihnen dieſe Gigenfchaften giebt; fie ftrogen von Säften, 
wie Bafferpflangen, fie find fett unb zäh, wie Bergpflanzen; wenn 
ihre Blätterenden eine Neigung zu Stadeln haben, wie Difteln 
thun, find fie gewaltig [pi und ſtark. Ih fanb einen ſolchen 
Buſch Blätter; es fchien mir unfer unfchuldiger Huflattig, hier 
aber mit jcharfen Waffen bewaffnet, und das Blatt wie Leder, fo 
auch die Samenkapfeln, bie Stiele, alles maftig und fett. Ich 
bringe Samen mit und eingelegte Blätter (Eryngium maritimum), 

Der Fiſchmarkt und die unenbligen Seeprobucte maden mir 
viel Vergnügen; ich gehe oft darüber und beleuchte die ‚noläetiggen 
aufgehaſchten Meeresbewohner. 


J 


Benebig. 75 


Benebig, ben 9. October. 

Ein töftlicder Tag, vom Morgen bis in bie Nacht! Ih fuhr 
bis Paleftrina gegen Chiozza Über, wo bie großen Baue find, 
Murazzi genannt, welche die Republit gegen das Meer aufführen 
läßt. Sie find von gehauenen Steinen und follen eigentlich bie 
lange Erbzunge, Lido genannt, welde bie Lagunen bon bem Meere 
trennt, vor diefem milden Elemente fchügen. 

Die Lagunen find eine Wirkung der alten Natur. Erft Ebbe, 
Fluth und Erde, gegen einander arbeitend, dann das allmählige 
Sinken des Urgemäflers, waren Urſache, daß am obern Ende bes 
adriatifhen Meeres fih eine anſehnliche Sumpffirede befinbet, 
melde von der Fluth befucht, von ber Ebbe zum Theil verlaffen 
wird, Die Kunſt hat fich der Höchften Stellen bemächtigt, und fo liegt 
Venedig, von hundert Infeln zufammen gruppirt und von hun⸗ 
derten umgeben. Zugleich hat man mit unglaublicher Anftrengung 
und Koften tiefe Kanäle in ven Sumpf gefurdt, bamit man aud 
zur Beit der Ebbe mit Kriegsſchiffen an die Hauptftellen gelangen 
könne. Was Menichenwig und Fleiß vor Alter8 erfonnen und aus⸗ 
geführt, muß Klugheit und Fleiß nun erhalten. Das Libo, ein 
langer Grbftreif, trennt die Lagunen von dem Deere, welches nur 
an zwei Drten hereintreten Tann, bei dem Caſtell nämlich, und 
am entgegengejegten Enbe, bei Chiozza. Die Yluth tritt gewbhn⸗ 
lich des Tags zweimal herein, und bie Ebbe bringt das Waller 
gweimal Hinaus, immer durch bvenfelben Weg, in denſelben Rich⸗ 
tungen. Die Fluth bededt die innern, moraftigen Stellen und 
läßt die erhößtern, wo nit trocken, doch fichtbar. 

Ganz anders wäre es, wenn das Meer fich neue Wege fuchte, 
die Erbgunge angriffe und nad Willkür Hinein= und herausflu⸗ 
thete. Nicht gerechnet, vaß die Dertchen auf dem Lido, Paleftrina, 
San Bietro und andere, untergehen müßten, fo würden auch jene 
Communications » Ranäle ausgefüllt, und indem das Waſſer alles 
durch einander fchlemmte, das Lido zu Smfeln, die Infeln, die jegt 
dahinter liegen, zu Erbzungen verwandelt werben. Dieſes zu vers 
hüten, miüffen fie ba8 Lido verwahren, was fie können, bamft das 
Element nit dasjenige willfürlih angreifen, hinüber und her⸗ 
über werfen möge, was die Menſchen Thon in Befig ‚genommen, 
dem fie ſchon zu einem gewiffen Zweck Geftalt und Richtung ges 
geben Haben. ; 

Bei außerorbentligen Fällen, wenn das Meer übermäßig 
mwächit, tft e3 befonbers gut, daß es nur an zwei Drien herein 
darf, und das Nebrige geichloffen bleibt; es kann alfo vom -'*+ 
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mit der größten Gewalt einbringen unb muß ſich in einigen Stuns 
den dem Gejeg der Ebbe unterwerfen und feine Wutb mindern. 

Uebrigens hat Benebig nichts zu beforgen; vie Langiamteit, 
mit der das Meer abnimmt, giebt ihr Jahrtauſende Zeit, und ſie 
werben ſchon, ben Kanälen Lug nachhelfend, fih im Beſitz zu ers 
halten fuchen. 

Wenn fie ihre Stadt nur reislider hielten, weiches To not 
wendig als Leicht-ift, und wirklich, auf bie Folge von Jahrhun⸗ 
berten, von großer Gonlequenz. Nun ift zwar bei großer Strafe 
verboten, nichts in bie Kanäle zu ſchütten, noch Kehrig hinein⸗ 
zumerfen; einem Ichnell einfallenben Regenguß aber iſt's nicht unters 
fagt, allen den in die Eden gefchobenen Kehrig aufzurühren, in bie 
Kanäle zu fchleppen, ja, was noch fchlimmer iſt, im bie Abzüge zu 
führen, die nur zum Abfluß des Waflerd beftimmt find, unb fie 
bergeftalt gu verjchlemmen, daß die Hauptpläge in Gefahr ſind, 
unter Waſſer gu ſtehen. Selbſt einige Abzüge auf bem Leinen 
Marcusplage, die, wie auf dem großen, gar Hug angelegt find, 
habe ich verfiopft und voll Waſſer gefehen. 

Benn ein Tag Regenwetter einfänt, ift ein unleidlicher Aoth; 
alles Hucht und fhimpft, man befubelt beim Auf⸗ und Köfteigen 
der Brüden bie Mäntel, die Tabarro’d, womit man fi ja bad 
gange Jahr Ichleppt, und ba alles in Schub und Strümpfen Iäuft, 
beiprigt man fi) und ſchilt; denn man Bat fich nicht mit gemeinen, 
ſondern beizendem Koth befubelt. Das Wetter wirb wieder Achön, 
und Zein Menſch denkt an Reinlichleit. Wie wahr if es gelagt: 
Das Nublicum beilagt fi immer, daß es ſchlecht bebient jet, und 
weiß es nicht anzufangen, beſſer bebient zu werben. Hier, wenn 
ber Souverän wollte, könnte alles gleich gethan fein. 


* 


Heute Abend ging ich auf den Marcusthurm: benn ba ich neu⸗ 
lich die Lagunen in ihrer Herrlichteit, zur Beit ber Fluth, von 
oben geſehen, wollte ich fie auch zur Zeit ber Ebbe, in ihrer Des 
muth, Schauen, unb es ift nothwendig, diefe beiden Wilder zu ver⸗ 
binden, wenn man einen richtigen Begriff haben wii. Es ficht 
fonderbar aus, ringsum überall Land erſcheinen zu fehen, wo 
border Bafferfpiegel war. Die Inſeln find nicht mehr Infeln, nur 
höher bebaute Flecke eines großen graugrünligen Moraftes, ben Ichäne 
Bankle durchſchneiden. Der fumpfige Theil ift mit BWafferpflangen 

“en und muß fih auch dadurch nah und nad erheben, 
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obgleich abb⸗ und Fluth beſtandig daran rupfen und wählen und 
der Vegetation feine Ruhe laffen. 

Sch wende mich mit meiner Erzählung nochmals dnB ‚Meer: 
port habe ich heute die Wirthichaft der Seeſchnecken, Patellen und 
Taſchenkrebſe gefehen und mich Herzlich barüber gefreut. Bas tft 
Doch zin Lebendiges für ein föftliches, herrliches Ding! mie abge- 
meffen zu feinem Zuſtande, wie wahr, wie ſeiend! Wie viel nügt 
mir nicht mein bißchen Studium ber Natur, und wie freite ich neich, 
es fortzufegen! Doch id will, da es fih mittheilen täßt, bie Freunde 
nicht mit bloßen Anszufungen anreisen. 

Die dem Meere entgegengebauten Mauerwerke beftehen erft 
auß einigen fieilen Stufen, dann Tommi eine fact anfteigenbe . 
Flache, ſodann wieber eine Stufe, «bermals eine fanft anfteigenbe 
Flaͤche, dann eine ftelle Mauer mit einem oben überhängenden 
Kopfe. Diefe Stuten, diefe Flachen hinan fteigt nun das fluthende 
Meer, bis e3, In außerordentlichen Fällen, endlich oben an ber 
Bauer und deren Vorſprung zericheilt. 

Dem Meere folgen feine Bewohner, eine eßbare Schneden, » 
einichalige Batellen, und was fonft noch beweglich ift, befonvers 
die Tafchentrebfe. Kaum aber haben dieſe Thiere an den glatten 
Mauern Befig genommen, fo zieht fih fhon das Meer, weichenb 
und ſchwellend, wie es gekommen, wieder zurüd. Anfangs weiß 
pas Gewimmtel nicht, woran es ift, und hofft immer, bie falzige 
Fluth fol wiederkehren; allein fie bleibt aus, die Sonne fticht 
und trocknet ſchnel, und nun gebt ber Rüdzug an, Bei dieſer 
Gelegenheit juhen bie Taſchenkrebſe ihren Raub. Wunberlicher 
und komtſcher Tann man nichts ſehen, ala bie Geberden biefer 
aus einem runden Körper und zwei langen Scheeren beſtehenden 
Geſchöpfe; denn bie übrigen Spinnenfüße find nicht bemerklich. 
Wie auf ftelzgenartigen Armen jchreiten fie einher, und ſobald eine 
Patelle fig unter ihrent Schild vom Ylede bewegt, fahren fie zu, 
um bie Scheere in den ſchmalen Raum zwiſchen ber Schale und 
dem Bodeht zu fielen, das Dach umzukehren und bie Aufter zu ver⸗ 
ſchmaufen. Die Batelle zieht fachte ihren Weg hin, ſaugt fich aber 
gleich feſt an den Stein, ſobald fie Die Nähe des Feindes merkt. 
Diefer geberdet fich nun’ wunderlich um das Dächelden herum, ger 
zierlich und affenhaft; aber ibm fehlt die Kraft, den müchtigen 
Mustek des weichen Thierchend zu überwältigen, er thut auf diefe 
Beute Verzicht, eilt auf eine andere wandernde los, und bie erfte 
jegt ihren Zug ſachte fort. Ich babe nicht gefehen, daß irgend ein 
Xafihentreb3 zu jeinem: Zweck gelangt wäre, ob ich glei “ 
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Rüdzug biefes Gewimmels Stunben lang, wie fie die beiben 
Flächen und die bazwiichen liegenden Stufen hinabſchlichen, bes 
obachtet habe. ur 


Benebig, ben 10. October. 

Nun endlich kann ich denn auch jagen, daß ich eine Komödie 
gefeben babel Sie jpielten heute auf dem Theater San Luca le 
Barufle Chiozzotte, weiches allenfalls zu überjegen wäre: Die 
Rauf⸗ und Schreihändel von Chiozza. Die Hanbeinven find Iauter 
Seeleute, Einwohner von Chiozza, und ihre Weiber, Schweftern 
und Töchter. Das gewöhnliche Geichret diefer Leute, im Guten 
und Böjen, ihre Händel, Heftigfeit, Gutmüthigkeit, Plattheit, 
Big, Humor und ungezwungene Manieren, alles ift gar brav 
nachgeahmt. Das Stüd ift no von Goldoni, und da ich erft 
geftern in jener Gegend war unb mir Stimmen und Betragen ber 
Sees und Hafenleute noch im Aug’ und Ohr wiederſchien und 
wiederklang, jo machte ed gar große Freude; und ob ich gleich 
manden einzelnen Bezug nicht veritand, jo fonnte ich doch bem 
Ganzen recht gut folgen. 

Der Plan des Stüds ift folgender. Die Ginwohnerinnen von 
Chiozza figen auf ver Rhede yor ihren Häujern, fpinnen, ftriden, 
nähen, Elippeln, wie gewöhnlich. Gin junger Menſch gebt vor⸗ 
über und grüßt eine freundlicher als die übrigen; fogleih fängt 
das Stiheln an: dieß Hält nicht Maße, es fchärft ſich und wächſt 
bis zum Hohne, fteigert fich zu Vorwürfen, eine Unart überbietet. 
die andere; eine heftige Nachbarin plagt mit ver Wahrheit heraus, 
und nun ift Schelten, Schimpfen, Schreien auf einmal loögebuns 
den, es fehlt nicht an entjchiebenen Beleidigungen, jo daß bie Ges 
richtsperſonen ſich einzumiſchen genäthigt find. 

Im zweiten Act befindet man ſich in ber Gerichtsſtube. Der 
Actuarius, an ber Stelle bes abweſenden Robeftä, der, als Nobile, 
nicht auf dem Theater hätte ericheinen dürfen, ber Actuarius alſo 
läßt die Frauen einzeln vorfosbern: dieſes wird dadurch bedenklich, 
daß er ſelbſt in Die erfte Liebhaberin verliebt tft und, jehr glück⸗ 
lich, fie allein zu jprechen, anjtatt fe zu verhören, ihr eine Liches- 
ertlärung thut, Gine andere, die in den Actuarius verliebt ift, 
ftürgt eiferfüchtig herein, der aufgeregte Liebhaber ber erften gleich» 
falls, die übrigen folgen, neue Vorwürfe häufen fih, und nun ift 
ber Teufel in ver Gerichtsſtube los, wie vorher auf dem Hafenplayı 

Im dritten Act fteigert fi) ber Scherz, und das Ganze enbet 
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mit einer eiligen, nothbärftigen Auflöfung. Der glilcklichſte Ges 
danke jedoch iſt in einem Charalter ausgedrückt, der ſich folgender⸗ 
maßen darſtellt. 

Ein alter Schiffer, deſſen Guedmahen, beſonders aber die 
Sprachorgane, durch eine von Jugend auf geführte harte Lebens⸗ 
art ſtockend geworden, tritt auf, als Gegenſatz des beweglichen, 
fhwägenben, foreifeligen Volkes: ex nimmt immer erft einen Ans 
lauf, durch Bewegung der Lippen unb Nachbelfen der Hände und 
Arme, bis er benn endlich, was er gebacht, herausſtößt. Weil ihm 
dieſes aber nur In kurzen Sägen gelingt, fo Bat er fi einen 
lafonifchen Ernft angewöhnt, dergeftalt, daß alled, was er fagt, 
ſprüchwörtlich oder jententios Klingt, woburd Denn das übrige wilde, 
leidenſchaftliche Handeln gar ſchön ins Gleichgewicht gejegt wird. 

Aber auch ſo eine Luſt habe ich noch nie erlebt, als das Volk 
laut werden ließ, ſich und die Seinigen ſo natürlich vorftellen zu 
fehen. Ein Gelächter und Gejaudige von Anfang bis zu Ende. Ich 
muß aber auch geftehen, daß die Schaufpieler es vortrefflih machten, 
Ste Hatten fih, nad Anlage der Charaktere, in die verichiebenen 
Stimmen getheilt, welche unter bem Boll gewöhnlih vorkommen. 
Die erfte Actrice war allerliebft, viel beifer ald neulich in Helden⸗ 
tracht und Leidenfchaft. Die Frauen Überhaupt, befonderd aber 
diefe, ahmten Stimme, Geberden und Weſen bes Volks aufs ans 
muthigfte nad. Großes Lob verbient der Verfafler, ber aus nichts 
den angenehmiten Zeitvertreib gebildet hat. Das lann man aber 
auch nur unmittelbar jeinem eigenen lebenslujtigen Bolt. Es ift 
durchaus mit einer geübten Hand geichrichen. 

Bon der Truppe Sacchi, für welche Gozzi arbeitete, und bie 
übrigens zerftreut ift, habe ih die Smeraldina gejehen, eine 
Heine, dide Figur, voller Leben, Getwanbtheit und guten Humors. 
Mit ihr ſah ich den Brighella, einen hagern, wohlgebauten, bes 
ſonders in Mienens und Hänbefpiel trefflichen Schaufpieler. Diefe 
Masten, die wir faft nur ald Mumien kennen, ba fie für und weder 
Zeben noch Bebeutung haben, thun bier gar zu wohl, alö Ges 
jchöpfe dieſer Landſchaft. “Die ausgezeichneten Alter, Charaltere 
und Stänbe haben ſich in wunderlichen Kleidern verkörpert, und 
wenn man ſelbſt den’ größten Theil des Jahrs mit ber Maske 
berumläuft, fo findet ran nichts natürlicher, als daß babroben 
auch Schwarze Befichter 'ericheinen. 
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N Benebig, ben il. October. 

Und weit die Einſamkeit ih einer jo großen Menfhenmaffe denn 
doch zulegt nicht recht möglich fein will, jo bin ich mit einem 
‚alten Franzojen zufammengefommen, ber fein Staliänifch Tann, 
fi wie verrathen und verkauft fühlt und mit allen Empfchlungss 
fhreiben noch nicht recht weiß, woran er if. Ein Dann von 
Stande, jehr guter Lebensart, der aber nicht aus fih heraus kann; 
er mag ſtark in den Funfzigen fein und Hat zu Haufe einen 
fiebenjährigen Knaben, von dem er bänglich Nachrichten erwartet, 
Ih habe ihm einige Gefälligkeiten erzeigt: er reiſt durch Italien 
bequem, aber geſchwind, um es doch einnial gejehen zu haben, 
und mag fich gerri im Vorbeigehen fo viel wie möglich unterrichten; 
ih gebe ihm Auskunft über manches. Als ih mit ibm von 
Venedig ſprach, fragte er mid, wie lange ich bier feit und als 
er hörte, nur vierzehn Tage und zum erftenmal, verjegte er: II 
paraft que vous n'avez pas perdu votre temps. Das ift das erfte 
Teſtimonium meine Wohlverhaltene, das ich aufweiſen Iann. 
Er ift nun acht Tage hier und gebt morgen fort. Es war mir 
köſtlich, einen recht eingefleiichten Verſailler in der Fremde au fehen, 
Der veift nun auch! und ich betrachtete mit Erftaunen, wie man 
reifen kann, ohne etwas außer fich gewahr zu werben, und er iſt 
in feiner Art ein recht gebilbeter, waderer, ordentlider Mann. 


Benebig, den 12. Dctobel, 

Geftern gaben fie zu San Luca ein neues Stüd: L’Inglicismo 
in Italia. Da viele Engländer in Stalien leben, fo ift es natürs 
U, daß ihre Sitten bemerkt werden, und ich dachte Hier zu ers 
fahren, wie die Staliäner dieſe reichen und ihnen fo willkommenen 
Säfte betrachten; aber es war ganz und gar nichts. Einige glüds 
liche Narrenfcenen, mie immer, das Uebrige aber zu ſchwer und 
ernftlich gemeint, und denn doch feine Spur von engliſchem Sinn; 
bie gewodhnlichen italiäinifchen fittlihen Gemeinſprüche, und auch 
nur auf das Gemeinfte gerichtet. 

Auch geflel ed nicht und war guf dem Punkt, ausgepfiffen zu 
werben; die Schaufpieler fühlten fich nicht in ihrem Glemente, 
nit auf dem Plage von Chiozza. Da vieß dad legte Stüd ift, 
was ih hier fehe, fo ſcheint es, mein Enthuſiasmus fin jene 
NRativnalrepräfentation follte noch durch diefe Folie erhöht werben. 

Nachdem ich zum Schluß mein Tagebuch burcgegangen, Kleine 
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Saqhreibtafelbemerkungen eingeſchaltet, fo ſollen bie Acten inrotu⸗ 
list und ben Freunden zum Urtheilaſpruch zugeſchickt werden. Schon. 
jegt finde ich manches in biefen Blättern, was ich näher befkimmen, ' 
erweitern und verbefiern könnte; es mag fichen als Denkmal bes 
erſten Eindrucs, der, wenn er auch nicht immer wahr wäre, uns 
Doch Töftlig und werth bleibt. Könnte id nur ben Freunden einen 
Hauch dieſer leichten Exiſtenz binüberfenden! Ja wohl ift bem 
Italianer Das ultramontane eine dunkle Mopfielung: auch wir 
kommt das Jenſeits Der Alpen nun büßes vor; bad winken freunds 
liche Geftalten immer aus bem Nebel. Nur bad Klima wilrbe mich 
zeigen, dieſe Gegenden jenen vorzuziehen; denn ‚Geburt uns Ges 
wohnheit finb mädtige Feſſeln. Ich möchte Hier nicht Ichen, wie 
überall an feinem Dirte, wo ich unbeichäftigt wäre; jegt macht mir 
das Reue unenblich viel zu ſchaffen. Die Baukunſt fleigt wie ein 
alter Geift aus dem Grabe hervor, fie heißs mich ihre Lehren, wie 
die Regeln einer außgeftorbenen Sprache, ſtudiren, nicht um fie 
auszuüben, ober mic in ihr lebendig zu erfreuen, fondern nur um 


die ehriwürbige, für ewig abgefchiedene Griftenz der vergangenen 
Zeitalter in einem ſtillen Gemüthe zu verehrten. Da Palladio alled 
auf Bitrum begieht, fo habe ih mir auch die Ausgabe des Galiani 


angeihafft; allein diefer Foltante lafet in meinem Gepäd, wie das 
Sludium beffelben auf meinem. Gehirn. Palladie Hat mir durch 
feine Worte und Werte, burch feine Art und Weiſe bed Denkens 
und Schaffens ben Vitruv ſchon näher gebracht und verdolmetſcht, 


 beffer als die italianiſche Neberſezung thun kann. Bitruo Lieft 
ſfich nicht ſo Leicht; das Buch ift an ſich ſchon duſter geichrieben und 


tee — Bl reise se 


fordert ein tritifhes Studium. Demungeachtet leſe ih es flüchtig 
durch, und ed bleibt mir mander würdige Einbrud. Beſſer zu 
Sagen , ich Iefe es wie ein Brevier, mehr aus Andacht als zur Bes 
Iehrung. Schon bricht die Nacht zeitiger ein und giebt Raum zum 
Zefen und Schreiben. 

Gott fei Dank! wie mir alles wieber lich wirb, was mir von 
Jugend auf werth war! Wie glüdlich befinde ich mich, Daß ich ben 
alten Schriftftellern wieber näher zu treten wage! Denn jet darf 
ich es fagen, darf meine Krankheit und Thorheit bekennen. Schon 
einige Jahre ber durft’ ich Leinen Iateiniihen Autor anfeben, 
nichts betraditen, was mir ein Bild Staliens erneute. Geſchah es 
aufälltg, fo erbuldete ich die entfeglichften Schmerzen. Gerber 
fpottete oft über mid, daß ich all mein Latein aus dem Spinoza 
lerne; benn er hatte bemerkt, daß dieß das einzige Iateinifche Buch 
war, das ich lad: er wußte aber nicht, wie jehr ih mich vor de 

Goethe, Wale XIX. . 6 
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Alten hüden mußte, wie ich. mich in jewe abrufen Ullgemeinheiten 
nur Angſtlich flüchtete. Noch zulegt Hat mich die Bielandſche Uebers 
fegung der Satiren höochſt unglüdlii; gemacht: ich hatte kaum zwei 
gelefen, To war ich ſchon vesrädt, 

Härte ich nicht den Entichluß gefaßt, Bert ich jetzt ausführe, 
fo wäre ich zein zu Grunde gegangen: zu einer foldden Reife war 
die Betgierde, dieſe Begenftände mit Augen zu fehen, in meinem 
Gemüth geftiegen. Die biftortiche Kenntniß fördert mich nicht: die 
Dinge Handen nur eine Hand breit von mir ab, aber durch eine 
unburdbriwgiiche Dauer gefchieben. Es if mir wirklich auch jeht 
nicht etiva zu Mutbe, ald wenn ich Die Sachen zum eritenmal fähbe, 
fonwern als 05 ich fie wieberfähe. Ich bin nur kurze Zeit in 
Benedig und babe mir die Hiefige Exiſtenz genugfam zugeeignet, 
und weiß, daß ich, wenn auch einen unvolitänbigen, bock einen 
geinz Haren und wahren Begriff mit wegnehme. 


Venedig, den 14. Ottober, 3 Stunben in ber Nackt 
An den legten Hugenbliden meines Hierfeins: denn es gebt 
fogleich mit dem Courierſchiffe nach Jerrara. Ich verlaffe Behebi 
gern: denn um nrit Bergnügen und Nupgen zu bleiben, müßte i 
andere Schritte thun, die außer meinem Plan liegen; auch verläßt 
jedermann nun biefe Stadt und ſucht feine Bärten und Be— 
fiyungen auf dem feflen Rande, Ich babe indeß gut aufgelaben 
und trage des retiche, ſonderbare, einzige Bild mit mir fort. 


Ferrara DIR Rom. N 


Jerrara bis Kom. 


Den 16. Ottsßer 1766, früh, auf bem Schiffe. 

Peine Reiſegeſellſchaft, AMnner unb Frauen, gan leidliche und 
natürliche Menſchen, liegen noch alle ſchlafend in der Gaflte. Ich 
aber, in meinen Mantel gehüllt, blieb auf dem Berbed bie beiden 
Näcte. Nur gegen Morgen warb es Tübl. Ich bin nun in ben 
fünfunbsierzigften Brad wirklich eingetreten und wiederhole mein 
altes Bed: Dem Landesbewohner wont' ich alles Laffen, wenn ich 
nur, wie Dtdo, fo viel Altma mit Riemen umipanıen Tönnte, um 
umfere Bohwungen damit einzufaffen, Es iſt benn doch ein ander 
Sein, Die Yahrt, bei herrlichem Weiter, war fehr angenehm, die 
Aus⸗ und Unfiigten einfach, aber anmmıäbig. Der Bo, ein freunde 
licher Fluß, giebt hier durch große Plainen, man ſieht nur feine 
bebuſcten un bewalveten Ufer, keine Fernen. Gier, wie an bev 
Etſch, Tab ich alberne Waſſerbaue, die nie und ſtharlich find, 
the bie aR der Soale. 


dercaxa, ben 16. Ottober. Nachto. 

Seit früh ſteben Uhr deutſchen Zeigers Hier angelangt, bereite 
ich mi), morgen wieder weggugehen. Zum erftenmal überfällt mich 
eins Art von Unluſt in dieſer großen und ſchönen, flachgelegenen, 
entuöfterten Stadt. Dieſelben Straßen belebte fonft ein glängenber 
Hof: Hier wohnte Artoft ungufrieben, Taſſo unglücklich, und 
wir glauben und zu erbauen, wenn wir biefe Stätte beiuchen. 
Arioſfts Grabmal enthält viel Marmor, ſchlecht ausgetheilt. Statt 
Taffo’s Gefttugniß zeigen fle einen Dolsfta ober Roplengewölbe, 
wo eu gewiß nit aufbensahrt worden if: Auch weiß im Haufe 
kaum ſemand mehr, Was man will. Endlich Befinmen fie fih, um 
des Erintgelves willen. SS Tommt mir vor wie Dr. Quthers Dintend 
tes, ven der Gaflellan von Zeit zu Zeit wirder auffriſcht. Die 
meiften Reiſenden Haben doch etwas Handwerksburſchenartiges 
und fehen ſich gern na ſolchen Wahrzeichen um. Sch war ganz 
märrifh geworden, jo daß ih an einem fegönen  alabemif"-- 
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Inftitut, welches ein aus Yerrara gebürtiger Gardinal geftiftet 
und bereichert, wenig Theil nahm; Doch erquidten mich einige alte 
Dentmale im Hofe. 

Sodann erheiteste mich ber gute Einfall eines Malers, Johannes 
der Täufer vor Herodes und Herodias. Der Prophet in feinem 
gewöhnlichen Wüftencoftün beutet heftig auf die Dame, Sie fieht 
ganz gelafien den neben ihr figenben Fürften, und ber Fürſt ſtill 
und Hug den Enthuflgfien an. Bor dem Könige fteht ein Hund, 
weiß, mittelgroß; unter dem Rod ber Herodias hingegen kommt 
ein kleiner Bologneſer herbor, welche beide ben Propheten ans 
bellen. Mid bünlt, das ift recht. glücklich gedacht. 


' ‘ 


‚Eento, ben 17. October, Kyeuhs, 

In einer Seffern Stimmung als geſtern ſchreibe ih aus 
Guereino's Vaterfiabt. Es iſt aber auch ein gan anbexer Bus 
fand. Gin freundliches, wohlgebautes Stäbichen, von ungefähr ' 
fünftaufend Einwohnern, nahrhaft, Iebenbig, reinlih, in einer 
unüberfehlich bebauten Plaine. Sch beftieg nad meiner Gewohn⸗ 
beit ſogleich den Thurm. Ein Meer von Pappelſpitzen, zwiſchen 
. benen man, in ber Nähe kleine Bauerhöfchen exrblidt, jedes mit 
feinem eignen Feld umgeben. Köſtlicher Boden, ein mildes Klima, 
Es war ein Herbftabend, wie wir unferm Sommer felten einen 
verdanten. Der Himmel, den ganzen Tag bebedt, heiterte fih auf, 
bie Wolfen warfen fi norb= und ſüdwärts an bie Gebirge, unb 
ich haffe einen ſchönen morgenden Tag. 

Hier. ſah ich die Apenninen, denen ich mich nähere, zum erſten⸗ 
mal. Ber Winter bauert bier. nur December und Sanunz, eis 
regnichter April, übrigens nah Beichaffenheit ber Jahreszeit gut 
Wetter: nie anhaltenden Regen; bosch war biefer September beffer 
und wärmer als ihr Auguft. Die Apenninen begrüßte ich freunke 
LU in Güben; denn ich habe ber Flächen bald genug. Morgen 
ſchreibe ich dort an ihrem Fuße, 

Guercino liebte feine Vaterſtadt, wie überhaupt die Italianer 
biefen Socalpatriotismus im hödften Ginne hegen und pflegen, 
aus weldem ſchönen Gefühl jo viel köſtliche Anſtalten, ja bie 
Menge Ortaheilige enhiprungen find, Unter jenes Meifterd Zeitung 
entftand nun hier eine Maleralabemie. Gr hinterließ mehrere 
Bilder, an benen fich noch ber Bürger freut, bie ea aber 
werth find. Guercino ift ein heiliger Rame, uns im Munke ber 
Kinder wie ber Alten. 
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Sehr lieh war mir das Bild, den auferſtandenen Chriſtus vor⸗ 
ſtellend, der feiner Mutter erfcheint. Bor ihm knieend, blickt fie 
auf ihn mit unbeichreiblicher Innigkeit. Ihre Linke berührt feinen 
Zeib gleich unter der unfellgen WBunbe, bie das: ganze Bild vers 
dirbt. Er hat feine linfe Hand um ihren Hals gelegt und biegt 
fh, um fie bequemer anzufehen, ein wenig mit bem Körper zurück. 
Dieſes giebt der Yigur etwas, ich will nicht fagen Gezwungenes, 
aber doch Fremdes. Demungeachtet bleibt fie unendlich angenehm. 
Der ſtilltraurige Blid, mit dem er fie anſieht, iſt eingig, als wenn. 
ihnm die Grinnerung feiner und ihrer Leiden, durch bie Auferftehung 
nicht gleich geheilt, vor ber edeln Seele ſchwebre. Strange hat das 
Bild geſtochen; id wunſchte, daß meine Freunde wenigftens dieſe 

Copie ſaͤhen. 

Darauf gewann eine Mabouna meine Neigung. Das Kind ver⸗ 
langt nad ber Bruft; fie gaubert ſchamhaft, ben Buſen zu ent⸗ 
blõſten. Natürlich, edel, koſtlich und ſchön. 

Ferner eine Naria, die dem vor ihr Rehenben uns nad ben 
Zuſchauern gerichteten SKinbe den Arm führt, daß es mit aufges 
bobenen Fingern den Segen austheile. Gin im Sinn der Fatholifchen 
Mytyolagie ſehr glüdlicher und oft wicherholter Gedanke. 

Guercino ift ein innerlich braver, männlidh gefunber Maler, 
ohne Rohheit. Bielmehr haben feine Saden eine zarte moralifche 
Grazie, eine ruhige Freiheit und Großheit, dabei etwas Eigenes, 
sap man feine Werte, wenn man einmal bad Auge darauf gebildet 
Bat, nicht vertennen wird. Die Leichtigkeit, Reinlichleit unb 
Vollendung feines Pinſels fegt in Grftaunen. Er bebient fi be⸗ 
fonders fchöner,, ind Braunrothe gebrochener Karben gu feinen Ge⸗ 
wänbern: biefe harmoniren gar gut mit bem Blauen, das er au 
gerne andringt. 

Die Gegenftänbe der Übrigen Bilder find mehr ober weniger 
unglücklich. Der gute Künftler Hat ſich gemartert, und doch Er⸗ 
findung und Binfel, Geift und Hand verſchwendet und verloren. 
Mir ift aber fehr lieb und werth, daß ich auch dieſen ſchönen 
KRunftfreis geſehen babe, obgleich ein ſolches Vorüberrennen wenig 
Genuß unb Belehrung gewährt. 


Bologna, ben 18. October. Rachts. 
Heute früß, vor Tage, fuhr ich son Cento weg und gelangte 
Bald genug hiexher. Ein fiinter und wohlunterrichteter Lohne 
bebiente, ſobald ex vernahm, daß ich nicht lange Ju verweilen 
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gebächte, tagte mich buch) alle Straßen, buch To viel Palaſte und 
Kitchen, daß ich Taum in meinem Bollmann anzeichnen -Tounte, wo 
ich geivefen war; und wer weiß, ob ich mich künftig bei biefen 
Merkzeichen aller ber Sachen ewinnene? Nun gedenke ich aber ein 
paar Lichter Punkte, an denen ich wahrhafte Beruhigung gefühls 

Buerft alſo bie Cacilia von Raphael! Es iR, was id zum 
voraus wußte, nun aber mit Augen fah: er bat. chen immer ges 
macht, was andere zu machen wünſchten, und id} möchte jetzt wit 
baräber jagen, als daß ed bon ihm iſt. Wänf Heilige neben 
einander, bie und alle nichts angehen , deren Criſtenz aber fo nofls 
tommen bafiebt, daß man dem Bilbe eine Dauer für die Swigkeit 
wünfegt, wenn man gleich zufsieben ift, ſelbſt aufgelöft.gu werben. 
Um ihn aber recht zu eriennen, ihn recht zu jhägen und ihn 
wieder auch nit ganz als einen Gott zu preifen, ber, wie 
Melchifebel, ohne Vater und ohne Mutter erfdhienen mäxe, muß 
man feine Vorgänger, feine Meifter anfehen. Dieje Haben auf bem 
feften Boden der Wahrheit Brumb gefaßt, fie haben bie Breiten 
Yundamente emfig, ja Angftli gelegt und, mit einauber wett⸗ 
eifernd, die Pyramide finfentweis in bie Höhe gebaut, bis er zu⸗ 
legt, von allen dieſon Bortheilen unterftügt, von dem Himmlifcgen 
Gentu3 erleucdtet, den leyjten Stein des Gißfels auflegte, über 
und neben bem kein anderer ftehen Kann. - 

Das hiftorifche Interefſe wisd befonders rege, wenn man bie 
Werte der Altern Meifter betrachtet. Yrancesco Yrancia tft 
ein gar reipectabler Künktler, Peter von Perugia ein fo 
Weaver Dann, daß man fagen möchte, eine ehrliche beutiche Haut. 
Hütte bach das Glück Albrecht Dürern tiefer nad Italien ge 
führt! In Münden babe ich ein paar Stüde vom ihm geſehen, Son 
unglaublider Großheit. Der arme Mann! Wie er fih in WBenebig 
verrechnet und mit den Pfaften seinen Aceord macht, bei bem er 
Boden und Monate verliert! Wie er auf feiner nieberlänbifcken 
Reiſe gegen feine herrlichen Kunſtwerke, womit er fein Blüd zu 
machen Baffte, Papageien eintaufcht und, um- bad Trinkgeld gu 
fporen, bie Domeftiten porträtirt, die ihm einen Teller : 
bringen! Mir ift ein fo armer Narr von Künftler unendlich rühren», 
weil es im Grunde auch mein Schidfal ift, nur daß ich mir ein 
Hein wenig beſſer zu helfen weiß. ' 

Gegen Abend rettete ich mich endlich aus biefer alten, ehrwür⸗ 
bigen, gelehrten Stabt, aus der Volksmenge, bie in ben gewölbten 
Lauben, melde man faft durch alle Strafen verbreitet fisht, ger 
ſchunt vor Sonne und Witterung, hin⸗ und herwandeln, gaffen, 
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tanben und ihre Geſchaſte treiben lann. Ich beſtieg den Thuem 
und ergetgte mich an der freien Luft. Die Ausficht iſt herrlich! 
Im Norden ſieht man die Paduaniſchen Berge, ſodann bie Schweizer⸗, 
Tyroler⸗, dwoiauler⸗ Alpen, genug, bie ganze nördliche Kette, dieß⸗ 
mal im Nebel. Geten Beſten ein unbegraͤnzter Horizont, aus bem 
nur bie Thürme von Nadena heraußragen. Gegen Dfilen eine 
gleiche Ebene, bis ans abriatifche Meer, welches mar bei Sonnens 
aufgang gewahr wird. Gegen Süden bie Vorhügel der Apenninen, 
bis an ihre Sipfel Gepflanzt, bewachſen, mit Kirchen, Baläften, 
Gartenpäuiern befegt, wie die vicentinifhen Hügel. Es war ein 
ganz zeiner Himmel, Tein Wölkchen, nur am Horizont eine Art 
Söheraud. Der Thüürmer vexfiherte, daß nunmehrn ſeit ſechs Jahren 
dieſer Nebel nicht aus der Gerne Iomme. Gonft habe er. durch das 
Sehrohr die Berge von Bicenza mit ihren Häufern und Gapellen 
gar wohl entbeden können, jet bei ben hellfien Tagen nur felten. 
Und biefes Nebel lege fih denn vorzäglich an bie nörbliche Kette 
um» made umjer liebes Batexrlanb zum wahren Gimmerien. Der 
Mann ließ mid auch die gefunde Lage unb Luft der Gtabt 
»aran hemerken, bab ihre Dächer. wie neun auäfiben, und fein 
Biegel vurch Fenchtigleit und Moos angegriffen fe. Man muß 
geftehen, bie Dächer finb alle rein und fchön; aber bie Güte ber 
Biegel mag auch etwas dazu heitengen: wenigen: in alten Zeiten 
Hat man ſolche in biefen Gegenden koſtbar gebrannt. 

Der Hängense Thum ift .sin abſcheulicher Anblid, und bed 
hõchſt wahticheinlih, daß er mit Fleiß jo gebaut worben. Sch er⸗ 
Hülse mir biefe Thorheit folgendermaßen. In den ‚Zeiten ber 
Aäntifchen Unruhen ward jebes große Gebäube zur Yeftung, aus 
ber jede mächtige Yamilie einen Thurm erhob. Nach und nach 
wurde dieß zu einer Luft» und Ehrenfache, jeber wollte auch weit 
einem Thurm prangen, und als zuletzt bie graben Thürme gar gu 
alltäglich waren, fo baute man einen fchiefen. Auch Haben Archi⸗ 
teft und Befiger ihren Zweck erreicht: man fieht an ben vielen 
graben, fehlauten Thürmen bin, und fucht ben krummen. Ich war 
nachher oben auf nenfelben. Die Badfteinfchiditen liegen horizontal. 
MH gutem Kinbendem Kitt und eifernen Ankern kann man fon 
kolled Zeug machen, 


‘ 
-Bolsgua, ben 19. October. Abenbs. 


Meinen Tag habe ih beffmäglihft angeivenvet, um zu ſehen 
und wiederzuſehen, aber es geht mit ber. Kunft wie mit dem Leben: 
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je weiter man Kineinlommt, je breiter wirb fie. An biefem Ginund 
treten wieder neue Geftirne hervor, bie ich nicht berechnen kann, 
und die mich irre machen: die Garracrci, Guido, Domen i⸗ 
Ging, in einer Ipätern glüdlidern Kunfizeit entiprungen; fie 
aber wahrhaft zu genießen, gehört Wiffen und Urtheil, welches 
mir abgeht und nur nad unb nad erivorben werben Tann. Ein 
großes. Hinderniß ber reinen Betradhtung und ber unmittelbaren 
Einficht find die meift unfinnigen Gegenftände ber Wilder, iiber die 
man toll wird, indem man fie verehren und Lieben möchte. 

Es if, als da fi) die Kinder Gottes. mit ben Tochtern ber 
Menſchen .nermählten! daraus entſtanden mandyerlei Ungeheuer. 
Indem ber himmlische Sinn bes Guibo, fein -Pinfel, der nur has 
Bolllommenjte, was geichaut werden kann, hätte malen follen, 
dich anzieht, jo möchteft bu glei die Augen von den abſcheulich 
dummen, mit keinen Scheltworten bex Welt genug Ju erniedrigenden 
Gegenftänben wegkehren, und jo gebt es durchaus: man iſt immer 
auf der Anatomie, dem Rabenſteine, dem Schindanger, immer 
Seiden bes Helden, niemals Handlung, nie ein gegenwärtig In⸗ 
tereffe, immer etwas phantaſtiſch von außen Erwartetes. Entwedber 
Miſſethaͤter oder Verziiite, Verbrecher oder Narren, wo denn ber 
Maler, um ſich zu seiten, einen nadten Kerl, eine hübſche Zu⸗ 
ſchauerin berbeifchleppt, allenfalls feine geiftlihden Helden als 
Gliedermänner tractist und ihnen recht Ihöne Faltenmäntel über 
teirft. Da ift nichts, was einen menichlichen Begriff gäbe. Unter 
zehn Sujetd nit eins) das man hätte malen follen, und daß 
eine bat der Künftler nicht von ber rechten Seite nehmen bürfen. 

Das große Bild pon Guido in ber Kirche der Menbicantt if 
alles, was man malen, aber auch alled, was man Unfinniges bes 
ftellen und. nem Künftler gumutben kann. Es tft ein Votivbilb. 
Sch glaube, der gange Senat hat es gelobt und auch erfunden. 
Die beiven Engel, die werth wären, eine Plſyche in ihrem Ungiäd 
zu tröften, müſſen bier — 

Der Heilige Proelus, eine fchöne Figur; aber dann bie anders, 
Biſchöfe und Pfaffen! Unten find himmlische Kinder, bie mit His 
tributen jpielen. Dex Maler, dem das Meſſer an ber Kehle ferß, 
fuchte fich zu helfen, wie er konnte, er mühte fih ab, nur um zu 
zeigen, daß nicht er der Barbar ſei. 

Zwei nackte Figuren von Guido: ein Johannes in ber WüRe, 
ein Sebaftien, mie köſtlich gemalt! und was jagen fie Der eine 
ſperrt das Maul auf, una der andere Frlimmt fi. 

Betrachte ih in dieſem Unmuth bie Gefhichte, fo möchte . 
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fagen: Der Glaube hat die Kinnſte wieder hervorgehoben, ber 
Aberglaube hingegen iſt Herr über ſie geworden und Bat fie aber⸗ 
mal3 gu GSrunde gerichtet. 

Nach Tiſche etwas milder und weniger anmaßlich geſtimmt als 
heute früh, bemerlte ich folgendes in meine Schreibtafel. Im 
Palaſt Tanari iſt ein berühmtes Bil von Gutbe, die fäugende 
Maria borftellenn, über Lchensgröße, der Kopf, ald wenn ihn ein 
Wutt gemalt Hätte, unbeſchreiblich ift ver Ausbruck, mit weichem 
fie auf den fäugenden Knaben berunterficht. Mir fpeint” e3 eine 
ſtille, tiefe Duldung, nicht als wenn fie ein Kind ber Liebe und 
Freude, fondern ein untergefchobenes himmliſches Wechſelklind nur 
{9 an fi} zehren ließe, weil es nun einmal nicht anber® tft, und 
fie in tieffter Demuth gar nicht begreift, wie fie dazu kommt. Der 
übrige Raum tft burch ein ungeheures Gewand ausgefüllt, welches 
die Kenner höchlich preifen; ich wußte nit recht, was id; daraus 
machen folite. Auch find bie Farben dunkler geworben; das Zimmer 
und der Tag waren nicht die hellſten. 

Uneradtet der Verwirrung, in ber ih mid befinde, fühle ich 
doch ſchon, daß Uebung, Belanntihaft un Neigung mir fchon in 
dieſen Srrgärten zu Hülfe kommen. So fprad mich eine Beſchnei⸗ 
dung von Guercino mädtig an, weil id den Bann ſchon Kenne 
und Itebe. Ich verzieh den unleidlichen Begenftand und freute 
mid an der Ausführung — Gemalt, was man ſich denken kann; 
alles daran reipectabel unb vollendet, als wenn's Emaille wär. 

Und fo geht mir’d denn wie Bileam, dem confufen Propheten, 
welcher jegnete, da er zu fluchen gebachte, und bie würbe noch 
Bier der Fall fein, wenn ich länger verteilte. 

Trifft man denn gar wieder einmal auf eine Arbeit ton Nas 
phael, ober die ihm wenigſtens mit einiger Wahrfcheinlichfeit zus 
geichrieben wird, fs iſt man glei vollkommen geheilt und froß. 
So habe ich eine heilige Agatha gefunden, ein Loftbares, obgleid 
nicht ganz wohl erhaltenes Bild. Der Künftlee hat ihr eine gefunde, 
fichere Zungfräulicgleit gegeben, doch ohne Kälte und Rohheit. Ich 
babe mir die Geſtalt wohl gemerkt und werbe ihr im Geiſt meine 
Sphigenie vorlefen und meine Heldin nichts jagen laffen, was 
Diele Heilige. nit außfprechen möchte. 

Da ih nun wieder einmal dieſer füßen Bürde gedente, die ich 
auf meiner Wanderung mit mir führe, fo Tann ich nicht verfchweigen, 
daß zu den großen Kunſt⸗ und Raturgegenftänden, durch bie ich 
mid durchär beiden muß, noch eine wunderſame Folge von poetifchen 
Geſtalden hindurchzieht, die mid; beunruhigen. Bon Gento berüber 
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wollte ich meine Arbeit au Jphigenia fortiegen, aber was ge 
ſchah! Der Geift führte mir bat Argument der Iphigenin in 
Delphi vor die Seele, und ich mußte es außbilven. So kurz als 
möglich fet es hier verzeichnei. . 

Elektra, in gemiffer Hoffnung, daß Dreft das Bilb »er tau⸗ 
rifhen Diana nach Delphi brisgen werde, ericheint in bem Tempel 
des Apoll und widmet die graujame Mt, Die jo viel Unheil in 
Pelops Haufe angerichtet, als Tchliehliches Sühnopfer dem Gotte. 
Zu ihr tritt leider einer der Griechen unb erzäblt, wie er Dreſt 
und Pylabes nach Tauris begleitet, bie beiden Freunde zum Tode 
führen fehen und fich glildlich gexettet. Die leibenfchaftliche Elektra 
Kennt fig jelbft nicht und meiß nicht, ob fie gegen Götter oder 
Menſchen ihre Wuth richten fol. Indefſen find Iphigente, Dreft 
und Phlades gleichfalld zu Delphi angelommen. Iphigentens hei⸗ 
lige Ruhe eontraftixt gar merkwürdig mit Elektrens irdiſcher Seiden⸗ 
ſchaft, als die beiden Geſtalten, wechſelſeitig unerkannt, zuſamumen⸗ 
treffen. Der entflohene Grieche erblickt Iphigenien, erkennt bie 
Prieſterin, welche die Freunde geopfert, und enideckt eu. Gleliren. 
Dieſe iſt im Begriff, mit demſelbigen Beil, welches ſie dem Altar 
wieder entreißt, Iphigenien zu ermorden, als eine glildlidde Wen⸗ 
bung dieſes letzte ſchreckliche Uebel von Geſchmiſtern abwendet. 
Wenn dieſe Scene gelingt, fo iſt nicht leicht etwas Größeres und 
Rührenderes auf dem Theater gejehen morben. Wo fol man aber 
Hände und Zeit bernehmen, wenn auch der Geift willig wäre! 

Indem ich mich mun in bem Drang einer ſolchen Ueberfällung 
bed Guten und Wünfhensiwertken geängftigt fühle, fo muß id 
meine Freunde an einen Traum erinnern, ber mir, es wird eben 
ein Jahr fein, bebeuteud genug ſchien. Es traäumte mir nämlich, 
ih landete mit einem ziemlich greßen Kahn an einer fruchtbaren, 
zeihbewachtenen Inſel, yon der mir bewußt war, daß bafelbft bie 
ſchönſten Faſanen zu haben feien, Auch Hanbelte ich ſogleich mit 
ben Einwohnern um foldhes Weflieber, welches fie auch ſogleich 
häufig, getöbtet, herbeibrachten. Es waren wohl Faſanen, inte 
aber des Traum alles umzuhilden pflegt, fo exblickte man lange, 
faxbig beaugte Schweife, wie von Pfauen ober ſeltenen Barabieb- 
pögeln. Dieje brachte man mir ſchockweiſe ind Schiff, Ipgte fie mit 
‚ ben Köpfen na tunen, fo zierlich gehäuft, daß Die langen bunten 
Federſchweife, nach außen hängenb, im Sonvenglauz ben herr 
lichſten Schober bilveten, ven man fich denken Zaun, nub zwar fo 
reich, baf für den Steuernden und bie Rudarnden kaum hinten 
und born geringe Räume berblichen. So burdfchnitten wir bie 
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ruhige Fluth, und id nannte mir inbefien fon bie Freunde, 
benen ih von biefen bunten Schagen mitsheilen wollte. Bulegt 
in einem großen Hafen lanbend, verlor ic, mich zwiſchen ungeheuer 
bemaßeten Schiffen, wo ich yon Berbed auf Verdeck ftieg, um meinem 
feinen Kahn einen fihern Banbungsplag zu fsuchen. 

An folden Wahnbildern ergegen wir und, vie, meil fir aus 
uns feldft entipringen, wohl Analogie nit unſerm übrigen Leben 
und Schickfalen haben müfjen. 


Nun war id auch in der berühmten wiffenichaftlichen Anſtalt, 
Bas Inſtitut oder bie Studien genannt, Das große Gebäude, 
beſonders der innere Hof, ſieht ernfthaft genug aus, obgleich nicht 
von ber beſten Baulunft. Yuf ben Treppen usb Corrbors fehlte 
es niiht as Stucco⸗ und Frescozierden; alles tft anftänbig umb 
würdig, und über die mannigfaltigen ſchönen und wifſenswerthen 
Dinge, bie Hier zufammengebracht worden, erjtaunt man billig, 
voch will es einem Deutſchen dabei wicht wohl zu Muthe werben, 
Dex eine freiere Stupienweife gewohnt Ift. 

Mir fiel eine frühere Bemerkung bier wieber in Die Gedanken, 
Daß ſich ber Menſch im Gange ber alles yeränbernben Beit Ih ſchwer 
Ios macht von dem, was eine Sache zuerſt geivefen, wenn ihre 
Beſtimmung in ber Folge fih auch verändert. Die dhriftlichen 
SKiugen Halten noch immer an ber Bafılitenform, wenn glei bie 
Tempelgeftalt vielleicht dem Cultus vortheilhafter wäre. Wiſſen⸗ 
ſchaftliche Auftalten haben noch has klöſterliche Anſehen, weil in 
ſolchen frommen Bezirben die Studien zuerſt Raum und Ruhe ges 
marnnen. Die Gerichtsſale ber Italiäner ſind jo weit und hoch, 


als das Vermögen einer Gemeinde zureicht; man glaubt auf dem 


Maxttplage unter freiem Himmel au fein, wo jonft Recht geiprschen 
wurde. Und bauen wir nit noch inmer bie größten Theater mit 
allem Zubehör unter ein Dach, ald wenn es bie erſte Meßbude 
wäre, bie man auf kurze Zeit von Brettern zuſammenſchlug? Durd 
ben ungehsuern Bubrang ber Vißbegierigen um bie Zeit der Refors 
mation murben bie Schüler in Bürgerhäufer getrieben: aber wie 
lange hot «8 nicht gebmuert, bis wir unfere Walfenhänfer auf- 
thaten und ben armen Rindern bieje fo nolhwendige Welterziehung 
vertigafften ? 


| 
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Bologna, den 20. October. Wbenbs. 

Diefen heitern, ſchönen Tag habe ich gang unter freiem Himmel 
zugebtadt. Kaum nahe ich mid, ben Bergen, fo werke ich chen 
wieber som Geftein angegogen. Jh komme mir vor wie Anstäus, 
der fih immer neu geftärkt fühlt, je Träftiger man ihn mit feiner 
Mutter Erbe in Berührung bringt. 

Ich zsitt nad Baberno, wo ber fogenannte Bolognefer. 
Shwerjpath gefunden wird, woraus: man bie kleinen Kuchen 
bereitet, welche calcinirt tm Dunkeln leuchten, wenn fte vorher 
dem Lichte ausgeſetzt geweſen, und bie man bier kurz und gut 
Fosfort nennt. 

Auf dem Wege fand ich ſchon ganze Felſen Fraueneis zu Tage 
anftebend, nachdem ich ein ſandiges Thongebirg hinter mir gelaffen 
hatte. Bet einer Biegelhütte gebt ein‘ Waflerriß. Hinunter, in 
weichen fich viele Tleinere ergiehen. Dan glaubt zuerft einen aufs 
geſchwemmten Lehmhügel zu fehen, ber vom Regen ausgewaſchen 
wäre, doch konnte ich bei näherer Betrachtung von feiner Natur 
fo viel entneden: das feite Geftein, woraus biefer Theil bes Ger 
birges beſteht, ift ein ſehr feinblättriger Schieferthon, welcher 
mit Gips abwechſelt. Dad ſchiefrige Beftein iſt fo innig mit 
Schwefelkies gemiſcht, daß es, bon Luft und Feuchtigkeit berührt, 
ſich ganz und gar veründert: es ſchwillt auf, die Lagen verlieren 
ſich, es entſteht eine Art Letten, muſchelig, zerbrödelt, auf ben 
Flaͤchen glänzend, wie Steinkohlen. Nur an großen Stücken, deren 
ich mehrere zerſchlug und beide Geſtalten deutlich wahrnahm, konnte 
man ſich von dem Uebergange, von der Umbildung Überzeugen. 
Zugleich ſieht man die muſchligen Flachen mit weißen Punkten 
beſchlagen; manchmal find gelbe Partieen bein; fo zerfällt nach und 
nad bie ganze Dberflädhe, und der Hügel fleht wie ein verwitterter 
Schwefelkies im Broßen aus, Es finden fi unter ben Lagen auch 
härtere, grüne und rothe. Schwefelkies babe ih in dem Geſtein 
auch Öfterd angeflogen gefunden. . 

Nun fiteg ih in den Schluchten des brödiich aufgeläiten Bes 
birgd Hinauf, wie fie von ben legten Negengüffen durchwaſchen 
waren, und fanb gu meiner Freube ben geſuchten Schwerſpath 
häufig, meift in unnolllommener Eiform, an mehrern Stellen des 
eben zerfallenden Gebirge hervorſchauen, theils ziemlich rein, Meils 
nod von dem Thon, in weldem er ftal, genan umgeben. Daß es 
feine Geſchiebe ſeien, davon kann man fich beim erften Aublick 
überzeugen. Ob fie gleicheitig mit der Schieferthonlage, ober ob 
fie erft bei Aufblähung ober Berjegung berfelben entſtanden, bers 
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bient eine näbexe Anterſuchung. Die von mir gefundenen Stüde 


nähern fi, größer ober kleiner, einer unvollkommenen Eigefalt; 
die kleinſten geben auch wohl in eine unbeutliche Kryſtallform 
über. Das ſchwerſte Stüd, welches ich gefunden, wiegt fiebzehn 
Loth. Auch fand ih in demfelbigen Thon lofe, volllommene Gips⸗ 
kryſtalle. Nähere Beftimmung werden Kenner an ben Stüden, bie 
ip mitbringe, zu entwideln wiffen. Und ich wäre nun alfo fon 
wieder mit Steinen belaftet! Gin Achtelöcentner dieſes Schwerfpaths 
Habe ich aufgepadt. 


Nachts. 

Wie viel hätte Ich noch zu fagen, wenn ich alles geftehen wollte, 
was mir an dieſem ſchönen Tage durch den Kopf ging! Aber mein 
Berlangen tft ftärter ald meine Gedanken. Sch fühle mih uns 
widerftehlih vorwärts gezogen; nur mit Mühe fammle id mi an 
dem Gegenmwärtigen. Unb es fcheint, der Himmel erhört mich. Es 
meldet fi ein Betturin gerabe nah Rom: und fo werde ich über⸗ 
morgen unaufbaltfam dorthin abgeben. Da muß id denn wohl 
heute und morgen nad meinen Sachen feben, manches beforgen 
und wegarbeiten. 


Logano amf den Apenninen, ben 231. Drtober. Abends. 

Ob ich mich heute jelbft aus Bologna getrichen, ober ob ich 
Daraus gejagt worben, wüßte ich nicht gu jagen, Benug, ich er- 
griff mit Leidenſchaft einen fchnelleen Anlaß, abzureiſen. Run 
bin ich bier in einem elenden Wirthshauſe, in Gefelihaft eines. 
päpftliden Officiers, der nah Perugia, feiner Baterftabt, gebt. 
Als ich mich zu ihm in ben zweirädrigen Wagen fegte, madte ich 
ihm um etwad gu reden, ba3 Gompliment, daß ich als ein 
Deuticher, der gewohnt fet mit Soldaten umzugehen, ſehr ans 
genehm finde, nun mit einem päpftlichen Dfficier in Geſellſchaft 
zu reifen. 

Nehmt mir nicht Übel, verfegte er darauf, ihr könnt wohl eine 
Neigung zum Eoldätenftande Haben; denn ich höre, In Deutſchland 
if alles Militiie; uber was mich betrifft, obgleich unſer Dienft 
fer Iäßlich iſt, und ich in Bologna, wo id In Garniſon fiehe, 
meiner Bequemlichkeit vollkommen pflegen kann, fo wollte ich doch, 
Laß ich dieſe Jade los ware und das Biltchen meines Baters 
verwaltete. Ich bin aber ber jüngere Sohn, und fo muß ih mirs 
gefallen laffen. 





—— 
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J 
Girebe, ben 28. Detober. Wbenbe. 

Giredo, auch ein Fleines Neft auf den Apenninen, mo ich mid 
recht glüdtich fühle, meinen Wunſchen entgegenreifend. Heute ges 
ſellten fi, reitenb, ein Herr und eine Dame zu und, ein Eng⸗ 
länder mit einer fogenannten Schwefter. Ihre Pferde find ſchön, 
fie reifen aber ohne Bertenung, und der Herr mat, wie es 
Scheint, zugleih den Reitknecht und ben SKammerbiener. Sie 
finden überall zu Magen; man glaubt einige Blätter im Archen- 
bolz zu leſen. " 

Die Apenninen find mir ein merfwürbiges Stüd Welt. Auf 
die große Fläche ber Regionen des Po’8 folgt ein Bebirg, das fi 
aus der Tiefe erhebt, um zwiichen zwei Meeren fühwärts das fefte 
Land zu endigen. Wäre bie Gebirgsart nicht zu fteil, zu Head 
über der Meeresflähe, nicht jo ſonderbar verichlungen, daß Ebbe 
und Fluth vor alten Zeiten mehr unb länger hätten hereinwirken, 
größere Flächen bilden und überſpülen können, fo wäre es eins 
der ſchönſten Länder in dem herrlichſten Klima, etwas höher als 
das andere Land. So aber iſt's ein feltfam Gewebe von Bergrüden 
gegen einander; oft fieht man gar nicht ab, wohin das Wafler 
feinen Ablauf nehmen will. Wären bie Thäler beffer ausgefüllt, 
die Flächen mehr platt und Aberfpült, fo Tünnte man das Land 
mit Böhmen vergleichen, nur daß bie Berge auf alle Weile 
einen andern Charakter haben. Doch muß man fidh Leine Berg⸗ 
wüfte, ſondern eim meift bebantes, obgleich gebirgigeß Land vor⸗ 
fielen. Kaftanten kommen bier ſehr ſchoön, der Weizen tft trefflich; 
und die Saat Ion hübſch grün, Immergrüne Gichen mit Pleinen 
Blättern fiehen am Wege, um die Kirchen unb Gapellen aber 
ſchlanke Chpreſſen. 

Geſterre Abend war das Wetter trübe, heute iſtes wieber bel 
und ſchön. 


Foligno, ben 46. October. Ubenbs. 

Zwei Abende babe ich nicht geichrieben. Die Herbergen waren 
fo flieht, bad an kein Auslegen eine Blattes zu denken war. 
Auch Tingt eb mir an, ein bien verworren zu werden: denn feit 
ber Abreiſe von Venedig fpinnt fich ber Neiſerodlen nicht To ſchön 
und glatt mehr ab. 

Den 28. früh, unferer Uhr um Behne, kamen wir amd den 
Apenninen hervor und fahen Floreng liegen in einem weiten Thal, 
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Das unglaublich bebaut und ins Unendlige mit Villen und Söufern 
bejat ift. 

Die Stabt Hatte ich eilig burlanfen, den Dom, das Bap⸗ 
tiſterium. Hier thut fih wieber eine ganz neue, mir unbelannte 
Welt auf, an der ich niit verweilen will. Der Garten Boboli 
liegt köoſtlich. Ich eilte fo ſchnell heraus als Hinein. 

Der Stadt fſieht man den Voklsreichthum an, ver fie erbaut 
hat, man erfennt, daß fie fi} einer Folge von glüdlichen Regie⸗ 
rungen erfreute. Ueberhaupt füllt ed auf, was in Toscana gleich 
die Öffentlichen Werte, Wege, Brüden für ein fines, geandiches 
Iinfehen haben. Es iſt bier alles zugleich tüchtig und reinlich; 
Gebrauh und Nugen mit Anmuth find beabfictigt; überall läßt 
fü eine belehkende Sorgfalt bemerten. Der Staat bed Papftes 
hingegen ſcheint fi nur zu erhalten, weil ihn die Erbe nicht ver⸗ 
ſchlingen wid. 

Brunn ih neulih von ben Apenninen fagte, was fie fein 
koBnnten, das ift nun Tostana: weil es fo viel tiefer lag, fo bat 
das alte Meer recht feine Schulbigkeit gethan und tiefen Lehm⸗ 
boven amfgehäuft. Er ift heilgeib und leicht gu berarbeiten. Sie 


 pflügen tbef, aber noch recht auf bie urfprüngliche Art: ihr Pflug 





hat keine Näber, uns die Pflugſchar iſt nicht beweglich. So ſchleppt 
fie ver Bauer, hinter feinen Dehſen gebückt, einher und wühlt die 
Erbde auf. Es wirb 513 fünfmal gepflügt; wenigen unb nur fehr 


leichten Dünger freuen fie mit den Hättben. Gablich fäen fie ben 


Weizen, dann häufen fie fchmale Sotteln auf; dazwiſchen entfliehen 
tiefe Furchen, alleB ſo gerichtet, daß daB Regenwafler ablaufen 
wuß. Die Frucht wächſt nun auf den Sotteln in die Höhe; in 
des Furchen gehen fie bin und Her, wenn fie jüten. Dieſe Vers 
fahrungsart ift begreiflih, wo Näffe gu fürchten if; warum fie 
eB aber auf ven ſchönſten Gebreiten thun, Tann ich nicht einfehen. 
Diefe Betrachtung machte ich ‚bei Arezzo, wo fih eine herrliche 
Biainne aufthut. Reiner kann man fein Feld jehen, nirgends auch 
nur eine Erdſcholle, alles Ham wie gefiebt. Det Weizen gebeiht 

hier ercht ſchön, und er ſcheint hier alle feiner Natur gemäßen 
—— en zu finden. Das zweite Jahr bauen fie Bohnen für 
die Pferde, die bier keinen Hafer belommen. Es werden aud) 
Supinen gefät, ie jeyt ſchon vortrefflich grün Regen und im März 
Fruchte beingen. Auch der Bein Hat ion gekeimt; er bleibt den 
Binter über und wird burd ven Froſt nur dauerhafter. 

Die Welbäume find wunderliche Pflanzen; fie fehen faft wie 


J 


Weiden, verlieren auch den Kern, und die Rinne klafft 2 - 
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einander; aber fie haben demungeachtet ein feftered Anſehen. Man 
ſieht au dem Holze an, daß es langſam wächſt und ſich unfägs 
Lich fein organifirt. Das Blatt ift weibenartig, nur weniger Blätter 
am Zweige Um Florenz, an ben Bergen, ifi alles mit Delbäumen 
und Beinftöden bepflanzt; bazwiichen wird das Gröreich zu Kör⸗ 
nern benußt. Bei Arezzo unb fo weiter läßt man bie Felder 
freier. Ich finde, daß man dem Epheu nicht genug abwehrt, ber 
den Delbäumen und andern ſchädlich ift, ba es fo ein Leichtes 
- wäre, ihn zu zerftören. Wieſen fieht man gar nicht. Ban fagt, 
das türkiſche Korn zehre den Boden aus; ſeitdem es eingeführt 
worden, babe der Aderbau in anderm Betracht verloren. Ich 
glaube e8 wohl, bei dem geringen Dünger. 

Heute Abend babe ich von meinem Hauptmann Abfchieb ges 
nommen, mit der Berfiherung, mit dem Verſprechen, ibn auf 
meiner Niüdreife in Bologna zu beſuchen. Er ift ein wahrer Res 
pröfentant vieler feiner Landsleute. Hier einiges, was ihn ber 
ſonders bezeichnet. Da ich oft ſtil und nachbenkli war, fagte er 
einmal: Che penaal non deve mei pensar l'uomo, pensando 
s’invecchia. Das ift verbolmetiht: Was denkt ihr viell Der 
Menih muß niemals denten, denkend altert man nur. Unb nad 
einigem Gefpräß: Non deve fermarsi l’uomo in una sola Cosa, 
perchd allora divien matto; bisogna ever mille cose, una 
confusione nella testa. Auf Deutſch: Der Menſch muß ſich nid 
auf eine. einzige Sache heiten; denn ba wird er toll: man muß 
taufend Sachen, eine Gonfuflon im Kopfe haben. 

Der gute Mann Tonnte freilich nicht wiſſen, daß ih eben 
darum ftill und nachdenkend war, weil eine Gonfuflon von alten 
und neuen Gegenftänden mir den Kopf verwirrte. Die Milbung 
eines folden Italiäners wird man noch Tlarer aus folgendem er» 
Tennen. Da ex wohl merkte, daß ich PBroteftant fei, fagte er nad 
einigem Umſchweif, ich möchte ihm doch gewifle Fragen erlauben: 
denn er. habe ſo viel Wunberliches von und Proteftanten gehört, 
merüber er endlich einmal Gemißheit zu haben wünſche. 

Dürft ihr denn, ſo fragte er, mit einem hübſchen Mädchen 
auf einem guten Fuß leben, ohne mit ihr. gerabe verheirathet zu 
fein? Erlauben euch das eure Prieiter ? 

Ich erwieberte bacauf: Yrjexe Priefter finb Eluge Leute, melde 
von folden Kleinigleiten Leise Notig nehmen. Freilich, wenn wir 
fie darum fragen wollten, fo würden fie es und nicht erlauben. 

Ihr braucht fie alfo nicht zu fragen? rief er aus, D ihr Glüde 
lien! und da ihr ihnen nicht beicht et, jo erfahren. fie'3 nit, 
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Hierauf erging er ſich in Schelten und Mißbilligen ſeiner 
Stoffen und In dem Preife unſerer ſeligen Freiheit. 

Bas jedoch die Beichte betrifft, fuhr er fort, wie verhält es 
RG damit? Man erzählt uns, daß alle Dienichen, auch bie feine 
Chrifien find, dennoch beichten müffen: weil fte aber in ihrer Ver⸗ 
fiodung nicht das Rechte treffen Lönnen, fo beichten fie einem 
alten Baume; welches benn freilich Iäicherlich und gottlos genug ift, 
aber doch beweiſt, daß fie die Rothwendigkeit der Beichte auertennen. 

Hierauf erklaͤrte ich Ihm unfere Begriffe von der Beichte, und 
wie e3 babei zugehe. Das kam ihm jehr bequem vor; er meinte 
aber, es fei ungefähr eben fo gut, als wenn man einem Baum 
beichtete. Nah einigem Zaubern erfuchte er mich fehr ernfthaft, 
über. einen andern Punkt ihm reblih Austunft zu geben: er habe 
nämlid aus dem Runde eines feiner Priefter, der ein wahrhafter 
Dann fei, gehört, daß wir unfere Schweftern heirathen dürften, 
welches denn doch eine ftarfe Sache ſei. Als ich dieſen Punkt vers 
neinte und ihm einige menfchliche Begriffe von unferer Lehre bei⸗ 
Bringen wollte, mochte er nicht fonderlich darauf merken; beun es 
Sam ihm zu alltäglich vor, und er wandte fidh zu einer neuen Frage 

Man verliert uns, fagte er, daß Friebrich der Große, weicher 
fo viele Stege felbft über bie Gläubigen davon getragen und die 
Bet mit feinem Ruhm erfüllt, daß er, den jebermann für einen 
Ketzer Hält, wirklich katholiſch ſei und vom Papfte die Erlaubniß 
habe, es zu verheimlichen: denn er kommt, wie man weiß, in 
keine eurer Kirchen, verrichtet aber ſeinen Gottesdienſt in einer 
unterirdiſchen Capelle, mit zerknirſchtem Herzen, daß er die heilige 
Keligion nicht öffentlich bekennen darf; denn freilich, wenn er das 
ibäte, würben ihn feine Preußen, die ein beftialifches Volt und 
wüthenbe Keger find, auf ber Stelle todtſchlagen, mwoburd denn 
der Sache nicht geholfen wäre. Deßwegen bat ihm der heilige 
Bater jene Erlaubniß gegeben; bafür er denn aber aud bie allein 
ſeligmachende Religion im Stillen jo viel außbreitet und begünftigt 
ats möglich. 

Ich ließ das alles gelten und eriwieberte nur, ba es ein 
großes Geheimniß jet, könnte freilig niemand bavon Zeugniß 

eben. Tinfere fernere Unterhaltung war ungefähr immer bon 

Derfelben Art, fo daß ih mich Über die Kluge Geiftlicgfeit wunbern 
mußte, welde alles abzulehnen und zu entftellen jycht, was ben 
dunkeln KretS ihrer herfümmlichen Lehre durchbrechen und ver⸗ 
wirren Tönnte. 


Goethe, Werte XIX. 7 
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Ich verlieh Perugia an einem herrlihen Mosgen und fühlte 
die Seligfeit, wieder allein zu jein. Die Lage ber Stadt iſt ſchoön, 
bei Anblid des Sees höchſt erfreulid. Ich ‚habe mir bie Bilder 
wohl eingedrüdt. Der Weg ging erſt hinab, dann im eine 
fropen, an beiden Seiten in ber Zerne von Hügeln eingefahten 
Thale hin; endlich jah ich Affift liegen. 

Aus Palladio und Volkmann wußte ih daß ein Töftlicher 
Tempel der Minerva, zu Zeiten Auguft? gebaut, noch vollkommen 
erhalten daſtehe. Ich verließ bei Madonna [dei Angelo meinen 
Betturin, der feinen Weg nach Foligno verfolgte, und flieg unter 
einem ftarteg Wind nah Aſſiſi hinauf; denn ich ſehnte mic, 
durch die für mi jo einfame Welt eine Fußwanderung anzus 
Helen. Die ungeheuern Subftructionen ber babyloniſch über eins 
ander gethürmten Kirche, wo ber heilige Franciscus ruht, ließ 
ih lints, mit Abneigung; denn ih dachte mir, daß barin bie 
Köpfe ſo wie mein Hauptmannnälopf geftempels würden. Dann 
fragte ih einen hübſchen Jungen nad der Maria della Minerva; 
er begleitete mich die Stadt hinauf, die an einen Berg gebaut if. 
Endlich gelangten wir in die eigentlige alte Stabt: und fiehe, 
das läblichite Wert ftand vor meinen Augen, bad erſte vollſtän⸗ 
bige Dentmal der alten Zeit, das ich erblidte, Gin befcheidener 
Tempel, wie er fi für eine fo Zleine Stabt ſchickte, und doch fo 
volllommen, jo ſchön gedacht, daß er überall glänzen würbe. Nun 
vorerſt von jeiner Stellung! Seitbem ich in Vitruv und Palladio 
gelefen, wie man Stäbte bauen, Tempel und öffentliche Gebäube 
ftelen müfje, babe ich einen großen Reſpect vor joldden Dingen. 
Auch hierin waren die Aiten jo groß im Natürlien. Der Tempel 
ſteht auf der ſchönen mittleen Höhe des Berges, wo eben zwei 
Hügel zufammentreffen, auf den Pla, der noch jet ber Plag 
heißt. Diefer fteigt felbft ein wenig an, und ed fommen auf bems 
jelben vier Straßen zuſammen, die. ein jehr gebrüdtes Anbreass 
treu; machen, zwei von unten herauf, zwei bon oben herunter. 
Wahrſcheinlich ftanden zur alten Zeit die Häufer noch nicht, bie 
jegt, dem Tempel gegenüber gebaut, bie Ausſicht beriperren; 
benit man fie weg, fo blidte man gegen Mittag in bie reiche 
Gegend, und zugleich wilrde Minervens Heiligtum von allen 
Seiten her gefehen. Die Anlage der Straßen mag alt fein; denn 
fie folgen auß der Geftalt und bem Abhange des Berges. Der Tempel 
ſteht nicht in Der Mitte des Platzes, aber jo gerichtet, daß er dem vom 
Rom Heraufkommenden verfürzt gar ſchon ſichtbar wird. Nicht allein 
daa Gebäude follte man zeichnen, fondern auch bie glüdliche Stellung. 
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An’ver Facabe konnte ich mich. nicht fatt ſehen, wie genialiſch 
conjequent auch hier der Künſtler gehandelt. Die Drbnung ift 
Zorinthifh, Die Säulenweiten etwas über zwei Model. Die Säulen 
füße und die Platten darunter ſcheinen auf Piedeftalen zu ftehen, 
aber es fcheint auch nur: benn der Sodel ift fünfmal durchſchnitten, 
und jedesmal geben fünf Stufen zwiſchen ben Säulen hinauf, ba 
man denn auf die Fläche gelangt, worauf eigentlih die Säulen 
fteben, und von welder man auch in ben Tempel bineingeht. 
Dad Bagftüd, den Sodel gu durchſchneiden, war hier am rechten 
Blage: denn da der Tempel am Berge liegt, jo hätte die Treppe, 
Die zu ibm Hinaufführte, viel gu weit vorgelegt werden müſſen 
und würde ben Play verengt haben. Wie viel Stufen noch unters 
Kalb gelegen, laͤßt ſich nicht beftimmen; fie find außer wenigen 
verſchüttet und augepflaftert. Ungern riß ich mich von dem Anblid 
los und nahm mir vor, alle Architelten auf dieſes Gebäube aufs 
merkſam zu machen, bamit und ein genauer Riß davon zukäme: 
denn was Meberlieferung für ein ſchlechtes Ding fei, mußte ich 
‚biejesmal wieber bemerten. Palladio, auf ven ich alled vertraute, 
giebt zwar dieſes Tempels Bild, er Tann ihn aber nicht felbft ges 
ſehen haben: benn er ſetzt wirklich Piebeftale auf bie Fläche, 
wodurd die Säulen unmäßig in bie Höhe kommen und ein gars 
ſtiges, palnihriſches Ungeheuer entſteht, anftatt daß in der Wirk⸗ 
lichkeit ein ruhiger, lieblicher, das Auge und den Verſtand befrie⸗ 
digender Anblick erfreut. Was ſich durch bie Beſchauung dieſes 
Werks in mir entwickelt, iſt nicht auszufprechen und wird ewige 
Früchte bringen. 

Ich ging am ſchönſten Abend die römiſche Straße bergab, im 
Gemüth zum ſchönſten beruhiget, als ich Hinter mir rauhe, heftige 


EStimmen vernahm, Die unter einander ſtritten. Sch vermuthete, 


daß es die Shirren fein möchten, bie ich ſchon in ber Stadt bes 
merlt Hatte. Ich ging gelafien vor mich hin und horchte hinter» 
wärts. Da Lonnte ih num gar bald bemerlen, daß es auf mid 
‚gemüngt fei. Bier folder Mengen, zwei davon mit Slinten bes 
waffnet, in unerfreuliger Geſtalt, gingen vor mir vorbei, brumm⸗ 
ten, kehrten nad. einigen Schritten zurüd und umgaben mid. 
Sie fragten, wer ich wäre und was ich bier thäte? Ich erwies 
derte, ich fei ein Fremder, ber feinen. Weg über Affifi zu Fuße 
mache, inbeffen der Betturin nad Foligno fahre. Dieß lam ihnen 
nicht wahrigeinlih ‚vor, daß jemand einen Wagen bezahle und 
au Fuße gehe. Sie fragten, ob ih im Gran Convento gemrien 
fei? Ih verneinte dieß und verfierte ihnen, ih Tem 
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Gebäube von alten Zeiten Her. Ba ich aber ein Baumeifter fei, 
habe ich bießmal nur Die Maria della Minerva in Augenſchein ges 
nommen, welches, wie fie wüßten, ein mufterhaftes Geblube fei. 
Das läugnreten fie nicht, nahmen aber ſehr übel, daß ih bem 
Heiligen meine Aufwartung nit gemacht, und gaben Ihren Ver⸗ 
bacıt zu erkennen, daß wohl mein Handwerk fein möchte, Gantres 
banbe einzuſchwarzen. Ich zeigte ihnen das Lächerliche, daß ein 
Nenſch;, der allein auf ber Straße gebe, ohne Ranzen, mit leeren 
Taken, für einen Gontrebandiften gehalten werben ſolle. Darauf 
erbot ich mich, mit ihnen nad der Stabt zurüd und zum Pobeftä 
zu gehen, ihm meine Papiere vorzulegen, dba er mid benn als 
einen ehrenvollen Fremden anertennen werde. Sie brummten 
hierauf und meinten, es fei nicht nöthig, und als ich mich innmer- 
fort mit entſchiedenem Gruft betrug, entfernten fie ſich endlich 
. wieder nach der Stabt zu. Ich ſah ihnen nad. Da gingen nun 
Diefe vohen Kerle im Vorbergrunde, und Hinter ihnen her blidte 
mich die lieblihe Minerva noch einmal fehr freunklid und trö⸗ 
ſtend an; dann fehaute ich links auf den triflen Dom bed heiligen 
Franeiscus und wollte meiner Weg verfolgen, als einer ber Uns 
bewaffneten fi von der Truppe ſonderte und ganz freundlich auf 
mi losſstam. 

Grüßend jagte er fogleih: Ihr folltet, mein Herr Yrember, 
wenigftens mir ein Trinkgeld geben: denn ich verſichere, daß id 
euch alſobald für einen braven Dann gehalten und dieß laut gegen 
meine Geſellen ertlärt habe. Das find aber Siglöpfe una glei 
oben hinaus, und haben feine Weltkenntniß. Auch werdet ihr 
bemerkt haben, daß ich euern Worten zuerft Beifall und Gewicht gab, 

Ich lobte ihn deßhalb und erfuchte ihn, ehrenhafte Fremde, 
die nach Aſſiſt, ſowohl wegen der Religion als wegen der Kunſt 
tümen, zu beſchützen, beſonders bie Baumeiſter, bie zum NRubuse 
ber Stadt den Minervententpel, ben man noch niemalß vet ge⸗ 
geichrtet und in Kupfer geftochen, nunmehr meſſen und abzeichnen 
wollten. Er möchte ihnen gur Hand geben, ba fie fi bern gewiß 
bautbar eriveiien würben. Und fomit brüdie ich ihm einige 
Silberſtuͤcke in Die Hand, die ihn über feine Erwartung erfreuten. 
Er bat mid, ja wieder gu kommen, bejonbers müfle id das Feſt 
bes Heiligen nicht verfäumen, wo ich. mich mit größter Sicherheit 
erbauen und bergnligen follte. Ja, wenn es mir, als einem Küb- 
fen Manne, wie bilig, um ein hübſches Frauenzimmer zu thun 
fet, fo könne ex mir verfihern, daß bie jhönfte und ehrbarfte 

von ganz Affiſi auf feine Empfehlung mich mit Freuben aufs 
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nehmen werde. Gr ſchied nun, betbeuernd, daß er noch heute 
Abend bei dem Grabe des Heiligen meiner in Andacht gebenten 
und für meine fernere Reife beten wolle. So trennten wir uns, 
und mir war fehr wohl, mit ber Natur und mit mir felbft wieber 
allein zu fein. Der Beg nad Foligno war einer ber fchönften 
unb anmutbigften Spaziergänge, die ich jemals zurüdgelegt. Bter 
volle Stunden an einem Berge bin, zechts ein reichbebautes Thal. 

Mit den Betturinen iſt e3 eine leibige Fahrt; das Befte, daß 
man timen bequem zu Fuße folgen kann. Won Ferrara laffe id 
mich nun immer bis hierher fo fortichleppen. Diefes Italien, von 
Natur höchlich begünftigt, blieb in allem Mechanifchen und Techni⸗ 
fen, worauf doch eine bequemere und frifchere Lebendtweife ge⸗ 
grünbet ift, gegen alle Länder unenblih zurück. Das Fuhrwerk 
der Vetturine, welches noch Sedia, ein Seſſel, heißt, iR gewiß 
aus ven alten Tragiefieln entftanden, in melden fi rauen, 
ältere und vornehmere Berfonen von Maulthieren tragen ließen. 
Statt des hinteren Naulthiers, das man hervor neben die Gabel 
ſpannte, jegte man zwei Rübder unter, unb an keine weitere Ver⸗ 
befferung warb gebadit. Ban wird, wie vor Jahrhunderten, noch 
immer fortgeſchaukelt; und fo find fie in ihren Wohnungen und 
allem. 

Wenn man bie erfte poetifche Idee, daß bie Menichen mei 
unter freiem Himmel lebten und fich gelegentlih mandmal aus 
Roth in Höhlen zurückzogen, noch realiſtet ſehen will, fo muß man 
wie Gebäude Hier herum, befonber8 auf dem Lande, betretem, 
ganz im Sinn und Geichmad der Höhlen. Eine fo unglaubliche 
Gorglofigkeit haben fie, um über dem Nachdenken nicht gu vers 
alten. Mit unerböstem Leihtfinn verſdumen fie, fih auf ven 
Winter, auf längere Nächte vorzubereiten, und leiben deßhalb 
einen guten Theil des Jahres wie bie Hunde. Hier in Foligno, 
in einer völlig Homeriſchen Sausbaltung, wo alles um ein auf 
der Exde brennendes Feuer in einer großen Halle verfammelt ift, 
ſchreit uns Tärmt, am langen Tiſche fpetft, wie die Hochzeit von 
Sana gemalt wirb, ergreife ich nie Gelegenheit, dieſes gu ſchrei⸗ 
ber, ba einer ein Dintenfaß holen läßt, woran ich unter ſolchen 
Umftänven nicht gebacht: Hätte. Aber man fieht auch biefem Blatt 
Die Kälte und bie Unbequemlichleit meines Schreibtiiches an. 

Segt fühle ig wohl bie Beriwegenheit, unverbereitet unb uns 
begleitet in dieſes Sand zu gehen. Mit dem verfchiebenen Gelbe, 
den Betturinen, den Breifen, ben ſchlechten Wirthahäuſern iſt es 
eine tagtäglide Roth, daß einer, der zum erftenmal wie ich a’ 
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geht, und ununterbrochenen Genuß Hoffte und ſuchte, fich unglück⸗ 
lich genug fühlen müßte. Ich babe nichts gewollt, al3 das Land 
fehen, auf welche Koften e3 fei; und wenn fie mich auf Jrions 
Rad nah Rom fchleppen, fo will ich mich nicht beklagen. 


—— 


Terni, ben 87. Oetober. Abende. 

Wieder in einer Höhle ſithzend, die vor einem Jahr vom Erbd⸗ 
beben gelitten. Das Stäbthen Liegt in einer Töftlichen Gegend, 
die ich auf einem Runbgange um baffelbe Her mit Yreuben bes 
ſchaute, am Anfang einer jhönen Plaine zwiſchen Bergen, die alle 
noch Kalt find. Wie Bologna drüben, fo ift Ternt hüben an ben 
Fuß des Gebirgs gefekt. 

Nun dba der päpftliche Soldat mich berlaffen, ift ein Briefter 
mein Gefährte. Diefer ſcheint ſchon mehr mit feinem Zuſtande gus 
feieben und belehrt mich, den er freilich fchon als Keker erkennt, 
auf meine Fragen fehr gern von bem Ritus und andern babin ges 
börtgen Dingen. Dadurch, baß ich Immer wieder unter neue Men» 
{hen komme, erreiche ich durchaus meine Abſicht; man muß bas 
Voll nur unter einander reden hören, was das für ein lebenpiges 
Bild des ganzen Landes giebt! Sie find auf bie Wunberbarfte 
Weiſe ſaͤmmtlich Widerfacher, haben ben fonderbarften Provincial⸗ 
und Stabteifer, Fönnen ſich alle nicht leiden; bie Stände find tn 
eiwigem Streit, und das alles mit inniger, lebhafter, gegenwär 
tiger Leivenichaft, daß fle einem den ganzen Tag Komddie geben 
und ſich bloßftelen, un doch faffen fie zugleich wieder auf unb 
merken gleich, wo der Fremde fi im ihr Thum und Lafien nick 
finden Tann. 

Spoleto babe ich beſtiegen unb war auf der Wafferlettung, 
die zugleich Brüde von einem Berge zu einem andern iſt. Die 
gehn Bogen, welche über das Thal reichen, fiehen von Badfteinen 
ihre Jahrhunderte fo ruhig da, und das Waffer quillt immer noch 
in Spoleto an allen Drten und Inden. Das iſt nun bas britte 
Bert der Alten, das ich fehe, und immer berfelbe große Sinn. 
Eine zweite Natur, die gu burgerlichen Zwecken banbelt, das if 
ihre Baukunſt: fo ſteht daB Amphitheater, der Tempel und ber 
Aquabuct. Run fühle ich erft, wie mir mit Recht alle Willfürlich- 
teiten verhaßt waren, wie um Beifpiel der Winterfaften auf bem 
Weißenftein, ein Nichts um Nichts, ein ungeheurer Gonfectauffag, 
und fo mit taufend andern Dingen. Das fteht nun alles tobt 
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geboren da; denn was nicht eine wahre Innere Crifteng Hat, hat 
kein Beben und Tann nicht groß fein und nicht groß Werben. ' 

Was bin ich nicht den legten act Wochen ſchuldig geworben, 
am Freuden und Einſicht! Aber auch Mühe hat mich's genug ge⸗ 
Zoftet. Ich halte die Augen nur Immer offen und brüde mir bie 
Gegerftände recht ein. Urtheilen möchte id gar nit, wenn eB nur 
möglid; wäre. 

San Crocefifſo, eine wunberliche Capelle am Wege, Kalte ich 
nicht Für ben Heft eines Tempels, der am Drie ftand, ſondern 
men bat Säulen, Pfeller, GeBälle gefunben und zufammengeflidt, 


nicht bumm, aber toll. Befchreiben läßt ſich's gar nicht; es iſt wohl 


irgendwo In Kupfer geftochen. 

Unb fo wird es einem denn doch wunderbar gu Nuthe, daß 
uns, indem wir bemüht find, einen Begriff nes Alterthums zu er« 
werben, nur Ruinen ontgegenfichen, aus benen man fih nun 
wieder das kummerlich aufzuerbauen hätte, wovon man noch feinen 
Begriff Hat. 

Mit dem, was man klaſſiſchen Boben nennt, hat es eine an⸗ 
dere Bewandiniß. Wenn man bier nicht phantaftifd verfährt, 
fondern die Gegend real nimmt, wie fie baliegt, fo iſt fie voch 
immer ber enticheidende Schauplah, ber die größten Thaten bes 
dingt; unb fo babe id immer biäher den geologiihen und land⸗ 
ſchaftlichen Blick benupt, um Ginbilbungäfraft und Empfindung zu 
unterbrüden unb mir ein freies, klares Unfchauen der Localität 
zu erbalten. Da fchließt fih denn auf eine wunberfame Weile die ' 
Geſchichte lebendig an, und man begreift nicht, wie einem gefchiebt, 
und ih fühle die größte Sehnfuht, den Tacitus in Rom gu 
leſen. 

Dos Weiter darf ich au nicht gang Sintanfegen. Da ich von 
Bologna die Upenninen herauflam, zogen die Wolfen noch immer 
nach Norden; fpäterhin veränderten fie ihre Richtung und zogen 
nach Dem trafimeniichen Seo. Hier blieben fie bangen, zogen auch 
wohl gegen Mittag. Statt alfo daß bie große Plaine nes Po ben 
Sommer Über alle Wolten nad dem Tyroler Gebirg ſchickt, ſendet 
fie jet einer! Teil nad ben Apenninen; daher mag bie Regen⸗ 
geit fommen. 

Man fängt num an, die oliven abzuleſen. Ste thun es Bier 
mit ven Händen; an andern Duten ſchlagen fie niit Stöcken breit. 
Kommt ein früßgeltiger Winter, fo bleiben bie übrigen bis gegen 
vos übjahr Hängen. Heute habe ih auf fehr ſteinigem Boden 

ßͤten, Alteſten Biiume geſehen. 
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Die Sunft der Rufen, wie die ber Dämonen, beſucht uns nicht 
immer zur vechten Zeit. Heute warb ich aufgeregt, etwas audzu- 
bilden, was gar nicht an der Zeit if. Dem Mittelpunkte des Ka⸗ 
tholicismus mich nähernd, von Katholiken umgeben, mit einem 
Prieſter in Eine Sebie eingefperrt, indem ich mit reinften Sinn 
die wahrhafte Ratur und die eble Kunſt zu beobachten uns aufzu⸗ 
faffen trachte, trat mir fo lebhaft vor bie Seele, daß vom urfprängs 
lien Chriſtenthum alle Spur verloſchen iſt; ja wenn ich wir es 
in ſeiner Reinheit vergegenwärtigte, ſo wie wir es in der Apoſtel⸗ 
geſchichte ſehen, ſo mußte mir ſchaudern, was nun auf jenen ge⸗ 
müthlichen Anfängen ein unförmliches, ja baxodes Heidenthum 
laftet. Da fiel mir der ewige Jude wieber ein, der Zeuge aller 
diefer wunberfamen Ent» und Anfwidlungen geweſen unb jo einen 
wunderliden Zuſtand erlebte, daß Chriſtus ſelbſt, ald er zurüd⸗ 
kommt, um fih nach ben Früchten feiner Lehre umzuſehen, im 
Gefahr geräth, zum zweitenmal gefreuzigt gu werben. Jene Los 
gende: Venio iterum crucifigi, follte mir bei diefer Kataſtrophe 
zum Stoff dienen. 

Dergleichen Träume ſchweben mir vor: denn aus Ungebulb, 
weiter zu kommen, fchlafe ich angelleidet und weiß nichts Hübs 
ſcheres, ald vor Tag aufgewedt zu werden, mich fchnel in dem 
Wagen zu fegen und zwiſchen Schlaf und Waden dem Tag ent⸗ 
gegen zu fahren, und dabei bie erften beiten Phantaſtebilver nad 
Belieben walten zu laffen. 


Citta Caftelana, den 28. October. 
Den letzten Abend will ich nicht fehlen, Es ift nod nicht acht 
Uhr, und alles fon zu Bette; jo kann ich noch gu guter Letzt bes 
Bergangenen gebenten und mid aufs Räcftlünftige freuen. Heute 
war ein ganz heiterer, herrliher Tag, der Morgen ſehr Talt, ner 
Tag Klar und warm, ber Abenb etwaßs windig, aber ſehr ſchön. 
Bon Terni fuhren wir jehr früß aus; Narni kamen wir bins 
auf, ebe ed Tag war, und jo habe ich die Brüde nicht gefchen. 
Thäler und Tiefen, Nähe und Fernen, köſtliche Gegenden, alles 
Raltgebirg, au nit eine Spur eines andern Geſteins. Otricoli 
liegt auf einem ber von den ehemaligen Strömungen zufammens 
geſchwemmten Kieshügel und iſt von Lava gebaut, jenfeit# bei 
Yluffe® hergeholt. 
Sobald man über bie Brüde hinüber iß, findet man ſich im 
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unlcanifgen Terrain, es jei nun unter wirklichen Laven ober unter 
frügerm Geftein, durch Röftung und Schmelzung verändert. Man 
ſteigt einen Berg herauf, den man für graue Lana anſprechen 
möchte: fie enthält viele weiße, granatförmig gebildete Kryſtalle. 
Die Shauffee, die von der Höhe nad Citta Gaftellana gebt, von 
eben biefem Stein, jehr ſchön glatt gefahren, bie Stadt auf vul⸗ 
canifchen Tuff gebaut, in welchem ich Aſche, Bimsftein unb Lava⸗ 
Aüde zu entveden glaubte. Vom Schloffe ift pie Ausficht ſehr ſchön; 
der Berg’ Soracte ſteht einzeln gar maleriih ba, wahrſcheinlich ein 
au ben Mpenninen gehöriger Anliberg. Die uuleanifirenden Streden 
find biel niedriger als bie Apenninen, und nur das burchreißenbe 
Waffer Hat aus ihnen Berge und Felfen gebilbet, da denn herr⸗ 
lich maleriſche Gegenflände, überhangende Klippen und jonftige 
landſchaftliche Zufäligleiten gebilnet werben. 

Morgen Abend aljo in Rom! Ich glaube es noch jegt kaum, 
und wenn biefer Wunfch erfüßt ift, was fol ich mir nachher wün⸗ 
fen! Jh wüßte nichts, als daß ich mit meinem Faſanenkahn 
elüdli zu Haufe landen und meine Freunde gefund, froh unb 
wohlwollend antreffen möge. 
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Rom. 


Nom, ben 1. Nonentber 1Y86. 


Endlich kann I den Mund aufthun und meine Freunde wit 
Frohſinn begrüßen. Verstehen fel mir das Geheimniß und die 
gleihfam unterixdiſche Reife hierher! Kaum wagte ich mir ſelbſt zu 
fagen, wohin ich ging; felbft unterwegs fürdtete ich noch, unb 
nur unter der Porta del Popolo war ach mir gewiß, Rom m 
haben. 

Und laßt mich nun auch ſagen, daß ich tanſendmal, ja beſtün⸗ 
dig eurer gedenke, In der Nähe der Gegenſtände, die ich allein zu 
fehen niemals glaubte. Nur da ich jebermann mit Leib und Seele 
In Norden gefeffelt, ale Anmuthung nach biefen Gegenden verſchwun⸗ 
den ſah, konnte ich mich entjchließen, einen langen einfamen Weg 
zu machen und den Mittelpunkt gu fuchen, nad dem mich ein uns 
widerſtehliches Bedürfniß hinzog. Sa bie legten Jahre wurde es 
eine Urt von Krankheit, von ber mid nur der Anbli@ und bie 
Gegenwart heilen konnte. Jetzt darf ich es geftehen: zuleit purfte 
id kein lateiniſch Buch mehr anfehen, teine Zeichnung einer ite 
liänifhen Begend. Die Begierde, dieſes Land zu fehen, war über 
reif: ba fie befriebigt ifi, werben mir Freunde und Vaterland af 
wieder recht aus dem Grunbe lieb und bie Rückkehr wünfchend 
werth, ja um befto wünſchenswerther, ba ich mit Sicherheit ew 
pfinde, daß ich fo viele Schäge nicht zu eigenem Beflg und Priva 
gebrauch mitbringe, fondern daß fie mir und andern durchs g 
Leben zur Leitung und Förderniß dienen follen. ’ 


x 


Ja, ich bin endlich in biefer Hauptftabt der Welt angelangel 
Wenn ich fie in guter Begleitung, angeführt Yon einem recht vg 
ſtandigen Manne, vor funfzehn Jahren gefehen hätte, wollte 
mid glüdli preifen. Sollte ich fie aber allein, mit eigenen Yu 


fehen und 5 , 
Theil w a en to ift a gut, daß mie biefe Freude fo fpät | 
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Ueber das Tyhroler Gebirg bin ich gleihfam meggeflögen. Bes 
rona, Bicenza, Padua, Benedig babe ih gut, Ferrara, Gento, 
Bologna flühtig und Florenz kaum gefehen. Die Begierbe, nad 
Rom zu fommen, war To groß, wuchs fo fehr mit jedem Augen 
blicke, daß kein Bleiben mehr war, und ich mich nur drei Stunden 
in Florenz aufbielt. Nun bin ih hier und rubig, und wie es 
Teint, auf mein ganzes Leben berubigt. Denn e8 geht, man barf 
wohl fagen, ein neueß Leben an, wenn man das Ganze mit Augen 
fieht, das man theilmweife in» und auswendig Tennt. Alle Träume 
meiner Jugend ſehe ih nun lebendig; die erften Kupferbilber, 
deren ih mich erinnere — mein Vater hatte die Profpecten von 
Rom auf einem Borfaale aufgehängt — ſehe Ih nun in Wahrheit, 
und alles, maß ich in Gemälden und Zeichnungen, Kupfern und 
Holzignitten, in Gips und Kork fon lange gekannt, ſteht nun 
beifanmen vor mir; wohin ich gehe, finde ich eine Belanntichaft 
in einer neuen Welt; es tft alles, mie ich mir’3 dachte, und alles 
neu. Eben fo kann ih von meinen Beobachtungen, von meinen 
Sfpeen jagen. Ich habe Keinen ganz neuen Gebanten gehabt, nichts 
ganz fremb gefunden, aber bte alten find fo beftimmt, fo Iebenbig, 
fo zufammenbängend geworben, daß fte für neu gelten können. 

Da Pygmalions Eltfe, die er fi ganz nad feinen Wunſchen 
geformt und ihr fo viel Wahrheit und Dafeln gegeben hatte, als 
der Küinftler vermag, endlich auf ihn zufam und fagte: Ich bin’s! 
wie anders war die Lebendige als der gebildete Stein. 

Wie moralifh Heilfam tft mir e8 denn aud, unter einem ganz 
finnlihen Volke zu Ieben, über das fo viel Redens und Schreis 
bens ift, das jeber Fremde nad dem Maßftabe beurtheilt, den er 
mitbringt! Ich verzeihe jedem, ber fie tabelt und ſchilt; fie ftehen 
zu weit von und ab, und als Fremder mit ihnen zu verkehren, iſt 
beſchwerlich und koſtſpielig. 


Kom, ben 8. November. 

Einer der Hauptbeweggründe, die ih mir vorfpiegelte, um 
nah Rom zu eilen, war das Feſt Allerheiligen, ber erfte November: 
denn ich dachte, geſchieht dem einzelnen Helltgen fo viel Ehre, was 
wirb e8 erft mit allen werben! Allein wie fehr ‚betrog ih mid! 
Kein: auffallend allgemeines Feſt hatte bie römiſche Kirche beliebt, 
und jeber Drben mochte im befonbern das Andenken feines Patrons 
im Stillen feiern; denn das Namensfeft und ber ihm zuge“ """ 
Ehrentag ift’8 eigentlich, wo jeber in feiner Glorie ericher 
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Geſtern aber, am Tage Allerſeelen, gelang mir’s beſſer. Das 
Andenten diefer feiert der Papſt in feiner Hauslapelle auf bem 
Duirinal. Jedermann bat freien Zutritt. Ich eilte mit Tifchbein 
auf den Monte Cavallo. Der Pla vor dem Palafte hat was gan 
Eigenes, individuelles, jo unregelmäßig ald grandios und Iieblid, 
Die beiden Koloffen erblidte ih nun! Weber Auge noch Geift find 
Binzeichend, fie zu faffen. Bir eilten mit ber Menge durch ben 
prädtig geräumigen Hof eine übergeräumige Treppe hinauf. In 
diefen Vorfälen, der Capelle gegenüber, in ber Anſicht ber Weihe 
von Zimmern fühlt man fih wunderbar unter Einem Dache mit 
dem Statthalter Chriſti. 

Die Function war angegangen, Bapft und Garbinäle ſchon in 
ber Kirche. Der heilige Vater, bie fchönfte, würbigfte Männer 
geftalt, Garbinäle von verſchiedenem Alter und Bildung. 

Mich ergriff ein wunderbar Verlangen, das Dberbaupt ber 
Kirche möge den goldenen Mund aufthun und, von dem unaus« 
ſprechlichen Heil der feligen Seelen mit Entzüden ſprechend, uns 
in Intzüden verfegen. Da ich ihn aber vor dem Altare fih nur 
Bin und ber bewegen fah, bald nach diefer, bald nach jener Seite 
fih wendend, ſich wie ein gemeiner Pfaffe gebervenb unb murs 
melnd, da regte fich bie proteſtantiſche Erbjünbe, und mir wollte 
das befannte und gewohnte Meßopfer hier keineswegs gefallen. 
Sat doch Ghriftus ſchon als Knabe durch mündliche Auslegung ber 
Schrift, und in feinem Jünglingsleben gewiß nicht ſchweigend ge 
lehrt und gewirkt; denn er ſprach gern, geiftreich unb gut, wie 
wir aus ben Evangelien wifien. Was würde ber fagen, dvachte 
ih, wenn er bereinträte und fein Ebenbild auf Erben ſummend 
und bin und wieder wankend anträfe? Das Venio iterum cruci- 
figil fiel mir ein, und ich zupfte meinen Gefährten, daß wir ins 
Freie ber gewölbten und gemalten Säle kämen. 

Hier fanden wir eine Menge Berfonen, bie köſtlichen Gerlälde 
aufmerkſam betrachtend; denn biefeß Yet Allerfeelen tft auch zu⸗ 
gleih das Feſt afler Künftler in Rom. Eben fo wie die Gapelle 
{ft der ganze Palaft und die fänmtlicden Zimmer jebem zugäng⸗ 
lich und diefen Tag für viele Stunden frei und offen; man braudt 
fein Trinkgeld zu geben und mwirb bon dem Gaftellan nicht ges 
rängt. 

Die Wandgemalde befchäftigten mich, und ich lernte ba neue, 
mir kaum dem Namen nad befarinte trefflicge Männer kennen, fo 


nie zum Beiſpiel den Heitern Carlo Maratti, Ihägen, und 
en. 


—— 
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Vorzüglich willfontmen aber waren mir die Metfterftüde ber 
Künftler, deren Art und Weife ich mir ſchon eingeprägt hatte. Ich 
jah mit Bewunderung die heilige Betronella von Guercino, ches 
mald in Gt. Peter, wo nun eine muſiviſche Copie anftatt bes Dris 
zinals aufgeftellt if. Der Heiligen Leihnam wird aus bem Srabe 
gehoben, und biefelbe Berfon, neubelebt, in ber Himmelshöhe von 
sinem göttlichen Jüngling empfangen. Was mar auch gegen biefe 
oppelte Handlung jagen mag, das Bild ift unfchägbar., 

Noch mehr erftaunte ich vor einem Bilde von Tizian. Es 
IBerleuchtet alle, die ich geiehen babe. Ob mein Sinn fon ges 
ISter, ober ob es wirklich das vortrefflichfte ſei, weiß ich nicht zu 
ınterfiheiden. "Gin ungeheures Meßgewand, dad von Stiderei, ja 
son getrtebenen Golbfiguren ftarrt, umhüllt eine anjehnliche bis 
chõofliche Geſtalt. Ben maffiven Hirtenftab in der Linken, biidt 
7 entzückt in bie Höhe, mit der Rechten Hält er ein Buch, woraus 
vw 30 eben eine göttliche Berührung empfangen zu Haben Tcheint. 
inter ihm eine ſchöne Jungfrau, die Palme tn ber Hanb, mit 
teblicher Theilnahme nach dem aufgefchlagenen Buche hinſchauend. 
Ein ernfter Alter dagegen zur Rechten, dem Bude ganz nahe, 
cheint ex deffen nicht zu achten: bie Schläffel in der Sand, mag 
x fich wohl eigenen Auffhluß zutrauen. Diefer Gruppe gegen- 
ber ein nadter, wohlgebildeter, gebunbener, von Pfeilen verlegter 
jüingling, vor fich hinſehend, befcheiben ergeben. In dem Zwi⸗ 
henraume zwei Mönche, Kreuz und Lilie tragenb, andächtig gegen 
te Himmliſchen gekehrt; denn oben offen tft das halbrunde Ges 
wäuer, das fie ſammtlich umfchließt. Dort bewegt fi in höchſter 
Jeorie eine herabwärts theilnehmenbe Mutter. Das lebendig muns 
ze Kind in ihrem Schooße reicht mit heiterer Geberbe einen Kranz 
eriiber, ja ſcheint ihn herunterzutverfen. Auf beiden Seiten ſchwe⸗ 
ers Engel, Kränze ſchon im Vorrath haltend. Ueber, allen aber 

nn über breifachem Strablentreife wältet die himmliſche Taube, 
[3 Mittelpuntt und Schlußftein zugleich. 

Bir jagen und, bier muß ein heiliges altes Weberliefertes 
im Grunde liegen, daß biefe verfgiebenen, unpaffenden Perfonen 
, Zunftveich und bedeutungsvoll gufammengeftellt werben konnten. 
3ix fragen nit nad Wie und Barum, wir lafien es gefchehen 
a bewundern bie unſchätzbare Kunft. 

Weniger unverftändlich, aber doch geheimnißvoll ift ein Wanbs 
ib von Buido in feiner Eapelle. Die kindlich Lieblichfte, frömmſte 
un gfrau figt ſtil vor fih Hin und näht; zwei Engel ihr zu“ 
warten jeden Wink, ihr zu dienen. Daß jugenblide 


⸗ ' 


, 
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und Fleiß von ben Himmliſchen bewacht und geehrt werbe, Tagt 
uns das liebe Bild. Es bedarf bier keiner Legende, keiner Aus 
legung. 

Run aber zu Milderung bes künſtleriſchen Ernftes ein beiteres 
Abenteuer. Sch bemerite wohl, baf mehrere deutſche Künftier, 
zu Tiichbein als Belannte tretend, mid beobadteten und ſodann 
Hin unb wieder gingen. Er, der mich einige Augenblide verlafien 
hatte, trat wieber zu mir und fagte: Da giebt’3 einen große 
Spaß! Das Gerüdt, Sie feien hier, Hatte fi ſchon verbreitet, 
‚und bie Künſtler wurben auf ben einzigen unbelannten Fremder 
aufmerlfam. Nun ift einer unter uns, ber ſchon längft behaupte 
er jei mit Ihnen umgegangen, ja ex wollte mit Ihnen in freund 
ſchaftlichem Verhältniß gelebt haben, woran wir nit fo red 
glauben wollten, Diefer warb aufgefordert, Sie zu betrachten un 
den Zweifel zu löſen; er verficherte aber kurz und gut, Sie fein 
es nicht, und an dem Fremden Leine Spur Ihrer Geftalt und Aus 
ſehens. So ift doch wenigftend das Incognito für den Momen 
gebedt, und in der Folge giebt ed etwas zu lachen. 

Ich mifchte mich nun freimüthiger unter bie Künftlexichaar um 
fragte nad den Meiftern verichiebener Bilber, deren Kunfiweil 
mir no nicht bekannt geworben. Endlich zog mid ein Bild be 
fonders an, den heiligen Georg, den Dradenüberwinder un 
SJungfrauenbefreier, vorjtellend. Niemand Ionnte mir den Meifta 
nennen, Da trat ein Eleiner beicheibener, biöher lautlojer Mam 
hervor und belehrte mich, es fei von Pordenone, bem Beneziane 
eines jeiner beiten Bilder, an bem man fein ganzes Verdienſt er 
kenne. Nun Lonnte ih meine Neigung gar wohl erklären: bei 
Bild hatte mich angemuthet, weil ich, mit ber Venezianiſche 
Säule ſchon näher bekannt, bie Tugenden ihrer Meifter befjer p 
jhägen wußte 

Der belehrende Künftler ift Heinrich Meyer, ein Schweisn 
der mit einem Freunde Namens Kölla feit einigen Jahren bir 
ftubirt, die antiten Büſten in Sepia vortrefflih nachbildet und i 
der Kunſtgeſchichte wohl erfahren ift. 


Rom, ben 7. November. 

‚Run bin ic fieben Tage hier, und nad unb nad tritt i 
meiner Seele ber allgemeine Begriff dieſer Stabt hervor. ® 
geben fleißig Hin und wieder; ich made mir bie Plane des altı 
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und neuen Roms belannt, betrachte bie Ruinen, pie Gebäude, 
beſuche ein und bie andere Billa, bie größten Merkwürdigkeiten 
‚werben ganz langſam behandelt, ich thue nur bie Augen auf, unb 
fehe und gebe und komme wieder; benn man kann fih nur in Rom 
auf Nom vorbereiten. 

Geftehen wir jeboch, es ift ein faures und trauriges Geſchäft, 
das alte Rom aus dem neuen herauszuklauben, aber man muß es 
denn doch thun, und zulegt eine unihägbare Befriedigung hoffen. 
Man trifft Spuren einer Herrlichkeit und einer Berftörung, bie 
beide über unfere Begriffe gehen. Was die Barbaren ftehen ließen, 
haben die Baumeifter des neuen Roms verwüſtet. 

Wenn man fo eine Eriftenz anfieht, bie zweitaufend Jahre 
und darüber alt tft, durch ben Wechjel ber Zeiten fo mannigfaltig 
und vom Grund aus verändert, und boch noch berfelbe Moden, 
derfelbe Berg, je” oft dieſelbe Säule und Mauer, und im Bolte 
noch die Spuren des alten Chagalters, jo wird man ein Mitgenoffe 
der großen Rathihlüffe des Schidjals, und jo wirb es dem Bes 
trachter von Anfang ſchwer zu entwideln, wie Rom auf Rom folgt, 
und nicht allein das neue auf das alte, ſondern bie verſchiedenen 
Spochen bes alten und neuen ſelbſt auf einander. Ich ſuche nur 
erft jelbft bie halbverbedten Punkte berauszufühlen, dann laſſen 
fich erſt die jchönen Vorarbeiten recht volftändig nugen; denn feit 
dem funfzehnten Jahrhundert bis auf unfere Tage haben fid 
treffliche Künftler und Gelehrte mit dieſen Gegenftänden ihr ganzes 
Leben dur beichäftigt. 

Und biefed Ungeheure wirft ganz ruhig auf und ein, wenn 
wir in Rom hin und her eilen, um zu den höchſten Gegenftänben 
zu gelangen. Anderer Orten muß man bad Bedeutende aufjuchen, 
hier werden wir bavon Überbrängt und überfült. Wie man gebt 
und ſteht, aeigt fih ein landſchaftliches Bild aller Art und Weiſe, 
Baläfte und Ruinen, Gärten und Wildniß, Zernen und Engen, 
Häuschen, Ställe, Triumphbögen und Säulen, oft alles zujammen 
fo nahe, baß es auf Ein Blatt gebracht werben könnte. Man 
müßte mit taujend Griffeln ſchreiben; was fol hier Eine Feder! 
And dann ift man Abends müde und erſchöpft vom Schauen und 
Staunen, 


Verzeihen mir jeboch meine, Freunde, wenn ich tünftig. iogkte 
arg erfunden werbe; während eines Reiſezugs rafft man, unger- 
vegs auf, was man kann; jeber Tag bringt etwas Neues, .x 
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man dit, auf darüber zu benfen und zu urteilen. Ster aber 
fommt man in eine gar große Säule, wo ein Tag ſo viel fagt, 
daß man von bem Tage nichts zu jagen wagen darf. Sa man 
thäte wohl, wenn man, Sabre lang hier verweilend, ein pytha⸗ 
goreiſches Stillſchweigen beobachtete. 


x 





Ich bin vet wohl, Das Wetter ift, wie die Römer Tagen, 
brutto; es gebt ein Mittagmwind, Seiroccq, der täglig mehr ober 
weniger Regen herbeiführt: ich kann aber biefe Witterung nidt 
unangenehm finden; e3 ift warm babei, wie es bei ung im Sommer 


regnichte Tage nicht find. 





‘ 

Tiſchbeins Talente, jo wie feine Borjäge und Kunſtabfichten, 
lerne ig nun immer mehr kennen and [hägen. Er legte mir feine 
Zeichnungen und Stiggen vor, melde ſehr viel Gutes geben und 
verkünden. Durch ben Aufenthalt bet Bodmer find feine Gedanken 
auf die erften Zeiten des menschlichen Geſchlechts geführt worden, 
ba wo es fih auf bie Erbe gefegt fand und bie Aufgabe Läfen 
föllte, Herr der Welt zu werben. 

ALZ geiſtreiche Einleitung zu bem Ganzen beſtrebte er ſich, Das 
hohe Alter der Melt ſinnlich darzuſtellen. Berge, mit herrlichen 
Wäldern bewachſen, Schluchten, bon Wafferbähen ausgerifſen, 
ausgebrannte Vulcane, kaum noch leiſe dampfend, Im Border 
grund ein mächtiger, in der Erde übriggebliebener Stod eine 
vieljährigen Eihbaumd, an defien balbentblößten Wurzeln ein 
Hirich die Stärte feines Geweihes verſucht, To gut gedacht all 
Veblih ausgeführt. 

Dann Yat er auf einem höchſt merkwürdigen Blatte den Mamı 
zugleich als Pferbebänbiger und allen Thieren der Erbe, ver Luft 
und bes Waſſers, wo nit an Stärke, doch an Lift Überlegen bar 
geſtellt. Die Compoſttion iſt außerordentlich ſchön; als Delbill 
müßte es eine große Wirkung thun. Eine Zeichnung bavon müflen 
ir nothwendig in Weimar befigen. Sodann benft er an ein 
Berfammlung der alten, weiſen und geprüften Männer, wo & 
Gelegenheit nehmen wird, wirkliche Geftalten barzuftellen. Mi 
dem größten Enthuſiasmus über ſtizzirt er an einer Schlacht, wo 
Hd zwei Parteien Reiterei wechſelſeitig mit gleicher Wuth angreifen, 
und zwar an einer Stelle, wo eine ungeheure Felsſchlucht Fr 
Anne, Über welche dad Pferd nur mit größter Anfirengum 
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Siaübetfegen Tann. An Vertheidigung ift Hier nicht gu denen. Mihner 
Uingriff, wilder Entſchluß, Gelingen ober Stury in den Abgrund, 
Diefes Bild wird ihm Gelegenheit geben, die Kenntniffe, die er 
von dem Pferde, befien Bau und Bewegung befigt, auf eine ſehr 
bebeutenbe Weife zu entfalten. 

Diefe Binder ſodann, und eine Reihe von folgenden und ein⸗ 
gefegalteten, wunſcht er durch ein Gedicht verfnüpft, welche dem 
Dargeftellien zur Erkliarung dienten und Ihm dagegen twieber durch 
beftimmte Geftalten Körper und Reiz werlichen. 

Der Gedanke ift ſchön; nur müßte man freilich mehrere Jahre 
zuſammen fein, um ein ſolches Wert auszuführen, 


Die Logen von Raphael und die großen Gemälde ber Schule 
son Athen u. f. w. hab’ ih nur erft einmal gefehen, und da iſt's, 
als wenn man den Homer aus einer zum Theil verlofchenen, bes 
ſchaͤbigten Handſchrift herausftubiven follte. Das Vergnügen bes 
erſten Eindruds If unvolllommen; nur wenn man nad und nad 
alles recht durchgeſehen unb ftubirt hat, wird der Genuß gang. 
Am exhaltenften find die Dedenftiide der Logen, bie biblifche Ge⸗ 
ſchichten vorftellen,, fo frif wie geern gemalt, zwar bie wenigften 
son Raphaels eigner Hand, bach aber gar trefflich nach feinen. 
Zeichnungen und unter feiner Aufſicht. 





Ich habe mandmal in früherer Beit die wunberlide Grille 
gehabt, daß ich mir fehnlichft wünfchte, von einem wohlunters. 
richteten Manne, von einem kunſt⸗ und gefhichtöfundigen Engländer 
nah Stalten geführt zu werben; und nun bat fi das alle indeſſen 
ſchöner gebilbet, als ich hätte ahnen können. Tifchbein Iebte fo 
lange bier als mein herzlicher Freund, er lebte Hier mit dem 
Wunſche, mir Rom zu zeigen; unfer Verhältniß ift alt durch Briefe, 
neu durch Gegenwart; wo hätte mir ein wertherer Führer eriheigen 
Zönnen? Iſt auch meine Zeit nur beſchränkt, fo werbe ich doch das 
Möglichfte genießen und lernen. 

Und bei alle dem ſeh' ich voraus, daß ich wünfchen werde an⸗ 
zukommen, wenn ich weggehe. 


Km, den 8. November. 
Mein wunderliches und vielleicht grillenhaftes Halbimcapritn 
Bringt mir Vortheile, an die ich nkht denken konnte. D 
Goethe, Werl XIX, 8 
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jedermann verpflichtet, zu ignoriren, wer id} fei, und alle aud 
niemand mit mir von mir reben barf, fe bleibt ben Menſchen 
nichts übrig, ald von ſich felbft oder son Gegenftänden zu ſprechen, 
Die ihnen intereffant find: dadurch erfahre’ ih nun umſtändlich, 
womit fi ein jeber beidhäftigt, ober was irgend Merkiwürbiges 
entfieht und hervorgeht. Hofrath Reiffenfkein fand ih aud 
in diefe Brille; da er aber den Namen, den ich angenommen hatte, 
aus einer befondern Urſache nicht leiden konnte, To baronifirte a 
mich geſchwind, und ich Heiße nun ber Waren gegen Roubanini 
über; dadurch bin ich bezeichnet genug, um jo mehr, als ber 
Staliäner die Menſchen nur nad den Vornamen ober Spignamer 
benennt. Genug, ich habe meinen Willen und enigebe ber unend⸗ 
ligen Unbequemlichleit, von mir und meinen Arbeiten Rechenfchaft 


geben zu müffen. , 


Rem, ben 9. Nauember. 

Manchmal ftehe ich wie einen Augenblid ſtill und Überfchaue 
die höchften Gtpfel des fchon Gewonnenen. Sehr gerne biide iq 
nach Benebig zurück, auf jenes große Dafein, dem Schooße dei 
Meeres, wie Pallas aus dem Haupte Jupiters, entiproffen. Hier 
bat mich die Rotonba, fo bie Außeze wie bie innere, zu einer 
freudigen Verehrung ihrer Großheit bewogen. In St. Peter babe 
ih begreifen lernen, wie bie Kunft jowohl als die Natur alle 
Maßvergleihung aufheben kann. Unb fo hat mich Apoll von Bels 
vebere aus der Wirklichkeit Hinausgerädt. Denn wie bon jenen 
Gebäuden bie richtigfien Zeichnungen keinen Begriff geben, fo iR 
e3 bier mit dem Driginal von Marmor gegen die Gipsabgüſſe, 
deren ich noch jehr fchöne früher gefannt habe. 


—2 


® Mom, bei 10. November 1786. 

Ich Lebe nun bier mit einer Marheit und Ruhe, von ber id 
Lange fein Gefühl hatte. Meine Uebung, alle Dinge, wie fie find, 
gu fehen und abzulefen, meine Treue, dad Auge Licht fein zu Laffen, 
meine völlige Entäußerung von aller Praͤtention Fommen mir eins 
mal wieder recht zu Statten und machen mid im Stillen höchſt 
glüdli, Alle Tage ein neuer merfwürbiger Gegenſtand, täglid 
friſche, große, feltjame Bilder und ein Ganzes, bad man fich lange 
dentt und räumt, nie mit der Ginbilbungstraft erreicht. 
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Heute war ich bei der Pyramide des Geftius, und Abends auf 
dem Palatin, oben auf der Ruinen der Kaiferpaläfte, bie wie 
Helfenwänbe daſtehen. Hievon läßt fih nun freilich nichts über⸗ 
liefern! Wahrlih, eö giebt hier nichts Kleines, wenn au wohl 
bie und da etwas Scheltenswerthes und Abgeichmadtes; doch auch 
ein foldes bat Theil an ber allgemeinen Großheit genommen. 

Kehre ih nun iu mid felbft zurück, wie man doch fo gern tut 
bei jeher Gelegenheit, fo entdecke ih ein Gefühl, das mich unend- 
Lich freut, ja das id ſogar auszuſprechen wage. Wer fick mit 
Srnft bier umſteht und Augen hat, zu jehen, muß jolib werben, 
ex muß einen Begriff von Solibität faffen, der ihm nie jo lebendig 
ward. 

Der Geift wird zur Tüchtigkeit geſtempeit, gelangt zu einem 
Ernft ohne Trockenheit, zu einem gefegten Weſen mit Freude. Mir 
wenigſtens ift es, als wenn ich bie Dinge dieſer Welt nie fo richtig 
geſchaͤnt hätte als bier. Sich freue mich ber gefegneten Folgen auf 
mein ganzes Leben, 

Und ſo laßt mich aufraffen, wie es Iommen will! die Ordnung 
wird fih geben. Ich bin nit bier, um nach meiner Art zu ge 
nießen; befleißigen will ich mich ber großen Gegenftänbe, lernen 
und mich ausbilden, ehe ich vierzig Jahr alt werde. 


Rom, den 11. November. 

HSente Hab’ ich bie Nymphe Egeria befucht, dann bie Rennbahn 
des GSaracalla, die zerftlörten Grabftätten längd ber Bia Appia 
und das Grab der Metella, das einem erft einen Begriff von ſolidem 
Mauerwert giebt. Diele Menfchen arbeiteten für die Emigteit: es 
war auf alle caleulirt, nur auf den Unfinn der Verwüſter nicht, 
dem alleö weichen mußte. Recht fehnlich Habe ich dich herzugewünſcht. 
Die Nefte der großen Wafferleitung find höchſt ehrwürdig. Der 
ſchöne, große Zwed, ein Bolt zu tränten durch eine fo ungeheure 
Anftalt! Abends kamen wir ans Colifeo, ba es fchon dämmrig 
war. Benn man das anfieht, ſcheint wieder alle andre Hein: 
es ift fo groß, daß man das Bild nicht in ver Seele behalten 
kann; man erinnert fi befien nur Feiner wieder, und kehrt man 
dahin zurüd, rommt es einem aufs neue größer vor. 


— — —·—2— — 
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Juascatt, den 15. November. 

Die Befeliiehoft Ft .zu Bette, und ich ſchreibe noch aus ber 
Tuſchmuſchel, aus welcher gezeichnet werben ti. Wir haben ein 
paar fehöme, zegenfzeie Tage hier gehabt, warn und freurdlichen 
Sonuenfchrein, Daß man ben Sommer nit vermißt. Die Segend 
ift ehe angenehm ; ber Ort. liegt auf einem Hügel, vielmehr an einem 
Berge, und jeber Schrist bietet dem Zeichner bie Jerrlichiten Begen- 
#äube. Die Ausſicht ift unbegrämt: man fleht Rom Liegen und 
weiter bie Bee, an ber vechten Seite die Gebirge von Tivoli und 
fo ost. In diefer Infligen Gegend find Lanphinsfer vecht zur Lu 
angelegt, und wie die alten Römer fchon Hier ihre Billen Hatten, 
fo haben vor hundert Jahren und mehr reihe und übermiäthige 
Römer ihre Landhäufer auch auf die fchönften Flecke gepflanzt. 
Zwei Tage gehen wir Ihon hier herum, und +3 iſt immer etwas 

Neurs und Reigerrbes. . 

Upb doch Laßt Ach kaum Jagen, ob nicht bie Abende noch v 
gnügter als der Tag hingehen. Sobald die ftattliche Wirthin We 
mehlingene breiarmige Lampe auf. ben großen runden Tiſch gefegt 
and 'Felieissima notte! gefagt bat, verſammeit ſich afles im Kreife 
und legt die Blätter vor, weiche den Tag Über gegeichnet und 
fliggirt worden. Darüber fpridt han, ob ber Gegenfiand hätte 
günftiger aufgenommen werben follen? ob der Charakter getroffen 
tft? und was ſolche erfte allgemeine Forderniſſe find, wonon mar 
fih fon bei dem erften Entwurf Rechenſchaft geben kann. Hofrath 
Reiffenſtein weiß dieſe Siyungen burd feine Einſicht und 
Autorität zu ordnen und zu. leiten. Diefe löblihe Anfkalt aber 
ſchreibt fich eigentlihd von Philipp Hadert ber, welder höchß 
geſchmackvoll Die wirklichen Ausfichten zu zeichnen und auszuführen 
wußte. Künftler und Liebhaber, Männer und Frauen, Alte und 
Sunge ließ er nicht ruhen; er munterte jeden auf, nad feinen 
Gaben und Kräften fih gleihfalld zu verſuchen, und ging mit 
gutem Beifpiel vor. Diele Art, eine Geſellſchaft zu verfammeln 
und zu unterhalten, bat Hofrath Neiffenftein nach der Abreiſe jenes 
Freundes treulich fortgefegt, und wir finden, wie löbli es fei, 
den thätigen Antheil eines jeben zu weden. Die Natur und Eigen⸗ 
Ihaft der verſchiedenen Geſellſchaftsglieder tritt auf eine anmuthige 
Beije hervor. Tiſchbein zum Beifpiel ficht als Hiftorienmaler bie 
Landſchaft ganz anders an als der Landſchaftazeichner. Er finde 
bebeutenbe Gruppen und andere anmuthige, vielfagende Gegen 
ftände, ba wo ein anderer nichts gewahr würbe, und fo glüdt ed 
%, au manden menſchlichen naiven Bug zu erhafdhen, es fei 
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nun an Kindern, Landleuten, Bettlern und andern dergleichen 
Naturvrenſchen, ober auch an Thieren, die er mit wenigen 
dqᷓaralteriſtiſchen Striden gar glädlich barzuftelen weiß und bas 
durch der Unterhaltung immer neuen angenehmen Stoff unterlogk. 
HM das Geſpräch ausſsgehen, fo wird, gleichfalls nach Hadests 
Bermikhtiniß, in Sulgerd Theorie gelefen, und. wenn: mas 
gleich non einem höhern Standpunkte mit dieſem Werte nicht ganz 
sufeishen fein kaun, ſo bemerkt man doch mit Vergnügen ben guten 
Einfluß auf Perſonen, bie anf einer mittleren Stufe der Budung 


ſtehen. 


Rom, den 17. November. 

Wir find zurück! Heute Nacht fiel ein entſetzlicher Regenguß 
mit Donner und Blitzen; nun regnet es fort und iſt immer warm 
dabei. 

Ich aber kann nur mit wenig Worten das Glück dieſes Tages 
bezeichnen. Ich habe die Frescogemälde von Dominichino in 
Andrea della Valle, ingleichen die Farneſiſche Galerie von Car⸗ 
racci geſehen. Freilich zuviel für Monate, geſchweige für einen 
Tag, 


— J 5 — — 


Som, den 18. November, 

Es tft wieder ſchön Wetter, ein heller, freundlicher, wars 
mer Tag. 

Sch fah in ber Farnefina die Geſchichte der Pinche, deren farbige 
Nachbildungen ſo lange meine Zimmer erheitern, dann zu St. Peter 
in Montorio die Verklärung von Raphael, Alles alte Bekannte, 
wie Freunde, die man fi in ber Gerne durch Briefwechjel gemacht 
hat, und bie man nun von Angeficht fieht. Das Mitleben tft doch 
jung was anderes; jebeß wahre Berbältnig und Miſwerhälemiß 
pricht fih ſogleich aus. 

Au finden fih aller Orten und Enden herrliche Sachen, von 
enen richt ſo viel Mebens:ift, bie nicht fo oft durch Kupfer und 
Rachblibungen in die Welt geftveut find. Hievon bringe ich 
nauches mit, gezeichnet von. garten jungen Kuͤnſtlern. j 


Dopß ik mit Tiihbein fon ſo lange durch Briefe in dem 
jeften Verhaltniß ſtehe, daß ich ihm je manden Wunid, ! 
hae Hoffrtung, nad Italien zu kommen, mitgetheilt, macht 
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Bufammentreffen fogleich fruchtbar und erfreulih. Er Hatte immer 
an mich gedacht und für mich geforgt. Auch was bie Steine betrifft, 
mit welchen die Alten unb Neuen gebaut, it er vollkommen gu 
Haufe, er hat fie recht gründlich ftubirt, wobei ihm fein Künftlers 
auge und die Künftlerluft an ſinnlichen Dingen fehr gu Statten 
tommt. Cine für mid ausgewählte Sammlung von Mufterfiüden 
Bat er vor kurzem nah Weimar abgejenbet, bie mich bei meiner 
Zurüdtunft freundlich empfangen fol. Ein bebeutenber Nachtrag 
bat fi indeſſen gefunden. Ein Beifiliher, ber ih jegt in Franl⸗ 
reich aufhält und über die antiten Steinarten ein Wert auszu⸗ 
arbeiten bachte, erhielt durch bie Gunft ber Propaganda anfehns 
lihe Stüde Marmor von ber Inſel Paros. Diefe wurben bier zu 
Mufterftüden verfchnitten, und zwölf verfchiebene Stüde auch für 
mich bei Seite gelegt, vom feinften bis zum gröbften Korn, von 
der größten Reinheit -und dann minder und mehr mit Glimmer 
gemiſcht, jene zur Bilbhauerei, dieſe zur Arditeltur anwendbar. 
Die viel eine genaue Kenntniß des Materials, worin bie Künfe 
gearbeitet, zu ihrer Beurtheilung Hilft, fällt genugfam in bie 
Augen. 

Gelegenheit giebt’8 genug, vergleichen bier zufammen zu 
fhleppen. Auf den Ruinen bes Nerontichen Palaftes gingen wir 
durch friſch aufgehäufelte Artifchofenländer und konnten uns nidt 
enthalten, bie Taſchen vollzufteden von Granit, Porphyr und 
Marmortäfeldhen, die zu Taufenden bier herum liegen unb ven 
ber alten Herrlichkeit der damit Überfleineten Wände noch als 
erſchöpfliche Zeugen gelten. . 


- 


— 


Nun muß ich aber auch von einem wunderbaren problematiſchen 
Bilde ſprechen, das ſich auf jene trefflichen Dinge noch immer gmb 
feßen läßt. 

Schon vor mehreren Jahren. hielt fich Hier ein Franzoſe anf, 
als Liebhaber der Kunft und Sammler belannt. Er fommt gu 
Befig eined antiten Gemälbes auf Kalk, niemand weiß, w 
er Täßt das Bild durch Mengs seftauriren unb hat es ala ein 
Thägtes Wert in feiner Sammlung. BWindelmann ſpricht irgen 
mit Enthuſiasmus davon. Es ftelt den Ganymed vor, ber d 
Jupiter eine Schale Wein reicht und vagegen einen Ruß empfän 
Der Franzoſe ftirbt und Hinterläßt bad Bild feiner Wirthin d 

niit, Menge ſtirbt und fagt auf feinem Tobbette, es fet ni 
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antil: er Habe es gemalt. Unb nun fireitet alleß gegen 
einander. Der eine behauptet, es jet von Menge zum Scherz nur 
fo leicht Hingemadt; ber andere Theil fagt, Mengs babe nie fo 
etwas maden Tönnen, ja es ſei beinahe für Raphael zu ſchön. 
Ich habe es geftern gefehen und muß fagen, daß ich auch nichts 
Schöneres tenne als bie Figur Ganymeds, Kopf und Rücken; bas 
andere tft viel reftaurirt. Indeſſen iſt das Bild biscrebitirt, und 
die arme Frau will niemand von dem Schay erlöfen. 


Vom, den 230. November 1786. 

Da und die Erfahrung genugjam belehrt, daß man zu Bes 
dichten jeder Art Zeichnungen und Kupfer wünſcht, ja ber Maler 
felbft feine ausführlichſten Bilder der Stelle irgend eines Dichters 
wibmet, jo tft Tiſchbeins Gedanke höchſt beifallswürdig, daß 
Dichter und Künftler zuſammen arbeiten ſollten, um gleich vom 
Brfprunge herauf eine Einheit zu bilden. Die Schwierigkeit würbe 
um vieles freilih vermindert, wenn es eine Gebichte wären, bie 

fich leicht überfehen und fürbern ließen. 

Tiſchbein Hat auch Hiezu fehr angenehme idylliſche Gedanken, 
und es ift wirklich ſonderbar, daß bie Gegenftänbe, die er auf 
piefe Weile bearbeitet wünfcht, von der Art find, daß weder dich⸗ 
tende noch bildenbe Kunſt, jebe für fi, zur Darftelung hinreichend 
wären. Er bat mir davon auf unfern Spaziergängen erzählt, um 
mir Luft zu maden, daß id mich darauf einlaffen möge. Das 
Titellupfer zu unferm gemeinfamen Werte ift fchon entworfen; 
fürchtete ich mich nicht, in etwas Neues einzugehen, jo Tännte ich 
mic wohl verführen laſſen. 





— — 


Rem, ben 22. November 1786, am Cäcilienfefte. 


Das Andenten dieſes glüdliden Tages muß ich durch einige 
Beilen lebhaft erhalten und, was ich genoffen, wenigftens biftorifch 
mittheilen. Es war das ſchönſte, ruhigſte Wetter, ein ganz heis 
terer Himmel und warme Sonne Ich ging mit Tiichbein nad 
dem Peteröplage, wo wir erft auf und abgehendb, und wenn es 
und gu warm wurbe, im Schatten des großen Pbelisks, ber eben 
für zwei breit genug geworfen wirb, fpazierten und Trauben bers 
zehrten, die wir in ber Nähe gelauft hatten. Dann ginger 
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in bie Siztiniſche Capelle, die wir auch Heil und heiter, die Ges 
mälde wohl erleuchtet fanden. Das jüngfte Gericht und bie man⸗ 
nigfaltigen Gemälde der Dede von Michel Angelo theilten unfere 
Bewunderung. Ich konnte nur jehen und anftaunen. Die innere 
Sicherheit und Männlichleit bes Meifters, jeine Großheit geht über 
allen Ausbrud. Nachdem wir alles wieber unb wieder geichen, 
verließen wir dieſes Heiligtum und gingen nad ber Peterskirche, 
die von dem heitern Himmel das fchönfte Licht empfing und in 
allen Theilen hell und klar erihien. Wir ergegten und als ges 
nießende Menſchen an der Größe und ber Pracht, ohne burch allzu 
eteln und zu verftänbigen Geihmad uns dießmal irre machen zu 
lafien, und unterbrüdten jedes ſchärfere Urtheil. Wir erfreuten 
uns bed Erfreuliden. 

Endlich beftiegen wir das Dach ber Kirche, wo man das Bilb 
einex wohlgebauten Stabi im Kleinen findet. Häuſer und Maga⸗ 
zine, Brunnen, dem Anjehen nah, Kirchen und einen großen 
Tempel, alles in der Luft, und ſchöne Spaziergänge dazwiſchen. 
Wir beftiegen bie Kuppel und befahen bie heüheifere Gegen ber 
Apenninen, ben Berg Soracte, nad Tivoli bie vulcanifchen Hügel, 
Frascati, Gaftell Gandolfo und die Platine und weiter das Meer. 
Nahe vor uns die ganze Stabt Rom, in ihrer Breite und Weite 
mit ihren Bergpaläften, Ruppeln u. |. w. Es rühzte fi keine 
Zuft, und in dem kupfernen Knopf war es heiß wie in eimem 
Treibhaufe. Nachdem wir das alles beberzigt hatten, fliegen wir 
herab und ließen uns bie Thüren zu den Geſunſen Der Kuppel, 
des Tambours und bes Schiffs auffchließen; mas lann um felbs 
berumgehen unb dieje Theile und bie Kirche von oben hetrachten. 
Als wir auf dem Gefimfe bes Tambours fanden, ging ber Pay 
unten in ber Tiefe vorbei, feine Nachmittagsandacht zu halten, 
Es fehlte uns alſo nichts zur Peterskirche. Wir ftiegen völlig 
wieber herab, nahmen in einem benachbarten Gafthofe ein fröh⸗ 
‚lies frugales Mahl und fegten unfern Weg nad der Gäciliens 
kirche fort. x 

Biele Worte würbe ich brauchen, um bie Auszierung ber ganz 
mit Menſchen angefülten Kirche zu beichreiden Dan ſah ‚eben 
keinen Stein der Architelten mehr. Die Säulen waren mit rothem 
Sammt überzogen und mit goldenen Treffen umwunden. Die 
Gapitäle mit geflidiem Sammt in -ungefähser Gapttälform, fo 
alle Gefimje und Pfeiler behangen und bedeckt. Alle Zwiſchen⸗ 
räume bes Mauern mit lebhaft gemalten Stüden beileibet, daß 
bie ganze Kirche mit Moſaik audgelegt fchien, und ber zweihundert 
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Bachslerzen benannten um und neben dem Hochaltar, fo daß bie 
ganze eine Wand mit Dichtern beick una das Schiff der Kirche 
volllommen erleuchtet war. Die Geitengänge und Geitenaltäre 
eben fo geziert und erhellt, Gegen bem Hochaltar fiber, unter ber 
Drgel, zwei Gerüfte, au mit Sammt überzogen, auf deren einem 
die Sänger, auf dem aukemn bie Inftrumente ftanden, bie auhals 
tend Muſik machten. Die Nice var Soll gebrängt. 

Giue jhöne Art muficalifher Auffährung hörte ich hier. Wie 
man Biolins ober anbere Concerte hat, fe führen fie Eoncerte mit 
Stimmen auf, daß bie_ eine Stimme, bez Sopran zum Weifpiel, 
herxrſchend ih und Solo fingt, dad Chor von Zeit zu Zeit einfänt 
und idw begleitet; es verftcht fih, immer mit bem ganzen Orchefter. 
Es thus gute Wirkung. 
| Ich muß enbigen, wie wir ben Tag enden mußten. Den Abend 
gelaugten win noch and Opernhaus, wo eben die Litiganti aufs 
geführt wurden, und batten bes Busen fs viel genoflen, daß wir 
vorubergingen. 


Rom, ben 23. November. 

Damit es mir denn aber boch mit meinem belichsen Insognito 
nicht wie dem Bogel Strauß ergebe, ver ſich für nerftedt hält, 
wenn ex den Kopf verbisgt, To gebe ich auf gewiffe Weile nad, 
meine alte Thefe immerfort behaupteub. Den Yürften von 
Ziehtenftein, ben Bruber ber mir fo werthen Gräfin Harrach, 
babe ih gern begrüßt und einigemal bei ihm geſpeiſt, und konnte 
bald menten, daß dieſe meine Nacgiebigteit mich weites führen 
würde; uns jo kam es au Man Batte min von bem Abbate 
Monsi pehlunirt, von feinem Ariftiodem, eine» Tragödie, bie 
nachftens gegeben werden follie. Des Verfaſſer, fagte man, wünfche 
fie wir vorzuleſen und meine Meinung barüber zu hören, Ich lieh 
die Sade fallen, ohne fie abzulehnen, endlich fand ich einmal ben 

Dichter und einen feines Freunde beim Firſten, und Das Stück 
warb vorgeleſen. 

Dez Held if, wie belannt, ein König von Spasta, ber fi 
wegen allerlei Gewiffensicrupel jelbft entleibt, unb man gab mir 
auf eime artige Weiſe gu verfichen, ber Vesfafler bes Werther 
wilde wohl nicht Übel finden, wenn er in dieſem Stüde einige 
Stallem feines trefflichen Buches benutzt finde. Und fo Ionnte ich 
felefr im ben Mauern von Sparta ben erzurnten Manen des uns 
galuclaichen Jünglings nicht tutgehen. 
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Das Stück bat einen ſehr einfachen, ruhigen Gang: die Ge⸗ 
finnungen wie die Sprache ſind dem Gegenſtande gemäß, Träftig und 
noch weichmüthig. Die Arbeit geugt von. einem fehr ſchönen Talente. 

Ich verfehlte nicht, nach meiner Welfe, freilich nicht nach ber 
ttaliänifhen, alles Gute und Bobendwürbige des Srtücks heraus⸗ 
zubheben, womit man zwar leidlich zufrieden war, aber doch mit 
füdlicder Ungebuld etwas mehr verlangte. Beſonders follte iA 
weiſſagen, was von bem Effect des Stüds auf das Publicum zu 
Hoffen fei? Ich entſchuldigte mich mit meiner Unkunde bes Landes, 
der Borftelungsart und bes Geſchmacks, war aber aufrichtig gering, 
Binzuzufegen, daß ich nicht recht einfehe, wie bie verwöhnten Nömer, 
die ein completes Luftfptel von breit Acten und eine complete Dfer 
von zwei Acten ala Zmwifchenfpiel ober eine große Dper mit gam 
frembartigen Ballet? ala Intermezzo zu fehen gewohnt feien, fid 
an dem ebeln, ruhigen Gang einer. ununterbrochen fortgehenden 
Tragddie ergehen könnten. Alsdann ſchien mir auch ber Gegens 
fand des Selbftmorbes ganz außer bem Kreife italiäntfcher Be 
griffe zu liegen. Daß man andere todtſchlage, davon Hätte id 
faft Tag für Tag zu hören; daß man_fich aber ſelbſt das Liebe 
Leben raube ‘ober es nur für möglich Bielte, bavon ſei mir noch 
nichts worgefinmen. 

„Hierauf ließ ich mich gern umftändli unterrichten, was gegen 
meinen Unglauben einzuwenden fein möchte, und ergab mich fehr 
gern in bie plaufibeln Argumente, verfiherte auch, daß ich nichts 
mehr wünſche, als das Stüd aufführen zu ſehen und bemfelben 
mit einem Chor von Freunden den aufrichtigſten, lauteften Beifall 
zu zollen. Diefe Erklärung wurde freunblichft aufgenommen, und 
ich Hatte alle Urſache, dießmal mit meiner Nackgiebigtett zufrieden 
zu fein; wie denn Fürſt Liechtenftein die Gefälligkeit ſeldſt iR und 
mir Gelegenheit gefchafft Bat, mit ihm gar mande Kunftfdgätge gu 
fehen, wozu beſondere Erlaubniß der Befiger und alſo eine höohhere 
Einwirkung nöthig iſt. 

Dagegen aber reichte mein guter Humor nit bin, als bie 
Tochter des Prätenbenten das frembe Murmelthier gleichfalls zu 
fehen verlangte. Das Habe Ich. abgelehnt und bin gang entfchieben 
wieber untergetaucht, 

Und doch ift das auch nicht bie ganz vechte Art, und ich fühle 
Bier jehr lebhaft, was ich Ichon früher im Leben beinerfen Tonnte, 
daß der Menſch, ber das Gute will, ſich eben fo thätig und rüßrig 
gegen andere verhalten müffe ala der Eigennügige, der Kleine, ber Böfe. 

iehen läßt fih’3 gut; es iſt aber ſchwer, in biefem Sinne Handeln, 
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Rem, ben 24. November. 


Von der Nation wüßte ich nichts weiter zu fagen, als daß es 
Naturmenſchen find, bie, unter Pradt und Würbe der Religion 
und der Künfte, nit ein Saar anders find, als fie in Höhlen 
und Wäldern aud fein würden. Was allen Fremden auffällt, und 
was heute wieder die ganze Stabt veben, aber auch nur reden 
macht, find die Tobtfchläge, die gewöhnlih vorfommen. Biere find 
Son in unferm Bezirk in biefen drei Wochen ermordet worben. 
Heute ward ein braver Künftler Shwendimann, ein Schweizer, 
Medailleur, der legte Schüler von Heblinger, überfallen, völlig 
wie BWindelmann, Der Mörder, mit dem er fih berumbalgte, gab 
ihm an bie zwanzig Stiche, und ba bie Wache hinzukam, erftach fidh 
der Böfewicht felbit. Das ift fonft bier nicht Mobe, Der Mörber 
erreicht eine Kirche, und fo iſt's gut. 

Unb fo folte ih denn, um auch Schatten in meine Gemälde 
zu bringen, von Verbrechen und Unheil, Erbbeben und Waflerfluth 
einiges melden; doch ſetzt das gegenwärtige Ausbrechen bed Feuers 
des Veſuvs bie meiften Fremden bier in Bewegung, und man muß 
fih Gewalt anthun, um nicht mit fortgeriffen zu werben. Diefe 
NRaturerigeinung hat wirklih etwas Klapperſchlangenartiges und 
zieht die Menſchen unwiderſtehlich an. Es tft in dem Augenblid, 
als wenn alle Runftichäge Roms zu nichte würden; bie ſämmtlichen 
Fremden durchbrechen den Lauf ihrer Betrachtungen und eilen nad 
Neapel. Ich aber will ausharren, in Hoffnung, daß der Berg noch 
etwas für mich aufheben wird. 


- 


Rom, ben 1. December. 
Morig iſt bier, der und durch Anton NReifer und bie 
Wanderungen nah England merkwürdig geworben. &3 tft 
ein reiner, treffliher Mann, an dem wir viel Freude haben. 


* 


Hier in Rom, wo man ſo viel Fremde ſieht, die nicht alle der 
Höheren Runft wegen dieſe Hauptſtadt ber Welt beſuchen, ſondern 
auch wohl auf andere Art unterhalten fein wollen, ift man auf 
allerlei vorbereitet. Es giebt To gewiſſe Halbkünfte, welde Hands 
geſchicklichkeit und Handwerksluſt verlangen, worin man es bier 
Sehr weit gebracht Hat und bie Fremden gern mit ind Inter 
zi eht. 
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Dabin gehört die Wachsmalerei, bie einen jeben, ber fi 
einigermaßen mit Wafferfarben abgegeben bat, durch ihre Vor⸗ 
arbeiten und Vorbereitungen, fobann zulegt durch das Einbrennen 
und was fonft noch dazu gehört, mechaniſch beichäftigen und einen 
oft geringen Kunftwerth burd die Neuheit des Unternehmens er⸗ 
höhen kann. Es giebt gefchidte Künftler, bie Hierin Unterricht 
geben unb unter dem Vorwand ber Anleitung oft das Befte bei 
der Sade thun, fo daß zulegt, wenn das von Wachd erhöhte und 
glänzende Bild in goldenen Rahmen erfcheint, bie Ihöne Schillerin 
gang überraſcht von ihrem unbewußten Talent bafteht. 

Eine andere artige Bejchäftigung ift: hohlgeſchnittene Steine in 
einen feinen Thon abzubruden, welches auch wohl mit Medaillen 
geihteht, wo beide Seiten zugleich nachgebildet werben, 

Mehr Geſchick, Aufmerlfamteit und Fleiß erforbert denn endlich 
das Verfertigen der Slaspaften ſelbſt. Zu allen biefen Dingen hat 
Hofrath Reiffonftein im feinem Haufe, ober wenigſtens in feinen 
nächſten Umgebungen, die nöthigen Geräthichaften und Anftalten 


\ 


Rom, ben 2. December, 

Zufällig babe ich Hier Archenholzens Jtalien gefunden 
Die fo ein Gefchreibe am Ort ſelbſt zufammenfhrumpft, eben ala 
wenn man das Büchlern auf Kohlen legte, daß ed nah und nad 
braun und ſchwarz würde, die Blätter fi frümmten und in Raud 
aufgingen. Freilih bat er die Sachen geſehen; aber um eine 
großthuige, verachtende Manier gelten zu machen, befigt er viel 
zu wenig Kenniniffe und ftolpert Iobenb und tadelnd. 





Das fchöne warme, ruhige Wetter, das nur manchmal von 
einigen Regentagen unterbrochen wird, ift mir zu Ende Novembers 
ganz was Neyed. Wir gebrauden die gute Zeit in freier Luft, 
die boſe im Zimmer: überall findet fich etivas zum Freuen, Zernen 
und Thun. 

Am 28. November kehrten wir zur Sixtiniſchen Capelle gurüd, 
Iteßen bie Galerie auficpließen, wo man den Plafond näher ſehen 
ann; man brängt fi zwar, ba fie fehr eng ift, mit einiger Be⸗ 
Hwerlichkeit und mit anſcheinender Gefahr an ben eifernen Stäben 

”* deßmwegen au die Schwinblichten zurüdbleiben: alles wird 
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aber durch ben Anbit des größten Meifterfiids erfegt. Und ich 
bin in dem Augenblide fo für Michel Angelo eingenommen, 
daß mir nicht einmal bie Natur auf ihn ſchmeckt, da ich fie doch 
nicht mit fo großen Augen wie er fehen kann. Wäre nur ein 
Mittel, fi ſolche Bilder in der Seele recht zu firtren! Wentgften® 
mas ih von Rupfern und Zeichnungen nah ihm erobern kann, 
bringe ich mit. 

Wir gingen von dba auf die Logen Raphnels, und kaum 
Darf ich fagen, daß man dieſe nicht anfehen durfte. Das Auge war 
om jenen großen Formen unb der herrlichen Vollendung aller 
Thetle To ausgeweitet und verwöhnt, daß man bie geiftreidhen 
Spielereien ber Arabesten nicht anfehen mochte, unb bie biblifhen 
Seſchichten, fo ſchön fie find, hielten auf jene nicht Stich. Diefe 
Werte nun öfter gegen einander zu fehen, mit mehr Muße und 
ohne Vorurtbeil zu vergleichen, muß eine große Freude gewähren; 
denn anfangs tft doch alle Theilnahme nur einfettig. 

Bon ba ſchlichen wir, faft bet zu warmem Sonnenidein, auf 
die Billa Pamfili, mo ſehr ſchöne Bartenpartieen find, und blieben 
His un den Abend. Eine große, mit immergrünen Eichen unb 
hohen Pinten eingefaßte flache Wiefe war ganz mit Maßlieben . 
überfät, die ihre Köpfchen alle nah ber Sonne wendeten; nun 
gingen meine botanifhhen Speculationen an, denen ich ben andern 
Tag auf einem Spaztergange nad dem Monte Mario, der Billa 
Melitni und Billa Madama weiter nachhing. Es ift gar Intereffant, 
zu bemerten, wie eine lebhaft fortgefehte und dur ftarte Kälte 
nicht unterbrocdgene Vegetation wirkt: Hier giebt’8 feine Knospen, 
und man lernt erft begreifen, tva8 eine Knospe fei. Der Erbbeers 
baum (arbutus unedo) blüht jegt twieber, indem feine Iekten 
Früchte reif werben; und fo zeigt fi der Drangendbaum mit Blü⸗ 
hen, halb und ganz reifen Früchten: doch werben Iegtere Bäume, 
wenn fie nicht zwiſchen Gebäuden ftehen, nun bebedit. Ueber bie 
Cyprefſe, den refpectabelften Baum, wenn er recht alt und wohl 
gewachſen tft, giebt’s genug zu benfen. Ehſtens werd' ich ben 
botanifhen Warten befuhen und hoffe da mandes gu erfahren. 
Neberhaupt it unit dem neuen Leben, das einem nachdenkenden 
menſchen bie: Betrnchtung eineß neuen Landes gewährt, nichts gu 
wergieiihen. Ob ich gleich nach Immer berfelbe bin, jo meine iqh 
Bis aufs innerfie Auochenmark veränbert gu fein. 

Für dießmal ſchließe ich und Verde das nächte Blatt einmal 
ganz von Unheil, Mord, Erdbeben und Unglüäd anfüllen, dab bad) 
aud Schatten in meine Gemälde komme. 
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Kom, ben AZ December. 

Die Witterung bat bisher meift von ſechs zu ſechs Tagen abs 
gewecjfelt. Zwei ganz herrliche, ein trüber, zwei bis drei Regen⸗ 
tage, und dann wieder ſchöne. Ich fuche jeden nach feiner Art 
aufs befte zu nugen. . 

Doh immer find mir noch diefe herrlichen Begenftände wie 
neue Belanntfchaften. Man hat nicht mit ihnen gelebt, ihnen ihre 
Eigenthimlichkeit nicht abgewonnen. Einige reißen und mit Ge 
walt an fih, daß man eine Zeit lang gleichgültig, ja ungerech 
gegen andere wird. So hat zum Beiipiel dad Pantheon, der 
Apoll von Belvedere, einige Tolofiale Köpfe und neuerlih bie 
Sigtinifche Kapelle jo mein Gemüth eingenommen, daß ich Daneben 
faft nichts mehr fehe. Wie will man fidy aber, Kein wie man 
tft und and Kleine gewohnt, dieſem Edeln, Ungeheuern, Gebik 
beten gleihftellen ? Und wenn man es einigermaßen zurecht rüden 
möchte, jo drängt fi abermals eine ungeheure Menge von alien 
Seiten zu, begegnet dir auf jedem Schritt, und jebes forbert für 
fih den Tribut der Aufmerkſamkeit. Wie will man fi da heraus 
sieben? Anders nicht, als daß man es gebulbig wirken und wars 
fen läßt und aud fleißig auf bad merkt, was anbere zu unſern 
Bunften gearbeitet Haben. . 

Winckelmanns Kunſtgeſchichte, Überjegt von Fen, bie 
neue Ausgabe, ift ein fehr brauchbares Wert, das ich glei ange 
fchafft babe und bier am Drte in guter, auslegender und belch⸗ 
render Gefellihaft jehr nüglich finde, 

Auch die römischen Alterthümer fangen mich an zu freuen 
Geſchichte, Infchriften, Münzen, von benen ich fonft nichts wiſſen 
mochte, alles brängt fich heran. Wie mir’s in ber Naturgeſchichte 
erging, gebt es auch hier: denn an biefen Ort Inüpft fich bie 
ganze Geichichte der Welt an, umd ich zähle einen zweiten Geburtö 
tag, eine wahre Wiedergeburt, von dem Tage, ba ih Rom betrat. 


— 


Kom, den 5. December. 

In den wenigen Wochen, die ich Hier bin, Babe ich chen 
mandden Fremden Iommen und geben ſehen und mid über die 
Zeichtigleit verwundert, mit welcher ſo viele dieſe Würbigen Gegen⸗ 
fände behandeln. Gott fei Dank, daß mir von dieſen Bugvägels 
lünftig teiner mehr impontrt, wenn ex mir im Norben von Nom 
ſpricht, keiner mir die Eingeweine mehr erregt; denn ich habs 
doch auch geſehen uns’ weiß ſchon einigermaßen woran ich bin. 


— {u — 2 
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Ron, ben 8. December. 

Bir haben mitunter bie Ihönften Tage. Der Negen, ber von 
Zeit zu Zeit fält, macht Grad und Gartenträuter grün. Die 
immergränen Bäume ftehen auch hier bin und wieder, fo daß man 
as abgefallene Laub der übrigen faum vermißt. In den Gärten 
fiehen Pomeranzenbilume, voller Yyrlidhte, aus der Erbe wachſend 
and unbebedt. 

Bon einer fehr angenehmen Spazierfahrt, die wir and Meer 
nachten, und von bem Fifchfang daſelbſt dachte ih umftännlih zu . 
zählen, als Abends der gute Morig, bereinreitenn, ben Arm 
brach, indem fein Pferb auf dem glatten römiſchen Pflaſter aus⸗ 
zlitſchte. Das zerftörte die ganze Freude und bradte in unfern 
Heinen Zirkel ein böſes Hauskreuz. 


Nom, den 18. December. 

Bie herzlich freut es mich, daß ihr mein Verſchwinden ſo 
ganz, tie ich wünſchte, genommen habt! Verſöhnt mir nun auch 
jedes Gemüth, dad daran bürfte Anftoß genommen haben! Ich 
babe niemanb Tränfen wollen und Tann nun aud nichts fagen, 
ums wich au vechtfertigen. Gott behüte mid, daß ich jemals mit 
ven Prämiffen zu biefem Entichluffe einen Yreund betrübe! 

Ich erhole mid nun bier nah und nad von meinem salto 

mortale’ und ftubire mehr, als daß ich geniehe. Nom ift eine 
Welt, und man braucht Jahre, um fi nur erſt brinnen gewahr 
‚m werden. Wie glüdlih finde ich die Reifenden, die jehen und 
eben! 
Heute früh fielen mir Windelmanns Briefe, die er aus 
Italien fchrieb, in die Hand. Mit welcher Rübrung babe ich fie 
ns leſen angefangen! Bor einunbbreißig Jahren, in berjelben 
Jahreszeit, kam er, ein noch Ärmerer Narr ald ich, hierher; ihm 
war ed auch jo deutſch Ernſt um das Gründliche und Sichere ber 
Alterthümer und ber Kunſt. Wie brav und gut arbeitete er ſich 
zurch! Und was ift mir uun aber. auch das Andenken vieſes 
Mannes auf biefem Platze! 

Außer den Begenftänden ber Natur, bie in allen ihren Theilen 
vahr und confequent ift, ſpricht doch nichts fo laut, ald bie Spur 
Anes guten, verftänbigen Mannes, als die echte Runft, die eben 
o folgererpt if als jene. Hier in Rom kann man pas recht fühlen, 
»0 fo manche Willfürlicgleit getwüthet Hat, wo fo mander Unfinn 
zurch Macht und Geld verewigt werben. 
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Eine Stelle in Winckelmanns Brief an Franke freute mich be 
fonvers: „Ban muß alle Saden mit einem gewiffen Phlegma in 
Rem fuhen; fonft wird man filr einen Franzoſen gehalten. Im 
Rem, glaube KH, ift vie hohe Schule fiir alle Weit, um» au i& 
bin gelästert und geprüft.“ 

Das Geſagte paßt recht auf meine Art, den Scichen Bier nach⸗ 
zugehen, und gewiß, man bat außer Rom keinen Begotff, wie war 
bier geſchult wird. Man muß fo zu Tagen mwiebergeboren werben, 
und man ſteht auf feine vorigen Begriffe wie auf Kinderſchuhe 
zurück. Der gemeinfte Menſch wird bier zu etwas; wenigſtens 
gewinnt er einen ungemeinen Begriff, wenn es auch wicht in fein 
Beten übergehen kann. 

Diefer Brief kommt euch zum neuen Zahre. Alles Glüt 
zum Anfange! vor Ende ſehen wir uns wieder; und das wird 
keine geringe Freude ſein. Das vergangene war das wichtigſte 
meines Lebens; ich mag nun ſterben oder noch eine Weile dauern, 
in beiden Fällen war es gut. Sept noch ein Wort an bie Kleinen! 

Den Kindern mögt ihr folgendes Iefen ober erzählen. Mar 
merkt den Winter nit; bie Gärten find mit immergrünen Bi 
men beyflanzt; die Sonne fcheint Hell und warn; Schnee ſieht 
man nur auf den entfernteften Bergen gegen-Norben. Die Litern 
nenbäume, bie In den Bärten an den Wänden gepflanzt find, 
werben num nah und nad mit Deien bon Rohr Überdeckt, bie. 
Bomerangenbäume Aber bleiben frei ſtehen. :E8 Hängen viele, 
Sunberte der Ichönften Früchte an fo einem Baum, ber nicht wie 
bei uns befihnitten unb in einen Kübel gepflanzt tft, Torbern tm, 
der Erde frei und froh, in einer Reihe mit feinen Brudern ſteht 
Man kann ſich nichts Luftigeres denken, als einen ſolchen Anblid. 
Für ein geringes Trinfgeld ißt man veren, fo viel man will. Ste 
find ſchon fegt vet gut; im Märg werden fie no beſſer fein. 

Reuli waren wir am Meere und Tießen einer Fiſchzug them: 
da kamen die wunberlicäften Geftalten zum Vorſchein, an Fiſchen, 
Krebfen und feltfamen Unformen; nu der Fifch, ber dem Berüh⸗ 
renden 'einert efeftrifiben Schlag giebt. 





rn, !den 100, Deeeimber. 
Und doch iſt vas alled mehr Mühe und Gore KB "Bm. 
Die Wicbergeburt, die mich von innen heraus umarbeitet, wirkt 
immer fort. Ich dachte wohl bier was Rechts zu lernen; daß th 
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ber ſo weit in bie Schule gurüdgehen, daß ih fo viel verlernen, 
a durchaus umlernen müßte, dachte ich nicht: nun bin ich aber: 
inmal überzeugt und babe mich ganz hingegeben, und je mehr 
ich mich jelbft verläugnen muß, beito mehr freut es mid. Ich bin 
wie ein Baumeifter, ber einen Thurm aufführen wollte und ein 
chlechtes Fundament gelegt hatte, ex wirb es noch bei Beiten ges 
vahr und bricht gern wieder ab, was er ſchon aus ber Erbe ge» 
wacht hat, feinen Grundriß fucht er zu erweitern, zu verebeln, 
ich jeines Grundes mehr zu verſichern, und freut fi ſchon im 
oraus ber gewifjern Feftigleit des Lünftigen Baues. Gebe ber 
Dimmel, baf bei meiner Rückehr auf bie moralifchen Folgen au 
nir zu fühlen fein möchten, bie mir das Leben in einer weitern 
Belt gebracht hat! Ja, es ift zugleich mit Dem Kunſtfinn der fitt- 
iche, welder große Erneuerung leidet. 

Dr. Münster if Hier, von feiner Reife nah Sicilien gurüd- 
ehrend, ein energiſcher, heftiger Mann; jeine Zwede kenne ich 
sicht. Er wird im Mai zu euch kommen unb mandherlei gu er⸗ 
‚ählen wifien. Er reifte zwei Jahre in Stalien. Mit den Ita⸗ 
iänern ift er ungufrieben, welche bie bebeutenden Empfehlungs⸗ 
hreiben, bie er mitgebracht, und bie ihm manches Archiv, mande 
zeheime Bibliothek eröffnen jolten, nicht genugſam reipeetist, fo 
aß er nit völlig zu feinen Wünſchen gelangt. ..\ 

Schöne Münzen bat er gefammelt und befigt, wie er mis 
agte, ein Manufcript, welches bie Münzwiſſenſchaft auf fcharfe 
Rennzeihen, wie bie Linnöfhen find, zurüdführt. Herder erkuns 
digt fih wohl mehr darum; vielleicht wird eine Abſchrift erlaubt. 
50 etwas zu machen ift möglich; gut, wenn es gemacht iftl Und 
vir müffen doch auch, früh ober fpat, in biefed Fach ernſtlicher 
yinein. 


Rom, ben 85. December. 


Sch fange nun fon an, bie beften Sachen zum zweitenmal 
u fehen, wo denn das exfte Staunen fi in ein Mitleben unbı 
reineres Gefühl des Werthes der Sache auflöjt. Um ben höchſten 
Begriff defien, was bie Menſchen geleiftet haben, in fih aufzu⸗ 
hehmen, muß bie Seele erſt zus volklommenen Freiheit gelangen. 

Der Marmor iſt ein feltiames Material; bewegen if Apoll 
von Belvedere im Urbilbe fo gränzenlos erfreulich: ben der höchſte 
Hauch des lebendigen, jünglingsfreien, ewig jungen Weſens vers - 
ſchwindet gleich im beften Gipsſsabguß. 

Goethe, Werte, XIX. 9 
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Gegen uns über im Palafı Rondanini fieht eine Mebufen 
maste, wo, in einer hoben Ind fchönen Geſichtsform über Lebenk 
größe, das Angftliche Starren bes Todes unfägli trefflich auf 
gebritcht iſt. Ich befige ſchon einen guten Abguß, aber ber Zauber 
des Marmor ift nicht übrig geblieben. Das Edle, Halbpurd 
fichtige des gelblichen, der Fleiſchfarbe fih nähernben Steins iR 
verfchiwunben. Der Gips fieht immer dagegen Treivenhaft und tobt 

Und bo, was für eine Yreube bringt ed, zu einem Gips 
gießer Hineinzutreten, two man bie herrlichen Glieber ber Status 
einzeln aus der Korm hervorgehen flieht und dadurch gang neu 
Anſichten der Seftalten gewinnt! Alsdann erblidt man neben ein 
anber, was fi in Rom zerftreut befindet ; welches zur Bergleichung 
unfhägbar bienlich ift. Ich habe mich nicht enthalten können, bes 
toloffalen Kopf eines Jupiter anzuſchaffen. Er ſteht meinen Vetit 
gegenüber wohl beleuchtet, damit ich fogleich meine Morgenandach 
an ihn richten kann, und ber uns, bei aller feiner Großheit un 
Würbe, daß Iuftigfte Geſchichtchen veranlaßt hat. 

Unferer alten Wirthin jchleicht gewöhnlich, wenn fie das Belt 
zu machen hereinkommt, ihre vertraute Katze nad. Sch ſaß im 
großen Saale und hörte die Frau drinnen ihr Geſchetft treiben 
Auf einmal, fehr eilig und heftig gegen ihre Gewohnheit, Bffne 
fie die Thüse und ruft mich, eilig zu kommen und ein Wunde 
zu ſehen. Auf meine Frage: was es jei, erwieberte fie, die Kalt 
bete Bott Vater an. Sie babe diefem Thiere wohl längft ange 
merkt, daß es Verſtand habe wie ein Chrift; biefes aber ſei vod 
ein großes Wunder. Ich eilte mit eigenen Augen zu fehen, um 
es war wirklich wunderbar genug. Die Büfte ſteht auf einem 
hohen Zuße, und der Körper ift weit unter der Bruft abgeſchnit 
ten, fo daß alfo der Kopf in die Höhe ragt. Nun war die Kal 
auf den Tiſch geiprungen, hatte ihre Pfoten bem Gott auf bü 
Bruft gelegt und reichte mit ihrer Schnauze, inbem fie bie Glie 
der möglichft ausbehnte, gerade bis an den heiligen Bart, ben fü 
sit der größten Zierlichteit beledte und ſich weder durch bie Ze 
Herjection der Wirthin, noch Durch meine Dazwifchentunft im mir 
beften flören ließ. Der guten Frau lieh ich ihre Berwmunberum 
extläste mir aber dieſe ſeltſame Katzenandacht daburch, daß dieſe! 
ſcharf viechende Thier wohl daB Fett möchte geipürt haben, be 
fich aus der Form tin die Vertiefungen des Bardes gefentt un 
dort verhalten Hatte. 
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Non, ben 29. December 1788. 

Bon Tifhbein muß ich noch vieles erzählen und rühmen, 
sie ganz original deutſch er fih aus ſich felbft herausbildete, ſo⸗ 
ann aber dankbar melben, daß er die Zeit feines zweiten Aufs 
athalts in Rom über für mich gar freundſchaftlich geforgt Hat, 
abem er mir eine Reihe Gopieen nach ben beiten Meiftern fertigen 
eß, einige in ſchwarzer Kreide, andere in Sepia und Aquarell, 
te erft in Deutſchland, mo man von den Driginalen entfernt ft, 
w Werth geivinnen und mid an das Beſte erinnern werben. 

Auf feiner Künftlerlaufbahn, da er fi erft zum Porträt bes 
immte, kam Tifchbein mit bebeutenden Männern, befonders au 
u Bürih, in Berührung und hat an ihnen fein Gefühl geftärtt 
nd feine Einfiht erweitert, 

Den zweiten Theil ber zerſtreuten Blätter bracdte ich 
sit Hierher unb war doppelt willlommen. Wie gut dieß Büchlein 
uch bei wieberholtem Leſen wirkt, folite wohl Herder zu feiner 
zelohnung recht umſtändlich erfahren. Tiichbein wollte gar nicht 
egreifen, wie man ſo etwas habe fchreiben Tännen, ohne in Sta» 
ien geweſen zu fein. 


% 


In diefem Künftlerweien lebt man wie in einem Spiegels 
immer, wo man aud toiber Willen fich felbfi und andere oft 
sieberholt ſieht. Ich bemerlte wohl, daß Tiſchbein mich öfters 
ufmerkſam betrachtete, und nun zeigt ſich's, daß er mein Por⸗ 
rät zu malen gedenkt. Sein Entwurf iſt fertig; er bat die Lein⸗ 
sand Thon aufgefpannt. Ich fol in Lebensgröße, als Neifenber, 
n einen weißen Mantel gehüllt, in freier Luft, auf einem umge⸗ 
;ürzten Obelisken figenb, vorgeftellt werben, die tief im Hinters 
zunde liegenden Ruinen der Campagna bi Roma überihauend. 
IB giebt ein fchönes Bild, nur zu groß für unfere nordiſchen 
Bohnungen. Ich werde wohl wieder bort unterlriehen, das Pors 
vät aber wirb Leinen Pla finden. 


nn — — 


Wie viele Verſuche man übrigens macht, mid aus meiner 
dunkelheit herauszuziehen, wie bie Poeten mir ſchon ihre Sachen 
orleſen oder vorleſen laſſen, wie es nur von mir abhinge, eine 
tolle zu fpielen, irrt mich nicht unb ift mir unterhaltend genug, 
a ich ſchon abgepakt habe, wo es in Rom hinaus will: denn die 


% 
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vielen Kleinen Zirkel zu den Yühen der Herriherin ber Welt deu 
ten bie und da auf etwas Kleinftäbtifches. 

Ya, es ift bier wie allenthalben, und was mit mir und bunl 
mich gefcheben Zönnte, macht mir ſchon Langeweile, ehe es ge 
ſchieht. Man muß fi zu einer Bartei ſchlagen, ihre Leidenſchafte 
und Kabalen verfechten helfen, Künftler und Dilettanten loben 
Mitwerber verfleinern, fi von Grsßen und Reichen alles gefala 
laſſen. Dieſe ſaͤmmtliche Litanei, um dberentwillen man aus de 
Welt layfen möchte, follte ich hier mitbeten, und ganz ohne Bio 

Rein, ich gehe nicht tiefer, ald nur um bad auch zu kenne 
und dann auch bon biefer Seite zu Haufe zufrieden gu fein u 
mir unb andern alle Luft in Die liebe weite Welt zu benchmes 
Ich will Rom fehen, das beftehenve, nicht das mit jedem Jafe 
zehnt vorübergehende. Hätte ich Zeit, ich wollte fie befjer anwes 
den. Beſonders lieft ſich Geſchichte von bier aus ganz anders al 
an jebem Drt der Welt. Anderwärts lieft man von außen hinei 
bier glaubt man von innen hinaus gu lefen: es lagert fi ale 
um uns ber unb geht wieber aus bon und. Und das gilt nid 
allein von ber römiſchen Geichichte, jondern von ber ganzen Bei 
geſchichte. Kann ih doch von bier aus die Eroberer bi an d 
Beier und bis an ben Euphrat begleiten, ober wenn ich ein Rau 
affe fein will, die zurückehrenden Triumphatoren in ber heilige 
Straße erwarten: indefien babe ih mich von Korn= und Gel 
fpenden genährt und nehme behaglich Theil an aller biefer sent 
lichkeit. 


Nom, den 2. Januar 1787. 

Man mag zu Bunften einer fcriftliden und mündlichen Neba 
lieferung fagen, was man will, in ben wenigiten Fällen it} 
hinreichend: denn den eigentlihen Gharalter isgend eines Beleg 
kann fie doch nicht mittheilen, felbft nicht in geiftigen Dinge 
Hat man aber erft einen fihern Blid getban, dann mag ms 
gerne lefen und hören: benn das ſchließt fi an an ben Lebenbige 
Eindrud; nun kann man denten und beurthetlen. 

Ihr habt mich oft ausgefpottet und zurüdziehen wollen, wen 
ich Steine, Kräuter und Thiere mit bejondberer Neigung aus gi 
wiſſen entſchiedenen Geſichtspunkten betrachtete: nun richte i 
meine Aufmerkſamkeit auf den Baumeifter, Bildhauer und Mal 
und werde mich auch hier finden lernen. 

LS 
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Rom, ben 4 Ianıtar, 

Rah allem diefem muß ich noch von ber Unfchlilffigfeit reden, 
bie mich wegen meines Aufenthalts in Stalien anwandelt. In 
meinem Tegten Brief fchrieb ich meinen Borfag, gleih nad Oſtern 
bon Rom zu gehen und meiner Heimath zuzurücken. Sch werde 
bis dahin noch einige Schalen aus dem großen Deean gefchlürft 
haben, und mein dringendſtes Bedürfniß wirb befriebtgt fein. Ich 
bin von einer ungeheuern Leidenſchaft und Krankheit geheilt, wie- 
ver zum Lebenögenuß, zum Genuß ber Geſchichte, der Dichtkunft, 
ber Alterthümer genefen und habe Vorrath auf Jahre lang, aus⸗ 
bilden unb zu completicen, 

Nun aber kommen mir die freundlichen Stimmen , daß ich nicht 
eilen, daß ich mit voßftänbigerm Gewinn nad Haufe Tommen fol; 
ih erhalte einen gütigen, mitfühlenden Brief vom Herzog, ber 
mich auf eine unbefiimmte Zeit von meinen Pflichten losbindet 
nnd mich über meine Ferne beruhigt. Bein Geiſt wendet fich dem 
ungeheuern Felde zu, das ich ganz unbetreten verlafſen müßte; fo 
babe ich zum Belfpiel im Fache der Münzen, der gefchnittenen 
Steine noch gar nichts thun können. Windelmanns Geſchichte 
ber Kunſt Habe ich angefangen zu Iefen, und Habe erft Aegypten 
yurüdgelegt, unb fühle wohl, daß ich num erſt wieber von born 
leben muß; auch habe ich e# in Abſicht auf die Agyptifchen Sachen 
zethan. Je weiter herauf, deſto unliberfehliher wird bie Kunſt, 
mb wer fidhere Schritte thun will, muß fie langſam thun. 

Das Carneval warteich bier ab, und gebe alfo etwa Aſchermitt⸗ 
woh nad Neapel; ich nehme Tiſchbein mit, weil ich ibm Freude 
mache und in feiner Geſellſchaft dreifach lebe. Bor Dftern bin id 
wieber bier, wegen ber Feierlichkeiten ber Charwoche. 

Nun aber liegt Sicilien noch ba unten. Dahin wäre eine Reiſe 
nur mehr vorbereitet und im Herbfte zu thun, auch nidt eine 
Hoße Durch⸗ und Umreife, die bald gemacht iſt, wovon man aber 
sur das: Ih habes gefchen! für feine Mühe und Gelb mit- 
ringe. Dan müßte in Palermo, naher in Satania fich erft feft- 
een, um fichere und nügliche Ercurfionen zu machen, unb vorher 
mrüber Riedeſel u. f. w. wohl ftubirt haben. 

Bliebe ich alfo den Sommer In Rom und flubirte mid, bier 
seht ein und bereitete mich auf Sicilien vor, wohin id im Sep⸗ 
kember erft gehen Lönnte und November und December bleiben 
müßte, jo würde ich erft Frühjahr 1788 nah Haufe Kommen 
innen. Dann wäre noch ein medius terminus, Gicilien Liegen 
m Iaflen, einen Theil bes Sommers in Rom zu bleiben, fobar“ 


” 
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nach Florenz zu rüden und gegen ben Herbſt nad Haufe p 
ziehen. 

Allein alle dieſe Ausſichten werden mir durch bed Herzogs is 
fall verbuntelt. Seit den Briefen, bie mir dieſes Ereigniß mehe 
habe ich feine Ruhe, und ih möchte am liebften, mit den Fra 
menten meiner Eroberungen belaben, nad Dfiern gleich aufbrede 
den obern Theil Italiens kurz abthun und im Juni wieder | 
Weimar fein. 

Ich bin zu einfam, um mich zu entfcheiben, und ſchreibe bie 
ganze Lage fo ausführlich, daß Sie die Güte Haben mögen, | 

‚ einem Goncilio derer, die mid, lieben und bie Umftände gu Kar 
beſſer Zennen, über mein Schickſal gu enticheiden, vorausgefd 
wie ich betheuern kann, daß ich geneigter bin, zurüdyufebren a 
zu bleiben. Das Stärkfte, was mich in Stalien hält, iſt Tifi 
"bein: ih werbe nie, unb wenn aud mein Schidfal wäre, u 
ſchöne Lanb zum zweitenmal zu beiuchen, fo viel in fo kurzer Be 
lernen können als jegt in Gejellichaft dieſes ausgebildeten, erfe 
zenen, feinen, richtigen, mir mit Leib und Seele anhängen 
Mannes. Ich Tage nicht, wie es mir ſchuppenweiſe von den Aug 
fält. Wer in der Nacht ftedt, Hält bie Dämmerung fchon fi 
Tag, und einen grauen Tag für belle: was iſt's aber, ivenn 
Sonne aufgeht? 

Dann babe ich mich bisher aller Welt enthalten, pie mid 
nad und nad zu faffen Iriegt, und bie ih aud wohl gern u 
Hüchtigen Bliden beobachtete. 

Ich babe rigen fiherzenh von meiner Aufnabme in ver I 
cadia gefchrieben: es ift auch nur barüber zu fcherzen; Denn d 
Inſtitut ift zu einer Armfeligkeit zuſammengeſchwunden. 

Montag Über acht Tage wird das Traueripiel bes bh 
Monti aufgeführt: es iſt ihm fehr bang, und er hat Urſache; 
ift ein unbänbiges Publicum, das von Moment zu Moment an 
firt fein will, und fein Stüd hat nichts Brillantes. Er hat m 
gebeten, mit in feine Loge’zu gehen, um ihm als Beichtvater 
diefem kritiſchen Augenblide beizuftehen. Gin Anberer wird me 
Iphigenie überfegen, ein Dritter Gott weiß was zu mel 
Ehren thun. Gie find füh alle unter einanber fo ungünf 
jevder möchte feine Partei verſtärken. Meine Landsleute find a 
wie mit Einer Stimme für mid, daß, wenn ich fie geben fi 
und nur ein wenig einftimmte, To fingen fle noch Hundert TE 
heiten mit mir an und krönten mich zulegt auf dem Capitol, w 
auf fie fon im Eruſte gefonnen haben, fo toll es iſt, ei: 
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Seemben unb Proteflanten zum Protagoniſten einer ſolchen Ko⸗ 
nöbie auszuſuchen. Wie das alles aber zuſammenhängt, und wie 
& ein großer Thor wäre, zu glaubten, daß das alles nm meinet⸗ 
villen geſchähe, dereinſt mündlich. 


mn 


Rom, ben 8. Sanur, 

Eben komme ih von Morit, beffen geheilter Arm beute aufs 
zebunben worden. Es fieht und geht vecht gut. Was ich dieſe 
pterzig Tage bei biefem Keibenben als Wärter, Beichtvater und 
Bertrauter, als Yinanzminifier unb geheimer Secretär erfahren 
und gelernt, mag uns in ber Folge zu gute kommen. Die fatalften 
Zeinden und bie ebelften ®enüffe gingen dieſe Zeit ber immer eins 
ander zur Seite, 

Zu meiner Erquickung babe ich gekern einen Ausguß de⸗ los 
Loffalen Junolopfes, wovon das Original in ber Billa Lubosifi 
ſteht, in den Saal geftellt. Es war biejes meine erſte Lichichaft 
in Rom, und nun befige ich fie. Keine Worte geben eine Ahnung 
davon: ed tft wie ein Belang Homers. 

Ich babe aber aud für Die Zukunft Die Näbe einer fo guten 
Gefelfchaft wohl verdient: denn ich Tann nun vermelden, baß 
Sphigenie endlich fertig geworben iſt, d. h. daß fle in zwei ziem⸗ 
‚Lich gleichlautenden Exemplaren vor mir auf dem Tijche liegt, wos 
von das eirie nachſtens zu euch wandern ſoll. Nehmt es freundlich 
auf! denn freilich fteht nicht auf dem Papier, was ich geſollt, wohl 
aber fann man errathen, was ich gewollt babe. 

Ihr beilagtet euch ſchon einigemal über buntle Stellen meiner 

Briefe, die auf einen Drud Hindeuten, ben ich unter den herrlich⸗ 
ften Erſcheinungen erleide. Hieran hatte 'diefe griechiſche Neifes 
gefährtin nicht geringen Antheil, die mich zur Thätigkeit nöthigte, 
wenn id hätte ſchanen follen. 

Ich erinnerte mich jenes trefflichen Freundes, Der fich auf eine 
große Reife eingerichtet hatte, pie man wohl eine Entnedungsreife 
Hätte nennen können. Racbem er einige Jahre barauf ftusirt und 
Bionomifirt, fiel es Ihm zulegt noch ein, bie Tochter eines anges 
fehenen Saufes zu entführen, weil er vachte, es ginge in Einem 
Hin. Eben fo frevelhaft entſchloß ih mich, Zphigenien nad 
Karlsbad mitzunehmen. An weldem Drte ich mich beſonders mit 
ihr unterhalten, will ich kürzlich aufzeichnen. 

Als ich den Brenner verließ, nahm ich. fie aus dem größten 
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Badet und ſteckte fie zu mir. Am Garbafee, ala der g 
Mittagsſswind bie Wellen and Ufer trieb, wo ich wenigſtens fo 
war ala meine Heldin am Geſtade bon Tauris, zog ich die 
Linien ber neuen Bearbeitung, bie id in Berona, Bicenza, P 
am fleißigften aber in Venedig fortfegte. Sodann aber g 
die Arbeit in Stoden, ja ich warb auf eine neue Erfindung 
führt, nämlih Iphigenie auf DelpHt zu fehreiben, welches 
auch fogleich getban hätte, wenn nidt die Serfireuung und 
Vflichtgefühl gegen das ältere Stüd mich abgehalten Hätte, 
In Rom aber ging die Arbeit in gegiemenber Stetigteit 
Abends beim Schlafengehen bereitete ich mich aufd morgende Pay 
fum, weldes denn fogleih beim Erwachen angegriffen tourhe 
Mein Verfahren dabei war gang einfach: ich fchrieb das Stück ruhe 
ab und ließ e3 Zeile für Zeile, Bertobe für Beriobe regelmäßg 
erflingen. Was baraus entflanden if, werbet ihr b 
Ich babe dabei mehr gelernt als gethan. Mit dem GStüde ſelbß 
erfolgen noch einige Bemerkungen. 












Daß ih aud einmal wieber von kirchlichen Dingen rebe, fo 
will ich erzählen, daß wir bie Chriſtnacht berumidhiolirmten und 
bie Kirchen befuchten, wo Functionen gehalten werben. Gine be 
ſonders ift fehr befucht, deren Orgel und Muſik überhaupt fo ein 
gerichtet ift, daß zu einer Paſtoralmuſik nichts an Klängen abgeht, 
weder bie Schalmeien der Hirten, noch das Zwitſchern der Wögel, 
noch das Blöken der Schafe. 

Am erfien Ghriftfefte ſah ich den Papft unb bie ganze Klerijei 
in der Peteräfiche, da er zum Theil vor bem Thron, zum Thell 
som Thron herab das Hochamt hielt. Es if ein einzige 
Schauſpiel in feiner Art, prädtig und würbig genug: ich bin abet 
im proteftantifchen Diogenismus jo alt geworben, daß wir bief 
Serrlichleit mehr nimmt als giebt; ich möchte au, wie mein from 
mer Vorfahre, zu biefen geiftlichen Weltüberwindern fagen: Ber 
dedt mir doch nicht die Sonne höherer Kunſt und reiner Menfcheit! 

Heute, als am Dreifönigsfefte, babe ich bie Meſſe nad grie 
chiſchem Ritus vortragen fehen und hören. Die Geremonien ſcheinen 
mir ftattlicher, ſtrenger, nachdenklicher und doch populärer als biı 
lateiniſchen. 

Auch da Habe ich wieder gefühlt, daß ich für alles gu alt bin, 
nur fürs Wahre nicht, Ihre Geremonien und Opern, ihre Um 
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Ange und Ballete, es Kieht alles wie Wafler von einem Vachs⸗ 
uchmantel an mir herunter. Eine Wirkung der Natur Hingegen, 
ute ber Sonnenuntergang von Billa Mahama gefehen, ein Wert 
ver Kunft, wie bie viel verehrte Juno, machen tiefen und beles 
senden Ginbrud, 

Kun graut mir ſchon vor dem Theaterweſen. Die nächſte 
Boche Werben fieben Bühnen eröffnet. Anfofft ift felbft bier 
ind giebt Alezgander in Indien; au wirb ein Chrus ges 
neben, und bie Eroberung von Troja ald Ballet. Das wäre 
va für die Kinder. 


Mom, ben 10. Januar. 

Hier folgt denn alfo das Schmerzenskind: denn biefes Beiwort 
serbient Jphigente aus mehr ald Einem Sinne Bei Gelegen⸗ 
jeit, daß ich Fe unfern Künftlern vorlas, ſtrich ich verſchiedene 

en an, von denen ich einige nach meiner Ueberzeugung ver⸗ 
efſerte, bie andern aber fiehen laſſe, ob vielleicht Herder ein 
yaar Yeberzüge hinein thun will. Ich babe mid daran ganz 
zumpf genrbeitet. 

Denn warum ich bie PBrofa felt mehren Jahren bei meinen 
Krbeiten vorzog, daran war doch eigentlih Schul, daß unfere 
Beofobie in der größten Unfiherheit ſchwebt, wie denn meine eins 
ichtigen, gelehrten, mitarbeitenden Yreunde big Entſcheidung mans 
ber Fragen dem Gefühl, dem Geſchmack anheim gaben, woburd 
nan denn doch aller Richtichnur ermangelte. 

Sphigenie in Jamben zu überfegen, hätte ich nie gewagt, 
väre mir in Morivens Brofodtie nicht ein Leitftern erfchtenen. 
der Umgang mit dem Berfafler, befonbers mwährenb feines Frans 
enlagers, hat mich noch mehr darüber aufgellärt, und ich erſuche 
ke Freunde, barüber mit Wohlwollen nachzudenken. 

Es if auffallend, daß wir in unferer Sprache nur wenige 
Syiben finden, bie entfcgieben kurz ober lang find. Mit ben ans 
ern verfährt man nah Geſchmack oder Willkür. Nun bat Morig 
mögellägelt, daß ed eine gewifje Rangorknung ber Sylben gebe, 
ind daß bie bem Sinne nad bebeutenbere gegen eine weniger bes 
‚euitende lang ſei und jene fur; mache, dagegen aber auch wieber 
urz werben lönne, wenn fie in die Nähe von diner anbern ges 
Ath, welche mehr Geifteögewicht bat. Hier iſt denn doch ein An⸗ 
mlten, und wenn aud damit nicht alles getban wäre, fo bat man 
och indeffen einen Leitfaden, an dem man fich binihlingen Ir-—- 
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Ich Habe diefe Maxime Bfters zu Rathe gezogen und fie mit meiner 
Empfindung, übereinftimmenb getroffen. 

Da ich oben von einer Vorlefung ſprach, jo muß ich doch audı, 
wie es bamit zugegangen, kürzlich erwähnen. Diefe jungen Mäns 
ner, an jene frübern heftigen, vorbringenven Arbeiten gewöhnt, 
erwarteten etwas Berlichingiſches und konnten fih in ben ruhigen 
Gang nicht gleih finden, doch verfehlten bie ebeln und reinen 
Stellen nicht ihre Wirkung. Tiſchbein, bem auch biefe gänzliche 
Entäußerung ber Leidenihaft faum gu Sinne wollte, brachte ein 
artige® Gleichniß oder Symbol zum Vorſchein. Er verglih ei 
einem Opfer, deſſen Rauch, von einem fanften Luftbrud nieder 
gehalten, an der Erbe hinzieht, indeſſen die Flamme freier bie 
Höhe zu getvinnen fucht. Gr zeichnete dien fehr hübſch und bebeus 
tend. Das Blättchen lege ich bei. 

Und fo bat mich Denn biefe Arbeit, über die ich bald binauss 
zulommen badte, ein völliges Vierteljahr unterhalten und auf 
gehalten, mich bHeichäftigt und gequält. Es ift nicht das erftemal, 
daß ih daB Wichtigfte nebenher thue, und wir wollen darüber 
nit weiter grillifiven und rechten. 

Einen hübſchen gefchnittenen Stein lege ich bei, ein Löwchen, 
dem eine Bremfe vor ber Naſe Ichnurrt. Die Wien liebten dieſen 
Gegenftand, und haben Ihn oft wieberholt. Ich wünidhe, daß ihr 
damit künftig eure Briefe ftegelt, bamit durch biefe Kleinigfeit eine 
Art von Kunfteho von euch zu mir herüber ſchalle. 


Nom, ben 18. Ianıtar 781. 

Wie viel Hätte ich jeden Tag gu ſagen, und wie ſehr Hält mid 
Anſtrengung und Serftreuung ab, ein Huges Wort aufs Papter zu 
Bringen! Dazu kommen noch bie frifchen Tage, mo es überall befiea 
tft als in den Zimmern, die, ohne Dfen und Kamin, ung nur zum 
Schlafen oder Mißbehagen aufnehmen. Einige Vorfälle ber Iegten 
Woche darf ich jedoch nicht unberührt Iafien® 

Im Palafte Giuftintani lebt. eine Minerva, bie meine gang 
Berehrung bat. Windelmann gedenkt ihrer kaum, wenigſtens nid 
an ber rechten Stelle, und ich fühle mich nicht würbig genug, übe 
fie etwas zu jagen. Als wir bie Statue befahen und uns lamı 
babei aufbielten, erzählte und die Frau des Euftobe, es fei biefei 
ein ehemals heilige Bild geweſen, und bie Ingleft, welche vo 
dieſer Religion feien, pflegten es noch zu berehren, inbem fie ihn 
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die eine Hand Füßten, die auch wirklich ganz weiß war, ba bie 
übrige Statue bräunlich if. Auch fegte fle Hinzu, eine Dame 
diefer Religion fei vor kurzem ba geweien, habe fi auf bie Knie 
niebergeworfen und bie Statue angebetet. Eine fo wunderliche 
Handlung habe fie, eine Chriſtin, nicht ohne Lachen anfehen kön⸗ 
nen und fei zum Saal hinausgelaufen, um nicht loßzuplagen. Da 
ich aud von der Statue nicht weg wollte, fragte fie mich, ob ich 
etwa eine Schöne hätte, bie dieſem Barmor ähnlich fähe, daß er 
mic fo ſehr anzöge. Das gute Weib Tannte nur Anbetung und 
Liebe, aber von der reinen Bewunderung eines herrlichen Wertes, 
von ber brüberlichen Verehrung eines Menfchengeiftes tonnte fie - 
Leinen Begriff Haben, Wir freuten uns über das englifche Frauen⸗ 
zimmer und gingen weg mit ber Begier, umzukehren, und ich warde 
gewiß bald wieder Hingehen. Wollen meine Freunde ein näheres 
Wort hören, fo leſen fie, was Bindelmann vom hoben Styl der 
Griechen jagt. Leider führt er Port dieſe Minerva nicht an. Wenn 
ich aber nicht irre, fo tft fie von jenem hohen, firengen Styl, ba 
er in den fhönen übergeht, bie Knosſpe, indem fie fih öffnet, und 
nun eine Minerva, beren Charakter eben biefer Nebergang fo wohl 
anfteht! 

Nun von einem Schaufpiel anberer Art! Um Dreilönigätage, 
am Feſte des Heils, bad den Heiben verfünbigt worden, waren 
wir in der Propaganda. Dort warb in Gegenwart dreier Gars’ 
dinäle und eined großen Aubitorii erfi eine Nebe gehalten, an 
weldem Drie Maria bie brei Magos empfangen? im Stalle? ober 
wo fonft? dann nad verlefenen einigen lateiniſchen Gedichten Ahn⸗ 
lichen Gegenſtandes traten bei dreißig Seminariſten nach und nach 
auf und laſen kleine Gedichte, jeder in feiner Landesſprache: Mas 
labariſch, Eptrotiſch, Titrkiſch, Moldauiſch, Eleniſch, Perſiſch, Col⸗ 
chiſch, Hebraͤiſch, Arabiſch, Syriſch, Coptiſch, Saraceniſch, Armes 
niſch, Hiberniſch, Madagascariſch, Islandiſch, Boiſch, Aegyptiſch, 
Griechiſch, Iſauriſch, Aethiopiſch u. |. w. und mehrere, die ich 
nicht verſtehen konnte. Die Gedichtehen ſchienen meift im National⸗ 
jylbenmaße verfaßt, mit ber Nationaldeclamation vorgetragen zu 
werden; denn es Tamen barbarifche Rhythmen und Töne hervor. 
Das Griechiſche Hang, wie ein Stern in der Nacht erſcheint. Das 
Auditorium lachte unbänbig Über die fremden Stimmen, und fo 
warb auch biefe Vorftellung zur Yarce. 

Nun noch ein Geſchichtchen, wie Iofe man im heiligen Rom 
pas Heilige behanbelt. Der verfiorbene Cardinal Albani war in 
einer-foldgen Yertverfammlung, wie ich fie eben befchrieben, “-— 
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! 
der Schüler fing in einer fremben Mundart an, gegen bie Sardi⸗ 
näle gewenbet: Gnsjal gneja! fo daß es ungefähr Yang wie: 
Canaglial cansglial Der Cardinal wendete fich zu feinen Mitbräs 
dern und fagte: Der Iennt und bed! 


Wie viel that Windelmann nit, und wie viel ließ er uns zu 
wünſchen übrig! Mit den Materialien, die er fich zueignete, Hatte 
er ſo geſchwind gebaut, um unter Dach zu kommen. Lebte er noch 
und er Tönnte noch frif und gefunb fein, fo wäre er ber erxfte, 
der uns eine Umarbeitung feines Werts gäbe. Was Hätte er nicht 
noch beobachtet, was berichtigt, was benugt, das von andern nad 
feinen Orunpfägen getan und beobachtet, neuerbing® ausgegraben 
und entbedt worden! Und dann, wäre der Garbinal Albani tobt, 
dem zu Liebe er manches gef en unb bielleiht manches ver 
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Rom, ben 15. Ianuar 1YBT. 

Und fo iſt denn endlich aud) Ariftobem, und zwar ſehr glüds 
lich und mit dem größten Beifall, aufgeführt. Da Abbate Monti 
u den Hausverwandten bed Nepoten gehört und in den ober 
Ständen fehr gefhägt ift, jo war von daher alle Bute gu Hoffen. 
Auch Tparten die Logen ihren Beifall nidt. DaB’ Barterre war 
glei von vorn Kerein durch bie ſchöne Diction des Dichters und 
die treffliche Recitation der Schaufpieler gewonnen, unb man vers 
fäumte feine Gelegenheit, feine Zufriebenheit an ben Tag gu legen. 
Die deutſche Künftlerbant zeichnete fih Dabei nicht wenig aus, umb 
es war biefmal ganz am Plage, ba fie Überhaupt ein wenig vor 
laut if. 

Der Berfafier war gu Haufe geblieben, voller Sorge wegen 
des Gelingen® bes Stüds; von rt zu Act kamen günftige Bot⸗ 
ſchaften, welde nad und nad feine Beſorglichkeit in bie größte 
Freube vervanbelten, Run fehlt es nit an Wieberholung ver 
Vorfielung, und alles if in dem beften Gleiſe. So Tann man 
durch die entgegengefegteften Dinge, wenn nur jebed fein ausge 
ſprochenes Verbienft hat, den Beifall Der Menge ſowohl als ver 
Kenner erwerben. 

Aber bie Vorſtellung war au ſehr Iäblih, und ber Haupt 
acteur, ber. bad ganze Stüd ausfällt, ſprach und ſpielte vortrefflich 
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man glaubte einen ber alten Raifer auftreten zu fehen. Sie hatten 
das Geoftüm, das und an ben Statuen fo fehr imponist, recht 
aut in Theatertracht überfegt, und man fah dem Schaufpieler an, 
Daß er bie Antiken ftubirt hatte, \ 


Nom, ben 16. Januar. 
Ein großer Kunftverluft fickt Rom bevor. - Der König von 
" Neapel läßt den Hercules Farneſe in feine NRefidenz bringen. Die 
Künftler trauern ſaͤnmtlich; indeſſen werben wir bei dieſer Gelegen⸗ 
heit etwas ſehen, das unjern Vorfahren verborgen blieb. 

Gedachte Statue nämlih vom Kopf bis an die Knie, und fos 
dann bie untern Yüße mit dem Sodel, worauf fie fiehen, wurde 
auf Farneſeſchem Grund und Boden gefunven, die Beine aber, 
vom Knie bis an vie Knöchel, fehlten und wurben burd; Buglielme 
della Porta erjegt. Auf diefen fteht er nun bis auf den heutigen 
Tag. Indeflen waren auf Borgheſeſchem Grund und Boden die 
echten alten Beine gefunden worden, bie man benn auch in ber 
Borgheſeſchen Billa aufgeftellt ſah. 

Gegenwärtig gewinnt ed Prinz Borgheſe Über fi unb vers 
ehrt dieſe Löftliden Nefte vem König von Neapel. Die Beine des 
Porta werben abgenommen, bie echten an bie Stelle gejegt, und 
man veripricht fih, ob man gleich mit jenen bisher ganz wohl 
zufrieben geweſen, nunmehr eine ganz neue Anfchauung und mehr 
harmoniſchen Genuß. 


Rom, ben 18. Iannar 1787. 

Geftern, ala am Feſte des heiligen Antonius Abbas, machten 
wir und einen luftigen Tag: es war das fchönfte Wetter von ber - 
Weit, Hatte bie Nacht Eis gefroren, und ber Tag war heiter 
und warm, 

Es laßt ſich bemerken, daß alle Religionen, die entweder ihren 
Cultus oder ihre Speculationen ausdehnten, azulekt dahin ges 
langen mußten, daß fie auch die Thiere einigermaßen geiftlicher 
Begünftigungen theilhaft werben ließen. Sanet Anton ber Abt 
oder Biſchof ift Patron der vierfüßigen Geſchöpfe, fein Feſt ein 
faturnalifder Feiertag für die jonft’belafteten Thiere, fo wie für 
ihre Wärter und Lenker. Alle Herrichaften müffen heute zu Haufe 
bleiben ober zu Fuß geben: man verfehlt niemals, bedenkli⸗ 
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ſchichten gu erzählen, wie ungläubige Bornehme, welche ihre Kuticher 
an diefem Tage zu fahren gendthigt, durch große Unfälle geftraft 
worden. . 

Die Kirche liegt an einem fo Wweitichichtigen Plag, daß er 
beinahe für öde gelten könnte; heute ift er aber auf das Iuftigfte 
belebt; Pferde und Maulthiere, deren Mähnen und Schweife mit 
Bändern fchön, ja prächtig eingeflochten zu ſchauen, werben bor 
die kleine, von ber Kirche etwas abftehenbe Gapelle geführt, wo 
ein Briefter, mit-einem großen Wedel verfehen, dad Weihwafſer, 
das in Bütten unb Kübeln vor ihm fteht, nicht fhonend, auf bie 
muntern Geſchöpfe derb Insfprigt, manchmal jogar ſchalkhaft, um 
fie zu reizen. Andächtige Kuticher bringen größere ober kleinere 
Kerzen, die Herricyaften fenben Almoſen und Geſchenke, Damit die 
toftbaren, nüglichen Thiere ein Jahr über vor allem Unfall ficher 
Bleiben mögen. Eſel unb Hornvieh, ihren Beſthern eben jo nüglig 
und wert, nehmen gleichfalls an biefem Gegen ihr beſcheiden 
Theil. 

Nachher ergekten wir und an einer großen Wanberung unter 
einem fo glüdiihen Himmel, umgeben von ben intereffanteften 
Gegenftänden, benen wir doch dießmal wenig Aufmerkfarkteit 
ſchenkten, vielmehr Luft und Scherz in vollem Maße walten ließen. 


Rom, ben 19. Ianırer. 


So hat denn ber große König, befien Ruhm bie Welt erfüllte, 
deſſen Thaten ihn fogar bes katholiſchen Parabiejes werth machten, 
endlich auch das Zeitliche gejegnet, um fi mit ben Heroen feines 
Gleichen im Schattenreiche zu unterhalten. Wie gern ift man fill, 
wenn man einen folden zur Ruh gebracht Bat! 

Heute machten wir und einen guten Tag, befahen einen Theil 
des Capitols, den ich bisher vernadläffigt, dann fegten wir über 
die Tiber und tranfen fpanifhen Wein auf einem neugelanbeten 
Schiffe. In diefer Gegend wid man Romulus und Remus ges 
funden haben, und fo kann man, wie an einem boppelt und breis 
fachen Pfingftfefte, zugleih vom heiligen Kunftgeifte, von ber 
mildeften Atmofphäre, von antiquariihen Erinnerungen unb von 
fügem Beine trunfen werden. 


— — onen 
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Kom, ben 80. Januar. 

Was im Anfang einen froben Genuß gewährte, wenn man es 
berflachlich hinnahm, das brängt fi hernach beſchwerlich auf, 
venn man ſieht, daß ohne gründliche Kenntniß doch auch der wahre 
Benuß ermangelt. 

Auf Anatomie bin ich ſo ziemlich vorbereitet, und ich habe 
nir Die Kenntniß des menſchlichen Körpers, bis auf einen gewiffen 
Brad, nit ohne Mühe erworben. Hier wirb man durch bie ewige 
Betrachtung ber Statuen immerfort, aber auf eine höhere Weife, 
ingewiefen. Bel unferer mebicinifchschtrurgifcgen Anatomie kommt 
3 bloß darauf an, den Theil zu Fennen, und hierzu dient auch 
vohl ein kümmerlicher Mustel, In Rom aber wollen bie Theile 
richts heißen, wenn ſie nicht zugleich eine edle ſchöne Form bars 
teten. 

In dem großen Lazareth San Spirito hat man den Künftlern 
u Lieb einen ſehr ſchönen Musfeltörper bergeftalt bereitet, daß 
te Schönheit defielben in Verwunderung fegt. Er könnte wirklich 
ür einen gefhundenen Halbgott, für einen Mariyas gelten. 

&o pflegt man auch, nad Anleitung der Alten, das Stelett 
sicht als eine Lünftlih zufammengereihte Knochenmaske zu ftubiren, 
yielmehr zugleich mit den Bändern, wodurch es fchon Leben und 
Bewegung erhält. 

Sage ih nun, daß wir auch Abends Berfpective ftubiren, fo 
eigt es Doch wohl, daß wir nit müßig find. Bei alle dem aber 
yofft man immer mehr zu thun, als wirklich gefchieht. " 


Rom, ben 22. Januar. 

- Bon dem beutichen Kunftfinn und dem bortigen Kunſtleben 
ann man wohl fangen: Man hört läuten, aber nicht zufammens 
Yingen. Bedenke ich jegt, was für herrliche Sachen in unferer 
Rachbarihaft find, und wie wenig fie von mir genugt morben, jo 
nöchte ich verzweifeln; und dann kann ich mich wieber auf ben 
ſtückweg freuen, wenn ich Hoffen Tann, jene Meifteriwerte gu ers 
ennen, an benen ih nur herumtappte, 

Doh auch in Rom iſt zu wenig für den geforgt, dem es Ernſt 
ft, ins Ganze zu ftubiren. Er my alles aus unenblihen, obgleich 
Iherreichen Trümmern zufammenfioppeln. Freilich ift wenigen Frem⸗ 
ven reiner Ernft, etwas Rechts zu fehen und zu lernen. Sie folgen 
bren Grillen, ihrem Dünkel, und das merken fich alle dieje 
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wohl, bie mit Fremben zu thun haben. Jeder Führer Hat Ab⸗ 
fichten, jeber will irgenb einen Handelsmann empfehlen, einen 
Künftler begünftigen; unb warum follte er es nicht? denn fchlägt 
der Unerfahrene nicht das Bortrefflichfte aus, das man ibm 
anbietet? 

Einen außerordentlichen Vortheil hätte es ber Betrachtung 
bringen können, ja eö wäre ein eigenes Mufeum entftanden, mens 
bie Regierung, bie doch erft bie Erlaubniß geben muß, wenn ein 
Altertbum ausgeführt werben fol, feit darauf beftanden Hätte, 
baß jedesmal ein Abguß geliefert werben milfie. Hätte aber aud 
ein Bapft fol einen Gedanken gehabt, alles hätte ih widerfegt: 
denn man wäre in wenigen Jahren erichroden über Werth und 
Würbe ſolcher ausgeführten Dinge, wozu man bie Erlaubniß in 
einzelnen Fällen heimlich und durch allerlei Mittel zu erlangen weiß. 


Schon früher, aber beſonders bei der Aufführung des Arifte 
dem, erwacte ber Patriotismus unferer deutſchen Künftler. Sie 
unterliegen nicht, Gutes von meiner Iphigenie zu reden; ein« 
zelne Stellen twurben wieber verlangt, und ich fand mich zulcht 
zu einer Wiederholung bes Ganzen genöthigt. Auch da entbedie 
ih manche Stelle, die mir gelenter aus dem Munde ging, als fe 
auf dem Papier ftand. Freilich iſt bie Poeſie nicht fürs Auge 
gemacht. 

Dieſer gute Ruf erſcholl nun bis zu Reiffenſtein um 
Angelica, und ba follte ih denn meine Arbeit abermals probw 
eiren. Ich erbat mir einige Frift, trug aber ſogleich die Zabel 
und den Gang des Stuͤcks mit einiger Umftänblichleit vor. Mer 
als ich glaubte gewann fich dieſe Darftellung bie Gunft gebadte 
Berfonen; au Herr Zucht, von dem id es am wenigften er⸗ 
wartet, nahm recht freien und mohlempfundenen Antheil. Diele 
Märt fi aber dadurch fehr gut auf, daß das Stüd fi ber Form, 
nähert, bie man im Griechiſchen, Italiäniſchen, Frangöfifchen Täng 
gewohnt tft, und welche demjenigen noch immer am beften zuf 
welcher ſich an die englifhen Kühndeiten noch nicht gewöhnt h 


Nom, ben 25. Ianuar 1781. 
Run wird es mir immer fchiverer, von meinem Aufenthalte 
— Aa Rechenichaft zu. geben: denn. wie man bie See immer ti 





Rabet, je weiter man bineingeht, fo gebt es auch mir in Be 
trachtung dieſer Stadt. 

Man kann das Gegenwärtige nicht ohne das Vergangene er⸗ 
lennen, und die Vergleichung von beiden erfordert mehr Zeit und 
Ruhe. Schon bie Lage dieſer Hauptſtadt ber Welt führt und auf 
ihre Erbauung zurüd, Wir ſehen bald, bier Kat fi kein 
vanderndes, großes, mwohlgeführtes Volk niedergelafien und ben 
Mittelpuntt eines Reichs weislich feftgeiegt; hier hat lein mächtiger 
Kürft einen ſchicklichen Ort zum Wohnfig einer Colonie beftimmt. 
Rein, Hirten und Gefinbel haben fich bier zuerſt eine Stätte bag 
reitet; ein paar züftige Jünglinge haben auf dem Hügel ven Grund 
m Paläften der Herren ber Belt gelegt, an beffen Fuß fie Die 
Willkür bed Ausrichters zwiſchen Moraft und Schilf einft Binlegte. 
So find bie fieben Hügel Roms nicht Erhöhungen gegen das Lan, 
das hinter ihnen liegt, fie find eö gegen die Tiber und gegen bad 
wsalte Bette ber Tiber, was Campus Martius ward. Erlaubt str 
maß Frühjahr weitere Excurfionen, jo will ich die unglüdliche Lage 
zusführliger ſchildern. Schon jegt nehme ich den berzlichfien An⸗ 
heil an dem Jammergeſchrei und den Schmerzen der Weiber von 
Alba, bie ihre Stadt zerftören fehen und den fhönen, von einem 
Hugen Anführer gewählten. Blag verlaffen müflen, um an den 
Rebein ber Tiber Theil zu nehmen, ven elenden Hügel Goelius 
m bewohnen und von ba nad) ihrem verlaffenen Paradieſe zurück⸗ 
uſehen. Sch kenne noch wenig von der Gegend, aber ich bin übers 
seugt, fein Ort ber ältern Völfer lag fo fchlecht ala Rom, und dba 
sie Römer endlich alles verſchlungen Hatten, mußten fie wieber mit 
ihren Landhäufern hinaus und an die Pläge der zerftörten Städte 
rüden, um zu leben unb das Leben zu genießen. 


Bu einer vecht friedlichen Betrachtung giebt es Anlaß, wie 
stele Menſchen bier im Stillen leben, und wie fih jeber nach feiner 
Beife beihäftigt. Wir ſahen bei einem @eiftlichen, ber, ohne großeß 
ingeborenes Talent, fein Leben ber Kunſt wibmete, jehr intereifante 
Eopieen trefflicher Gemälne, bie er in Miniatur nachgebilbei hat. 
Bein vorzüglichftes nach Dem Abendmahl des Leonardo ba Binck 
in Mailand. Der Moment ift genommen, ba Chriſtus den Jüngerg, 
mit denen er vergnügt und freundichaftli zu Tiſche figt, ertlärt 
und fagt: Aber Doch ift einer unter euch, der mid verräth. Man 
hofft einen Rupferftich entweder nach diefer Gopie, ober nach andern. 

Goethe, Werte. IX. 10 


‘ 


N 
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wit denen man ſich beichäftigt. Es wirb baß größte Geſchenk fein 
wenn eine treue Nachbildung im großen Bublicum ericheint. 

Vor einigen Tagen beſuchte ich den Pater YJacquter, eines 
Franciscaner, auf Trinttä de’ Monti. Er ift Franzoſe von 

» Geburt, durch mathematiſche Schriften belannt, hoch in Jahren 
fer angenehm und verftändig. Er Tannte zu feiner Zeit Die beten 
Männer und Hat fogar einige Monate bei Voltaire zugebradk, 
der ihn ſehr in Affeetion nahm. 

Und jo Babe ich noch mehr gute, ſolide Menfchen Tennen lernen, 
bergleidyen fich bier ungäblige befinden, die ein pfäffifches Bi 
rauen auß einander hält. Der Buchhandel giebt Teine Verbinbung 
und bie Literartichen Neuigkeiten find felten fruchtbar. 

und [9 gegiemt es dem Einfamen, die Einftebler aufzufuchen 
Denn fett der Aufführung des Ariftobem, gu beffen Gunften wi 
und wieklich thätig erwieſen hatten, führte man mich abermals is 
Berfuung: es lag aber nur zu klar am Tage, daß es nicht us 
mich zu thun fei; man wollte feine Partei verflärten, mid all 
Inftrument brauden, und wenn ich hätte hervorgehen und mid 
erllären wollen, hätte ih auch als Phantom eine Turze Role ge 
fpielt. Nun aber, da fie fehen, daß mit mir nichts anzufange 
iſt, laſſen fie mich gehen, und ich wandle meinen fihern Weg fort 

Sa, meine Eriftenz hat einen Ballaft befommen, ber ihr bi 
gehörige Schwere giebt; ich fürdte mih nun nit mehr vor dei 
Gefpenftern, die fo oft mit mir fpielten. Geid auch guten Muthil 
ihr werbet-mich oben halten und mich zu euch gurüdzichen. 


Rom, ben 28. Januar 1781. 

Zwei Betrachtungen, die durch alles durchgehen, welchen MH 
Binzugeben man jeben Augenblid aufgeforbert wird, will ich, d 
fie mir klar geworden, zu bezeichnen nicht verfehlen. 

Buerft alfe wird man, bei bem ungeheuern unb doch 
trummerhaften Neichthum biefer Stadt, bei jedem Kunftgegen 
aufgefordert, nad der Beit zu fragen, die ihm das Dafein 
geben. Durch Windelmann find wir dringend aufgeregt, die Epos 
zu fonbern, ben verfhiebenen Styl gu erkennen, beffen fich 
Bölker bedienten, den fie in Folge der Beiten nah und nad 
gebildet und zulegt wieder verbilpet. Hiervon überzeugte ſich 
wahre Kunftfreund: anertennen thun wir alle bie Richtigkeit 
das Gewicht ner Forberung. 
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Kher wie nun zu biefer Einfiht gelangen! Borgearbeitet nicht 
del, der Begriff richtig und herrlich anfgeftellt, aber das Einzelne 
ss ungewiffen Dunkel. Eine vieljährige entſchiedene Uebung des 
Kuges ift nöthig, und man muß erft lernen, um fragen zu können. 
Da hilft fein Zaubern und Zögern: die Aufmerkſamkeit auf biefen 
vichtigen Punkt ift nun einmal rege, und jeber, dem es Ernft ift, 
ieht wohl ein, daß auch in biefem Felde kein Urtheil möglich iſt, 
Hs wenn man es hiftoriich entwideln Tann. ‚ 

Die zweite Betrahtung befchäftigt fi ausſchließlich mit der 
kunſt der Griechen und fucht zu erforfchen,, wie jene unnergleichlichen 
kinftler verfubren, um aus der menſchlichen Geſtalt den Kreis 
wWttlicher Bilbung yu enttwideln, welder vollommen abgeichlofien 
ft, und worin fein Hauptcharatter jo wenig als bie Uebergänge 
nd Vermittlungen fehlen. Ich Habe eine Vermuthung, daß fie 
sach eben ben Gejegen verfuhren, nach welchen bie Natur verführt 
ind benen ich auf ber Spur bin. Nur ift noch etwas anberes dabei, 
as ich nicht auszuſprechen wüßte, 


Rom, ben 2, Februar 1787. 

Bon der Schönheit, im vollen Mondſchein Rom zu durchgehen, 
jat man, ohne es gejehen zu haben, feinen Begriff. Alles Eins 
‚elne wird von ben großen Maſſen bes Licht und des Schattens 
jerjählungen, und nur bie größten, allgemeinften Bilder ftellen fi 
ven Auge dar. Seit drei Tagen haben wir die Hellften unb herr» 
ichſten Nächte wohl und vollſtändig genoffen. Einen vorzüglich 
chönen Anblid gewährt das Golifeo. Es wird Nachts zugefchloffen; 
in Eremit wohnt darin, an einem Kirchelchen, und Bettler niften 
n den verfallenen Gewölben. Sie hatten auf flachem Boden ein 
Feuer angelegt, und eine ftille Luft trieb ben Rauch erft auf ber 
Krena bin, daß der untere Theil der Ruinen bebedt war und bie 
ingeheuern Mauern oben brüber finfter beraußragten: wir ſtanden 
un Gitter und fahen dem Phänomen zu; der Mond ftanb hoch und 
reiten. Nach und nad zog ſich der Rauch durch die Wände, Lüden 
ind Deffnungen; ihn beleuchtete der Mond wie einen Nebel. Der 
Inblid war Löftlih. So muß man das Pantheon, das Capitol 
veleuchtet fehen, ben Vorhof der Peterslicche und andere große 
Straßen und Pläge. Und fo haben Sonne und Mond, eben wie 
ver Menfchengeijt, Hier ein ganz anderes Geſchäft als anderer 
IAten, bier, wo ihrem Blick ungehezre und doch gebildete Maffen 
mtgegenfteben. . 
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Rom, ben 13. Fehrner. 

Eine? Gluͤckfalls muß ich erwähnen, obgleich eines geringen 
Doch alles Gluͤck, groß oder Mein, ift von Einer Art, und imme 
erfreulih. Auf Trinita de Monti wird ber Grund zum neuen 
Dbelist gegraben: bort if eben alle aufgefchiitteteß Erdreich vor 
NAuinen der Gärten des Lucullus, die nachher an die Kaiſer kamen 
Mein Peruͤckenmacher geht frühe dort vorbei unb findet im Schutt 
ein flach Stüd gebrannten Thon mit einigen Figuren, wäſchtes ıml 
zeigt e8 und. ch eigne es mir gleih zu. SGs ift nicht gar em 
Sand groß und ſcheint von bem Rande einer großen Schüffel p 
fein. Es ftehen zwei Breife an einem Opfertiſche; fie find von der 
fhönften Arbeit und freuen mich ungemein. Stünben fie auf einen 
gefchnittenen Stein, wie gern würde man bamit fiegeln ! 

Bon vielen andern Sachen fammelt’3 fih au um mich, un 
nichts Bergebliches oder Leere, welches Hier unmöglich wäre, allel 
unterrichtenb und bebeutend. Am liebſten tft mir benn aber bod 
was ih in der Seele mitnehme, unb was, immer wachſend, fid 
immer vermehren Tann. 


14 
, Rom, ben 15. Febrnar. 

Bor meiner Abreife nah Neapel Lonnte ich einer nochmalige 
Vorlefung meiner Jphigente nicht entgehen. Madame Angelicı 
und Hofrath Reiffenftein waren die Zuhörer, und felbft Sen 
Zucht hatte darauf gebrungen, weil es der Wunſch feiner Sattı 
war; er arbeitete indeß an einer großen arditeltontfhen Zeichnung 
Die er in Decorationdart vortrefflih zu machen verfteht. Er wa 
mit Gleriffeau in Dalmatien, hatte fi) Überhaupt mit ihm affocitrt 
zeichnete bie Figuren zu den Gebäuden und Ruinen, bie jener her 
ausgab, und lernte dabei fo viel Perfpective und Effect, daß e 
fih in feinen alten Tagen auf eine würdige Weiſe auf dem Bapie 
damit vergnügen Tann. 

Die zarte Seele Angelica nahm das Stüd mit unglaublide 
Innigkeit auf, fie verſprach mir eine Zeichnung daraus aufzupteiied 
die Ich zum Andenken befigen follte. Und nun gerade, als ih oil 
von Rom zu feinen bereite, werde ih auf eine zarte Weife il 
dieſen wohlwollenden Perfonen verbunden. Es ift mir zugleich eh 
angenehmes und fchmerzliches Gefühl, wenn ich mid überzeugl 
daß man mich ungern wegläßt. | 

® J 
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Kom, ben 16. Scheuer 1787. 

Die glüdlihe Ankunft: der Iphigenie warb mir auf eine 
iberrafchenbe und angenehme Weiſe verfündigt. Auf dem Wege 
sach der Dper brachte man mir den Brief von wohlbelannter Hand, 
ind dießmal boppelt willlommen, mit dem Löwchen gefiegelt, als 
wrläufiges Wahrzeichen des glüdlich angelangten Badetd. Ic 
wängte mich in das Opernhaus und fuchte mir mitten unter dem 
reriden Volt einen Play unter dem großen Lüfter zu verichaffen. 
dier fühlte ich mich nun fo nah an bie Meinigen gerüdt, daß ic 
Kitte aufhüpfen und fie umarmen mögen. Herzlich bante ich, daß 
wir bie nadte Ankunft gemeldet worben: möget ihr euer Nächftes 
kit einem guten Worte des Beifalls begleiten! 

Hier folgt das Verzeichniß wie bie Exemplare, bie ich von 
böſchen zu erwarten babe, unter die Freunde vertheilt werben 
ollen: denn ob es mir gleich ganz gleichgültig iſt, wie das Publieum 
Hefe Sachen betrachtet, fo mwänfcht! ich doch dadurch meinen Freun⸗ 
vn einige Freude bereitet gu haben. 

Dan unternimmt nur zu viel, Denke ich an meine vier legten 
Bänbe im Ganzen, jo möchte mir ſchwindelnd werben: ich muß fle 
inzeln angreifen, und jo wirb es gehen. 

Hätte ich nicht befier getban, nad meinem erſten Entſchluß 
Hefe Dinge fragmentarifch in bie Wels zu fchiden und neue Gegen⸗ 
kinde, an denen ich frifchern Antheil nehme, mit feifhem Muth 
ind Kräften zu unternehmen! Thäte ich nicht befier, Jphigenien 
zuf Delphi zu ſchreiben, als mich mit den Brillen des Tafie 
Mumzufchlagen! Und doch babe ich auch dahinein ſchon zu viel 
mm meinem Eigenen gelegt, als daß id; es fruchtlos aufgeben follte 
' IE babe mich auf den Borfaal and Kamin gefegt, und bie 
Rärme eines bießmal gut genährten Feuers giebt mir frifchen 
Ruth, ein neues Blatt anzufangen: denn es ift boch gar zu ſchön, 
aß man mit feinen neuften Gebanten ſo weit in bie Ferne reichen, 
a feine nächften Umgebungen durch Worte dorthin verſegen Tann. 
Dad Wetter. ift ganz herrlich; die Tage nehmen merklich zu; Lore 
eern und Buchsbaume blühen, auch bie Mandelbäume. Heute früh 
Werraſchte mich ein wunberfamer Anblie: ich fah von Ferne hohe, 
hangenähnliche- Bäume, über und über von bem ſchönſten Biolet 
klleibet. Bei näherer Unterfuchung war e3 ber Baum, in unſern 
Kreibhäufern unter dem Namen Jüden baum befannt, bem Bes 
anifer als cercis siliquastrum. Seine violetten Schmetterlingse 
blumen bringt er unmittelbar aus dem Stamme hervor. Abgeholzt 
ben legten Winter waren bie Stangen, bie ich vor mir jah, aus 





180 Italianiſche Reife. 


deren Ninbe bie wohlgebildete und gefärbte Blume zu Taufenber 
hervorbrach. Die Maplieben ringen wie Ameifen aus dem oben; 
Srocus und Adonis eriheinen feltenes, aber deſto zierlicher um 
zierender. 

Bas wird mir nicht erſt das mittägigere Land für Freuder 
und Kenntnifie geben, aus denen für mich neue Refultate hervor⸗ 
treten! Es ift mit natürlichen Dingen wie mit der Kunſt: es ift fe 
tel darüber gefchrieben, und jeder, ber fie fieht, Tann fie deq 
wieder in neue Gombination jegen. 

Denke ih an Neapel, ja gar nad Sicilien, jo fällt es eines 
ſowohl in der Erzählung als in Bildern auf, daß in Dielen Bars 
biefen der Welt fi fogleich vie vulcaniſche Hölle fo gewaltiem 
auftbut und jeit Sabrtaufenvden bie Wohnenden und Genießender 
auffchredt und irre macht, Doch fchlage ich mir Die Hoffnung jene 
hielbebeutenden Anfichten gern aus bem Sintte, um vor meint 
Abreiſe die alte Hauptflabt ber Welt noch recht zu benugen. 

Seit vierzehn Tagen bin ich von Morgen bis in die Nacht ia 
Bewegung; was ich noch nicht gefehen, fuche ih auf. Das Bon 
zuglichſte wirb zum zweitens und brittenmal betradtet, unb zn 
ordnet fich’8 einigermaßen: denn indem bie Hauptgegenflände a 
ihre rechte Stelle kommen, fo iſt für viele minbere dazwiſchen Plal 
und Raum. Meine Liehfchaften reinigen und entſcheiden fich, wi 
nun erft Tann mein Gemlüth dem Größern und Gchteften wit ge 
laffener Theilnahme fich entgegenheben. Dabei findet man bem 
wohl ben Künſtler beneibenswerth, der durch Nachbilbung wm 
Nachahmung auf alle Weife jenen großen Intentionen fig me 
nähert, fie beffer begreift als ber bloß Beſchauende und Dentenbe 
Doch muß am Ende jeber thun, was er vermag; und fs Tpanne if 
denn alle Segel meines Geiſtes auf, um biefe Küften zu umfchtffen 

Das Kamin ift dießmal recht durchgewärmt, und bie Tchörften 
Kohlen aufgehäuft, weiches bei und felten gefchieht, weil ni 
leicht jemanb Luft und Zeit hat, bem Kaminfeuer ein paar Stunber 
Aufmerkſamkeit zu twibmen. Und jo will ich denn biefes ſchore 
Klima benugen, um einige Bemerlungen aus meiner Schreibtafl 
gu reisen, die ſchon halb verlofſchen find. 

Am 2. Februar begaben wir uns in bie Siztinifche Capeke 
zur Function, bei weicher Die Kerzen geweiht werben. Ich fam 
mich gleich ſehr unbehaglich und zog mit den Freunden bald wiede 
hinaus. Denn ich dachte: Das fin ja gerade die Kergen, weit 
feit dreihundert Jahren viefe Hesrlihen Gemälde verbiftern, u 
das iſt ja chen der Weihrauch, ver mit heiligen Anverſchanctheu 
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se einzige Runftfonne nidt nur umwölkt, ſondern van Jahr gu 
en mehr irübe macht und zulegt gar in Finſterniß verfentt, 
Darauf fuhten wir bad Freie und kamen nad einem großen 
Spaziergange auf San Dnofrio, wo Tafjo in einem Wintel bes 
maben liegt. Auf ber Kloſterbibliothek fteht feine Büſte. Das 
Yeficht iſt von Wachs, und ich glaube gern, daß es über feinen 
Zeichnam abgeformt jei. Richt ganz fcharf, und bie und ba bers 
„oxrben, beutet es doch im Ganzen mehr als irgend ein anderes 
‚einer Bilbniffe auf einen talentuollen, zarten, feinen, in ſich ges 
ichLofienen Mann, 
So viel für dießmal. Jept will ich an bed ehrlichen Volkmann 
weiten Theil, ber Rom enthält, um auszuziehen, was ich nod 
nicht gejeben babe, Ehe ich nad Neapel reife, muß die Ernte 
ven igſtens niebergemäht fein; fie in Garben zu binben, werben 
auch ſchon gute Tage kommen. - 


Diem, ben 17. Februar. 

Das Wetter ift unglaublid und unſäglich ſchön, ben ganzen 
Februar bis auf vier Regentage ein reiner, heller Himmel, gegen 
Mittag faft zu warm. Nun ſucht man bas Freie, und wenn man 
bisher fih nur mit Göttern und Helden abgeben mochte, fo tritt 
vie Landſchaft auf einmal wieder in ihre Rechte, unb man heftet 
füch am bie Umgebungen, bie ber herrlichſte Tag belebt. Manchmal 
seinnere ich mid, wie ber Künftler in Norden ben Strohbächern 
und bverfallenen Schlöffern etwas abzugewinnen fudt, wie man 
ch an Bad und Buſch und gerbrödeltem Geſtein herumdrückt, um 
sine maleriiche Wirkung zu erhaſchen, und ich Tomme mir ganz 
wunderbar vor, um fo mehr alö jene Dinge nach fo langer Gr⸗ 
wobhnheit einem noch immer ankleben; nun babe ich mir aber fett 
pierzehn Tagen einen Muth gefaßt und bin mit Kleinen Blättern 
hinausgegangen, durch bie Tiefen und Höhen ber Villen, unb habe 
wir, obne viel Befiunens, Tleine auffallende, wahrhaft ſürliche 
aund römiſche Gegenſtände entworfen und ſuche nun, mit Hülfe 
bes guten Glücks, ihnen Licht und Schatten zu geben. Es iſt ganz 
rigen, daß man beutlich ſehen ind wiffen kann, mas gut und beffer 
ji; will man ſich's aber zueignen, fo ſchwindet's gleichſam unser 
ben Händen, und wir greifen nicht nad dem Rechten, ſondern 
nach dem, was wir su fallen gewohnt find. Nur durch geregelte 
Rebung Lönnte man vorwärts kommen; wo aber follte ich Zeit 
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und Sammlung finden! Indeffen fühle ich mich denn bock Buch 
Das leidenſchaſtliche vierzehntägige Streben um vieles gebeffert. 

Die Künftler belehren mid gern; denn id fafle geſchwind 
Nun ift aber das Gefaßte nicht gleich geleiftet: etwas ſchnell zu 
begreifen iR ja ohnehin bie Gigentchaft bes Geiftes, aber etwas 
recht zu thun, dazu gehört Die Nebung bed ganzen Lebens, 

Und doch ſoll der Liebhaber, fo ſchwach er auch nachftrebt, Rd 
nicht abfegreden laffen. Die wenigen Linien, bie ih aufs Papier 
ziehe, ofb überetlt, felten richtig, erleichtern mir jede Borftellung 
von finnlien Dingen; denn man erhebt fih ja eher zum Alige 
meinen, wenn man bie Gegenftänbe genauer und Ichärfer betrachtet. 
Mit dem Klinfiler nur muß man fich nicht, vergleichen, ſonder 
nach feiner eigenen Art verfahren: denn bie Natur bat für ihre 
Kindes gejorgt; der Geringfte wird nit, auch durch das Dafels 
des Trefflichften, an feinem Dafein gehinbert. Ein kleiner Ram 
iR auch ein Mann! unb babei wollen wir's denn beiwenden Lafien. 

Ich babe zweimal das Meer geſehen, erſt das abriattiche, Dans 
das mittellänbifche, nur gleihfam zum Beſuch. In Reapel wollen 
wir befannter werden. Es rückt alle auf einmal in mir herauf; 
warum nicht früher, warum nicht mwohlfeller! Wie viele tauſend 
Saucen, manche ganz neu und von bornen hätte ich mitzutheilen! 


Siem, ben 16. Februar 1187. 
Abenbs, nach verflungener Tarnebalstberheit 
‚3% laſſe bei meiner Abreife Morigen ungern allein. Er iſt auf 
qutem Wege, doch wie er für fich geht, ſo ſucht er ſich glei be 
Hebte Schlupfwinkel. Sch habe ihn aufgemuntert, an Herber m 
ſchreiben; ber Brief Liegt bei: ich wünſche eine Antwort, bie etwas 
Dienliches und Hülfreiches enthalte. Es iſt ein ſonderbar guter 
Menſch; ev wäre viel weiter, wenn er von Zeit zu Zeit Perſonen 
gefunden hätte, fühig und Hebenoll genug, ihn über feinen Yu 
Mans aufjulläiwen. Gegenwärtig kann er tein gelegneteres Ber 
haltuiß antnäüpfen, ala wenn ihm Herber erlaubt, manchmal jr 
fgceiben. Er beikäftigt fig mit einem lobenswürdigen antique 
sipgen Unternehmen, das wohl verbient gefürbert zu werden 
doeund Herder wird nicht Leicht eine Mühe beffer angewendet unb 
gute Lehre Saum in einen fruchtbarern Boben gelegt haben. 
Das große Porträt, welches Tiſchbein yon mir unternommen, 
münit ſchon aus ber Seinwand herans. Der Rünfler hat RE but 
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Auen fertigen Bildhauer ein kleines Mobell tun Thon machen 
laften, weiches gar gierlih mit einem Mantel brapirt worden. 
Darnach mut er fleißig: denn es folkte freilich vos unferer Abreiſe 
nach Neapel ſchon auf einen geiviffen Pumnkt gebracht fein, und es 
sehdrt ſchon Beit bazu, eine fo große Leinwand mit Yarben and 


nur zu bededen. 


Rom, ben 19. Februar 1787. 

Das Weiter führt fort über allen Ausdruck ſchön zu fein; heute 
war ein Tag, den ih mit Schmerzen unter den Rarven zubrachte. 
Mit Anbruch ber Nacht erkolte ih mich auf ber Villa Mebicis; 
Reumond ift eben vorbei, und neben der zarten Mondſichel konnte 
ich Die ganze dunkle Scheibe faft mit bloßen Augen, durchs Bers 
pectiu gang deutlich fehen. Ueber ber Erbe ſchwebt ein Duft bes 
Tags über, den man nur aus Gemälben unb Beichnungen beB 
Blaube Tennt, das Phänomen in ber Natur aber nid leicht fo 
chön flieht ala. bier. Nun kommen mir Blumen aus ber Erbe, bie 
x noch nicht kenne, uni neue Btüthen von ben Bäumen; bie Mane 
veln blühen und machen eine neue luftige Erſcheinung zwiſchen 
sen Dunsbelgrünen Gichen; der Himmel ift mie sin hellblauer Tafft, 
ber ber Sonne beſchienen. Wie wird es erft in Neapel fein! Bir 
Iuben das meifte ſchon grün. Meine botaniſchen Grillen bekräfs 
igen fich an allem biefen, und ich bin auf dem Wege, neue fhöne 
Berbiitniffe zu entbeden, wie bie Natur, fol ein Ungeheures, 
‚as wie nichts ausſieht, aus dem Einfahen das Mannigfaltigfte 
arwickelt. 

Der Veſuv wirft Steine und Aſche aus, und bei Racht ſteht 
san den Gipfel glühen. Gebe uns die wirlende Natur einen Lava⸗ 
luß! Run kann ich kaum erwarten, biö auch biefe großen Gegen⸗ 
tänbe mir eigen werben, 


Nom, ben 21. Februar 1787. Aſchermittwoch. 
Nun iſt der Narrheit ein Ende! Die unzähligen Lichter geftern 
Kben»d waren nod ein toller Spektakel. Das Garneval in Rom 
nuß man geiehen haben, um ben Wunſch völlig loszuwerden, es 
e wieberzufehen. Bu ſchreiben ift davon gar nichts; bei einer 
nünbligen Darſtellung möchte es allenfalls unterhaltend fein, Was 
nan babei unnangenelmn empfindet, daß bie innere Frohlichkeit den 
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menſchen t, umb es Ihnen au Gelb mangels, das biſßchen Sul, 
—— zaben mögen, ausguiafien. Die Grafen fin ine 
nem aud halten zuräd, zer Rittelmanit unuermögenn, dab Sul 





Ich benupe bie Kugenblide zwiſchen bem Einpaden, um ze 
einiges nachzuholen. Nocgen gehen wir nad) Neapel, Ich fees 
mich auf Dad Neue, nad unandiprechlich ſchön jeim ſon, urn Heft, 
in jener parabieſiſchen Ratux wieder neue Freiheit und Buf m 

" gewinnen, bier im erufien Rom wieber au bas Studium ber Aus 


m gehen. 

Das Sinpaden wirb mir leicht; ich inne es mit Leichtevem Herzch 
als vor einem halben Jahre, da ih mid von allem Losläfte, web 
mir fs lich und werth war. Ja, es if ſchon ein halbes Jet, 
und von den vier Monaten, in Rom sugebract, babe ich Teinn 
Yugenblid verloren; welches zwar viel heiken wii, aber doch null 
3m viel gejngt iſt. 

Daß Iphigen ie angelommen, weiß ich; möge ih am Yu 
bei Befun erfahren, daß ihr eine gute Aufnahme zu Theil gewordes 

Mit Tißchbein, ber jo einen herrlichen Blick in Natur all 
Runft bat, dieſe Reife zu maden, if für mich von der größte 
Bichtigkeit; doch Lönnen wir, als echte Deutiche, uns voch nich 
losmacen von Borfägen und Ausfihten auf Arbeit. Das ſchonßi 
Papier ift gelauft, und wir nehmen und vor, barauf zu zeichnen 
obgleich bie Menge, die Schönheit unb der Glanz der Gegenftänk 
hödft wahrigeinlich unferm guten Willen Granzen fext. 

Eins Habe ic; über mich geivonnen, baß ich von meinen per 
tiſchen Arbeiten nichts mitnehme ald Taffo dein; zu ihm Jah 
ich die bee Hoffnung. Wüßte ih nun, was ihr zu Sppigenie 
fast, ſo konnte mir dieß zur Leitung dienen; denn es if voch ein 
ahnliche Arbeit, der Gegenſtand faſt nad. beſchrankter als jene 
und WIN im Ginzeinen noch mehr anögenrbeitet fein: noch weiß ü 


m 
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auch nicht, was es werben Tann, Das Borhanbene muß ich gang 
‚werftören; das bat au lange gelegen, und weder bie Berfonen, nach 
ver Plan, nad ber Ton haben mit meiner jegigen Anſicht bie mins 
vefte Berwandtſchaft. 

Beim Aufräumen fallen mir einige eurer lieben Briefe in bie 
band, und ba treffe ih beim Durclefen auf den Vorwurf, baß 
ch mir in meinen Briefen widerſpreche. Das Tann id zwar nicht 
nerten — benn was ich geichrieben habe, fchide ich glei fort — 
3 ift mir aber ſelbſt jehr wahrſcheinlich: denn ich werde von uns 
seheuern Mächten hin unb wieber geworfen, unb ba iſt es wohl 
satürlich, daß ich nicht intmer weiß, wo ich ſtehe. 

Dan erzählt von einem Schiffer, ber, bon einer ſtürmiſchen 
Rack auf der Gee überfallen, nad Kaufe gu feuern tracktete. 
Bein Söhnchen, in ber Finſterniß an ihn gefchmiegt, fragte: Water, 
was ift Denn das für ein närriiches Lichtchen bort, das ich bald 
ber uns, balb unter und jehe? Der Bater verſprach ihm die Er⸗ 
Kärung bed anbern Tags, unb ba fanb es fi, daß es bie Flamme 
des Seuchtthurms geiweien, die einem von wilden Bogen auf und 
sieber geichanufelten Auge balb unten, balb oben erſchien. 

Auch ich Keure auf einem leibenfchaftlich beivegten Meere dem 
Dafen zu, und balte ich bie Gluth des Leuchtthurms nur ſcharf im 
Auge, wenn fie mir cuch ben Bla zu verändern ſcheint, fo werbe 
ich doch zulegt am Ufer genefen. 

Dei der Abreiſe faͤllt einem doch immer jedes frühere Scheiben 
un» auch das künftige letzte unwillkürlich in den Sinn, unb mir 
drängt fih, dießmal ftärter als fonft, dabei wie Bemerkung auf, 
vaß wir viel zu viel Boranftalten machen, um zu leben. Denn fo 
kehren auch wir, Tiichbein und ich, fo vielen Herrlichkeiten, fogar 
unſerm wohlausgeftatteten eigenen Mufeum ven Rüden. Da ſtehen 
run brei Junonen zur Vergleichung neben einander, und wir vers 
affen fie, als wenn's feine wärel 


I 
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Neapel. 


Velletri, ben 22. Sebruar 1787. 

Bei guter Zeit find wir bier angelangt. Schon vorgeſtern 

verfinfterte fi Dad Wetter; bie ſchönen Tage hatten uns trüb 
gebracht, doch deuteten einige Buftzeichen, daß ed ſich wieder zum 
Guten bequemen werbe, wie es bean auch eintvaf. Die Wolker 
tzennten fid) nach und nad, hie und ba erfchien der blaue Sinumd, 
und endlich beleudptete vie Sonne unfere Bahn. Wir kamen buch 
Albano, nachdem wir vor Gengano an bem Eingang eines Park 
sehniten hatten, zen Prinz Chigi, der Befiger, auf eine wunder⸗ 
Eiche Weise Hält, nice unterhält; deßhalb aud nicht wit, daß fi 
jemand darin umfehe. Hier bilbet fih eine wahre Wilbnif: 
Bäume und Gefträude, Kräuter unb Ranken wachſen, wie ft 
wollen, verdorren, ftärzen um, verfaulen; das ift alles recht, usb 
mur befto beffer. Der Play vor bem Eingang ift unfliglich Tide 
Eine hohe Mauer ſchließt das Thal, eine vergitterte Pforte [äh 
hineinblicken, dann fteigt der Hügel aufwärts, mo dann oben bad 
Schloß liegt, Es gäbe das größte Biid, wenn es ein rechter 
Künftler unternähme. 
Wu darf ich nicht weiter beicgreiben und fage nur, Daß, aid 
wir von ber Höhe bie Gebirge von Sega, Die pontinifhen Sumpfe, 
das Meer und bie Inſeln erblidien, baß in dem Moment ein 
ſtarker Gtreifregen über die Sümpfe nad bem Beer zog, Lit 
und Schatten, abwechſelnd und bewegt, bie öbe Flache gar ma 
nigfaltig belebten. Sehr ſchön wirkten hiezu mehrere von bei 
Sonne erleuchtete Raudfäulen, die aus gerftreuten, Taum fit 
baren Hütten emporftiegen. 

Belletrt Itegt fehr angenehm auf einem vulcaniſchen Hügel 
der nur gegen Norden mit anbern sufammenhängt, über brei Sim 
melögegenben aber ben freiften Anblid gewährt. 

Nun befahen wir das Cabinet des Gavaltere Borgia, weiche, 
begünfliigt durch bie Verwandtſchaft mit bem Garbinal umb ber 
Propaganda, trefflihe Altertyümer und fonftige Merkwürbigfeites 
bier zufammenftellen Eonnte: Aeghptiſche Bögen, aus dem harteſte⸗ 
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Steine gebilbet, Heinere Metalliguren früherer und Tpäterer Zeit, 
In ber Gegend audgegrabene, aus Then gebrannte, flach erhobene 
Bildwerke, durch welche veranlakt man ben alten Volskern einen 
genen Styl zuſchreiben will. 
Bon allerlei andern Raritäten beſtut das Muſeum mancherlet. 
Ich merkte mir zwei chinefliche Tuſchküſtchen, wo auf den Städen 
3e3 einen bie ganze Zucht der Seibenwärmer, auf bem andern bey 
Reisbau vorgeftellt iſt, beides höchſt naiv genommen und ausführ⸗ 
Ach gearbeitet. Das Kaſtchen ſo wie bie Einwicklung deſſelben fin 
susncehmend ſchön und dürfen ſich neben dem von mir ſchon ges 
‚obten ne auf ber Biblinthel der Propaganda wohl ſehen lafſen. 
63 ift freilich unverantiwortlih,, daß man biefen Schag fo nahe 
bei Rom Bat und denſelben nicht Dfter beſucht. Doch mag bie 
Unbequemlichkeit einer jeben Ausflucht in biefen Gegenven und bie 
Bewalt des römiihen Zauberkreiſes zur Entſchuldigung dienen. 
Hs wir nad der Herberge gingen, riefen ım3 einige vor ihren 
Bausthlren figenbe Weiber an, ob wir nicht and Alterthümer gu 
kaufen Luft hätten? Uns ala wir uns darnach fehr begierig ers 
wielen, holten fie alte Keffel, Feuerzangen, nebft anderm ſchlechten 
Onusgeräthe, und wollten fih zu Tob laden, uns angeführt gu 
haben. Als wir uns deßhalb entrüfteten, brachte unfer Führer vie 
Bade wieder ins Gleiche: denn er verfiherte,. daß biefer Spaß 
kergebradgt jei, und daß alle Fremden venfelben Tribut entwichten 


en. 

Die fchreibe ich in einer fehr UÜUbeln Herberge und fühle in 
mir weder Kraft noch Behagen, meiter fortfahren. Alſo die 
reundlichfte gute Nacht! 


Fonbi, den 28. Febenar 1797. 

Schon früh um drei Uhr waren wir auf dem Wege. Als es 
lagte, fanden wir uns in ben pontiniſchen Sümpfen, welche kein 
jo uübles Anſehen haben, als man fie in Rom gemetniglich beſchrribt. 
Ran kann zwar ein ſo großes und weitläuftiges Unternehmen, als 
vie beabfichtigte Austrodnung tft, auf der Durchreife nicht beur⸗ 
keilen, allem es ſcheint mir doch, daß bie Arbeiten, welche bez 
Bapft angeordnet, Die gewünſchten Endzwecke wenigfiend zum größe 

ten Theil erreichen werben. Man bente fih ein weites Thal, das 
von Rorden nad Süben mit wenigen Falle hinzieht, oftmärts 
yegen bie Gebirge zu vertieft, weſtwärts aber gegen bad Meer zu 
whäht liet. 
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Der ganzen Zänge nad in geraber Linte tt Die alte Mia Appia 
wieber hergeftellt, an ber rechten Gette derjelben der 
gezogen, und das Waſſer fließt darin gelind Hinab: dadurch if dei 
Erbreich der rechten Seite nach bem Deere zu ausgetrocknet uns 
dem Feldbau überantiwortet; To weit das Auge fehen Tann, ift es 
bebaut ober konnte eö werben, wenn fih Pächter fünden, einige 
Flecke auögenommen, bie allzu tief liegen. 

Die Unle Seite, nad dem Gebirge zu, ift Ion ſchwerer zu 
behandeln. Zwar gehen Quercanäle unter ber Chauffee in ben 
Haupteanal; da jedoch der Boden gegen die Berge zu abfällt, fe 
Bann er auf biefe Weite nicht vom Waffer befreit werben. Mau 
win, fagt man, einen giweiten Canal am Bebirge herführen. Große 
Streden, beisnders gegen Texsacina, find mit Weiden und Pappeln 
angeflogen. 

Eine Poſtſtation befteht aus einer bloßen langen Stroähütte 
Tiicgbein -zeichnete fie und genoß zur Belohnung bafür cin ers 
gnügen, das nur er völlig zu genießen weiß. Auf dem abgetrod⸗ 
neten Terrain hatte füh ein Schimmel Iadgemadt, der, fich feiner 
Freiheit bebienend, auf dem braunen Boden wie ein Sichtſtrahl 
hin und wieber fuhr; wirklich war es ein herrlicher Anblick, vurg 
Diſchbeins Entzücen erft recht bebeutenb. 

Da wo fonft der Ort Mega fianb, bat der Papft ein großes 
und ſchönes Gebäube, ald den Mittelpunft ner Fläche begeichnenk, 
aufrichten laſſen. Der Anblid befielben vermehrt Hoffnung ua 
Butrauen für bad gange.Unterneimen. Und fo rüdten wir immer 
fest, und lebhaft unterhaltend, wohl eingeben? ver Warnung, daß 
man auf dieſem Wege nicht einichlafen dürſe; und freilich erinnerte 
-uns ber blaue Dunft, der ſchon in dieſer Jahrszeit in gewifier Höhe 
über den Boden fchwebte, an eine gefährliche, Luftfchicht. Deſte 
erfreulicher und erwünſchter war uns bie Felfenlage bon Terras 
eina; und kaum hatten wir uns baran wergnügt, als wir bad 
Meer glei davor erblickten. Aurz darauf lieh und bie andere 
Seite des Staptberges ein Schaufpiel neuer Vegetation ſehen. Am 
dianiſche Yeigen trieben ihre großen fetten Blätterlächper zwiſches 
niedrigen graulichgrunen Murten, unter gelbgeünen Granatbäumen 
und fahlgrünen Dlinenzweigen. Am Wege fahen wir neue, nel 
nie gefehene Blumen und Sträude. Rareiffen und Abonis blutnen 
auf den Wieſen. Man behält das Meer eine Zelt lang rechttz 
bie Nallfelfen aber bleiben links in der Nähe Diele And WE 
Vortfegung der Apenninen, melde ſich von Tivoli herziehen mb 

w Reer anfließen, wovon fie, erft durch die Campagna Di Nemk; 
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ww bitch bie fradcatanifihen, albanifchen, velletriſchen Bulcane 
mb endlich durch die pontiniſchen Sümpfe getrennt wurben. Der 
Ronte Eircello, bad Borgebirg Terracina gegenüber, wo bie pon⸗ 
iniſchen Sümpfe fi enbigen, mag gleichfalls aus gereihten Kall⸗ 
elfen beſtehen 

Bir: verließen das Meer und lamen bald in bie reizende Ebene 
on Fondi. Diefer kleine Raum fruchtbaren und bebauten Erd⸗ 
eichs, von sinem nicht allzurauhen Gebirg umichloffen, muß jeber- 
nann anlahen. Noch hängt bie Mehrzahl der Drangen an ben 
Bäumen, bie Saat ftcht grün; durchaus Weizen, Dliven auf ben 
leckern, das Stadtchen im Grunde. Ein Palmbaum zeichnet ſich 
ms und ward begrüßt. So viel für dieſen Abendl Berzeihung 
‚ex laufenden Feder! Ich muß fchreiben ohne zu denken, damit 
ch nur fdweibel Der Gegenfände find zu viel, ber Aufenthalt zu 
chlecht, unb doch meine Begierbe allzu groß, einigeß dem Papier 
maubertrauen. Bit einbrechender Nacht kamen wir an, und es if 
aun Zeit, Ruhe gu ſuchen. 


Sant’ Agata, ben 34. Februar 1787, 

Sm einer Talten Rammer muß id Nachricht von einem fchönen 
Tage geben. Als wir aus Fondi herausfuhren, warb es ben Helle, 
mb wir wurden fogleich durch Die über bie Mauern bängenben 
Bomeranzen auf beiven Seiten des Wegd begrüßt. Die Bäume 
jängen fo voll, ala man fidy’8 nur denken kann. Obenher ift bad 
munge Zaub gelbli, unten aber unb in der Mitte von dem ſaftig⸗ 
ten Erän. Mignon hatte wohl Recht, ſich dahin zu fehnen. 

Dann, fuhren wir durch wohlgenderte und beftellte Weisen 
einer, in ſchicklichen Räumen mit Dliven bepflanzt. Der Wind 
beiuegte fie und brachte die filgerne Unterflähe der Blätter ans 
dicht; Die Hefte bogen fich leicht und zierlich. Es war ein grauer 
Rorgen; ein ftarter Nordwind verſprach alles Gewolt völig zu 
wrtzeiben. 

Dann zog der Weg im Thale hin, zwiſchen fteinichten aber 
pet gebauten Aeckern, bie Sant vom Ihönften Grün. An einigen 

Beten fab man geräumige, runde, gepflafterte Pläge, mit niedri⸗ 

yen —— —— umgeben; bier driſcht man bie Frucht ſogleich aus, 
Ne fie in Barben nad) Haufe zu fahren. Das Thal warb fehmäler, 
wer Weg ging bergan; Kallkfelſen fanden nadt an beiden Seiten. 
Ber Sturm war heftiger hinter uns der. e⸗ fielen Graupeln, die 
ehr langſam thauten. - 
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Einige Mauern antiter Gebaude mit negförmiger Arheit 
raſchten und. Auf ber Höhe find bie Pläge felfig, doch mit DÜi 
bäsmen bepflanzt, wo nur bad geringite Erdreich fie au 
tonnte. Run über eine Plaine mit Oliven, fobann durch 
Städtchen. Gingemauert fanden wir nun Altärc, antike 
Fragmente alles Art in ben Gartenumfriebigungen, dann tzeil 
gemauerte, jegt aber mit Erbreich ausgefüllte Untergefchofie 
Sandhäufer, nunmehr von Dlinenwälnden bemadien. Daun f 
blidten wir ben Veſuv, eine Rauchwolke auf feinem Scheitel, | 

Molo di Gaöta begrüßte und abermals mit ben * 
Bomeranzgenbäumen. Wir blieben einige Stunben. Die 
vor dem Stähtchen gewährt eine ber ſchönſten Ausfickten; das Ach 
fpült bis heran. Yolgt das Auge bem rechten Ufer und 
es zulegt das Hornenbe bed halben Mondes, fü fleht man 
‚ einem Felſen bie Feſtung Gaëta, in mäßiger Ferne. Das uf 
Horn erftredt fich viel weiter; exit ficht man eine Reihe | 
dann ber Veſuv, dann bie Inſeln. Iſchia liegt faf ver U 
gegenüber. 

Hier fand ih am Ufer die erfien Seefterne und Seeigel au 
geipült, ein ſchönes grünes: Blatt, wie bad feinfte Belinpapie, 
dann aber merkwürdige Gefchiebe, am häufigften bie gewöhnliche 
Ralkfteine, ſodann aber auch Serpentin, Jaſpis, Quarze, Kicjel⸗ 
breecien, Granite, Porphyre, Marmorarten, Glas von grüner e 
blauer Farbe. Die zuletzt genannten Steinarten find ſchwerlich % 
biefer Gegend erzeugt, find wahricheinli Trümmer alter Gebäeht, 
und fo ſehen wir deun, mie bie Melle vor unſern Augen mit be 
Herrlicgleiten ber Vorwelt fpielen darf. Wir verweilten gern wi 
hatten unfere Luft an der Natur ber Menfchen, bie fich beinafı 
als Wilde betrugen. Bon Molo fi entfernend, bat mar imms 
ſchone Ausſicht, wenn fih auch bad Meer verliert. Der lette Mil 
barauf ift eine liebliche Seebucht, bie gezeichnet ward. Nun feig 
gutes Fruchtjeld, mit Aloen eingezäunt. Bir erblidten cin 
Bafferleitung, die fich vom Gebirg ber nad untenntlidhen veuiee 
senen Ruinen 308. 

Bann folgt die Ueberfahrt über den Hub Garigkiam 
Man wandert ſodann durch ziemlich fruchtbare Gegenden auf dd 
Gebirg Ins. Nichts Auffallendes. Endlich ber erſte nulcaniid 
Aſchenhugel. Hier beginnt eine große herrliche Begenb won enge 
und Grünen, über welche zulegt Schneegipfel hervorragen. Ya 
ber nähern Höhe eine Jange, wehl in bie Augen fallende tal 
IN dem Thal Liegt Sant! Agata. Ein anfehnliger Gaffef, u 
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in Ichhaftes Feuer in einem Kamin, bad als Cabinet angelegt tft, 
nannte. Indeſſen tft unfere Stube kalt, Teine Fenfter, nur Läden; 
md ich eile zu ſchließen. 


Neapel, den 235. Februar 1797. 

Endlich auch Hier glüdli und mit guten Borbebeutungen ans 
yefommen. Bon ber Tagesreife nur jo viel: Sant’ Agata vers 
ießen wir mit Sonnenaufgang; ber Wind blies heftig Hinter und 
ver, und dieſer Nordoft hielt den ganzen Tag an. Erft Nachmittag 
varb er Herr von den Wollen; wir litten von Kälte. 

Unfer Weg ging wieber dur und über vulcanifche Hügel, wo 
& nur noch wenige Raltfelfen zu bemerten glaubte. Enbli ers 
eichten wir die Plaine von Capua; bald darnach Capua felbft, 
vo wir Mittag hielten. Nachmittag that fih ein ſchönes flaches 
Selb bor und auf. Die Ehauffee geht breit zwiſchen grünen 
Beizenfelvdern durch; der Weizen ift wie ein Teppich unb wohl 
pannenhoch. Pappeln find reihenweiſe auf den Feldern gepflanzt, 
och ausgezweigt und Wein hinangezogen. Go geht es bis Neapel 
inein. Gin Llarer, herrlich⸗lockerer Boben, und gut bearbeitet. 
Die Weinftöde von ungewöhnlicher Stärte und Höhe, bie Ranten 
vie Nege bon Pappel zu Pappel ſchwebend. 

Der Beiub blieb uns immer zur linken Seite, gewaltjam 
ampfend, und ich war ſtill für mich erfreut, daß ich dieſen merk⸗ 
gürbigen Begenftand enblich auch mit Augen fah. Der Himmel warb 
mmer Tlärer, und zulegt fchien bie Sonne recht heiß in unjere 
mge rollende Wohnung. Bei ganz reinsheller Atmoſphare Tamen 
vir Neapel näher; und nun fanden wir und wirklich in einem 
dern Sande, Die Gebäube mit flachen Dächern beuten auf eine 
indere Himmelsgegend; inwendig mögen fie nicht ſehr freundlich 
ein. Alles ift auf der Straße, figt in der Sonne, fo lange fie 
Heinen wil. Der Nenpolitaner glaubt im Befig des Parabiejed 
ns fein und bat von ven nörbliden Ländern einen ſehr traurigen 
Begriff: Sempre neve, case di legno, gran ignoranza, ma 
Janari assai. Gold ein Bild machen fie fich von unferm Zuſtande! 
Zur Erbauung ſammtlicher deutſchen Völkerſchaften heißt dieſe 
ĩharakteriſtik überſegt: Immer Schnee, hölzerne Häuſer, große 
Anwifſenheit, aber Gelb genug. 

Neapel felbft kündigt fich froh, frei und Iebhaft an; unzählige 
Nenſchen rennen burdh einander, der König ift auf ber Jagd, bie 
Rönigin guter Hoffnung, und fo kann's nicht beffer gehn. 


Goethe, Werte. XIX. 11 
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Neapel, Montag ten 36. Februm. 

Ala Locanda del Ser. Moriconi al Largo del Gastelt 
Unter diefer eben jo heiter ald prädtig Flingenven Auffchrif 
Würden und Briefe aus allen vier heilen ber Welt nunm 
anffinden. In der Gegend bed am Meere Itegenben großen Caſtel 
erfivedt ſich eine große Weitung, bie man, obgleich von allen bir 
Seiten mit Häufern umgeben, nicht Pla, fondern Weite (larg) 
genannt hat, wahricheinlicher Weile von ben erften Beiten ber, & 
dieſes noch ein unbegrängtes Feld war, Hier nun tritt an de 
einen Seite ein grobes Eckhaus herein, unb wir faßten Fuß i 
einem geräumigen Edjaale, ber einen freien und frohen Neberbli 
über bie immer bewegte Fläche gewährt. Ein eiferner Balcon zieh 
RG außen an mehrern Fenftern vorbei, felbft um die Ede iin 
Man würbe davon nicht weglommen, wenn ber ſcharfe Wind aid 
Außerft fühlbar wäre. 

Der Saal ift munter becorirt, beſonders aber bie Dede, dem 
Arabesten in hundert Abtheilungen Icon bie Nähe von Pomp 
und Herculanum verkünden, Das wäre nun alles ſchön und gat 
aber feine FYeuerfiätte, fein Kamin ift zu bemerken, unb ber $e 
bruar übt denn doch auch hier feine Rechte, Ich fehnte mich nal 
einiger Erwärmung, 

Man brachte mir einen Dreifuß, bon ber Erbe bergeftalt er 
höht, daß man bie Hände bequem brüber Halten konnte. Xu 
demjelben war ein flaches Beden befeftigt; dieſes enthielt gan 
zarte glühenbe Kohlen, gar glatt mit Wide bebedt. Hier gilt e 
nun, haushältig fein, wie wir es. in Rom fon gelernt. M 
dem Ohr eines Schlüffeld zieht man von Zeit zu Zeit bie obs 
flachliche Aſche behutſam weg, fo daß von hen Kohlen wieder eis 
an bie freie Luft gelange Wollte man jedach ungebulbig die Gin 
aufwühlen, ſo würbe man einen Augenblid größere. Wärme fpüre 
aber fehr bald die gange Gluth erichäpft Haben, da benn das Dede 
abermals, gegen Erlegung einer gewiflen Summe, zu füllen wär 

Sch befand mich nicht ganz wohl unb hätte freilich mehr ir 
quemlichteit gewünſcht. Eine Schilfmatte biente gegen bie Einfläfl 
des Eſtrichs; Pelze finb nicht gewöhnlich, und ich entſchloß mid 
eine Scifferfutte, die wir aus Scherz milgenommen Hatten, au 
zuzieben, die mir gute Dienfte leiftete, beſonders nachdem id j 
mit einem Kofferfirid um ben Leib befeftigt Hatte: Da ich mir den 
als Mittelding zwiſchen Matroſen und Kapuziner ſehr komiſch vo 
kommen mußte. Tiſchbein, der non Beſuchen bei Freunden guräd 
tehrte, konnte fi des Ladens nicht entpalten 
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" Neapel, ben 87. Februar 1787. 

Geſtern hrachte ich den Tag in Ruhe gu, um eine Kleine kör⸗ 
perliche Unbequemlicteit erſt abzuwarten; heute warb geſchwelgt 
und die Zeit mit Anſchauung ber berrlichften Gegenſtände zuge⸗ 
bracht. Wan ſage, erzähle, male, was man will, Bier ift mehr 
als afes! Die Ufer, Buchten und Bufen bes Meeres, ver Befun, 
vie Stadt, bie Vorſtädte, die Gaftelle, die Lufträume! 

Wir find auch noch Abends in bie Grotte bed Pofilippo ges 
gangen, da eben die untergebende Sonne zur anbern Seite herein 
jchien. Ich verzieh ed allen, bie in Neapel von Sinnen kommen, 
und erinnerte mih mit Rührung meines Vaterd, ber einen uns 
auslöfcgliden Einbrud befonders von benen Gegenftänden, bie ich 
heute zum exftenmal ſah, erhalten Hatte, Und wie man jagt, baß 
einer, dem ein Geſpenſt erichienen, nicht wieber froh wird, fo 
Zonnte man umgelehrt von ihm jagen, baß er nie ganz unglüdlich 
‚werben konnte, weil er ſich immer wieber nach Neapel dachte. Sch 
hin nun nach meiner Art ganz ftile und made nur, wenn's gar 
zu toll wird, große, große Augen. 


Neapel, ben 28. Februar 1787. 

Heute befuchten wir Philipp Hackert, ven berühmten Land⸗ 
ſchaftsmaler, ver eines beſondern Vertrauens, einer borzüglicgen 
Gnade des Königs und der Königin genießt. Man hat ihm einen 
Flügel des Palaft3 Francavilla eingeräumt, ven er mit günftler- 
geihmad möbliren ließ und mit Zufriedenheit bewohnt. 63 ift 
ein ſehr beftimmter, Huger Dann, ber, bei unausgejegtem Fleiß, 
das Leben zu genießen verfteht. - 

Dann gingen wir and Meer und ſahen allerlei Fiſche und 
‚wunberliche Geftalten aus ben Wellen ziehen. ‚Der Tag war herr⸗ 
‚Lich, bie Tramontane leidlich. 


Neapel, ben 1. März 
Schon in Rom hatte man meinem eigenfinnigen Ginfieblers 
finne, mehr ala mir lieb war, eine gejellige Seite abgewonnen. 
Freilich ſcheint e8 ein wunberlid Beginnen, daß man in bie Welt 
‚geht, um allein bleiben zu wollen. So hatte ich benn auch dem 
Zürften von Walded nit wiberfiehen Zönnen, ber mid aufs 


. 
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freundlichfte einlud und durch Rang und Einfluß mir Theilnahme 
an manchem Guten verſchaffte. Kaum waren wir in Reapel ange 
kommen, wo er fi} ſchon eine Beit lang aufbielt, als er uns ein⸗ 
Iaben ließ, mit ihm eine Fahrt nad Pozzuoli und der anliegem 
den Gegend gu machen. Ich bachte Beute ſchon auf ben Beius; 
Tiſchbein aber nöthigt mich zu jener Fahrt, bie, an unb für fid 
angenehm, bei bem jhönften Wetter, in Sefellihaft eines fo vol 
kommenen und unterrichteten Sürften, fehr viel Freude und Nutzen 
verfpricht. Auch Haben wir ſchon in Rom eine ſchöne Dame ge 
ſehen nebft ihrem Gemahl, bon dem Zürften unzertrennlich; vide 
fol gleihfals von ber Partie fein, und man hofft alles Ev 
freuliche. 

Auch bin ich diefer edlen Geſellſchaft durch frühere Unterbal 
tung genauer befannt. Der Yürft nämlih fragte bei unfere 
erften Belanntiaft, womit ich mich jeyt befchäftige, und meint 
Sphigente war mir ſo gegenwärtig, baß ich fie einen Abend 
umftändli genug erzählen konnte. Man ging brauf ein; aber id 
glaubte doch zu merken, baß man etwas Lebhaftered, Wilderes 
von mir erwartet hatte. 


Abenbs. 

Bon dem heutigen Tage wäre ſchwerlich Rechenſchaft zu geben. 
Wer bat e8 nicht erfahren, daß die flüchtige Lefung eines Buch, 
das ihn unwiderſtehlich fortriß, auf fein ganzes Leben ben größ 
ten Einfluß hatte und ſchon bie Wirkung entſchied, zu ber Wie 
berlefen und ernftlidhes Betrachten kaum in ber Folge mehr hinzu⸗ 
thun konnte. So ging es mir einft mit Sakontala; und geht 
es uns mit bedeutenden Menſchen nicht gleicher Weile? Eine 
Waſſerfahrt bis Pozzuoli, leichte Landfahrten, Heitere Spazier⸗ 
günge durch die wunderſamſte Gegend von ber Welt. Untern 
reinſten Himmel der unſicherſte Boden. Trümmer unbenfkbarer 
Wohlhaäbigkeit, zerläftert und unerfreulich. Siedende Waller, 
Schwefel aushauchende Grüfte, bem Pflanzenleben widerſtrebende 
Schladenberge, Table winerlicde Räume, und dann doch zulegt eine 
Immer üppige Vegetation, eingreifend, mo fie nur irgenb vermag, 
ſich über alles Ertöbtete erhebend um Landſeen und Bäche umher, 
ja den herrlichſten Eichwald an den Wänden eines alten Kraters 
behauptenb, 

Und fo wird man zwiſchen Naturs und Völlerereigniffen Kir 
mh mieher getrieben. Man wünfcht zu benten und fühlt fich dags 
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zu ungeſchickt. nbeffen Icht der Lebendige Iuftig fort, woran 
wir es denn auch nicht fehlen ließen. Gebildete Perſonen, ber 
Belt und ihrem Weſen angehörend, aber auch, durch ernfted Ges 
Ihid gewarnt, zu Betrachtungen aufgelegt. Unbegränzgter Bid 
über Land, Meer und Himmel, zurüdgerufen in die Nähe einer 
liebenswürdigen jungen Dame, Huldigung anzunehmen gewohnt 
und geneigt. 

Unter allem diefem Taumel jedoch verfehlt’ ih nicht, manches 
anzumerten. Bu künftiger Rebaction wirb bie an Drt und Stelle 
benugte Karte und eine flüchtige Zeichnung von Tifchbein die befte 
Hülfe geben; heute ift mir nicht möglich, aud nur das Mindefte 
Binzugufügen. 


Neapel, ben 2. März. 

Daß kein Neapolitaner von feiner Stadt weichen will, daß 
ihre Dichter von ber Glückſeligkeit der hieſigen Lage in gewaltigen 
Hyperbeln fingen, tfi ihnen nicht zu verbenfen, unb wenn auch 
noh ein paar Veſuve in der Nahbarichaft flünden. Man mag 
fih Hier an Rom gar nicht zurüd erinnern: gegen bie biefige freie 
Lage Tommt einem die Hauptftabt ber Welt im Tibergrunne wie 
ein altes übelplacirtes Klofter vor. 

Das Sees und Schiffweſen gewährt auch ganz neue Zuftänbe 
Die Fregatte nad Palermo ging mit reiner ſtarker Tramontane 
geftern ab. Diepmal bat fie gewiß nicht über ſechsunddreißig 
Stunden auf der Fahrt zugebracht. Mit welcher Sehnſucht [ah ich 
den vollen Segeln nad, ald dag Schiff zwiſchen Capri und Capo 
Minerva durchfuhr und endlich verfhwand Wenn man jemand 
Geliebteß fo fortfahren fähe, müßte man vor Sehnſucht ſterben! 
Jetzt weht der Scirocco; wenn ber Wind ftärker wirb, werben bie 
Bellen um den Molo luſtig genug fein. 

Heute, al an einem Freitage, war bie große Spazierfahrt 
des Adels, wo jeder feine Equipagen, beſonders Pferde probucirt, 
Man kann unmöglich etwas Zierlicheres fehen als dieſe Geſchöpfe 
bier: es if das erftemal in meinem Leben, daß mir dad Herz 
gegen fe aufgeht. 


Neapel, ben 83. März 1787. 
Den 2. März beftteg ich den Veſuv, obgleich bei trüben Wert-- 
und umwölktem Gipfel. Yahrend gelangt’ ih nad Refina, fr 
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auf einem Maulthiere den Berg zwiſchen Weingärten hinauf; nun 
zu Fuß Über die Lava vom Jahre einunbfiebzig, bie Thon feines, 
aber feftes Moos auf fih erzeugt hatte; dann an der Seite der 
Lava her. Die Hütte des Einfteblerd blieb mir links auf der Höhe 
Ferner ben Aſchenberg Hinauf, welches eine faure Arbeit if. 
Zwei Drittheile dieſes Gtpfeld waren mit Wollen bedeckt. Endlich 
erreichten wir ben alten, nun ausgefüllten Krater, fanden vie 
neuen Laven von zwei Monaten, vierzehn Tagen, ja eine ſchwache 
von fünf Tagen ſchon erkaltet. Wir ftlegen über fie an einem 
erft aufgeworfenen vulcanifhen Hügel hinauf; er dampfte aus 
allen Enden. Der Rauch 309g von uns weg, und ich wollte nad 
dem Krater gehen. Wir waren ungefähr funfgig Schritte in den 
Dampf hinein, als er fo ſtark wurbe, daß ih faum meine Schuhe 
fehen fonnte. Das Schnupftuch vorgehalten, Half nichts; ber Füh⸗ 
rer war mir auch verſchwunden, die Tritte auf den ausgeworfenen 
Lavabröckchen unfiher: ich fand für gut, umzufehren und mir der 
gewilnfehten Anblit auf einen heitern Tag und berminberten 
Rauch zu ſparen. Indeß weiß ich doch auch, wie ſchlecht es RE 
in ſolcher Atmofphäre Athem Holt. 

Uebrigens war ver Berg ganz till: weder Flamme, nod 
Braufen, noch Steinwurf, wie er buch die ganze Zeit Her trieb 
SG babe ihn nun recognoscirt, um ihn fürmlih, fobalb bas 
Metter gut werben will, zu belagern. . 

Die Laven, die ich fand, waren mir meift befannte Gegen 
Rinde, Ein Phänomen hab’ ich aber entbedt, dad mir fehr merk 
würdig ſchien, und das ich näher unterfucdhen, nad meldem id 
mid bei Kennen und Sammlern erkundigen will. Es ift eine 
tropffteinförmige Bekleidung einer vulcanifchen Eſſe, bie ehemal 
sugewölbt war, jegt aber aufgefchlagen iſt und auß dem alten, 
nun außdgefüllten Krater beransragt. Diefes feite, graulide 
tropffteinförmige Geftein fcheint mir durch Sublimation der aller 
feinften vulcaniſchen Ausbünftungen ohne Mitivirlung von Yeude 
tigleit und ohne Schmelzung geblldet worden zu fein. Es giebt 
zu weitern Gebanten Gelegenheit. 

Heute, den 8. März, iſt der Himmel bedeckt, unb ein Scirort 
weht e ae ade gutes Wetter. 

r gemiſchte Menfchen, fchöne Pferde und wunberliche Rſche 
habe ich Bier übrigens ſchon * — 9% 

Bon ber Lage der Stadt unb ihren Herrlicleiten, die fo of 
berieben und belobt find, kein Wort! Vedi Napoli e poi muori! 

en fie bier. Siehe Neapel und ſtirbl 
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BHter ſchicke ich einige gebrängte Blätter als Nachricht von dem 
inftanbe, den ih bier gegeben. Auch ein an ber Ede anges 
Hirauchtes Couvert eures letzten Briefed, zum Beugniß, daß er 
42 auf bein Befun geivefen. Doc muß ich euch nicht, weder im 
zanme noch im Wachen, von Gefahr umgeben ericheinen; fetb 
erfichert, da mo ich gebe, tft nicht mehr Gefahr, als auf der 
HYaufjee nad Belvedere. Die Erbe ift Überall des Herrn! Tann 
tan wohl bei diefer Gelegenheit jagen. Ich jude Feine Aben⸗ 
suer aus Vorwig noch Sondberbarleit, aber weil ich meift Kar 
in und bem Gegenftandb bald feine Eigenthümlichkeit abgewinne, 
Tann id mehr thun und wagen ald ein anderer. Nach Sietlien 
3 nichts weniger ala gefährlich. Bor einigen Tagen fuhr bie 
geegatte nah Palermo mit günftigem Norboftwind ab; fie lieh 
sapri rechts und Bat gewiß ben! Weg In ſechſsunddreißig Stunben 
urüdgelegt. Drüben fieht ed auch in ber Wirklichteit nicht ſo ges 
Ahrlich auß, ald man ed in der Ferne zu machen beliebt. 

Bom Erdbeben fpürt man jegt im untern Theile von Stalien 
ar nichts; im obern warb neulich Rimini und nahltegenbe 
Srte beſchädigt. Es Hat wunderliche Launen: man ſpricht Hier 
yayon, wie von Wind und Wetter, und in Thüringen von Feuers⸗ 
srünften. 

Mich freut, daß ihr nun mit ber neuen Bearbeitung ber 
$pHigente euch befreundet; noch Iteber wäre mir's, wenn euch 
ser: Unterſchied fühlbarer geworden wäre. Ich weiß, was ich 
yaran getban babe, und darf davon reden, weil ich es noch weiter 
reiben Fönnte, Wenn es eine Freude ift, das Gute zu genießen, 
[tft es eine größere, das Beflere zu empfinden, und in ber 
Runft {ft daB Beſte gut genug. 


Neapel, den 3. Märy. 

Din zweiten Faſtenſonntag benugten wir, bon Kirche zu 
Rieche zu wandern. Wie in Rom alles hoöchſt ernfthaft ift, To 
kreibt fih bier alles Iuftig und wohlgemuth. Auch die neapolita⸗ 
nifche Malerſchule begreift man nur zu Neapel. Hier ſteht mar mit 
Berwunderung bie ganze Vorberfeite einer Kirche von unten bis 
onen gemalt, über der Thüre Chriftus, ber bie Käufer und Bers 
gAufer zum Tempel Hinaustreibt, welche zu beiden Seiten, munter 
und zierlich, erfchredt die Treppen berunterpurzeln. Innerhalb 
einer andern Kirche ifi der Raum über dem Eingang veichhr'*- 
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mit einem Sredcogemälbe geziert, die Vertreibung Heliodors 
ftelend. Luca Giordano mußte fih freilich fputen, um fol 
Flächen auszufüllen. Auch die Kanzel ift nicht immer, wie and 
märts, ein Katheber, Lehrftugl für eine einzelne Perfon-, ſond 
eine Galerie, auf welcher ich einen Rapuziner Hin unb ber { 

ten und bald von dem einen, bald von dem andern Ende den 
Volk feine Sünbhaftigleit vorhalten ſah. Was wäre pa nidk 
alles zu erzählen!. 

Aber weder zu erzählen noch gu beſchreiben iſt die Herrlichkeit 
einer Vollmond⸗Nacht, wie wir fie genoflen, durch bie Strafen 
über die Pläge wanbelnd, auf ber Ghiaja, dem unermeßlichen 
Spaztergang, fobann am Meeresufer bin und wieder. Es über 
nimmt einen wirklich das Gefühl von Unendlichleit des Raums. 
So zu träumen ift benn bach ber Mühe werth. 


Bon einem trefilihen Manne, ben ich biefe Tage kennen ge 
lernt, muß ich kürzlich dad Allgemeinfte erwähnen. Es if Ritter 
Filangiert, bekannt durch fein Werk über bie Gefeggebung 
Er gehört zu den ehrwürdigen jungen Männern, welche das Gläd 
der Menſchen und eine Löbliche Freiheit berjelben im Auge be 
halten, An feinem Betragen kann man den Solbaten, ben Ritter 
und BWeltmann erfennen; gemilbert ift jeboch biefer Anftanb durqh 
den Ausbrud eines zarten ſittlichen Gefühls, welches, über vie 
ganze Berfon verbreitet, aus Wort und Weſen gar anmuthig Her 
vorleuchtet. Auch er ift feinem Könige und beffen Königreich im 
Herzen verblinbet, wenn er auch nicht alles billigt, was gefchieht; 
aber auch er ift gebrüdt durch bie Furcht vor Joſeph dem Biveiten. 
Das Bild eines Defpoten, wenn ed aud nur in der Luft ſchwebt, 
ift enlen Menichen fchon fürchterlich. Er ſprach mit mir ganz offen, 
was Neapel von jenem zu fürdten babe. Er unterhält ſich gera 
über Montesquieu, Beccaria, auch über feine eigenen Schriften, 
alles in bemfelben Geifte bes beften Wollend und einer herzlichen, 
jugenblien Luft, das Gute zu wirken. Gr mag noch in ben 
Dreißigen ftehen. - 

Gar bald machte er mich mit einem alten Schriftfieller bekannt, 
an deſſen unergrünblicher Tiefe fi biefe neuern italiänifchen Ges 
fegfreunbe höchlich erquiden und erbauen; er heißt Btambattifta 
Btcd, fie ziehen ihn dem Montedquieu vor. Bei einem flilchtigen 
Ueberblid des Bude, daB fie mir als ein Helligtkum mittheiltem, 
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ollte mir ſcheinen, hier feien Sibylliniſche Borabuungen des Guten 
nb Rechten, das einft kommen fol ober follte, gegründet auf 
nfte Betrachtungen bed Weberlieferten und des Lebens. Es iſt 
ar ſchön, wenn ein Volk fol einen Aeltervater befigt; den 
eutſchen wird einſt Hamann ein ähnlicher Codex werben. 


Neapel, ben 6. Mär; 1787. 

Dbgleih ungern, doch aus treuer Gefelligfeit, begleitete 
ziſch bein mich Heute auf ben Veſuv. Ihm, bem bildenden 
kinftler, der fih nur immer mit den fchönften Menſchen⸗ und 
sbierformen beichäftigt, ja das Ungeformte felbft, Felſen und 
zandſchaften, durch Sinn und Geſchmack vermenichlicht, ihm wird 
ine folche furchtbare, ungeftalte Aufhäufung, die fich immer wieber 
elbft verzehrt und allem Schönheitägefühl den Krieg ankündigt, 
sanz abſcheulich vorkommen. 

Wir fuhren auf zwei Caleſchen, weil wir uns als Selbſtführer 
urch das Gewühl der Stadt nicht durchzuwinden getrauten. Der 
Fahrende ſchreit unaufhörlich: Play, Platz! damit Eſel, Holz⸗ oder 
Rehrichttragenne, entgegenrollende Caleſchen, laſtſchleppende oder 
reiwandelnde Menſchen, Kinder und Greiſe ſich vorſehen, aus⸗ 
veichen, ungehindert aber der ſcharfe Trab fortgeſetzt werde. 

Der Weg durch die äußerſten Vorſtädte und Gärten ſollte 
ſchon auf etwas Plutoniſches hindeuten. Denn da es lange nicht 
jeregniet, waren von dickem, aſchgrauem Staube die von Natur 
immergrünen Blätter überbedt, alle Dächer, GBurtgefimfe, und 
was nur irgend eine Yläche bot, gleichfalls übergraut, fo baß nur 
ber herrliche Blaue Himmel und die Bereinfcheinende mächtige 
Sonne ein Zeugniß gab, daß man unter den Lebendigen wanble, 

Am Fuße des ſteilen Hanges empfingen und zwei Führer, 
ein älterer unb ein jüngerer, beides tüchtige Leute. Der erſte 
fchleppte mich, der zweite Tiſchbein ben Berg hinauf. Sie ſchlepp⸗ 
ten, fage ich: denn ein folder Führer umglrtet fih mit einem 
ledernen Riemen, in welden ber Reiſende greift und, hinaufwärts 
gezogen, fih an einem Stabe, auf feinen eigenen Füßen, befto 
leichter emporhilft. So erlangten wir bie Yläche, Über welder 
fih der Kegelberg erhebt, gegen Norden die Trümmer ber Somma. 

Ein Blick weſtwärts über bie Gegend nahm, wie ein heilſames 


Bad, alle Schmerzen ber Anftrengung und alle Müdigkeit hinweg, 


und wir umkreiſten nunmehr ben immer qualmenden, Gieir 


170 Italianiſche Reife. 


Aſche auswerfenben Kegelberg. So lange ber Raum geftattete, in 
gehöriger Entfernung zu bleiben, war es ein großes, geifterhebens 
des Schauſpiel. Erft ein gewaltfamer Donner, ber aus bem tiefs 
ſten Schlunve hervortönte, ſodann Steine, größere und Tleinere, 
zu Taufenden in bie Luft Igefchleubert, von Aſchenwolken einge 
hüllt. Der größte Theil fiel in den Schlund zurüd. Die andern 
nach der Seite zu getriebenen Broden, auf die Außenſeite det 
Kegel3 ntederfallend, mahten ein wunderbares Geräufch: erſt 
plumpten pie fchivereren, und hupften mit bumpfem Getön an vie 
Segelfeite hinab, bie geringeren klapperten binterbrein, und zulegt 
riefelte die Aſche nieder. Dieſes alle geihah in regelmäßigen 
Paufen, die wir durch ein ruhiges Zählen [ehr wohl abmeffen 
fonnten. 

Zwiſchen der Somma und dem Kegelberge ward aber ver 
Kaum enge genug; Thon fielen mehrere Steine um una ber und 
machten den Umgang unerfreulich. Tiſchbein fühlte fih nunmehr 
auf dem Berge noch verbrießlicher, da dieſes Ungethuüm, nicht zus 
frieben, häßlich gu fein, aud noch gefährlich werben wollte, 

Wie aber durchaus eine gegenwärtige Gefahr etwas Reitzendes 
hat- unb ben Widerſpruchsſsgeiſt im Menſchen aufforbert, ihr zu 
teogen, fo bebadhte ih, daß es möglich fein müfle, in ver Zwi⸗ 
fhenzeit von zwei Eruptionen, ven Kegelberg hinauf, an ben 
Schlund zu gelangen und aud in biefem Beitraum ben Nüdweg 
zu gewinnen. Ich rathſchlagte hierüber mit den Führern, unter 
einem überhängenben Felfen der Somma, wo wir, in Sicherheit 
gelagert, uns an ben mitgebrachten Borräthen erqutidien. Der 
jüngere getraute ih, das Wageftüd mit mir zu beftehen: unfere 
Setlöpfe fütterten wir mit leinenen und jeibenen Tücern, wir 
ftellten und bereit bie Stäbe in ber Hand, ich feinen Gürtel 
faffenb. 

Noch klapperten bie kleinen Steine um uns herum, noch rie 
felte die Afche, als der rüftige Singling mich ſchon Über das 
glübende Gerolle hinaufriß. Hier fanden wir an bem ungeheuren 
Nachen, deſſen Raud eine leiſe Luft von ums ablenkte, aber zus 
glei das Innere des Schlundes verhüllte, ber ringsum aus taus 
fend Rigen dampfte. Durch einen Hivifchenraum des Qualmes er 
blickte man bie und da geborftene Felſenwände. Der Anblid war 
weber unterrichtenb noch erfreulich; aber eben befivegen, weil mar 
nichts ſah, verweilte man, um etwas Keraußzufehen. Das ruhige 
gählen tvar verfäumt; wir ftanben auf einem fharfen Rande vor 
"m ungeheuren Abgrund. Auf einmal erfcholl der Donner, die 
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urchtbare Labung flog an uns vorbei: wir budten uns unwillfürs 
id, als wenn uns dad vor ben nieberftilrzenden Maffen gerettet 
tte; bie Heineren Steine Hlapperten fon, und wir, ohne zu bes 
enken, baß wir abermals eine Pauſe vor uns hatten, froh, bie 
Befahr üßerftanden zu haben, kamen mit ber noch riefelnden 
Kfiche am Fuße des Kegels an, Hüte und Schultern genugfam eins 
etichert. 

Bon Tiſchbein aufs freundlichſte empfangen, gefcholten und 
zquidt, konnte id nun den Älteren und neueren Laven eine befon= 
ere Aufmerffamkeit widmen. Der betagte Führer wußte genau 
te Jahrgänge zu bezeichnen. Aeltere waren ſchon mit Afche bes 
echt und ausgeglichen, neuere, beſonders die langfam geflofienen, 
ten einen ſeltſamen Anblid: denn indem fie, fortſchleichend, bie 
uf ihrer Oberfläde erftarrten Maſſen eine Zeit lang mit fih Bin 
chleppen, fo muß ed doch begegnen, baß biefe von Zeit zu Zeit 
toden , aber, von den Gluthſtrömen noch fortbewegt, über einander 
zeſchoben, wunderbar zadig erſtarrt verharren, feltfamer ala im 
Kunlichen Fall die über einander getriebenen Eisfhollen. Unter 
dieſem gefchmolzenen wüften Weſen fanben fi) au große Blöäde, 
melche, angeihlagen, auf dem frifhen Bruch einer Urgebirgäart 
vönig ähnlich jehen. Die Führer behaupteten, es feten alte Laven 
des tiefften Grundes, melde der Berg mandmal auswerfe. 

Auf unferer Rückkehr von Neapel wurben mir eine Häufer 
nerkwürdig, einftödig, ſonderbar gebaut, ohne Fenfter, bie Zimmer 
ur durch die auf bie Straße gehende Thüre erleuchtet. Bon 
züber Tageszeit bis in die Nacht figen bie Bewohner davor, dba 
ie fich denn zulegt in ihre Höhlen zurüdzichen. 

Die auf eine etwas verihiedene Weife am Abend tumultuirenbe 
Stadt entlodte mir den Wunſch, einige Zeit Hier verweilen zu 
Innen, um das bewegliche Bild nach Kräften zu entwerfen. Es 
virb mir nicht fo wohl werben. 


4 


Neapel, Mittwoch ben 7. März 1787. 
Und fo Hat mir biefe Woche Tifchbein redlich einen großen 
Eheil der Kunftihäge von Neapel gezeigt und außgelegt. Er, ein 
reffliher Thierfenner und Heiner, machte mid, ſchon früher aufs 
nerffam auf einen Pferbetopf von Erz im Palaft Colombrano. 
Bir gingen heute dahin. Diefer Kunftreft fleht gerabe ber TE--- 
ahrt gegenüber, im Hofe In einer Nifche, über einem Bru- 
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und fegt in Erfiaunen; was muß das Haupt erft, mit ben übrige 

Gliedern zu einem Ganzen verbunden, für Wirkung getan haben! 
Das Pferd im Ganzen war viel größer als bie auf ber Marcub⸗ 
firhe: auch läßt bier dad Haupt, näher und einzelm beſchaut, 
Charakter und Kraft nur befto beutlidder ertennen und bewundern, 
Der prächtige Stirnknochen, die ſchnaubende Nafe, die aufmerkenden 
Ohren, die flarre Mähne — ein mädtig aufgeregted, Träftigel 
Geſchöpf! 

Wir kehrten und um, eine weibliche Statue gu bemerken, die 
Über dem Thorwege in einer Niſche fand. Sie wirb für die Nade 
bildung einer Tänzerin ſchon von Bindelmann gehalten, wie bene 
ſolche Künftlerinnen in lebendiger Bewegung auf dad Mannigfals 
tigfte dasjenige vorftellen, was bie bildenden Meifter uns als ex 
flarrte Nymphen und Göttinnen aufbewahren. Sie ift fehr leicht 
und ſchön, der Kopf war abgebroden, ift aber gut wieber auf 
gefegt, übrigens nichts daran verfehrt, und berbiente wohl einen 
befiern Platz. 


Neapel, den 9. März 

Heute erhalte ich bie Liebften Briefe vom 16. Februar. Schreibe 
nur immer fort. Ich babe meine Zwiſchenpoſten wohl beftellt uns 
werbe e8 aud thun, wenn ich weiter geben follte. Gar fonderbar 
kommt es mir vor, in fo großer Entfernung gu lefen, daß bie 
Freunde nicht zufammenktommen; und doch if oft nichts natür⸗ 
licher, als daß man nicht zufammenlommt, wenn man To naß 
Beilammen tft. 

Das Wetter bat ſich verbunfelt, es ift im Wechſeln: das Grüß 
jahr tritt ein, und wir werden Regentage haben. Noch iſt ver 
Gipfel des Veſuvs nicht heiter geworben, feit ih broben war. 
Die legten Nächte fah man ihn manchmal flammen, jeht Hält er 
wieber inne; man erwartet ftärteren Ausbruch. 

Die Stürme diefer Tage haben uns ein herrliche Meer ge 
zeigt; da ließen fich die Wellen in ihrer würdigen Art und Geftalt 
ſtudiren: bie Natur ift doch das einzige Bud, das auf allen Blaͤt⸗ 
tern großen Gehalt bietet. Dagegen giebt mir das Theater gar 
teine Freube mehr. Sie fpielen hier in der Faften geiftliche Opern, 
die fih von ben weltlichen in gar nichts unterfcheinen, als dal 
Xeine Ballete zwiſchen den Acten eingeichaltet find; übrigens aber 
10 Bunt als möglih. Im Theater San Carlo führen fie auf: 
RNerfidrung von Jerufalem durch Nebukadnezar. Wir 


Neapel, 173 


ſt es ein großer Guckkaſten; es ſcheint, Ih bin für folde Dinge 
yerborben. 

Heute waren wir mit dem Fürften von Walded auf Capo bt 
Ronte, mo die große Sammlung von Gemälden, Münzen u. vgl. 
ih befinbet, nicht angenehm aufgeftelt, doch koſtbare Sachen, 
Mir beftimmen und beftätigen fi nunmehr fo viele Traditions⸗ 
jegriffe. Was von Münzen, Gemmen, Vaſen einzeln, wie die ges 
tugten Gitzonenbäume, nad Norden kommt, fieht in Maffe bier 
janz ander aus, da mo biefe Schäge einheimife find: denn mo 
Berke ber Kunft rar find, giebt auch die Rarität ihnen einen 
Berth; bier lernt man nur bad Würbige fchägen. 

Sie bezahlen jegt großes Gelb für die etruriſchen Vaſen; und 
gewiß finden fih ſchöne und treffliche Stüde darunter. Kein Reis 
ſender, der nicht etwas davon befigen wollte. Man ſchlägt fein 
Beld nicht fo hoch an ala zu Haufe; ich fürchte felbft noch verführt 
au werden. 





Neapel, Yrıtag ben 9. März 1787. 

Das tft das Angenehme auf Reifen, daß auch das Gewöhnliche 
bur Neuheit und Veberrafhung das Anfehen eines Abenteuers 
gewinnt. Als id von Capo bi Monte zurückkam, machte ich noch 
einen Abendbeſuch bei Filangieri, wo ih auf dem Kanapee 
neben der Hausfrau ein Srauenzimmer figend fand, beren Aeußeres 
mir nicht zu dem vertraulichen Betragen zu paſſen fchien, dem fie 
fich ganz ohne Zwang hingab. In einem leichten, geftreiften, ſei⸗ 
benen Yähndyen, den Kopf wunderlich aufgeftugt, fah bie Fleine 
nieblide Figur seiner Putzmacherin ähnlich, die, für die Bierbe 
anderer forgend, ihrem eigenen Ausfehen wenig Aufmerkſamkeit 
ſchenkt. Sie find fo gewohnt, ihre Arbeit bezahlt gu ſehen, daß 
ſie nicht begreifen, wie fie für ſich felbft etwas gratis thun follen. 
Durch meinen Eintritt ließ fie fih in ihrem Plaudern nicht ftören 
und brachte eine Menge poſſierliche Gefchichten vor, welche ihr 
biefer Tage begegnet, ober vielmehr burd ihre Gtrubeleien vers 
anlaft worden. 

Die Dame vom Haufe wollte mir auf zum Wort verhelfen, 
ſprach über die herrliche Lage von Capo di Monte und bie Schätze 
bafelbft. Das muntere Weibchen dagegen fprang in die Höhe und 
war, auf ihren Füßen ftehend, noch artiger ald zubor. Sie em⸗ 
pfahl fih, rannte nach der Thüre und jagte mir im Vorbeigehen: 
Flangieri’8 kommen diefe Tage bei mich zu Tifche; ich hoffe Ste 
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au zu fehen! Fort war fie, ehe ich no zufagen konnte. Aw 
vernahm ich, es fei die Prinzeffin **, mit dem Haufe nah verwank 
Filangieri’3 waren nicht reich und lebten in anftänbiger Ginjchräs 
Zung. So dacht’ ih mir das Prinzeßchen auch, ba ohnehin jolf 
Hohe Titel in Neapel nicht felten find. Ich merkte mir den Nam 
Tag und Stunde und zweifelte nicht, mi am rechten Orte zu g 
höriger Zeit eingufinden. ' 


— — — — — — 


Neapel, Sonntag ben 11. März 1787. 

Da mein Aufenthalt in Neapel nicht lange dauern wird, fi 
nehme ich gleich die entferntern Punkte zuerft; das Nähere gich 
fig. Mit Tifchbein fuhr ih nah Pompeji; da wir benn ch 
die herrlichen Anfichten links und rechts neben uns Liegen fahe 
welche, durch fo manche landſchaftliche Zeichnung uns wohl befanzt 
nunmehr in ihrem zufammenbhängenden Glanze erſchienen. Row 
peji fegt jedermann wegen feiner Enge und Kleinheit in Berwur 
derung. Schmale Straßen, obgleich grabe und an ber Seite wi 
Shrittplatten verjehen, Heine Häufer ohne Fenfter, aus den Höfe 
und offenen Galerieen die Zimmer nur burd bie Thüren erleuchtet 
Selbft Öffentliche Werte, die Bank am Thor, der Tempel, fodanı 
auch eine Billa in ber Nähe, mehr Modell und Puppenfchrant ai 
Gebäude, Dieje Zimmer, Gänge und Galerieen aber aufs heiter 
gemalt, bie Wanpflächen einförmig, in ber Mitte ein ausführliche 
Gemälde, jegt meift ausgebroden, an Kanten und Enden Ieidt 
und geichmadvolle. Arabesten, aus welden ſich auch wohl nieblig 
Kinders und Nympbengeftalten entwideln, wenn an einer andern 
Stelle aus mächtigen Blumengewinden wilbe und zahme hier 
berporbringen. Und fo beutet ber jegige ganz wüſte Zuſtand eine 
erft dur Stein, und Aſchenregen bebedten, dann aber durch bi 
Aufgrabenden geplünberten Stabt auf eine Kunſt⸗ unb Bilderlu 
eines ‚ganzen Volles, von der jego ber eifrigfie Liebhaber inch 
Begriff, noch Gefühl, noch Bebürfniß hat. 

Bedenkt man die Entfernung biefes Orts vom Veſuv, fo lası 
die bebedende vulcaniſche Maffe weder durch ein Schleudern, nel 
dur einen Windſtoß hierher getrieben fein; man muß ſich vie 
mebr vorftellen, daß dieſe Steine und Aſche eine Zeit lang wollen 
artig in der Luft geſchwebt, bis fie endlich über biefem ungläf 
ligen Orte niebergegangen. 

Wenn man fih nun biefes Ereigniß noch mehr verfinnlige 
will, jo denke man allenfalls ein eingefchneites Bergdorf. Ti 
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Räume zwiſchen ben Gebäuden, ja bie gerbrildten Gebäube felbft 
vurben ausgefüllt, allein Mauerwerk mochte bie und da noch bers 
wmöfteben, als früher ober fpäter der Hügel zu Weinbergen und 
Bärten benugt wurde. So bat nun gewiß mander Eigenthlimer, 
uf feinem Antheil niebergrabend, eine bebeutende Vorleſe ges 
halten. Mehrere Zimmer fand man leer und in ber Ecke des einen 
sinen Haufen Aſche, der mancherlei Heines Sausgeräthe und Kunfts 
ısbeiten verftedte, 

Den wunberlichen, halb unangenehmen Einbrud dieſer mumi⸗ 
irten Stabt wuſchen wir wieber aus den Gemüthern, ald wir in 
ver Laube, zunäcft bes Meeres, in einem geringen Gafthof ſitzend, 
in frugaled Mahl verzehrten und ung an der Himmelsbläue, an 
e3 Meered Glanz und Licht ergegten, in Hoffnung, wenn dieſes 
Fleckchen mit Weinlaub bebedt fein würbe, uns bier wieber zu 
eben und uns zufammen zu ergeken, 


— 





Naher an der Stadt fielen mir die Kleinen Häuſer wieber auf, 
se als vollkommene Nachbilbungen ber pompejaniichen bafteben. 
Bir erbaten uns die Erlaubniß, in eins hinein zu treten, und 
Inden es fehr reinlich eingerichtet. Nett geflochtene Robrftühle, 
ine Kommode, ganz vergoldet, mit bunten Blumen ftaffirt unb 
adirt, [9 daß nad fo vielen Jahrhunderten, nad unzähligen Ver⸗ 
Inderungen dieſe Gegend ihren Bewohnern ähnliche Lebensart und 
Sitte, Neigungen und Liebhabereien einflößt. 


Neapel, Montag ben 1%. März 

Heute fchli ich beobachtend, meiner Weiſe nad, durch bie 
Stadt und .uotirte mir viele Punkte au bereinftiger Schilderung 
‚erfelben, davon ich leiber gegenwärtig nichts mittheilen Tann. 
Alles deutet dahin, daß ein glüdliches, die erften Bebürfniffe 
reichlich anbietendes Land auch Menfchen von glüdlihem Naturell 
zzeugt, die ohne Kimmerniß erwarten lönnen, ber morgende Tag 
verbe bringen, was ber heutige gebradt, und deßhalb ſorgenlos 
ahin Leben. Augenblidliche Befriedigung, mäßiger Genuß, vor⸗ 
Ibergebender Leiden heiteres Dulben | — Bon bem legteren ein artiges 
Beispiel, 

Der Morgen war kalt und feuchtlih: es hatte wenig geregnet. 
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Ich gelangte auf einen Pla, wo die großen Duabern bes 

reinlich gekehrt erigienen. Zu meiner großen Bertwunberung ſah 
ih auf dieſem völlig ebenen gleichen Boben eine Anzahl gerlumpte 
Knaben im Kreife Tauzend, die Hände gegen ven Boden gewendet, 
als wenn fie fih wärmten. Erſt Hielt ich’3 für eine Pofie; als id 
aber thre Mienen völlig ernfthaft und beruhigt ſah, wie bei einen 
befriebigten Bebürfniß, fo ftrengte ich meinen Echarffinn möglidk 
an, er wollte mich aber nicht begüinftigen. Ich mußte daher fragen, 
was denn biefe Heffchen zu der fonderbaren Pofitur verleite un 
fie in diefen regelmäßigen Kreis verſammle? 

Hterauf erfuhr ich, daß ein anwohnender Schmieb auf diefe 
Stelle eine Radſchiene heiß gemacht, welches auf folgende Weik 
geſchieht. Der eiferne Reif wirb auf den Boben gelegt und aul 
ihn im Kreiſe fo viel Gihenipäne gehäuft, als man nöthig halt, 
ihn bis auf den erforberlihden Grab zu erweichen. Das entzündet 
Holz brennt ab, die Schiene wird ums Rad gelegt und bie Ai 
forgfältig weggekehrt. Die dem Pflafter mitgetheilte Wärme be 
nugen ſogleich die kleinen Huronen und rühren fi nicht eber vor 
der Stelle, als bis fie den letzten warmen Hauch ausgeſogen haben 
Beifpiele folder Genügiamteit und aufmerkfamen Benugens deſſen 
was fonft verloren ginge, giebt e8 bier unzählige. Ich finde is 
dieſem Volt die lebhaftefte und geiftreichfte Inbuftrie, nicht nz 
reich zu werben, fondern um forgenfrei zu leben. 


Abends. 

Damit ih ja zur beſtimmten Zeit heute bei dem wunderliche⸗ 
Prinzeßchen wäre und das Haus nicht verfehlte, berief ich einen 
Lohnbedienten. Er bradte mid vor das Hofthor eines grofe 
Palaſtes, und da ich ihr feine jo präcdtige Wohnung zutrante 
buchſtabirte ich ihm noch einmal aufs beutlichite ven Namen: a 
verſicherte, daß ich recht fei. Nun fand ich einen geräumigen Hei 
einfam und ſtill, reinlich und leer, von Haupt⸗ und Seitengebäuse 
umgeben. Bauart, bie befannte heitere neapolitaniſche, To and 
die Färbung. Gegen mir über ein große8 Portal unb eine breit 
gelinde Treppe. An beiden Seiten berfelben hinaufwärts in Is 
barer Livree Bedienten gereibt, bie fi, wie ich an ihnen vorbei 
ftieg, aufß tieffte blüdten. Ich fehlen mir der Sultan in Wieland 
Geenmärden und faßte mir nach deffen Beifpiel ein Herz. Nu 
empfingen mich die höhern Hausbebienten, bis endlich der anftäs 
bigfte die Thüre eines großen Saals Bffnete, ba fi benn di 


Neapel. 177 


taum vor mir auftbat, den id eben fo heiter, aber aud fo 
nenfchenleer fand als das Uebrige. Beim Aufs und Abgehen ers 
lickte ich in einer Seitengalerie etwa für vierzig Perſonen, prächtig, 
em Ganzen gemäß, eine Tafel bereitet, Ein Weltgeiftlider trat 
ſerein; ohne mich zu fragen, wer ich fei, noch woher ich Tomme, 
tahm er meine Gegenwart als befannt an und ſprach von ben 

rügemeinften Dingen. . 
Ein paar Flügelthüren thaten fih auf, Hinter einem Altlichen 
herren, ber hereintrat, gleich wieber verſchloſſen. Der Getftliche 
ing auf ihn los, ich auch; wir begrüßten ihn mit wenigen höf⸗ 
Ichen Worten, die er mit bellenden, ſtotternden Tönen erwiederte, 
9 daß ich mir Feine Sylbe des Hottentottifchen Dialekts enträthfeln 
vnnte. Als er fi and Kamin geftellt, zog fich der Geiſtliche zurück 
mb ih mit ihm. Ein ftattlicher Benebictiner trat herein, begleitet 
son einem jüngern Gefährten; auch er begrüßte ben Wirth, auch 
w wurde angebellt, worauf er ſich denn zu uns ans Fenſter zurück⸗ 
mg. Die Drdensgeiftlihen, beſonders die eleganter gefletveten, 
haben in ber Geſellſchaft die größten Vorzüge; ihre Kleidung 
veutet auf Demuth und Entfagung, Indem fie ihnen zugleich ent» 
Khiedene Würde verleiht. In ihrem Betragen Lönnen fie, ohne 
ich wegzumwerfen, unterwürfig erfheinen, und bann, wenn fle 
vieder ftrad auf ihren Hüften ſtehen, kleidet fie eine gewiſſe Selbſt⸗ 
jefälligkeit ſogar wohl, welche man allen übrigen Stänven nicht 
m gute gehen ließe. So war diefer Mann, Ich fragte nad 
Monte Eaffino; er lud mi dahin und verfprad mir die beſte 
Kufnabme. Sindeffen hatte ſich ber Saal bevölkert: Dfficiere, Hof⸗ 
eute, Weltgeiftliche, ja fogax einige Kapuziner waren gegenwärtig. 
Bergebens fuchte ich nach einer Dame, und daran follte e3 denn 
such nicht fehlen. Abermals ein paar Flügelthüren thaten fich 
mf und fdhloffen fi, Eine alte Dame war hereingetreten, wohl 
toch Alter als der Herr, und nun gab mir bie Gegenwart ber 
bausfrau bie völlige Verficherung, daß ich in eigem fremben Palaft, 
anbelannt völlig den Bewohnern fei. Schon wurden bie Speifen 
infgetragen, und ich hielt mich in ber Rähe der geiftlichen Herren, 
m mit ihnen in das Paradies bes Tafelgimmers zu ſchlüpfen, als 
wf einmal Filangteri mit feiner Gemahlin bereintrat, fi ent⸗ 
chuldigend, Daß er verfpätet habe. Kurz darauf fprang Prinzeßchen 
ruch in den Saal, fuhr unter Kniren, Beugungen, Kopfniden an 

en vorbei auf mich los. 

Es iſt recht ſchön, daß Ste Wort Halten! rief fie. Segen Sie 

Rh bet Tafel zu mir, Sie follen die Heften Biffen haben. WB 
Goethe, Werte. XIX. 12 
os » 
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Ste nur! ih muß mir erſt ben rechten Platz ausſuchen; dann ſetzen 
Sie fih gleih an mid! . 

* &p aufgefordert folgte ich den verſchiedenen Winkelzügen, bie 
fie machte, und wir gelangten enblid zum Site, die Benebictiner 
gerade gegen uns über, Filangieri an meiner andern Seite, 

Das Efjen ift durchaus gut, fagte fie: alles Faftenfpeifen, aber 
ausgefucht, bad Befte will ich Ihnen anbeuten. Jetzt muß ich aber 
bie Bfaffen ſcheren. Die Kerls kann ich nicht ausſtehen; fie hucken 
unferm Haufe tagtäglich etwas ab, Was wir haben, follten wir 
felbft mit Freunden verzehren! 

Die Suppe war berumgegeben; ber VBenebictiner ah mit Aw 
ftand. 

Bitte, fich nicht zu geniren, Hochwurden! rief fie auß. Iſt etwa 
ber Löffel zu klein? Ich will einen größern holen lafien: Die Her 
find ein tüchtiged Maulvoll gewohnt. 

Der Pater veriegte, es ſei in ihrem fürftligen‘ Haufe alles je 
vortrefflich eingerichtet,. daß ganz andere Bäfte als er eine vol 
tommenfte Zufriebenheit empfinden würben. . 

Bon den Paſtetchen nahm fich der Pater nur eins; fie rief ihn 
zu, er möchte doch ein halb Dugenb nehmen; Blätterteig, wiſſe er 
ja, verbaue fich Leicht genug. 

Der verftändige Mann nahm noch ein Paftethen, für die 
gnäbige Attention dankend, als Habe er ven läſterlichen Scen 
nit vernommen. Und fo mußte ihr auch bei einem berbern Bad 
wert Gelegenheit werben, ibre Bosheit ausgulaflen: Denn ala ber 
Pater ein Stück anftah und es auf feinen Teller zog, rollte ein 
zweites nad, 

Ein drittes, rief fie, Herr Pater! Sie fcheinen einen guies 
Grund legen zu wollen! 

Wenn fo vortreffliche Materialien gegeben find, Hat ver Baw 
meifter leicht arbeiten! verſetzte ber Vater. 

Und fo ging es immer fort, ohne daß fie eine anbere Pauk 
gemacht hätte, als"mir gewiffenhgft die beften Biſſen zuzutheilen 

Ich ſprach indefjen mit meinem Nachbar von ben ernfkehe 
Dingen. Ueberhaupt Babe ih Filangieri nie ein gleichgültigel 
Wort reben bören. Gr gleiht darin, wie in mandem anderr, 
unferm Freunde Georg Schloffer, nur daß er, ala Reapel: 
tarer und Weltmann, eine weichere Natur unb einen bequemer 
Umgang bat. 

Dieſe ganze Beit war ben geiftlichen Herren von bem Muth 
willen meiner Nachbarin keine Ruhe gegönnt, beſonders gaben iR 
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ie zur Faſtenzeit in Zleiihgehalt verwgndelten Fiſche unerſchöpf⸗ 
ichen Anlaß, gott» und fittenloje Bemerkungen anzubringen, bes 
ſonders aber auch bie Fleifchesluft hervorzuheben unb zu billigen, 
saß man fi wenigftend an ber Form ergege, wenn auch das 
Wefen verboten fet. 

Ich habe mir noch mehr ſolcher Scherze gemerkt, bie Ich jedoch 
nitzutheilen nicht Muth habe. Dergleichen mag ſich im Leben und 
su einem ſchönen Bunde nach ganz erträglich ausnehmen, ſchw 
auf weiß bagegen wollen fie mir felbft nicht mehr gefallen, U 
bann hat freche Verwegenheit das Gigene, daß fie in der Gegen⸗ 
wart erfreut, weil fle in Erflaunen fegt, erzählt aber erfcheint fie 
und beleidigenb und wiberlid. 

Das Defiert war aufgetragen, unb id; fürditete, nun gehe es 
immer fo fort; unerwartet aber wandte fih meine Nachbarin gang 
beruhigt zu mir und fagter Den Shralufer follen die Pfaffen in 
Ruhe verſchlucken! Es gelingt mir doch nicht, einen zu Tode zu 
Begern, nicht einmal, daß ich ihnen ben Appetit verberben könnte. 
Run laffen Sie ung ein vernünftiges Wort reben! Denn was war 
as wieder für ein Geſpräch mit Filangieril Der gute Mann! er 
macht fich viel zu fchaffen. Schon oft habe ic ihm gefagt: Wenn 
ihr neue Gefege macht, jo müflen wir uns wieber neue Mühe geben, 
am auszufinnen, wie wir auch bie zunächk übertreten können; bei 
sen alten haben wir e3 fon weg. Sehen Sie wur einmal, wie 
ſchön Neapel iſt! Die Menichen eben feit jo vielen Jahren ſorglos 
and vergnügt, unb wenn von Beit zu Beit einmal einer gehängt 
vird, ſo geht alled Übrige feinen berrlihen Gang. 

Ste that mir hierauf den Vorſchlag, ich folle nad Sorrent 
jehen, wo fie ein großes But habe; ihr Haushofmeifter werde mic 
nit den beiten Fiſchen und dem Zöftlichften Milchkalbfleiſch (mun- 
ana) herausfüttern. Die Bergluft und die himmliſche Ausſicht 
often mich von aller Philoſophie curiren: dann wollte fie felbft 
vommen, und von ben fänmtlichen Runzeln, bie ich ohnehin zu 
rüh einreißen laſſe, fole feine Spur übrig bleiben; wir wollten 
sfammen ein recht luſtiges Beben führen. 


N 


Neapel, ben 13. März 1787. 
Auch heute ſchreib' ih einige Worte, damit ein Brief ben 
ndern treibe. Es geht mir gut, Doch fehe ich weniger, als id 
ollte. Der Drt infpirirt Nadläffigleit und gemädlich Leben, its 
efſen wird mir das Bild der Stabt nad und nad) sunber. 
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Sonntag waren wir jn Pompeji. — Es ift viel Unheil in ber 
Welt geichehen, aber wenig, das ben Nadlommen fo viel Freude 
gemacht hätte. Ich weiß nicht leicht etwas Juterefianteres. Die 
Häufer find Hein und eng, aber alle inwenbig aufs zierlichfie ges 
malt. Das Stabtthor merlwürbig, mit ben Gräbern gleich baran. 
Das Grab einer Priefterin als Bank im Halbzirtel, mit fleinerner 
Zehne, baran die Inſchrift mit großen Buchſtaben eingegraben. 
Yieber die Lehne hinaus fleht man das Meer und bie untergehende 
Sonne. Ein herrlicher Play, bes fhönen Gedankens werth. 

Bir fanden gute, muntere neapolitaniiche Geſellſchaft daſelbſt 
Die Menſchen find durchaus natürlich und leicht-gefinnt. Wir afen 
zu Torre del’ Annunziata, zunächſt bes Meeres tafelnd. Der Tug 
war höchſt ſchön, die Ausfiht nad Gaftell a Mare und Sorrent 
nah und köſtlich. Die Geſellſchaft fühlte fi jo recht an ihrem 
Wohnplatz; einige meinten, es müfje ohne ven Anblid bes Meeres 
boch gar nicht zu leben fein. Mir ift ſchon genug, daß ich bad 
Bild in ber Seele habe, und mag nun wohl gelegentlich wiedet 
in das Bergland zurüdiehren. Glücklicherweiſe ift ein ſehr treue 
Landſchaftsmaler bier, der daß Gefühl der freien und reichen Tim 
gebung feinen Blättern mittheilt. Er bat ſchon einiges für mid 
gearbeitet. 

Die veſuvianiſchen Producte hab’ ich auch nun gut ftubirt; ed 
wird doch alles anders, wenn man es in Berbinbung ficht. Eigert⸗ 
lich ſollt' ih den Reft meines Lebens auf Beobadtung menden; 
ich würbe manches auffinben, was bie menſchlichen Kenntuiffe ser 
mehren dürfte, Herdern bitte gu melden, baf meine botaniſches 
Aufllärungen weiter und weiter gehen; es ift immer baffelse 
Princip, aber es gehörte ein Leben dazu, um es durchzuführen 
Bielleicht bin ich noch im Stande, bie Hauptlinien zu ziehen. 

Nun freu’ ih mi auf das Mufeum von Bortic. Man fieht 
es fonft zuerft; wir werben es zulegt ſehen. Noch weiß ich nick, 
wie e3 weiter mit mir werben wirb: alled will mich auf Ditert 
nad Rom gurüd haben. Ich will ed ganz gehen lafſen. Augelice 
bat aus meiner Iphigenie ein Bild zu malen unternommen; 
der Gedanke ift jehr glüdlih und fie wird ihn trefflih ausführen. 
Den Moment, da fi Dreft in ber Nähe ber Schwefter und bed 
Freundes wiederfindet. Das, was bie brei Perſonen Binter eins 
ander ſprechen, bat fie in eine gleidgeitige Gruppe gebracht und 
jene Worte in Geberden verwandelt. Man fieht auch hieran, wie 
zart fie fühlt und wie fie fi zuzueignen weiß, was in ihr Ja 
asbört, Und es iſt wirklich die Achſe des Stücks. 


» 
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Zebt wohl und liebt mich! Hier find mir bie Menſchen alle 
mt, wenn fie aud nichts mit mir anzufangen wiflen; Tiſchbein 
mgegen befriebigt fie beſſer; er malt ihnen Abends gleich einige 
Töpfe in Lebensgröße vor, wobei und worüber fie fi wie Neus 
eeläinber Bei Grblidung eines Kriegsſchiffes geberden. Hievon ſo⸗ 
eich Die Inftige Geſchichte: 

Tiſchbein Hat nämlich bie große Gabe, Götter und Helden⸗ 
jeftalten in Lebensgröße und brüber mit der Feder zu umreißen. 
Er fchraffirt wenig hinein unb legt mit einem breiten Pinſel ven 
Schatten tüdtig an, jo daß ber Kopf rund und erhaben bafteht. 
Die Beiwohnenden fchauten mit Berwunberung, wie das fo leicht 
ıblief, und freuten fich recht herzlich Darüber. Nun kam es ihnen 
n die Finger, auch fo malen zu wollen; fie faßten die Binfel und 
— malten fi Bärte wechſelsweiſe, und beſudelten fi) die Gefichter. 
Mt darin nicht etwas Urfprüngliches ber Menfchengattung? Und es 
var eine gebildete Geſellſchaft in dem Haufe eines Diannes, ber 
elbſt recht wader zeichnet und malt. Man macht fich von biefem 
Beichlecht Leine Begriffe, wenn man fie nicht gefehen Bat. 


Eaferta, Mittwoch den 14. März. 

Bei Hadert in feiner höchſt behaglichen Wohnung, die ihm 
u dem alten Schlofſſe gegönnt ift. Das neue, freilich ein unges 
ſeurer Palaſt, escurialartig, ins Biered gebaut, mis mehrern 
Höfen, Löniglig genug. Die Lage außerorbentlich ſchön, auf der 
zuchtbarften Ebene von ver Welt; und bach erftreden ſich die 
Bartenanlagen bis and Gebirg. Da führt nun ein Aquäbuct einen 
anzen Strom beran, um Schioß und Gegend zu tränten, und bie 
anze Waflermafie kann, auf Zünftlic angelegte Yelfen geworfen, 
ur herrlichſten Cascade gebildet werben. Die Gartenanlagen find 
Kön unb gehören recht In eine Gegend, welche ganz Garten iſt. 

Das Schloß, wahrhaft königlich, ſchien mir nicht genug belebt, 
mb uunfer einem Lönnen bie ungebeuern leeren Räume nicht bes 
aglich vortommen. Der König mag ein ähnliches Gefühl haben: 
enn es ift im Gebirge für eine Anlage geforgt, die, enger an 
en Menſchen fi anfchließend, zur Jagd⸗ und Lebensluſt geeignet ift. 


Caferta, Donnerstag ben 15. März. 
Hackert wohnt im alten Schloffe gar behaglich; es ift räumlich 
ercug für ihn und Gaſte. Immerfort beichäftigt mit Zeichnen -- -— 
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Malen, bleibt er bad gefellig und weiß bie Menihen an fich zu 
ziehen, indem er einen jeben zu feinem Schüler macht. Auch mid 
bat er ganz gewonnen, indem er mit meiner Shwäde Geduld Kat, 
vor allen Dingen auf Beftimmtheit der Zeichnung, ſodann auf 
Sicherheit und Klarheit der Haltung dringt. Drei Tinten ftchen, 
wenn er tufht, immer bereit, und indem er von Hinten hervor⸗ 
arbeitet und eine nad der andern braudt, To entſteht ein Bild, 
man weiß nit, woher es Tommt? Wenn es nur fo leicht auszus 
führen wäre, als es ausſieht. Er fagte zu mir mit feiner gewöhn⸗ 
lichen beftimmten Aufrichtigfeit: Sie haben Anlage, aber Sie Yönner 
nicht? maden. Bleiben Ste achtzehn Monat bei mir, fo follen Sie 
etwas hervorbringen, was Jhnen und Andern Freude macht. 

Iſt das nicht ein Tert, Über den man allen Dilettanten eine 
etvige Predigt Halten follte? Was fie mir fruchtet, wollen wir erw 
leben. 

Bon dem befonbern Vertrauen, womit ihn bie Königin beehrt, 
zeugt nicht allein, daß er ben Prinzefiinnen praktiſchen Unterridt 
giebt, fonbern vorzüglih, baß er über Runft, und was baran 
gränzt, Abends öfters zu belehrender Unterhaltung gerufen wird. 
Er legt dabei Sulzers Wörterbuch zum Grunde, woraus er nad 
Belteben und Ueberzeugung einen ober ben anbern Artikel wählt. 

Ich mußte das billigen und babei fiber mich jelbft Tächeln. 
Welch ein Unterfchieb ift nicht zwiſchen einem Menſchen, der fi 
von innen aus auferbauen und einem, ber auf die Welt wire 
und fie zum Hausgebrauch belehren will! Sulzers Theorie 
war mir wegen ihrer falfhen Grundmaxime immer verbaßt, und 
nun ſah ich, daß dieſes Wert noch viel mehr enthielt, als bie 
Reute brauchen. Die vielen Kenntniffe, bie hier mitgetheilt werben, 
die Dentart, In welder ein fo wackerer Mann als Sulzer fi be 
ruhigte, follten bie nicht für Weltleute hinreichend fein ? 

Mehrere vergnügte und bebeutenpe Stunden brachten wir bei 
dem Reftaurator Andres zu, welder, von Rom berufen, auf 
bier in dem alten Schloffe wohnt ‚und feine Arbeiten, für vie fd 
der König intereflirt, emfig fortfegt. Bon jeiner Bewanbthelt 
alte Bilder wieder herzuftellen, darf ich zu erzählen nicht anfangen, 
weil man zugleich die ſchwere Aufgabe unb die glückliche Aäfumg 
womit fi dieſe eigene Handwerkskunſt befchäftigt, entwickeln müßte 
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Eaferta, ten 16. März. 

Die lichen Briefe vom 19. Februar kommen heute mir zur 
band, und gleich fol ein Wort dagegen abgehen. Wie gerne mag 
4, an die Yreunbe denkend, zur Befinnung kommen. 

Neapel if ein Paradied; jedermann lebt in einer Art von 
runkner Selbftvergeffenheit. Mir geht es eben fo: ich ertenne 
nich kaum, ich fcheine mir ein ganz anderer Menſch. Geftern dacht? 
&: Entweder du warft fonft toll, oder bu bift es jet. 

Die Reſte bed alten Capua, und was fih daran knüpft, hab’ 
ch nun von hier aus auch beſucht. 

In dieſer Gegend lernt man erft verfichen, was Vegetation 
R, und warum man ben-Ader baut, Der Lein ift ſchon nah am 
jlüben, und der Weizen anbertbalb Spanuen bad. Um Gaferta 
a3 Land völlig eben, die Meder fo gleich und klar gearbeitet wie 
Bartenbeete. Alles mit Pappeln beſetzt, an benen fi die Rebe 
inaufſchlingt, unb ungeachtet folder Beichattung trägt der Boden 
ch bie vollkommenſte Frucht. Wenn nun erft das Frühjahr mit 
zewalt eintritt! Bisher Haben wir bei ſchöner Sonne [ehr Talte 
Binbe gehabt; das macht der Schnee in ben Bergen. 

In vierzehn Tagen muß fich’3 entſcheiden, ob ich nach Steilien . 
ehe. Noch nie bin ich fo ſonderbar in einem Entſchluß bin und 
er gebogen worben. Heute kommt etwas, das wir die Reife an⸗ 
th, morgen ein Umftand, der fie abräth, Es ftreiten ſich zwei 
Jeifter um mid. 

Im Vertrauen zu den Freundinnen allein, nicht baß es bie 
freunde vernehmen! Ich merte wohl, daß ed meiner Jphigenie 
underlich gegangen ift: man war bie .erfie Form fo gewohnt, 
tan Tannte die Ausbrüde, die man fich bei öfterm Hören und 
efen zugeeignet hatte; nun klingt das alled anders, und id) ſehe 
ohl, daß im Grunde mir niemand für bie unenblichen Bemühungen 
ankt. So eine Arbeit wird eigentlih nie fertig, man muß fie 
ie fertig exflären, wenn man nad Zeit unb Umftänben bad 
Röglichfte gethan Hat. 

Doch das fol mich nicht abfchreden, mit Taſſo eine ähnliche 
)peration vorzunehmen. Lieber würf’ ich ihn ind Feuer: aber ich 
Hu bei meinem Entſchluß beharren, und ba es einmal nicht anders 
*, jo wollen wir ein wunberlich Wert daraus machen. Deßhalb 
% mir?’s gang angenehm, daß es mit dem Abbrud meiner Schriften 
 langfam geht. Und vann ift e3 bach wieder gut, fich in einiger 
serne vom Seger bebroht zu fehen. Wunderlich genug, daß mar 
u ber freiften Handlung boch einige Nöthigung erwartet, ja fordert 
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Wenn man in Rom gern ſtudiren mag, jo will man bier nur 
leben; man vergißt fich und bie Welt, und für mich iſt es eine 
wunderliche Empfindung, nur mit genießenben Menfchen umyus 
gehen. Der Nittr Hamilton, ber no immer als englifcer 
Geſandter bier lebt, bat nun, nad fo langer Kunftliebhaberei, 
nad fo langem Naturſtudium, den Gipfel aller Natur⸗ unb Kunſt⸗ 
freude in einem jchönen Mädchen gefunden. Gr bat fie bei fid, 
eine Englänberin von etwa zwanzig Jahren, Sie ift ſehr jchde 
und mohlgebaut. Gr hat ihr ein griechiſch Gewand machen Lafien, 
das fie trefflich kleidet: dazu löft fie ihre Haare auf, nimmt ein 
paar Shawls und macht eine Abwechslung von Stellungen, Ge 
berven, DMienen u. ſ. w., daß man zuletzt wirklich meint, men 
träume. Dan fhaut, was fo viele Künftler gerne geleiftet hät 
ten, bier ganz fertig, in Bewegung unb überraſchender Abwech⸗ 
lung. Stehend, Inieend, figend, liegend, ernft, traurig, nedifk, 
ausſchweifend, bußfertig, lockend, drohend, ängſtlich u. ſ. w., eins 
folgt aufs andere und aus dem andern. Sie weiß zu jedem Ku 
drud die Falten bed Schleierd gu wählen, zu wechſeln, und mad 
fih Hundert Arten von Kopfpug mit benjelben Tüchern. Der altt 
Ritter hält das Licht dazu und Hat mit ganzer Seele fich vieſen 
Gegenſtand ergeben. Er findet in ihr alle Antiten, alle fchönen 
Profle der ſicilianiſchen Müngen, ja ben Belvedereſchen Apoll ſelbſt 
So viel ift gewiß, ber Spaß ift einzig! Wir haben ihn ſchon zwei 
Abende genofjen. Heute früh malt fie Tiſchbein. 

Vom Perfonal des Hof3 und ben Berbältnifien, was ich ew 
fahren und combinirt, muß erſt geprüft und geordnet werben. 
Heute ift der König auf die Wolfsjagd; man hofft wenigftens füsf 
zu erlegen. 


Neapel, zum 17. Mär. 

Wenn ich Worte ſchreiben will, jo, ftehen mir immer Bilder 
vor Augen, des fruchtbaren Landes, des freien Meeres, ber bup 
tigen Inſeln, bes rauchenben Berges, uns mir fehlen die Drgane, 
das alles barzuftellen, 

Stier zu Lande begreift man erft, wie es dem Menſchen eiw 
fallen Zonnte, ba3 Feld zu bauen, bier, wo ber Ader alles bringt, 
und wo man drei bis fünf Ernten bes Jabra hoffen Zann. In 
den beften Jahren will man auf bemfelben Adler breimal Mais ge 
baut haben, 


Ich Habe viel geſehen und noch mehr gebact; bie - Mei 
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xähfferet fi mehr und mehr; auch alles, was ich ſchon Tange wei, 
vird mir erft eigen. Welch ein früh wiſſendes und fpät übenbes 
beichäpf it boch ver Menſch! 

Nur ſchade, daß ich nit in jedem Kugenblid meine Beob⸗ 
chtungen mittbeilen kann; zwar tft Tifchbein mit mir, aber als 
Nenſch und Künftler wirb er von taufend Gebanken hin und ber 
etzieben, von hundert Berfonen in Anſpruch genommen, Seine 
age ift eigen unb wunderbar; er Tann nicht freien Theil an eineß 
Andern Ggiftenz nehmen, weil er fein eigenes Beftreben fo eins 
jeengt fühlt. 

Und bod ift die Welt nur ein einfad Rab, in bem ganzen 
iImlreife ſich glei unb glei, Das uns aber jo wunberli vor⸗ 
ommt, weil wir felbft mtt berumgetrieben werben. 

Bas id mir immer jagte, tft eingetroffen, daß ich fo mande 

nomene ber Ratur und mande Berworrenheiten ber Meinungen 
it in biefem Lande verfichen und entwideln lerne. Ich faffe von 
Uen Seiten zuſammen und bringe viel zurüd, aud gewiß viel 
Baterlanbsliche und Freude am Leben mit wenigen Freunden. 

Weber meine ficilianiiche Reife halten bie Götter noch die Wage 
a Händen; das Bünglein fchlägt herüber und hinüber. 

Ber mag ber Freund jein, den man mir ſo geheimnißboll ans 
Andigt? Daß id ihn nur nicht Über meiner Irr⸗ und Inſelfahrt 
erſaume! 

Die Fregatte von Palermo iſt wieder zurück; heute über acht 

Tage geht fie abermals von hier ab; ob ich noch mitſegle, zur 
Tharwoche nad Rom zurüdichre, weiß ich nicht. Noch nie bim ich 
o unentidieben geweien; ein Augenblid‘, eine Kleinigteit mag ent» 
cheiden. 
⸗ Mit den Menſchen geht mir es ſchon beſſer: man muß ſie nur 
nit Dem Krämergewicht, keineswegs mit ber Golbwage Wiegen, 
gie es leider fogar oft Freunde unter einander aus hypochondri⸗ 
cher Brille und jeltfamer .Anforberung zu thun pflegen. 

Hier wifien die Menſchen gar nicht? von einander, fie merken 
aum, baß fie neben einander bin und ber laufen; fie rennen ben 
janzen Tag in einem Paradiefe bin und wieder, ohne ſich viel 
unzuſehen, und wenn ver benachbarte Höllenſchlund zu toben ans 
ängt, hilft man fi) mit dem Blute bes heiligen Januarius, wie 
uch die übrige Welt gegen Tob und Teufel auch wohl mit — Blute 
yilft oder helfen möchte, 

Zwiſchen einer jo unzählbaren und rafiloß bewegten Menge 
werdgugehen, if gar merkwürdig und heilſam. Wie alles burd 
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einanber fixiert, und doch jeder Sinzelne Weg unb Kiel firbeil 
In fo großer Geſellſchaft und Bewegung fühl’ ich wich erſt reiht Mil 
und einfam; je mehr die Straßen toben, befto ruhiger werd 
Manchmal gedente ih Rouffenn’s und feines hiypochondriſche 
Jammers; und doch wird mir begreiflich, wie eine fo ſchöne Dr 
Banifation verigoben werben konnte. Yühlt’ ich nicht ſolchen An 
theil an den natürligen Dingen, und fäh’ ich nicht, daß in de 
ſcheinbaren Verwirrung hundert Beobachtungen ſich vergleichen za 
ordnen laffen, wie ber Feldmeſſer mit Einer burchgezogenen Link 
viele einzelne Meffungen probirt, ich hielte mic oft felbſt für tab 


Neapel, ben 18. Mir 

Nun durften wir nicht länger fäumen, Herculanum w 
bie ausgegrabene Sammlung in Portici zu fehen. Jene alte Gtalh 
am Fuße des Veſuvs liegend, war solllommen mit Lava bebell 
bie ſich Durch nachfolgende Ausbrüche erhöhte, fo daß die Gebick 
jest ſechzig Fuß unter ber Erde liegen. Man entbedte fie, indes 
man einen Brunnen grub und auf getäfelte Marmorfußböben te 
Jammerſchade, daß bie Ausgrabung nicht durch beutiche Bergles! 
seht planmäßig geickehen; denn gewiß ift bei einem zu 
räuberifhen Nachwühlen manches eble Alterthum vergeudet worhih 
Man ſteigt ſechzig Stufen hinunter, in eine Gruft, wo mar wi 
ehmals unter freiem Himmel ſtehende Thenter bei Fackelſcheis 9 
Raunt und ſich erzählen läßt, was alles da gefunden und fi 
geihafft worden. 

In das Mufeum traten wir, wohl empfohlen und wohl # 
pfangen. Doch war auch uns irgend etwas aufzuzeichnen nö 
erlaubt. RBielleiht gaben wir nur befto beſſer Acht und verſen 
uns deſto lebhafter in die verſchwundene Zeit, wo alle dieſe 
zu lebendigem Gebrauch und Genuß um die Eigenthümer 
ſtanden. Jene kleinen Häuſer und Zimmer in Pompeji 
mir nun zugleich enger und weiter: enger, weil ich fie mir vor! 
viel würbigen Gegenflänben vollgebrängt dadıte, weiter, weil 
rade dieſe Gegenftänbe nicht bloß ala nothdurftig nerhanden, I} 
dern, durch bildende Kunft aufs geiftreichfte und anmuthigfie 
siert und belebt, ben Sinn erfreuen unb erweitern, wie dM 
größte Hausgeräumigkeit nicht thun könnte. 

, Man fieht zum Beifpiel einen herrlich geformten Eimer, * 
wit dem zierlichſten Rande; näher beſchaut, ſchlagt ſich bieſer 99 
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om zwei Seiten in bie Höhe, man faßt die verbundenen Halb⸗ 
beife als Handhabe und trägt das Gefäß auf bad Bequemfte. Die 
mpen find nad Anzahl ihrer Dochte mit Masten und Ranken⸗ 
wert verziert, fo daß jebe Flamme ein wirkliches Runftgebilbe er⸗ 
uchtet. Hohe, ſchlanke, eherne Geftelle find beftimmt, die Lampen 
u tragen, aufzuhängenbe Lampen Hingegen mit allerlei geiſtreich 
ebachten Figuren behängt, welde bie Abficht, zu gefallen und zu 
vgegen, ſobald fie ſchaukeln und baumeln, fogar übertreffen, 

In Hoffnung wiebergufehren, folgten wir den Vorzeigenden 
on Bimmer zu Zimmer unb hafchten, wie es ber Moment ers 
aubte, Ergegung und Belehrung weg, jo gut es fih ſchicken wollte, 


Neapel, Montag ten 19. März. 

Sn den legten Tagen bat fih ein neues Verbältniß näher ans 
enüpft. Nachdem in diefen vier Wochen Tifchbein mir fein treues 
jeleit buch Raturs und Kunftgegenftänbe förberlich geleiftet, und 
fir geftern noch zufammen in Portici geweſen, ergab fih aus 
sechjelfeitiger Betrachtung, daß feine Kunftzwede ſowohl als bies 
enigen Geichäfte, die er, eine Lünftige Anftellung in Neapel 
offend, in ber Stabt und bei Hofe zu betreiben pflichtig ift, mit 
seinen Abfichten, Wünſchen und Liebhabereien nicht zu verbinden 
en. Er ſchlug mir daher, immer für mich beforgt, einen jungen 
Raun vor als beftänbigen Gejellichafter, ben ich feit ben erjten 
ngen öfter fah, nicht ohne Theilnahme und Neigung. Es ift 
Iniep, der fi eine Zeit lang in Rom aufgehalten, ſodann ſich 
ber nad Neapel, in das eigentlichfte Element bes Landigafters, 
geben hatte. Schon in Rom hörte ich ihn als einen geichidten 
‚eichner preifen; nur feiner Thätigleit wollte man nicht gleiches 
ob ertheilen. Sch habe ihn ſchon ziemlich kennen gelernt und 
töchte Diefen gerügten Mangel eher Unentſchloſſenheit nennen, bie 
ewiß zu überwinden ift, wenn wir eine Zeit lang beifammen find, 
irn glücklicher Anfang beftätigt mir dieſe Hoffnung, und wenn es 
ir nachgeht, jollen wir auf geraume Zeit gute Geſellen bleiben. 


— — 


Man darf nur auf der Straße wandeln und Augen haben, man 
eht die unnachahmlichſten Bilder. 

Am Molo, einer Hauptlärmede ver Stadt, ſah ich geſtern einen 
ulcinell, der ſich auf einem Brettergerüſte mit einem Heinen U” 


J 
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fieitt, drüber einen Baleqn, auf dem ein recht artiges Nähde 
ihre Reize feil bot. Neben bem Affengerüfte ein Wunderdocket 
der jeine Arcana gegen alle Uebel den bebrängten Gläubigen da 
bot; von Gerhard Dow gemalt, hätte ſolch ein Bild verdient, Jeib 
genofien und Nachwelt zu ergegen. 

"So war auch heute Feft des heiligen Joſepha; er ift der Batın 
aller Fritaruolen, d. 5. Gebackneamacher, berftcht ſich Gebadıd 
im gröbften Sinne. Weil nun immerfort finrle Flammen unte 
ſchwarzem und fiedendem Del hervorſchlagen, ſo gehört aud al 
Feuerqual in ir Fach; bewegen hatten fie geftern Abenb vor ii 
Häufern mit Gemälden zum befien aufgepugt: Seelen im 54 
feuer, jüngfte Gerichte glübten und flammten umber. 
Pfannen ftanden vor ber Thitre auf leicht gebauten Herben. ku 
Gejel wirkte den Teig, ein anderer formte, zog ihn gu Kringla 
und warf fie in die fiebenbe Fettigkeit. An der Pfanne ſtand en 
dritter mit einem Leinen Bratſpieße; er holte bie Kringlen, m 
fie gar wurben, heraus, fchob fie einem vierten auf ein and 
Spießchen, ber fie den Umftehenden anbot; die beiden Ietten wart 
junge Burſche mit blonden und Indenreichen Perücken, meld 
bier Engel bebeutet, Noch einige Figuren vollendeten bie Grup 
reichten Wein ben Beſchaftigten, tranten felbft und fchrieen, M 
Baare zu loben; auch die Engel, bie Köche, ae fchrieen, Di 
Bolt drängte fih berzu; denn alles Gebadene wirb biefen 
mwohlfeiler gegeben, und fogar ein Theil der Einnahme den Arme 

Dergleichen könnte man endlos erzählen; fo geht es mit jed 
Tage, immer etwas Neues unb Tollered. Nur die Manni 
keit von Kleidern, bie einem auf ver Straße begegnet, bie Br 
Menſchen in der einzigen Straße Tolebo! 

Und fo giebt es noch mande originale Unterhaltung, wei 
man mit bem Volke lebt; es ift jo natürlig, daß man mit iM 
natürlich werben könnte. Da tft zum Beiſpiel der Pulcinel, M 
eigentlihe Nationalmaste, der Harlekin aus Bergamo, 
wurft, aus Tyrol gebürtig. Pulcinell nun, ein wahrhaft gelaffend 
zubiger, bi8 auf einen gewiffen Grab gleichgültiger, beinah 
und doch humoriftiſcher Knecht. Und jo findet man überaf Kell 
und Hausknecht. Mit dem unfrigen macht’ ich mir hente eine M 
fondere Luft, und e8 war weiter nichts, als daß ich ihm [Ah 
Papier und Federn zu holen, Halber Mißverſtand, Zaubern, gef! 
Bille und Schalkheit brachte die anmuthigſte Scene hervor, bie ww 
auf jebem Theater mit Gluck probuciren könnte. 
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Neapel, Dinttag ben 20. Mär. 

Die Kunde einer 10 eben ausbrechenden Lava, die, Für Neapel 
mfichtbar, hach Ditajano Kinunterflieft, reizte mich, zum brittens 
tal den Beſuv zu befuchen. Raum war ich am Fuße deffelben aus 
seinem zweiräprigen, einpferbigen Fuhrwerk geiprungen, fo zeigten 
ch ſchon jene beiben Führer, bie uns früher hinauf begleitet hatten. 
ſch wollte Leinen mifien und nahm ben einen aus Gewohnheit 
nd Dankbarkeit, den andern aus Bertrauen, beibe ber mehrern 
Iequemlichleit wegen mit mir. 

Auf die Höhe gelangt, blieb ber eine bei den Mänteln und 
Ketualten, der jüngere folgte mir, unb wir gingen mutbig auf 
nen ungebeuren Dampf los, ber unterhalb bed Kegelichlundes 
nd dem Berge brach; ſodann ſchritten wir an beffen Seite her 
Mind Hinabwärts, bis wir enblih unter Flarem Himmel aus bem 
Hlden Dampfgewölte bie Lava hervorquellen fahen. . 

Ban babe auch taufenbmal von einem Gegenſtande gehört, 
n8 Eigenthümliche deffelden fpricht nur zu und aus dem unmtittels 
aren Anichauen. Die Lava war fchmal, vieleicht nicht breiter als 
Ihn Fuß, allein die Art, mie fie eine fanfte, ziemlich ebene Fläche 
Inabfloß, war auffallend genug: denn inbem fie währenb des 
ortfließens an ben Seiten und an ber Oberfläche verkühlt, To 
ildet fich ein Kanal, ber ſich immer erhöht, weil das geſchmolzene 
Interial auch unterhalb des Feuerſtroms erfiarrt, welcher die auf 
ie Oberflache ſchwimmenden Schladen rechts und links gleichförmig 
muntertwirft, wodurch fih denn nad und nach ein Damm erhöht, 
uf welchem ver Gluthſtrom ruhig fortfließt wie ein Nühlbach. 
Me gingen neben dem anfehnli erhöhten Damme ber, die 
cqhlacken rollten regelmäßig an den Seiten herunter bis zu unfern 
üben. Durch einige Läden des Kanals fonnten wir den Gluth⸗ 
kom ‚von unten. fehen, unb tie er weiter binabfloß, ihn von 
ven beobachten. 

Durch die hellſte Sonne erſchien bie Gluth verbüftert, nur ein 
Aßiger Rauch ftieg in bie reine Luft. Ich Hatte Verlangen, mid 
uw Punkte zu nähern, wo fie auß dem Berge bricht; dort follte 
>, wie mein Führer verficherte, ſogleich Gemwölb’ und Dad über 
h her bilden, auf welchem er öfters geſtanden Habe. Auch dieſes 
ı fehen und zu erfahren, ftiegen wir ben Berg wieder Hinauf, um 
nem Buntte von hinten ber beigufommen. Glülcklicherweiſe fanden 
ir pie Stelle durch einen lebhaften Windzug entblößt, freilich nicht 
ma; benn ringsum qualmte ber Dampf aus taufenb Aigen: und 
in ſtanden wir wirklich auf ber breiartig gewunbenen erftarr‘ 
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Dede, bie ſich aber ſo weis vorwärts erfiredte, daß wir pie dal 
nicht konnten berausquellen fehen. 

Wir verſuchten noch ein paar Dutzend Schritte, aber der Beim 
ward immer glübenber; fonneverfinkernb und erftidenb wirbelt 
ein snüberwindlicher Dualm. Der vorausgegangene Führer Ich 
Halb um, exgriff mid, und wir entwanden uns biefem Höllenbzubd 

Nachdem wir bie Augen an ber Ausſicht, Gaumen und Or 
aber am Beine gelabt, gingen wir umber, noch andere Zufälie 
keiten dieſes mitten im Paradies aufgethürmten Höllengipfels F 
beobachten. Einige Schlunde, die als vulcaniſche Eſſen keins 
Rauch, aber eine glühende Luft fortwährend gewaitſam ausfohe 
betrachtete ich wieder mit Aufmerkſamkeit. Ich ſah fie burden 
mit einem tropfiteinartigen Material tapeziert, welches zigens sd 
Japfenartig die Schlünbe bis oben bekleidete. Bei der Yingleiähel 
der Effen fanden ſich mehrere diefer herabhängenven Dunſtproduck 
ziemlih zur Sand, jo daß wir fie mit unfern Stäben und einige 
Balenartigen Vorrichtungen gar wohl gewinnen konnten. Bei de 
Lavahändler hatte ich fchon dergleichen Eremplare unter ber 
Der wirklichen Laven gefunden, und ich freute mid, entbeii# 
Haben, daß es vulcanifcher Ruß ſei, abgeſetzt aus ben heije 
Schwaben, bie barin enthaltenen verflüchtigten mineraliſchen 
öffenbarend. 

Der herrlichſte Sonnenuntergang, ein himmliſcher Abend © 
quidten mic auf meiner Rückktehr; doch Konnte ich empfinden, * 
finneverwirrend ein ungeheurer Gegenſatz ſich erweiſe. Das Schcch 
liche zum Schönen, das Schöne zum Schredlichen, beides hebt AP 
ander auf und bringt eine gleichgültige Empfindung hervor. (ei 
wäre ber Nenpolitaner ein anderer Menfh, wenn ex id 
zwiſchen Gott und Satan eingellemmt fühlte, 


Neapel, ben 22. Mir 

Triebe mich nicht die deutſche Sinnesart und das Berlamk 
mehr zu lernen und zu thun, als zu genießen, fo ſollte i4 # 
biefer Schule des leichten und Iuftigen Lebens noch einige 
verweilen und mehr zu profitiren ſuchen. Es ift bier gar IP 
gnuglich fein, wenn man fih nur ein Klein wenig einrichten 
Die Lage ber Stadt, bie Milde bed Klima's kann nie genu P 
* werben; aber darauf iſt auch der Fremde faſt allein am 

en. 
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Frellich wer fich Zeit wimmt, Geſchick und Vermögen bat, Tann 
kb auch Hier breit und gut nieberlaffen. So bat fi Hamilton 
ine fhöne Eriſtenz gemacht und geniekt fie nun am Abend feines 
ebend. Die Zimmer, bie er fih in englifchem Geſchmack ein» 
kütete, find allerliebſt und bie Ausſicht aus dem Edyimmer viels 
Act einzig. Unter und das Meer, im Ungefiht Capri, rechts der 
Ioflippe, näher ber Spaziergang Billa reale, links ein altes 
jeinttengebäube, weiterhin bie Küfte von Gorrent bis and Gap 
inerun. Dergleichen möchte ed wohl in Europa ſchwerlich zum 
Weitenmale geben, wenigſtens nicht im Mittelpunkte einer großen 
wöllerten Stadt. 

Hamilton tft ein Mann von allgemeinem Geſchmack, und nach⸗ 
en er alle Reihe ber Schöpfung durchwandert, an ein ſchönes 
Beib, das Meifterftild bes großen Künftlers, gelangt. 

Und nun nad allem diefem und bundertfältigem Genuß Ioden 
tich bie Sirenen jenfeitö des Meeres, und wenn der Winb gut 
R, gehe ich mit biefem Briefe zugleich ab, er norbiwärts, ich fübe 
Nrtd. Des Menfchen Sinn iſt unbändtg, ich befunbers bebarf ber 
Beite gar ſehr. Nicht ſowohl das Beharren als ein ſchnelles Auf⸗ 
aſſen muß jet mein Augenmerk fein. Hab’ ich einem Gegenſtande 
mr die Spige des Fingerd abgewonnen, fo kann ich mir bie gange 
yanb Durch Hören und Denten wohl zueignen. 

Seltſamerweiſe erinnert mich ein Freund in biefen Tagen an 
Bilhelm Meifter und verlangt veffen Fortfegung: unter dieſem 
Ammel möchte fie wohl nicht möglich fein; vielleicht Täßt fich von 
tefer Himmelsluft den legten Büchern etwas mitthellen. Möge 
wine Eriftenz fi dazu genugiam entwideln, ber Stängel mehr 
Vdie Länge rüden und die Blumen reicher und fchöner hervor⸗ 
sechen. Gewiß, ed wäre befier, ich Zäme gar nicht wieber, wenn 
& nicht wiebergeboren zurückkommen Tann. 


Heute fahen wir ein Bilb von Eorreggto, das verfäuflich ift, 
war nicht vollkommen erhalten, das aber doch das glüdlichfte Gepräg 
es Reizes unnusgelöfcht mit fich führt. Es ftellt eine Muttergottes vor, 
nd Kind in-dem Nugenblide, da es zwifchen ber Mutter Bruft und 
Inigen Birnen, bie ihm ein Engelchen barreicht, zweifelhaft ift. 
Io eine Entwöhnung Chriſti. Mir Scheint die Idee Außerft zart, 
ke Compoſition bewegt, natürli und glücklich, Höchft reigenb aus⸗ 
führt. Es erinnert fogleich an das Verlöbniß der heiligen Kathas 
ma und fcheint mir unbezweifelt von Correggio's Hand. 
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Neapel, Sreitag ten 28. Mär, 

Run bat fi das Berhaltniß zu Kniep auf eine recht praftifäe 
Beiſe ausgebildet und befefligt. Wir waren zuſammen in Wälum, 
wotelbft er, jo wie auf der Hin⸗ und Herreife, mit Beichnen Rd 
anf das Thätigfte erwies. Die herrlichſten Umkiffe find gewonnen; 
ihn freut num jelbft dieſes bewegte, arbeitiame Leben, wodurch ein 
Talent aufgeregt wird, ba er fich ſelbſt kaum zutrante, Hier gilt 
reſolut fein; aber gerabe Hier zeigt fich feine genaue und reinlich 
Fertigkeit. Das Papier, worauf gezeichnet werben fol, mit einen 
vechtwinkligen Viereck zu umgtehen, verfäumt er niemals; bie beſten 
engliſchen Bleiftifte zufpigen und immer twieber zufpigen, iM fm 
faft eine eben fo große Lift als zu zeichnen: bafür find aber au 
feine Eonture, was man wünichen kann. 

Nun haben wir folgendes verabrebet. Bon heute an Teden nb 
zetfen wir zuſammen, ohne baß er weiter für etwas forgt, ala p 
geichnen, wie dieſe Tage geicheben. Alle Eonture gehören meis: 
damit aber nach unjerer Rückkehr daraus ein ferneres Wirken fir 
ihn entipringe, fo führt er eine Anzahl auszuwählender Gegen 
fände bis auf eine gewiffe beftimmte Summe für mid aus; ba Rd 
denn indefien bei feiner Geſchicklichkeit, bei ber Bedeutſamkeit ver 
zu erobernden Ausſichten und jonft wohl das Weitere ergeben wir 
Diefe Einrichtung macht mic ganz glüdlich, und jegt erfi kann iq 
von unferer Fahrt kurze Rechenichaft geben. 

Auf dem zweiräbrigen leichten Fuhrwerk figend und wechſelß 
weile die Zügel führend, einen gutmlithigen rohen Knaben bintew 
auf, rollten wir durch vie herrliche Gegend, welde Kniep mt 
malerifgem Auge begrüßte. Nun erreichten wir vie Gebtrgsichiuik 
die man, auf dem glatteflen Fahrdamme durchrennend, an bei 
löftlichften Wald» und Felöpartieen vorbeifliegt. Da Tonnte bei 
Kniep zuletzt fih nicht enthalten, in ber Gegenb von Alla Cam 
einen prädtigen Berg, welcher fi gerade vor uns ſcharf 8 
Himmel abzeichnete, nicht tweniger bie Seiten, jo wie den Fe 
diefer Höhe reinlih und charakteriftiih im Umriß aufs Papier # 
befeftigen. Wir freuten uns beide baran, als an dem Einfiss 
unferer Verbindung. | 

Ein gleicher Umrig ward Abends aus ben Jenftern von Salm 
genommen, welcher mich aller Beichreibung überheben wird, ein 
Fa maig Hestigen, und fruchtbaren Gegend. Wer wäre * 

eigt geweſen, an dieſem Orte zu ſtudiren, zur ſchön 
blühenden hohen Euler u zur ſchonen Se“ 
Beim frühften Morgen fuhren mir auf ungebahnten, ef 


m 
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noraſtigen Wegen ein paar ſchoͤn geformten Bergen zu; wir kamen 
uch Bach und Geiväfler, wo wir ben nilpferbifchen Büffeln in bie 
utrothen wilden Augen ſahen. 

Das Lanb ward immer flacher und wüfter, wenige Gebäude 
teten auf kaͤrgliche Landwirthſchaft. Endlich, ungewiß, sb wir 
sch Felſen oder Trümmer führen, konnten wir einige große, 
ingli vieredige Mafien, bie wir in ber Ferne ſchon bemerkt 
stten, als Überbliebene Tempel und Dentmale einer ehemals fo 
ächtigen Stadt unterſcheiden. Kniep, welcher ſchon unterwegs 
e zwei maleriſchen Kalkgebirge umrifien, ſuchte fich ſchnell einen 
tandpunktt, von Ivo aus das Eigenthümliche dieſer völlig uns 
aleriſchen Gegend aufgefaßt und dargeſtellt werben könnte. 

Bon einem Landmanne lieh ich mich indeſſen in ben Gebaͤuden 
sumführen: ber erfte Einbrud Tonnte nur Erftaunen erregen. Ich 
fand mic in einer völlig fremben Welt: denn wie die Jahrhunderte 
b aus dem Ernften in das Gefällige bilven, fo bilden ſie den 
enihen mit, ja fie erzeugen ihn fo. Nun find unfere Augen und 
wch fie un ſer ganzes inneres Weien an ſchlankere Baukunſt hinan⸗ 
trieben und entidieben beftimmt, fo daß und biefe fumpfen, 
zelförmigen, enggebrängten Säulenmaffen läftig, ja furdtbar er» 
einen. Doch nahm ich mich balb zujammen, erinnerte mich ber 
snftgefchichte , gedachte der Beit, deren Geift folde Bauart gemäß 
nd, vergegenwärtigte mir ben firengen Styl ber Plaſtik, und in 
miger ala einer Stunde fühlte ich mich befreundet, ja ich pries 
n Genius, daß er mich dieſe fo wohl erhaltenen Refte mit Augen 
en ließ, da fih von ihnen durch Abbilbung Fein Begriff geben 
Hk. Denn im arditeltonifchen Aufriß erſcheinen fie eleganter, in 
eipestinifcher Darftellung plumper, als fie find: nur menu man 
rum fie ber, durch fie durch beiwegt, theilt man ihnen das eigent⸗ 
ſe Leben mit; man fühlt es wieber aus ihnen heraus, welches 
Baumeiſter beabfichtigte, ja hineinſchuf. Und jo verbrachte ich 
s ganzen Tag, indeſſen Aniep nicht jäumte, und bie genaueften 
sriffe zugueignen. Wie froh war ich, von dieſer Seite ganz uns 
orgt zu fein und für die Grinnerung fo fichere Mertzeichen zu 
vinnen! Leider war Leine Gelegenheit, Hier zu übernachten; wir 
xten nach Salerno. zurüd, und ben andern Morgen ging eb 
ig nach Neapel, Der Veſus, von der Nüdfeite gefehen, in ber 
chtbarſten Gegend; Pappeln, pyramibalstolofial, an ber Chauffes 
Vorbergrunbe: dieß war auch ein angenehmes Bil), das wir 
xp ein kurzes Stillhalten erwarben. 

Nun erreichten wir eine Höhe; ber größte Bol that ſich v⸗ 
Goethe, Werke. XIX. 
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uns auf: Neapel in feiner Herrlichleit, bie meilenlange Reihe von 
Häufern am flachen fer bed Golſs Hin, die Borgebirge, Erd⸗ 
zungen, Yeläwänbe, dann bie Infeln und bahinter das Meer war 
ein entzuckender Anblid. 

Ein gräßlicder Befang, vielmehr Luſtgeſchrei und Freudege⸗ 
heul, bes Hinten aufftehenden Knaben erſchrecte und ftörte mid. 
Heftig fuhr ich ihn an: er hatte noch kein böfes Wort von und ge 
bört, ex war ber gutmütbigfte Junge. 

Eine Weile rührte ex fih nicht, dann klopfte er mir ſachte auf 
bie Schulter, firedte jeinen rechten Arm mit aufgehobenem Zeige 
finger zwiſchen ung burch und fagte: Signor, perdonate! questa 
d la mia patrial Das heißt verbolmeticht: Herr, vergeiht! JR bad 
bach mein Vaterland! Und jo war ich zum zweitenmale überrafdt. 
Mir armem Rorplänber kam etwas Thränenariiges in bie Augen. 


Neapel, ben 35. Mär. Berläubigung Maris. 

DOdb ich glei empfand, daß Kniep ſehr gern mit mir nad 
Sicilien gehe, To konnte ich doch bemerien, baß ex ungern ettwaö 
zurüdließ. Bei feiner Aufrichtigkeit blieb mir nicht lange verborgen, 
daß ihm ein Liebchen eng und treu verbunden ſei. Wie fie zw 
fammen belannt geworben, war artig genug zu hören; wie fh 
das Mäbchen biöher betragen, konnte für fie einnehmen: nun jolie 
ich fie aber auch ſehen, wie hübſch ſte ſei. Hiegu war Anſtalt ge 
treffen, und zwar fo, daß ich zugleich eine ber Ichönften Husfichten 
über Neapel genießen könnte. Er führte mich auf das flache Dad 
eines Haufes, bon wo man beſonders ben untern Theil ber Stat 
nach dem Molo zu, den Golf, bie Küfte von Sorrento bollfiummen 
Aberſeyen konnte; alle weiter rechts Liegende verichob Tich auf 
die fonderbarfte Weile, wie man ed, ohne auf biefem Punkte zu 
ſtehen, nicht Leicht fehen wird. Neapel ift überall ſchön und herrlich 

Als wir num die Gegend bewunderten, ftieg, obgleich erwartet, 
doch unverfehend, ein gar artiges Köpfchen aus bem Boden ker 
vor: denn gu einem ſolchen Söller macht nur eine länglich view 
edige Deffnung im Eſtrich, welche mit einer Yallthüre zugeseil 
werben Tann, ben Eingang. Und ba nun bad Engelchen vöNtg Jew 
vortrat, fiel mir ein, daß ältere Künftler bie Werkünbigung See 
xia alfo vorftelen, daß ber Engel eine Treppe herauf Limmk 
Diefer Engel aber war nun wirfli von gar ſchöner Gehalt, hübs 
ſchem Gefichichen und einem guten natürlichen Betragen. € freute 
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nich, unter dem herrlichen Simmel und im Angeſicht der ſchönſten 
Begend von ber Welt, meinen neuen Freund fo glüdlich zu fehen. 
er geſtand mir, als fie ſich wieder entfernt hatte, daß er eben deß⸗ 
alb eine freiwillige Armuth bisher getragen, weil er dabei fich 
ugleich ihrer Liebe erfreut und ihre Genügſamkeit fhägen Lernen: 
un follten ihm auch feine beffern Ausfichten unb ein reichlicher 
zuſtand vorzüglich deßhalb wünſchenswerth jein, bamit er auch 
br beflere Tage bereiten könne. 


Nach diefem angenehmen Abenteuer fpazierte ih am Meere Hin 
ind war fHil und vergnüglich. Da kam mir eine gute Erleuchtung 
ber botaniſche Gegenftände. Hervern bitte ich gu fagen, daß ich 
sit der Urpflange bald zu Stande bin; nur fürchte ich, daß nie 
sand bie übrige Pflanzenwelt darin wird erfennen wollen. Meine 
amofe Lehre von ben Kothlebonen ift To fublimirt, daß man 
chwerlich wirb weiter gehen können. 


Neapel, den 20. Mär. 
Morgen gebt dieſer Brief von bier zu euch. Donnerötag ben 
9. gehe ich mit ber Corvette, bie ich, des Seeweſens untunbig, 
a meinem vorigen Briefe zum Rang einer Yregatte erhob, endlich 
Palermo. Der Zweifel, ob ich veifen ober bleiben follte, 
achte einen Theil meines Hiefigen Aufenthaltes unruhig; nun, da 
h entſchloſſen Bin, geht e8 befier. Für meine Sinnedart ift biefe 
jetfe Heilfam, ja nothwenbig. Steilien beutet mir nach Aſten unb 
ffrica, und auf dem wunberfamen Punkte, wohin fo wiele Radien 
ex Weltgeſchichte gerichtet find, felbft zu ftehen, tft Feine Kleinigkeit. 
Neapel babe ich nach feiner eigenen Art behandelt: ich war 
ichts weniger als fleißig, doch habe ich viel gefehen und mir 
inen allgemeinen Begriff von dem Lande, feinen Einwohnern und 
juftänben gebilbet. Wei der Wieberfehr Toll mandes nachgeholt 
yerben: freilih nur manches; denn vor dem 29. Juni muß ich 
yieber in Rom fein. Habe ich die Heilige Woche verfäumt, jo will 
M dort werigftend ben St. Peterstag feiern. Meine ſieilianiſche 
teife darf mich nicht allzuweit von meiner erſten Abſicht weg⸗ 
nken. 
Vorgeſtern Hatten wir ein gewaltiges Wetter mit Donner, F 
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und Regengüffen; jegt Hat fidh’8 wieder außgehellt, eine herrliche 
Tramontane weht herüber; bleibt fie befländig, jo Haben wir bie 
ſehnellſte Fahrt. 

Geftern war ich mit meinem Gefährten, unfer Schiff zu be 
feben und das Kammerchen zu befuchen, das und aufnehmen fell 
Eine Seexeife fehlte mir ganz in meinen Begriffen: dieſe Kleine 
Weberfahrt, vieleicht eine Kuſtenumſchiffung, wird meiner Einbil 
dungstraft nachhelfen und mir bie Welt erweitern. Der Gapitän 
ift ein junger, munterer Mann, bas Schiff gar zierlich und nett, 
in Amerika gebaut, ein guter Segler. 

Hier fängt nun alled an grün zu werben; in Sicilien finde id 
es noch weiter. Wenn ihr diefen Brief erhaltet, bin ich auf ber 
Nüdreife und babe Trinatrien hinter mir. Go tft der Menſch: 
immer fpringt er in Gedanken vor⸗ und rückwärts; ich war no 
nicht dort, und bin fon wieder bei euch. Doch an ber Verwor⸗ 
venheit dieſes Briefes bin ich nicht Schuld; jeben Augenblick merbe 
ich unterbrochen, und möchte boch gern dieß Blatt zu Ende fchreiben. 

So eben befucgte mich ein Marcheſe Berio, ein junger Dann 
der viel zu wiſſen ſcheint. Er wollte den Verfafier bes Werthes 
Doch auch kennen lernen. Weberhaupt ift bier großer Drang und 
Zuft nad Bildung und Wiffen. Sie find nur zu glädlid, um auf 
den rechten Weg zu kommen. Hätte ich nur mehr Zeit, jo wolltt 
ich ihnen gern mehr Beit geben. Diefe vier Wochen — was waren 
die gegen das ungeheure Leben! Nun gehabt eu wohl! Neifen 
lerne ich wohl auf dieſer Reife; ob ich leben lerne, weiß ich nick 
Die Menſchen, die es zu verſtehen fcheinen, find in Art und Weſes 
zu fehr von mir verichieben, ald daß ich auf biefes Talent folit 
Anſpruch machen können. 

Lebet wohl und liebt mich, wie ich eurer von Herzen gebentel 


Neapel, den W. März 


Diefe Tage gehen mir nun gänzlid mit Ginpaden und Ab 
ſchiednehmen, mit Beſorgen und Bezahlen, Nachholen und Borbe 
reiten, fie gehen mir völlig verloren. 

Der Fürft von Walded beunrubigte mi noch beim Abſchied: 
denn er ſprach von nichts weniger, als baß ich bei meiner Rüd⸗ 
kehr mich einrichten folte, mit ihm nach Griechenland und Dal 
matien zu gehen, Wenn man fi einmal in die Welt macht un 
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ich mit der Welt einläßt, fo mag man fi ja hüten, daß man 
richt entrüdt ober wohl gar verrüdt wird. Zu feiner Sylbe weiter 


in ich fähig. 


Neapel, ben 29. Mär. 


Seit einigen Tagen machte fih das Wetter ungewiß, Heute, 
um beftimmten Tage ber Abfahrt, ift es fo ſchön als möglich, Die 
änftigfte Tramontane, ein Harer Sonnenhimmel, unter dem man 
Ih in die weite Welt wünfdt. Run fage ih noch allen Freunden 
n Weimar und Gotha ein treueß Lebewohl! Eure Liebe begleite 
nich! denn ich möchte ihrer wohl immer bebürfen. Heute Nacht 
räumte ich mich twieber In meinen Gefchäften. Es iſt denn doch, 
ils wenn ich mein Faſanenſchiff nirgenbs als bei euch ausladen 
önnte. Möge es nur erft recht ſtattlich gelaben fein! 
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Seefahrt, Donnerstag ben 29. März 

Nicht, wie bei dem Ickten Abgange bed Packetboots, weit 
dießmal ein fürberlicher friiher Rorboft, fondern leider von be 
Gegenjeite ein lauer Sübweft, ber allerhinberlichfte: und fo er 
fuhren wir denn, wie ber Seefahrer vom Gigenfinne bes Weiten 
und Windes abhängt. Ungebulbig verbradten wir ben Morges 
bald am Ufer, bald im Kaffeehaus; endlich beftiegen wir zu Mittag 
das Schiff und genoffen beim fchönften Wetter bes herrlichften ir 
blicks. Unfern vom Molo lag die Corvette vor Unter. Bet Tlare 
Sonne eine dunſtreiche Atmofphäre: daher bie beſchatteten Yelfew 
mänbe von Sorrent vom fchönften Blau, Das beleuchtete lebens 
dige Neapel glängte von allen Farben. Erfi mit Sonnenunter 
gang bewegte ſich daB Schiff, jedoch nur langſam, von ber Stelle, 
der Wiberwind ſchob uns nah bem Paufilipp und beffen Spike 
Binüber. Die ganze Nacht ging das Schiff ruhig fort. Es wars 
Amerika gebaut, fchnellfegelnd, inwenbig mit artigen Kammerches 
und einzelnen Lagerftätten eingerichtet. Die Geſellſchaft anftänkg 
munter: Dperiften und Tänzer, nach Palermo verfchrieben. 


Seefahrt, Breitag, ben 80. Mär 
Bei Tagesanbruch fanden wir und zwiſchen Iſchia und Gap 
"ungefähr von Iegterm eine Meile. Die Sonne ging Hinter va 
Gebirgen von Capri und Eapo Minerva herrlich auf. Kniep zei 
nete fleißig bie Umriſſe der Küften und Inſeln und ihre verjdie 
denen Anfichten; die langfame Fahrt kam feiner Bemühung p 
Stätten. Wir festen mit ſchwachem und halben Winbe unfer 
Weg fort. Der Veſuv verlor fich gegen vier Uhr aus unfern Augen 
als Capo Minerva und Iſchia noch gefehen wurden. Auch biefe ver 
Ioren fi gegen Abend. Die Sonne ging unter ind Meer, beglelte 
von Wollen und einem Langen, meilenweit reichenden Streifen: 
alles purpurglängende Lichter. Auch biefeß Phänomen zeiduei 
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Siniep. Nun war fein Land mehr zu fehen, der Gorizont ringsum 
eins Wafferfreis, die Nacht Hell und ſchöner Mondſchein. 

Ich hatte doch biefer herrlichen Anſichten nur Augenblide ges 
nießen Lönuen; bie Seekrankheit überfiel mid bald. Ich begab 
mich in meine Kammer, wählte die horizontale Lage, enthielt 
mich, außer weißem VBrob und rothem Wein, aller Speifen und 
@etränte und fühlte mi ganz behaglich. Abgeſchloſſen won ber 
Außern Welt, ließ ich bie innere walten, unb da eine Iangfame 
Fahrt vorauszuſehen war, gab ich mir gleich zu bebeutenber Uns 
terbaltung ein ſtarkes Benfum auf. Die zwei erſten Acte bes 
Taſſo, in poetifcher Proja geihrieben, Hatte ih von allen Pas 
pieren allein mit über See genommen. Dieje beiden Acte, in Abs 
ſicht auf Plan und Gang ungefähr den gegenwärtigen glei, aber 
Schon vor gehn Jahren geichrieben, hatten etwas Weichliches, Res 
belhaftes, welches fih bald verlor, ala ich nad neuern Anfichten 
pie Form vorwalten und den Rhythmus eintreten lieh. 


Seefahrt, Sonnabend ben 31. März 

Die Sonne tauchte Har aus dem Meere herauf. Um fleben 
Uhr erreichten wir ein frangöfifches Schiff, welches zwei Tage vor 
uns abgegangen war; um fo viel befier jegelten wir, und bach 
jahen wir noch nicht bad Enbe unferer Fahrt. Einigen Troſt gab 
‚uns die Inſel Uftica, doch leider zur Linken, ba wir fie eben, 
wie auch Gapri hätten vechts lafien follen. Gegen Mittag war 
uns der Wind ganz zuwider, unb wir kamen nicht bon ber Stelle. 
DaB ee fing an höher zu geben, un» im Schiffe war faft alles 
Iran 

Ich blieb in meiner gewohnten Lage: bas ganze Stück warb 
um und um, durch unb durch gebacht, Die Stunden gingen bors 
ber, ohne daß ich ihre Einthetlung bemerkt hätte, wenn nicht ber 
ſchelmiſche Kniep, auf befien Appetit bie Wellen keinen Einfluß 
Hatten, son Beit zu Zeit, inbem er mir Wein unb Brob brachte, 
pie treffliche Mittagstafel, bie Heiterkeit und Anmuth des jungen, 
tuchtigen Gapitäns, deffen Bebauern, daß ich meine Portion wicht 
mitgenieße, zugleich ſchadenfroh gerühmt hätte. Eben fo gab ihm 
Der Uebergang von Scherz und Luft zu Mifbehagen und Kranls 
heit, und wie fi dieſes bei einzelnen Gliedern ber Geſellſchaft ges 
zeigt, reichen Stoff zu muthwilliger Schilderung. 

Nachmittags vier Uhr gab ber Gapitän bem Schiff eine andere 
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Die großen Segel wurden wieder aufgegsgen unb un 
fere Fahrt gerade auf Die Inſel Ufica gerichtet, Hinter welcher 
wir, zu großer Yreube, bie Berge von Siellien erblidten. De 
Wind befferte ſich, wir fuhren ſchneller auf Sieilien Ins; auch 
kamen uns noch einige Inſeln gu Geſichte. Der Sonnenuntergang 
war teübe, das Himmelslicht Hinter Nebel verkedi. Den ganzen 
Abend ziemlich günftiger Wind. Gegen Mitternat fing das Mer 
an ſehr unruhig zu werben. 


Seefahrt, Sonntag ben 1. Upeil 

Um drei Uhr Morgens Heftiger Sturm. Im Schlaf und Halb 
traum fegte ih meine dramatiſchen Plane fort, inbeffen auf bem 
Verve große Betvegung war. Die Segel mußten eingenommen 
werben, das Schiff ſchwebte auf den Hohen Fluthen. Gegen Is 
bruch des Tages legte fi der Sturm, die Atmoſphäre klärte fd 
auf. Run lag die Inſel Uftica völlig links. Eine große Schil⸗ 
trdte zeigte man uns in der Weite ſchwimmend, durch unfere Ferm 
röhre als ein lebendiger Punkt wohl zu erkennen. Gegen Mittag 
konnten wir die Küfte Stcillens mit ihren Vorgebirgen und Bude 
ten ganz deutlich unterfcheiben; aber wir waren [ehr unter bes 
Wind gelommen, wir lavirten an und ab. Gegen NRadymitiag 
Waren wir bem Ufer näher. Die weſtliche Küfte, vom Illubätichen 
Vorgebirge bis Capo Ballo, fahen wir gang beutlich, bei Heiteren 
Wetter und hellſcheinender Sonne. 

Eine Geſellſchaft von Delphinen begleitete das Schiff an beibes 
Seiten des Vordertheils und fchoffen immer voraus. Es war Luft 
angufehen, wie fie bald, von ben klaren durchſcheinenden Bee 
Überbedt, hinſchwammen, bald mit ihren Rüdenftacheln und Floſ⸗ 
federn, grün» unb goldſpielenden Seiten fi über dem Wale 
fpringend bewegten. 

Da wir weit unter bem Winbe waren, fuhr ber Gapitän ge 
rade auf eine Bucht gu, gleich Hinter Gapo Gallo. Kniep verjäumit 
die Ihöne Gelegenheit nicht, die mannigfaltigfien Anſichten ziemiid 
im Detail gu zeichnen. Mit Sonnenuntergang wendete ber Gapitäs 
das. Schiff wieber dem hohen Meer zu und fuhr nerboftmärts, a8 
die Höhe von Palermo zu erreichen. Ich wagte mich mandmal 
aufs Verbed, doch ließ ich meinen bichterifchen. Borfag nicht and 
dem Sinne, und td) war des ganzen Stüds fo ziemlich Herr ge 
mn, Bei trublichem Himmel heller Monbichein, ber Miderſcheia 
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uf dem Meer unendlich ſchön. Die Maler, um der Wirkung willen, 
sffen uns oft glauben, ber Widerſchein ber Himmelslichter im 
Bafler babe zunächft bem Beſchauer bie größte Breite, wo er bie 
wößte Energie bat. Hier aber jah man am Horizont den Wider⸗ 
Hein am breiteften, ber fi, wie eine zugeipigte Pyramibe, zu⸗ 
Acht am Schiff in blinkenden Wellen endigte. Der Eapitän vers 
inderte die Nacht noch einigemal das Manöver. 


Seefahrt, Montag den 2. April 1787. 
uh act Uhr fanden wir uns Palermo gegenüber, Diefer 
Rorgen erſchien für mich höchſt erfreulich, Der Plan meines Dra- 
a8 war biefe Tage her im Walfifhbaud ziemlich gediehen. Sch 
efand mich wohl und konnte nun auf bem Verdeck die Küften 
ziciliens mit Aufmerkfamleit betrachten.“ Antep zeichnete emfig 
ort, und durch feine gewanbte Genauigleit wurden mehrere Streis 
m Bapier zu. einem jehr fchligbaren Andenken dieſes verfpäteten 
andens. 
Palermo. 

Endlich gelangten wir mit Noth und Anſtrengung Nachmittags 
m brei Uhr in den Hafen, wo uns ein höchſft erfreulicher Anblick 
ntgegen trat. Völlig hergeftellt, wie ih war, empfand ich das 
vößte Vergnügen. Die Stadt gegen Norden gelehrt, am Fuß 
ober Berge liegend; über ihr, ber. Tageszeit gemäß, bie Sonne 
erüberfcheinend. Die Haren Schattenfeiten aller Gebäude ſahen 
ns an, vom Viderſchein erleuchtet. Monte Pellegrino rechts, 
fine zierlichen Formen im vollkommenſten Lichte, links das weit 
ingeftredite Ufer mit Buchten, Landzungen und VBorgebirgen. Was 
erner eine allerlichfie Wirkung hervorbrachte, war das junge Grün 
ierlicher Bäume, deren Gipfel, von Hinten erleuchtet, wie große 
Rafien vegetabiliſcher Johanniswürmer vor ben dunkeln Gebäuden 
in und wieber wogten. Gin Harer Duft blaute alle Schatten. 

Anftatt ungebulbig an? Ufer zu eilen, blieben wir auf bem 
derdeck, bis man und mwegtrieb; wo hätten wir einen gleichen 
anbpuntt, einen fo glüdligen Augenblid jo bald wieder hoffen 
nnen! 

Dur bie wunderbare, aus zwei ungeheuern Pfeilern be⸗ 
tchenbe Pforte, bie oben nicht gefchloffen fein darf, pamit ber thurm⸗ 
ohe Wagen der heiligen Roſalia an bem berühmten Feſte durch⸗ 
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fahren Tönne, führte man uns in bie Stabt und ſogleich Linäs i 
einen großen Gaſthof. Der Wirth, ein alter, behaglicher Ram 
von jeher Yrembe aller Nationen zu fehen gewohnt, führte unst 
ein großes Zimmer, von befien Balcon wir bad Meer und N 
Rhede, den Rofalienberg und das Ufer überfhauten, auch unfe 
Schiff erblidten und unfern erftien Standpunkt beurtheilen Tonntes 
Weber die Lage unferes Bimmers Höcdft vergnügt, bemerfien wi 
kaum, baß tim Grunde deffelben ein erhöhter Allonen hinter Br 
hängen verftedt fet, wo fich das weitläufigfte Bett ausbreitete, vol 
mit einem feidenen Thronhimmel prangend, mit den übrigen ver 
alteten ftattlichen Möbeln völlig übereinftimmte. Ein folches Brand 
gemach fegte uns gewiffermaßen in Berlegenheit; wir verlangte 
berfömmtlicheriweife Bedingungen abzufchließen. Der Alte ſagte bb 
gegen, es bebürfe Keiner Bebingung; er wünfdge, daß es und I 
ibm wohl gefalle. Wir follten uns auch des Vorſaals beuiewm 
weicher, küuhl und Iuftig, durch mehrere Balcone luſtig, gleich a 
unfer Zimmer ftieß. 

Bir vergnügten und an-ber unendlich mannigfaltigen Kuspd 
und fuchten fle im einzelnen zeichnerifch und malertfch gu ersttwidieie 
denn bier Zonnte man grängenlos eine Ernte für den Künfle 
überſchauen. 

Der helle Mondſchein lockte uns des Abends noch auf bie Ahd 
und hielt nad) der Rückkehr uns noch eine lange Zeit auf dem Wim 
Die Belgudtung war fonderbar, Ruhe und Anmuth groß. 


Yalexuıo, Dindtag ben 8. Upeil. 

Unfer Erfied war, die Stadt näher gu betrachten, bie ſehr Il 
zu Aberſchauen und ſchwer gu Tennen ift, Leicht, weil eine meil® 
lange Straße vom untern zum obern Thor, vom Meere bis gel 
das Gebirg, fie durchſchneider, und dieſe ungefähr in ber Rä 
von einer andern abermals durchſchnitten wird: was auf bice 
Zinten liegt, tft bequem zu finden; das Innere der Stabt King 
verwirrt ben Fremben, und er entwirrt fih nur mit Hälfe ei 
Führers dieſem Labyrinthe. 

Gegen Abend ſchenkten wir unſere Aufmerkſamkeit der Kutche 
reihe ber bekannten Fahrt vornehmerer Perſonen, welche ih p 
Stadt hinaus auf die Rihede begaben, um frifche Luft zus ſchͤp⸗ 
fich gu unterhalten und allenfolis zu courteifizen. 

Zwei Stunden vor Nacht war ber Bollmond eingetreten 29 
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verherrlichte den Abend unaugſprechlich. Die Lage von Palermo, 
gegen Norden, macht, daß ſich Stadt und Ufer ſehr wunderſam 
‚gegen die großen Himmelslichter verhält, deren Widerſchein man 
‚niemals in ben Wellen erblidt. Debiwegen wir auch heute, an 
dem beiterften Tage, daB Meer dunkelblau, ernfthaft und zudring⸗ 
lid fanden, anftatt daß es bei Neapel von ber Mittagsſtunde an 
‚immer Beiterer, Iuftiger und ferner glänzt. 

| Kniep hatte mich Ion heute manchen Weg und mande Bes 
trachtung allein machen laffen, um einen genauen Contour des 
none Pellegrinn gu nehmen, bes Ichönften aller Borgebirge 
ber Welt. 


Hier noch einiges zuſammenfafſend, nachträglich und vers 
traulich. 

Bir fuhren Donnerstag ben 29, März mit Sonnenuntergang 
von Neapel und landeten erft nach vier Tagen um brei Uhr im 
‚Hafen von Palermo. Ein eines Diarium, das ich beilege, erzählt 
überhaupt unfere Schickſale. Ich habe nie eine Reife fo ruhig ans 
‚getreten als diefe, Babe nie eine ruhigere Zeit gehabt als auf der 
durch beftänbigen Gegenwinb fehr verlängerten Fahrt, ſelbſt au 
bem Bette im engen Rämmerden, wo id midh die erfien Tage 
halten mußte, weil mid; die Seekrankheit ſtark angriff. Nun denke 
ich ruhig zu euch hinüber; denn wenn irgend etwas für mich ent⸗ 
ſcheidend war, fo iſt es dieſe Reiſe. 

Hat man ſich nicht ringsum vom Meere umgeben geſehen, fo 
hat man keinen Begriff von Welt und von feinem Verbältniß zur 
Welt, ALS Zandſchaftszeichner bat mir diefe große fimple Linie 
manz neue Gedanken gegeben. 

Bir Haben, wie das Diartum ausweiit, auf dieſer kurzen Fahrt 
mancherlei Abwechſslungen unb gleichſam bie Schidfale der Sees 
fahrer im Kleinen gehabt. Webrigens tft die Sicherheit und Bes 
quemlichkeit bed Padetboots nicht genug* gu loben. Der Capitän 
Aft ein ſehr braver und recht artiger Dann. Die Gefellfhaft war 
ein ganzes Theater, gutgefittet, leidlich und angenehm. Mein 
Künftler, den ich bei mir babe, tft ein munterer, treuer, guter 
Menſch, der mit der größten Accurateffe zeichnet; er bat alle Ins 
fein und Küften, wie fte fich zeigten, umriffen; es wird euch große 
Freude machen, wenn ich alles mitbringe. Webrigens hat er mir, 
die langen Stunden ber Weberfabrt zu verkürzen, das Mechanifche 
Der Bafferfarbenmalerei (Aquarell), bie man in Stalien jer* “-"- 
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hoch getrieben hat, aufgeſchrieben: verſteht fich den Gebrauch ge 
wiſſer Farben, um gewiſſe Töne hervorzubringen, an denen mi 
ih, ohne das Geheimniß zu wiſſen, zu Tode miſchen würde. M 
hatte wohl in Rom manches davon erfahren, aber niemals i 
Bufammenbange. Die Künftler haben es in einem Lande ab 
ftubirt, wie Stalien, wie biefes iſt. Mit Leinen Worten if de 
dunftige Klarheit auszubrüden, die um bie Küften fchwebte, 
wir am ſchonſten Nachmittage gegen Palermo anfuhren. Die Keir 
heit: ber Gontoure, bie Weichheit bes Ganzen, das Auseinandes 
weichen ber Töne, die Harmonie von Himmel, Meer und Erbe - 
wer es geiehen bat, der bat es auf fein ganzes Leben, Run W® 
fiehe ich erſt die Claude⸗Lorrains und babe Hoffnung, auch 

in Norden aus meiner Seele Schattenbilder dieſer glücklichen Bub 
nung hervorzubringen. Wäre nur alles Kleinliche fo rein bar 
weggewaſchen als bie Kleinheit ver Strohdächer aus meinen Zeiche⸗ 
begriffen! Wir wollen fehen, was diefe Königin der Inſeln tr 
kann. 

Wie fie uns empfangen hat, habe ich keine Worte außgubräde: 
mit friſchgrünenden Maulbeerbäumen, immer grünendem Dienntt, 
Eitronenheden u. ſ. w. In einem Bffentlichen Garten ftehen weit 
Beete von Ranunleln und Anemonen. Die Luft tft mild, me 
und twohlriehend, ber Wind lau. Der Monb ging dazu 
Hinter einem Borgebirge herauf und fchien ins Meer; und DEM 
Genuß, nahbem man bier Tage und Nächte auf ven Wellen 
ſchwebt! Berzeibt, wenn ich mit einer ftumpfen Geber aus WM 
Tufchmufchel, aus der mein Gefährte die Umrifſe nachzieht, bil 
hinkrigle. Es kommt doch wie ein Lispeln zu euch Hinüber, IM 
ih allen, bie mich Lieben, ein ander Denkmal biefer meiner g 
lien Stunben bereite. Was e8 wird, fage ich nidht; wann?! 
es erhaltet, kann ich auch nicht Tagen. 
























B 


Dieſes Blatt ſollte nun, meine Geliebten, euch des ſcho 
Genuſſes, in fofern e8 möglich wäre, theilhaft machen; ed | 
bie Schilberung ber unvergleichliden, eine große Waffermaffe # 
faffenden Bucht überliefern. Ron Dften herauf, wo ein KANeM 
Vorgebirg weit in die See greift, an vielen ſchroffen, wohlge 
beien, waldbewachſenen Feiſen bin bis an bie Fiicherwohnt 
ber Vorftäpte herauf, dann an ber Stabt felbft ber, deren Auf 
Häufer alle nad dem Önfen fchauen, wie unfere Wohnung ce 
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WB gu dem Thore, burch welches wir hereinkamen. Dann geht es 
eftwärts weiter fort an ben gewöhnlichen Sanbungdplag, wo 
einere Schiffe anlegen, bis zu bem eigentlichen Hafen, an ben 
wlo, die Station größerer Schiffe. Da erhebt fi nun, fämmmts 
he Fahrzeuge zu fchügen, in Weiten ber Monte Pellegrino in 
inen [hönen Formen, nachdem er ein liebliches, fruchtbares Thal, 
za ſich bis zum jenjeitigen Meer erſtreckt, zwiſchen fi und dem 
gentlichen feften Land gelaffen. 

. Kniep zeichnete, ich fchematifirte, beide mit großem Genuß, 
rd nun, da wir fröhlich nach Haufe kommen, fühlen wir beide 
eder Kräfte noch Muth, zu wieberholen und auszuführen. Unſere 
niiwürfe müfjen alſo für Zünftige Zeiten liegen bleiben, und 
eſes Blatt giebt euch bloß ein Beugniß unſeres Unvermögens, 
ee Gegenftände genugjam zu fafjen, ober vielmehr unferer Ans 
aßung, fie in fo kurzet Zeit erobern und beherrſchen zu wollen. 


Yalermo, Mittwoch ben 4. April. 

Nachmittags beſuchten wir das fruchtreihe und angenehme 
al, welches bie fühlichen Berge herab an Palermo vorbeizicht, 
schichlängelt von bem Fluß Dreto, Auch bier wird ein male 
ſches Auge und eine geihidte Hanb geförbert, wenn ein Bilb 
I gefunden werden, und doch erhafchte Kniep einen Standpunkt, 
wo das geſtemmte Wafler von einem balbzerftörten Wehr her⸗ 
terfließt, beichattet von einer fröhlichen Baumgruppe, dahinter, 
5 Thal Hinaufwärts, bie freie Ausſicht und einige landwirthſchaft⸗ 
je Gebäube. . 

Die Schönfte Frühlingswitterung und eine hervorquellende 
uchtbarteit verbreitete bad Gefühl eines belebenben Yriebens 
er das ganze Thal, weldes mir ber ungeſchickte Führer burch 
ne Gelehrſamkeit verfümmerte, umftänblich erzählend, wie Hans 
al hier vormals eine Schlacht geliefert, und was für ungeheure 
legsthaten an dieſer Stelle geſchehen. Unfreundlich verwies ich 
» das fatale Hervorrufen folcher abgefchiedenen Geſpenſter. Es 
fchlimm genug, meinte id, daß von Zeit zu Beit die Saaten, 
nicht immer von Elephanten, boch von Pferden und Menſchen 
ſtampft werben müßten, Man folle wenigfiens bie Einbildungs⸗ 
ft nicht mit ſolchem Nachgetümmel aus ihrem frieblichen Traume 
ſchrecken. Gr verwunderte fi ſehr, daß ich das Haffifche M-- 
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denken an fo einer Stelle verflgmähte, und ich Tonnte ihm freilid 
nit Deutlich machen, wie mir bei einer ſolchen Bermifchung des Ben 
gangenen und des GBegenwärtigen zu Muthe fei. 
Noch wunderlicher erſchien ich biefem Begleiter, ala ich auf 
allen feichten Stellen, deren ber Fluß gar viele troden läßt, nad 
Steinchen fuchte und bie verſchiedenen Wrten berfelben mit mis 
forttsug. Ich konnte ihm abermals nit erflären, daß man fd 
von einer gebirgigen Gegend nicht fchneller einen Begriff made 
kann, als wenn man bie Gefteinarten unterfucht, pie in ben Bäder 
berabgeichoben werden, und daß Hier auch die Aufgabe fei, durh 
Trümmer fich eine Vorſtellung von jenen ewig clafiifchen Höhe 
des Erbaltertkums zu berichaffen. 
Auch war meine Ausbeute aus diefem Yluffe reich genug: Wi 
beachte beindh vierzig Stüde zufammen, welche ſich freilig ir 
wenige Rubriken unterorbnen ließen. Das meifte war eine e 
birgsart, die man balb für Jaſpis ober Hornftein, bald für Tyew 
ſchiefer anſprechen konnte. Sch fand fie theil® in abgerunbeiit 
theils unförmigen Geſchieben, theils rhombiſch gefaltet, von Wie 
lerlei Farben. Kerner kamen viele Abanderungen bes Altern Ralld 
vor, nicht weniger Breccien, deren Binbemittel Kalk, die verbu® 
denen Steine aber bald Jaſpis, bald Kalk waren. Auch fehlte db 
nit an Gefchteben von Muſchelkalt. 
Die Pferde füttern fie mit Gerfte, Häderling und Aleien; iM 
Frühjahr geben fie ihnen geſchoßte grüne Gerfte, um fie zu @® 
feifgen, per rinfrescar, wie fie eö nennen. Da fie teine Wie 
haben, fehlt es an Heu. Auf den Bergen giebt es einige Weit 
auch auf den Hedern, da ein Drittel als Brache Liegen bleibt. 
halten wenig Schafe, Deren Race aus ber Barbaret Tommt, über 
Haupt auch mehr Maulkhiere als Pferde, weil jenen bie Higig 
Nahrung beſſer befommt, als biefen. 
Die Plaine, worauf Palermo liegt, fo wie außer ber Stell 
bie Gegend Ki Colli, auch ein Theil ber Baggaria, bat U 
Grunde Wufcheltalt, woraus bie Stabt gebaut iſt; baber mei 
denn auch große Steinbrüche in diefen Lagen findet. In ber RER 
von Monte Vellegrino find fie an einer Stelle Über funfzig u) 
tief. Die untern Lager find Weißer von Farbe. Man findet 
viel verfteinte Gorallen und Schalthiere, vorzüglich große Pilg® 
muſcheln. Das obere Lager iſt mit rothem Thon gemsitcht ui 
enthält wenig ober gar keine Mufcheln. Bang obenauf liegt rote 
Thon, deffen Lage jedoch nicht ftark iſt. 
Der Monte Pellegrino hebt fi aus allem biefen hervor; « 
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RK ein älterer Kalt, bat viele Löcher und Gpaltungen, welche, 
mau betrachtet, obgleich ſehr unzegelmäßig, fi doch nad ber 
wbnung ber Bänke richten. Das Geftein if fe und klingend. 


Palermo, Donnerstag ben 5. April. 


Bir gingen bie Stabt im Beſondern burg. Die Bauart 
jeicht meiftens ver von Neapel, doch ſtehen Bifentliche Monumente, 
um Beifpiel Brunnen, noch weiter entfernt vom guten Geſchmack. 
der ift nit, wie in Rom, ein Kunſtgeiſt, welcher bie Arbeit 
Igelt; nur von BZufälligleiten erhält das Bauiwert Geftalt und 
aſein. Ein von bem ganzen Inſelvolke angeftaunter Brunnen 
Kiste fchwerlih, wenn es in Sicilien nicht fchönen bunten 
larmor gäbe, und wenn nicht gerabe ein Bildhauer, geübt in 
Biergeftalten, damals Gunft gehabt hätte. Es wir» fchwer halten, 
efen Brunnen zu befchreiben, Huf einem mäßigen Plage ftcht 
n rundes architeltoniiches Wert, nit gar ſtockhoch, Godel, 
auer und Geſtins von farbigem Marmor; in bie Mauer find, in 
mer Ylucht, mehrere Nifchen angebracht, aus welden, von weißem 
armor gebildet, alle Arten Thierköpfe auf gefiredten Hälfen 
waudichausen: Pferd, Löwe, Kameel, Elephant wechjeln mit eins 
ver ab, un man erivartete kaum binter bem Kreife dieſer Mes 
gerie einen Brunnen, zu welchem bon bier Seiten durch gelaffene 
Iden marmorene Stufen hinaufführen, um bad reichlich gefpenbete 
nffer fchöpfen zu lafjen. 

Etwas Aehnliches ift ed mit den Kirchen, wo bie Praditliebe 
x Jeſuiten noch überboten warb, aber nicht aus Grundſatg und 
Hicht, jondern zufällig, wie allenfalls ein gegenwärtiger Hand» 
wier, Figuren» oder Laubichniger, Vergolder, Ladirer und 
armorires gerade bas, was ex vermochte, ohne Geſchmack und 
itung an getoiffen Stellen anbringen wollte. 

Dabei findet man eine Fähigteit, natürlide Dinge nachzu⸗ 
men, wie benn zum Beifpiel jene Thierköpfe gut genug gear» 
ibet find. Dadurch wird freilich bie Bewunderung ber Menge 
regt, deren ganze Runftfreude nur barin befteht, daß fie das 
aihgebilvete mit dem Urbilde vergleichbar findet. 

Gegen Abend machte ich eine heitere Bekanntſchaft, inbem ich 
f der langen Straße bei einem kleinen Sanbelsmanne eintrat, 
verſchiedene Kleinigkeiten einzufaufen. Als Ih vor dem Lot 
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fand, bie Wanre zu beiehen, erhob: fih ein geringer Luftitel, 
welcher, längs ber Straße hinwirbelnd, einen unenblicden erregten 
Staub in alle Buden und Fenfter ſogleich vertheilte. 

Bet allen Heiligen! fagt mir, rief ih aus, woher Tommt bit 
Unreinlichleit eurer Stabt? und iſt berfelben denn nicht abzuhelfen! 
Diefe Straße wettelfert an Länge und Schönheit mit dem Corje 
zu Rom. An beiden Seiten Schrittfteine, bie jeber Labden⸗ um 
Werkftattbeftger mit unabläfligem Kehren veinlih Hält, indem a 
altes in die Mitte hinunterſchiebt, welche dadurch nur immer ww 
reinlicher wirb und euch mit jenem Windshauch den Unrath zuräd 
fendet, den ihr der Hauptſtraße zugeivtefert Habt. In Neapel tragei 
geichäftige Efel jeden Tag das Kehricht nah Gärten und Felbern: 
ſollte denn bei euch nicht irgend eine ähnliche Einrichtung entftehm 
oder getroffen werden? 

Es tft bet und nun einmal, wie es iſt, verjegte der Pame: 
was wir aus bem Haufe werfen, verfault gleich vor Der Tin 
über einanber. Ihr feht Hier Schichten von Stroh und Rohr, WM 
Küchenabgängen und allerlei Unrath; das trodnet zuſammen uf 
und kehrt al3 Staub zu uns zurück. Gegen ben wehren wir mi 
den ganzen Tag. Aber ſeht, unfere ſchönen, gefchäftigen, niedliche 
FRA vermehren, zuleyt abgeftumpft, nur den Unrath vor unfel 
Häufern. 

Und, Iuflig genommen, war es wirklich an dem. Sie habes 
ntebliche Beschen von Zwergpalmen, die man mit weniger Abi 
derung zum Fächerbienft eignen könnte; fie fchleifen ſich Leicht dh 
und bie ftumpfen liegen gu Taufenden in ber Straße. 

Auf meine wiederholte Yrage, ob bagegen feine Anftalt F 
treffen jet, erwiederte er, die Rede gehe im Volke, daß gerade bi 
welche für Netnlichleit gu jorgen Hätten, ivegen ihres großen ie 
fluffes nicht genäthtgt werben Lönnten, bie Gelber pflichtmäßig # 
verwenden, und dabei ſei noch der wunderliche Umſtand, daß uf 
furchte, nach weggeſchafftem miſthaftem Geftröhbe werde erſt deut 
zum Vorſchein kommen, wie ſchlecht das Pflaſter darunter 
ſei, wodurch denn abermals bie unredliche Verwaltung eines we 
bern Kaffe gu Tage kommen würde. Das alles aber fei, fegte @ 
mit poffierlichem Ausdruck hinzu, nur Auslegung von Nee 
gefinnten, er aber von ber Meinung berjenigen, welche behaupten, 
ber Übel erhalte feinen Carroſſen biefe weiche Unterlage, bamit 
fie bed Abends ihre herkömmliche Luftfahrt auf elaftiichem Naben 
bequem vollbringen Könnten. Lind da der Mann eimmal im Bug 
war, beſcherzte ex noch mehrere Polizetmißbruͤuche, mir zu trößiichen 
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Beweis, daß ber Menſch noch immer Humor genug hat, ſich über 
as Unabwendbare luftig zu machen. 





Valermo, Freitag ben 6. April. 

Die heilige Rofalie, Schugpatronin von Palermo, iſt durch bie 
beſchreibung, welche Vrydone von ihrem Feſte gegeben bat, fo 
Wgemein befannt geworben, baf ed ben Freunden geiwiß angenehm 
ein muß, etwas von bem Drte und bex Stelle, wo fie befonbers 
wzehet wirb, gu leſen. 

Der Monte Pellegrino, eine große Yelfenmafie, breiter als. 

och, Legt an dem nordweſtlichen Ende des Golſs von Palermo. 
beine ſchöne Form läßt fi mit Worten nicht befchreiben; eine 
avolitkommene Abbilbung davon findet fich in bem Voyage pitto- 
esque de la Sicile. Er beficht aus einem grauen Kalkſtein ber 
rübern Epoche. Die Felfen find ganz nadt; kein Baum, kein 
Meauc wächſt auf ihnen, kaum daß bie Hachliegenben Theile mit 
mas Rafen und Moos bedeckt find. 
: In einer Höhle dieſes Berges entbedte man gu Anfang bei 
weigen Jahrhunderts die Gebeine ber Heiligen und brachte fie 
ach Ralermo. Ihre Gegenwart befreite die Stabt bon ber Peſt, 
mb Rofalie war jeit biefem Augenblide bie Schugheilige des Bulls; 
sau baute ihr Gapellen und ftellte ihr zu Ehren glängenbe Feier⸗ 
chkeiten an. , 

Die Andäctigen wallfahrteien fleißig auf ben Berg, unb man 
baute mit großen Koften einen Weg, ber wie eine Wafferleitung 
uf Pfeilern und Bogen rubt und in einem Zickzack zwiſchen zwei 
Kippen binauffieigt. 

Der Andachtsort felbft ift der Demuth ber Heiligen, welde 
ch dahin Hüchtete, angemefiener ald bie präcdtigen Feſte, welche 
win ihrer völligen Entäußerung von ber Welt zu Ehren anjtellte, 
md vielleicht Hat die ganze Ghriftenheit, weldhe nun achtzehn, 
undert Jahre ihren Befig, ihre Pracht, ihre feierlichen Luſtbar⸗ 
kten auf das Elend ihrer eriten Stifter und eifrigften Bekenner 
sindet, keinen heiligen Drt aufzuweisen, ber auf eine fo unfchuls 
ige unb gefühloolle Axt verziert uns berebrt wäre. 

Benn man ben Berg erftiegen bat, wendet man ih um eine 
elfenede, wo man einer ſteilen Felswand nah gegenüber fteht, 
n welche die Kirche und das Klofter gleichſam fefigebaut find. 

Die Außenſeite ber Kirche hat nichts Ginlaneubed noch W-- 

Goethe, Werke. XIX. 14 
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ſprechendes; man erbffnet bie Thare ohne Grivartung, wird aber 
auf das wunderbarſte Überraſcht, indem man hineintritt. Bau 
befindet ſich unter einer Halle, welche in ber Breite ber Kirche 
hinläuft und gegen das Schiff zu offen if. Man ſieht In ber 
felben die gewöhnlichen Befäße mit Weihwaſſer und einige Bei 
' Kühle. Das Schiff der Kirche if ein offener Hof, ber an ber 
rechten Seite von rauhen Yelfen, auf ber linken von einer Son 
tinuatien der Kalle zugeflofien wird. Gr tft mit Steinplatten 
etwas abhängig belegt, damit das Regenwaſſer ablaufen kann; eis 
Heiner Brunnen ſteht ungefähr in ber Mitte. 

Die Höhle ſelbſt tft zum Chor umgebilbet, ohne vaß man ife 
bon der naturlichen rauhen Beftalt etwas genommen Hätte. Ginige 
Stufen führen Sinauf: gleich ſteht der große Pult mit dem Cher⸗ 
buche entgegen, auf beiden Seiten bie Ghorftühle. Alles wird von 
dem aus bem Hofe oder Schiff einfallenden Tageslicht exleuchtek 
Diet Hinten, in bem Dunkel der Höhle, fieht ber Sauptalter in 
der Mitte. 

Man bat, wie Ion gejagt, au ber Höhle nichts veräukert; 
allein da die Felfen immer von Wafler träufeln, war es nähe 
den Drt troden zu halten. Man bat dieſes durch bleierne Rinuca 
bewirtt, welde man an ben Kanten bes Felſen bergeführt uns 
verfchiebentlich mit einanber verbunden hat. Da fie oben breit 
Ind und unsen ſpitz zulaufen, auch mit einer ſchmuti 
Jarbe angeftridgen find, fo ſteht es fat aus, ala wenn bie Sa 
inwendig mit großen Gactusarten bewachſen wäre. Das Walt 
wird theils ſeitwarts, theils hinten in einen klaren Behalter ge 
leitet, woraus e3 bie Gläubigen fhöpfen und gegen allerlei che 
gebrauchen. 

Da ich dieſe Gegenftänbe genau betrachtete, trat ein Geifitigr 
zu mir und fragte mich, ob id) etwa ein Genuefer fei und einige 
Meſſen wollte leſen Iafien. Ich verfegte ihm darauf, Ih fei wi 
einem Genuefer nach Palermo gelommen, welcher morgen, ei 
an einem Feſttage, heraufſteigen würde. Da immer einer vet 
uns zu Haufe bleiben müßte, wire ic; heute herauf gegangen, 
mich imtzuſehen. Er verjegte darauf, Ich möchte mich aller Freihen 
bedienen, alles wohl betrachten und meine Debotion verrichten 
Beſonders wies er mid an einen Altar, ber links in der Höfe 
Rand, als ein befonderes Heiligthum, uns verlieh mid. 

Ich ſah durch Die Deffnungen eines großen, aus Meffing ge 
triebenen Laubwerks Lampen unter dem Witar hervorfchtmmen 
Intete gang nahe dabor Kin und blickte durch die Oeffnungen. Ob 


var inwendig noch ein Gitterwerk von feinem geflochtenem Weffings 
wat vorgezogen, fo daß man nur wie buch einen Flor den 
dahinter untericheiben konnte. 

Ein Ihönes Yrauenzinnmer erblidte ich bei Dem Schein einiger 
Hilen Lampen. Ste Iag wie in einer Art von Entsüdung, die 
Eugen Halb gefdloffen, den Kopf nadläffig auf die rechte Han 
jelegt, die mit vielen Ringen geſchmückt war. Ich konnte das 
Bilb nicht genug betrachten; es ſchien mir gang befonbere Reize zu 
mben. Ihr Gewand If auß einem vergolbeten Blech getrieben, 
velches einen veich von Golb gewirften Stoff gar gut nachahmt. 
Repf und Hande von weißen Marmor find, ich darf nicht Tagen, 
n einem Hohen Styl, aber doch ſo natürlich und gefällig gearbeitet, 
a man glaubt, fie müßte Athem holen und fich beivegen. Ein 
Iomer Gngel fiebt neben ihr und fcheint ihr mit einem Liltens 
Hingel Kühlung zuzuwehen. 

Unterbeffen waren die Geiftligen in die Höhle gekommen, 
hatten fih auf ihre Stühle gefegt und fangen die Beſper. Ich 
te mich auf eine Bank gegen dem Altar über und hörte ihnen 
ine Weile zu; alsdann begab ich mich wieber zum Altare, Iniete 
tteder und fuchte das ſchöne Bild ber Heiligen noch deutlicher ges 
Sole zu werben. Ich überließ mich ganz der reizenden Illufton 
es Geftalt und bed Orteß. 

Der Belang der Geiſtlichen verflang nım in ver Höhle, das 
Bafier rieſelte in das Behaltniß gleich neben dem Altare zuſammen, 
se überbangenden Bellen bes Vorhofs, des eigentlichen Schiffs 
ver Kirche, Tchloffen die Scene noch mehr ein. Es war eine große 
Bitie in dieſer gleichſam wieder ausgefiordenen Wüfte; eine große 
deinlichkeit in einer wilben Höhle; der Flitterputz des katholiſchen, 
eſonbers fielliantfcgen Gottesdienſtes bier noch zunächſt feiner 
satärlichen Einfalt; die Ilufion, welche die Beftalt der ſchönen 
Schlaferin hervorbrachte, aud einem geübten Auge noch veizend: 
yenug, ich Zonnte mid nur mit Schwierigkeit von biefem Orte 
göreißen und kam erfi in Tpäter Nacht wieber in Palermo an. 


Yalerme, Sonnabend ten 7. Uprit. 
In dem öffentlichen Garten, unmittelbar an ber Rhebe, brachte 
4 im Stillen die vergnügtefien Stunden zu. 68 tfi der wunder⸗ 
arte Ort von ber Welt, Negelmäßig angelegt, ſcheint er uns 
‚och feenhaft; vor nit gar langer Zeit gepflangt, vesfegt er """ 
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Altertgum. Grüne Berteinfaffungen uuıfchlichen frembe Geiädife; 
Gitronenipaliere wölben ſich zum wmiedlichen Laubengange; hohhe 
Wände des Dleanders, geihmädt von taufenb rothen neltenhaften 
Blüthen, Ioden das Autze; ganz fremde, mir unbefannte Blume, 
noch ohne Laub, wahricheinlih aus wärmern Gegenden, verbreiten 
feltfame Zweige Eine hinter dem flachen Raum erhöhte Baul 
läßt einen fo wunderſam verichlungenen Wachſthum Aberſehen 
und lenit den Blick zulegt auf große Baflins, in, welchen Golb- 
und Silberfiſche fi gar lieblich bewegen, bald fig unter bemooſte 
Nöhren verbergen, bald wieder fchaarenweile, durch einen Biffen 
Brod gelodi, fih verfammeln. An den Pflanzen erſcheint burdans 
ein Brün, das wir nicht gewohnt ſind, bald gelblicher, bald blau⸗ 
licher als bei und. Was aber dem Banzen bie wunberfamfte Aw 
muth verlieh, war ein ſtarker Duft, ber fi über alles gleichförmig 
verbreitete, mit fo merklicher Wirkung, daß die Gegenflänbe, au 
nur einige Schritte Hinter einander entfernt, ſich entſchiedener Kell, 
blau von einander abſetzten, fo daß ihre eigenthümliche Farbe 
zulegt verioren ging, ober wenigften® jehr überbläut fie fich bem 
Auge barftellten. 

Welche wunderfame Anficht ein folder Duft entferntern Gegen⸗ 
fländen, Schiffen, Vorgebirgen ertheilt, ift für ein maleriſches 
Auge merkwürdig genug, indem die Diftanzen genau zu unters 
fheiden, ja gu meflen find; bewegen auch ein Spaziergang auf 
die Höhe höchſt reigenb ward. Man fah Feine Ratur mehr, fonbess 
nur Bilder, wie fie der Tünftlichfte Maler durch Laficen aus ein 
ander geftuft hätte, 

Aber der Eindruck jened Wundergartend mar mir au tief ges 
blieben; bie ſchwärzlichen Wellen am nörblichen Horizonte, if 
Anſtreben an die Buchtiriimmungen, felbft der eigene Geruch nei 
Dünftenden Meeres, das alles rief mir die Inſel der jeligen Phäakern 
in die Sinne, fo wie ins Gedächtniß. Ich eilte ſogleich, einen 
Homer gu Laufen, jenen Geſang mit großer Erbauung zu lefes 
und eine Veberfegung aus dem Stegreif Aniepen vorzutragen, bei 
wohl verdiente, bei einem guten Blafe Wein von feinen firengen 
heutigen Bemühungen behaglich auszuruhen. 


Palermo, ben 8. April 1187. Ofterfonutag. 
Nun aber ging bie lärmige Freude über bie glückliche Auf⸗ 
erftebung bes Herrn mit Tageſsantzruch los. Petarden, Kauffeucc, 
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Schlage, Schwaͤrmer und bergleidyen wurden kaſtenweiſe vor ben 
ſtirchthüren losgebrannt, indeſſen bie Gläubigen ſich zu ben er⸗ 
Bffneten Flügelpforten drängten. Glocken⸗ und Orgelſchall, Chor⸗ 
geſang der Proceſſionen und der ihnen entgegnenden geiſtlichen 
Eböre konnten wirklich das Ohr derjenigen verwirren, die an eine 
fo laͤrmende Gottesverehrung nicht gewöhnt waren. 

Die frühe Meffe war kaum geenbigt, als zwei wohlgeputzte 
LZaufer bed Biceldnigd unfern Gaftbof befuchten, in ber boppelten 
Abſicht, einmal ben ſammtlichen Fremden zum Feſte zu gratuliren 
und bagegen ein Trinigelb einzunehmen, mich fodann zur Tafel 
3u loben, wehhalb meine Gabe etwas erhöht werben mußte. 

Nachdem ich ben Morgen zugebracht, die verſchiedenen Kirchen 
gu beſuchen und bie Volksgeſichter und Geftalten zu betrachten, 
fahr ih zum Palaft des Vicelönigs, welcher am obern Ende ber 
Stadt liegt. Weil ich etwas zu früh gefommen, fand ich Die großen 
Säle noch leer; nur ein Heiner munterer Mann ging auf mich zu, 
pen ich fogleich für einen Maltheſer erfannte. 

Als er bernahm, daß ich ein Deuticher fei, fragte er, ob ich 
ibm Nachricht von Erfurt zu geben wiſſe; er babe vafelbft einige 
Beit fehr angenehm zugebracht. Auf feine Erfunbigungen nad) ber 
son Dacheröbenfhen Familie, nad dem Coadjutor von Dalberg, 
konnte ich ihm hinreichende Auskunft geben, worüber er fehr ver- 
gnügt nach dem übrigen Thüringen fragte. Mit bebenklihem An⸗ 
theil extundigte er fih nach Weimar. 

Wie ſteht e8 denn, fagte er, mit dem Manne, der zu meiner 
Beit, jung und lebhaft, dafelbfi Regen und ſchönes Wetter machte? 
Ich Habe feinen Namen vergeffen; genug aber, es ift ber Berfafier 
bes Werther. 

Nach einer kleinen Baufe, ala wenn ich mich bedaͤchte, erwie⸗ 
werte ih: Die Berfon, nach ber Ihr Euch gefällig erkundigt, bin 

ſelbſt! 
Mit dem ſichtbarſten Zeichen des Erſtaunens fuhr er zurück und 
tief aus: Da muß ſich viel veränbert haben! 

D jal verfegte id: zwiſchen Weimar und Palermo babe ich 
manche Beränberung gehabt. 

Sn dem Augenblid trat mit feinem Gefolge ber Vicekönig her- 
etn unb betrug ſich mit anftändiger Yreimüthigfeit, wie e8 einem 
ſolchen Heren gegiemt. Er enthielt fi jedoch nicht bes Lächelns 
über den Maltbefer, welder feine Verwunberung, mich Bier zu 
fehen, auszudrücken fortfuhr. Bei Tafel ſprach der Vicelönig, 
neben bem ich faß, über vie Abſicht meiner Reife und verfit--*- 
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baß er Befehl geben wolle, mich tu Ralermo alles ſehen zu Taffen 
und mich auf meinem Wege durch Steilien auf alle Beiſe zu fürbern. 


Yaleımo, Montag ben 9. Upril 

Heute den ganzen Tag beidfiftigte uns ber Unſinn bes Pringen 
Pallagonia; und auch diefe Thorheiten waren ganz etwas au 
deres, als wir uns leſend und hörend vorgeftellt. Denn Bei ker 
größten Wahrheitsliebe kommt berjenige, der nom Abſurden Rechen⸗ 
ſchaft geben fol, immer ind Gebränge: er will einen Begriff bauen 
überliefern, und fo macht er es ſchon zu etwas, ba es eigentlich ein 
Nichts ift, welches für etwas gehalten fein will. Und fo muß ih 
noch eine andere allgemeine Neflegion vorausihiden, daß were 
das Abgeſchmackteſte noch das Vortrefflichfte ganz unmittelbar au 
Einem Menfchen, aus Einer Zeit hervoripringe, daß man vyielmel 
beiden mit einiger Aufmertfamleit eine Stammtafel ber Herkuuf 
nachweiſen könne. 

Jener Brunnen in Palermo gehört unter die Vorfahren ve 
Pallagoniſchen NRaferei, nur daß dieſe bier, auf eignem Gern 
und Boden, in der größten Freiheit und Breite fi Heruortimt 
Sch will den Verlauf des Entſtehens gu entwickeln ſuchen. 

Wenn ein Zuftihloß in biefen Gegenden mehr ober weniger iz 
der Mitte des ganzen Beſitzthums liegt und man alfo, um gu ber 
berrigaftlichen Wohnung zu gelangen, durch gebaute Felder, Züden 
gärten und dergleichen landwirthſchaftliche Nüglichleiten zu faheıs 
Bat, erweifen fie ſich haushältiſcher als die NRerblänber, wie ef 
eine große Strede guten Bodens zu einer Rarlanlage veriwenbes, 
um mit unfruchtbarem Gefträuche dem Auge zu ſchmeicheln. Diet 
Süpländer hingegen führen zwei Mauern auf, zwiſchen melden ums 
zum Schloß gelangt, ohne daß man gewahr werde, was recht 
oder lints vorgeht. Diefer Weg beginnt gewöhnlich mit einen 
großen Portal, wohl auch mit einer gewölbten Halle, und enkig 
im Schloßhofe Damit nun aber bad Auge zwiſchen biefen Mauer 
nit ganz unbefriedigt fei, fo find fie oben ausgebogen, mi 
Schnörteln unb Poftamenten verziert, worauf allenfalls hie um 
ba eine Vaſe ſteht. Die Flächen find abgetüncht, in Gelder getheil 
und angeftrichen. Der Schloßhof macht ein Rund von einflödiges 
HSäufern, wo Gefinde und Arbeitöleute wohnen; das vieredt 
Schloß fteigt über alled empor, 

Dieß iſt bie Art ver Anlage, wie fie berfömmlich gegeben ik 
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nie fie ah ſchon früher mag befanden haben, bis der Vater des 
Bringen Das Schloß baute, zwar auch nicht in bem beiten, aber 
noch erträgligdem Geſchmad. Der jegige Befiger aber, ohne jene 
illgemeinen Grundzüge gu verlaflen, erlaubt feiner Luft und Leidens 
ichaft zu mißgeftaltetem, abgeſchmacktem Gebilde den freieften Lauf, 
und man erzeigt ihm viel zu viel Ehre, wenn man ihm nur einen 
Zunten Einbildungsfraft zuſchreibt. 

Wir treten aljo in bie große Halle, welche mit ber Gränze bes 
Befigthums felbft anfängt, und finden ein Achted, ſehr hoch zur 
Breite. Bier ungeheure Riefen, mit mobernen zugelnöpften Gas 
naichen, tragen dad Gefimd, auf weldhem, dem Gingang gerabe 
gegenüber, bie heilige Dreieinigfeit ſchwebt. 

Der Weg nah dem Schlofie zu ift breiter als gewöhnlich, Die 
Mauer in einen fortlaufenden hohen Sodel verwandelt, auf welchem 
ausgezeichnete Bafamente feltiame Gruppen in die Höhe tragen, 
indeſſen in dem Raum von einer zur anbern mehrere Vaſen aufs 
geftellt find. Das Widerliche diefer von ben gemeinften Gteins 
bauern gepfufchten Mißbilbungen wird noch dadurch vermehrt, daß 
fie aus dem lofeften Mufceltuff gearbeitet find; doch würde ein 
befieres Material den Unwertb ber Form nur befto mehr in bie 
Augen fegen. Ich fagte vorhin Gruppen und bebiente mich eines 
faliden, an diefer Stelle uneigentlihen Ausbruds: denn diefe Zus 
fammenftellungen find durch feine Art von Reflegion oder auch nur 
Willkür entſtanden, fie find vielmehr zufammengewürfelt. Sebeis 
mal drei bilden den Schmud eines folchen vieredten Poſtaments, 
indem ihre Baſen fo eingerichtet find, daß fie zufammen in vers 
ſchiedenen Stellungen den vieredigen Raum ausfüllen. Die vor⸗ 
güglichfte befteht gewöhnlich aus zwei Figuren, und ihre Baſe 
nimmt den größten vorbern Theil des Piedeſtals ein; biefe find 
meiſtentheils Ungeheuer von thierifcher und menſchlicher Geftalt. 
Um nun ben Hintern Raum ber Piebeftalflähe audzufüllen, bebarf 
es noch zweier Stide; das von mittlexer Größe ftellt gewöhnlich 
einen Schäfer oder eine Schäferin, einen Gavalier ober eine Dame, 
einen tanzenden Affen oder Hund vor. Nun bleibt auf dem Biebes 
ſtal noch eine Lüde; dieſe wird meiftend burd einen Zwerg außs 
gefüllt, wie denn überall dieſes Geſchlecht bei geiſtloſen Schergen 
eine große Role fpielt. 

Daß wir aber die Elemente der Toliheit bes Prinzen Palla⸗ 
Sonia vollitändig Überliefern, geben wir nachſtehendes Berzeichniß. 
Menſchen: Bettler, Bettlerinnen, Spanier, Spanierinnen, 
Mohren, Türken, Budelige, alle Arten Verwachſene, Berge, 
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Mufeanten, Pulcinelle, antitcokümtrte Gelbaten, Götter, Göttin 
nen, altfranzöfiig Gelleidete, Solbaten mit Patrontaſchen unb Gm 
maſchen, Mythologie mit fengenhaften Buthaten: Achill und Chiren 
mit Pulcinell. Thiere: Aur Theile derſelben, Pferd mit Menfgew 
Händen, Pferbefopf auf Menienlärper, entſtellte Affen, vide 
Draden und Schlangen, alle Arten bon Pfoten an Figuren aller 
Art, Berboppelungen, Berwechblungen ber Köpfe. Bafen: Ye 
Arten von Monftern und Schnörteln, die unterwärts zu Bates 
bauchen und Unterfägen enbigen. . 

Dente man fi nun vergleichen Figuren ſchockweife verfertigt 
und ganz ohne Sinn und Berflanb entfprungen, auch ohne Wohl 
und Abficht zufammengeftelit, denke man fich biefen Sockel, bie 
Picbeftale und Unformen in einer unabfehbaren Reihe, To wir 
man das unangenehme Gefühl mitempfinben, das einen jcben 
überfallen muß, wenn er durch biefe Spigrutben bes Wahnftımd 
durchgejagt wird. 

Bir nägern uns bem Scloffe unb werben durch bie Nirme 
eines halbrunden Vorhofs empfangen ; bie entgegenftehenbe Haupt⸗ 
mauer, woburd das Thor geht, tft Burgartig angelegt. Hier finver 
wir eine ägyptifche Figur eingemauert, einen Springbrunnen ofme 
Bafler, ein Monument, zerftreut umberliegenbe Vaſen, Statuen, 
vorfäglih auf bie Naſe gelegt. Wir treten in ben Schloßhof un 
finden daB herkömmliche, mit Leinen Gebäuden umgebene Nun 
tn kleinern Halbzirkeln ausgebogt, damit es ja an Rannigfaltig 
keit nicht fehle. ° 

Der Boden if großentheils mit Gras bewachſen. Gter ftchen, 
wie auf einem verfallenen Kicchhofe, Teltfam gefchnörtelte Marmor⸗ 
vafen vom Bater her, Biverge und fonftige Iingeftalten aus ber 
neuern Epoche zufällig durch einander, ohne daß fie bis fegt einen 
Play finden Können; fogar tritt man vor eine Laube, vollgepfropft 
von alten Bafen und anberm geichnörkeltem Geftein. 

Das BWiderfinnige einer folgen geſchmackloſen Dentart zeigt 
fi aber im höchſten Grabe darin, daß bie Befimfe der Kleinen 
Häufer durchaus ſchief nach einer ober ber andern Seite Hinhängen, 
ſo daß das Gefühl der Waffertvage und des Perpendikels, das und 
eigentlich zu Menfchen macht und der Grund aller Eurbutäntte iR, 
in und gerrifien und gequält wird. Und fo find denn auch diefe 
Dachrelhen mit Hydern und Heinen Buſten, mit muficirenben 
Affenhören und aAhnlichem Wahnfınn verbrämt. Draden mit 66 
teen umeäfelnd, ein Atlas, der fiatt der Himmelöfugel ein Wein 
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Gedenkt man fi aber aus allem viefem in das Schloß zu 
tetten, welches, vom Bater erbaut, ein relativ vernünftiges 
Inheres Anfehen bat, fo findet man nicht weit vor der Pforte den 
gebeerbefrängten Kopf eines römiſchen Katfers auf einer Zwerg⸗ 
jefkalt, Die auf einem Delphin figt. 

Im Schloffe ſelbſt nun, deſſen Aeußeres ein leidliches Innere 
warten läßt, fängt das Wieber des Prinzen ſchon wieder zu raſen 
in. Die Stuhlfüße find ungleich abgelägt, fo daß niemand Play 
sehmen Tann, und 609 ben figbaren Stühlen warnt der Gaftellan, 
veil fie unter ihren Sammetpolfiern Stadeln verbergen. Cande⸗ 
ber von chineſiſchem Borcellan ſtehen in den Eden, welche, näher 
jetzachtet, aus einzelnen Schalen, Ober⸗ unb Yntertaffen u. vgl. 
miammengelittet find. Kein Winkel, wo nicht irgend eine Willkür 
jeruorblidte. Sogar ber unihägbare Blid über die Vorgebirge 
n8 Meer wirb durch farbige Scheiben verfümmert, welche durch 
inen unwahren Ton bie Gegend entweder verfälten ober entzünden. 
Bines Gabinet? muß ich noch erwähnen, welches aus alten vers 
yoldeten, zufammengefchnittenen Rahmen an einander getäfelt tft. 
Klie die hundertfältigen Schnigmufter, alle die verſchiedenen Abs 
infungen einer ältern ober jüngern, mehr ober weniger beftaubten 
ind beichäbigten Vergoldung bebeden bier, Hart an einander ges 
Wängt, bie fämmtlihen Bände und geben ben Begriff von einem 
erftiidelten Trödel. 

Die Capelle zu beidreiben wäre allein ein Heftchen nöthig. 
bier findet man ben Auffluß über den ganzen Wahnfinn, ver 
ms in einem bigotten Geiſte bis auf dieſen Grab wuchern Tonnte. 
Bie mandes Frapenbild einer irregeleiteten Devotion fih hier 
efinden mag, gebe ich zu vermutben, das Beſte jedoch will ich 
wicht vorenthalten. Flach an der Dede nämlich ift ein gejchnigtes 
Baucifig von ziemlicher Größe befeftigt, nad ber Natur angemalt, 
adirt mit untermifchter Vergoldung. Dem Gekreuzigten in ben 
Babel iR ein Halten eingeſchraubt; eine Kette aber, bie davon 
ſerabhangt, befeftigt fich An den Kopf eines knieend betenden, in 
ver Duft ſchwebenden Mannes, ber, angemalt unb ladirt, wie alle 
WBrigen Bilder der Kirche, wohl ein Sinnbild der ununterbrochenen 
Andacht des Beſitzers darſtellen foll. 

Nebrigens iſt ber Palaſt nicht ausgebaut: ein großer, von dem 
Bater bunt und reich angelegter, aber doch nicht widerlich vers 
kerter Saal war unvollendet geblieben; wie denn der grängenlofe 
Bahırfinn des Beſttzers mit feinen Narrheiten nicht zu Rande 
ommen Tann. 


genug, zeichnete er zulegt noch eine von ben Zufammenfteiiunge 
Die einzige, bie noch wenigſtens eine Art von Bild gab. Sie fiel 
ein Pferbweib, auf einem Seffel figenb, gegen einem unterwiri 
altmopifch gelleineten, mit Greifenkopf, Krone und großer Peräd 
gesierten Gavaliex Karte fpielenb, vor unb erinnert am bad nal 
aller Tolheit noch immer höchſt merlwürbige Wappen Des Hanf 
PBallagenia: ein Satyr Hält einem Weib, bas einen Pferdelopf Kai 
einen Spiegel vor. 


Palermo, Dinstag ben 10. Uprä, 

Heute fuhren wir bergauf nah Monreale Gin herrliche 
Weg, welden der Abt jenes Kloſters zur Beit eines lberichiueng 
lichen Reichthums angelegt hat; breit, bequemen Auftiegs, Baum 
bie und ba, beionbers aber weitläufige Spring» und Rühren 
brunnen, beinab pallagoniſch verſchnörkelt und verziert, bemur 
geachtet aber Thiere und Menfchen erquidend, 

Das Klofter San Martino, auf der Höhe liegend, if du 
reipectable Anlage. Ein Hageftolz allein, wie man am RBrings 
Pallagonia fieht, bat felten etwas Bernünftiges beruorgebrat 
mebrere zufammen hingegen vie allergrößten Werte, wie Kinds 
und Klöfter zeigen. Doch wirkten bie geifilicden Geſellſchaften mel 
nur deßwegen jo viel, weil fie noch mehr als irgend ein Jan 
lienvater einer unbegränzten Nahlommenihaft gewiß waren, 

Die Mönche ließen uns ihre Sammlungen ſehen. Bon ie 
thümern und natürligen Sachen verwahren fie mandes Gdim 
Beſonders fiel uns auf eine Mebaille mit bem Bilde einer jungs 
Göttin, das Entzüdel erregen mußte. Gern hätten uns bie gu 
Dänner einen Abprud mitgegeben; es war aber nichts bei Sande 
was zu irgend einer Art von Form tauglich geweſen wäre. 

Nachdem fie uns alles vorgezeigt, nicht ohne traurige Mg 
gleigung der vorigen und gegenwärtigen Buftänbe, bradten P 
und in einen angenehmen Fleinen Saal, von befien Ballon m 
eine liebliche Ausſicht genoß: bier war für uns beibe gebedt, a 
es fehlte nicht an einem ſehr guten Mittageſſen. Nach dem 
dragenen Deſſert trat ber Abt herein, begleitet von ſeinen 
Monchen, fegte fih zu und und blieb wohl eine halbe Stunde, 
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delcher Zeit wir manche Frage zu Denniiwetten Hatten. ir fdhtes 
ben aufs freundlichſte. Die jüngern begleiteten und nochmals in 
bie Zimmer der Sammlung und zulegt nad dem Wagen, - 

Wir fuhren mit ganz anbern GBefinnungen nah Kaufe als 
geſtern. Heute hatten wir eine große Anftalt zu bebauern, die 
eben gu ver Zeit verfinkt, indeſſen an der anbern Geite ein abs 
teſchmacktes Unternehmen mit frifchem Wachsſthum berborfteigt. 

Der Weg nad San Martino geht das ältere Kallgebirg bins 
auf. Han zertrümmert die Yellen unb brennt Kalk daraus, ber 
ſehr weiß wird. Zum Brennen brauchen fie eine ftarfe, lange 
Brasart, in Bünbeln getrodnet. Hier entfteht nun bie Galcara. 
Bis an die fteilfien Höhen liegt rother Thon angeſchwemmt, ber 
bier die Dammerde vorſtellt, je höher je röther, wenig durch Ve⸗ 
getation geichtwärgt. Ich jah in ber Entfernung eine @rube faft wie 
Binnober. Das Aloſter fieht mitten im SKallgebirg, das fehr 
nuellenzeich if. Die Gebirge umber find wohlbebaut. 

! 
Salernıo, Mittwoch ben 11. Upril. 

Nachdem wir nun zwei Hauptpunkte außerhalb der Stadt bes 
trachtet, begaben wir uns in ben Balaft, wo ber gefgäftige Laufer 
bie Zimmer und ihren Inhalt vorzeigte Bu unferm großen 
Echrecken war der Saal, worin bie Antilen fonft aufgeftellt find, 
eben in ver größten Unorbnung, weil man eine neue architekto⸗ 
nifche Decoration im Werke hatte. Die Statuen waren bon ihren 
Btellen weggenommen, mit Tüchern verhängt, mit Gerüften vers 
Reit, fo daß wir, trog allem guten Willen unferes Führers und 
iniger Bemühung ber Sanbwerisleute, doch nur einen fehr uns 
volftändigen Begriff davon erwerben Tonnten. Am meiften war 
mir um bie zwei Widder von Erz zu thun, welche, auch nur unter 
dieſen Umftänven gefehen, ben Kunftfinn höchlich erbauten. Gie 
And liegend vorgeftellt, die eine Pfote vorwärts, als Begenbilber 
ie Röpfe nach verſchiedenen Seiten gelehrt; mächtige Gefialten aus 
ver mhthologiſchen Zamilie, Phrizus und Helle zu tragen würdig. 
Die Wolle nicht kurz und raus, ſondern lang und wellenartig bers 
ibfallend, mit großer Wahrheit und Gleganz gebilbet, aus ber 
beften griechiſchen Zeit. Sie jollen in bem Hafen von Syrakus 
jeſtanden haben, 

Nun führte und ber Laufer außerhalb der Stadt in Katakom⸗ 
hen, welche, mit architeltoniihem Sinn angelegt, keineswegs au 
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Grabplägen bemugte Steinbrüche find. In einem ziemlich sechle 
teten Tuff und deſſen fentrecht genrbeiteter Wand find gewöllk 
Deffnungen und innerhalb dieſer Särge ausgegraben, mehr 
über einander, alles aus ber Maffe, ohne irgend eine Nachhülſe 
von Nauerwerk. Die obern Särge find Heiner, und in ben Nie 
men Über den Pfeilern find Grabftätten für Kinder angebradt. 


Palermo, Donnerstag ben 12. Kpdi. 

Man zeigte uns heute dad Mebaillencabinet bed Prinzen ev 
remuzza. Gewiflermaßen ging ich ungern bin. Ich verfiche we 
dieſem Fach zu wenig, und ein bloß neugieriger Reiſender U 
wahren Rennern und Liebhabern verhaft. Da man aber bad ein 
mal anfangen muß, fo bequemte ich mid und hatte bavon MM 
Vergnügen und Vortheil. Weld ein Gewinn, wenn man aud m# 
vorläufig überfieht, wie bie alte Welt mit Städten überfät ie 
deren Lleinfte, wo nicht eine gange Reihe ber Kunftgefchichte, w⸗ 
nigftens doch einige Epochen bexfelben ung in köſtlichen Mürngd 
hinterließ! Aus dieſen Schublaften lacht uns ein unendlicher all 
Ung von Blüthen und Früchten ber Kunft, eines in höherm Gin) 
geführten Lebensgeiverbes, und was nicht alles noch mehr herve 
Der Glanz der ficilifgen GStäbte, jegt verdunkelt, glänzt ad 
biefen geformten Metallen wieber frifch entgegen. | 

Zeiber haben wir andern in unferer Jugend nur bie Familie 
münzen befefien, bie nichts fagen, unb bie Kaifermüngen, mei 
daſſelbe Profil bis zum Ueberdruß wiederholen, Bilder von HeP 
ſchern, die eben nicht als Mufterbilver der Menfchhett zu betradl® 
find. Wie traurig bat man nicht unfere Jugend auf bas ger 
lofe Paläftina und auf vas geftaltvertirrende Rem befgräfl 
Steilien und Neugriechenland läßt mich nun wieber ein feiid 
Leben hoffen. 

Daß ich über dieſe Gegenſtände mich in allgemeine Betref 
tungen ergebe, tft ein Beweis, daß ich noch nicht viel davon W 
ſtehen gelernt babe: doch das wird fi) mit bem übrigen nad w 
nad ſchon geben. 


Seute am Abend warb mir noch ein Wunfch erfüllt, und m 
auf eigene Weiſe. Ich fand in der großen Straße auf den Er 
feinen, an jenem Laden mit bem Kaufherrn ſcherzend; auf eiz® 
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nit ein Laufer, groß, wohlgekleidet, an mich heran, einen ſilber⸗ 
en Teller raſch vorhaltend, worauf mehrere Kupferpfennige, we⸗ 
ige Silberſtücke lagen. Da ich nicht wußte, was es heißen ſolle, 
zuckte ich, den Kopf duckend, bie Achſeln, das gewöhnliche Zei⸗ 
en, wodurch man ſich losſagt, man mag nun Antrag ober Frage 
icht verſtehen ober nicht wollen. Eben fo ſchnell, ald er gelommen, 
me er fort, und nun bemerkte ich auf der entgegengefegten Seite 
r Straße feinen Kameraden in gleiher Beichäftigung. 

Bas das bedeute, fragte ih den Handelsmann, der mit bes 

euklicher Geberbe, gleichfam verftohlen, auf einen langen bagern 
errn beutete, welcher in ber Straßenmitte, hofmäßig gekleidet, 
aftändig und gelafien über den Mift einherichritt. Yrifirt und 
pupdert, den Hut unterm Arm, in ſeidenem Bewanbe, ben Degen 
5 der Seite, ein nettes Fußwerk mit Steinſchnallen geziert: jo 
at der Bejahrte ernft und ruhig einher; aller Augen waren auf 
u gerichtet. 
Dieß ift der Prinz Ballagonta, fagte ber Händler, welcher 
m Beit zu Beit dur bie Stadt geht und für bie in der Bars 
wei gefangenen Sklaven ein Löſegeld zuſammenheiſcht. Bivar 
krägt dieſes Ginfammeln niemals viel, aber der Gegenftanb bleibt 
ch im Andenken, und oft vermachen biejenigen, welche bei Seb⸗ 
iten zurüdhielten, ſchöne Summen zu ſolchem Zwed. Schon viele 
abre iſt der Prinz Vorſteher dieſer Anftalt und bat unenblich viel 
utes geftiftet. 

Statt auf die Thorheiten feines Lanpfiges, rief id aus, hätte 
hiekher jene großen Summen verwenden follen. Kein Fürſt in 
g Welt hätte mehr geleiftet. 

- Dagegen fngte dev Kaufmann: Sind wir doch Aalle jo! Unfere 
srheiten bezahlen wir gar gerne felbft; zu unfern Tugenden 
hen andere bas Geld hergeben. 


— 


Palermo, Freitag ben 18. April. 
Vorgearbeitet in dem Steinreiche Siciliens hat uns Graf 
orch ſehr emfig, und wer nach ihm gleichen Sinnes bie Infel 
ſucht, wird ihm recht gern Dank zollen. Ich finde ed angenehm, 
wie pflichtmäßig, das Andenken eines Vorgängers zu feiern. 
m ich doch nur ein Vorfahre von künftigen andern, im Leben 
e auf ber Neife! 
Die Thätigleit des Grafen ſcheint mir Übrigens größer - 
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feine Kenntniſſe; er verführt mit einem getstffen Sekbſtbehagen 
welches dem beſcheidenen Gruft zuwider tft, mit welchem man till 
tige Gegenftänbe behandeln folte. Indefſen tft fein Heft in Dual 
gang bem fleiltantfchen Steinreich gewinmet, mir von großem Bari 
theil, und ich konnte, daburch vorbereitet, die Steinfchleifer il 
Nupen beſuchen, melde, früher mehr beicäftigt, zur Beit a 
Kirchen und Altäre no mit Marmor und Achaten überlegt werhef 
mußten, das Handwerk bach noch immer forttreiben. Bet ihnen 
beſtellte ih Mufter von weichen und harten Steinen; benn ſo uw 
terſcheiden fie Marmor und Achate hauptſächlich deßwegen, wel 
bie Verſchiebenhett bes Preiſes ſich nach vieſem Unterfchiebe richt 
Doch wiffen fie, außer dieſen beiden, ſich noch viel mit einem Al 
tertal, einem Feuererzeugniß ihrer Kaltöfen. In dieſen findet MI 
nad dem Brande eine Art Slasfluß, welcher von ber hellſten blanel 
Jarbe zur dunkelſten, ja zur fchloäirgeften übergeht. Diefe Klumpel 
werben, wie anderes Geftein, in dünne Tafeln gefchnitten, weh 
der Höhe ihrer Farbe und Reinheit geihägt und anflatt Lay 
Zagult beim Fourniren von Wltären, Srabmälern und 
kirchlichen Verzierungen mit Gluͤck angewendet. 

Eine vollſtandige Sammlung, wie ich fie wunſche, if will 
fertig; man wird fie mir erſt nad Neapel Ichiden. Die KAM 
find von der größten Schönheit, befonders biejenigen, in welche 
unvegelmäßige Flecken von gelbem ober rothem Jafpis mit weißeif 
gleihfam gefrorenem Quarz abwechſeln und baburd die ſchicca 
Wirkung bervorbringen. 

Eine genaue Nachahmung ſolcher Achate, auf der Rüdfelt 
dünner Glasſcheiben durch Ladfarben bewirkt, ift daB einzige Ber 
nünftige, was ich aus dem pallagontihen Unfinn jenes Tages Kr 
ausfend. Solche Tafeln nehmen fich zur Decoration ſchöner ai 
als der echte Achat, Indem biefer aus vielen kleinen Gtüden 
fammengefegt werben muß, bei jenen hingegen bie-Sröße ber 
feln vom Arditelten abhängt. Dieſes Kunftſtück verbiente 
nachgeahmt zu werben. 







Stalten ohne Sicilien macht gar fein Bild in ber Seele: 
iſt der Schlüffel gu allem, 

Bom Klima kann man nicht Gutes genug fagen; jegt ifre 
gengeit, aber immer unterbrochen, heute bonnert un big 
und alles wirb mit Macht grün. Der Sein hat ſchon zum 
Knoten gewonnen, ber andere Theil biüht. Mm glaube in 


] 
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änden Zleine Teiche zu ſehen, fo ſchön Blaugrün Legen Die Bein 
Über unten. Der reigenben Gegenftände find unzählige! Und mein 
efelle iſt ein excellenter Menſch, der wahre Hoffegut, fo wie 
b reblich den Treufrennd fortfpiele. Gr hat fon recht ſchone 
ontoure gemacht und wird noch pas Befte mitnehmen. Welche 
nöficht, mit meinen Schatzen dereinſt glücklich nach Haufe zu 
mmen! 


Som Eſſen und Trinken hier zu Land Habe ich noch nichts ges 
st, und doch iſt es Fein kleiner Artikel. Die Gartenfrüchte find 
vrlich, beſonders der Salat von Zartheit und Geſchmack wie eine 
Kb; man begreift, warum ihn bie Alten lactuca genannt haben. 
as Def, ver Wein, alles fehr gut, und fie Fönnten noch befler 
In, wenn mdn auf ihre Wereitung mehr Sorgfalt verwendete, 
he pie beiten, zarteften. Auch haben wir bieje Zeit ber ſehr 
8 Rindfleifch gehabt, ob man es gleich fonft nicht loben will. 
Nun vom Nittageffen ans Fenfter! auf die Straße! Es warb 
u Miffethäter begnabigt, welches immer zu Ehren der heilbrin⸗ 
nden Oſterwoche geſchieht. Eine Vrüderſchaft führt ihn bis unter 
ken zum Schein aufgebauten Galgen; port muß er vor ber Leiter 
ke Andacht verrichten, bie Leiter küſſen und wird dann twieber 
Metührt. Es war ein Hübfcher Menſch vom Mittelfianbe, frifirt, 
sen weißen rad, weißen Hut, alles weiß. Er trug ben Hut 
'ber Hand, und man hätte ihm bie unb ba nur bunte Bänder 
Weiten dürfen, jo konnte er als Schäfer auf jede Redoute gehen. 


Palermo, Sonutag ben 15. April. 

- Gegen Abend trat ich noch zu meinem Hanbeldmanne und fragte 
8, wie denn das Feft morgen ablaufen werbe, ba eine große 
geeffion durch die Stadt ziehen und der Vicekbnig felbft das 
Kigfte zu Fuß begleiten folle. Der geringfte Winbftoß müffe ja 
nt und Menfchen in die bidfte Staubwolke verhüllen. 

Der muntere Bann verfegte, daß man in Palermo fi gern 
f ein Wunder verlaffe. Schon mehrmals in ähnlichen Füllen 

ein gewaltfamer Plagregen gefallen und babe bie meiſt ab» 
agige Straße mwenigftend zum Theil rein abgeſchwemmt und ber 
veeffisn reinen Weg gebahnt. Huch dießmal hege man bie gleiche 
ffnung nicht ohne Grund: denn ber Himmel überziehe fih und 
ſpreche Regen auf die Nacht. 

And fo geſchah es benn auch: der geiwaltfamfie Regenguß fi-" 
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vergangene Nacht vom Himmel. Sogleich Morgens eilte ih anf 
die Straße, um Zeuge bed Wunders zu fein. Und es war wir 
feltfam genug. Der zwiſchen ben beibärfeitigen Schrittſteinen «ie 
geicgränkte Regenſtrom hatte das leichtefte Kehricht vie abhängig 
Straße herunter, theild nach dem Meere, theild in bie Abzüge, us 
fofern fie nicht verfiopft waren, fortgetrieben, das größere & 
ſtröhde wenigftend bon einem Drte zum anbern gefhoben und bw 
burh wunberfame, reine Mäanders auf das Pflafter gegeidme 
Run waren hundert und aberhundert Menfchen mit Schaufen 
Beſen und Gabeln babinterber, dieſe reinen Stellen zu erweitert 
und in Zuſammenhang zu bringen, indem fie bie noch übriggebli⸗ 
benen Unreinigfeiten bald auf bieje, bald auf jene Seite häuften 
Daraus erfolgte denn, daß bie Proceffion, als fie begann, wirkliqh 
einen reinlichen Schlangenweg durch den Moraft gebahut ſah, ui 
fowohl die fämmtliche langbekleidete Geiſtlichkeit als der nettfühig 
Adel, ben Vicelönig an ber Spige, ungehindert und unbejurdi 
burchichreiten konnte. Sch glaubte die Kinder Iſrael zw ſchen 
denen buch Moor und Moder von Engelshand ein trodener Pe 
bereitet wurbe, unb verebelte mir in biefem Gleichniffe ben umP 
traglichen Anblid, fo viel andächtige und anſtändige Menfchen zul 
eine Den von feuchten Kothhaufen burchbeten und burchprunde 
zu jeben. 

Auf ben Schrittfteinen Hatte man nach wie vor reinlichen Baw 
bel, im Innern der Stadt bingegen, wohin uns bie Mbficht, ve⸗ 
fhiebenes bis jegt Vernadläffigtes zu ſehen, gerabe heute gehe 
bieß, war es faft unmöglich durchzukommen, obgleich auch Hier de 
Kehren und Aufbäufen nicht verfäumt war. 

Diefe Feierlichkeit gab uns Anlaß, die Hauptkirche zu beſuche 
und ihre Mertwürbigleiten zu betrachten, auch, weil wir 
auf den Beinen waren, uns nad anbern Gebäuden umzuſehen 
da uns denn ein mauriiches, bis jeyt wohlerhaltene? Haus N 
fehr ergegte, nicht groß, aber mit jhönen, weiten und tohlyer 
portionirten, harmoniſchen Räumen, in einem nörblicden Kl 
nicht eben bewohnbar, im ſüdlichen ein höchſt mwilllommener Ka 
enthalt. Die Baufundigen mögen uns davon Grund und 
überliefern. " 

Auch fahen wir in einem unfreunblichen Local verſ 
Reſte antiter marmorener Statuen, bie wir aber zu entziffern 
Gebuld hatten. | 
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Palermo, Montag ben 16. April. 

De wir und nun felbft mit einer nahen Abreife aus biefem 
Baradies bedrohen müffen, fo hoffte ich, Heute noch im Öffentlichen 
darten ein vollkommenes Labfal zu finden, mein Benfum in ber 
Ipyffee zu leſen und auf einem Spaziergang nad dem Thale, 
m Fuße des Nofalienbergs, den Plan der Nauſikaa weiter 
wrchzubenten und zu verfuchen, ob biefem Gegenftanbe eine dra⸗ 
natiſche Seite abzugewinnen ſei. Dieß alles ift, wo nicht mit 
froßem Glück, doc mit vielem Behagen geichehen. Sich verzeichnete 
en Blan und konnte nicht unterlafien, einige Stellen, die mid 
eſonders anzogen, zu entwerfen und auszuführen. 


Palermo, Dinstag den 17. April. 


Es ift ein wahres Unglüd, wenn man von vielerlei Geiftern 
verfolgt und verjucht wirb! Heute früh ging ich mit dem feiten, 
uhigen Vorſatz, meine bichterifhen Träume fortzufegen, nach dem 
ffentlichen Garten; allein ehe ich mich's verſah, erhafchte mich ein 
mberes Gefpenft, das mir ſchon diefe Tage nachgeſchlichen. Die 
ielen Pflanzen, bie ich fonft nur in Kübeln und Töpfen, ja die 
wößte Zeit des Jahres nur hinter Glasfenftern zu ſehen gewohnt 
bar, ftehen hier froh und frifch unter freiem Himmel, und indem 
le ihre Beftimmung volllommen erfüllen, werben fie und beuts 
her. Im Angefiht jo vielerlei neuen und erneuten Gebildes 
iel mir die alte Brille wieder ein, ob ich nicht unter diefer Schaar 
de Urpflange entbeden könnte? Eine ſolche muß es denn doch geben: 
soran würde ich fonft erkennen, daß biejes oder jenes Gebilde eine 
Mlanze ſei, wenn fie nicht alle nah Einem Mufter gebilbet wären ? 
Ich bemühte mich, zu unterjuchen, worin benn bie vielen abs 
veichenden Geftalten von einander unterfchieben jeien. Und ih 
and fie immer mehr ähnlich als verichieden, und wollte ich meine 
otaniſche Berminologie anbringen, jo ging das wohl, aber es 
ruchtete nicht, es machte mich unruhig, ohne daß es mir weiter 
alf. Geftört war mein guter poetifher Vorſatz; ber Garten bes 
Heinvus war verſchwunden, ein Weltgarten hatte fih aufgethan. 
Barum find wir Neueren doch jo zerſtreut! warum gereist zu For⸗ 
erungen, bie wir nit erreichen noch erfüllen können! 


Goethe, Berte. XIX, 15 
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Und fo ſollte mir denn kurz vor dem Schluffe ein ſonberbares 
Übenteuer beſchert fein, wovon ich ſogleich unſtändliche Nachricht 
ertheile. 

Schon die ganze Zeit meines Aufenthalts hörte ich an unſern 
Bffentliden Tiſche manches über Caglioſtro, befien Herkunft und 
Schidjale reden. Die Palermitaner waren barin einig, baf ein 
gewifler Giuſeppe Balfamo, in ihrer Stabt geboren, wegen 
mancherlei fchlechter Streicde berücdhtigt unb verbannt fei. Ob aber 
diejer mit dem Grafen Caglioſtro nur Eine Berfon fei, darüber 
waren die Meinungen getheilt. Einige, bie ihn ehemals gefchen 
hatten, wollten jeine Beftalt in jenem Kupferftihe twieberfinven, 
ber bei uns belannt genug ift und auch nad Palermo gefoms 
men war. 

Unter ſolchen Geſprächen berief fih einer ber Bäfte auf bie 
Bemühungen, welche ein palermitanifer Rechtögelehrter über 
nommen, biefe Sache ind Klare zu bringen. Er war burd bad 
franzöfiſche Niniſterium veranlaßt worben, dem Herfommen eines 
Mannes nachzufpüren, welcher die Frechheit gehabt Hatte, vor den 
Angefichte Frankreichs, ja man barf wohl fagen, der Welt, bei 
einem wichtigen und gejährlidden Proceffe die albernfien Märchen 
vorzubringen. 

Es habe dieſer Rechtsgelehrte, erzählte man, den Stammbaum 
des Stufeppe Balfamo aufgeftellt und ein erläuterndes Memoire 
mit Heglaubigten Beilagen nah Frankreich abgeſchickt, wo mar 
wahrſcheinlich davon öffentlichen Gebrauch machen werde. 

Ich Außerte den Wunſch, dieſen Rechtsgelehrten, bon welchen 
außerdem viel Gutes geſprochen wurde, kennen zu lernen, und 
der Erzähler erbot ſich, mich bei Ihm anzumelden und zu ibm za 
fühven, 

Nah einigen Tagen gingen wir hin unb farben ibn mit 
feinen Glienten beiäftigt. Als er diefe abgefertigt und wir bad 
Fruhſtuück genommen hatten, brachte er ein Manufcript hervor, 
welches den Stammbaum Eaglioftro’3, die zu beffen Begrünbung. 
ndthigen Documente in Abichrift und bad Eoncept eines Memoire 
enthielt, das nah Frantrei abgegangen war. Er legte mir ben 
Stammbaum vor und gab mir bie nöthigen Erklärungen darüber, 
wovon ich hier fo viel anführe, als zu leichterer Einficht nöthig i® 

Giufeppe Balfamo’3 Urgroßvater mütterliher Seite war Matte 
Nartello. Der Geburtäname feiner Urgroßmutter ift unbelanne 
Aus diefer Ehe entiprangen zwei Töchter, eine Namens Maris, 

“an Biufeppe Bracconeri verhetrathet und Großmutter Giufepp 
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Balfamo’3 ward. Die andere, Namens Vincenza, verbeirathete 
fi an Giufeppe Gaglioftro, der von einem Leinen Drte La 
Noara, acht Meilen von Mefjina, gebürtig war. Ich bemerte Bier, 
dag zu Meſſina noch zwei Glodengießer dieſes Namens eben. 
Die Großtante war in ber Folge Pathe bei Giufeppe Balfamo; 
er erhielt den Taufnamen ihres Mannes und nahm endlich aus⸗ 
wärt8 aud den Zunamen Caglioſtro von feinem Großonkel an. 

Die Eheleute Bracconeri Hatten brei Kinder: Yelicitä, Matteo 
und Antonia. Felicitä warb an Pietro Balfamo verheirathet, den 
Sohn eine? Banbhänblers in Palermo, Antonio Balfamo, ber 
vermuthlic von jüdiſchem Gefchleht abftammte. Pietro Balfamo, 
der Vater des berüchtigten Giuſeppe, machte Bankerott und ftarb 
in feinem fünfunbvierzigften Sabre, Seine Wittwe, welche noch 
gegenwärtig lebt, gab ihm außer dem benannten Giufeppe noch 
eine Tochter Giovanina Giufeppe Marta, welde an Giovan Bat- 
tifta Capitummino verheirathet wurbe, ber mit ihr brei Kinder 
zeugte und ftarb. 

Das Memoire, welches und der gefällige Berfaffer vorlas 
und mir, auf mein Erjuchen, einige Tage anvertraute, war auf 
Taufſcheine, Ehecontracte und Inſtrumente gegründet, die mit 
Sorgfalt gejammelt waren. 63 enthielt ungefähr bie Umſtände 
— wie ich aus einem Auszug, ben ih damals gemacht, erſehe — 
die uns nunmehr aus den römiſchen Proceßacten befannt geworben 
find, daß Giuſeppe Balſamo Anfangs Juni 1743 zu Palermo ges 
boren, von Bincenza Martello, verbeirathete Caglioftro, aus ber 
Taufe gehoben jet, daß er in feiner Jugend das Kleid der barm= 
herzigen Brüder genommen, eines Drbens, ber beſonders Krane 
perpflegt, daß er bald viel Geift und Geſchick für die Medicin ges 
zeigt, doch aber wegen feiner übeln Aufführung fortgeichidt wor⸗ 
pen, ba er in Palermo naher den Zauberer und Schaggräber 
gemadt. 

Seine große Gabe, alle Hände nachzuahmen, ließ er nicht une 
henutzt (fo führt das Memoire fort). Er verfälichte ober verfertigte 
pielmehr ein altes Document, wodurch das Eigenthum einiger 
Bitter in Streit gerieth. Er kam in Unterjuchung, ing Gefängniß, 
entfloh und ward ebictaliter citirt Er reiſte durch Galabrien 
nach Rom, wo er bie Tochter eine Gürtlers heirathete. Bon 
Mom kehrte er nach Neapel unter dem Namen Marcheſe Bellegrint 
urüd. Er wagte fih wieder nad Palermo, warb erfannt, ges 
anglich eingezogen und kam nur auf eine Weiſe los, die werth 


st, daß ich fie umſtändlich erzähle. 
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Der Sohn eines der erften ftcilianifchen Prinzen und großen 
Güterbefigerd, eined Mannes, ber an dem neapolitanifchen Hofe 
anfehnliche Stellen befleibete, verband mit einem ftarken Körper 
und einer unbänbigen Gemüthsart allen Uebermuth, zu dem fid 
der Reiche und Große ohne Bilbung beredtigt glaubt. Donna 
Zorenza wußte ihn zu gewinnen, und auf ihn baute ber verftellte 
Marchefe Pellegrini feine Sicherheit. Der Prinz zeigte Öffentlich, 
daß er dieß angelommene Paar beihüge; aber in welche Wuth ges 
rieth er, als Giufeppe Balfamo auf Anrufen der Partei, welde 
durch feinen Betrug Schaven gelitten, abermals in? Gefängniß 
gebracht wurbe! Er verjuchte verjchiebene Mittel, ihn gu befreien, 
und da fie ihm nicht gelingen wollten, brobte er im Vorzimmer 
bes Präfidenten, ben Advocaten der Gegenpartei auf? grimmigfe 
zu mißhandeln, wenn er nicht fogleih bie Verhaftung bes Bals 
famo wieder aufhöbe. ALS der gegenfeitige Sachwalter fich weis 
gerte, ergriff er ihn, fchlug Ihn, warf ihn auf bie Erbe, trat ihn 
mit Füßen und war kaum bon mehreren Mißhanblungen abjıs 
halten, als ber Präfident felbft auf den Lärm berauseilte und 
Frieden gebot. 

Diejer, ein ſchwacher, abhängiger Mann, wagte nicht, ven Be 
leidiger zu beftrafen; die Gegenpartei und ihre Sachwalter wurben 
Heinmüthig, und Balfamo warb in Freiheit gelegt, ohne daß bei 
den Acten fi eine Regiftratur Über feine Loslaſſung befindet, 
weber wer fie verfügt, noch wie fie gefchehen. 

Bald darauf entfernte er fi von Palermo und that verſchie⸗ 
dene Neifen, von welden ver Verfaffer nur unvollftänbige Nach⸗ 
richten geben Tonnte. 

Das Memoire endigte fih mit einem fcharffinnigen Beweiſe, 
das Caglioſtro und Balſamo eben biefelbe Perfon jet, eine Theſe, 
die damals jchwerer zu behaupten war, als fie es jegt ift, da 
wir von dem Bufammenhang ber Geſchichte volllommen unter 
richtet find. 

Hätte ich nicht damals vermuthen mäffen, daß man in Franl⸗ 
reich einen Öffentlihen Gebraud von jenem Auffag machen würde, 
daß ich ihn vielleicht bei meiner Zurüdlunft fon gebrudt anträft, 
fo wäre e8 mir erlaubt geweſen, eine Abfchrift zu nehmen unb 
meine Freunde und das Publicum früher von manchen intereffaw 
ten Umftänben zu unterrichten. 

Indeffen haben wir das meifte, und mehr als jene? Memoire 
enthalten Tonnte, von einer Seite her erfahren, von ber fen 
nur Irrthümer audzuftrömen pflegten. Ber hätte geglaubt, da 


— 
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Nom einmal zur Aufllärung der Belt, zur völligen Entlarvung 
eines Betrügers fo viel beitragen follte, als es durch die Heraus⸗ 
gabe jenes Auszugs aus den Proceßacten gefchehen ift! Denn ob⸗ 
gleich dieſe Schrift weit intereflanter fein könnte und follte, fo 
bleibt fie doch immer ein fchönes Document in den Händen eines 
jeden Vernünftigen, der es mit Verdruß anjehen mußte, daß Be- 
trogene, Halbbetrogene und Betrüger viefen Menfhen und feine 
Voffenfpiele Jahre lang verehrten, ſich durch bie Gemeinfchaft mit 
ihm über andre erhoben fühlten und von ber Höhe ihres gläus 
bigen Düntelö den gefunden Menſchenyerſtand bebanerten, mo 
nicht geringſchaͤtzten. 

Wer ſchwieg nicht gern während biefer Zeit? Und auch nur 
jegt, nachdem bie ganze Sache geendigt und außer Streit gefegt 
ift, kann ich es über mich gewinnen, zu Gompletirung ber Acten 
dasjenige, was mir befannt ift, mitzutheilen. 

ALS ih in dem Stammbaum fo mande Perjonen, bejonbers 
Mutter ab Schwefter, noch als lebend angegeben fand, bezeigte 
ich dem Verfaſſer des Memoire meinen Wunſch, fie zu fehen und 
vie Verwandten eines fo fonderbaren Menfchen kennen zu lernen. 
Er veriehte, daß es ſchwer jein werbe, dazu zu gelangen, indem 
diefe Menihen, arm, aber ehrbar, fehr eingezogen lebten, Teine 
Sremben zu jehen gewohnt jeien unb ber argwöhnifche Charakter 
der Nation fih aus einer folden Erſcheinung allerlei deuten 
werbe; doch er wolle mir feinen Schreiber fchiden, der bei ber 
Familie Zutritt Babe, unb durch den er bie Nachrichten und Do⸗ 
eumente, woraus der Stammbaum zufammengefegt worden, ers 
Balten, 

Den folgenden Tag erfchien der Schreiber und Außerte wegen 
des Unternehmens einige Bebenklichleiten. Ich Habe, fagte ex, 
Bisher immer vermieden, biefen Leuten wieder unter die Augen 
zu treten: denn um ihre Ehecontracte, Tauficheine und andere 
Papiere in die Hände zu befommen und von felbigen legale 
Gopieen machen zu können, mußte ich mich einer eigenen Lift bes 
dienen. Ich nahm Gelegenheit, von einem Yamilienftipenvio zu 
reden, das irgendwo vacant war, machte ihnen wahrſcheinlich, 
daß der junge Capitummino fih dazu qualificire, daß man vor 
allen Dingen einen Stammbaum auffegen müffe, um zu fehen, 
in wiefern der Knabe Anfprüde darauf machen könne; es werbe 
freilih naher alle auf Negociation anlommen, bie ich über 
nehmen wolle, wenn man mir einen billigen Theil der gu erhal⸗ 
tenben Summe für meine Bemühungen verfpräde Mit yr 


20 Italianiſche Reife. 


willigten die guten Leute in alles; ich erhielt bie nöthigen Papiere, 
die Eopieen mwurben genommen, ber Stammbaum außgearbeitet, 
und fett der Zeit Hüte ih mi, vor ihnen zu erfheinen. Noch 
vor einigen Wochen wurde mich die alte Capitummino getvahr, 
und ich wußte mich nur mit der Langſamkeit, womit bier dergleichen 
Sachen vorwärts geben, zu entichulbigen. . 

So fagte der Schreiber. Da ich aber von meinem Borjat 
nit abging, wurden wir nad einiger Weberlegung dahin einig, 
daß ich mic für einen Engländer ausgeben und ber Familie Rad: 
richten von Eaglioftro bringen follte, ber eben aus ber Gefangen 
ſchaft der VBaftille nach London gegangen war. 

Zur gefekten Stunde, es mochte etwa brei Uhr nach Mittag 
fein, machten wir uns auf ben Weg. Das Haus lag in dem Winkel 
eines Gäfchens , nicht weit von ber Hauptftraße, il Caſſaro ge 
nannt. Wir fliegen eine elende Treppe hinauf und kamen fogleid 
in die Küche. Eine Frau von mittlerer Größe, ftart und breit, 
ohne fett zu fein, war befhäftigt, das Küchengeſchirr aufzuwaſchen. 
Sie war reinlich gekleidet und flug, ala wir hineintraten, das eine 
Ende ver Schlirge Binauf, um vor uns bie ſchmutige Seite zu ver 
fteden. Sie ſah meinen Führer freubig an und fagte: Signor 
Giovanni, bringen Ste uns gute Nachrichten haben Sie etwas 
ausgerichtet ? 

Er verfegte: In unferer Sade hat mir's noch nicht gelingen 
wollen; bier ift aber ein Fremder, ber einen Gruß von Jhrem 
Bruder bringt und Ihnen erzählen Tann, wie er fih gegenwärtig 
befindet. 

Der Gruß, den ich bringen follte, war nicht ganz in unfrer 
Abrebe; inbefien war bie Einleitung einmal gemacht. 

Ste kennen meinen Bruder? fragte fie. Es Tennt ibn gan 
Europa, verfegte Ih; und ih glaube, es wird Ihnen angenehe 
fein, gu hören, daß er fi In Sicherheit und wohl befinbet, da Sie 
bisher wegen feines Schickſals gewiß in Sorgen geweſen find. 

Treten Sie hinein! fagte fle; ich folge Ihnen gleich. 

Und ich trat mit dem Schreiber in das Zimmer. Es war fe 
groß und hoch, daß e8 bei uns für einen Saal gelten würbe; & 
ſchien aber auch beinah die ganze Wohnung ber Familie zw fein. 
Ein einziges Fenfter erleuchtete die großen Wände, bie einmal 
Farbe gehabt Hatten und auf denen ſchwarze Helligenbilder ie 
goldnen Rahmen Herumbingen. Zwei große Betten ohne Bar 
Hänge ftanden an ber einen Wand, ein braunes Schräntchen, bei 
eins eines Schreibtiiches hatte, an ber andern. Nite mit 
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KRobr durchflochtene Stühle, deren Leinen ehemals vergolbet ges 
wefen, fanden daneben, und bie Badfteine des Fußbodens waren 
an vielen Stellen tief ausgetreten. Uebrigens war alles reinlich, 
und wir näherten und ber Yamilie, bie am andern Ende bei 
Zimmers an dem einzigen Yenfter verfammelt war. 

Indeß mein Führer der alten Balfamo, bie in der Ede ſaß, 
bie Urſache unferes Veſuchs erklärte und feine Worte wegen ber 
Zaubheit der guten Alten mehrmals laut wieberholte, Hatte ich 
Beit, dad Bimmer und die übrigen Perfonen zu betrachten. Ein 
Mäpchen von ungefähr ſechzehn Jahren, wohlgewachſen, deren Bes 
ſichtszüge dur die Blattern umbeutlih geworben waren, ſtand 
am Fenſter; neben ihr ein junger Menſch, deſſen unangenehme, 
Durch die Blattern entftellte Bildung mie auffiel. In einem Lehns 
ftuhl faß ober lag vielmehr, gegen dem Fenfter über, eine kranke, 
ſehr ungeflaltete Perſon, die mit einer Art Schlaffucht behaftet 
ſchien. 

Als mein Führer ſich deutlich gemacht hatte, nöthigte man 
uns zum Sigen. Die Alte that einige Fragen an mid, vie ich 
mir aber mußte dolmetſchen Iaffen, ede ich fie beantworten konnte, 
da mir der ficiliantfhe Dialekt nicht geläufig war. 

Ich betrachtete inbefien bie alte Yrau mit Vergnügen. Ge 
war von mittlerer Größe, aber wohlgebildet; über ihre vegels 
mäßigen Geficätögüge, die das Alter nicht entftellt hatte, war ber 
Friebe verbreitet, defien gewöhnlich die Menſchen genießen, bie 
des Gehörs beraubt find; der Ton ihrer Stimme war fanft und 
angenehm. 

Sch beantisortete ihre Fragen, unb meine Antworten mußten 
ihr auch wieder verbolmetfcht werben. Die Langſamkeit unfrer 
nterrebung gab mir Gelegenheit, meine Worte abzumeffen. Ich 
erzählte ihr, daß ihr Sohn in Frankreich Toßgeiproden worden 
und ſich gegenwärtig in England befinde, wo er wohl aufgenom⸗ 
men fel. Ihre Freude, bie fie über diefe Nachrichten Außerte, 
war mit Ausbrüden einer herzlichen Yrömmigteit begleitet, und 
vda fie nun etwas Lauter und Iangfamer ſprach, konnte ich fie eher 

eben, 

Indeſſen war ihre Tochter hereingelommen und hatte fi zu 
wieinem Führer gefegt, der ihr bad, was ich erzählt hatte, getreus 
Sich wieberholte. Ste Hatte eine reinlihe Schürze vorgebunden 
und ihre Sanre in Drbnung unter bad Netz gebracht. Je mehr ich 
fie anfah und mit ihrer Mutter verglich, deſto auffallenber war 
mir Der Unterichieb beiner Geftalten. Eine lebhafte, gefunde Se 
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Uchkeit biidte aus ber ganzen Bildung ber Tochter herver; fe 
mochte eine rau von vierzig Jahren fein. Wit muntern 
Augen fah fie Flug umher, ohne daß ic in i i 
einen Argwohn ſpuren konnte. Indem fie ſaß, verſprach ihr 
Figur mehr Länge, als fie zeigte, wenn fie aufſtand; ipre Gtelung 
war beterminirt, fie ſaß mit vorwärts gebogenem Körper und bie 
Hände auf die Kniee gelegt. Uebrigens erinnerte mich ihre met 
ftumpfe als ſcharfe Geſichtsbildung an das Bildniß ihres Bruders, 
das wir in Kupfer Iennen. Sie fragte mid Verſchiedenes über 
meine Reife, über meine Abſicht, Sicilien gu fehen, unb war 
überzeugt, baß ich gewiß zurüdfommen und das Feſt ber Heiligen 
Rofalte mit ihnen feiern würde. 

Da indeſſen die Großmutter wieder einige Fragen an mid ge 
than Hatte und ich ihr zu antworten beihäftigt war, ſprach he 
Tochter halb laut mit meinem Gefährten, doch fo, daß ich Aulaf 
nehmen Tonnte, zu fragen, wovon die Rebe fei. Er ſagte barauf, 
Frau Capitummino erzähle ihm, daß ihr Bruber ihr noch vierzeha 
Ungen ſchuldig fei; fie Babe bei feiner fchnellen Abreife von Balerm 
verfegte Sachen für ihn eingelöft; feit der Zeit aber weder etwas 
bon ihm gehört, noch Gelb, noch irgend eine Unterftügung ve 
ihm erhalten, ob er gleich, wie fie höre, große Reichthümer befikt 
und einen fürftligen Aufwand mache, Db ich nicht über mich nehmen 
wolle, nad meiner Zurüdtunft ihn auf eine gute Weife an bie 
Schuld zu erinnern und eine Unterftügung für fie auszuwirken, je 
ob ich nicht einen Brief mitnehmen oder allenfalls befiellen mole! 
Ich erbot mid dazu, Ste fragte, wo ich wohne, wohin fie mir bes 
Brief zu fhiden habe. Ich lehnte ab, meine Wohnung zu jagen 
und erbot mich, ben andern Tag gegen Abend den Brief ſelbſt ab 
subolen, 

Sie erzählte mir darauf ihre mißliche Lage: fie jet eine Witte 
mit drei Kindern, bon denen das eine Mäbchen im Kloſter erzagen 
werde; die andre fei bier gegenwärtig und ihr Sohn eben in bit 
Lehrftunde gegangen. Außer biefen drei Kindern babe fie ike 
Mutter bei fih, für deren Unterhalt fie forgen müſſe, und über 
bieß Habe fie aus chriſtlicher Liebe die unglüdliche kranke Berien 
au fi genommen, bie ihre Laft noch vergrößere; alle ihre Nirbeib 
ſamkeit reihe kaum Bin, fih und ben Ihrigen das Rothhürftigt 
zu verſchaffen. Sie wiffe zwar, daß Bott biefe guten Werte zit 
unbelopnt Iaffe, feufze aber doch jehr unter ber Saſt, bie fie fies 
fo lange getragen habe. 


Die jungen Leute mifchten ſich auch ind Geſpräch, und bie Unten 
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altung wurde lebhafter. Indem ich mit ben andern ſprach, hörte 
u, daß die Alte ihre Tochter fragte, ob ich benn auch wohl ihrer 
erligen Religion zugethan fei. Ih konnte bemerien, baß bie 
Sochter auf eine Zuge Weife ber Antwort auszuweichen Tuchte, ins 
em fie, fo viel ich verſtand, der Mutter bebeutete, daß ber Fremde 
mt für fie gefinnt zu fein ſchiene und daß es ſich wohl nicht ſchice, 
emanden ſogleich über dieſen Punkt zu befragen. 

Da ſie hörten, daß ich bald von Palermo abreiſen wollte, 
vurben fie dringender und erſuchten mich, daß ich doch ja wieder⸗ 
ommen möchte; beſonders rühmten fie die paradieſiſchen Tage bes 
Rofalienfeftes, dergleichen in ber ganzen Welt nicht müffe geſehen 
ind genofien werben. 

Mein Begleiter, ver ſchon lange Duft gehabt hatte, fich zu ent⸗ 
ernen, machte endlich ver Unterrebung burch feine Geberden ein 
Ende, und ich verſprach, ben andern Tag gegen Abenb wiederzu⸗ 
ömmen und ben Brief abzuholen. Mein Begleiter freute fih, daß 
Ules fo glüdlih gelungen ſei, und wir ſchieden gufrieben von 
Knanber. 

Man kann fih den Einbrud benten, ben dieſe arme, fromme, 
sohlgefinnte Familie auf mich gemadt Hatte. Meine Neugierbe 
var befriedigt, aber ihr natürliches und gutes Betragen hatte 
rinen Antheil in mir erregt, der ſich durch Nachdenken noch vermehrte, 

Sogleich aber eniftand in mir bie Sorge wegen des folgenben 
Tages. Es war natürlih, daß diefe Erfcheinung, bie fie im erften 
Kugenblid überraſcht Hatte, nad meinem Abſchiede manches Nach⸗ 
yenten bei ihnen erregen mußte. Durch ben Stammbaum war mir 
fetannt, daß noch mehrere von ber Familie lebten; es war natür⸗ 
5, daß fie ihre Freunde zufammen beriefen, um fih in ihrer 
Begenwart dasjenige wiederholen zu lafien, was fie Tags vorher 
mit Berivunberung von mir gehört hatten. Meine Abficht hatte ich 
reicht, und es blieb mir nur noch übrig, dieſes Abenteuer auf 
eine ſchickliche Weile gu enbigen. 

Sch begab mich daher des andern Tags gleich nach Tifehe allein 
in ihre Wohnung. Sie verwunderten fi, ba ich Hineintrat. Der 
Deiefs fei noch nicht fertig, fagten fie, und einige ihrer Berwanbten 
wünfchten mich auch kennen zu lernen, welche ſich gegen Abend eins 
finden würden. Sch verfegte, daß ich morgen früh ſchon abreifen 
mäffe, baß ich noch Bitten zu machen, auch einzupaden Babe, und 
alſo lieber früher ala gar nicht hätte kommen tollen. 

Indeſſen trat ber Sohn herein, den ich bed Tag vorher nicht 
geſehen Katie. Er glich feiner Schwefter an Wuchs und Bil" 
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24 
Er brathte den Brief, von man mir mitgeben weilte, ben x, Wi 
eb tu jenen Gegenben gewößulihh iR, außer bem Haufe bei ca 


tete dieſe Frage, welde durch Die Unvorfichtigfeit meines Jahcci 

bei unferm erften Eintritt veranlaft werben war, auf eine Bei 

bie es wahrſcheinlich madıte, Daß der Dfeim, wenn er gleid 19 

Das Bublicum Urfache Habe, feine Mbkunft zu verbergen, doch 99° 
, ‚7% 


belam, fing gleichfalls an ſehr artig und lebhaft zu fpregen. 
baten ſehr, fie ihrem Onkel, wenn ich ihm jchriebe, zu empfehle: 
eben fo fehr aber, wenn ich biefe Reife durchs Königreich gemek 
wieverzulommen und das Rofalienfeft mit ihnen zu begehen. 

Die Mutter ftimmte mit den Kindern ein. Bein Herr, jaf 
fie, ob es fih zwar eigentlich nicht ſchickt, da ich eine ertachlen! 
Tochter babe, trembe Männer in meinem Haufe zu jehen, und mi 
Urſache Hat, fi ſowohl vor der Gefahr ala der Nachrede zu Hü, 
fo ſollen Ste und doch immer willlommen fein, wenn Sie in Mi 
Stadt zurückkehren. 

D ja! verfeiten bie Kinder; wir wollen den Herrn beim Fi 
berumfüßren, wir tollen ihm alles zeigen, wir wollen und = 
bie Berüfte fegen,, 100 wir bie Feierlichkeit am beften ſehen Tönn® 
Wie wird er fich Über den großen Wagen und beſonders über f 
prädtige Ilumination freuen! 

Indeſſen Hatte pie Broßmutter den Brief gelefen un wie! 
gelefen. Da fie hörte, daß ich Abſchied nehmen wollte, Ranı P 
auf und übergab mir pas gufammengefaltete Papier. Sagen 
meinem Sohn, fing fie mit einer ebeln Lebhaftigkeit, ja einer W 
von Vegeifterung an, jagen Sie meinem Cohn, wie glüdiid 

“Fadpeicht gemacht hat, die Sie mir von ihm gebracht habe 
aihm, daß ich ihn fo an mein Herz jhließe — Hier Al 
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2 die Arme aus einander und brüdte fie wieber auf ihrer Bruft 
uſammen — daß ich täglich Gott und unfere Heilige Jungfrau 
ir ihn im Gebet anflehe, daß ich Ihm und feiner Frau meinen 
Segen gebe, und daß ich nur wünfde, ihn vor meinem Ende noch 
inmal mit diefen Augen zu ſehen, bie To viele Thränen über ibn 
ergofien haben. 

Die eigene Zierlichleit ber ttaliäntichen Sprache begünftigte bie 
VBahl und die edle Stellung dieſer Worte, welche noch überbieß 
or Lebhaften Geberden begleitet wurden, womit jene Nation über 
hre Heußerungen einen unglaublichen Reiz zu verbreiten gewohnt tft. 

Ich nahm nicht ohne Rührung von ihnen Abſchied. Sie reichten 
nir alle die Hände: bie Kinder geleiteten mich hinaus, und indeß 
ch die Treppe hinunterging, fprangen fie auf ben Balcon des Fen⸗ 
ers, das aus ber Küche auf bie Straße ging, riefen mir nad, 
vinkten mir Grüße zu und wiederholten, daß ich ja nicht vergeffen 
aöchte, wieder zu kommen. Ich ſah fie noch auf dem Balcon ftehen, 
18 ich um die Ede herumging. 

Ich braude nicht gu jagen, daß ber Antheil, den ih an biefer 
familie nahm, den lebhaften Wunſch in mir erregte, ihr nützlich 
u fein und ihrem Bebürfniß zu Hülfe zu kommen. Sie war nun 
uch mich abermals hintergangen, und ihre Hoffnungen auf eine 
merwartete Hülfe waren durch bie Neugierbe des nördlichen Eus 
Dpa’3 auf dem Wege, zum zweitenmal getäufcht zu werben. 

Mein erfter VBorfag war, ihnen vor meiner Abreije jene vier⸗ 
ehn Unzen zuzuftellen, die ihnen ber Flüchtling fchulbig geblieben, 
mb durch bie Vermuthung, daß ich diefe Summe von Ihm wieber 
1 erhalten boffte, mein Gehen? zu bededen; allein als ich zu 

uſe meine Rechnung machte, meine Kaffe und Papiere überſchlug, 
ah ich mohl, daß in einem Lande, wo durch Mangel von Commu⸗ 
ſieation die Entfernung gleihfam ins Unendliche wächſt, ich mic 
elbft in Verlegenheit fegen würbe, wenn ich mir anmaßte, bie Uns 
erechtigkeit eines frechen Menfchen burch eine Herzliche Gutmüthig⸗ 
t zu verbefiern. 


Der fpätere Verlauf dieſer Angelegenheit möge bier fogleich 
Antreten. 

Sch reifte von Palermo weg, ohne wieber zurückzukehren, und 
Ingeachtet der großen Berftreuung meiner ficilianiichen und übrl- 
en ttaltänifchen Reife, verlor ich jenen einfachen Eindruck nicht 
us meiner Seele. 
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Ich kam in mein Vaterland zurück, und als jener Brief unie 
andern Papieren, die von Neapel den Weg zur See gemacht hatten 
fich endlich auch vorfand, gab es Gelegenheit, von biejem wie det 
andern Abenteuern zu fprechen. 

Hier if eine Heberfegung jenes Blattes, durch welche ich da— 
Eigenthümliche des Driginals mit Willen durchſcheinen laſſe. 


„Geliebteſter Sohn! 

Den 16. April 1787 Hatte ich Nachricht von bir durch Heris 
Wilton, und ich kann dir nicht ausbrüden, wie tröſtlich fie mE 
gewefen iſt: denn feit bu dich aus Frankreich entfernt hattch 
konnte ich nichts mehr von bir erfahren. 

Lieber Sohn, ich bitte dich, meiner nicht zu vergeſſen: denn il 
bin fehr arm und von allen Berwanbten verlafien, außer 1 
meiner Tochter Marana, beiner Schwefter, in beren Haufe H 
lebe. Sie kann mir nicht den völligen Unterhalt geben, aber # 
thut, was fie ann; fie tft Wittive mit brei Kindern; eine Tod 
tft im Kloſter der heiligen Katharina, zwei andere find zu Goch 

Sch wieberhole, Lieber Sohn, meine Bitte, ſchick“ mir nur 
viel, daß ich mir einigermaßen helfen kann, indem ich nicht et 
die nöthigen Kleidungsſtücke Habe, um die Pflichten einer Fathdh 
fhen Ehriftin zu erfüllen; denn mein Mantel und Weberkleib u 
ganz zgerrifien. 

Wenn du mir etwas ſchickſt ober auch nur einen Brief jgerill 
ſo fende ihn nicht durch die Poft, Tondern übers Meer, weil D4 
Matteo (Braceonert), mein Bruder, Dberpoftcommiffarius if 

Lieber Sohn, ich bitte dich, mir des Tags einen Tari anf 
fegen, damit deiner Schwefter einigermaßen die Laſt abgeno 
werbe, und damit ich nicht vor Mangel umlomme. Grinnere 
des göttliden Gebotes und Hilf einer armen Mutter, bie 
Vegte gebracht ift! Sch gebe bir meinen Segen und umarme di 
von Herzen, au fo Donna Lorenza, beine Frau. | 

Deine Schwefter umarmt dich von Herzen, und ihre Ric 
füffen dir die Hände. Deine Mutter, bie dich zärtlich liebt, und 
dich an ihr Herz drückt, 

Palermo, ben 17. April 1787. l 
Felice Balfams’ 


Verehrungswürbige Verfonen, denen ich dieſes Document M 
legte und bie Geſchichte erzählte theilten meine Empfindungen ⸗ 
jegten mich in den Stand, jener unglüdlichen Familie meine Sid 

agen gu können und ihr eine Summe zu übermachen, bie] 
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Ende bes Jahres 1788 erhielt und bon beren Wirkung folgender 
Ref ein Beugniß ablegt. 


„Palermo, ben 25, December 1788. 


Geliebteſter Sohn! 
Lieber, getreuer Bruder! 


Die Freude, die wir gehabt haben, zu hören, daß Ihr lebt 
d euch wohl befindet, Können wir mit feiner Feder ausdrücken. 
R Habt eine Mutter und eine Schwefter, die von allen Menfchen 
Hafen find, und zwei Töchter und einen Sohn zu erziehen haben, 
th die Hülfe, bie ihr ihnen überſendet, mit der größten Freude 
d Vergnügen erfüllt. Denn nachdem Herr Jakob Zoff, ein engs 
her Kaufmann, fi viele Mühe gegeben, die Frau Giufeppe 

a Capitumming, geborne Balſamo, aufzufuchen, weil man 
ch nur gewöhnlid Marana Capitumming nennt, fand er uns 
blih in einem Leinen Haufe, wo wir mit ber gebührenben 
hicklichkeit leben. Er zeigte ung an, daß ihr uns eine Summe 
Des anweiſen laffen, und baß eine Quittung babet jet, die id, 
ve Schwefter, unterzeichnen follte, wie es auch geicheben tft. 
mn er hat und dad Geld ſchon eingehänbigt, und ber günftige 
echſelcours Hat uns noch einigen Vortheil gebracht. 

Nun bedenkt, mit welchem Vergnügen wir eine folde Summe 
pfangen haben, zu einer Zeit, da wir im Begriff waren, bie 
nagäfeieringe gu begehen, ohne Hoffnung irgend einer Weis 

e. 

Unfer Menſch gewordene Jeſus bat euer Herz beivegt, ung bieje 
Imme zu übermaden, bie nicht allein gebient hat, unjern Hunger 
ſtillen, ſondern auch uns zu bebeden, weil ung wirklich alles 
ngelte. 

Es würde und die größte Zufriedenheit fein, wenn ihr unfer 
langen ftiltet und wir euch nochmals fehen Lönnten, beſonders 
ep, eurer Mutter, bie nicht aufhört, dad Unglüd zu bemweinen, 
mer von einem einzigen Sohne entfernt zu fein, den ich vor 
Inem Tode noch einmal fehen möchte. 

Wenn aber diefes wegen eurer Verbältniffe nicht geſchehen 
mte, fo unterlaßt doch nicht, meinem Mangel zu Hülfe zu kom⸗ 
n, beſonders da ihr fo einen trefflihen Kanal gefunden habt 
d fo einen genauen und reblisden Kaufmann, ber, ohne daß 
r bavon benachrichtigt waren, und alles in feiner Hand lag, 
B redlich aufgefucht und treulich die überfendete Summe aus⸗ 
jefert hat. 
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euch will das wohl nichts fagen; aber uns ſcheint ei 
jede Beihülfe ein Schag. Gure Schweſter bat zwei ermwadle 
Mäpchen, und ihr Sohn braudt auch Unterfügung. Ihr wü 
dag fie nichts befigen; und weldes treffliche Bert würdet il 
thun, wenn ihr fo viel fendetet, als nöthig if, fie ſchicklich am 
auftatten. 

Gott erhalte euch bei guter Gefunbheit! Wir rufen ihn ben 
bar an und wünſchen, daß er euch das Slüd erhalten möge, deſſe 
ihr genießt, und daß er euer Herz beivegen möge, ſich unfre ä 
erinnern. In feinem Samen fegne ich euch und eure Frau al 
liebevolle Mutter; ih umarme euch, ich eure Schwefter; bafjeld 
thut der Vetter Giufeppe (Braeconeri), der biefen Brief gefchriche 
bat. Wir bitten euch um euren Segen, wie e3 auch die beide 
Schweftern Antonia und Tereja thun. Wir umarmen eud u 
nennen uns 


eure Schwefter, eure Mutter, die euch 
die euch liebt, liebt und fegnet, 
Btufeppe Maria bie euch alle Stunden ſegnet, 
Eapitummino Selice Balfamo 
und Balfamo. und Bracconeri.“ 


Die Unterjchriften dieſes Briefes find eigenhändig. 

Ich hatte bie Summe ohne Brief und ohne Anzeige, von ei 
fie eigentli Tomme, übermaden lafien, um fo natürlicher mel 
ihr Irrthum, und um fo wahrjgeinlicher ihre Hoffnung für W 
Zukunft. 

Seht, da fie von der Gefangenſchaft und Verurtheilung ihd 
Verwandten unterrichtet find, bleibt mir noch übrig, zu ihrer Sf 
klarung und zu ihrem Trofte etwas zu thun. Sch habe nod ef 
Summe für fie in Händen, bie ich ihnen überſchicken und zugiel 
das wahre Verhältnig anzeigen will. Soüten einige meiner Freurde 
follten einige meiner reihen und edeln Landsleute mir das Br 
gnügen machen und jene kleine Summe, die noch bei mir li 
durch Beiträge vermehren wollen, fo bitte ich, mir Tolche vor I 
chael zuzuſchicken und an dem Dank und der Bufriebengeit dm 
guten Familie Theil zu nehmen, aus welcher eins der fond 
ften Ungeheuer entiprungen ift, welche in unjerm Jahrhundert M 
ſchienen find, 

Ich werbe nicht verfehlen, den mweitern Verlauf dieſer 
ſichte und die Nachricht von dem Zuftande, worin meine n 
Sendung die Familie antreffen wird, öffentlich befannt zu 
und vieleiht alsdann einige Anmerkungen Hinzufügen, die 
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Kr bei dieſer Gelegenheit aufgebrungen haben, deren ich mid 
ber gegenwärtig enthalte, um meinen Leſern in ihrem erften Ur⸗ 
feile nicht vorzugreifen. 


Alcamo, Mittwoch ben 18. April 1787. 


Bei Zeiten ritten wir aus Palermo. Kniep und ber Vetturin 
satten fih beim Eins und Aufpaden vortreffli erwiefen. Wir 
gen langſam bie herrliche Straße hinauf, die und ſchon beim 
fu auf San Martino belannt geworben, unb bewunberten 
bermals eine der Prachtfontänen am Wege, ala wir auf bie 
Aßige Sitte biefes Landes vorbereitet wurben. Unſer Reitknecht 
Amlich hatte ein Lleines Weinfäßchen am Riemen umgebängt, wie 
njere Marketenderinnen pflegen, und es fchien für einige Tage 
mugfam Wein zu enthalten. Wir verwunberten uns baber, als 
: auf eine ber vielen Springröhßren losritt, den Pfropf eröffnete 
nd Waſſer einlaufen ließ. Wir fragten mit wahrhaft deutſchem 
fftaunen, was er ba vorhabe, ob das Fäßchen nicht vol Wein 
1? Worauf er mit großer Gelaffenheit erwiederte, er babe ein 
rittheil davon Leer gelaffen, und weil niemand ungemiſchten Wein 
inte, fo fei e3 befjer, man mifche ihn gleich im Ganzen; da ver- 
nigten fich die Flüffigleiten beffer, und man jet ja nicht ficher, 
jerall Wafler zu finden. Indeſſen war das Fäßchen gefüllt, und 
ir mußten uns diejen altorientaltichen Hoczeitägebraud gefallen 
ſſen. 
Als wir nun hinter Nonreale auf die Höhen gelangten, fahen 
2 wunderſchöne Gegenden, mehr im hiſtoriſchen als ötonomiſchen 
ul. Wir blidten rechter Hand bis ang Meer, das zwiſchen ben 
inderfamften Vorgebirgen über baumreiche und baumlofe Geftabe 
ne ſchnurgerade Horizontallinie hinzog und fo, entichieben ruhig, 
t den wilden Kalkfelſen herrlich contraftirte. Kniep enthielt fich 
ht, deren in kleinem Format mehrere zu umreißen. 

Nun find wir in Alcamo, einem Stillen, reinlichen Stäbtchen, 
Ken wohleingerichteter Gafthof ala eine ſchöne Anftalt zu rühmen 
‚da man von hieraus ben abfeit und einſam belegenen Tempel 
n Gegefte bequem befuchen kann. 


Ulcamo, Donnerstaf ben 19. April. 


Die gefällige Wohnung in einem ruhigen Bergftäbtchen ziebt 
3 an, und wir fafien den Entſchluß, den ganzen Tag bier a1 


_beffen Mitte fiy no ein gelsrüden Herzteht. Die fra 
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dringen. Da mag denn vor allen Dingen von geftrigen Ereigriffen 
die Rede fein. 

Schon früher läugnete ich de Bringen Pallagonia Drigtnalität; 
er bat Borgänger gehabt und Mufter gefunden. ‚Auf dem Bey 
nah Monreale ftehen zwei Ungeheuer an einer Fontaine und ai 
dem Geländer einige Vaſen, völlig als wenn fie der Fürſt beftelt 
hätte. . 
Hinter Monreale, wenn man ben ſchönen Weg verläßt und in 
fteinichte Gebirge kommt, Liegen oben auf dem Rüden Steine iz 
Weg, die ih ihrer Schwere und Anwitterung nad für Eiſenſten 
hielt. Alle Landesflächen find bebaut und tragen beffer ober 
ſchlechter. Der Kalkjtein zeigte ſich roth, die verwitterte Erbe a 
folgen Stellen deßgleichen. Dieſe rothe, thonig kalkige Erbe iſ 
weit verbreitet, der Boden ſchwer, kein Sand darunter, trägt abe 
trefflicden Weizen. Wir fanden alte, jehr ſtarke, aber verftümmeltt 
Delbäume. 

Unter dem Dbbad) einer Iuftigen, an ber fchlechten Herberg 
vorgebauten Halle erquidten wir und an einem mäßigen Imbiß 
Hunde verzehrten begierig die weggeworfenen Schalen unfert 
BWürfte; ein Beiteljunge vertrieb fie und ſpeiſte mit Appetit We 
Schalen ver Aepfel, die wir verzehrten; biefer aber warb gleich 
falls von einem alten Bettler verjagt. Handwerksneid iſt überall 
zu Haufe. In einer zerlumpten Toga lief der alte Bettler fi 
und twieber, ald Hausknecht oder Kellner. So hatte ich auch ſche 
früher gefehen, daß, wenn man etwas von einem Wirthe verlang, 
was er gerade nicht im Haufe hat, jo Täßt er es durch einen Bettla 
beim Krämer holen. 

Doch find wir gewöhnlich vor einer fo unesfreulichen Bebienum 
bewahrt, da unfer Betturin vortreffli iR, Stallknecht, Giceromt, 
Garbe, Einkäufer, Koch und alles. 

Auf den höhern Bergen finvet fich noch immer der Delbam 
Garuba, Frazinus. Ihr Feldbau tft au in brei Jahre gethelll 
Bohnen, Getreide und Ruhe, wobei fie fagen: Mift thut meh 
ET als die Heiligen. Der Beinftod wird fehr niebrig 

alten. 
Die Lage von Alcamo ift herrlich, auf ber Höhe, in einig 
Entfernung vom Meerbufen; bie Großheit der Gegend zug und @ 
Hohe Helfen, tiefe Thäler dabei, aber Weite und Mannigfal 
Sinter Monreale rüdt man in ein ſchönes boppeltes Thal, 







er ftehen grün und ſtill, indeß auf dem breiten Wege 
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Behüfch und Staudenmaſſen, wie unfinnig, von Blüten glänzt: 
er Linſenbuſch, ganz gelb von Schmetterlingsblumen überbedit, 
ein grünes Blatt zu fehen, ver Weißdorn, Strauß an Strauß; 
te Aloen rlüden in die Höhe und deuten auf Blüthen; reiche 
eppiche von amaranthrothem Klee, bie Inſectenophrys, Alpen⸗ 
dslein, Hyacinthen mit gefchloffenen Glocken, Borraſch, Alien, 
lſphodelen. 

Das Waſſer, das von Segeſte herunterkommt, bringt außer 
laltſteinen viele Hornſteingeſchiebe; fie find ſehr feft, dunkelblau, 
oth, gelb, braun, von ben verſchiedenſten Schattirungen. Auch 
nfichenb als Gänge fand ich Horn⸗ ober Feuerſteine in Kalkfelſen, 
tt Sahlband von Kalk. Bon ſolchem Geſchiebe findet man ganze 
gel, ehe man nad Alcamo kommt. 


Segeſte, Freitag ben 20. April. 

Der Tempel von Segefte if nie fertig geworben, und man 
at ben Blay um denfelben nie vergliden,; man ebnete nur ben 
imkreis, worauf bie Säulen gegründet werben follten: denn noch 
egt ſtehen bie Stufen an manden Drten neun bis gehn Yuß in 
er Erde, und es ift kein Hügel in ber Nähe, von bem Steine 
mb Grbreich Hätten herunterfommen können. Auch liegen bie 
Steine in ihrer meift natürlichen Lage, und man finbet Zeine 
srünmer darunter. 

Die Säulen ſtehen alle; zwei, bie umgefallen waren, find 
euerbing® wieder Bergeftellt. In wiefern bie Säulen Sodel haben 
süten, ift ſchwer zu beftimmen und ohne Zeichnung nicht Deutlich 
u machen. Bald fieht e8 auß, als wenn die Eäule auf ber vierten 
Stufe fände, da muß man aber wieder eine Stufe zum Innern 
ed Tempels hinab; bald tft die oberfte Stufe durchſchnitten, dann 
eht e3 aus, als wenn bie Säulen Bafen hätten, bald find dieſe 
wiſchenr aume wieber ausgefüllt, und da haben wir twieber ben 
eſten Fall. Der Architekt mag dieß genauer beftimmen. 'b. 

Die Nebenfeiten Haben zwölf Säulen ohne die Edfäulen, bie 
ordere und hintere Seite ſechs mit den Eckſäulen. Die Zapfen, 
n denen man bie Steine transportirt, find an den Stufen bes 
‚empel3 ringsum nicht weggehauen, zum Beweis, baß ber Tempel 
icht fertig geworden. Am meiften zeugt babon aber ber Fuß⸗ 
oben: derfelbe iſt von den Seiten herein an einigen Drten durch 
Gatten angegeben, in ber Mitte aber ſteht noch ber rohe Kalkfels 
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höher als das Niveau bed angelegten Bobens; er kann alfo wie 
geplattet geweſen fein. Auch ift Feine Spur von innerer Halle. 
Noch weniger ift der Tempel mit Stud überzogen geiweien; baß «8 
aber die Abfiht war, läßt fi vermuthen: an ben Platten ber 
Gapitäle find Vorſprünge, wo fich vielleicht ver Stud anſchließen 
ſollte. Das Ganze iſt aus einem travertinähnlichen Kalkftein ges 
baut, jest ſehr verfreffen. Die Reftauration bon 1781 bat dem 
Gebäube fehr wohlgethan. Der Steinſchnitt, ber bie Theile zus 
fammenfügt, ift einfach aber ſchön. Die großen beſondern Steine, 
deren Riedeſel erwähnt, konnte ich nicht finden; ſie find vielleicht 
zu Reftauration ber Säulen verbraucht worden. 

Die Lage des Tempels iſt fonberbar: am höchſten Ende eines 
weiten langen Thales, auf einem iſolirten Hügel, aber doch ned 
von Alippen umgeben, ftebt er über viel Land in eine weite Ferne, 
aber nur ein Eichen Meer. Die Gegend ruht in trauriger Frucht⸗ 
barkeit, alle bebaut, und faſt nirgenbs eine Wohnung. Auf 
Hlübenden Difteln ſchwaͤrmten unzählige Schmetterlinge Bilde 
Fenchel ftand, acht bis neun Fuß hoch, verborrt, von Horigem 
Jahr ber fo reichlich und in feheinbarer Drbnung, baß man es für 
die Anlage einer Baumſchule hätte halten fönnen. Der Wind faufte 
in den Säulen wie in einem Walbe, unb Raubvögel Tohtwebten 
ſchreiend Über dem Gebälke. 

Die Nüpnfeligleit, in den unfceinbaren Trümmern eine 
Theaters herumzufteigen, benahm uns bie Luft, die Trümmer bes 
Stabt zu befuchen. Am Fuße des Tempels finden fi große Stüde 
jenes Hornfteind, und ver Weg nad Alcamo tft mit unendliches 
Geſchieben befielben gemiſcht. Hiedurch kommt ein Antheil Kiefeb 
erde in den Boden, wodurch er lockerer wird. An friſchem Fenchel 
bemerkte ich den Unterſchied ber unteren und oberen Blätter, und 
es ift boch nur immer baffelbe Organ, das fi aus ber Einfachheit 
zur Mannigfaltigleit entwickelt. Man gätet bier fehr fleißig; bie 
Männer geben, wie bei einem Treibjagen, das ganze Feld duch 
Inſecten lafien fih auch ſehen. In Balermo hatte ich nur Gewürz 
bemerkt, Eidechfen, Blutegel, Schneden, nicht fchöner gefärbt al 
unfere, ja nur grau. 


. 
Eaftel Betrano, Sonnabenb ben 21. Upril. 
Von Alcamo auf Gaftel Betrano kommt man am Raltgebisg 
her Über Kieshügel. Zwiſchen ben fteilen, unfrudtbaren Kalb 
bergen weite hugliche Thäler, alles bebaut, aber faR kein Baum 
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bie Kteähügel voll großer Geſchiebe, auf alte Meereöfirömungen 
ſindeutend; ber Boden ſchön gemifcht, leichter als bisher, wegen 
es Antheild von Sand. Salemi blieb und eine Stunbe rechts; 
ner kamen wir über Gipsfelien, dem Kalte vorliegend, das Erb 
seich immer trefflicder gemiſcht. In der Ferne fieht man das weſt⸗ 
iche Meer. Im Vordergrund das Erdreich durchaus hüglich. Wir 
anden auögeichlagene Felgenbäume; was aber Luft und Bewun⸗ 
wrung ertegte, waren unüberfehbare Blumenmaflen, die ſich auf 
wm tiberbreiten Wege angeflebelt Hatten und in großen, bunten 
m einanber ftoßenden Flächen fi abfonderten und wiederholten. 
Die Ichönften Winden, Hibiscus und Malven, vielerlei Arten Klee 
errichten wechſelsweiſe, dazwiſchen pas Allium, Galega⸗Geſtraͤuche. 
Ind durch dieſen bunten Teppich wand man ſich reitend hindurch, 
enen ſich kreuzenden unzähligen ſchmalen Pfaden nachfolgend. Das 
wiſchen weidet ſchoönes, rothbraunes Vieh, nicht groß, ſehr nett 
ebaut; beſonders zierliche Geſtalt der kleinen Hörner. 

Die Gebirge in Rordoſt ſtehen alle reihenweis; ein einziger 
Bipfel, Cuniglione, ragt aus ber Mitte hervor. Die Kieshügel 
eigen wenig Wafler, auch müffen wenig Regengüfſe Hier nieder⸗ 
hen; man finbet keine Waflerriffe noch ſonſt Verſchwemmtes. 

Sn ber Nacht begegnete mir ein eigned Abenteuer. Wir 
mitten und in einem freilich nicht ſehr gierlichen Local ſehr mübe 
mf bie Betten geworfen; zu Mitternacht wach auf und ers 
licke über mir bie angenehmfte Erfeheinung: einen Stern, fo ſchön, 
8 ich ihn nie glaubte geſehen zu haben. Ich erquide mid an 
em lieblien, alles Gute weifingenden Anblid; bald aber vers 
chwindet mein holdes Licht und läßt mich in ber Finſterniß allein. 
jet Tagesanbrud bemerkte ich erfi die Veranlaflung dieſes Wun⸗ 
ers; ed war eine Lüde im Dach, und einer ber fchönften Sterne 
es Himmels war in jenem Augenblid dur meinen Meridian ges 
angen. Dieſes natürliche Greigniß jebod legten bie Reiſenden 
sig Sicherheit zu ihren Gunften aus. 


Seiacca, Sonntag ben 28. April 1787. 
Der Weg hierher, mineralogiſch uninterefiant, geht immerfort 
Her Kieshügel, Dan gelangt and Nfer ded Meers; bort ragen 
ritunter Raltfelfen hervor. Alles Flache Erdreich unenblich fruchts 
ar, Gerfke und Safer von dem fchönften Stande; Salſola Kali 
epflangt; die Aloen haben ſchon Höhere Fruchtſtaͤmme getri 
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als geftern und ehegeſtern. Die vielerlei Kleearten verliehen und 
nicht. Endlich Tamen wir an ein Waldchen, buſchig, die Höheren 
Bäume nur einzeln; endlich auch Pantoffelholz! 


@irgenti, Montag ben 38. April 1787. Ubenbe. 

Bon Sciacca hieher ſtarke Tagreife. Gleich vor genanntem 
Orte betradyteten wir bie Bäder; ein heißer Duell bringt aus bem 
Felſen, mit ſehr ftarfem Schwefelgeruh; das Wafler fchmedt fehr 
falzig, aber nicht faul, Sollte der Schwefelbunft nicht im Augen 
blid des Hervorbrechens fich erzeugen? Etwas höher iſt ein Bruw 
nen, kühl, ohne Geruch. Ganz oben liegt das Klofter, wo bie 
Schwitzbader find; ein ſtarker Dampf fteigt davon in bie reine Luft. 

DaB Meer rollt Hier nur Kalkgeſchiebe; Quarz unb Hornſtein 
find abgefchnitten. Ich beobachtete nie feinen Flüffe: Caltabellote 
und Maccafolt bringen auch nur Kalkgeſchiebe, Platant gelben 
Marmor und Feuerfteine, bte ewigen Begleiter dieſes eblern Kalls 
gefteind. Wenige Stückchen Lava machten mich aufmerffam, allein 
ih vermuthe bier in ber Gegend nichts Bulcantiches: ich denke 
vielmehr, e3 find Trümmer von Mühlfteinen, ober zu welchen 
Gebrauch man.jolde Stüde aus der Ferne geholt bat. Bei Monte 
Allegro iſt Alles Gips: Dichter Gips und Fraueneis, ganze Felfen 
vor und zwiſchen dem Kalk. Die wunderliche Felfenlage von Ealte 
bellota! 


Otrgenti, Dindtag ben A. April ır8T. 

So ein herrlicher Yrüblingsblid wie ber heutige, bei auf 
gehender Sonne, warb und freilich nie durchs ganze Leben. uf 
dem hohen, uralten Burgraume Liegt das neue Girgenti, is 
einem Umfang, groß genug, um Einwohner gu faffen. Aus unfers 
Senftern erbliden wir ben weiten und breiten fanften Abhaug ve 
ehemaligen Stabt, ganz von Gärten und Weinbergen bebedit, unter 
deren Grün man Taum eine Spur ehemaliger großer beuöälterten 
Stabtquarttere vermuthen bürfte. Nur gegen bad mittägige Ent 
dieſer grünenden und blühenden Fläche flieht man ben Tempel de 
Concordia hervorragen, In Dften bie ivenigen Trümmer bes 
tempeld; bie übrigen, mit den genannten in graber Linie gele 
genen Trümmer anderer heiligen Gebäube bemerkt das Auge ni 
“Ran, fonbern eilt weiter ſudwarts nad der Stranbfläde, vH 
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ich noch eine halbe Stunde bis gegen das Meer erſtreckt. Verſagt 
vard Heute, uns in jene fo herrlich grünenden, blühenden, frucht⸗ 
erſprechenden Räume zwiſchen Zweige und Ranken hinabzubegeben; 
enn unſer Führer, ein kleiner, guter Weltgeiſtlicher, erſuchte uns, 
or allen Dingen dieſen Tag der Stadt zu widmen. 

Erſt ließ er uns die ganz wohlgebauten Straßen beſchauen, 
ann führte er uns auf höhere Punkte, wo ſich ber Anblick durch 
rößere Weite und Breite noch mehr verherrlichte, ſodann zum 
tunfigenuß in bie Hauptkirche. Diefe enthält einen mohlechaltenen 
zarkophag, zum Altar gerettet: Hippolyt, mit feinen Jagdgeſellen 
nd Pferden, wird von ber Amme Phäbdra's aufgehalten, die ihm 
in Tafelchen zufielen will. Hier war bie Hauptabſicht, ſchöne 
finglinge darzuftellen; bewegen aud bie Alte, ganz klein und 
wergenhaft, als ein Nebenwerk, das nicht ftören joll, dazwiſchen 
ebilpet if. Mich pünkt, von balberhabener Arbeit nichts Herr⸗ 
ichers geiehen zu haben; zugleih vollkommen erhalten. Es fol 
kir einftweilen als ein Beifpiel ber anmuthigften Zeit griechifcher 
tunft gelten. 

Sin frühere Epochen wurden wir zurüdgeführt durch Betrach⸗ 
ung einer Zöftlihen Vaſe von bedeutender Größe und vollloms 
sener Srhaltung. Ferner ſchienen fih manche Refte ver Baukunſt 
n ber neuen Kirche bie und ba untergeftedt zu haben. 

Da es bier Teine Bafthöfe giebt, jo hatte uns eine freund« 
ige Familie Play gemacht unb einen erhöhten Alkoven an einem 
roßen Zimmer eingeräumt. Gin grüner Vorhang trennte uns 
nad unfer Gepäd von den Hausgliebern, melde in bem großen 
immer Nudeln fabricirten, und zwar bon ber feinften, weißeften 
nd Lleinften Sorte, davon biejenigen am theuerfien bezahlt wer⸗ 
en, bie, nachbem fie erft in bie Beftalt von gliebälangen Stiften 
bracht find, noch von fpigen Mäbchenfingern einmal in fich ſelbſt 
edreht, eine fchnedtenhafte Seftalt annehmen. Wir ſetzten und zu 
mr hübſchen Kindern, ließen uns bie Behandlung erklären und 
senahmen, daß fie aus dem beften unb fchwerften Weizen, 
rano forte genannt, fabrieirt würben. Dabei kommt viel 
ehr Handarbeit, ald Naſchinen⸗ und Formweſen vor. Und jo 
stten fie und denn auch das trefflichte Nubelgericht bereitet, be⸗ 
zuerten jedoch, daß grabe von ber allervolllommenfien Sorte, 
e außer Girgentt, ja außer ihrem Haufe nicht gefertigt werben 
mnte, nicht einmal ein Gericht vorräthig ſei. An Weihe und 
artheit ſchienen biefe ihres Gleichen nicht zu haben. 

Auch den ganzen Abenb wußte unfer Führer die Ungebulr 
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befänftigen, bie uns binabwärts trieb, indem er und abermals 
auf die Höhe zu Herrligen Ausſichtspunkten führte und uns dabei 
Die Ueberfiht ber Lage gab all ber Mertwürbigleiten, vie wir 
morgen in ber Nähe fehen joliten. 


Girgenti, Mitiwoch ben 25. April 1787. 

Mit Sonnenaufgang wanbelten wir nun hinunter, wo fid} bei 
jedem Schritt bie Umgebung maleriicher anließ. Dit dem Bewußt⸗ 
fein, daß es zu unferm Beten gereide, führte und ber Leine 
Nann unaufbaltfam quer burd bie reiche Vegetation, an taufend 
Einzelheiten vorüber, wovon jebe bas Local zu ibylliigen Scenen 
darbot. Hierzu trägt die Ungleichheit bes Bodens gar vieles bei, 
der fi wellenförmig Über verborgene Ruinen hinbewegt, die um 
fo eher mit fruchtbarer Erbe überbedt werden konnten, als die 
vormaligen Gebäude aus einem leiten Muſcheltuff beſtanden. 
Und fo Igelangten wir an bas Öfllihe Ende ber Stabt, wo bie 
Trlmmer des Junotempels jährlich mehr verfallen, weil eben ber 
Iodere Stein von Luft und Witterung aufgezehrt wird. 
follte nur eine curfortige Beihauung angeftellt werben; aber 
fon wählte fi Aniep bie Punfte, von melden aus er morgen 
zeichnen wollte. 

Der Tempel ſteht gegenwärtig auf einem verwitterten Felſen; 
son bier aus erftredten fidy bie Stabtmauern gerade oftwärts auf 
einem Kalklager bin, welches ſenkrecht über bem flachen Stranbe, 
den bad Meer früher und fpäter, nachdem es biefe Felſen gebildet 
und ihren Fuß befpült, verlaffen hatte. Theil aus ben Yelfen 
gehauen, theils aus benfelben erbaut waren die Mauern, Hinter 
welchen bie Reihe ver Tempel hervorragte. Kein Wunder alfe, 
baf der untere, ber auffteigenne unb ber hochſte Theil von Bir 
genti zuſammen von bem Meere ber einen bebeutenden Anblid 
getwährte. 

Der Tempel der Concordia hat ſo vielen Jahrhunderten wiber⸗ 
Randen ; feine fchlante Baukunſt nähert ihn ſchon unferm Nah 
Rabe bes Schönen und Befälligen; er verhält fi zu denen von 
Paſtum, wie Gdttergeftalt zum Rieſenbilde. Ich will mich mic 
beklagen, daß ber neuere Iäbliche Borfag, dieſe Monumente gu ex 
halten, geſchmacklos ausgeführt werben, indem man bie Aüden 
mit blendend weißem Gips ausbefferte; dadurch ſteht Diefes Ye 
mument aud auf gewiſſe Weife zertrummert vor dem Auge wie 
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jcht wire es geweſen, bem Gips bie Farbe bes verwitterten 
eins zu geben! Sieht man freilich den fo leicht ih brockelnden 
Rufchellall der Säulen und Mauern, jo wundert man fih, daß 
e noch fo lange gehalten, Aber die Erbauer, hoffend auf eine 
hnliche Nachkommenſchaft, hatten deßhalb Vorlehrung getroffen: 
san findet noch Weberrefte eines feinen Tünds an ven Säulen, 
er zugleih dem Auge fchmeicheln und die Dauer verbürgen ſollte. 

Die nädfte Station warb fobann bei ven Ruinen bed Jupiters 
empels gehalten. Diefer Liegt weit geftredt, wie bie Knochenmaſſe 
ines Riefengerippes, inners und unterhalb mehrerer Eleinen Bes 
gungen, von Bäunen durchſchnitten, von höhern unb niebern 
Hlanzen durchwachſen. Alles Gebildete ift aus biefen Sch 
erfchwunden, außer einem ungeheuern Triglyph und einem Gtüd 
iner bemjelben proportionirten Halbſäule. Jenen maß ich mit 
mögelpannten Armen und Tonnte ihn nicht erklaftern; von ber 
Banmelirung ber Säule Hingegen Tann bieß einen Begriff geben, 
aß ih, darin ftehenb, dieſelbe ala eine Heine Niſche ausfüllte, 
nit beiden Schultern anſtoßend. Zweiundzwanzig Männer, im 
reife neben einander geftellt, würben ungefähr bie Peripherie 
iner ſolchen Säule bilden, Bir fchieben mit dem unangenehmen 
Befühle, baß Hier fir ben Zeichner gar nichts gu thun ſei. 

Der Tempel des Hercules hingegen ließ noch Spuren vorma⸗ 
iger Symmetrie entbeden, Die gwei Säulenreiben, bie ben Tempel 
ben und brüben begleiteten, lagen in gleicher Richtung , wie auf 
inmal zufammen hingelegt, von Norden nah Süben, jene einen 
Hügel Hinaufwärts, biefe hinabwärts. Der Hügel mochte aus ber 
erfallenen Belle entftanden jein. Die Säulen, wahrſcheinlich burd 
a8 Gebält yufammengehalten, ftürzten auf einmal, vielleicht Durch 
Sturmwuth niebergeftredt, und fie liegen nod regelmäßig, in bie 
Stüde, aus benen fie zuſammengeſetzt waren, zerfallen. Dieſes 
nerkwürdige Vorkommen genau zu zeichnen, ſpitzte Kniep ſchon in 
Bebanten feine Stifte. 

Der Tempel des Aesſsculap, von bem ſchönſten Johannisbrob⸗ 
yaum beichattet und in ein feines feldwirthſchaftliches Haus beis 
sahe eingemauert, bietet ein freundliches Bild. 

Run ftiegen wir zum Grabmal Therons hinab und erfreuten 
uns ber Gegenwart biefed jo oft nachgebildet gefehenen Monu⸗ 
ments, befonderd ba es und zum Vorgrunde diente einer wunbers 
jamen Anficht; denn man fchaute von Welten nad Dften an bem 
Felslager Hin, auf welchem bie lückenhaften Stabtmauern, jo wie 
durch fie und liber ihnen bie Reſte ber Tempel gu ſehen we 
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Unter Saderts kunſtreicher Hand iſt dieſe Anſicht zum erfreute 
geworben; Kniep wird einen Umriß auch hier nicht fehlen 


Ölrgenti, Donnerstag ben 26. April 1787. 

Als ich erwachte, war Kniep ſchon bereit, mit einem Knaben, 
ber ibm den Weg zeigen und bie Pappen tragen follte, feine zeich⸗ 
nerifhe Neife anzutreten. Ich genoß des herrlichftien Morgens am 
Fenſter, meinen geheimen, ftillen, aber nicht flummen Freund an 
der Seite. Aus frommer Schen habe. ich biäher den Namen nidt 
genannt des Mentord, auf ben ich von Zeit gu Beit Hinblide und 
hinhorche; es ift der trefflihde von Riedeſel, deſſen Büchlein ih 
wie ein Brevier ober Taliöman am Bufen trage. Sehr gern habe 
ich mich immer in folgen Weſen beipiegelt, bie bad beftgen, was 
mir abgeht; und fo ift es grabe hier: ruhiger Vorſatz, Sicherheit 
des Zwecks, reinliche, ſchickliche Mittel, Vorbereitung und Kennts 
nis, inniges Verhältniß zu einem meifierhaft Belchrenben, zu 
BWindelmann; dieß alles geht mir ab, und alle übrige, was dar 
aus entipringt. Und bo kann ich mir nicht Feind fein, daß id 
das zu erichleichen, zu exftüsmen, zu erliften fuche, was mir wäh 
rend meines Lebens auf dem gewöhnlichen Wege verfagt war. 
Möge jener trefflide Mann in biefem Augenblid mitten in bem 
Weltgetümmel empfinden, wie ein dankbarer Nachfahr feine Ben 
bienfte feiert, einfam in dem einiamen Orte, ber au für ihn fe 
viel Reize hatte, daß er fogar hier, vergefien von ben Geinigen, 
und ihrer vergeſſend, jeine Tage hier zuzubringen wünjchte. 

NunDurchzog ich die geftrigen Wege mit meinem Heinen geif 
lichen Führer, die Gegenftände von mehrern Seiten betrachten 
und meinen fleißigen Freund bie und ba befuchenb. 

Auf eine jchöne Anftalt ber alten mächtigen Stabt machte wid 
mein Führer aufmerkſam. In den Fellen und Gemäuermafien, 
welche Birgenti zum Bollwerk dienten, finden fi Gräber, wahr 
fheinlih den Tapfern und Guten zur Rubeftätte Ve 
konnten dieſe ſchöner, zu eigener Glorie und zu ewig Ichenbige 
Nacheiferung, beigefeit werben ! 

In dem weiten Raume zwiſchen den Mauern und bem Beet 
finden fi noch bie Reſte eines Kleinen Tempels, als chriſtlich 
Gapelle erhalten. Auch bier find YHalbfäulen mit ben Duaben 
Rüden der Mauer aufs ſchonſte verbunden und beides in einanbet 
nenrbeitet; hochſt erfreulich dem Auge. Man glaubt genau ben Bunll 


| 
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w fühlen, wo bie doriſche Drbnung ihr vollendetes Maß er⸗ 
halten Kat, 

Manches unfcheinbare Denkmal des Altertbums warb obenhin 
mgefehen, ſodann mit mehr Aufmerkſamkeit vie jegige Art, ben 
Beigen unter der Erbe in großen audgemauerten Getwölben zu vers 
vahren. Ueber ben bürgerlichen und kirchlichen Zuſtand erzählte 
nir der gute Alte gar manches. Sch hörte von nichts, was nur 
inigermaßen in Aufnahme wäre. Das Geſpräch ſchickte fich recht 
mt gu den unaufbaltiam verwitternben Trümmern. 

Die Schichten des Muſchelkalks fallen alle gegen das Meer. 
Bımberfam von unten und hinten ausgefreffene Felsbanke, deren 
oberes und Vorderes ſich theilweiſe erhalten, fo daß fie wie herunter⸗ 
Ningende Franzen ausſehen. 

Haß auf die Franzoſen, weil fie mit den Barbaresien Frieden 
aben und man ihnen Schulb giebt, fie verriethen bie Chriſten 
in die Ungläubigen. 

Bom Meere her war ein antike Thor in Feljen gehauen. Die 
ic befiehenden Mauern ftufenweife auf ven Felſen gegründet. 

Unfer Eicerone hieß Don Michele Bella, Antiquar, wohnhaft 
vet Meifter Gerio in der Nähe von Santa Maria. 

Die Puffbohnen zu pflanzen, verfahren fie folgendermaßen: 
le machen in gehöriger Weite von einanber Löcher in die Erde; 
rein thun fie eine Hand voll Mift, fie erwarten Regen, unb bann 
tedden fie Die Bohnen. Das Bohnenftroh verbrennen fie, mit ber 
araus entitebenden Aiche wachen fie vie Leinwand. Sie bebienen 
ich keiner Seife. Auch die Außern Manvelfchalen verbrennen fie 
mb bedienen ſich berjelben ftatt Soda, Erſt wachen fie bie Wäſche 
it Waffer und dann mit folder Lauge. 

Die Folge ihres Yruchtbaus ift: Bohnen, Weizen, Tumenia; 
a8 vierte Jahr Iafien fie ed zur Wiefe Liegen. Unter Bohnen 
erben bier die Puffbohnen verftanden. Ihr Weizen tft unendlich 
hön. Tumenia, deren Namen fih von Bimenia ober Trimenia 
erſchreiben fol, tft eine herrliche Gabe ber Ceres: es ift eine Art 
on Sommerkorn, das in drei Monaten reif wird. Sie füen es 
om erfien Januar bis zum Juni, wo es benn immer zur bes 
immten Zeit reif if. Sie braudt nicht viel Regen, aber ſtarke 
Bärme; anfangs bat fie ein fehr zartes Blatt, aber fie wächſt bem 
Beigen nad und macht fich zulegt jehr ftart. Das Korn ſäen fie 
n Detober und November; e3 reift im Juni. Die im November 
efäte Berfte ift den erften Juni reif; an der Küfte fchneller, in 
zebirgen langſamer. 
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Der Lein iR Ion reif. a vondigen 
Blätter entfaltet. Salsola fruticosa wädit üp 

Auf unbebauten Hügeln wachft reichlicher ——* Er wird theil⸗ 
weis verpachtet und bündelweis in die Stadt gebracht. Eben ſo ver⸗ 
kaufen fie bündelweis ben Safer, ben fie aus dem Weizen auögäten. 

Ste maden artige Sintheilungen mit Ränbchen in bem Erbe 
rei, wo fie Kohl pflanzen wollen, zum Behuf der Wäflerung. 

An den Feigen waren alle Blätter heraus, und bie Früchte 
Batten angejegt. Sie werben zu Johanni reif; dann fegt der Baum 
noch einmal an. Die Mandeln bingen fehr voll; ein geftugter 
Rarubendbaum trug unenblidde Schoten. Die Trauben zum Gfien 
werben an Lauben gezogen, durch hohe Pfeiler unterftügt. Melonen 
legen fie im März, die im Juni reifen. In den Ruinen bes Jupiter⸗ 
tempels wachjen fie munter ohne eine Spur von Feuchtigkeit, 

Der Betturin aß mit größtem Appetit rohe Artiſchoken unb 
Kohlrabi; freilich muß man geftehen, baß fie viel gärter und faftiger 
find, als wie bei und. Wenn man durch Aecker kommt, jo Iafien 
die Bauern zum Beiſpiel junge Puffbohnen efien, jo viel man wi 

As ich auf ſchwarze, fefte Steine aufmerkſam warb, bie eimer 
Lava gliden, fagte mir ber Antiquar, fie feien vom Aetna; aud 
am Hafen ober vielmehr Landungsplat ſtünden ſolche. 

Der Bögel giebt’s hier zu Lande nicht viel: Wachteln. Die Bugs 
pögel ind: Nachtigallen, Lerchen und Schwalben. Rinnind, Heime 
ſchwarze Vögel, die aus ber Lenante kommen, in Sicilien hecken 
und weiter geben over zurück. Ridenne kommen im December und 
Januar aus Africa, fallen auf dem Akragas nieber, unb banz 
sieben fie fih in die Berge. 

Von der Vaſe bed Doms noch ein Wort. Auf derſelben Reit 
ein Held in völliger Rüftung, gleichſam als Anlöünmling, vor einem 
figenden Alten, ber durch Krang und Scepter als König 
if. Hinter diefem flieht ein Weib, das Haupt geſenkt, bie Linke 
Sand unter dem Kinn; aufmerkſam⸗nachdenkende Stellung. Gegew 
über hinter dem Helben ein Alter, gleichfalls befränzt, er 
mit einem fpießtragenden DManne, ber von ber Leibwache fein mag 
Der Alte Icheint den Helden eingeführt zu Haben unb zu ber Wade 
gu fagen: Laßt ihn nur mit bem König reden! es ift ein brase 
Mann. Das Rothe Teint ber Grund biefer Bafe, daB Schivame 
barauf gefegt. Nur an dem Frauengewanbe ſcheint Roth auf 
Schwarz zu figen. 
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Girgenti, Freitag ben 37. April. 

Wenn Kniep alle Borfäge ausführen will, muß er unabläffig 
richnen, indeß ich mit meinem alten kleinen Führer umberziehe. 
Bir fpnzterten gegen das Meer, von woher ſich Birgenti, wie uns 
te Alten verfihern, fehr gut ausgenommen babe. Der Blid warb 
n die Wellenweite gegogen, und mein Führer madte mich aufs 
rerkſam auf einen langen Woltenftreif, ber fübwärts, einem Berg⸗ 
üden glei, auf der Horigontallinie aufzuliegen ſchien: dieß jet 
te Andeutung der Küfte von Africa, fagte er. Mir ftel indeß ein 
mderes Phänomen als feltfam auf; es war aus leichtem Gewölk 
in fchmaler Bogen, welder, mit dem einen Fuß auf Steilten aufs 
ehenb, fih hoch am blauen, Übrigend ganz reinen Himmel bins 
Winte und mit dem andern Ende in Süben auf dem Meer zu 
uben ſchien. Bon ber niebergehenden Sonne gar ſchön gefärbt 
mb wenig Bewegung zeigend, war er dem Auge eine fo feltiame 
iS erfreuliche Erſcheinung. Es ſtehe diefer Bogen, verficherte man 
tir, gerabe in ber Richtung nad Malta und möge wohl auf dieſer 
mfel feinen andern Fuß niebergelaffen haben; das Phänomen 
omme mandmal vor. Gonberbar genug wäre e8, wenn bie Ans 
jehungsfraft der beiden Inſeln gegen einander fi in der Atmo⸗ 
phäre auf biefe Art kund thäte. 

Durch dieſes Geſpräch warb bei mir die Frage wieder rege, 
b ich den Vorſatz, Malta zu befuchen, aufgeben follte. Allein bie 
Kon früher überdachten Schwierigkeiten und Gefahren blieben noch 
mer biejelben, und wir nahmen uns bor, unfern Betturin bis 
Reffina zu Dingen. 

Dabei aber follte wieder nad einer getviffen eigenfinnigen 
peilie gehandelt werben. Ich hatte nämlih auf bem bisherigen 
Bege in Sicilien wenig kornreiche Begenben gefehen; ſodann war 
er Horizont Überall von nahen und fernen Bergen befchräntt, ſo 
aß es der Infel ganz an Flächen zu fehlen ſchien und man nicht 

ff, wie Ceres dieſes Land fo vorzüglich begünftigt Haben follte. 
As ich mich darnach erfunbigte, ertwieberte man mir, daß Ich, um 
leſes einzufehen, ftatt über Syrakus, quer durchs Land gehen 
mfſſe, wo ich nenn ber Weizenftriche genug antreffen würde Wir 
sIgten dieſer Lockung, Syrakus aufzugeben, Indem uns nicht unbe⸗ 
aut war, daß von biejer herrlichen Stadt wentg mehr als ber 
rachtige Name geblieben ſei. Allenfalld war fie von Eatania aus 
sicht zu befuchen. 
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Celtauifeita, Sounabenb ben 28. Uyeit. 

Heute lönnen wir denn endlich fangen, daß uns ein anſchau⸗ 
licher Begriff getvorven, wie Sicilien den Ehrennamen einer Korn⸗ 
kammer Staliens erlangen können. Gine Sirede, nachdem wir 
Birgenti verlaflen, fing der fruchtbare Boden an. Es find feine 
großen Flächen, aber fanft gegen einander laufende Berg⸗ uns 
Hügelrüden, durchgängig mit Weizen unb Gerſte beftellt, die eine 
ununterbrochene Maſſe von Fruchtbarleit dem Auge barbieten. 
Der dieſen Pflangen geeignete Boden wird fo genugt und fo ge 
ſchont, daß man nirgends einen Baum fieht, ja alle bie Zleinen 
Drtichaften und Wohnungen liegen auf Rüden der Hügel, wo eine 
hinſtreichende Reihe Kalkfelſen den Boden ohnehin unbraudbes 
macht. Dort wohnen bie Weiber bas ganze Jahr, mit Spinnen 
und Weben beichäftigt, die Männer Hingegen bringen zur eigent 
lien Epoche ber Feldarbeit nur Sonnabend und Sonntag Bei 
ihnen zu; bie übrigen Tage bleiben fie unten und ziehen fi; Nadts 
in Rohrhütten zurüd. Und fo war benn unfer Wunſch bis zum 
Ueberdruß erfült; wir hätten uns Triptolems Flügelmagen ge 
wünſcht, um dieſer Einförmigleit zu entfliehen. 

Nun ritten wir bei heißem Sonnenſchein durch dieſe wüſte 
Fruchtbarkeit und freuten ung, in dem wohlgelegenen und wohl 
gebauten Galtanifetta zulegt angulommen, wo wir jedoch abermald 
vergeblich um eine leidliche Herberge bemüht waren. Die Raub 
thiere fiehen in prächtig gewölbten Ställen, die Knechte Ichlafes 
auf dem Klee, der den Thieren beftimmt tft, ber Fremde aber muf 
feine Saushaltung von vorn anfangen. Ein allenfalls zu Ka 
ziehendes Bimmer muß erft gereinigt werben. Stühle und Bänke 
giebt es nicht, man figt auf niebrigen Böden von ftarfem Hol 
Tifche find auch nicht zu finden. 

Will man jene Böde in Bettfüße verwandeln, fo gebt many 
Tifchler und borgt fo viel Bretter, als nöthig find, gegen ei 
getwiffe Miethe. Der große Juchtenſack, den uns Hadert geli 
kam bießmal ſehr zu gute und warb vorläufig mit Häderling ang 

Vor allem aber mußte wegen be3 Efiend Anftalt getro 
werben, Bir hatten unterwegs eine Henne gelauft; der 8 
war gegangen, Reis, Salz und Specereien anzuſchaffen: weil 
aber nie hier geweſen, jo blieb lange unerörtert, wo benn eig 
lich gelockt werben ſollte, wozu in ber Herberge ſelbſt feine 
legenheit war. Endlich bequemte ſich ein Altlicher Bürger, 
und Holz, Küchen⸗ unb Tifchgeräthe gegen ein Billiges herzug 

uns, inbeffen gekocht würbe, in ber Stabt herumyufü 
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abi auf ven Markt, wo die angefehenften Einwohner nad ans 
iter Weile umberfaßen, fih unterbielten und von und unterhalten 
ein wollten. 

Bir mußten von Friebrig dem Zweiten erzählen, und ihre 
kheilnahme an biefem großen Könige war fo lebhaft, daß wir 
einen Tod verhehlten, um nicht Durch eine fo unfelige Nachricht 
miern Wirthen verbaßt gu werben. 





Geologiſches nachträglich. Bon Girgenti bie Muſchelkalkfelfen 
nad zeigt fi ein weißliches Erdreich, das ſich nachher erflärt: 
san findet ben ältern Kalt wieder und Gips unmittelbar daran. 
Beite flache Thäler, Fruchtbau bis an bie Gipfel, oft Darüber weg: 
Hterer Kalt mit yerwittertem Gips gemiſcht. Nun zeigt fi ein 
sferes, gelbliches, Leicht verwitterndes neues Kaltgeftein; in ben 
jendlerien Feldern kann man deſſen Farbe deutlich erfennen, bie 
ft ins Dunklere, ja ins Violette zieht. Etwas über halben Weg 
ritt der Gips wieder hervor. Auf demfelben wächſt häufig ein 
chön violettes, faft rofenrothed Sebum und an ben Kallfelſen ein 
chön gelbes Moos. 

Jenes verwitterliche aalkgeftein zeigt fich öfters wieder, am 
ſtürkſften gegen Caltaniſetta, wo es in Lagern Liegt, die einzelne 
Mufcheln enthalten; dann zeigt ſich's roöthlich, beinahe wie Mennige, 
nit wenigem Violett, wie oben bei San Marting bemerkt worden. 

Duarzgefchtebe Habe Ich nur etma auf halbem Wege in einem 
Ehälcden gefunden, das, an brei Seiten gefchloflen, gegen Morgen 
ind alſo gegen das Meer zu offen ftand. 

Links In ber Zerne war ber hohe Berg bei Samerata merk⸗ 
vürdig, und ein anberer wie ein geftugter Kegel. Die große 
Bälfte des Wegs kein Baum zu ſehen. Die Frucht ftand herrlich, 
Ihgleich nicht fo hoch wie zu Girgenti unb am Meeresufer, jedoch 
o rein als möglich; in den unabjehbaren Weizenädern kein Uns 
aut. Erft fahen wir nichts als grünende Yelber, dann gepflügte, 
in feuchtlicden Dertern ein Stückchen Wieſe. Hier kommen auch 
Bappeln vor. Gleich Hinter Girgenti fanden wir Aepfel und Birs 
ten, Übrigens an den Höhen und in ber Nähe ber wenigen Drts 
haften etwas Zeigen. 

Diefe dreißig Miglien, nebft allem, was ich rechts und links 
stennen konnte, iſt älterer und neuerer Kalt, dazwiſchen Gips. 
Der Bertoitterung und Verarbeitung biefer drei unter einander 
fat das Erdreich feine Fruchtbarkeit zu verdanken. Wenig Garn 
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mag es enthalten; es kunirſcht faum unter ben Hähnen. Eine Bars 
wuthung wegen des Yluffes Achates twirb fih morgen beftätigen. 

Die Thäler Haben eine Töne Form, unb ob fie gleich nidt 
ganz flach find, fo bemerkt man doch Feine Spur von Regengüffen, 
nur Tleine Bäche, kaum merklich, riefen Hin; denn alles Fießt 
glei unmittelbar nad bem Meere. Wenig roter Klee iſt pa 
feben; bie niebrige Palme verſchwindet auch, fo wie alle Blumen 
und Sträudhe der ſübweſtlichen Seite. Den Difteln it nur erlaubt, 
fi der Wege zu bemädytigen; alled anbere gehört ber Ceres au. 
Uebrigens bat die Gegend viel Aehnliches mit beutichen Kügelicgen 
und fruchtbaren Gegenben, zum Beifpiel mit ber zwiſchen Erfurt 
und Gotha, befonvderd wenn man nad ben Gleiden Hinfieht. 
Sehr vieles mußte zufammenlommen, um Sicilien gu einem ber 

en Länder ver Welt zu machen. 

Man fieht wenig Pferde auf ber ganzen Tour; fie pflüges 
mit Dihfen, und es befteht ein Verbot, feine Kühe und Kälber pe 
ſchlachten. Biegen, Efel und Maulthiere begegneten uns vide 
Die Pferde find meiſt Apfelſchimmel mit fchwarzen Yüßen um 
Mäpnen; man findet die präcdhtigfien Stallräume mit gemaueries 
Bettſtellen. Das Land wird gu Bohnen unb Linfen gebüngt; die 
übrigen Feldfruchte wachſen nad dieſer Sömmerung. In Aehres 
geſchoßte noch grüne Gerſte in Bundeln, rother Klee vefgleiden 
werben dem Vorbeireitenden zu Kauf angeboten. 

Auf den Berg über Galtanifetta fanb fich fefter Kalkftein mi 
Verſteinerungen; die großen Mufcheln lagen unten, bie Zlein 
obenauf. Im PBflafter nes Stäbtchens fanden wir Kalkſtein M 
Veetiniten. 


Sinter Caltaniſetta fenten fi die Hügel jäh herunter ig 
manderlei Thäler, die ihre Waſſer in den Fluß Salfo ergießch 
Das Erbreich tft röthlih, fehr thonig; vieles lag unbeftelt: auf 
dem beftellten die Früchte ziemlich gut, doch, mit den vorigen Ges 
genden vergliden, noch zurüd, 






Caſtro Giovanni, Senntag ben 29. 
No größere Fruchtbarkeit und Menichenöde hatten wir 5 
zu bemerken. Regenwetter war eingefallen und machte ben 
ms⸗nd ſehr unangenehm, da wir durch mehrere flar! angefchwwoll 
* Binburh mußten. Am Fiume Salſo, wo man fi 
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iner Brfde vergebli umficht, überrafchte uns eine wunderliche 
Infiatt. Kräftige Männer waren bereit, wovon immer zwei und 
wei pas Maulthier, mit Reiter und Gepäd, in die Mitte faßten 
nd fo, durch einen tiefen Stromtheil hindurch, bis auf eine große 
tiesptäche führten; war nun bie fämmtlie Geſellſchaft bier beis 
ammen, ſo ging es auf eben diefe Weile Durch ben zweiten Arm 
es Flufſes, wo die Männer denn abermals, durch Stämmen unb 
Drängen, bad Thier auf dem rechten Pfade und im Stromzug aufs 
‚echt erhielten. An dem Waſſer her ift etwas Buſchwerk, das fi 
iber Landeinwärts gleich wieber verliert. Der Fiume Salſo bringt 
Branit, einen Nebergang in Gneis, breccisten und einfarbigen 


Marmor. 

Neun fahen wir den einzeln ſtehenden Bergrüden vor uns, ' 
vorauf Caſtro Giovanni liegt und welder ver Gegend einen 
wnfien, fonberbaren Charakter ertheilt. Als wir den langen, an 
ver Seite fi hinanziehenden Weg ritten, fanden wir den Berg 
sus Muſchelkalk beſtehend; große, nur calcinirte Schalen wurden 
infgepadt, Dan flieht Gaftro Giovanni nit eher, als bis man 
jarız oben auf ben Vergrüden gelangt; venn es liegt am Felsab⸗ 
ang gegen Norden. Das mwunberliche Städtchen felbft, der Thurm, 
ints in einiger Entfernung das Dertchen Galtafcibetta fiehen gar 
wufihaft gegen einander. In ber Blaine ſah man die Bohnen in 
poller Blüthe; wer hätte fih aber dieſes Anblicks erfreuen können! 
die Wege waren entfeglich, noch ſchrecklicher, weil fie ehemals ges 
flaftert geweſen; und es zegnete immer fort. Das alte Enna 
anpfing und ſehr unfreunblid: ein Eſtrichzimmer mit Läben ohne 
Kenfter, ſo daß wir entweder im Dunkeln figen ober den Sprübs 
segen, bem wir fo eben entgangen waren, wieder erdulden mußten, 
Einige Weberrefte unſeres Reiſevorraths wurden verzehrt, bie 
Nacht kläglich zugebracht. Wir thaten ein feierliches Gelübbe, 
ie wieder nad einem mythologiſchen Namen unfer Wegeziel zu 
tichten. 


Unterwegs, Montag ben 80. April. 
Bon Caſtro Giovanni herab führt ein rauher, unbequemer 
Stieg; wir mußten die Pferde führen. Die Atmoſphäre vor uns 
ref herab mit Wolken bedeckt, wobei ſich ein wunderbar Phänomen 
as ber größten Höhe ſehen lieh. Es war weiß und grau geſtreift 
and ſchien etwas Körperliches zu fein; aber wie käme das Körper⸗ 
ache in den Himmel! Unſer Führer belehrte uns, dieſe unie- 
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Verwunderung gelte einer Seite bed Aetna, welche durch Die zer⸗ 
riffenen Bolten burchfehe: Schnee und Bergrüden abwechſelnd 
bildeten die Streifen; es fet nicht einmal der höchſte Gipfel, 

Des alten Enna fieller Yelfen lag nun Hinter uns; wir zogen 
durch lange, lange einfame Thäler; unbebaut und unbewohnt 
lagen fie da, dem weidenden Vieh überlaffen, das wir ſchön bramm 
fanden, nicht groß, mit kleinen Hörnern, gar nett, ſchlank und 
munter wie die Hirſchchen. Diefe guten Gefchöpfe hatten zwar 
Beide genug, fie war ihnen aber doch durch ungeheure Diſtel⸗ 
mafien beengt und nad und nad verfümmert. Diefe Planen 
finden bier bie ſchönſte Gelegenheit, fih zu befamen und ihr Ges 
ſchlecht auszubreiten; fie nehmen einen unglaubligen Raum etm, 
der zur Weide von ein paar großen Lanpgütern binreichte. De 
fie nicht perenniren, fo wären fie jet, vor der VBlüthe nicberge 
mäßt, gar wohl gu vertilgen. 

Indeſſen wir nun biefe landwirthlichen Kriegäplane gegen 
die Difteln ernftlich durchdachten, mußten wir zu unferer Beſcha⸗ 
mung bemerten, baß fie doch nicht ganz unnüg feten. Auf einem 
‚ einfam ſtehenden Gafthofe, wo wir fütterten, waren zugleich ein 
paar ſicilianiſche Edelleute angekommen, melde quer durch bad 
Land, eines Procefjes wegen, nach Palermo zogen. Mit Verwun⸗ 
derung ſahen wir biefe beiven ernfthaften Männer mit ſcharfen 
Taſchenmeſſern vor einer folden Diftelgruppe ſtehen unb bie 
oberften Theile diefer emporftrebenven Gewächſe nieberbauen; Fe 
faßten alsdann dieſen flachlichten Gewinn mit fpigen Fingern, 
fhälten den Stängel und verzehrten das Innere befjelben wi 
Wohlgefalen. Damit befhäftigten fie fich eine lange Zeit, indefien 
wir und an Wein, dießmal ungemifcht, und gutem Brod erquids 
ten. Der Vetturin bereitete und dergleichen Stängelmar! und ber 
fiherte, e8 fei eine gefunde, kühlende Speife: fie wollte uns aber 
fo wenig fohmeden als ber rohe Kohlrabi zu Segefte, 


— 


In das Thal gelangt, wodurch der Fluß San Paolo FE 
flängelt, fanden wir das Erdreich röthlich ſchwarz und verwitter⸗ 
lichen Kalt; viel Brache, fehr weite Felber, ſchönes Thal, vo 
das Flußchen fehr angenehm. Der gemiſchte gute Lehmboben Mi 
mitunter zwanzig Fuß tief und meiſtens glei. Die Hloen Hatten 
ſtart getrieben. Die Frucht ſtand ſchön, doch mitunter unreis 

'd, gegen bie Mittagſeite berechnet, weit zuruce Sie und M. 
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Heine Wohnungen; Tein Baum als unmittelbar unter Caſtro 
Bisvanni. Am Ufer des Fluffes viel Weide, durch ungeheure 
Diftelmaffen eingeſchraͤnkt. Im Flußgeſchiebe bad Duarzgeftein 
vieder, theils einfach, theils breccienartig. 

Molimenti, ein neues Dertchen, ſehr klug in ber Mitte 
chöner Felder angelegt, am Flüßchen San Paolo. Der Weizen 
tand in der Nähe ganz unvergleichlich, ſchon ben 20. Mat zu 
Aneivden. Die ganze Gegend zeigt nod Feine Spur von bulcante 
chem Weſen; auch jelbft der Zluß führt Teine dergleichen Geſchiebe. 
Der Boden, gut gemifcht, eher fchwer als leicht, ift im Ganzen 
affeebraun s violettlich anzufehen. Alle Gebirge links, die ben 
Fluß einichließen, find Kalt» und Sanbjtein, deren Abwechslung 
ch nicht beobachten Ionnte, welche jedoch, verwitternd, bie große, 
urchaus gleiche Fruchtbarkeit bes untern Thals bereitet haben. 


Unterwegs, Dinstag ben 1. Mai. 

Durch ein To ungleich angebautes, obwohl von der Natur zu 
mrchgängiger Fruchtbarkeit beftimmtes Thal ritten wir einiger- 
naßen verbrießlich Berunter, weil, nad fo viel ausgeflandenen 
inbilden, unjern malerifhen Bweden gar nichts entgegenfam. 
miep hatte eine recht bedeutende Ferne umriffen; weil aber der 
Rittel= und Vordergrund gar zu abſcheulich war, ſetzte er, ges 
Hmadvoll fcherzend, ein Pouffin’fches Vorbertheil daran, welches 
hm nichts Toftete und dad Blatt zu einem ganz hübſchen Bildchen 
tachte. Wie viel malerifche Reifen mögen dergleichen Halbwahr⸗ 
eiten enthalten. 

Unfer Reitmann veriprad, um unfer mürrifches Weſen zu bes 
ütigen, für ben Abenb eine gute Herberge, bradite uns aud 
yirklih in einen vor wenig Jahren gebauten Gafthof, der auf 
tiefem Wege, gerade in gehöriger Entfernung von Catania geler 
en, bem Reijenden willtommen fein mußte, und wir ließen es 
ns, bei einer leiblichen Einrichtung, fett zwölf Tagen wieder 
inigermaßen bequem werben. Mertwürbig aber war ung eine 
midrift, an die Wand bleiftiftlich mit ſchönen engliſchen Schrifts 
gen geſchrieben; fie enthielt folgennes: „Reifende, wer ihr auch 
Ad, bütet euch in Gatania vor dem Wirthshauſe zum goldenen 
Bwen! Es tft ſchlimmer, als wenn ihr Eyclopen, Sirenen und 
zcyllen zugleich in bie Klauen fielet.” Ob wir nun fon dachten, 
ex wohlmeinende Warner möchte bie Gefahr etwas mythologif 
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vergrößert haben, fo fegten wir uns doch feft vor, ben golbenen 
Zöiwen zu vermeiden, der und als ein jo grimmiges Thier ange- 
fündigt war. AS uns daher der Maulthiertreibenbe befragte, wo 
wir in Catania einkehren wollten, jo veriegten wir: Weberall, 
nur nicht im Löwen! worauf er den Vorſchlag that, da fürlich zu 
nehmen, wo er feine Thiere unterftelle; nur müßten wir uns da⸗ 
jelbſt auch verlöftigen, wie wir es fchon bisher getban. Wir waren 
alled zufrieben; dem Rachen bes Löwen zu entgehen, war unfer 
einziger Wunſch. 


Gegen Hybla Major melden fih Lavageſchiebe, welche das 
Waſſer von Norden herunter bringt. Ueber ver Fähre findet man 
Raltftein, welcher allerlei Arten Gefchiebe, Hornftein, Lava und 
Kalt verbunden bat, dann verhärtete vulcaniſche Aſche, mit Kalk 
tuff überzogen. Die gemifchten Kieshügel bauern immer fort bis 
gegen Catania; bis an diefelbe und über biejelbe finden ſich Lapa⸗ 
ftrönme des Aetna. Einen wahrjcheinliden Krater läßt man Linke. 
Blei unter Molimentt rauften die Bauern ben Flachs. Wie die 
Natur das Bunte liebt, läßt fie bier ſehen, wo fie ſich an ber 
ſchwarzblau⸗grauen Lava erluftigt; hochgelbes Moos überzieht fie, 
ein ſchön rothes Sedum wächſt Uppig darauf, anbere ſchöne bios 
lette Blumen. Eine ſorgſame Cultur beweiſt ſich an den Cactus⸗ 
pflanzungen und Weinranken. Nun drängen ſich ungeheure Lava⸗ 
flüſſe heran. Motta iſt ein ſchöner, bedeutender Fels. Hier 
ſtehen die Bohnen als ſehr hohe Stauden. Die Aecker find ver⸗ 
Anderlich, bald ſehr kieſig, bald befier gemiſcht. 

Der Vetturin, der dieſe Frühlingsvegetation ber Südoſtſeite 
lange nicht geſehen haben mochte, verfiel in großes Ausrufen über 
die Schönheit der Frucht und fragte uns mit ſelbſtgefälligem 
Patriotismus, ob es in unſern Landen auch wohl ſolche gäbe. 
Ihr iſt Hier alles aufgeopfert; man ſieht wenig, ja gar Feine 
Bäume, Alerliebft war ein Mädchen von prädtiger, ſchlanker Ges 
ftalt, eine ältere Bekanntſchaft unferes Vetturins, die feine 
Maulthiere gleichlief, fchwagte und babei mit folder Bierlid 
als möglich ihren Faden fpann. Nun fingen gelbe Blumen 
bereichen an. Gegen Mifterbianco fanden bie Gactus fi 
Wwieber in Bäunen; Zäune aber, ganz von biefen wunderſam 
bilbeten Gewächſen, werben in ber Nähe von Gatania i 
regelmäßiger und fchöners 
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Catanie, Mittwoch ben 2. Mai. 

In unjerer Herberge befanden wir uns freilich fehr übel, 
Die Koft, wie fie der Maulthierknecht bereiten lonnte, war nicht 
te befte. Eine Henne, in Reis gekocht, wäre dennoch nicht zu 
erachten gemeien, hätte fie nit ein unmäßiger Safftan jo gelb 
[8 ungenießbar gemadt. Das unbequemfte Nachtlager hätte ung 
einahe genäthigt, Hackerts Zuchtenfad wieder hervorzuholen; 
eßhalb ſprachen wir Morgens zeitig mit dem freundlichen Wirthe. 
ir bedauerte, daß er und nicht befier verſorgen könne: dadrüben 
ber iſt ein Haus, wo Fremde gut aufgehoben ſind und alle Ur⸗ 
ache haben zufrieden zu ſein. Er zeigte uns ein großes Eckhaus, 
on welchem die und zugekehrte Seite viel Gutes verſprach. 

Wir eilten fogleich hinüber, fanden einen rührigen Mann, ber 

ch als Lohnbedienter angab und, in Abweſenheit bes Wirth, uns 
In ſchönes Zimmer neben einem Saal anwied, auch zugleich vers 
herte, daß wir aufs billigfte bebient werben follten. Wir ers 
andigten uns ungefäumt bergebrachterweije, was für Duartier, 
ch, Wein, Frühftüd und fonftiges Beftimmbare zu bezahlen fei. 
a3 war alles billig, und wir fchafften eilig unfere Wenigteiten 
rüber, fie in bie weitläuftigen vergolbeten Commoden einzuordnen. 
niep fand zum erftenmale Gelegenheit, feine Pappen auszubreiten; 
ordnete feine Zeichnungen, ich mein Bemerktes. Sodann, vers 
rügt über die ſchönen Räume, traten wir auf ben Balcon bed 
aals, der Ausficht zu genießen. Nachdem wir diefe genugfan bes 
achtet und gelobt, kehrten wir um nad unfern Beichäften. Und 
ehe! da drohte über unjerm Haupte ein großer golbener Löwe. 
Bir ſahen einander bebentli an, läcdgelten und lachten. Bon nun 
n aber blidten wir umber, ob nicht irgenbivo eins ber Homeriſchen 
chreckbilder hervorichauen möchte. 
Nichts dergleichen war zu ſehen, bagegen fanden wir im Saal 
ine hübſche junge Frau, bie mit einem Kinde von etwa zwei 
uhren berumtänbelte, aber fogleich von dem beweglichen Halb⸗ 
irth derb ausgefcholten daſtand: fie ſolle ſich hinweg verfügen, 
leß es; ſie babe hier nichts zu thun. 

Es ift noch hart, daß du mich fortjagft! fagte fie: das Kind iſt 
ı Haufe nicht zu begütigen, wenn bu weg biſt; und bie Herren 
Tauben mir gewiß, in deiner Gegenwart das Kleine gu beruhigen. 
er Gemahl ließ es dabei nicht bewenden, fondern fuchte fie fort» 
ſchaffen; das Kind fchrie In ver Thüre ganz erbärmli, und wir 
ubten zulegt ernfllih verlangen, daß das Hühfche Madamchen 
ı bliche, 


% 


% 
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Durd den Engländer gewarnt, war es feine Kunft, die Komõdie 
zu durchſchauen; wir fpielten bie Neulinge, die Unſchuldigen, er 
aber machte jeine liebreiche Vaterichaft auf ba Beſte geltend. Das 
Kind wirtlid war am freunblichften mit ihm; wahricheinlich hatte 
es bie angebliche Mutter unter ver Thüre gelneipt. 

Und jo war fie auch in ber größten Unſchuld bageblieben, als 
der Mann mwegging, ein Empfehlungsichreiben an ben Hausgeiſt⸗ 
lichen des Bringen Biscari zu überbringen. Ste bahlte fort, bi# 
ex zurüdtam und anzeigte, der Abb würde ſelbſt ericheinen, und 
bon bem Nähern zu unterrichten. 


Catania, Donnerdtag ben 8. Drei. 

Der Abb6, der und geftern Abend ſchon begrüßt hatte, erichien Heute 
geitig und führte uns in den Palaft, tweldder auf einem hoben 
Sodel einftödig gebaut tft; und zwar jahen wir zuerft das Dufelkn, 
wo marmorene und eherne Bilder, Vafen und alle Arten folder 
Alterthümer beifammenftehen. Wir batten abermals Gelegenheit, 
unfere Kenntniffe zu erweitern, beſonders aber fefielte una ber 
Sturz eined Jupiter, beffen Abguß ich ſchon aus Tiſchbeins Werk 
ftätte kannte und welcher größere Vorzüge befigt, als wir zu bes 
urtheilen vermochten, Ein Hausgenoſſe gab bie nötbigfte hiſtoriſche 
Auskunft, und nun gelangten wir in einen großen, hohen Saal, 
Die vielen Stühle an ben Wänden umber zeugten, baß große Ge 
ſellſchaft fih manchmal bier verſammle. Wir fegten uns, in ee 
wartung einer günftigen Aufnahme Da kamen ein paar Frame 
zimmer herein und gingen ber Länge nach auf und ab. Gie ſprachen 
angelegentlich mit einander. Als fie und gewahrten, ſtand bed 
Abb& auf, ich beßgleichen; wir neigten uns. Ich fragte, mer fie 
feien, und erfuhr, die jüngere fei die Prinzeflin, bie Altere ein 
edle Gatanterin, Wir hatten uns wieber gefegt, fie gingen auf u" 
ab, wie man auf einem Marktplatze thun würde. 

Bir wurden zum Pringen.geführt, der, wie man mir ſchon bes 
merkt hatte, uns feine Münzfammlung aus beſonderm Bertraueg! 
vorwies, pa wohl früher feinem Herrn Vater unb auch ibm 
her bet ſolchem Vorzeigen manches abhanden gelommen und fet 
gewöhnliche Bereitwilligteit dadurch einigermaßen verminbert 
Hier konnte ih nun ſchon etwas kenntnißreicher fcheinen, i 
ich mi bei Betrachtung ber Sammlung des Bringen To 
helehrt Hatte. Sch Iernte wieder und half mir an jenem bau 
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haften Winckelmannſchen Faden, ber ung durch bie verſchiedenen 
Runftepochen durchleitet, fo ziemlich Bin. Der Prinz, von dieſen 
Dingen söllig unterrichtet, da er feine Kenner, aber aufmerffame 
liebhaber vor fih ſah, mochte und gern in allem, wonach wir 
richten, belehren. 

Nachdem wir biefen Betrachtungen geraume Zeit, aber doch 
ih immer zu wenig geivibmet, ſtanden wir im Begriff, uns zu 
wurlauben, al3 ex und zu feiner Frau Mutter führte, wofelbft 
de Übrigen Heinern Kunſtwerke zu ſehen waren. 

Bir fanden eine anfehnlihe, natürlich edle Frau, die uns mit 
en Worten empfing: Sehen Ste fi} bei mir um, meine Herren! 
ste finden Bier alles noch, wie es mein feliger Gemahl gefammelt 
nd geordnet hat. Dieß danke ich der Frömmigkeit meines Sohnes, 
er mich in feinen beiten Zimmern nit nur wohnen, fondern auch 
ier nicht das Geringfte entfernen oder verrüden läßt, was fein 
iger Herr Bater anſchaffte und aufftellte; wodurch ich den 
oppelten Bortheil Habe, ſowohl auf bie fo lange Jahre ber ges 
ſhnte Weife zu leben, ala auch, wie von jeher, bie trefflichen 
remden zu ſehen und näher zu Iennen, die, unjere Schäge zu 
etrachten, von To weiten Orten berfommen. 

Sie Schloß uns darauf felbft pen Glasſchrank auf, worin die 
tbeiten in Bernftein aufbewahrt ftanden. Der ficiliantfche unters 
heidet ſich von dem norkifchen darin, daß er von der burchfichtigen 
ab undurchfichtigen Wachs⸗ und Honigfarbe durch alle Abfchattungen 
mes gejättigten Gelbs bis zum fchönften Hyacinthroth Hinanfteigt. 
men, Becher und andere Dinge waren daraus geichnitten, wozu 
an große, bewundernswürdige Stüde bed Material mitunter 
drausfegen mußte, An dieſen Gegenfländen, jo wie an ges 
hnittenen Mufcheln, wie fie in Trapani gefertigt werben, ferner 
R ausgejuchten Elfenbeinarbeiten, hatte die Dame ihre beſondere 
reude und mußte dabei manche beitere Geſchichte gu erzählen, 
wr Fürſt machte und auf bie ernftern Gegenftände aufmerfjant, 
nd fo floffen einige Stunden vergnügt unb belehrend vorüber. 

Indeſſen hatte die Fürftin vernommen, daß wir Deutiche feien: 
e fragte baber nach Herren von Riedeſel, Barteld, Münter, welche 
: Sämmtlih gelannt und ihren Charakter und Betragen, gar 
ohl unterfheidend, gu würbigen mußte. Wir trennten uns uns 
zn von ihr, und fie fohien uns ungern wegzulaſſen. Diejer 
nfelguftand hat boch immer etwas Einfames, nur burd vorüber⸗ 
hende Theilnahme aufgefriſcht und erhalten. 

Uns führte der Geiftliche alsdann in dag Venebictinerklofter,, it 
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die Belle eines Brubers, deſſen, bei mäßigem Alter, trauriges unb 
in fi) zurückgezogenes Anſehen wenig frohe Unterhaltung verſprach. 
Er war jedoch der kunſtreiche Mann, ber bie ungeheure Drgel biefer 
Kirche allein zu bändigen wußte Als er unfere Wünfche mehr 
erratben als vernommen, erfüllte er fie ſchweigend: wir begaben 
uns in bie ſehr geräumige Kirche, die er, bas herrliche Inſtru⸗ 
ment bearbeitend, bis in den lekten Winkel mit Ieifeftem Hauch 
Sowohl ala gewaltfamften Tönen durdfäufelte und burchichmetterte. 

Ber den Mann nicht vorher gefehen, hätte glauben müſſen, 
es fei ein Niefe, ver folhe Gewalt ausübe; da wir aber feine 
Berfönlichkeit ſchon Tannten, bewunderten wir nur, baß er in 
biefem Kampf nicht fchon längft aufgerieben fei. 


Catania, Freitag den 4. Mel. 

Bald nad Tiſche kam der Abbée mit einem Wagen, da er und 
den entferntern Theil der Stabt zeigen follte. Beim Einſteigen 
ereignete fih ein wundberfamer Rangſtreit. Ich war zuerſt einge 
Stiegen und hätte ihm zur linten Hand gefeflen; er, einfteigend, 
verlangte ausbrüdiih, daß ich Kerumrüden und ihr zu meiner 
Zinten nehmen follte; ich bat ihn, dergleichen Geremonien zu 
unterlaffen. Verzeiht, fagte er, daß wir alſo figen! Denn wenn 
ih meinen Play zu eurer Rechten nehme, fo glaubt jedermann, 
daß ih mit euch fahre; fige ich aber zur Linien, fo ift es audge 
fproden, daß ihr mit mir fahrt, mit mir nämlich, ber ich euch im 
Namen ded Fürften die Stadt zeige. Dagegen war freilich nichts 
einzuwenden; und alfo geſchah es. 

Bir fuhren bie Straßen Hinaufiwärts, mo bie Lava, 
1689 einen großen Theil biefer Stadt zerftörte, noch bis auf unf 
Tage ſichtbar blieb. Der ftarre Feuerfirom warb bearbeitet 
ein anderer Fels; felbft auf ihm waren Straßen borgezeichnet 
theilweife gebaut. Ich ſchlug ein unbezweifeltes Stüd bes 
ſchmolzenen herunter, bebenfend, daß vor meiner Abretfe 
Deutihland ſchon der Streit Über die Bulcanität ber Baſalte 
entzündet hatte. Und fo that ich’8 an mehren Stellen, um 
mancherlei Abänberungen zu gelangen. » 

Wären jedoch Einheimifche nicht ſelbſt Freunde ihrer G 
nicht felbft bemüht, entiveber eines Wortheild oder der WBiffenf 
willen, das, was in ihrem Revier merfwürbig ift, zuſamm 

Den, jo müßte ber Reiſende fih lange vergeben® quälen, 
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in Neapel hatte mich ver Lavenhändler ſehr gefördert, bier, In einem 
weit Höhern Sinne, der Ritter Gio eni. Ich fanb in feiner reichen, 
ſehr galant aufgeftellten Sammlung die Laven des Xetra, bie 
Bafalte am Fuß deffelben, veränvertes Geftein, mehr oder weniger 
zu erfennen; alles wurde freunblichft vorgezeigt. Am meiften hatte 
ih Zeolithe zu bewundern, aus den ſchroffen, im Meere ftehenven 
Zellen unter act. 

Als wir den Ritter um die Mittel befragten, wie man fich bes 
nehmen milffe, um den Netna zu befleigen, wollte er von einem 
Wagniß nad dem Gipfel, befonders in ver gegenwärtigen Jahres⸗ 
zeit, gar nichts hören. Ueberhaupt, fagte er, nachdem er uns wm 
Vergeihung gebeten, bie bier anfommenben Fremben fehen bie 
Sache für allzu leiht an; wir andern Nachbarn des Berges find 
Thon zufrieden, wenn wir ein paarmal in unſerm Leben bie befte 
Gelegenheit abgepaßt und den Gipfel erreicht Haben. Brydone, 
der zuerſt burch feine Befchreibung bie Quft nach biefem Feuer⸗ 
gipfel entzündet, ift gar nicht Hinaufgelommen; Graf Borh läßt 
den Leſer in Ungemwißheit, aber auch er Aft nur bis auf eine 
gewifſe Höhe gelangt; und fo könnte ich von mehrern fagen. Für 

‚jet erfiredt fi der Schnee noch allzu weit herunter und breitet 
unüberwindlide Hinderniffe entgegen. Wenn Sie meinem Rathe 
folgen mögen, jo reiten Sie morgen bet guter Zeit bis an ben 
Fuß des Monte Roſſo; befteigen Sie diefe Höhe; Sie werben von 
da des berrlichiten Anblicks genießen und zugleich die alte Lava 
bemerten, melde bort, 1669 entiprungen, unglüdlichermweife fi 
nach der Stabt hereinwälzte. Die Ausficht tft herrlich und deutlich; 
man thut beffer, fich das Uebrige erzählen zu Iaffen. 


Estania, Sonnabend ben 5. Dat. 
Folgiam dem guten Rathe, machten wir uns zeitig auf ben 
Weg und erreichten, auf unfern Maulthieren immer rüdwärts 
ſchauend, bie Region ber durch die Zeit noch ungebänbigten Laven. 
Badige Klumpen und Tafeln flarrten und entgegen, durch welche 
nur ein zufälliger Pfad von den Thieren gefunden wurde. Auf 
der erften bedeutenden Höhe hielten wir ftil. Kniep zeichnete mit 
großer Präcifion, was Binaufwärts vor und lag: die Lavenmaſſen 
im Borgrunde, den Doppelgipfel des Monte Roſſo links, gerabe 
über und bie Wälder von Nicolofl, aus denen ber beichneite, wenig 

rauchende Gipfel hervorſtieg. Wir rüdten dem rothen Be- 
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näher, Ih ftieg hinauf: er iſt ganz aus rothem Sulcanifchen Urus, 
Aſche und Steinen zufammengehäuft. Um die Mündung hätte fi 
bequem herumgehen laffen, bätte nicht ein gewaltiam ftürmender 
Morgenwind jeden Schritt unſicher gemacht; wollte ih nur einigers 
maßen fortlommen, jo mußte ich ben Mantel ablegen, nun aber 
war ber Hut jeden Augenblid in Gefahr, in ben Krater getrieben 
zu werben, und ich Hinterbrein. Deßhalb fehte ih mich nicher, 
um mich gu faffen und die Gegend zu lüberfchauen, aber auch viele 
Bage half mir nichts: der Sturm fam gerade von Diten ber, über 
das herrliche Land, das nah und fern bis and Meer unter mir 
lag. Den außgebehnten Strand von Meſſina bis Syrafus mit 
feinen Krümmungen und Buchten fah ic vor Augen, entweder 
ganz frei ober burch Felfen des Ufers nur wenig bebedt. Als ih 
gan, betäubt wieder herunterkam, hatte Kniep im Schauer feine 
Zelt gut angewendet und mit zarten Linien auf dem Papier ges 
fihert, was ber wilde Sturm mich kaum jehen, viel weniger feſt⸗ 
halten ließ. 

In dem Rachen bes golnenen Löwen wieber angelangt, fanden 
wir den Lohnbedienten, den wir nur mit Mühe uns zu begleiten 
abgehalten Hatten. Er lobte, daß wir ben Gipfel aufgegeben, 
flug aber für Morgen eine Spazierfaßrt auf dem Meere, zu ben 
Yelfen von Jaci, andringlih vor: das fei die ſchönſte Luftpartie, 
bie man von Satania aus machen lönne! Man nehme Trank und 
Speife mit, auch wohl Beräthichaften, um etwas zu tmärmen; feine 
Frau erbiete fich, dieſes Geſchäft zu Übernehmen. Ferner erinnerte 
er fich des Jubels, wie Engländer wohl gar einen Kahn mit Muff 
zur Begleitung genommen hätten, melde Luſt über alle Bors 
ſtellung fet. 

Die Felfen von Jaci zogen mich heftig an: ich hatte großes 
Verlangen, mir fo ſchöne Zeolithe Berauszufchlagen, ala ich bei 
Giveni gefehen. Man konnte ja die Sache kurz faffen, bie Ber 
gleitung der Frau ablehnen. Aber der warnende Geift bed Eng⸗ 
länbers behielt die Oberhand; wir thaten auf bie Beolithe Bers 
sicht und bünkten uns nicht wenig wegen biefer Enthaltſamkeit. 


Catanis, Sonntag ben 6. Mei. 
Unfer geiftlicher Begleiter blieb nicht aus. Er führte uns, Me 
Hefte alter Baukunſt gu fehen, zu welchen ver Beſchauer freilig 
ein ſtarkes Reftaurationdtalent mitbringen muß. Dan geigte Nie 





Sicilien, 288 


Refte von Wafferbehältern einer Naumachte und andere dergleichen 
Ruinen, die aber, bei der vielfachen Zerftörung der Stadt durch 
Zaven, Erdbeben und Krieg, dergeftalt verſchüttet und verfentt find, 
daß freude und Belehrung nur dem genaueften Kenner alterthüm⸗ 
liger Baufunft daraus entipringen kann. 

Eine nochmalige Aufwartung beim Prinzen lehnte der Pater 
ab, und wir ſchieden beiderſeits mit lebhaften Ausdrücken der Dante 
harkeit und des Wohlwollens. 


Taormina, Montag ben 7. Mai. 
Gott jei Dank, daß alled, was wir heute gefehen, fchon ges 
nugſam befärieben ift, mehr aber noch, daß Aniep fi borges 
nommen bat, morgen ben ganzen Tag oben zu zeidmen. Wenn 
man die Höhe der Yellenwänbe erftiegen bat, melde unfern beö 
Meerftrandes in die Höhe fteilen, findet man zwei Gipfel burd 
ein Halbrund verbunden. Was bieß auch von Natur für eine Ges 
ftalt gehabt Haben mag, die Kunft bat nacdhgeholfen und baraus 
den amphitheatralifchen Halbzirkel für Zufchauer gebildet; Mauern 
und andere Angebäube von Biegelfteinen, ſich anfchließenb, ſupp⸗ 
lirten die nöthigen Gänge und Hallen. Am Zuße des flufenartigen 
Halbzirkels erbaute man die Scene quer nor, verband vaburd bie 
beiden Felſen und vollendete Das ungeheuerfte Natur⸗ und Kunſtwert. 
Set man fi nun bahin, mo ehemals bie oberften BZufchauer 
faßen, fo muß man gefiehen, daß wohl nie ein Publicum im 
Theater folche Gegenftände vor fich gehabt. Recht? zur Seite, auf 
höhern Felſen, erheben fich Gaftelle, weiter unten Liegt die Stabt, 
und obſchon diefe Baulichleiten aus neuern Zeiten find, fo ſtanden 
doch vor Alters wohl eben vergleichen auf berjelben Stelle. Nun 
bt man an dem ganzen langen Gebirgsrüden des Aetna Hin, 
links das Meerufer bis nach Catania, ja Syralus; dann fchließt 
ber ungeheure dampfende Keuerberg bas weite breite Bild, aber 
nicht ſchrecklich; denn bie milbernde Atmofphäre zeigt ihn entfernter 
und fanfter, ald er if. Wendet man ſich von biefem Anblid in 
bie an der Rückſeite ver Bufchauer angebrachten Gänge, jo hat man 
bie fämmtlichen Felswände links, zwiſchen benen und bem Meere 
fd) der Weg nad Meffina hinſchlingt, Felsgruppen und Felsrücken 
im Meere felbft, die Küfte von Ealabrien in ber mweiteften Ferne, 
nur mit Aufmerkſamkeit von gelind fich erhebenden Wolfen zu 
unterſcheiden. 
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Wir ftiegen gegen das Thenter hinab, verweilten in veſſen 
Ruinen, an welden ein geſchickter Architekt jeine Reftaurations- 
gabe wenigftens auf dem Papier verſuchen Tollte, unternahmen for 
dann, uns durch die Gärten eine Bahn nad) ber Stabt zu brechen. 
Allein hier erfuhren wir, was ein Zaun bon neben einander ge 
pflanzten Agaven für ein undurchdringliches Bollwerk jet: durch 
die verfchräntten Blätter ſieht man durch und glaubt auch hin- 
durch dringen zu können, allein bie Träftigen Stacheln ber Blatt 
ränber find empfindliche Hinderniffe; tritt man auf ein ſolches 
koloſſales Blatt, in Hoffnung, es werbe uns tragen, jo bridt es 
zufammen, und anftatt hinüber ins Freie zu kommen, fallen wir 
einer Nachbarpflanze in die Arme. BZulegt entwidelten wir und 
Boch diefem Labyrinthe, genoffen wenige tn der Stadt, Tonnten 
aber vor Sonnenuntergang von ber Gegend nicht ſcheiden. Anend⸗ 
lich ſchön war es, zu beobachten, wie bieje in allen Punkten. bes 
deutende Gegend nah und nad in Yinfterniß verſank. 


Unter Taormina, am Meer, Dinstag ben 8. Diei 

Kniep, mir vom Glück zugeführt, kann ich nicht genug preifen, 
da er mich einer Burde entledigt, bie mir unerträglich wäre, und 
mich meiner eigenen Natur wiebergiebt. Er ift Hinaufgegangen, im 
Einzelnen zu zeichnen, was wir obenhin betrachtet, Er wird feine 
Bleiftifte manchmal jpigen, unb ich fehe nicht, wie er fertig werben 
will. Das hätte ich nun auch alles wieberjehen Tönnen! Erſt wollte 
ich mit binaufgehen, dann aber reizte mich's, Hier zu bleiben; bie 
Enge fuchte ich wie der Vogel, der fein Neft bauen möchte. Ja 
einem ſchlechten, verwahrloften Bauergarten babe ih mi auf 
Drangenäfte gefekt und mich in Grillen vertieft. Drangenäfte, 
worauf der Reiſende ſitzt, klingt etwas wunderbar, wir aber ganz 
natürli, wenn man weiß, daß ber Drangenbaum, feiner Natur 
überlaffen, ſich balb über der Wurzel in Zweige trennt, bie mit 
der Zeit zu entihiebenen Aeften werben. Und fo ſaß ich, ben 
Plan zu Nauſikaa weiter dentend, eine dramatifhe Goncens 
tration der Odyfſee. Ich Halte fie nicht für unmöglich, nur müßte 
man den Grundunterſchied bed Drama unb ber Epopde recht ink 
Auge fafjen. 

Kniep ift berabgefommen und bat zwei ungeheure Blätter, 
reinlichſt gezeichnet, zufrieden unb vergnügt zurlidgebracht. Beide 


wird ex zum ewigen Gedachtniß an biefen herrlichen Tag für mid 
ausführen. 
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Bu vergefien tft nicht, daß wir auf dieſes ſchöne Ufer unter 
dem reinften Himmel von einem Leinen A'tan herabſchauten, Rofen 
erblidten und Nacdtigallen hörten. Diefe fingen hier, wie man 
uns verfidert, ſechs Monate hindurch. 


Aus der Erinnerung. 


Bar ih nun durch bie Gegenwart und Thätigleit eines ges 
ſchickten Künftlerd und, durch eigene, obgleih nur einzelne und 
ſchwaͤchere Bemühungen gewiß, daß mir von den Intereffanteiten 
Gegenden und ihren Theilen fefte, wohlgewählte Bilder, im Um⸗ 
riß und nad Belieben auch ausgeführt, bleiben würden, fo gab 
ip um fo mehr einem nah und nad auflebenden Drange nad, 
pie gegenwärtige herrliche Umgebung, das Meer, bie Infeln, bie 
Häfen, durch poetifche würbige Geftalten zu beleben und mir auf 
und aus biefem Local eine Compoſition zu bilden, in einem Sinne 
und in einem Ton, wie ich fie noch nicht hervorgebracht. Die 
Klarbeit des Himmels, der Hauch des Meeres, bie Düfte, wodurch 
die Gebirge mit Himmel und Meer gleihfam in Ein Element auf: 
gelöft wurben, alled dieß gab Nahrung meinen Borjägen, und 
indem id in jenem fehönen Öffentliden Garten zwiſchen blühenden 
Heden von Dleander durch Lauben von frudttragenven Drangen- 
und Citronenbäumen wandelte und zwiſchen anbern Bäumen und 
Sträuden, die mir unbefannt waren, bermweilte, fühlte ich ben 
fremden Einfluß auf das Allerangenehmite. 

Ih Hatte mir, überzeugt, daß es für mich keinen befiern Com⸗ 
mentar zur Ophffee ‚geben Tänne, als eben gerade dieſe lebenbige 
Umgebung, ein Exemplar verschafft und las ed nach meiner Art 
mit unglaublihem Antheil. Doch wurde ich gar bald zu eigener 
Produltion angeregt, die, fo ſeltſam fie auch Im erften Augenblide 
ſchien, mir doch immer lieber ward und mic, endlich ganz beichäfs 
tigte. Ich ergriff nämlich den Gedanken, ben Gegenftanb ver Nau⸗ 
ſikaa al8 Tragödie zu behanbeln. 

Es tft mtr felbft nicht möglich, abzufehen, was ih daraus 
würde gemacht haben, aber ich war über ben Plan bald mit mir 
einig. Der Hauptfinn war der, in der Naufifaa etne treffliche, 
von vielen umworbene Sungfrau barzuftellen, die, fi} feiner Nei⸗ 
gung bewußt, alle Freier bisher ablehnend behanbelt, durch einen 
feltfjamen Yrembling aber gerührt, aus ihrem Buftand heraustritt 
und durch eine boreilige Aeußerung ihrer Neigung fi compromit- 
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tirt, was die Situation vollkommen tragiſch macht. Dieſe einfache 
Fabel ſollte durch den Reichthum der ſubordinirten Motive und 
beſonders durch das Meer⸗ und Inſelhafte ber eigentlichen Aus⸗ 
führung und des beſondern Tons erfreulich werden. 

Der erſte Act begann mit dem Ballſpiel. Die unerwartete 
Belanntihaft wird gemacht, und die Bebenklichleit, den Fremden 
nicht felbft in bie Stadt zu führen, wirb ſchon ein Vorbote der 
Neigung. 

Der zweite Act exponirte das Haus des Alcinous, bie Charak⸗ 
tere der Freier und endigte mit bem Eintzitt des Ulyfies. 

Der britie war ganz ber Bedeutſamkeit des Abenteurerß ge 
widmet, unb ich Hoffte, in ber dialogirten Erzählung feiner Aben- 
teuer, bie von den verfchiebenen Buhörern ſehr verichieben aufge 
nommen werden, etwas Künftlihes und Erfreuliched zu leiften. 
Während ver Erzählung erhöhen fich die Leidenſchaften, und ber 
lebhafte Antheil Nauſikaa's an dem Fremdling wird durch Wirkung 
und Gegenwirkung endlich hervorgeſchlagen 

Im vierten Acte bethätigt Uyfſes außer der Scene ſeine 
Tapferkeit, indeſſen die Frauen zurückbleiben und der Neigung, 
ber Hoffnung und allen zarten Gefühlen Raum lafien. Bei ven 
großen Bortheilen, welche ber Fremdling davon trägt, hält fi 
Naufikaa noch weniger zufammen und compromittirt ſich unwider⸗ 
zuflid mit ihren Lanb3leuten. Ulyß, der Halb ſchuldig, Halb 
unfchulbig dieſes alles veranlaßt, muß ſich zulegt als einen Scei- 
denden erklären, und es bleibt bem guten Mäbchen nichts übrig, 
als im legten Acte den Tod zu ſuchen. 

Es war in biefer Compoſition nichts, was ich nicht aus eiges 
nen Erfahrungen nad ber Natur hätte ausmalen können. Selb 
auf ber Reife, jelbft in Gefahr, Neigungen zu erregen, die, wenn 
fie auch Fein tragifched Ende nehmen, doch ſchmerzlich genug, ges 
fährli und ſchädlich werden Lönnen; jelbft in dem Falle, in einer 
ſo großen Entfernung von ber Heimath abgelegene Gegenftänbe, 
Reiſeabenteuer, Lebenßvorfälle zu Unterhaltung ber Befellfchaft 
mit lebhaften Farben auszumalen, von ber Jugend für einen Halbe 
gott, von gejegtern Perfonen für einen Aufichneiber gehalten zu 
werben, manche unverbtiente Gunft, manches unerwartete Hinderniß 
zu erfahren: das alles gab mir ein ſolches Attachement an biefen 
Plan, an diefen Borfag, daß ich barüber meinen Aufenthalt gu 
Palermo, ja den größten Theil meiner übrigen ficilianifchen Neife 
verträumte, Weßhalb ich venn auch von allen Unbequemlichketten 
wenig empfand, da ich mich auf bem überklafſiſchen Boden in einer 
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poetifigen Stimmung fühlte, in ber ich das, was ich erfuhr, was 
ih ſah, was ich bemerite, was mir entgegenlam, alle auffaflen 
und in einem erfreulichen Gefäß bewahren Konnte, 

Nach meiner löblichen oder unlöblihen Gewohnheit fchrieb ich 
wenig oder nichts davon auf, arbeitete aber den größten Theil bis 
aufs legte Detail im Geifte durch, wo es denn, durch nachfolgende 
Zerſtreuungen aurüdgebrängt, liegen geblieben, bis ich gegen«- 
wärtig nur eine flüchtige Erinnerung bavon zurückrufe. 


Auf vem Wege nad Diefina, Dinstag ben 8. Mai, 
Man bat hohe Kaltfelfen links. Ste werben farbiger und 
machen ſchoͤne Meerbufen; dann folgt eine Art Geftein, dad man 
Thonſchiefer ober Grauwacke nennen möchte. In den Bächen finden 
fih ſchon Granitgefchiebe. Die gelben Aepfel des Solanums, die 
rothen Blüthen des Dieander3 machen bie Landſchaft Iuftig. Der 
Fiume Nifo bringt Glimmerſchiefer, fo wie auch die folgenben Bäche. 


Mittwoch den 9. Mai. 

Vom Dftwinde beftürmt, ritten wir zwiſchen bem rechter Hand 
wogenden Meere und den Felswänden Bin, an benen wir vor⸗ 
geſtern oben herab geſehen hatten, dieſen Tag beſtändig mit dem 
Bafjer im Kampfe; wir kamen über unzählige Bäde, unter welden 
ein größerer, Niſo, ben Ehrentitel eines Fluſſes führt, doch dieſe 
Gewäſſer, fo wie das Gerölle, das fie mitbringen, waren leichter 
zu überwinden als bas Meer, das heftig ftürmte und an vielen 
Stegen über den Weg hinweg bis an bie Felſen ſchlug und zurück 
auf die Wanderer ſpritzte. Herrlich war das anzuſehen, und die 
ſeltſame Begebenheit ließ uns das Unbequeme übertragen. 

Zugleich ſollte es nicht an mineralogiſcher Betrachtung fehlen. 
Die ungeheuern Kalkfelſen, verwitternd, ſtürzen herunter, deren 
weiche Theile, durch die Bewegung der Bellen aufgerieben, bie aus 
gemijchten feitern übrig laſſen, und fo ift der ganze Strand mit 
bunten, hornfteinartigen Yeuerfteinen überbedt, wovon mehrere 
Mufter aufgepadt worden. 


. — — —— 
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Meine, Donnerölag ben 10. Mai 1781. 

Und fo gelangten wir nad Reffina, bequemten uns, well wir 
feine Gelegenheit tannten, bie erfte Nacht in dem Duartier des 
Betturins zuzgubringen, um uns ben andern Morgen nad einem 
befiern Wohnort umzufehen. Diejer Entſchluß gab gleich Heim Ein⸗ 
tritt den fürdhterlichften Begriff einer zerftörten Stabt: denn wir 
ritten eine Biertelftunde lang an Trümmern nad Trilmmern bors 
bei, ehe wir zur Herberge tamen, bie, in biefem ganzen Revier 
allein wieder aufgebaut, aus den Fenſtern bes obern Stods nur 
eine gadige Ruinenwüſte überjehen ließ. Außer dem Bezirk dieſes 
Gehöftes fpürte man weder Menſch noch Thier; es war Nachts eine 
furdtbare Stille Die Thüren ließen fi weder verſchließen noch 
verriegeln, auf menichliche Gäfte war man bier ſo Wenig einges 
richtet, als in ähnlichen Pferdewohnungen; und bach jchliefen wir 
ruhig auf einer Matrage, welche ber bienfifertige VBetturin dem 
Wirthe unter dem Leibe weggeſchwatzt hatte. 


Mefiina, Freitag ben 11. Mai, 

Heute trennten wir und bon bem wadern Führer; ein gutes 
Trinkgeld belohnte feine forgfältigen Dienfte. Wir ſchieden freunds 
U, nachdem er und vorher nod einen Lohnbebienten vericafft, 
der ung gleich in bie befte Herberge bringen unb alles Merkwür⸗ 
dige von Meffina vorzeigen folte. Der Wirth, um feinen Wunſch, 
uns [08 zu werben, fchleunigft erfilllt gu fehen, half Koffer und 
ſammtliches Gepäd auf das Schnellfte in eine angenehme Wohnung 
ſchaffen, näher dem belebten Theile ver Stadt, das beißt außer⸗ 
halb der Stabt felbft. Damit aber verhält es fi) folgendermaßen. 
Nach dem ungebeuern Unglüd, das Meſſina betraf, blieb, nad 
zwölftauſend umgefommenen Einwohnern, für bie übrigen breißige 
taufend feine Wohnung; bie meiften Gebüube waren niebergeftürzt, 
die gerriffenen Mauern ber Übrigen gaben einen unſichern Aufents 
halt. Man errichtete daher eiligft im Norben von Meſſina, auf 
einer großen Wieje, eine Vretterftabt, von ber fih am ſchnellſten 
derjenige einen Begriff macht, der zu Mefzeiten ven Römerberg zu 
Srankfurt, den Narkt zu Leipzig burchwanberte: denn alle Kram⸗ 
Inden und Werfftätten finb gegen bie Straße geöffnet; vieles ers 
eignet fi außerhalb. Daher find nur wenig größere Gebäude, 
auf nit fonderlih, gegen das Deffentliche verichloffen, indem bie 

hner manche Zeit unter fretem Himmel zubringen. &o wohnen 
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fie nun ſchon drei Jahre, und dieſe Buden⸗, Hütten», ja Zelt⸗ 
wirthſchaft hat auf den Charakter der Einwohner entſchiedenen 
Einfluß. Das Entfetgen über jenes ungeheure Ereigniß, bie Furcht 
vor einem ähnlichen treibt fie, ber Freuden des Augenblids mit 
gutmüthigem Frohſinn zu genießen. Die Sorge vor neuem Unheil 
warb am 21. April, alſo ungefähr vor zwanzig Tagen, erneuert; 
ein merklicher Erdſtoß erjchütterte den Boben abermals. Ban 
zeigte ung eine kleine Kirche, wo eine Maſſe Menichen, gerabe in 
dem Augenblid zufammengebrängt, biefe Erihütterung empfanben. 
Einige Perjonen ‚die darin geweſen, fchienen fich von ihrem Schreden 
noch nicht erholt zu haben. 

Beim Aufiuchen und Betrachten dieſer Gegenſtände leitete und 
ein freundlicher Conſul, der, unaufgeforbert, vielfache Sorge für 
uns trug — in diefer Trümmerwüfte mehr als irgendwo banibar 
anzuertennen. Zugleich au, da er vernahm, daß wir balb abzus 
reiſen wünichten, machte er uns einem franzöftihen Aauffahrer bes 
kannt, ber im Begriff ftehe, nach Neapel zu jegeln — boppelt er= 
wünſcht, da die weiße Flagge vor den Seeräubern fichert. 

Eben hatten wir unferm gütigen Führer den Wunſch zu ers 
tennen gegeben, eine der größern, obgleih auch nur einftödigen 
Hütten inwenbig, ihre Einrichtung und egtemporirte Haushaltung 
zu jehen, als ein freundlicher Mann fih an uns anſchloß, ber ſich 
bald als franzöfticher Sprachmeifter bezeichnete, welchem ver Gonful, 
nad vollbrachtem Spaziergange, unfern Wunſch, ſolch ein Gebäude 
zu jeben, eröffnete, mit dem Erjuchen, uns bei ſich einzuführen 
und mit den Seinigen belannt zu machen. 

Wir traten in die mit Brettern beſchlagene und gebedte Hütte, 
Der Ginprud war völlig wie der jener Meßbuden, wo man milde 
Thiere oder fonftige Abenteuer für Geld jehen läßt: das Zimmers 
wert an den Wänden wie am Dade fitbar; ein grüner Vorhang 
fonderte ben vorbern Raum, ber nicht gebielt, tennenartig geichla⸗ 
gen ſchien. Stühle und Tiſche befanden ſich da, nichts weiter bon 
Hausgeräthe. Erleuchtet war ber Play von oben durch zufällige 
Deffnungen der Bretter. Bir biscurrirten eine Zeit lang, und 
ih betrachtete mir die grüne Hülle und das darüber fihtbare ins 
nere Dachgebälte, ald auf einmal, büben und brüben des Vor⸗ 
hangs, ein paar allerliehfte Madchenköpfchen neugierig herausguck⸗ 
ten, ihwarzäugig, ſchwarzlockig, die aber, fobald fie fi bemerkt 
fahen, wie ber Bıig verſchwanden, auf Anſuchen des Gonjuls jedoch, 
nach ſo viel verfloffener Zeit, als nöthig war fi) anzuziehen, auf 
wehlgepugten und nieblichen Körperdgen wieder hervortraten un“ 
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ih mis ihren bunten Kleidern gar zierlic vor bem grünen Teppie 
ausnahmen. Aus ihren Fragen Tonnten wir wohl merken, daß fie 
uns für fabelbafte Weien aus einer andern Welt hielten, in wels 
chem liehbenswürbigen Irrthum fie unfere Antworten nur mehr bes 
ftärfen mußten. Auf eine heitere Weife malte ber Conſul unfere 
märchenhafte Erſcheinung aus; bie Unterhaltung war jehr ange 
nehm, ſchwer fih zu trennen. Bor der Thüre erft fiel una auf, 
daß wir die Innern Räume nicht gejehen und bie Hausconſtruc⸗ 
tion über die Bewohnerinnen vergeffen Hatten. 


. Mefiina, Sounabenb ben 12. Mal. 

Der Eonful, unter andern, fagte, daß es vo nicht unumgängr 
LUG nöthig, doch wohl gethan fei, dem Gonverneur aufzuwarten, 
ver, ein wunderlicher alter Mann, nad Laune unb Borurtbeil 
eben fo gut ſchaden als nugen könne: dem Gonful werde es zu 
Bunften gerechnet, wenn er bebeutende Fremde vorftelle ; auch wife 
der Antömmling nie, ob er dieſes Mannes auf eine oder andere 
Welfe beduͤrfe. Dem Freunde zu Gefallen ging ich mit. 

Ans Vorzimmer tretend, hörten wir brinnen gang entſeglichen 
Arm; ein Raufer mit Pulcinells@eberben raunte dem Eonful ins 
Dhr: Böfer Tag! gefährliche Stundel Doc traten wir hinein und 
fanden ben uralten Gouverneur, uns ben Rüden zugewandt, zu⸗ 
nächft des Fenſters an einem Tiſche figen. Große Saufen vergilbter 
alter Briefidaften lagen vor Ihm, won denen er bie unbeſchriebenen 
Blätter mit größter Selafienheit abſchnitt und feinen haushälti⸗ 
{hen Charakter dadurch zu ertennen gab. Während biefer frieds 
lien Beſchaftigung jchalt und flucdhte er fürchterli auf einen ans 
flänvigen Mann los, der feiner Kleidung nad mit Malta verwandt 
"fein fonnte und fih mit vieler Gemüthöruße und Präecifion vers 
theibigte, wozu ihm jeboch wenig Raum blieb. Der Geſcholtene 
und Angeſchrieene fuchte mit Yaffung einen Berdacht abzulehnen, 
den des Gouverneur — fo ſchien es — auf ihn, als einen ohne 
Befugnin mehrmals Ans und Abreifenven, mochte geworfen haben: 
der Nann berief fih auf feine Päffe und befannten Berhältnifie 
at. 33 Half alles nichts; der Gouverneur zerſchmiit 

en e en, ſonderte das tetße er ſorgfal 
und tobte fortwahrenb. he Wapter forgfältig 
wu üßer uns beiven flanben noch etwa zwolf Verfonen in einem 
"iten Areiſe, biefeß Thiergefechtes Zeugen, und wahrſcheinlich ben 
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Platz an ber Thure bensivenb, als gute Belegenheit, wenn ber 
Erzürnte allenfalld den Krüdenftodl erheben und breinichlagen follte. 
Die Geſichttzüge des Conſuls Hatten fi bei Diefer Scene merklich 
verlängert; mich tröftete bes Laufers poffenhafte Nähe, der, draußen 
vor der Schwelle, hinter mir allerlei Haren Ichnitt, mich, wenn ich 
manchmal umblidte, zu berubigen, als babe das fo viel nicht zu 
bedeuten. 

Auch entwirrte fi der gräßlide Handel noch ganz gelinde: 
der Gouverneur ſchloß damit, es halte ihn zwar nicht? ab, den 
Betretenen eingufteden und in Verwahrung zappeln zu Iafien, allein 
es möge dießmal hingehen; er folle die paar beftimmten Tage in 
Meffina bleiben, alsdann aber fi fortpaden und niemals wieder⸗ 
kehren. Ganz rubig, ohne bie Miene zu veränbern, beurlaubte 

der Mann, grüßte anftänbig die Berfammlung unb und beion« 
der, die er burcfchneiden mußte, um zur Thüre zu gelangen. 
Als der Gouverneur ihm noch etwas nachzuſchelten fich ingrimmig 
umkehrte, erblidte er uns, faßte fich ſogleich, winkte dem Gonful, 
unb wir traten an ibn heran. 

Ein Mann von fehr hohem Alter, gebückten Hauptes, unter 
grauen flruppigen Augenbraunen ſchwarze tiefliegenbe Blicke her⸗ 
sorfendend; nun ein ganz anderer als: fur, zuvor. Er hieß mid 
zu fi ſitzen, fragte, in feinem Gefchäft ununterbrochen fortfahrend, 
nach mandjerlei, worüber ih ihm Beſcheid gab; zulegt fügte er 
binzu, ic fet, fo lange ich hier bliche, zu feiner Tafel geladen. 
Der Conſul, zufrieben wie ich, ja noch sufriebener, weil er bie 
Gefahr, der wir entronnen, befier fannte, flog bie Treppe Hin 
unter, und mir war alle Luft vergangen, biefer Löwenhöhle je 
wieder nahe zu treten. 


Meſſina, Sonntag ben 18. Mai. 

Bwar bei hellſtem Sonnenſchein in einer angenehmern Woh⸗ 
nung erwachend, fanden wir uns boc immer in bem unfeligen 
Meſſina. Einzig unangenehm ift ber Anblid ver ſogenannten Bas 
Iazgata, einer fihelförmigen Reihe von wahrhaften Baläften, bie, 
wohl in der Länge einer Viextelftunde, bie Rhede einjchließen und 
bezeichnen. Alles waren fleinerne vierftödige Gebäude, von welden 
mehrere Vorberjeiten bis auf3 Sauptgefims noch völlig ficken, ans 
dere bis auf den dritten, zweiten, erſten Stod heruntergebrochen 
And, fo daß biefe ehemalige Prachtreihe nun aufs mwiberlictte 
zahnlüdig erſcheint, unb auch durchlöchert; denn ber blaue Hi- 

Goethe, Werte. XIX. 18 
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ſchaut beinahe durch alle Fenſter. Die innern eigentlichen Wohh⸗ 
nungen find ſammtlich zuſammengeftürzt. 

An biefem jeltiamen Phänsmen ift Urſache, daß, nach ber von 
Reigen begonnenen arditeltoniihen Pracdtanlage, weniger begü- 
terte Nachbarn, mit dem Scheine wetteifernb, ihre alten, aus größern 
und Beinern Ylußgefchieben und vielem Kalt zufammengelneteten 
Häufer hinter neuen, aus Duaberftüden aufgeführten Vorberjeiten 
verfiediten. Jenes an fi ſchon unfichere Gefüge mußte, von ber uns 
geheuern Erſchütterung aufgelöft und zerbrödelt, zufammenftürgen; 
wie man benn unter manden bei jo großem Unglüd vorgelonmmenen 
wunderbaren Retiungen auch folgendes erzählt. Der Bewohmer 
eines ſolchen Gebaudes fei im furchtbaren Augenblid gerabe in die 
Mauervertiefung eines Fenfterd getreten, das Haus aber hinter 
ihm völlig gufammengeftürgt; und fo babe er, in ber Höhe gerettet, 
ben Augenblid feiner Befreiung aus biefem Iuftigen Kerker bes 
rubigt abgelwartet. Daß jene aus Mangel naher Bruchſteine fe 
ſchlechte Bauart hauptſächlich Schulb an dem völligen Ruin ber 
Stadt geweſen, zeigt bie Beharrlichleit folider Gebäube. Der Jes 
fuiten Collegium und Kirche, von tüchtigen Duabern aufgeführt, 
fliegen noch unverlegt in ihrer anfänglichen Tüchtigkeit. Dem fei 
aber, wie ihm wolle, Meflinas Anblid ift Aufßerft verdrießlich und 
erinnert an bie Urzeiten, wo Sicaner und Siculer diefen unrubigen 
Erdboden verließen und bie weſtliche Küfte Siciltiend bebauten. 

Un» fo bradten wir unfern Morgen zu, gingen dann, im 
Gaſthof ein frugaled Mahl zu verzehren. Wir faßen noch gan 
vergnügt beifammen , ala der Bebiente des Conſuls athemlos ber 
einiprang und mir verfünbigte, ber Gouverneur laſſe mich in ber 
ganzen Stadt ſuchen; er habe mi zur Tafel gelaben, unb nun 
bleibe ih aus. Der Conſul laffe mich aufs inftändigfte bitten, 
auf ber Stelle hinzugeben, ich möchte gefpeilt haben ober wid, 
möchte aus Bergefienheit oder aus Borjag bie Stunde verfäumt 
haben. Run fühlte ich erft ben unglaublichen Leichtſinn, womit 
ich bie Einlabung bes Eyllopen aus dem Sinne geichlagen, froß, 
hab id) das erftemal entwiſcht. Der Bebiente ließ mich nicht gaus 
bern; feine Vorftellungen waren die dringendſten und triftigften: 
ber Gonful riskire, hieß es, baß jener wüthende Defpot ihn und 
bie ganze Nation auf den Kopf ftelle. 

Indeſſen ig nun Haare und Kleider zurecht putzte, faßte ich 
wir ein Herz und folgte mit heiterm Sinne meinem Yührer, 


Doyffeus den Patron anruſend und mir feine Vorſprache bei 
Pallas Athene exbitiend. ‘ 
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Sm der Höhle bes Löwen angelangt, ward ich vom luſtigen 
Laufer in einen großen Speifefaal geführt, wo etwa vierzig Pers 
Ionen, ohne daß man einen Laut vernommen hätte, an einer 
länglichrunden Tafel faßen. Der Play zur Rechten bed Gouver⸗ 
geurs war offen, wohin mich der Laufer geleitete. 

Nachdem ich den Hausheren und die Gäfte mit einer Verbeu⸗ 
gung gegrüßt, jegte ich mich neben ihn, entſchuldigte mein Außen⸗ 
bleiben mit ber Beitläufigfeit ber Stabt unb dem Srrtbum, in 
weichen mich die ungewöhnliche Stundenzahl ſchon mehrmals ges 
führt. Er verjegte mit glühendem Blid, man babe fi in fremben 
Landen nad den jebeömaligen Gewohnheiten zu erfunbigen und 
zu richten, Sch erwiederte, bieß fei jederzeit mein Beſtreben; nur 
Hätte ih gefunden, daß bei ben beften Vorfägen man gewöhnlich 
die erften Tage, wo uns ein Drt noch neu und bie Verkältnifie 
unbefannt feien, in gewiffe Yehler verfalle, welche unverzeihlich 
fcheinen müßten, wenn man nidt die Ermübung der Neife, bie 
Berfireuung durch Gegenftände, die Sorge für ein leidliches Unter 
fommen, ja fogar für eine weitere Reife als Gründe der Ents 
Schuldigung möchte gelten Laffen. 

Er fragte darauf, wie lange ich bier zu bleiben gedächte. Ich 
verfegte, daß ich mir einen recht Iangen Aufenthalt wünfdhe, bas 
mit ich ihm bie Dankbarkeit fir die mir ertwiefene Gunft burch bie 
genaufte Befolgung feiner Befehle und Anordnungen bethätigen 
Zönnte. Nach einer Paufe fragte er ſodann, was ich in Meſſina 
geiehen babe. Ich erzählte Türzlih meinen Morgen mit einigen 
Bemerkungen und fügte binzu, daß ich am meiften bewundert bie 
Neinlichleit und Drbnung in ben Straßen dieſer zerftörten Stabt. 
And wirflih war bewunderungswürbig, wie man die fämmtlidhen 
trafen von Trümmern gereinigt, indem man den Schutt in bie 
zerfallenen Mauerftätten felbft geworfen, bie Steine dagegen an 
die Häufer angereift und dadurch die Mitte der Straßen frei, 
dem Handel und Wandel offen wieder übergeben. Hiebei Tonnte 
ich dem Ehrenmanne mit der Wahrheit fehmeicheln, indem ich ihm 
verfiherte, daß alle Mefiinefer dankbar erlennten, dieſe Wohlthat 
feiner Borforge ſchuldig zu fein. 

Erkennen fie es? brummte er. Gaben fie doch früher genug 
über die Härte gefchrieen, mit der man fie zu ihrem Vortbeile 
nöthigen mußte. 

Ich ſprach von weiſen Abfihten der Regierung, von höhern 
Bweden, die erft fpäter eingefehen und gefchägt werden Tünr‘- 
und dergleichen. Er fragte, ob ich die Jeſuitenkirche geſeher 
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welches ich verneinte; worauf er mir denn zuſagte, daß er mir 
fie wolle zeigen laffen, und zwar mit allem Zubehör. 

Während diefem durch wenige Baufen unterbrochenen Geſpräche 
fah ich die übrige Gefellichaft in dem tieffien Stillfhweigen, nicht 
mehr fich bewegen, als nötbig, die Biffen zum Munbe zu bringen. 
Und fo ftanden fie, als die Tafel aufgehoben und ber Kaffee ge= 
reiht war, wie Wachspuppen rings an ben Wänden. Sch ging 
auf ben Hausgeiſtlichen los, der mir bie Kirche zeigen follte, ihm 
zum voraus für feine Bemühungen zu banken; er wid zur Seite, 
indem er demüthig verficherte, die Befehle Ihro Excellenz babe er 
ganz allein vor Augen. Sch rebete darauf einen jungen neben 
ftebenden Fremden an, dem ed auch, ob er gleich ein Franzofe 
war, nicht ganz wohl in feiner Haut zu fein ſchien; denn aud er 
war verftummt und erftarrt wie die ganze Gefellihaft, worunter 
ih mehrere Gefichter ſah, bie der geftrigen Scene mit bem Mal⸗ 
teferritter bedenklich beigewohnt hatten. 

Der Gouverneur entfernte fih, und nad einiger Zeit fagte 
mir der Geiftliche, e8 jei nun an ber Stunbe, zu gehen. Sich folgte 
ihm, die übrige Gefellichaft Hatte ſich ftille, ftille verloren. Er 
führte mid an bas Portal der Jeſuitenkirche, das, nad der bes 
Tannten Arciteltur dieſer Bäter, prunthaft und wirklich impofant 
in bie Luft fteht. Ein Schließer fam uns ſchon entgegen unb lub 
zum Gintritt; der Geiftlihe hingegen hielt mich zurüd mit ber 
Beifung, daß wir zusor auf den Gouverneur gu warten hätten. 
Diefer fuhr auch bald heran, bielt auf dem Plage unfern ber 
Kirche und winkte, worauf wir brei ganz nah an feinem Kutſchen⸗ 
{hing uns vereinigten. Er gebot bem Schließer, daß er mir nicht 
allein die Kirche in allen ihren Theilen zeigen, jonbern auch bie 
Geſchichte der Altäre und anberer Stiftungen umſtändlich erzäßlen 
ſolle; ferner Habe er auch bie Sacrifteien aufzufchließen und mid 
auf alles das darin enthaltene Merkwürdige aufmerkiam zu machen. 
Ich ſei ein Mann, ben er ehren wolle, ber alle Urfache haben 
folle, in feinem Baterlande rühmlih von Weflina zu fpreden. 
Berfiumen Sie nicht, fagte er darauf zu mir gewandt mit einem 
Lächeln, in fofern feine Züge deſſen fähig waren, verjäumen Sie 
nicht, jo lange Sie hier find, zur rechten Stunde an Tafel zu 
kommen! Sie follen immer wohl empfangen fein. Ich Hatte kaum 
FA Br hierauf verehrlih zu eriviebern. Der Wagen beivegte 


_ Bon biefem Augenblid an warb auch der Geiftlihe heiterer; 
Wi” "raten in bie Kirche. Der Gaftelan, ivie man ihn wohl in 
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biefem entgottesbienfteten Bauberpalafte nennen bürfte, fchidte 
fih an, die ihm fharf empfohlene Pflicht zu erfüllen, als ber 
Conſul und Kniep in das leere Heiligtbum bereinftürzten, mic 
umarmten und eine leidenfchaftlice Freude ausbrüdten, mich, den 
fie ſchon in Gewahrſam geglaubt, wieberzufehen. Ste hatten in 
Höllenangft gefefien, biß der gewandte Laufer, wahrſcheinlich vom 
Conſul gut penflonirt, einen glüdlihen Ausgang des Abenteuers 
unter hundert Poffen erzählte, worauf benn ein erbeiternver 
Frohſinn fi über die beiden ergoß, bie mich ſogleich auffuchten, 
als die Aufmertfamkeit des Gouverneurs wegen der Kirche ihnen 
belannt geworben. 

Sindeflen fanden wir vor bem Hocaltare, bie Auslegung alter 
Koftbarkeiten vernehmend. Säulen von Lapis Lazuli, durch brons 
gene, vergolbete Stäbe gleihlam cannelirt, nad florentinifcher 
Art eingelegte Bilafter und Füllungen, die prächtigen ftcilianifchen 
Achate in Weberfluß, Erz und Vergoldung ſich wiederholend und 
alles verbindend, 

Nun war ed aber eine wunderbare contrapunctifhe Yuge, 
wenn Kniep und ber Conſul die Berlegenbeit des Abenteuers, 
der VBorzeiger dagegen die Koftbarfeiten ver noch wohl erhaltenen 
Pracht verſchraͤnkt vortrugen, beibe von ihrem Gegenftande durchs 
drungen; wobei id denn das doppelte Vergnügen hatte, den Werth 
meines glüdlichen Entlommens zu fühlen und zugleich die ficilia- 
niſchen Gebirgsproducte, um die ih mir fchon mande Mühe ge- 
geben, architektoniſch angewendet zu ſehen. 

Die genaue Kenntniß der einzelnen Theile, woraus dieſer 
Prunk zuſammengeſetzt war, verhalf mir zur Entdeckung, daß der 
ſogenannte Lapis Lazuli jener Säulen eigentlich nur Calcara ſei, 
aber freilich von fo fchöner Farbe, als ich fie noch nicht geſehen, 
und herrlich zufammengefügt. Aber auch fo blieben diefe Säulen 
noch immer ehrwürdig: benn es fegt eine ungeheure Menge jenes 
Materials voraus, um Stüde von jo ſchöner und gleicher Farbe aus⸗ 
ſuchen zu können, und dann ift die Bemühung bes Schneiden, 
Schleifen? und Polirend höchſt bebeutend. Doch was war jenen 
Büätern unliberwindlich ? 

Der Conſul hatte indeffen nicht aufgehört, mich über mein 
bebrohliches Schickſal aufzuklären. Der Gouverneur nämlich, mit 
fi feldft unzufrieden, daß ich von feinem gewaltiamen Betragen 
gegen ben Duafimaltefer glei beim erften Gintritt Beuge ge- 
weſen, habe fi vorgenommen, mich beſonders zu ehren, und fi 
Darüber einen Blan feftgefegt; dieſer Habe durch mein Hußend” 
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gleich zu Anfang der Ausführung einen Stri erlitten. Nad 
langem Warten fich enblich zur Tafel jegend, Habe ber Deſpot fein 
ungebulbiges Mißvergnügen nicht verbergen Tönnen, unb bie Ges 
ſellſchaft jet in Furcht geftanden, entiveher bei meinem Kommen 
oder nadı aufgehobener Tafel eine Scene gu erleben. 

Indeſſen juchte der Küfter immer wieber dad Wort zu ers 
haſchen, Bffnete die geheimen Räume, nah ſchönen VBerhältnifien 
gebaut, anftändig, ja prächtig verziert; auch war darin noch man⸗ 
ches bewegliche Kirchengeräthe übrig geblieben, dem Ganzen gemäß 
geformt und gepugt. Bon ebeln Metallen ſah ich nichts, jo wenig 
als von ältern und neuern echten Kunſtwerken. 

Unfere italiänifch=deutfhe Zuge — denn Pater und Küfter 
plalmodirten in der erften, Kniep und Conſul in ber zweiten 
Sprache — neigte fih zu Ende, ald ein Dfficier fih zu und ge 
fefte, den ich bei Tafel gefehen. Er gehörte zum Gefolge bed 
Gouverneurs. Dieß fonnte wieder einige Belorgniß erregen, bes 
ſonders da er fich erbot, mih an den Hafen zu führen, wo er 
mih an Bunlte bringen wolle, bie Fremden fonft unzugänglid 
feien. Meine Freunde ſahen fi an; ich ließ mich jedoch nicht ab» 
halten, allein mit ihm zu geben. Nad einigen gleichgültigen Ges 
fprähen begann ich ihn zutraulid anzureden unb geftand, bei 
Tafel gar wohl bemerkt zu haben, daß mehrere ftille Beifiger mir 
dur ein freundliches Zeichen zu verftehen gegeben, daß ich nicht 
unter weltfremden Menſchen allein, fondern unter Freunden, ja 
Brüdern mich befinde und deßhalb nichts zu beforgen babe. Ich 
balte für Pflicht, Ihm zu banken und um Gritattung gleichen 
Danks an die Übrigen Freunde zu erjuchen. Hierauf erwiederte 
berfelbe, daß fie mich um jo mehr zu berußigen gefucht, als fie 
bei Kenntniß ber Gemüthsart ihres Vorgejegten für mich eigents 
lich nichts. befürchtet hätten; denn eine Exploſion, wie die gegen 
den Maltefer, ſei nur felten und gerade wegen einer folchen made 
fih der würdige Greis jelbft Vorwürfe, hüte fi lange, lebe dann 
eine Weile in einer jorglojen Sicherheit feiner Pflicht, biß er denn 
endlih, durch einen unerwarteten Vorfall überrafcht, wieder zu 
neuen Heftigleiten hingeriſſen werde. Der wackere Freund fekte 
hinzu, baß ihm und feinen Genoffen nichts wünſchenswerther 
wäre, als mit mir fi genauer zu verbinden; weßhalb ich bie 
Gefälligteit haben möchte, mich näher zu bezeichnen, wozu fi 
heute Nacht die befte Gelegenheit finden werbe. Ich wid biefem 
Verlangen höflich aus, indem ich ihn bat, mir eine Grille zu vers . 
zeihen: ich wunſche nämli auf Reifen bloß als Menſch angefeben 
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zu werben; könne ich als ein ſolcher Vertrauen erregen und Theil⸗ 
nahme erlangen, jo jei e8 mir angenehm und erwünfcht; in andere 
Berhältnifie einzugehen, verböten mir manderlei Gründe. 

Mebergeugen wollte ih ihn nicht; denn ich burfte ja nicht 
fagen, was eigentlih mein Grund war. Mertwürbig genug aber 
jchien mir’s, wie ſchön und unfchuldig die wohldenkenden Männer 
unter einem deſpotiſchen Regiment fih zu eigenem und au der 
Fremdlinge Schug verbündet hatten. Ich verbehlte ihm nicht, daß 
ih ihre Verhältnifſe zu andern beutfhen Reiſenden recht wohl 
fenne, verbreitete mich über vie löblichen Bwede, bie erreicht 
werben follten, und jegte ihn immer mehr in Erftaunen über 
meine vertraulihe Hartnäckigkeit. Er verſuchte alles Mögliche, 
mich aus meinem Incognito hervorzuziehen, weldes ihm nicht 
gelang, theils weil ich, einer Gefahr entronnen, mich nicht zweck⸗ 
108 in eine andere begeben Tonnte, theils weil ich gar wohl be⸗ 
merkte, die Anftchten biefer wadern Inſulaner ſeien von den mei⸗ 
nigen fo fehr verſchieden, daß ihnen mein näherer Umgang weber 
Freude noch Troft bringen könne. 

Dagegen wurden Abends mit dem theilnehbmenben und thätigen 
Eonful noch einige Stunden verbracht, ber denn auch bie Scene 
mit dem Maltejer aufklärte. Es ſei dieſer zwar Lein eigentlicher 
Abenteurer, aber ein unrubiger Ortwechsler. Der Gouverneur, 
auß einer großen Familie, wegen Ernft und Tüchtigkeit verehrt, 
wegen bedeutender Dienjte geichägt, ſtehe Doch Im Rufe unbegräng- 
ten Eigenwillens, gaumlofer Heftigteit und ehernen Starrfinns. 
Argwöhniich als Greis und Deipot, mehr beiorgt ald überzeugt, 
Daß er Feinde bei Hofe babe, haſſe er ſolche Hin und wieber 
ziehende Yiguren, bie er durchaus für Spione halte. Dießmal ſei 
ihm der Rotbrod in die Duere gelommen, ba er nad einer ziem⸗ 
lichen Pauſe fi) wieder einmal im Zorn habe ergehen müflen, um 
Die Leber zu befreien. 


Meffina und auf ber See, Montag ben 14. Mai. 


Beide wir erwachten mit gleicher Empfindung, verdrießlich, 
daß wir, durch den erften wüſten Anblid von Meflina zur Unges 
duld gereizt, und entſchloſſen hatten, mit dem frangöftichen Kaufs 
fahrer die Rüdfahrt abzufchließen. Nach dem glüdlid beendigten 
Abenteuer mit dem Gouverneur, bei dem Verhältniß zu wadern 
Männern, denen ich mich nur näher zu bezeichnen brauchte, aus 
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dem Befuch bei meinem Banquier, ber auf dem Lande in ber ats 
genehmfien Gegend wohnte, ließ fich für einen längern Aufenthalt 
in Meſſina das Angenehmfte hoffen, NKniep, von ein paar hüb⸗ 
ſchen Kindern wohl unterhalten, wünſchte nichts mehr als bie 
längere Dauer des fonft verbaßten Gegenwindes. Indefſſen war 
die Lage unangenehm: alles mußte gepadt bleiben unb wir jeben 
Augenblid bereit fein, zu ſcheiden. 

Sp geſchah venn auch diefer Aufruf gegen Mittag; wir eilten 
an Bord und fanden unter der am Ufer verjammelten Menge au 
unfern guten Gonful, von bem wir dankbar Abſchied nahmen. 
Der gelbe Laufer drängte ſich auch herbei, feine Ergeglichleiten abs 
zubolen. Diejer ward nun belohnt und beauftragt, feinem Herrn 
unfere Abreife zu melden und mein Außenbleiben von Tafel zu 
entfchuldigen. Wer abfegelt, tft entfchulbigt! rief er aus; ſodann 
mit einem feltfamen Sprung fi umkehrend, war er verſchwunden. 

Im Schiffe felbft ſah e8 nun anders aus, ala auf der neapo⸗ 
litantichen Corvette, doch beichäftigte uns, bei allmähliger Ent 
fernung vom Ufer, bie herrliche Anfiht des Palaftzirtelä, ber 
Sitadelle, der binter der Stabt auffteigenden Berge. Calabrien 
an der anbern Seite. Nun ber freie Blid in die Meerenge nord⸗ 
und fübwärts, bei einer ausgebehnten, an beiben Seiten ſchön bes 
uferten Breite, Als wir dieſes nah und nah_anftsunten, ließ 
man uns links, in ziemlicher Ferne, einige Bewegung im Wafler, 
rechts aber, etwas näher, einen vom Ufer fi auszeichnenden 
Selen bemerten, jene als Charybdis, vielen ala Schlla. Man bat 
fich bei Gelegenheit beider in ber Natur fo weit aus einander 
ftehbenden,, von dem Dichter fo nahe zufammengerüdten Merkwür⸗ 
digkeiten über die Fabelei der Poeten beſchwert und nicht bebacht, 
daß die Einbildungskraft aller Menſchen durchaus Gegenſtände, 
wenn fie ſich ſolche bedeutend vorſtellen will, höher als breit ima⸗ 
ginirt und dadurch dem Bilde mehr Charakter, Ernſt und Würde 
verſchafft. Tauſendmal habe ich klagen hören, daß ein durch Er⸗ 
zaͤhlung gekannter Gegenſtand in der Gegenwart nicht mehr bes 
friedtge; bie Urfache hiervon ift immer biefelbe: Einbilbung und 
Gegenwart verhalten fih wie Poeſie und Profa; jene wirb bie Ges 
genftänbe mächtig und fteil denken, biefe fich immer in bie Flache 
verbreiten. Landſchaftsmaler des ſechzehnten Jahrhunderts, gegen 
die unfrigen gehalten, geben das auffallendfte Beifpiel. Gine 
Beihrung von Jodocus Momper neben einem Aniepfchen Contour 
würbe den ganzen Gontraft ſichtbar machen, 

Mit ſolchen und ähnlichen Geſprächen unterhielten wir und, 
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inbem jelbf für Aniep die Küften, welche zu zeichnen er fon Ans 
ftalt getroffen Hatte, nicht reigenb genug waren. 

Mid aber befiel abermals vie unangenehme Empfindung ber 
Seekrankheit, und bier war biefer Zuftand nicht wie bei ber Ueber⸗ 
fahrt durch bequeme Abfonderung gemilbert; doch fand fih die Gas 
jüte groß genug, um mehrere Berjonen einzunehmen; auh an 
guten Watragen war fein Mangel. Jh nahm die horizontale 
Stellung wieder an, in welcher mid Kniep gar vorforglich mit 
zothem Wein und gutem Brod ernährte. Sin diefer Lage wollte 
mir umfere ganze ficiltanifche Reife in einem angenehmen Lichte 
erſcheinen. Wir hatten doch eigentlich nichts gefehen ala durchaus 
eitle Bemühungen des Menfchengefchlechts, ſich gegen bie Gewalt⸗ 
ſamkeit der Natur, gegen die bämifche Tüde der Zeit und gegen 
den Groll ihrer eigenen feindfeligen Spaltungen zu erhalten. Die 
Karthager, Griechen und Römer und fo viele nachfolgende Völker⸗ 
fchaften Haben gebaut und zerftört. Selinunt liegt methodiſch ums 
geworfen; bie-Tempel von Girgenti nieberzulegen, waren zwei 
Jahrtauſende nicht hinreichend, Catania und Meflina zu verberben 
wenige Stunden, wo nicht gar Augenblide. Diele wahrhaft ſee⸗ 
tranten Betrachtungen eines auf ber Woge des Lebens bin und 
wieder Geſchaukelten ließ ich nicht Herrichaft gewinnen. 


Unf der See, Dinstag ben 15. Mai. 


Meine Hoffnung, dießmal fchneller nad Neapel zu gelangen 
oder von ber Seelrantheit eher befreit zu fein, war nicht einges 
troffen. Verſchiedenemal verſuchte ich, durch Kniep angeregt, auf 
das Verdeck zu treten, allein ber Genuß eines fo mannigfaltigen 
Schönen war mir verfagt; nur einige Vorfälle ließen mich meinen 
Schwindel vergefjen. Der ganze Himmel war mit einem weißlichen 
Wolkendunſt umzogen, durch welchen bie Sonne, ohne daß man 
ihr Bild hätte unterieiden Lönnen, das Meer Überleuchtete, welches 
die ſchönſte Himmelsbläue zeigte, bie man nur ſehen kann. Gine 
Schaar Delphine begleitete dos Schiff; ſchwimmend und ſpringend 
blieben fie ihm immer gleih. Mich däucht, fie hatten das aus ber 
Tiefe und Ferne ihnen als ein ſchwarzer Punkt ericheinende 
Schwimmgebäube für irgend einen Raub und willlommene ‚Reb=- 
zung gehalten. Bom Schiff aus wenigftend behandelte mar 
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nicht als Geleitämänner, fonbern wie Feinde: einer mark mit bem 
Harpun getroffen, aber nicht herangebracht. 

Der BVind blich ungüufig, den unfer Ediff, in verſchichenen 
Richtungen fortfireichenn, nur ũberliſten Ionute. Die Ungebui 
hierüber warb vermehrt, als einige erfaßrene Reijende verficherten: 
weder Hauptmann noch Steurer verkünden ihr Handwerk; jener 
möge wohl als Kaufmann, biefer ald Matroie gelten, für ben Bert 
fo vieler Renſchen und Güter feien fie nicht geeignet einzuftehen. 

Sch erfuchte dieſe übrigens braven Perfouen, ihre Beiorgnifle 
geheim zu halten. Die Anzahl der Paflagiere war groß, darunter 
Weiber und Kinder von verſchiedenem Alter; denn alles hatte ſich 
auf das franzöfiihe Fahrzeug gebrängt, bie Sicherheit ber weißen 
Zlagge vor Seeräubern, fonft nicht weiter bedenkend. Ich ſtellte 
vor, daß Mißtrauen und Sorge jeben in bie peinlichſte Sage wer 
fegen würde, pa big jet alle in der farb» und wappenlofen Leim 
wand ihr Heil geſehen. 

Und wirklich ift zwiſchen Himmel und Meer diefex weiße Hipfel 
als entſcheidender Talisman mertwürbig genug Wie fih Abſah⸗ 
tenbe und Zurüdbleibenvde noch mit geſchwungenen weißen Tafchens 
tüchern begrüßen und dadurch wechjelfeitig ein ſonſt nie zu empfin⸗ 
dendes Gefühl des ſcheidenden Freundſchaft und Neigung erregen, 
fo ift Bier in dieſer einfahen Fahne ber Urfprung geheiligt; eben 
als wenn einer fein Taſchentuch an eine Stange befefligte, um ber 
ganzen Welt anzulündigen, e8 fomme ein Freund über Meer. 

Mit Bein und Brod von Zeit zu Zeit erquidt, zum Berbruß 
des Hauptmanns, welcher verlangte, daß ich efien follte, was id 
bezahlt hatte, konnte ih doch auf bem Berbed figen unb an mans 
her Unterhaltung Theil nehmen. Kniep wußte mich zu erheitern, 
indem er nicht, wie auf der Corvette, über bie vortreffliche Ref 
triumphirend, meinen Neib zu erregen fuchte, mich vielmehr dieß⸗ 
mal glüdlich pries, daß ich feinen Appetit habe. 


NMittwoch den 16. Mai 


Und fo war bes Nadmittag vorbeigegangen, ohne baf wir 
unfern Wünfchen gemäß in ven Golf von Neapel eingefahren wären. 
Bir wurden vielmehr immer weftwärts getrieben und das Schi, 
indem es ſich ber Inſel Capri näherte, entfernte ſich immer mehr 
bon dem Gap Minerva. Jedermann war berbrießlih und unge 
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hulbig : wir beiben aber, die wir bie Welt mit maleriſchen Augen 
betrachteten, fonnten damit jehr zufrieden fein; benn bei Sonnens 
Untergang genofien wir bes berrlichiten Anblid3, den uns bie ganze 
Reiſe gewährt hatte. In dem glänzendſten Yarbenichmud lag Cap 
Minerva mit den daran fioßenden Gebirgen vor unfern Augen, 
indeb die Felſen, die fih ſüdwärts hinabziehen, fchon einen blau⸗ 
ligen Ton angenommen hatten. Bom Gap an zog ſich die ganze 
erleuchtete Küfte bis Sorrent hin. Der Veſuv war uns fihtbar, 
eine ungeheure Dampfwolke über ihm aufgethürmt, von ver ſich 
oftwärts ein langer Streif weit bingog, jo baß wir ben ftärkften 
Ausbruch vermuthen Tonnten. Links lag Capri, fteil in die Höhe 
firebend; die Formen feiner Felswände Ionnten wir dur den 
durchfichtigen bläulihden Dunft volllommen unterfcheiben. Inter 
einem ganz reinen, wolleulojen Himmel glänzte das ruhige, kaum 
bewegte Meer, daß, bei einer völligen Windftille, enblich wie ein 
llarer Teih vor uns lag. Wir entzüdten und an dem Anblid, 
Kniep trauerte, daß alle Farbentunft nicht binreiche, dieſe Hars 
monie wieberzugeben, jo wie ber feinfte englifche Bleiftift die ges 
übtefte Hand nicht in den Stand fee, dieſe Linien nachzuziehen. 
Sch dagegen, überzeugt, daß ein weit geringeres Andenken, als 
dieſer geſchickte Künftler zu erhalten vermodte, in ver Zukunft 
böchft wünfhenswerth fein würde, ich ermunterte ihn, Hand und 
Auge zum legtenmal anguftrengen; er ließ fich bereden und lies 
ferte eine ber genaueften Zeichnungen, bie er nachher colorirte und 
ein Beifpiel zurüdlieh, daß bildlicher Darftellung das Unmögliche 
möglih wird. Den Uebergang vom Abend zur Nacht verfolgten 
wir mit eben fo begierigen Augen. Gapri lag nun ganz finfter 
vor und, und zu unferm Erftaunen entzündete fich die veſuviſche 
Wolke, ſo wie auch ber Woltenftreif je Länger je mebr, unb wir 
fahen zulegt einen anfehnlihen Strich ber Atmoiphäre im Grunde 
unferes Bildes erleuchtet, ja wetterleuchten. 

Ueber diefe uns jo willlommenen Scenen hatten wir unbemerkt 
gelaſſen, daß uns ein großes Unheil bedrohe; doch ließ uns bie 
Bewegung unter den Paflagieren nicht lange in Ungewißheit. Sie, 
der Meeredereigniffe fundiger ald wir, madten dem Schiffäherrn 
und jeinem Steuermanne bittere Vorwürfe, daß über ihre Unger 
Ichicklichkeit nicht allein die Meerenge verfehlt jet, ſondern auch bie 
ihnen anvertraute Perſonenzahl, Güter und alle umzukommen in 
Gefahr ſchwebe. Wir ertundigten und nad der Urſache diefer Uns 
ruhe, indem wir nicht begriffen, baß bei völliger Windftille iraenb 
ein Unheil zu befürdten fei. Aber eben diefe Winbftille r 
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jene Männer troſtlos; wir befluben und, fagten fie, jchon in der 
Gtrömung, die fih um bie Inſel bewegt und durch einen ſonder⸗ 
baren Wellenſchlag jo langiam ala unwiberftehlich nad) dem Ichroffen 
Zellen hinzieht, wo uns auch nicht ein Fußbreit Borfprung ober 
Bucht zur Rettung gegeben ijt. 

"Aufmerffam durch diefe Neben, betrachteten wir nun unier 
Schickſal mit Grauen; benn obgleich die Nacht bie zunehmende Ges 
fahr nicht unterſcheiden ließ, fo bemerften wir doch, daß vas 
Schiff, ſchwankend und ſchwippend, fich ben Yelfen näherte, bie 
immer finfterer vor und ftanben, während über dad Meer hin nod 
ein leichter Abendſchimmer verbreitet lag. Nicht bie geringfte Be 
wegung war in der Luft zu bemerken. Schnupftüder und leichte 
Bänder wurden von jebem in bie Höhe und ing Freie gehalten, 
aber keine Andeutung eines erwünſchten Hauches zeigte fich. Die 
Menge ward immer lauter und wilder. Nicht etwa betend Inieten 
die Weiber mit ihren Kindern auf dem Berbed, fondern, weil ber 
Raum zu eng war, fi) darauf zu beivegen, lagen fie gebrängt an 
einander. Sie noch mehr als die Männer, welche befonnen auf 
Hülfe und Rettung dachten, ſchalten und tobten gegen ben Capitän. 
Nun ward ihm alles vorgeworfen, was man auf der ganzen Reife 
ſchweigend zu erinnern gehabt: für theures Gelb einen fchlechten 
Schiffsraum, geringe Koft, ein zwar nicht unfreundliches, aber 
doch ftummes Betragen. Er hatte niemand von jeinen Haflblungen 
Rechenſchaft gegeben, ja felbft noch den letzten Abend ein hart- 
nädiges Stilligweigen über ſeine Manöver beobadtet. Nun hieß 
er und der Steuermann bergeiaufene Krämer, bie, ohne Kenntniß 
ber Schifffunft, fih aus bloßem Eigennug ben Belig eines Fahr⸗ 
zeuges zu verſchaffen gewußt unb nun durch Unfähigkeit und Uns 
geichielichleit alle, bie ihnen anvertraut, zu Grunde richteten. 
Der Hauptmann fchwieg und ſchien immer noch auf Rettung zu 
finnen; mir aber, dem von Jugend auf Anarchie verdrießlicher ges 
weien als ber Tod felbft, war es unmöglich, länger zu ſchweigen. 
Ich trat vor fie hin und rebete ihnen zu, mit ungefähr eben fo 
viel Gemüthsruhe als den Vögeln von Malfefine. Sch ftellte ihnen 
sor, daß gerabe in biefem Augenblid ihr Lärmen und Echreien 
benen, von welden noch allein Rettung zu hoffen fei, Ohr uns 
Kopf verwirrten, jo baß fie weder denken noch fi unter einander 
verjtändigen lönnten. Was euch betrifft, rief ih aus, kehrt ir 
euch jelbft zurüd, und bann wendet euer brünftiges Gebet zur 
Mutter Gottes, auf bie es ganz allein anfommt, ob fie fig be 

rem Sohne verwenden mag, daß er für euch thue, mas er da⸗ 
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mals für feine Apoftel getban, als auf dem ftürmenben See Tis 
beriad die Wellen ſchon in das Schiff fchlugen, der Herr aber 
Schlief, ber jedoch, als ihn Die Troft- und Hülfloſen aufwedten, 
ſogleich dem Winde zu ruhen gebot, wie er jegt ber Auft gebieten 
kann, fi zu regen, wenn ed anbers fein heiliger Wille ift. 

Diefe Worte thaten bie befte Wirkung. Eine unter den Frauen, 
mit ber ich mich ſchon früher über fittlihe und geiftliche Gegen⸗ 
fände unterhalten hatte, rief aus: Ah! il Barlamé! benedetto 
ii Barlam6| Und wirklich fingen fie, da fie ohnehin fchon auf den 
Knieen lagen, ihre Litaneien mit mehr als herkömmlicher Inbrunft 
leidenfchaftlich zu beten an. Sie Tonnten dieß mit defto größerer 
Beruhigung thun, als bie Sciffäleute noch ein Rettungsmittel 
verjudten, das mwenigftens in die Augen fallenp war: fie ließen 
das Boot hinunter, das freilih nur ſechs bis acht Männer faffen 
Zonnte, befeftigten es durch ein langes Seil an das Schiff, welches 
die Matrojen durch Ruderſchläge nach ſich zu ziehen Fräftig bemüht 
waren. Auch glaubte man einen Augenblid, daß fie es innerhalb 
der Strömung beiwegten, und hoffte es bald aus berfelben berauss 
gerettet zu ſehen. Ob aber gerade dieſe Bemühungen bie Begens 
gewalt der Strömung vermehrt ober mie es damit befchaffen jein 
mochte, fo warb mit einmal an dem langen Seile das Boot unb 
feine Mannihaft im Bogen rüdwärtd nach dem Schiffe gefchleus 
dert, wie die Schmige einer Peitfhe, wenn ver Fuhrmann einen 
Zug thut. Auch diefe Hoffnung warb aufgegeben! 

Gebet und Klagen wechſelten ab, und ver Zuftanb wuchs um 
fo jchauerliger, da nun oben auf den Felfen die Ziegenhirten, 
deren Yeuer man fchon längft geſehen hatte, Hohl auffchrieen, da 
unten ftrande das Schiff! Sie riefen einander noch viel under» 
stänbliche Töne zu, in welchen einige, mit ber Sprache befannt, 
zu vernehmen glaubten, als freuten fie fih auf mande Beute, bie 
fie am andern Morgen aufzufiihen gebädten. Sogar ber tröſtliche 
Bweifel, ob denn auch wirklich das Schiff dem Felfen fi fo drohend 
nähere, war leider nur zu bald gehoben, indem die Mannſchaft zu 
großen Stangen griff, um dad Fahrzeug, wenn es zum äußerſten 
lame, bamit von ben Felien abzuhalten, bis denn endlich auch 
piefe bräden und alled verloren fei. Immer ftärfer ſchwankte das 
Schiff, die Brandung fchien fi) zu vermehren, und meine burd 
alles dieſes wiederkehrende Seelrantheit brängte mir den Entfchluß 
auf, hinunter in bie Gajllte gu fteigen. Ich legte mich halb bes 
täubt auf meine Matrage, doch aber mit einer gewiflen angenehr 
men Empfinbung, die fi) vom See Tiberias herzuſchreiben di‘ 
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denn ganz deutlich ſchwebte mir da3 Bild auß Merians Nupfers 
bibel vor Augen. Und fo bewährt fih die Kraft aller finnlid- 
Attlichen Eindrücke jebesmal am ftärfftien, wenn ber Menſch ganz 
auf fich felbft zuritdigewiefen iſt. Wie lang ich fo in halbem Schlafe 
gelegen, wüßte ich nicht zu fagen: aufgewedt aber warb ich durch 
ein gewaltiames Getöfe über mir; ich konnte deutlich vernehmen, 
daß es die großen Setle waren, pie man auf bem Berbed Bin ynb 
wieber fchleppte; dieß gab mir Hoffnung, daß man von den Segeln 
Gebrauh made. Nach einer Kleinen Weile fprang Aniep berunter 
und kündigte mir an, daß man gerettet fei: ver gelindefte Winds⸗ 
bauch babe fich erhoben; in dem Augenblid jet man bemüßt ge 
weien, die Segel aufzuziehen, er felbft habe nicht verſäumt, Hand 
anzulegen. Man entferne fih Ion fihtbar vom Felfen, unb ob⸗ 
gleich noch nicht völlig außer der Strömung, hoffe man nun bad, 
fig zu überwinden. Oben war alles ftille,; fobann Tamen mehrere 
der Paffagiere, verfünbigten den glüdlihen Audgang und legten 
ſich nieber. . 

Als ih Früh am vierten Tage unferer Fahrt ermachte, befand 
ich mich Frifch und gefunb, ſo wie ich auch bei der Ueberfabrt zu 
eben diefer Epoche geweſen war; fo daß ih alſo auf einer längern 
Seereiſe wahrjcheinlich mit einer breitägigen Unpäßlichlett meinen 
Tribut würde bezahlt haben. 

Bom Berbed ſah ich mit Bergnügen bie Inſel Capri in ziem- 
licher Entfernung zur Seite liegen, und unfer Schiff in folder 
Richtung, daß wir hoffen fonnten, in ben Golf Hineinzufahren; 
welches denn auch bald geſchah. Nun hatten wir die Freude, nah 
einer ausgeftandenen harten Nacht viejelben Begenftände, die und 
Abends vorher entzädt Hatten, in entgegengefektem Lichte zu bes 
wundern. Bald ließen wir jene gefährliche Felfeninfel Hinter uns. 
Hatten wir geftern die rechte Seite des Golf3 von weitem beivuns 
dert, ſo erſchienen nun auch bie Eaftelle und bie Stabt gerade vor 
uns, fodann links der Paufilipp und die Erbzungen, bie ſich bis 
gegen Prociva und Ischia erfireden. Alles war auf bem Verdech, 
voran ein für feinen Drient fehr eingenommener griechifcher Prie⸗ 
fer, der den Landesbewohnern, bie ihr herrliches Vaterland mit 
Entzüden begrüßten, auf ihre Trage, wie fih denn Neapel zu 
Eonftantinopel verhalte, jehr pathettfch antiwortete: Anche questa 
& una cittäl Auch dieſes iſt eine Stadt! 

Bir Iangten zur rechten Bett im Hafen an, umjummt bon 
Menſchen; e3 war ber Iehhaftefte Hugenblid bed Tages. Kaum 

en unfere Koffer und fonftigen Geräthichaften ausgeladen nnb 
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fanden am Ufer, als gleich zwei Laftträger fi derfelben bemäch⸗ 
tigten; und kaum hatten wir ausgeſprochen, daß wir bei Moris 
coni logiren würden, fo liefen fie mit biefer Laft wie mit einer 
Beute davon, fo daß wir ihnen durch bie menfchenreidhen Straßen 
und über den beivegten Plag nicht mit den Augen folgen konnten. 
Kniep hatte das Portefeuille unter dem Arm, und wir hätten we⸗ 
nigftend bie Zeichnungen gerettet, wenn jene Träger, weniger 
ehrlich als die neapolitanifchen armen Teufel, und um basjenige 
gebracht hätten, was die Brandung berichont hatte, 
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Neapel. 


An Herder. 


Neapel, ben 17. Mai 1787. 

Hier bin ich wieber, meine Lieben, friſch und gefund. Ich 
Gabe die Neife durch Sicilien leicht und ſchnell getrieben; wenn id} 
wieberfomme, folt ihr beurtheilen, wie ich gefehen Habe. Daß ich 
- fonft fo an den Gegenſtänden klebte und haftete, hat mir nun eine 
unglaubliche Fertigkeit verfchafft, alles gleihfam vom Blatt weg⸗ 
qufpielen, und ich finde mich recht glücklich, ben großen, ſchönen, 
unvergleichbaren Gedanken von Sicilien fo Mar, ganz und lauter 
in der Seele zu haben. Nun bleibt meiner Sehnſucht fein Gegen 
Rand mehr im Mittag, da ih auch geftern von Päftum zurückge⸗ 
Tommen bin. Das Meer und bie Infeln haben mir Genuß und 
LZeiden gegeben, unb ich kehre befriedigt zurück. Laßt mich jedes 
Detail bis zu meiner Wiederkehr auffparen! Auch iſt bier in Neapel 
kein Befinnen; dieſen Ort werbe ich euch nun beffer filtern, als 
es meine erfien Briefe thaten. Den erfien Juni reife ih nach Rom, 
wenn mich nicht eine höhere Macht Hindert, und Anfangs Jult 
bente ich bon bort wieder abzugeben. Sch muß euch jobald als 
möglich wieberfehen; e8 jollen gute Tage werben. Ich babe unſäg⸗ 
lich aufgeladen und brauche Ruhe, e8 wieder zu verarbeiten. 

Für alles, was du Liebes und Gute an meinen Schriften 
thuſt, danke ich bir taufenbmal; id wünfcte immer etwas Befferes 
auch dir zur Freude zu machen. Was mir auch von bir begegnen 
wird und wo, fol mir willlommen jein: wir find fo nah in unfern 
Borfielungsarten, als es möglich ift, ohne Eins zu fein, und in 
den Sauptpunften am näcdften. Wenn bu dieſe Zeit her viel aus 
bir felbft geſchöpft haft, fo Habe ich viel erworben, unb ich Tann 
einen guten Taufch Hoffen. 

Ich bin freilich, wie du fagft, mit meiner Vorftellung fehr an® 
Gegenwärtige geheftet, und je mehr ich die Welt jehe, befto weni⸗ 
ger Tann ich Hoffen, daß bie Menfchheit je Eine weife, kluge, glück⸗ 
lie Maſſe werden könne. Bielleicht tft unter ben Millionen We’ 
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eine, bie fich dieſes Vorzugs rühmen kann; bei ber Gonftitution ber 
unfrigen bleidt mir fo wenig für fie als für Sieilien bei ber feini- 
gen zu hoffen. 

In einem beiliegenben Blatte fag’ ih etwas über ben Weg 
nad Salerno und über Päftun jelbft; es tft die legte und faft 
möchte ich Tagen herrlichſte Idee, bie ih nun norbwärt3 vollſtändig 
mitnehme. Auch ift ber mittlere Tempel, nah meiner Meinung, 
allem vorzuziehen, was man noch in Sicilien flieht. 

Bas den Homer betrifft, ift mir wie eine Dede von bem 
Augen gefallen. Die Befchreibungen, bie Gleichniſſe u. ſ. w. kommen 
uns poetiſch vor und find hoch unſäglich natürli, aber freilich mit 
einer Reinheit und Innigkeit gezeichnet, vor ber man exſchrickt. 
Selbft die fonderbarften erlogenen Begebenheiten haben eine Natürs 
lichkeit, die ich nie jo gefühlt habe, als in ber Nähe ber beichriebe- 
nen Gegenftände. Laß mich meinen Gebanfen kurz jo ausdrücken: 
fie ftellten bie Eriftenz bar, wir gewöhnlich den Effect; ſie ſchil⸗ 
berten das Yürdterlide, wir ſchildern fürchterlich; ſie das An⸗ 
genehme, wir angenehm u. |, w. Daher kommt alles Uebertriebene, 
alles Manierirte, alle falſche Grazie, aller Schwulſt: denn wenn 
man den Effect und auf den Effect arbeitet, ſo glaubt man ihn 
nicht fühlbar genug machen zu können. Wenn, was ich ſage, nicht 
neu iſt, ſo habe ich es doch bei neuem Anlaß recht lebhaft gefühlt. 
Nun ich alle dieſe Küſten und Vorgebirge, Golfe und Buchten, In⸗ 
ſeln und Erdzungen, Felſen "und Sandſtreifen, buſchige Hügel, 
ſanfte Weiden, fruchtbare Felder, geſchmückte Gärten, gepflegte 
Bäume, hängende Reben, Wolkenberge und immer heitere Ebenen, 
Klippen und Bänle und das alles umgebenbe Meer mit jo vielen 
Abwechslungen und Mannigfaltigkeiten. im Geifte gegenwärtig babe, 
nun iſt mir erft bie Obyffee ein lebendiges Wort. 

Ferner muß ih bir vertrauen, daß ich bem Geheimniß ber 
Pflanzenzeugung und Organifation ganz nahe bin, und daß es bad 
Einfachfte ift, was nur gedacht werben kann. Unter diefen Himmel 
kann man bie Ihönften Beobachtungen machen. Den Hauptpunkt, 
wo ber Reim ftedt, babe ich gang Har und zweifellos gefunben; 
alles Übrige jeh’ ih auch ſchon im Ganzen, und nur noch einige 
Punkte müflen beftimmter werben. Die Urpflanze wirb das wunder 
lichſte Geſchöpf von der Welt, um welches mich die Natur ſelbſt be⸗ 
neiden ſoll. Mit dieſem Model und dem Schlüffel dazu kann man 
alsdann noch Pflanzen ins Anendliche erfinden, die conſequent ſein 
müflen, das heißt, bie, wenn fie auch nicht exiſtiren, doch exiſtiren 
fönnten, und nicht etwa maleriſche ober dichteriſche Schatten und 
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Scheine find, ſondern eine innerliche Wahrheit und Nothwendigkeit 
Haben. Daſſelbe Geſey wird ſich auf alles Übrige Lebendige anwen⸗ 
den laſſen. 


Nenpel, den 18. Mai 1787. 

Tiſchbein, der nad Rom wieber zurückgekehrt tft, bat, wie wir 
merten, bier in ber Zwiſchenzeit To für uns gearbeitet, baf wir 
feine Abweſenheit nicht empfinden follen. Er fihetnt feinen ſäͤmmt⸗ 
kichen hiefigen Freunden fo viel Zutrauen gu uns eingeflößt zu 
Haben, daß fie ih alle offen, freundlich und tHätig gegen uns er» 
wetfen, welches ich beſonders in meiner gegenwärtigen Lage fehr 
Bedarf, weil fein Tag vergeht, wo ich nicht jemand um irgend eine 
Gefuͤlligkett und Beiftand anzurufen bitte. So eben bin ich im 
Begriff, ein Tummartfches Verzeichniß aufzufefen von bem, was id} 
noch zu fehen wünfchte; da denn die Kürze ber Zeit Metfterin blei= 
ben und anbeuten wird, was benn auch wirklich nachgeholt werben 
fünne. . 


x 
' 


Neapel, ben 22. Mal 1787. 

Heute begegnete mir «in angenehmes Abenteuer, welches mic 
* vr einigem Nachdenken beivegen konnte unb bes Erzählen 

Eine Dante, bie mid Tchon bei meinem erfien Aufenthalt viel⸗ 
Sad) begünfrigt, erfuchte mich, Abends Punkt fünf Uhr bei ihr ein⸗ 
zutreffen: es wolle mid ein Englänber fprechen, ber mir fiber 
reinen Werther etwas zu fagen habe. 

Bor einem halben Jahre würde hierauf, unb wäre fie mir 
doppelt werth geivefen, gewiß eine abſchlagliche Antwort erfolgt fein; 


“ aber daran, daß ich zufagte, kornte ich wohl merken, meine ſicilia⸗ 


niſche Reife Habe glücklich auf mich gewirkt, und ih verſprach zu 
Iortmen. 

Leiber aber iſt die Stadt zu groß und ber Gegenftänbe To viel, 
derß ich eine Viertelftunde zu fpät bie Treppe Yinaufftieg und eben 
an ber verfchloffenen Thüre auf ber Schilfmatte ftand, um zu 
Hingeln, als die Thüre ſchon aufging und ein ſchöner Mann in 
mittleren Jahren beraustrat, den ich Togleich für ben Englänber er⸗ 
kannte. Gr Hatte mich kaum angefeben, als er ſagte: Sie find ber 
Berfafler des Werther! Ich bekannte mid bazu und entfgulbiat“ 
mich, nit früher gekommen zu fein. 


'6 Italien. 

Ich Tonnte nicht einen Augenblid Länger warten, verſetzte der⸗ 
felbe: was ih Ihnen zu fagen babe, ift ganz kurz unb kann eben 
fo gut bier auf der Schilfmatte gefchehen. Sch will nicht wieder⸗ 
holen, was Sie von Taufenben gehört; auch Kat das Wert nidt 
fo Heftig auf mich gewirkt als auf andere; fo oft ih aber baran 
vente, was bazu gehörte, um ed zu fchreiben, fo muß ich mid 
Immer aufs neue verwundern. 

Ich wollte irgend etwas dankbar bagegen erwiebern, als er 
mir ind Wort fiel und audrief: Ich darf feinen Augenblid Länger 
fäumen: mein Verlangen ift erfüllt, Ihnen bieß felbft gefagt zu 
Gaben. Leben Sie recht wohl und glüdlih! Und fo fuhr er bie 
Treppe hinunter. Ich ſtand einige Zeit über biefen ehrenvollen 
Text nachdenkend und Iingelte endlich. Die Dame vernahm weit 
Vergnügen unfer Bufammentreffen und erzählte manches Vortheil⸗ 
Bafte von biefem feltenen und feltiamen Manne. 


Neapel, ben 25. Mai 1787. 
Mein Iodereß Prinzeßchen werde ih wohl'nicht wieber fehen; 
fie tft wirklich nad Sorrent und bat mir bie Ehre angethan, vor 
ihrer Abreife auf mich zu fchelten, daß ich das fieinichte unb wulſte 
Steilien ihr ‚babe vorziehen können. Einige Freunde gaben ıkir 
Auskunft über biefe jonderbare Erfheinung. Auß einem guten, 
doch unvermögenben Haufe geboren, im Klofter erzogen, entſchloß 
fie ih, einen alten und reichen Fürften zu heirathen, unb man 
tonnte fie um fo eher bazu ühberreben, als die Natur fie zu einem 
zwar guten, aber zur Liebe völlig unfähigen Weſen gebilbet 
In diefer reichen, aber durch Yamilienverhälinifie höchſt beſchränk⸗ 
ten Lage fuchte fie fih durch ihren Geiſt zu Helfen und, ba fie im 
Thun und Laffen gehindert war, menigftens ihrem Mundwerk freies 
Spiel zu geben. Man verficderte mir, baß ihr eigentlichfter Wandel 
ganz untabelig fel, daß fie fih aber feit vorgefegt zu haben ſcheine, 
durch ein unbänbiges Neben allen Verhältnifien ind Angeſicht zu 
ſchlagen. Man bemerkte ſcherzend, daß feine Genfur ihre Discuxfe, 
wären fie ſchriftlich verfaßt, könne burchgehen laſſen, teil fie 
durchaus nichts vorbringe, als was Religion‘, Staat ober Sitten 
beriege. Dan erzählte bie wunderlichſten und artigften Geſchichten 
bon ihr, wovon eine Hier fliehen mag, ob fie gleih nicht bie ans 
aſte ift. 
vor dem Erdbeben, das Calabrien betraf, var fie auf 
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vie dortigen Güter ihres Gemechls gezogen. Auf in ber Nähe ihres 
Schloſſes war eine Barade gebaut, das heißt ein hölgernes, eins 
Rödiges Haus, unmittelbar auf den Boden aufgefeht, übrigens 
tapezirt, möblirt und ſchicklich eingerichtet. Bei den erften Anzeigen 
des Erdbebens flüchtete fie dahin. Sie ſaß auf dem Sopha, Knöte 
chen knüpfend, vor fi ein Nähtiſchchen, gegen ihr über ein Abbe, 
ein alter Haußgeiftlider. Auf einmal wogte ber Boden, das Ges 
KHäude ſank an ihrer Seite nieder, indem bie entgegengefehte ſich 
emporhob; ber Abb6 und das Tifhchen wurde alfo au in bie 
Höhe gehoben. Pfui! rief fie, an der fintenden Wand mit bem 
Kopfe gelehnt: ſchickt fi das für einen fo ehrwirbigen Mann? 
Ihr geberbet euch ja, als wenn ihr auf mich fallen wollte. Das 
ift ganz gegen alle Sitte und Wohlſtand. 

Indeſſen Hatte vas Haus fich wieder niebergefegt,, und fie wußte 
fi vor Laden nit zu laſſen liter bie närriſche, lüfterne Figur, 
Die ber gute Alte follte gefpielt haben, und fte fehlen über biefen 
Scherz von allen Salamitäten, ja dem großen Verluft, ber ihre 
Familie und fo viel taufend Menſchen betraf, nit das Mindefte 
zu empfinden. Ein wunderſam glüdlider Charakter, dem noch 
eine Poffe gelingt, indem ihn vie Erbe verſchlingen will! 


\} 


Neapel, ben 236. Diai 1787. 
Genau betrachtet, möchte man doch wohl gut heißen, daß es 
fo viele Heilige giebt: nun kann jerer Gläubige den feinigen aus⸗ 
Iefen und mit vollem Bertrauen fi} gerabe an ben wenden, ber 


ihm eigentlich gufagt. Heute war ber Tag bei meinigen, ben id 


— ihm zu Ehren, nach feiner Weiſe und Sehre andächtig munter 


begin 

Foilippus Ner i ſteht in hohem Anſehen und zugleich heiterm 
Andenken; man wird erbaut und erfreut, wenn man von ihm und 
feiner hohen Gottesfurcht vernimmt; zugleich aber hört man auch 
von feiner guten Laune ſehr viel erzählen. Seit ſeinen erſten 
Sugenbiahren fühlte er die brünftigftien Religlonszriebe, und im 
Zaufe ſeines Lebens entiwidelten fih in ihm bie höchſten Gaben bes 
religtöfen Enthuſtasnus: die Gabe des unwillkürlichen Gebets, ber 
tiefen, wortlofen Anbetung, die Babe ber Thränen, ber Eifafe, 
und zulegt ſogar des Auffteigens vom Boden und Schwebens über 
demſelben, welches vor allen für das Höchſte gehalten wird. 

Bu fo vielen geheimmißnstlen, ſeltſamen Innerlichkeiten gefeltte 
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er ben klarſten Menichenverſtand, bie reinſe Würbigung vder viel⸗ 
mehr Abwürbiguug der irdiſchen Dinge, ben thätigſten Beiſtand, in 
Leiblicher und geiftlicher Roth feinem Nebenmenſchen gewibmet. Streng 
beobachtete ex alle Dbliegenheiten, wie fie auch an Feſten, Kirchen- 
beſuchen, Beten, Faſten unb fonft von dem gläubigen, kirchlichen 
Manns geforbert werben. Eben fo beihäftigte er fi mit Bilbung 
ber Jugend, mit muficalifher und redneriſcher Uebung berfelben, 
indem er nicht allein geiftliche, fonbern auch geiftreihe Themata 
sorlegte und fonft aufregende Geſpräche und Disputationen vers 
anlaßte. Hierbei möchte benn wohl das Sonberbarite jcheinen, da} 
er das alles aus eigenem Trieb und Beiugniß that und leiftete, 
feinen Weg viele Jahre ftetig verfolgte, ohne zu irgend einem Orden 
oder Gongregation zu gehören, ja ohne bie geiftliche Weihe zu Haben. 
Doch bebeutenber muß eö auffallen, baß gerabe dieß zu Zuthers 
Beit geſchah, und daß mitten in Rom ein tüchtiger, gottesfürchtiger, 
energifcher, tätiger Mann gleichfalls ben Gedanken Katie, das Beifl« 
lie, ja das Heilige mit dem Weltlihen gu bverbinben, bad Himm⸗ 
Ude in das Seeulum einzuführen und dadurch ebeufalls eine 
Reformation vorzubereiten. Denn bier liegt doch gang allein ber 
Schlüffel, bes bie Gefängnifie bed Papſtthums öffnen und ber freien 
Belt ihren Gott wiebergeben Toll. 

Der päpſtliche Hof jedoch, ber einen fo bebeutenden Mann in 
der Nähe, im Bezirk von Rom, unter feinem Gewahrfam hatte, 
ließ nit nad, bis biefer, ber ohnehin ein geiftlicheö Leben führte, 
Schon ſein⸗ —— in KAloſtern nahm, daſelhſt lehrte, ermunterte, 
jan fogar, wo nicht einen Orden, doch eine freie Verſammlung zu 
Biften im Begeiff war, eublich berebet warb, bie Weihe gu nehmen 
und; gfle Die Bortheile damit gu empfangen, bie ihm Dem bach bisher 
auf jeinen Leben 8wege ermangelt hatten. 

Wil man auch ſeine körperliche wunderbare Erhebung über der 
Bayan wie billig in Zweifel giehen, fo war er doch bem Geile nad 
hoch über biefer Welt erhoben, und deßwegen ihm nichts fo je 
guwider als Gitelkeit, Schein, Anmaßung, gegen bie er auch Immer, 
als gegen die größten Hinderniſſe eines wahren geikieligen Beben, 

Iräftig wirkte, und zwar, wie und mande Abenkiefset, 
Immer mit gutem Humor. 

Gr befindet fich zum Beiſpiel eben in ber Nähe DaB Bapfieb, als 
biefem berichtet wird, daß in ber Nähe ben Rom eine 
mit allerlei wunderlichen geiſilichen Gaben fu hervorthne. Die 
Wahrhaftigkeit biefer Erzählungen zu —* erhalt NReri den 
Aufizag. Gr fept Ach ſogleich zu Dhaulthieg umd if bei fehe böfem 
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Verter uud Weg bald im Klofter. Gingeführt unterhält er fich mit 
zer Mebtiflin, die ihm bon allen biefen Gnabenzeichen mit voll⸗ 
kommener Beiſtimmung genauefte Reumtnik gibt. Die geforbexte 
Nonne Feitt ein, und er, ohne ke weiter zu begrüßen, veicht ihr ben 
Enshigen Stiefel Hin, mit dem Anfinnen, daß fie ihn ausziehen ſolle. 
Die Heilige reinliche Jungfrau tritt erfchroden zurück unb giebt ihre 
Entruſtung über biefeß® Zumuthen mit heftigen Worten gu erfennen. 
Bert erhebt ih ganz gelaſſen, befteigt fein Raulthier und finbet 
fi wieder vor dem Bapft, abe biefer es nur vermuthen Tonnte; 
venn wegen Prüfung folder Seiſtesgaben find katholiſchen Beicht⸗ 
yüteen bebeutenbe Borſichts maßregein aufö Genaueſte vorgeſchrieben, 
wel bie Kirche zwar die Möglichkeit ſolcher himmliſchen Vegünſti⸗ 
gungen zugiebt, aber bie Virklichkett derſelben nicht ohne bie ge 
naueſte Prüfung zugeſteht. Dem verwunberten Papfte erbfinete 
Meri kurzlich das Reſultat. Sie iſt Teine Heilige, ruft er auß: fie 
Kat Teine Bunber! benn bie Haupteigenſchaft fehle ihr, bie Demuth. 

Diele Maxime kann man als leitendes Princip feines gangen 
Seben® anfehen; denn um nur noch Gind gu ergäßlen, als er bie 
Gongregatiot der Padri beil’ Oratoriv geftiftet hatte, bie ich bald 
ein gesheB Anfehn erwarb und gar vielen ben Wunfch einflößte, . 
Mitglied berfelben zu werben, Jam ein junger römiider Prinz, um 
Aufnahme bittend, weichen beun dad das Novigiat unb bie dem⸗ 
feiben ungewwiefene Kleivung zugeftansen wurde. Ba aber felbiger 
nad) einiger Hert um wirklichen Gintritt nachfuchte, hieß es, daß 
vorher noch einige Prüfungen ‚zu beſtehen ſeien; wozu er fich denn 
auch bereit erklaͤrte. Da brachte Reri einen langen F 
hervor und forberte, ber Prinz folle dieſen ſich hinten an bad lange 
Nbzeekchen anheften laſſen und ganz eruſthaft durch alle Strafen von 
om gehen. Der junge Bann entſetzie ſich wie oben bie Ronne und 
aufßerte: er babe ſich gemeibet, nicht am Schande, fonbern um 
@dre zu erlangen. Da meinte benn Bater Reri, dieß ſei von ihrem 
Kreife nicht zu eriwarten, wo bie höchſte Entſagung das erſte Geſet 
Biete. Worauf denn ber Ylngling feinen Abſchied nahm. 

In eifem tungen Wahlſpruch hatte Next feine Hauptlehre ver⸗ 
faßt: Spernere mundum, spernere te ipsum, sperner®e te sperni. 
Und damit war freilich alles gejagt. Die beiden erſten Punkto bildet 
ſich ein Shpochondriſt wohl mandmal ein erfüllen ar Tönnen; um 
aber’ fh zum dritten zu bequemen, müßte man auf dem Wege ‚fein, 
ein Helliger zu werben. 


10 Yialien. 
Renpel, den 81. Dkai 1raT. 

Die fämmtlichen lieben Briefe som Enbe bed vorigen Monat 
Habe ich geftern alle auf einmal von Rom her dur Graf Frieß 
erhalten und mir mit Lefen unb Wieberlefen etwas Rechts zu gute 
getban. Das ſehnlich erwartete Schädhteldien war auch dabei, und 
ich dante taufenpmal für alles. 

Nun wird es aber bald Zeit, daß ich von hier flüchte; denn 
indem ich mir Nenpel und feine Umgebungen noch reiht zu guter 
Let vergegenwärtigen, den Einbrud erneuern und über manches 
abfchließen möchte, fo reißt der Strom bed Tags mich fort, und num 
Schließen auch vorzügliche Menſchen fih an, bie ih als alte umb 
neue Belannte unmöglich fo gerabezu abweifen kann. Ich fanb eine 
diebendwwilrbige Dame, mit ber ich vorigen Sommer in Karlsbad bie 
angenehmiten Tage nerlebt hatte. Um wie manche Stunbe betrogen 
wir die Gegenwart in heiterfter Erinnerung! Alle bie Lieben uns 
Werthen Iamen wieder an die Reihe, vor allem ber beitere Humor 
unſers tbeuern Fürſten. Sie beſaß das Gedicht noch, womit ihn 
bei feinem Wegritt bie Maͤbchen von Engelhaus überrafchten. G 
rief die luſtigen Scenen alle zurüd, bie mwihigen Neckereien und 
Myſtifieationen, bie geiſtreichen Verſuche, das Vergeltungsredit au 
einander auszuüben. Schnell: fühlten wir und auf deutſchem Boden, 
in ber beften deutſchen Geſellſchaft, eingefgräntt von Felswänden, 
durch ein ſeltſames Local zuſammen gehalten, mehr noch durch Hoch⸗ 
achtung, Freundſchaft und Reigung vereinigt. Sobald wir jeboch 
ans Fenſter traten, rauſchte ber neapolitaniſche Strom wieder fo 
gewaltfam an uns vorbei, baß jene friedlichen Erinnerunges nidt 
feſtzuhalten waren. " 

Der Belanntichaft bes Herzoga und ber Herzogin bon Urfel 
konnt! ich eben fo wenig ausweichen. Treffliche Berfonen von hohen 
Sitten, reinem Natur und Menfdhenfinn, entichiebener Kunftliebe, 
Wohlwollen für Begegnende. Eine fortgefekte und wieberhalte Unter 
Haltung war höchſt angiebend. 

Hamilton und feine Schöne fehten gegen mic ihre Freund⸗ 
Uchkeit fort. Ich ſpeiſte bei ihnen, und gegen Abenb prabucizte Mil 
Harte auch ihre muficalifchen und melifchen Talente. 

Auf Antrieb Freund Hackerts, ber fein Wohlwollen gegen mic 
Meigert und mir alles Merkwürdige zur Kenntniß bringen möchte, 
führte und Hamilton in fein geheimes Runfts unb Gerümpelgewdlbe. 
Da flieht e3 denn ganz verirrt aus; bie Probucte aller Epochen 
. mtällig burch einander geftellt: Büften, Tore, Bafen, Bronze, von 
ſchen Achaten allerlei Hauszierrath, fogar ein Capellchen, 
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Gelhnigtes, Gemaltes, und was er nur gufällig zuſammenkaufte. 
In einem langen Kaften an ber Erde, beflen aufgebrochenen Dediel 
ich neugierig bei Seite ſchob, lagen zivei ganz herrliche Candelaber 
von Bronze. Mit einem Wink machte ich Hackert aufmerkſam und 
lispelte ihm die Frage zu, ob dieſe nicht gang denen in Bortict Ahnlich 
feien. Er winkte mir dagegen Stillſchweigen; fie mochten ſich freilich 


and ben pompejtigen Grüften feitwärts Hierher verloren haben. 


Wegen folder und ähnlicher glüdliden Erwerbnifſe mag ber Ritter 
diefe verborgenen Schäge nür wohl feinen vertrauteften Freunden 
ſehen Iafien. 

Auffallend war mir ein aufrechtſtehender, an der Vordberſeite 
offener, inwendig ſchwarz angeſtrichener Raften, von dem prächtigſten 
golbenen Rahmen eingefaßt. Der Raum groß genug, um eine ſtehende 
menschliche Figur aufzunehmen, unb dem gemäß erfuhren wir auch 
die Abfiht. Der Kunſt⸗ und Mäbchenfreund, nicht zufrieden, bab 
ſchöne @ebilb als bewegliche Statue zu jehen, wollte fi nud au 
ihr als an einem bunten unnadabmbaren Gemälbe ergeben, unb fo 
Hatte fie mandymal innerhalb diefes goldenen Rahmens, auf ſchwarzem 
Grund vfelfarbig gelleibet, bie antifen Gemälde von Pompeji und 
felbft neuere Meiſterwerke nachgeahmt. Dieje Epoche ſchien vorüber 
zu fein; auch war ber Apparat ſchwer zu transportiren unb ind 
rechte Licht zu fehen; uns konnte alfo ein ſolches Schaufpiel nicht 
zu Theil werben. 

Hier tft der Drt, noch einer andern entichiebenen Liebhaberei 
ber Neapolitaner Überhaupt zu gedenken. Es find die Krippchen 
(presepe), bie man zu Weihnachten in allen Kirchen fickt, eigentlich 
die Anbetung ber Hirten, Engel und Könige vorſtelend, mehr ober 
weniger bollflänbig, reich und koſtbar zuſammengruppirt. Dieſe 
Darſtellung iſt in dem heitern Neapel bis auf bie finden Haus⸗ 
dacher geſtiegen; dort wird ein leichtes, hüttenartiges Gerüfte erbaut, 
mit immergrunen Bäumen und Sträuden aufgeſchmückt. Die Mutter 
Gottes, das Kind und die fämmtlichen Umftehenven unb Umnſchwe⸗ 
benben, koſtbar ausgeputzt, auf weldie Barberobe das Haus große 
Summen verivenvet. Was aber bad Ganze unnachahmlich verherr⸗ 
licht, ift ber Hintergrund, welder ben Veſuv mit feinen Aw 
gebungen einfaßt. 

Da mag man nun mandmal auch lebendige Figuren zwiſchen 
bie Puppen mit eingemiſcht haben, und nad und nach iſt eine ber 
bebeutenbften Unterbaltungen Hoher und reicher Familien geworden, 
gu ihrer Abendergegung auch weltliche Wilder, fie mögen nun ber “-- 
ſchichte ober der Dicgtfunft angehören, in ihren Paläften aufguf” 
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Darf id} mir eine Bemerkung erlauben, bie freilich ein wohl⸗ 
behandelter Gaft nicht wagen foRte, jo muß ich gefiehen, daß mir 
miere. höre Tinterhaltende doch eigentlich als ein geiftiofen Weſen 
vorkommt, bie wohl mit ihrer Geftalt bezahlen, aber burch Leinen 
ſeelenvollen Ausbrud ber Stimme, ber Sprache fi gelsenb machen 
Kann, Son ihr Geſang tft nicht von zuſagender Fülle. 

And fo mag es 6 auch am Ende mit jenen flarren Bilbern 
verhalten. Schone Perſonen giebt’ überall, tiefempfindenve, zu⸗ 

ch mit günftigen Sprachorganen verfehene viel feltener, am 
allerfeltenften folde, wo zu allem diefem noch eine einnehmende Ge 
ſtalt hinzutritt. 


Auf Herders dritten Theil freu' ich mich ſehr. Hebt mir ie 
uf, bis ich ſagen kann, wo er mir begegnen ſoll! Gr wird gewiß 

ben Tehönen Traumwunſch der Menichheit, daß ed bereinft beffer 
wit ihr werden folle, trefflih ausgeführt Haben. Auch muß id 
feisft Tagen, Halt! ich es für wahr, daß die Humanität endlich 
Kegen wirb; nur fürdt’ ich, daß zu gleicher Zeit die Welt ein 
wroße® Hoſpttal und einer bed andern humaner Rrantenivärter 
fein werke. 


Neapel, ben 28. Mai 1787. 

Der gute und fo braudbare Volkmann nöthigt mich von Seit 
gu Seit, von feiner Meinung abzugehen. Er ſpricht zum Beiſpiel, 
daß dreißig⸗ bia vierzigtaufend Müßiggäinger in Reapel zu finden 
wären; unb wer ſpricht's ihm nit nad! Ich vermuthete zwar 
ſehr balb nach einiger erlangter Kenntniß des Tüblidhen Zuſtandes, 
daß dieß wohl eine nordiſche Anſicht fein möchte, vo man jeben 
füüe einen Müßiggämger Hält, ber fid nicht ben gamen Tag ängfe 
lich abniuht. Ich wendete deßhalb vorzugliche Aufmerkſamkeit auf 
Das Voll, es mochte ſich bewegen ober in Ruhe verharren, und 
konnte zwar ſehr viel übelgelleldete Menſchen bemerken, aber Teint 
unbeſchetftigte. 

Ich fragte deßwegen einige Freunde nach ben unzäßligen 
Müßiggängern, melde ich doch auch wollte kennen lernen; fie 
tonnten mir aber folge eben fo wenig zeigen, und fo ging I, 
weil bie Unterfuchung ut Betrachtung ber Stadt genau zuſammen⸗ 
ing, ſelbſt auf bie Jagd aus. 

Ich fing an, mid; in bem umgeheuern Sewirre mit deu ver» 
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ſchiedenen Figuron beiannt gu machen, fie nach ihver Gehalt, Klei⸗ 


dung, Betragen, Beichäftigung zu beurtheilen und zu clafiifichrem. 
Ich fanb dieſe Operation hier leichter als irgendwo, weil ber Menſch 
ſich bier mehr ſelbſt gelafien tft und ſich ſeinem Stande auch ußer⸗ 
lich gemäß bezeigt. 

Sch fing meine Beobachtung bei früher Tageszeit an, und alle 
die Menſchen, bie ich hie und ba ftill ftehen ober ruhen fand, waren 
Leute, deren Beruf es in dem Augenblid mit ſich brachte. Die 
Zaftträger, bie an verſchiedenen Blägen ihre privilegirten Stäube 
haben unb nur erwarten, bis fi) jemand ihrer bebienen will; bie 
Salejfaren, ihre Knechte und Jungen, bie bei den einfpännigent 
Caleſchen auf großen Plägen ficken, ihre Pferde beforgen und einem 
jeden, ber fie verlangt, zu Dieuften find, Schiffer, vie auf dem 
Molo ihre Pfeife rauchen, Fiſcher, die an ber Sonne Hegen, 
weil vielleicht ein ungünftiger Wind weht, der ihnen auf bad Meer 


auszufahren verbietet. Ich ſah auch wohl noch mande bin und 
wieder geben, doch trug meiſt ein jeder ein Zeichen feiner Tyätige 


keit mit ſich. Von Bettlern war keiner gu bemerken, als gang 


alte, völlig unfähige und krüppelhafte Nenſchen. Je mehr ich mich 
umſah, je genauer ich beobachtete, deſto weniger konnt' ich, weder 


bon ber geringen noch von ber mittlern Klaſſe, weder am Morgen 
noch den größten Theil des Tags, in von einem Alter und Ges 
ſchlecht eigentlide Müßiggänger finden. 

Ich gehe in ein näheres Detail, um bad, was ich behaupte, 


glaubwürdiger und anfoanjier gu wmachen. Die Hleinften Kinder 


ſind auf manderlei Weiſe 





chäftigt. Ein großer Theil derſelben 
trägt File zum Berfauf von Santa Lucia in bie Stabi; andere 
fieht man fehr oft in ber Gegend bed Arfenald, ober wo fon 
etwas gezimmers wird, wobei «3 Späne giebt, auch am Deere, 
welches Reiſer und kleines Holz auswirft, befchäftigt, fogar bie 
Heinfien Stüdchen in Körbchen naufzulefen. Kinder von einigen 
Jahren, bie nur auf ber GErde fo hinkriechen, in Geſellſchaft älteren 
Knaben von fünf his ſechs Jahren, befafien fi mit dieſem Heinen 
Gewerbe. Sie gehen nachher mit dem Adrbehen tiefer in die Stadt 
und jegen ſich mit ihren Heinen Holzportionen gleichſam zu Mantte, 
Der Handwerker, ber Kleine Burger kauft es ihnen ab, brennt eb 


auf feinem Dreifuß zu Kohlen, um fi) daran gu erivärmen, ober 


verbraucht e8 in feiner ſparſamen Küche. 

Andere Kinder tragen das Bafler der Schwefelguellen,, welche 
befonbers im Frühjahr fehr ſtark getrunken wird, zum ‚Verlauf 
herum. Andere ſuchen einen Tleines Gewinn, indem fie 
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gefponnenen Honig, Kuchen uns Buderisanre einkaufen und wieder, 
als kindiſche Handeldleute, den Übrigen Kindern anbieten und vers 
Zaufen; allenfalls nur um ihren Theil daran umfonft gu Haben. 
Es iſt wirklich artig anzufehen, wie ein folder Zunge, befien gan- 
zer Kram und Geräthſchaft in einem Brett und Meſſer belebt, eine 
Waffermelone oder einen halben gebratenen Kürbis herumträgt, 
wie fih um ihn eine Schanr Kinder verfammelt, wie er fein, Brett 
nieberfegt und bie Frucht in kleine Stüde zu zertheilen anfängt. 
Die Käufer fpannen fehr ernfibaft, ob fie aud für ihr Klein Stüd- 
den Kupfergeld genug erhalten follen, und ber Kleine Hanbelämann 
tractirt gegen bie Begierigen bie Sache eben fo bebädtig, bamit er 
ja nit um ein Stuckchen betrogen werde. Ich bin Übergeugt, daß 
man bet. längerm Aufenthalt no manche Beifpiele ſolches kindlichen 
Erwerbes fammeln Tönnte. 

Eine fehr große Anzahl von Menſchen, theils mittlern Alters, 
theils Anaben, welche meiftentheils ſehr ſchlecht gefleibet find, be 
ſchaftigen fih, das Kehricht auf Efeln aus ber Stabt gu bringen. 
Das näcfte Feld um Neapel ift nur Ein Küchengarten, und es iR 
eine Freude, zu fehen, welche unfäglihe Menge von Küchengewäch⸗ 
fen alle Markttage hereingeſchafft wirb, und twie die Inbuftrie der 
Menſchen Togleih „bie überflüffigen, von ber Köchin verworfenen 
Theile wieder In bie Felder bringt, um ben Zirkel ber Vegetation 
zu beichleunigen. Bei ber unglaubliden Gonfumtion bon Gemüfe 
maden wirklich die Strünte und Blätter von Blumenkohl, Broccoli, 
Artifchoten, Kohl, Salat, Knoblauch eigen großen Theil bes neapo⸗ 
litaniſchen Kehrichts aus; biefem wird denn auch beſonders nad 
geſtrebt. Zwei große biegſame Körbe Hängen auf dem Rüden eines 
Eſels und werben nicht allein ganz voll gefüllt, ſondern noch auf 
jeben mit befonderer Kunſt ein Haufen aufgethürmt. Kein Garten 
kann ohne einen folden Eſel befteben. Ein Knecht, ein Knabe, 
mandmal der Patron felbft, eilen bes Tags fo oft als möglid 
nach ber Stabt, die ihnen zu allen Stunben eine reiche Schatzgrube 
iſt. Wie aufmerkfam diefe Sammler auf ben Mift ber Pferde und 
Maultbiere find, läßt ſich denken. Ungern verlafien fie die Straße, 
wenn ed Nacht wird, und bie Reidien, die nad Mitternacht aus 
der Oper fahren, benten wohl nit, daß fchon vor Anbruch bei 
Tags ein emfiger Menſch forgfältig bie Spuren ihrer Pferde auf 
ſuchen wird. Man bat mir verfidert, baß ein paar Toldhe Leute, 
Die fich zufammenthun, fi) einen Gel Laufen und einem größern 
Befiger ein Stuͤcchen Krautland abpachten, durch anhaltenden Fieiß 
in bem glüdtigen Klima, in weihem bie Begetation niemals unters 
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brochen wirb, es bal» jo weit bringen, daß fie Ir Gewerbe an⸗ 
ſehnlich erweitern. 

Ich würde zu weit aus meinen Wege geben, wenn ich Hier von 
der mannigfaltigen Krämerei ſprechen wollte, tweldhe man mit Ver⸗ 
gnügen in Neapel, wie in jebem andern großen Orte, bemerkt; 
allein ich muß boch Hier von ben Serumträgern ſprechen, weil fie 
der legtern Klafie des Volks befonders angehören. Einige gehen 
herum mit Fäßchen Eiſswaſſer und Gitronen, um überall gleich 
Zimonade machen zu können, einen Trank, den auch der Geringfte 
nicht zu entbehren vermag; andere mit Grebenztellern, auf welchen 
Zlafchen mit verfchießenen Liqueuren und Spiggläfern in hölzernen 
Ringen, vor dem Fallen gefichert, fteben; andere tragen Körbe 
allerlei Badwerts, Näfcherei, Eitronen unb andere Dbft umber, 
unb es fcheint, als wolle jeber das große Feſt des Genuſſes, das 
in Neapel alle Tage gefeiert wird, mitgenießen unb vermehren. 

Wie biefe Art Herumträger gefchäftig find, fo giebt es noch 
eine Menge kleine Krämer, welde gleichfalls berumgeben unb, 
ohne viele Umftände, auf einem Brett, in einem Gchachtelbedel 
ihre Kleinigkeiten, ober auf Plägen gerabezu auf flacher Erbe ihren 
Kram ausbieten. Da ift nit von einzelnen Waaren bie Rebe, 
die man aud in größern Läben fänbe; es ift ber eigentliche Tröbel- 
kram. Kein Stüdchen Eifen, Leber, Tuch, Leinewand, Filz u. ſ. w, 
das nicht wieber als Trödelmaare zu Markte fäme, und bad nicht 
twieber von einem ober bem andern gelauft würde. Noch find viele 
Menſchen ber niedern Klaffe bei Sandelsleuten und Handwerkern 
als Beiläufer und Handlanger beſchäftigt. 

Es ift wahr, man thut nur wenig Schritte, ohne einem fehr 
übel getleibeten, ja jogar einem zerlumpten Menſchen zu begegnen, 
aber dieß iſt deßwegen noch kein Faulenzer, fein Tagebieb! Ya, 
ich möchte faft das Baraboron auffiellen, daß zu Neapel berbält- 
nißmäßig vieleicht noch die meifte Snduftrie in der ganz niedern 
Rlafie zu finden fei. Freilich dürfen wir fie nicht mit einer nordi⸗ 
ſchen Induſtrie vergleichen, Die nicht allein für Tag und Stunde, 
fondern am guten und heitern Tage für ben böfen und trüben, im 
Sommer für den Winter zu forgen hat. Dadurch, daß ber Nord⸗ 
länber zur Borforge, zur Einrichtung von der Natur gezivungen 
wird, baß bie Hausfrau einfalgen und räuchern muß, um die Rüde 
das ganze Jahr zu verforgen, daß ber Mann ben Holy und Frucht⸗ 
vorrath, das Futter für das Vieh nicht aus der Acht laffen barf 
u. ſ. w., dadurch werben bie fhhönften Tage und Stunden dem P- 
nuß entzogen und ber Arbeit gewibmet. Mehrere Monate 
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entfernt man fi gern aus ber freien Zuft und verwahrt ſich in 
Häufern vor Sturm, Regen, Schnee und Kälte, unaufbaltfam 
folgen bie Jahreszeiten auf einanber,, und jeber, ber nicht zu Grunde. 
gehen will, muß ein Hauöhälter werben. Denn ed ift hier gar 
nicht bie Frage, ob er entbehren wolle: er barf nicht entbeiren 
wollen, er kann nicht entbehren wollen, denn er kann nicht ents 
behren; bie Natur zwingt ihn, zu fchaffen, vorzuarbeiten. Gewiß 
haben die Naturwirtungen, welche fih Jahrtauſende gleich bleiben, 
ben Charakter der in fo mandem Betracht ehrmwirbigen norbifchen 
Nationen beftimmt. Dagegen beurtkeilen wir bie fübliden Bälfer, 
mit weldden ber Himmel fo gelinde wingegangen ift, aus unferm 
Geſichtspunkte zu ftreng. Was Herr de Pauw in feinen Recher- 
ches sur les Grecs, bei Gelegenheit da er von ben chmifchen Philos 
ſophen ſpricht, zu äußern wagt, paßt völlig hierher. Ban made 
fih, glaubt er, bon dem elenben Zuſtande folder Menſchen wicht 
den richtigften Begriff; ihr Grundſatz, alles zu entbehren, fei durd 
ein Klima fehr beglinftigt, bag albes gewährt. Ein armer, und 
elend fcheinender Menſch könne in den bortigen Gegenden bie nöthig⸗ 
ſten und nächſten Bebürfniffe nicht allein befriebigen, fonbern die 
Welt aufs ſchönſte genießen, Unb eben fo mächte ein fogenannter 
neapolitaniſcher Bettler die Stelle eines Vicekönigs in Norwegen 
leicht veriämähen und bie Ehre ausfchlagen, wenn ihm bie Kar 
ferin von Rußland daB Gouvernement von Sihirien Übertrag 
wollte. 

Gewig würde in unfern Gegenden ein, chnifcher Philofopf 
ſchlecht ausdauern, ba Hingegen in füsliden Länbern bie N 
gleihfam dazu einlabei. Der gerlumpte Menfch tft dort noch nit 
nadt; berjenige, der weder ein eigenes Haus Bat, noch zur srl 
wohnt, fondern im Sommer unter ben Weberbädern auf ben 
Schwellen ber Paläfte und Kirchen, in öffentlichen Hallen die Nach 
zubringt und fich bei ſchlechtem Wetter irgendwo gegen ein gerimgeb 
Schlafgeld unterftedt, tft deßwegen noch nicht verfiohen und elend, 
ein Menih noch nit arm, teil er nicht für ben andern Tag ge 
forgt hat. Wenn man nur bebentt, was das fiſchreiche Meer, vn 
befien Producten fih jene Menſchen gefegmäßig etnige der 
Woche nähren müfſen, für eine Maſſe von Nahrungsmitteln aw 
bietet, wie allerlei Obſt und Gartenfrlichte gu jeber ——— in 
neberfluß zu haben find, wie bie Gegend, worin Neapel liegt, bes 
Namen Terra di Lavoro (nit das Land der Arbeit, 

das Land bes —— ſich verdienet hat, und 
die ganze Provinz den Gjpentie ber glädtigen Gegent 
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Wnmpagna Felice, ſchon Jahefunberte trägt: fo laßt fich wohl 
begreifen, wie leicht dort zu leben ſein möge. 

Weberhaupt würde jenes Paraboxon, welches ich oben gewagt 
habe, zu manchen Betrachtungen Anlaß geben, wenn jemand ein 
ausführliches Gemälde von Neapel zu ſchreiben unternehmen ſollte; 
wozu benn freilich fein geringes Talent und manches Jahr Beobs 
Achtung erforberlich fein möchte. Man würde alsdann im Ganzen 
vielleicht bemerken, daß der fogenannte Lazarone nit um ein 
‚Saar unthätiger- ift als alle Übrigen Klaffen, zugleich aber aud 
wahrnehmen, baß alle in ihrer Art nicht arbeiten, um bloß mut 
leben, fondern um zu genießen, und daß fie fogar bei dee Arbeit 
des Lebens froh werben wollen. Es erllärt fi bierburd gar 
mandes: baß bie Handwerker beinahe durchaus gegen bie norbifchen 
Zänder fehr zurüd find; daß Yabriten nit zu Stande kommen; 
daß außer Sachwaltern und Aerzten in Verbältniß zu der großen 
Maffe von Menſchen wenig Gelehrſamkeit angetroffen wird, fo ver⸗ 
diente Männer fi aud im Eingelnen bemühen mögen; daß kein 
Maler der neapolitanifden Schule jemals gründli getvefen und 
groß geworben iſt; daß fi die Geiftliden im Mußiggange am 
wohlſten fein Iaffen, unb auch bie Großen ihre Güter meift nur in 
finnliden Freuden, Pracht und Zerftreuung genießen mögen. 

Ich weiß wohl, daß bieß viel zu allgemein gefagt ift, und daß 
die Eharakterzuge jeber Klaſſe nur erft nad einer genauern Bes 
kanntſchaft und Beobachtung rein gezogen werden Zönnen, allein im 
Ganzen würde man doch, glaube ih, auf dieje NRefultate treffen. - 
Ich Tehre wieber zu ben geringen Volke in Neapel guräd. Man 
bemertt bei ihnen, wie bei fruhen Kindern, denen man etwas aufs 
trligt, baß fie zwar ihr Gefchäft verrichten, aber auch zugleich einen 
Scherz aus dem Geſchäft machen. Durchgängig iſt biefe Klaſſe von 
Menſchen eines fehr lebhaften Geiſtes und geigt einen freien, rich⸗ 
tigen Blick. Ihre Sprade fol figürlich, ihr Witz ſehr lebhaft und 
heißen fein. Das alte Atella lag in ber Gegend von Neapel, und 
wie ihr geliehter Pulcinell noch jene Spiele fortfegt, fo nimmt die 
ganz gemeine Klafje von Menichen noch jegt Anthell an dieſer Laune, 
. Blinius, im fünften Gapitel des britten Buchs feiner Nature 
geſchichte, Hält Eampanien allein einer weitläufigen Beſchreibung 
werth. „So plädtih, anmuthig, felig find jene Begenben“, ſagt 
er, „daß man erkennt, an.biefem Drt habe bie Natur fi ihre 
swertd erfveut. Denn biefe Lebensfuft, biefe immer heilſame Milde 

des Himmels, To fruchtbare Felber, fo fonnige Hügel, fo unſche 
Pie Waldungen, fo ſchattige Heine, fo nugbare Wälber, fo lu“ 

Goet he, Werke. XX. 2 


18 Jain. 


Berge, fo nußgebreitete Saaten, fol eine Yülle ven Neben und 
Delbäumen, fo edle Wolle der Schafe, fo fette Nacken der Gtiere, 
fo viel Seen, fo ein Reichthum von durchwaſſernden Ylüffen und 
Quellen, fo viele Meere, ſo viele Hafen! Die Erbe ſelbſt, Die ihren 
Schooß Üüberal dem Handel eröffnet und, gleihfam bem Menſchen 
unchgubelfen begierig, ihre Arme in bad Meer hinaus ſtrockt! JE 
mwähne wicht die Fähigkeiten ber Menſchen, ihre Gebräuche, ihre 
Bxäfte, und wie viele Völter fie durch Sprache und Hand übers 
wunden haben! Ron biefem Lande fällten bie Griehen, ein Boll, 
das Ad ſelbſt unmäßig au rühmen pflegte, bad ehrenvellie Urtheil, 
indem Be einen Theil Davon Großgriechenland nannten! 


‚Neapel, ben 239. Hai 1787. 

ine ausgezeichnete Fröhlichleit erblidt mas überall mit bem 
wrößten theilnehmenden Bergnügen. Die vielfarbigen bunten Blumen 
uub Yrüchte, mit welchen die Natur fich siert, ſcheinen ben Menfchen 
einzuladen, ih und alle feine Gerathſchaften mit fo hohen Farben 
als möglih audzupugen. Geibene Tücher unb Binden, Blumen 
auf ben Hüulten fhmüden einen jeben, ver es einigermaßen vermag. 
Grüßle und Commoden in den geringftien Häufern Ainb auf vergol⸗ 
beten Grusd mit bunten Blumen gesiert; fogar bie einfpänuigen 
Galeien hochroth angeftrichen, das Schnigwert vergolbet, Die Pferbe 
davor mit geniadgten Blumen, hochrothen Quaſten und Raufehgelb 
audgepunt. Manche baben Feberbüfche, anbere fogar Leine Fahn⸗ 
den auf den Köpfen, die fi im Laufe nach jeder Bewegung breien, 
Wir pflegen gewöhnlich Die Liebhaberei zu bunten Farben barbariid 
und geſchmacklosß zu nennen: fie kann es auch auf gewiſſe Meife fein 
und werden; allein unter einen: recht heitern und Blauen Simmel 
if eigentlich nichts bunt, denn nichts vermag den Glanz ber Senne 
unk ihren Widerichein im Meere zu überfirablen. Die 
Farbe wird durch das gewaltige Licht gebämpft, und tueil alle 
Farben, jedes Grün ber Bäume und Pflanzen, das gelbe, braume, 
roche Erdreich in vöolliger Kraft auf das Auge wirken, ſo treten 
dadairch ſelbſt Die farbigen Blumen und Kleider in bie allgemeine 
Harmonie. Die ſcharlachnen Weiten und Röde ber Weiber von 
Rettuno, mit breitem Golb und Silber beſeyt, die audern farbigen 
Nattonaltrachten, bie gemalten Schiffe, alles ſcheint ſich zu beeifern, 


ser dem Blange bes Himmels und des Reeres einigermaßen ſacht⸗ 
” werden. 
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Und wie fie Ichen, fo begraben fie aud ihre Tobten; bda ſtört 
kein Schwarzer langſamer Bug die Harmonie der Iuftigen Welt. Ich 
ſah ein Kind zu Grabe tragen. Ein rotbfammeiner großer, mit 
Gold breit geficdter Teppich Überdeckte eine breite Bahre; barauf 
ftanb em gefchnigtes, Fark vergoldetes unb verfilberte Käftchen, 
worin das teißgelleibete Tobte mit rofenfarbnen Bändern ganz 
überbedt lag. Auf ben vier Eden bes Räftchend waren bier Engel, 
ungefähr jeder zwei Fuß hoch, melde große Biumenbüfchel über 
das ruhende Kind hielten, und weil fie unten nur an Drübten bes 
feßtgt waren, fo wie die Bahre fi beivegte, wackelten unb milb⸗ 
beiebenbe Blumengerüche auszuſtreuen ſchienen. Die Engel [hwants 
‚res um Veto Beftiger, als ber Zug fehr Über bie Straßen twegeilte, 
und bie vorangehenden Briefter und Kergenträger mehr Tiefen als 
gingen. 


| Es ift keine Jahreszeit, wo man ſich wicht überall von Efe 
| wanxzen umgeben fähe, unb ber Nenpolitaner freut fih nicht allein 
| bes Gflens, fondern er wi auch, daß die Waare zum Berlauf 
ſchön aufgepugt ei. 

Bei Santa Lucia find bie File nad ihren Gattungen meift 
in reinlichen und artigen Röchen, Arebfe, Auftern, Scheiden, kleine 
muſcheln, jedes befonberd aufgetifht und mit grünen Wilättern 
unterlegt. Die Läden von getrodinetem Obſt und Hülſenfrüchten 
ſind auf das ntannigfaltigfie herausgepugt. Die ausgebreiteten 
| Bomeranyen und Citronen von allen Sorten mit dazwiſchen her⸗ 
vor ſrechendem grünem Laub, dem Auge fehr erfreulich. Aber nirgenbö 
putzen fie mehr als bei den Fleiſchwaaren, nach welchen das Auge 
des Boll beſonders Lüftern gerichtet ift, weil ber Appetit durch 
periobifche® Entbehren nur mehr gereizt wird. 

In den Fleiſchbänken hängen die Theile der Ochſen, Kälber, 
Schopfe niemals aus, ohne baß neben dem Fett zugleich die Seite 
aber bie Reule ſtark vergolbet ſei. Es finb verſchiedene Tage im 
Jahr, bejonbers die Weihuachtöfeiertage, als Schmaußfefte berühmt; 
alabann feiert man eine allgemeine Cocagna, wozu fi fünfhundbert- 
tauſend Menfhen das Wort gegeben haben, Dann ift aber auch 
die Straße Tolebo, und neben ihr mehrere Straßen und Pläge anf - 
das Hppetitlichfte verziert. Die Boutiquen, mo grüne Sachen ver» 

fauft werben, wo Rofinen, Melonen und Feigen aufgefegt find, 
erfreuen das Auge auf bad Allerangenehmfte, Die Eßwaaren hir" 
in @uirlanben über die Straße hinüber; große Paternofter 
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vergolbeten, mit rothen Buͤndern gefchnlirten Wilrſten; welſche 
Hähne, welche alle eine rothe Fahne unter dem Büurzel ſtecken haben. 
Man verſicherte, daß deren dreißigtauſend verkauft worden, obne 
die zu rechnen, welche die Leute im Hauſe gemäſtet hatten. Außer 
dieſem werben noch eine Menge Eſel, mit grüner Waare, Kapaumen 
and jungen Lammern beladen, burch bie Stabt. und Über ben Marft 
getrieben, unb bie Haufen Eier, welde man hie unb da fieht, find 
fo groß, daß man ſich ihrer niemals fo viel beiſammen gebacht Kat. 
Und nicht geſtug, daß alles dieſes verzehrt wirb: alle Jahre reitet 
ein Boltzeibiener mit einem Trompeter durch bie Gtabt unb verkim⸗ 
digt auf allen Blägen und Kreuzwegen , twie viel tauſend Ochfen, Kälber, 
Zämmer, Schweine u. ſ. w. ber Neapolitaner verzehrt babe. DaB BoH 
hört aufmerffam zu, freut fi unmäßig über bie großen Zahlen. 
und jeber erinnert fich bes Antheild an biefem Genuffe mit VBerguägen. 

Was die Mehl» unb Milchfpeifen betrifft, welche unfere Köchinnen 
fo mannigfaltig zu bereiten wiflen, ift für jenes Boll, das ſich in 
“vergleichen Dingen gern kurz faßt und feine mohleingerichtete Küche 
Bat, doppelt geforgt. Die Maccaront, ein zarter, Hark bu 
gearbeiteter, gelochter, in gewiſſe Geftalten gepreßter Teig ven 
feinem Meble, find von allen Sorten überall um ein Geringes u 
Haben. Sie werben meiſtens nur in Waſſer abgekocht, und ber ge 
riebene Käfe Ihmälgt und würzt zugleich die Schüflel. Yaft an ber 
Ede jeber "großen Straße find bie Badwerläverfertiger mit ihren 
Pfannen voll fiebenben Dels, beſonders an Feſttagen, beicgäftigt 
Fiſche und Backwerk einem jeben nach feinem Berlangen fogleich zu 
bereiten. Diefe Leute haben einen unglaubliden Abgang, und viele 
taufenb Menſchen tragen ihr Mittag unb Abenbeflen bon ba auf 
einem Stückchen Papier davon. .. 


Neapel, ben 80. Mal 1787. 

Nachts durch die Stadt fpazierend, gelangte ich zum Mole. 
Dort fah ic; mit einem Blid den Mond, den Schein beffelben au 
ben Wolfenfäumen, ben fanftbeivegten Abglanz im Meere, 
und Iebhafter auf dem Saum ber nädften Welle Und nun bie 
Sterne be3 Himmels, bie Lampen bed Leuchtthurms, das Feuer bei 
Veſuv, ven Widerfchein bavon im Wafler, und viele einzelne Lichter 
ausgefät über bie Schiffe. Eine fo mannigfaltige Aufgabe hatte id 
wohl von Van ber Neer gelöft Sehen mögen. 
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Neapel, Dounerstag ben 81. Mai 1787. 
Ich Batte das römiſche Frohnleichnamsfeſt und dabei beſonders 
die nach Raphael gewirkten Teppiche ſo feſt in den Sinn gefaßt, 
daß ich mir alle dieſe herrlichen Raturerſcheinungen, ob ſie ſchon 
in der Welt ihres Gleichen nicht haben können, keineswegs irren 
ließ, ſondern bie Anſtalten zur Reiſe hartnäckig fortſezte. Ein 
Pasß war beftellt, ein Vetturin hatte mir ben Miethpfennig gegeben; 
denn es geichieht bort zur Sicherheit der Reifenden umgekehrt als 
Bei und. Kniep war befchäftigt, fein neues Quartier zu beziehen, 
an Raum und Lage viel befier ala das borige. 
| Schon früher, als dieſe Veränderung im Werke war, hatte 
mir der Freund einigemal zu bedenken gegeben, es fei Doch unan⸗ 
genehm und gewiffermaßen unanftändig, wenn man in ein Haus 
ziehe und gar nichts wit bringe; felbft ein Bettgeſtell flöße ben 
Wirthsleuten ſchon einigen Refpect ein. Als wir nun heute burg 
| den unendlichen Trödel ber Eaftellmeitung hindurchgingen, ſah ich 
ſo ein paar eiferne Geftelle, bronzeartig angeftrichen, melde ich 
ſogleich feilfchte und meinem Freund als künftigen Grund zu einer 
ruhigen und ſoliden Schlaiftätte verehrte. Einer ber allezeit fertigen 
Träger brachte fie nebft ben erforderlichen Brettern in das Neue 
| Dasartier,, welche Anftalt Kniepen fo jehr freute, daß er fogleih von 
| wir weg⸗ und bier einzuziehen gedachte, große Reisbretter, Papier 
und alles Nöthige ſchnell anzufchaffen beforgt war. Einen Theil 
| der Contouren, in beiden Sicilien gezogen, übergab ih ihm nad 
| unferer Verabredung. 


J — 
| 
Neapet, ben 1. Juni 1787. 
Die Ankunft des Marquis LZuckhefint hat meine Abreife auf 
einige Tage weiter geſchoben; ich Habe viel Freude gehabt, ihn Tennen 
zu lernten. Er fcheint mir einer bon denen Menfchen gu fein, bie einen 
guten moralifhen Magen haben, um an bem großen Welttiſche 
, immer mitgenießen zu können, anftatt,baß unfer einer, wie ein 
 wieberläuenbes Thier, fih zu Zeiten überfüllt und dann nichts - 
_ weiter zu fi nehmen Tann, bis er eine wiederholte Kauung und 
N Verdauung geenbigt hat. Sie gefällt-mir auch recht mohl; fie ift 
ein waderes, deutſches Weſen. 
Ich gehe nun gern aus Neapel, ja ih muß fort. Diefe legten 
Tage überließ ich mich der Gefälligfeit, Menichen zu ſehen; ich babe 
meist interefiante Perſonen fennen lernen, und bin mit ben Stun⸗ 
ben, die ih ihnen gewidmet, jehr aufrieden; aber noch vierzehn 


« 
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Tage, jo Hätte es mich weiter und weiter und abwärts bon meinem 

.Zwecke geführt. Und dann wir man hier immer unthätiger. Seit 
meiner Rückkunft von Päftum babe ih, außer den Schägen vor 
Portici, wenig gefehen, und eB bleibt mir mandes zurüd, um 
deſſentwillen ich nicht ven Yuß aufgeben mag. Aber jenes Mufeum 
tft au bad A und (2 aller- Antiquttätenfammlungen,; ba fieht 
vet, was bie alte Welt an freubigem Kunftfinn ‚voraus wer, 
wenn fie gleih im fivenger Handwerksfertigkeit weit binter ums 
auriid blieb. 


Der Lohnbediente, welcher mir ben ausgefertigten Paß zuftellte 
erzählte zugleich, meine Abreife bebauernd,, daß eine ſtarke Zayı 
aus bem Veſuv Hervorgebrochen, ihren Weg nad bem Meer gu 
nehme; an den ſtellern Abhängen bed Berges ſei fie Beinahe ſchon 
herab und Lönne wohl in einigen Tagen Das Ufer erreichen. Run 
befand ich wich in der größten Klemme. Der heutige Tag ging auf 
Abfdyiebsbefuche Hin, die ich fo vielen wohlwollenden unb befördern 
den Verfonen ſchuldig war; wie ed mir morgen ergeben wird, fehe 
ih Shen. Einmal Tann man ſich auf feinem Wege ben Menſchen 
doch nicht völlig entziehen; was fie und aber au nutzen und zu 
genießen geben, fie reißen unB doch zulegt von unfern ernſtlichen 
Zwecken zur Seite hin, ohne daß wir die ifrigen fürbern. Ich bin 
Außerft verdrießlich. 


Übenbs, 

Auch meine Dankbeſuche waren nicht ohne Freude und Be 
lehrung: man zeigte mir noch manches freunplid tor, was mar 
Bbisſher verihoben oder verfäumt. Eavaliere Bennti lieh mid fer 
gar noch verbosgene Säge ſehen. Ich betrachtete abermals mit 
großer Berefrung ſeinen, obgleich verftümmelten, doch unfgägberen 
nuIgffes. Er führte mich zum Abſchied in bie Porcellanfabrik, we 
ih mer den Hereules mögliche einprägte und mir an ben Gam- 
paniſchen Gefäpen bie Augen no einmal recht vol fah. 

Bahrhaft gerihrt und freunbfchaftlich Abſchied nehmend, ver 
traute er mir bann noch zulegt, mo ihn eigentlich der Schuh brüde, 
und wunſchte nichts mehr, als daß ich noch eine Beit lang mit 
ihm verweilen konnte. Mein Banquier, bei bem id} gegen Btfchgeit 

Eeitraf, ließ mic nicht Id. Das ware nun alles ſchön und gut 
mefen , Hätte nicht die Lava meine Einbilbungbkraft an ich gezogen. 
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inter mandteriei Beigäftigungen , Zahlungen und’ Einpaden kam die 
Nat heran; ich aber eilte fchnell nach dem Molo, 

Hier ſah ih nun ale bie Feuer und Lichter und ihre Wiberr 
ſcheine, nur bei bewegtem Meer noch ſchwankender, ben Vollmond 
in ſeiner ganzen Herrlichkett neben dem Spruühfeuer des Vultans, 
and mun bie Lava, bie neulich fehlte, auf ihrem glülhenben ernſten 
Were. Ih Hätte noch hinausfahren follen, aber die Anftalten 
waren zu weitſchichtig, I wäre erſt am Morgen bort angekommen. 
Den Anblack, wie ih ihn genoß, wollte ich mir durch Ungedulb 
nicht verderben: ich blieb auf dem Nolo figen, bis mir, ungeachtet 
des Bus und Abſtrömens der Menge, ihres Deutens, Erzählens, 

end, Streitend, wohn bie Lava firbmen werde, unb 
was dergleichen Unfug noch mehr fein mochte, die Augen zufallen 
wollten. 


Neapel, Sonnabenb ben 2. Iemt 1787. 
Und fo Hätte ih auch biefen Schönen Tag zwar mit vorzüglichen 
Perſonen -verimüglih und nittzlich, aber doch ganz gegen meine 
Abſichten, und mit ſchwerem Kerzen, zugebracht. Sehnſuchts voll 
blickte ich nach dem Dampfe, der, ben Berg herab langſam nad” 
dem Meer ziehend, dent Weg bezeichnete, welchen die Lava ftünblid) 
nahm. Auch ber Abend ſollte nicht frei ſein. Ich hatte derſprochen, 
die Herzogin von Giovane zu beſuchen, die auf dem Schloſſe wohnte, 
two man mich denn, viele Stufen hinauf, durch manche Gänge wan⸗ 
bern ließ, deren oberfte verengt waren durch Kiſten, Schränke und 
alles Mißfuͤllige eines Hoſgarderobeweſens. SH fand in einem 
großen und hohen Zimmer, das keine ſonderliche Ausſicht hatte, 
eine wohlgeſtaltete junge Dame von ſehr zarter und ſittlicher Unter⸗ 
Haltung. Als einer gebotenen Deutſchen war ihr‘ nicht unbe⸗ 
kannt, wie ſich unfere Literatur zu einer freiern, weit umher⸗ 
blickenden Humanität gebilbet: Herders Bemühungen, und was 
ihnen ägnelte, fchägte fie vorzüglich; auch Garvens reiner Verſtand 
hatte ihr aufs innigſte Kadest. Mit den deutſchen Schrififiellerins 
nen fuchte fie gleichen Schritt zu halten, unb es ließ fi wohl bes 
merten, daß es ihr Wunſch fei, eine geilßte und belobte Feder zu 
führen. Bahin bezogen ſich Ihre Gefpräde und verriethen zugleich 
die Abſicht, auf die Töchter bes höchſten Standes zu Wirken. Ein 
ſolches Geſpraͤch kennt keine Grängen. Die Dämnterung war ſchon 
eingebrochen, und man hatte noch keine Kerzen gebracht. Wir 
gingen im immer auf und ab, und fie, einer durch Läden * 
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ſchloſſenen $enfterfeite ſich nähernd, ftieß einen Laden auf, uns id 
erblidte, was man in feinem Leben nur einmal fießt. That fie es 
abſichtlich, mich zu Überrafchen, jo erreichte fle ihren Zweck voll⸗ 
kommen. Bir ftanden an einem Fenfter bes obern Belchoffes, der 
Befun gerade vor und: bie herabfließenbe Lana, beren Flamme bei 
längft niedergegangener Sonne ſchon deutlich glühte unb ihnen bes 
gleitenden Rauch ſchon zu bergolben anfing; ber Berg gewwaltjau 
tobend, über ihm eine ungeheure fetftehende Dampfwolke, ihre 
verichiebenen Mafien bei jedem Auswurf bligartig gefonbert unb 
Lörperbaft erleuchtet; von da herab biß gegen das Meer ein Streit 
von Gluthen und glühenden Dünften; übrigend Meer und Erbe, 
Yels und Wachsthum beutlich in der Abenbbämmerung, klar frieblid, 
in einer zauberbaften Ruhe. Dieß alles mit Einem Blick zu übers 
fehen und den binter dem Bergrilden herbortretenden Vollmond 
als die Erfülung des wunderbarſten Bildes zu ſchauen, mußte 
wohl Erflaunen erregen. 

Dieß alles konnte von biefem Standpunkt bad Auge mit einmal 
faffen, unb wenn ed aud bie einzelnen Gegenflände zu muftern 
nit im Stande war, fo verlor es doch niemals den Eindrud des 
großen Ganzen. War unfer Geſpräch durch dieſes Schaufpiel unters 
brochen, jo nahm es eine befto gemüthlicdere Werbung. Wir hatten 
nun.einen Text vor und, melden Jahrtauſende zu commentiren 
nit binveichen. Je mehr die Nacht wuchs, deſto mehr ſchien bie 
Gegend an Klarheit zu gewinnen; ber Monb leuchtete wie eine 
zweite Sonne; bie Säulen bed Rauchs, befien Streifen unb Mafien 
durchleuchtet, bis ins einzelne deutlich, ja man glaubte mit halb⸗ 
weg bewaffnetem Auge die glühend ausgeworfenen Felsklumpen auf 
der Nacht des Kegelberges zu unterſcheiden. Meine Wirthin — ſo 
will ich ſie nennen, weil mir nicht leicht ein köſtlicheres Abendmahl 
zubereitet war — ließ die Kerzen an bie Gegenjeite beB Zimmers 
fielen, unb bie fhöne Frau, vom Monde beleudtet, als Vorder⸗ 
grund biefes unglaublien Bilbes, ſchien mir immer fchöner zu ' 
werden, ja ihre Lieblichkeit vermehrte fich beſonders dadurch, daß ich 
in diefem ſudlichen Paradieſe eine fehr angenehme deutſche Mundart 
vernahm. Ih vergaß, wie fpät es war, jo daß fie mich zulegt 
aufmerffam machte: fie müfle mich, wiewohl ungern, entlaffen; 
bie Stunde nahe ſchon, mo ihre Salerieen kloſtermäßig verfchloffen 
würden. Und fo fchieb ich zaubernd von ber Ferne und bean ber 
Nähe, mein Geſchick ſegnend, das mid für bie widerwillige Artigkeit 
bed Tags noch fhön am Abend belohnt hatte. Witer ben freien, 
Simmel gelangt, fagte ih mir vor, daß id in ber Nähe biefer 
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guößers Lava hoc nur bie Biederholung jener kleinern wirde ges 
ſehen haben, und daß mir ein ſolcher Peberblick, ein ſolcher Ahſchicd 
aus Reapel nicht auders als auf dieſe Veiſe hätte werben Lönnen. 
Anſtatt nad Hauſe zu gehen, xichtete ich meine Schritte nach dem 
Molo, um bad große Schaufpiel mit einem andern Vordergrund 
zu ſehen; aber ich weiß nicht, ob die Ermüdung nad einem jo 
zeichen Tage oder ein Gefühl, daß man das letzte ſchöne Bilb nicht 
verwifhen muſſe, mid wieder nah Moriconi zurildjog, wo id 
bern auch Aniepen fand, ber aus feinem neu bezogenen Quartier mir 
einen Abenhbefuch abftattele. Bel einer Flaſche Wein beſprachen 
wir unfere künftigen Berhältniffe; ich Tonnte ihm aufagen, baß er, 
$obalb ich etwas von feinen Arbeiten in Deutichland vorzeigen könne, 
gewiß dem trefflicden Herzog Ernſt bon Gotha empfohlen fein und 
von bort Beſtellungen erhalten würde. Und jo ſchieden wir wit 
berzlicder Freude, mit ſicherer Ausficht künftiger, wechſelſeitig wir⸗ 
tender Thätigleit. 


Reapel, ben 8. Juni 1787. Dreieigigleitsfeft. 
And fo fuhr ich denn durch das unenbliche Leben biefer unver⸗ 
gleich lichen Stadt, bie ih wahrſcheinlich nicht wieder fehen follte, 
halb betäubt hinaus ‚ vergnügt jedoch, daß weder Neue noch Schmers 
Hinter mir blieb. Ich dachte an ben guten Kniep und gelobte ihm 
auch in ber Ferne meine. beſte Borforge. 
An den äußerften Polizeifchranten der Borftabt ftürte mich 
einen Augenblid ein Marqueur, ber mix freundlich ind Geſicht ſah, 
‚aber ſchnel wieder hinweg fprang. Die Bollmänner waren nad 
nicht mit dem Betturin fertig geworben, als aus ber Kaffeebuden⸗ 
thure, die guößte chinefiſche Taffe voll ſchwarzen Kaffee auf einem 
Vräfentirteller tragend, Kniey Heraudtrat. Gr nahte fi dem 
Wagenſchlag langfam mit einem Ernft, der, von Herzen gebend, 
ihn ſehr gut kleidete. Ich war erſtaunt und gerührt; eine ſolche 
erkenntliche Aufmerkſamkeit bat nicht ihres Gleichen. Sie haben, 
ſagte ex, mir fo viel Liebes und Gutes, auf mein ganzes Beben 
|  Wirfames erzeigt, daß ich Ihnen bier ein Gleichniß anbieten möchte, 
was, ich Ihnen verdanke. 
| Da ich in ſolchen Gelegenheiten ohnehin keine Sprache habe, ſo 
brachte ih nur ſehr lakoniſch vor, daß er durch feine Thaätigkeit 
mich Thon zum Schulbner gemacht und burd Benugung und Ne⸗ 
arbeitung unferes gemeinfamen Schäge mid; noch immer mehr . 
binden werde. 


* 
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Wir fchieben, tvle Verſonen felten von einander ſcheiden, bie 
Ach zufäälig auf kurze Beit verbunden, Wielleicht Hätte man viel 
mehr Dank und Bortheil vom Leben, wern man fi twechfelätwelfe 
gerade herauſsſpraͤche, was man bon einanber erwartet. Iſt baß 
geleitet, fo find beide Thelle zufrieden, unb ba Semuthliche, wu 
das Erfte und Legte von allem IR, erſcheint ala reine Zugabe. 


Unterwegs, aut 4., 5. wu 6. Iuml. 

Da id biehmal allein reife, babe ich Zeit genug, bie Cinurüude 
ber vergangenen Monate wieber berborzurufen; es geſchteht wit 
vielen Dehagen. Und doch tritt gar oft das Bildenhafte ber Be 
merkungen hervor, und wenn bie Reife dem, ber fie vollbracht Bat, 
in einem Yluffe voruberzuziehen Teint und in ber Einbildungskraft 
als eine ftetige Yolge bervortritt, fo fühlt man bad, daß eine 
eigentliche Mittheilung unmöglich ſei. Der Erzahlende muß alles 
einzeln binftellen: wie fol baraus in ber Seele des Dritten ein 
Ganzes werben ? \ 

Deßhalb konnte mir nichtB Tröftliggeres und Erfreulicheres ber 
gegnen, alß bie Berſicherungen eurer legten Briefe, daͤß ihr end 
feißig mit Italien und Sicilien beſchäftigt, Reiſebeſchreibungen 
leſet und Aupferwerke betrachtet: das Zeugniß, daß dadurch meine 
Briefe gewinnen, iſt mein hoͤchſter Troſt. Hättet ihr es frilher 
gethan oder ausgeſprochen, ich wäre noch eifriger geweſen, als id 
war. Daß treffliche Manner, wie Bartels, Munter, Archttekten 
verſchiebener Nationen vor mir hergingen, bie gewiß Außere Zwecke 
forgfaltiger verfolgten, als ich, ber ich nur bie innerlichſten im 
Auge hatte, hat mich oft beruhigt, were Ich alle meine Bes 
muhungen für unzulänglig Kalten mußte. 


Ueberhaupt wenn jeder Menſch nur als ein Supplement alltt 
übrigen zu betrachten iſt und am nittlichſten und liebenswürdignen 
erſcheint, wenn er ſich als einen ſolchen giebt, jo muß Wiefeß vor⸗ 
zuglich von Reifeberichten und Betfenben: gültig fein. Periänlid- 
kett, Zwecke, Beitwerhältnifie, GCunſt und Ungunſt ber Bußtlig 
Teiten, alleß zeigt ſich bei einem jeben ander. Henne ich feine Bears 
Bänger, fo werde ich auch an ihm mich freuen, mich mit ihm bes 
helfen, feinen Rachfolger erwarten unb biefem, wäre mir foger 
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ingweilden das Guia geworden, bie Gegenn felbfi zu befuchen, gleidie 
{a3 freundlich begegnen. 


Filippo Neri, der humoriſtiſche Hetlige. 


Filippo Neri, in Ylorenz geboren 1515, ericheint von Kindheit 
auf als ein folgfamer fittlicher Anabe von Fräftigen Anlagen. Sein 
Bildniß als eines ſolchen ift glucklicherweiſe aufbewahrt in des 
Fidanza Teste Scelte Tom V. Bl. 81. Man wüßte fi feinen 
tuqtigern, gefünbern, gerabfinnigern Knaben zu denten. Ad Ab⸗ 
ömmling einer ebein Yamtilie wird er in allem Guten und Wiffend- 
wertben der Zeit gemäß unterrichtet und endlich, um feine Stuben 
zur vollenden, man meldet nidt in welchem Wlter, nach Nom ges 
fanbt. Hier entwickelt er fi zum vollkommenen Jungling: fein 
fehöneß Antlig, feine reichen Locken zeichnen ihn aus; er iſt ane 
ziehend und ablehnend zugleich, Anmuth und Würbe begleiten ihm 
überall. 

Bier, zur traurigfien Belt, wenige Jahre nad ber graufamen 
Blünderung der Stabt, ergiebt er Ach, nad Vorgang uns Beifpiel 
vieler Erin, ganz den Nebungen ber Frommigkeit, und fein Enthu⸗ 


Rasmus fleigert fich mit den Kräften einer friſchen Jugend. Unab⸗ 
Läffiged Beſuchen ber Kirchen, beſonders ber ſieben Hauptkirchen, 


Briünftiges Beten zu Seranndtbigung ber Hülfe, fleißiges Veichten 
und Genuß des Abenbmahls, Fleben und Ringen nad geiftigen 
Gütern. In fol einem enthuſiaſtiſchen Momente wirft er fi einſt 


auf bie Stufen des Aitars und zerbricht ein paar Rippen, tvelche, 


ſchlecht gehellt, ihm IchenBlänglicheß Herzklopfen verurſachen un 


die Steigerung feiner Gefühle veranlafſen. 


am ihn verfammeln fi junge Männer zu thätiger Stttlichkeit 


‚ und Frommigkeit: fle erweifen fi unermübet, bie Armen zu vers 


forgen, die Kranken zu pflegen, und ſcheinen ihre Stublen hintan⸗ 
zuiegen. Wahrfeinlic bebienen fie fih der Bufhüfle von Haus 
zu wohlthätigen Biveden; genug, fie geben und helfen Immer und 
behalten nichts für fi, ja er Ichnt nachher ausbdrücklich alle Bes 
hülfe vor ben Seinigen ab, um dasjenige, was Wohlthätigleit thnen 
zuweift, an Bebilrftige zu wenden und felbft zu darben. 
Dergleihen Fromme Handlungen waren jebod; zu Herzlich und 
lebhaft, als daß man nicht hätte ſuchen follen, fich zugleich auf eine 
geiftlicde and gefühlvolle Weile Über die wichtigften Gegenflänbe gu 
unterhalten. Die Feine Geſellſchaft beſaß noch kein eigenes Loce 


s 
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fie erbat fich’3 bald in dieſem, bald in jenem: Alofter, wo dergleichen 
Räume wohl zu finden fein mochten. Nach einem kurzen, ftillen 
Gebet warb ein Text ber heiligen Schrift verlefen, worliber ein und 
der anbere fi, außlegend ober anwenbend, in einer kurzen Rebe 
vernehmen lieh. Man beſprach fih auch wohl hierüber, alles in 
Bezug auf unmittelbare Thätigfeit; bialeftifhe und fpigfinbige Be 
handlung war burchaus verboten. Die übrige Tagedgeit Ward 
immerfort einer aufmertfamen Berforgung der Kranken, dem Dienß 
in Hofpitälern, dem Beiftande ber Armen und Nothleidenden ge 
wibmet. Bu 

Da bei diefen Berbältuifien keine Beichräntung vorwaltete um 
man eben jo gut kommen als geben konnte, ſo vermehrte fich bie 
Baht der Theilnehmenben ungemein, fo wie fich denn auch jene Ber 
ſammlung erufter und umfichgreifenden befchäftigte. Auch aus bem 
Leben ber Heiligen warb borgelefen, Kirchenpfter und Kirchen⸗ 
geſchichte ftellenweife zu Rathe gezogen, worauf benn bier ber Theil 
wehmenden, jeder eine halbe Stunde, zu fprechen bad Necht und 
Pflicht hatten. - - 

Diele fromme, tagtäglidhe, ja familiäx praktiſche Behandlung 
ber höchſten Seelenangelegenbeiten erregte immer mehr Aufmerkſan⸗ 
keit, nicht allein unter Einzelnen , fonbern fogar unter ganzen Körper 
ſchaften. Man verlegte vie Verfammlung in bie Kreuggänge und 
Räume biefer und jener Kirche, ber Zugang bermehrte ſich; be 
ſonders zeigte fih ber Drben ber Dominicaner dieſer Art fidh zu 
erbauen fehr geneier und ſchloß fih zahlreich an bie fig immer 
mehr ausbilbende Schaar an, welche burd bie Kraft und ben hoben 
Sinn ihres Anführers fi durchaus gleih und, wenn auch geprüft 
kuch manderlei Wiberwärtigleiten, anf bemjelben Pfade fert- 
ſchreitend finden ließ. 

Da nun aber nach bem hoben Sinne bes trefflidden Vorgeſetgten 
alle Speculation verbannt, jebe geregelte Thätigleit aber aufl 
Leben gerichtet war, und das Leben ſich ohne Heiterkeit nicht denken 
läßt, fo wußte der Raun auch hierin ben unſchuldigen Bebürfnifien 
und Bünfchen ber Seinigen entgegen zu fommen. Bei eintretenden 
Frühling führte er fie nad San Quofrio, welches, hoch und breit 
gelegen, in folden Tagen bie angenehmfte Dertlichleit anbot: Hier, 
wo bei der jungen Jahreszeit alles neu erfcheinen follte, trat, nad 
Rillen Gebeten, ein bübfcher Knabe hervor, vecitirte eine auswendig 
gelernte Predigt, Gebete folgten, und ein Chor beſonders einge 
ladener Sanger lieh fi} erfreulich und windringlic zum Gchluffe 
üdren, welches um fa bebeutenbes gan, ala bie Muflt Damals weder 


Neapel. >) 


ausgebreitet, noch außgeltibet gefunden ward, und bier vieleicht 
zum erſtenmale ein religidſer Geſang in freiet Luft fich mittheilte. 

Immer auf dieſe Weile fortwirkend, vermehrte fich die Congre⸗ 
gation und wuchs, fo tote an Perfönenzahl, fo an Bedeutung. Die 
FSlorentiner nöthigten gleichſam ihren Landsmann, das bon ihnen 
abhängige Kloſter San Girolamo zu beziehen, wo benn die Anftalt 
fich immer mehr ausdeßitte und auf gleiche Weife fortwirkte, bis 
itznen enblich ber Papſt in ber Nähe bed Plahes Nabona ein Klofter 
als eigenthiimlich anwies, welches, von Grund ans nen gebaut, 
eine gute Anzahl frommer Benoffen aufnehmen konnte. Hier blieb 
es jedoch bei ber frühern Einrichtung, Gotteöwort, das wii fagen 
Heilig eble Befinnungen, bem gemeinen Berftanbe fo wie beim ges 
meinen Alltagsleben anzunäbern und eigen zu maden. Man ver⸗ 
fammelte fih nad wie vor, betete, vernahm einen’ Vert, hörte 
darüber ſprechen, betete unb ward zuletzt durch Muſik ergeht, und 
was damals Bfter, ja täglich geſchah, geichieht jetzt noch Sonntags; 
und gewiß wirb jeber Reifende, ber nähere Kenntniß von dem 
heiligen Stifter genommen, fich künftighin, dieſen unſchulbigen 
Functionen beiwohnend, vorgügli erbauen, wenn er basjenige, 
was wir vorgetragen haben und zunädft mittheilen, in Bemitth 
und Gedanke vorüberwalten Läßt. ( 

Hier find wir nun in dem Falle, in Erinnerung zu bringen, 
daß dieſe ganze Anftalt nad immer ans Weltliche gränzte Wie 
denn nur wenige unter ihnen fich dem eigentlichen Prieſterſtande 
gewidmet hatten, und nur fo viel geweihte Geiſtliche unter ihnen 
gefunden wurden, ald nöthig, Beichte zu fiber und das Meßspfer 
gu verrichten. - Und fo war denn aud Filippo Neri felbft ſechſund⸗ 
preißig Jahre alt geworben, ohne fih zum Prieftertfuem zu melben: 
denn er fand fich, wie es ſcheint, in feinem gegenwärtigen Buftanbe 
frei unb weit mehr fich ſelbſt überlafien, als er fi, mit kirchlichen 
Banden gefeffelt, als Glied der großen Hierarchie zwar hochgeehrt, 
aber bach befchräntt gefühlt Hätte. 

.Allin von oben ber ließ man ed babei nicht bewenden: fein 
Beichtvater machte e3 ihm zur Gewifſensſache, die Weihe zu nehmen 
und in den Briefterftand zu treten. Und fo geſchah es and; nun 
Hatte bie Kirche Hüglich einen Mann in ihren Kreis eingeichloffen, 
der, unabhängigen Geifteß bisher, auf einen Buftanb LoBging, 
worin das Heilige mit dem Wehtlihen, das Tugendfame mit bem 
Autäglichen ſich vereinigen und vertragen follte. Dieje Veränderung 
aber, ber Webergang zur Prieſterſchaft, fcheint auf fein Auf" 
Benehmen nicht im mindeſten eingewirkt zu haben. 


- 
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Tage, ſo Hätte es mid) weiter und weiter unb abwärts born meinem 
Zwetcle gefügrt. Und bann wird man hier immer unthätiger. Seit 
meiner Rüdtunft von Paftum habe ich, außer den Schägen von 
Portici, wenig gefehen, und es bleibt mir mandes zurüd, um 
veſſentwillen ich nicht den Fuß aufgeben mag. Aber jenes Mufeum 
iR au das A und Q aller- Antiquitätenfammlungen; ba fie 
recht, was die alte Welt an freudigem Kunftfinn voraus war, 
wenn fie gleich im fivenger Handwerksfertigkeit weit binter um) 
auruc blieb. 


Der Lohnbebiente, welcher mir den ausgefertigten Paß zuftellte, 
ergäßtte zugleich, meine Abreife bedauernd, Daß eine ſtarke Sada 
aus bem Veſuv hervorgebrochen, ihren Weg nad bem Meer zu 
nehme; an ben ſteilern Abhängen bei Berges jet fie Beinahe ſchon 
herab und Lönne wohl in einigen Tagen das Tifer erreichen. Nun 
befand ich mich in der größten Klemme. Der heutige Tag ging auf 
Abſchiebs beſuche Hirt, die ich fo vielen wohlwollenden und befördern⸗ 
den Nerſonen ſchuldig war; wie es mir morgen ergeben wird, fehe 
ich ſchon. Einmal kann man fich auf feinem Wege ben Menſchen 
Doch nicht völlig entziehen; was fie uns aber auch nugen umb zu 
genießen geben, fle reißen uns doch zuleht Bon unfern ernftlichen 
Biweden zur Seite hin, ohne daß wir bie ihrigen fürdern. Ich bin 
Außerfi verdrießlich. 


Abenbs. 


Auch meine Dankbefuche waren nicht ohne Freude und Be 
tehrung: man zeigte mir noch manches freundli tor, waß man 
biaher verfhoben ober verſtumt. Eavaliere Bennti ließ mid ſe⸗ 
gar noch verborgene Schäge ſehen. Ich betrachtete abermals mit 
großer Berefrung ſeinen, obgleich verftümmelten, bach unſchanberren 
nlyfſes. Er führte mich zum Abfchied in bie Porcellanfabrik, we 
ih mir ben Hercules moglichſt einprägte und mir an ben Gam- 
paniſchen Gefäßen bie Augen no einmal recht voll ſah. 

Wahrhaft gerihrt und freundſchaftlich Abſchied nehmenb, ver 
traute er mir dann noch gulegt, wo ihn eigentlich dee Schuh drüce, 
und wunſchte nichts mehr, als baß ich noch eine Beit Fang mit 
ihm verweilen Lönnte. Mein Banguier, bei dem id} gegen Zitfchyeit 
eintraf, Tieß mich nicht Io. - Das wäre nun alleB fhön und gut 
geweſen, Hätte nicht bie Saba weine Einbilbungbiraft an fi gezogen. 


Reapel. | 
inter manderlei Beijäftigungen , Zahlungen unb'Eirpaden kam bie 
Rat heran; ich aber eilte ſchnel nach dem Molo, 

Hier ſah ich nun ale bie Feuer und Lister unb ihre Biber» 
ſcheine, nur bei bewegtem Meer noch ſchwankender, ben Vollmond 
in ſeiner ganzen Serrfichteit neben dem Sprühfeuer bes Bultans, 
und nun bie Rabe, die neulich fehlte, auf ihrem glühenben ernfien 
Were. Ich Hätte noch Hinausfahren follen, aber die Anftalten 
waren m weitſchichtig, I wäre erft am Morgen bort angelommen. 
Den Anblick, wie ich ihn genoß, wollte ih mir durch Ungedulb 
nicht verderben: ich blieb auf dem Nolo ſitzen, bis mir, ungeachtet 
des Bus und Abſtrömens der Menge, ihres Deutens, Erzählens, 

9, Streitens, wohln bie Lava ſtroͤmen werde, und 
was dergleichen Unfug noch mehr fein mochte, die Augen zufallen 
wollten. 


Neapel, Sonnabend ben 2. Int 1787. 
Unb fo Hätte ich auch biefen ſchönen Tag zwar mit vorzüglichen 
Rerſonen -vergmfglih und nitglih, aber doch ganz gegen meine 
Abfichten, und mit ſchwerem Kerzen, zugebradt. Sehnſuchts voll 
Hlidte ii nad beit Dampfe, der, ben Berg berab langſam nad’ 
bem Meer ziehend, den Weg Sezeichnete, welchen die Lava ſtündlich 
nahm. Auch ber Abend ſollte nicht frei fein. Ich hatte derſprochen, 
die Herzogin von Giovane zu befuchen, bie auf den Schloffe wohnte, 
wo man mid) benn, viele Stufen Hinauf, durch mande Gänge wan⸗ 
bern ließ, beren oberfle verengt waren durch Kiften, Schränte und 
altes Mißfaͤllige eines Hofgarderobeweſens. Ich fand in einem 
großen und Hohen Bimmer, das feine ſonderliche Ausſicht Hatte, 
eine toohlgeftältete junge Dame von fehr zarter und fittlicher Unter 
Haltung. NIE einer gebotenen Deutfhen war ihr nicht unbe⸗ 
kannt, tote fich unfere Literatur zu einer freiern, weit umher⸗ 
blickenden Humanität gebtlbet: Herders Bemühungen, und mas 
ignen ähnelte, ſchaͤtzte ke vorzüglich; auch Garvens reiner Verſtand 
Hatte ihr aufs Innigfte zugeſagt. Mit ven deutſchen Schriftftellerins 
nen ſuchte fie gleiden Schritt zu halten, und es ließ fi wohl be⸗ 
merten, daß es ihr Wunfch jei, eine gellbte und belöbte Feder zu 
führen. Dahin Bezogen ſich Ihre Geſpräche und verriethen zugleich 
bie Abficht, auf bie Töchter bes höchſten Standes zu wirken. Ein 
ſolches Geſpräch kennt keine Gränzen. Die Dämmerung war ſchon 
eingebrodden, und man hatte noch feine Kerzen gebradt. " 
gingen im Zimmer auf und ab, und fie, einer durch Läder 
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ſchloſſenen Fenſterſeite ſich nähernd, ſtieß einen Laden auf, und ich 
erblickte, was man in feinem Leben nur einmal fieht. That fie es 
abſichtlich, mich zu überraſchen, To erreichte fie ihren Zweck voll⸗ 
kommen. Bir ftanden an einem Fenſter bes obern Gelchefles, ber 
Befun gerade vor uns: die berabfließenbe Lana, deren Flamme bei 
längft niebergegangener Sonne fchon deutlich glühte unb ihnen bes 
gleitenden Rauch ſchon zu vergolden anfing; ber Berg gewaltſam 
tobend, über ihn eine ungeheure feftftehende Dampfwolte, ihre 
verfchiedenen Mafien bei jedem Auswurf bligartig gefonbert unb 
törperbaft erleuchtet; von da herab bis gegen das Mer ein Streif 
von Gluthen unb glübenden Dünften, übrigend Meer und Erbe, 
Fels und Wachsthum deutlich in der. Abenbbämmerung, klar frieblid, 
in einer zauberhaften Ruhe. Dieß alles mit Einem Blid zu übers 
fegen und ben Hinter dem Bergrüden bervortretenden Vollmond 
als die Erfüllung bed wunderbarſten Bilbes zu ſchauen, mußte 
wohl Erftaunen erregen. 

Dieß alled konnte von biefem Stanbpuntt das Auge mit einmal 
fafien, und wenn es aud bie einzelnen Gegenftände zu muftern 
nicht im Stande war, fo verlor es boch niemals den Einbrud bei 
großen Ganzen. Bar unfer Gefpräd durch dieſes Schaufpiel unters 
brochen, fo nahm e8 eine befto gemüthlicdere Werbung. Wir hatten 
nun einen Text vor uns, welchen Jahrtauſende zu commentiren 
nicht hinreichen. Je mehr bie Nacht wuchs, befto mehr fchien bie 
Gegend an Klarheit zu gewinnen; ber Mond leuchtete wie eine 
zweite Sonne; bie Säulen des Rauchs, befien Streifen unb Maffen 
burdleuchtet, bis ins einzelne beutlih, ja man glaubte mit halb⸗ 
weg beivaffnetem Auge die glühend ausgeworfenen Felsklumpen auf 
ber Nacht des Kegelberges zu unterſcheiden. Meine Wirthin — fo 
will ich ſie nennen, weil mir nicht leicht ein Löftlicheres Abendmahl 
zubereitet war — ließ bie Kerzen an bie Gegenfeite bes Zimmers 
fielen, und bie ſchöne Frau, vom Monde beleuctet, als Borbers 
grund biefes unglaublien Bildes, ſchien mir immer fchöner gu ' 
werben, ja ihre Lieblichleit vermehrte ſich beſonders dadurch, daß ig 
in diefem füblihen Paradiefe eine fehr angenehme beutfche Mundart 
vernahm. Jh vergaß, wie fpät es war, jo daß fie mich zulegt 
aufmerffam machte: fie möfle mich, wiewohl ungern, entlaffen; 
bie Stunde nahe ſchon, wo ihre Galerieen Floftermäßig verfchloffen 
würden. Und fo ſchied ich zaudernd von ber Ferne unb bon ber 
Nähe, mein Geſchick fegnend, das mic für die widerwillige Artigkeit 
bed Tags noch ſchön am Abend belohnt Hatte. Unter ben freien 
Himmel gelangt, fagte ih mir vor, daß id in ber Näge biefer 


len. 
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größere Lava hoch nur bie Wiederholung jener kleinern wilrde ge⸗ 
ſehen haben, und daß mir ein ſolcher Peberblick, ein ſolcher Abſchied 
aus Neapel nicht auders als auf dieſe Veiſe hätte werden können. 
Anſtatt nad Haufe zu gehen, richtete ich meine Schritte nach dem 
Molo, um bad große Schaufpiel mit einem andern Vordergrund 
zu jehen; aber ih weiß nicht, ob bie Ermäbung nad einem ſo 
reihen Tage oder ein Gefühl, daß man das letzte ſchöne Bild nicht 
verwifhen müfle, mich wieder nah Moricont zurildzog, wo ich 
denn auch Kniepen fanb, der aus feinem neu begogenen Duartier mir 
einem Abendbeſuch abflattete. Bei einer Flaſche Wein beſprachen 
wir unfere künftigen Berhältnifie; ich konnte ihni gufagen, daß er, 
fobald ich etwas vom feinen Arbeiten in Deutſchland vorzeigen fünue, 
gewiß dem trefflicden Herzog Ernft von Gotha empfohlen fein and 
von bort Beftellungen erhalten würde. Und fo fchieben wir wit 
berzlicher Freude, mis fiherer Ausficht künftiger, wechſelſeitig wir⸗ 
bkender Thaͤtigkeit. 


Neapel, ben 3. Iunt 1787. Dreieinigkeitefeſt. 

And fo fuhr ich denn durch das unenbliche Leben biefer unver⸗ 
gleichlichen Stabt, bie ih wahrſcheinlich nicht wieder fehen follte, 
halb beiäubt hinaus, vergnügt jedoch, daß weder Reue noch Schmerz 
hinter mir blieb. Ich dachte an ben guten Kniep und gelobte ihm 
auch in ber Ferne meine. befte Borforge. 

An ben änßerftien Bolizeifhranten der Vorſtadt ftörte mich 
einen Augenblid ein Marquenr, ber mir freundlich ind Geficht ſah, 
aber ſchnell wieder hinweg fprang. Die Zollmänner waren nad 
nicht mit bem Betturin fertig geworben, als aus ber Kaffeebuden⸗ 
thure, bie guößte hinefifche Tafſe voll ſchwarzen Kaffee auf einem 
Vräfentirteller tragend, Aniep heraustrat. Gr nahte fi bem 
Wagenſchlag langfam mit einem Ernft, ber, von Herzen gehend, 
ihn jehr gut kleidete. Ih war erftaunt und gerührt; eine folde 
ertenntlide Aufmerkſamkeit bat nit ihres Gleichen. Sie haben, 
fagte er, mir fo viel Liebes und Gutes, auf mein ganze Beben 
Wirkfames erzeigt, daß ich Ihnen bier ein Gleichniß anbieten möchte, 
mas ih Ihnen verbante, 

"Da th in folcden Gelegenheiten ohnehin Keine Sprache habe, fo 
brachte ich nur fer lakoniſch vor, daß er durch feine Thätigfeit 
mich Thon zum Schulbner gemacht und durch Benugung und Bes 
arbeitung unferer gemeinfamen Schäge mich noch immer mehr per= 
binden werde. . 


# 


2. Stakten. 


Bir ſchieden, wie Werfonen felten von einander ſcheiden, bie 
Ach zufallig auf kurze Bett verbunden. Bielleicht haͤtte man Biel 
mehr Dank und Vortheil vom Leben, wenn man ſich wechfelswelſe 
gerade herausſpraͤche, was man bon einander erwarte. Iſt das 
geleiftet, fo ſind beide Theile zufrieden, und das Gemiktblidde, wus 
das Erſte und Sehte von allem iR, erſcheint als reine Zugade. 


Unterweg®, am 4., 5. mb 6. Im. 

Da ich Neßmal allein reife, habe Ich Zeit genug, bie Einkräde 
der bergangenen Monate wieder berborzurufen; eB geſchieht wit 
vielem Dehatzen. Und doch tritt gar oft das Nüdenkafte der Be 
merkungen hervor, und wenn bie Reife bein, ber Re vollbracht Kat, 
in einem Fluſſe vorüberguztehen ſcheint und in der Einbildungs kraft 
als eine ftetige Folge Kersortritt, jo fühlt man doch, daß eine 
eigentliche Mittheilung unmöglich jei. Der Erzählende muß alles 
einzeln hinftellen: wie foU daraus in ber Seele bed Dritten ein 
Ganzes gebildet werben ? . 

Deßhalb Eonnte mir nichts Tröfllicderes und Erfreulicheres be 
gegnen, als bie Berfiherungen eurer legten Briefe, daͤß ihr eud 
fleihig mit Stellen und Sicillen beihäftigt, Retfebeichreibungen 
leſet und Kupferwerte betrachtet: bad Zeugniß, daß daburch meine 
Briefe gewinnen, tft mein hobchſter Troſt. Hattet ihr es fruher 
gethan ober ansgeiprochen, ich wäre noch eifriger geweſen, als ih 
war. Daß treffliche Männer, wie Barteld, Münter, Architekten 
Verfchiebener Nationen vor mir hergingen, bie gewiß Außere Zwech 
forgfaltiger verfolgten, als ich, ber Ich nur bie innerlichſten im 
Auge hatte, bat mi oft berußigt, were id alle meine Be 
möhungen für anzulänglig alten mußte. 


neberhaupt wenn jeber Menſch nur als ein Supplement allet 
übrigen gu betrachten iſt unb am rtitpliäiften und liebenswürdignen 
erfcheint, wenn er fih als einen ſolchen giebt, fo muß biefeß vom 
zuglich von Neifeberichten und Reiſenden gültig fein. Perfänlid- 
keit, Bwede, Beitberhältnifie, Surf und Ungunft ber Bumkllig 
Zeiten, alles zeigt ſich bei einem jeben anders. Kenne ich feine Bor 
gänger, fo werde ich auch an ihm mich freuen, mich mit ikm bes 
helfen, feinen Nachfolger erwarten unb biefem, wäre mir fogar 
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Aimzwiſchen daS Bild geworden, wie Gegend ſelbſt zu beſuchen, gleich⸗ 
falls freuudlich begegnen. 


Filippo Neri, ber humoriſtiſche Heilige. 


Filippo Nert, in Florenz geboren 1515, erſcheint von Kindheit 
aut ala ein folgfamer ſittlicher Anabe don Fräftigen Anlagen. Sein 
Bildniß als eines ſolchen if glucklicherweiſe aufbewahrt in bei 
Fibanza Teste Scelte Tom V. 81. 81. Man wüßte fi einen 
 ghptigern, gefünbern, 'gerabfinnigern Knaben zu denken. Als Ab⸗ 
tömmling einer ebein Yamilie wird er In allem Guten und Wiffend« 
werthen der Zeit gemäß unterrichtet unb enblidh, um feine Stubien 
zu vollenden, man meldet nidt in welchem Alter, nach Nom ges 
fandt. Hier entwielt er fi) zum volllommenen Jungling: feiw 
fchöneB Untlig, feine reichen Boden zeihnen ihn aus; er iR ans 
ziehend und ablehnend zugleich, Anmuth und Würbe begleiten ihm 
überall. 

Sier, zur traurigften Belt, wenige Jahre nad ber graufamen 
Blünderung ber Stabt, ergiebt er ich, nach Bergang uns Beifpiel 
vieler Ebrin, ganz ben Uebungen der Frommigkeit, und fein Enthu⸗ 
flasmus fleigert fi mit ben Kräften einer friſchen Jugend. Unab⸗ 
täffiged Beſuchen ber Kirchen, beſonders ber fieben Hauptkirchen, 
Hrünftiges Beten zu Seranndthigung ber Hülfe, fleißiges Beichten 
und Genuß bed Abendmahls, Flehen uns Ringen nad geifiigen 
Gutern. In fol einem enthuſtaſtiſchen Momente wirft er fich einſt 
auf wie Stufen des Altarß und zerbricht ein paar Rippen, melde, 
fchlecht geheilt, ihm lebenslängliches Herzklopfen verurſachen unb 
die Steigerung feiner Gefühle veranlaſſen. 

Am ibn verfammeln fi junge Männer zu shätiger Sittlichkeit 
uns Yrömmigleit: fie erweifen fi unermübet, bie Armen zu bers 
forgen, die Kranken zu pflegen, und fcheinen ihre Studien hintan⸗ 
zufegen. Wahrſcheinlich bedienen ſte fi ber Bufchüffe von Sans 
zu wohlthätigen Biveden; genug, fie geben unb helfen immer mb 
behalten nichts für fih, je er lehnt nachher ausbrücklich alle Bei⸗ 
Hillfe von ben Seinigen ab, um dasjenige, was Wohlthätigleit ihnen 
zumelit, an Bebürftige gu wenden und felbft zu darben. 

Dergleigen Fromme Handlungen waren jedoch zu herzlich und 
lebhaft, als daß man nicht Hätte ſuchen follen, fich zugleich auf eine 
geifilige and gefühlusfle Weiſe über die wichtigften Gegenſtände au 
unterhalten. Die Heine Geſellſchaft beſaß noch kein eigenes Lor 
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fie erbat ſich/s bald in vieſem, bald in jenem Klofter, wo dergleichen 
Räume wohl zu finden fein mochten. Nach einem kurzen, ſtillen 
Gebet warb ein Text der heiligen Schrift verlefen, worüber ein und 
der andere fi, außlegenb ober anwendend, in einer kurzen Reit 
vernehmen lieh. Man beiprad fi auch wohl hierüber, alles in 
Bezug auf unmittelbare Thätigleit; dinleftifche und fpigfindige Be 
banblung war burchaus verboten. Die Übrige Tagedgeit ward 
immerfort einer aufmertfamen Berforgung ber Kranken, dem Dienß 
in Hofpitälern, dem Beiftante ber Armen und Nothleidenden ge 
wibmet. . - 

Da bei diefen Berbältnifien keine Befchräntung pormaltete und 
man eben fo gut kommen als gehen EKomnte, ſo vermehrte ſich bie 
Zahl ver Theilnehmenben ungemein, fo wie fich benn auch jene Ber 
ſammlung erufter unb umfichgreifenden befchäftigte. Auch aus bem 
Beben ber Heiligen warb borgelefen, Kirdenpäter und Kirchen⸗ 
geichichte ftellenmweife zu Rathe gezogen, worauf benn vier der Theil 
mehmenben, jeder eine halbe Stunbe, zu ſprechen bad Recht und 
Pflicht Hatten. - - 

Diele fromme, tagtägliche, ja familiär praktiſche Behandlung 
ber höchſten Seelenangelegenbeiten erregte immer mehr Aufmerkſam⸗ 
keit, nicht allein unter Einzelnen, fondern fogar unter ganzen Körpers 
ſchaften. Man verlegte die Berjammlung in bie RKreuggänge und 
Räume biefer und jener Kirche, der Zugang bermehrte fi; be 
ſonders zeigte fi ber Orden ber Dominicaner biefer Ast fich zu 
erbauen fehr geneigt unb ſchloß fih zahlreich an die fig immer 
mehr außbilbende Schaar an, welche durch die Araft und den hoben 
Sinn ihres Anführer fih durchaus glei. und, wenn auch geprüft 
kuch manderlei Wiberwärtigleiten, anf bemfelben Pfade fort 
ſchreitend finden ließ. 

Da nun aber nad bem hoben Sinne bes tzefflichen Borgefeiten 
alle Speculation verbannt, jebe geregelie Thätigleit aber aufs 
Leben gerichtet war, und daB Leben fich ohne Heiterkeit nicht denken 
läßt, fo wußte der Maun auch Hierin ben unſchuldigen Bebürfnifien 
und Wünfchen ver Seinigen entgegen zu kommen. Bei eintretenbem 
Fruͤhling führte er fie nad San Duofrio, welches, bach und breit 
gelegen, in jolchen Tagen bie angenehmfte Dertlichleit anbot: Hier, 
- mo bei ber jungen Jahreszeit alles neu erfcheinen follte, trat, nad 
ſtillen Gebeten, ein bübfcher Knabe hexvor, recitirte eine auswendig 
gelesnie Predigt, Gebete folgten, und ein Chor befonberd einge 
ladener Sängers lieb ſich -erfreulih und eindringlich zum Schluffe 
hören, welches um fo bebeutenber var, ald bie Mufit damals socher 
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ausgebreitet, noch ausgebilvet gefunden ward, und hier vielleicht 
zum erſtenmale ein religidſer Geſang in freier Zuft fich mittheilte. 

Immer auf vieſe Weiſe fortwirkend, vermehrte fich bie Congre⸗ 
gation und Wuchs, fo wie an Perſonenzahl, fo an Bedeutung. Die 
Slorentiner nöthigten gleichſam ihren Landsmann, das bon ihnen 
abhängige Klofter San ®irolamo zu beziehen, wo denn die Anftalt 
fich imiter! mehr ausdehnte und auf gleiche Weiſe fortwirkte, bis 
ihnen enblich ber Papſt in ber Nähe des Platzes Navona ein Kloſter 
als eigenthümlich anwies, welches, von Grund aus nen gebaut, 
eine gute Anzahl frommer Genoffen aufnehmen konnte. Hier blieb 
es jedoch bei der frühern Einrichtung, Gotteswort, das will fagen 
heilig eble GSefinnungen, dem gemeinen Berftanbe fo wie bem ges 
meinen Altagsleben anzunäbern und eigen zu machen. Man ber» 
fammelte ſich nad wie vor, betete, vernahm einen Vert, hörte 
darüber ſprechen, betete unb ward zuletzt durch Muft ergeht, unb 
mas damals dfter, ja täglich geſchah, geſchleht jegt nach Sonntags; 
und gewiß wirb jeder Reifende, ber nähere Kenntniß Yon bem 
heiligen Stifter genommen, fich Tünftighin, biefen unſchulbigen 
Functionen beiwohnend, vorzuglich erbauen, wenn er basjenige, 
mas wir vorgetragen haben und zunädft mittheilen, in Genitth 
und Gedanke vorüberwalten läßt. 

Hier find wir nun in dem Falle, in Erinnerung zu bringen, 
daß dieſe ganze Anftalt no immer ans Weltliche gränzte Wie 
Denn nur wenige unter ihnen fich dem’ eigentlichen Priefterftande 
gewibmet hatten, und nur fo wiel geweihte Geiſtliche unter ihnen 
gefunden wurden, als nöthig, Beichte zu fihen und das Meßopfer 
zu verrichten. Und fo war dein aud Fillppo Neri ſelbſt ſechsund⸗ 
dreißig Jahre alt geworden, ohne fih zum Prieftertfum gu melben: 
denn er fand fich, wie es ſcheint, in feinem gegenwärtigen Zuſtande 
frei und weit mehr fich ſelbſt Überlaffen, als er ih, mit kirchlichen 
Banden gefeffelt,, als Glied der großen Hierarchie zwar hochgeehrt, 
aber doch befhräntt gefühlt Hätte, 

Klein von oben her ließ man es dabei nicht bewenden: fein 
Beichwater machte es ihm zur Gewifſens ſache, bie Weide zu nehmen 
und in den Priefterfiand zu treten. And fo geſchah es and; num 
Hatte bie Kirche klüglich einen Mann in ihren Kreis eingeſchlofſen, 
der, unabhängigen Geifteß bisher, auf einen Zuſtand Lodging, 
worin das Heilige mit dem Weltlichen, das Tugendfame mit bem 
Altäglichen ſich vereinigen ums vertragen follte. Diefe Veränderung 
aber, ber Nebergang zur Priefterfhaft, ſcheint auf fein Aufer-a 
Benehmen nit Im mindeften eingewirkt zu haben. 


-_ 


) 


6: übt nur noch ſtrenger als bidher ſede Entäußeruug und 
Lebt in einem ſchlechten Klötierdgen mit andern Minmerlich sufam- 
men. So giebt er die bei-großer Theurung ihn verehrten Brode 
sinem anbern, beblsftigern, und jegt feinen Dienſt gegen Unglüds 
füge immer fort. 

Ater auf fein Innexes bat bad Prieſterthum einen merkwürdig 
Reigeunben Einfluß. Die Verpflichtung zum Meßopfer verfegte ige 
in einen Enthufladmus, in eine Ekſtaſe, wo man ben Bisher fo 
natürlihen Mann gänglih verliert. Er weiß Taum, wohn er 
fipreitet, taumelt, auf bem Wege und vor bem Altare. Hebt er bie 
Softie in die Höhe, fo kann er bie Arme nicht twieber beyumters 
bringen; es fcheint, ala zöge ihn eine unſichtbare Kraft empor. 
Beim Eingießen des Weins zittert und fchaubert er, und wenn er 
nah vollendeter Wandlung dieſer geheimnißvollen Gaben genießen 
ſoll, erzeigt es ſich auf eine wunderliche, nicht auszuſprechende 
fwelgerifche Weiſe. Bor Leidenſchaft beißt ex in ben Kelch, iubeß 
ex ahnuugdnaK das Blut zu fchlürfen glaubt bei kurz vorher gloich⸗ 
ſam gierig perihlungenen Leihes. Iſt aber biefer Taumel vorher, 
fo finden wir zwar immens einen leidenſchaftlich wunderſamen, aber 
immer höchſt verfiändig praktiſchen Mann.’ 

Ein folder Jüngling, ein folder Mann, fo lebhaft and feltfam 
wirlens, mußte den Menſchen wunderlich und mitunter gerade 
durch ſeine Tugenden beſchwerlich und imiberiwärtig vorkommen. 
Dahrſcheinlich if ihm dieſes in dem Laufe feines frühern Lebens 
alt begegnet: nachbem er aber zum Prieiter geweiht ift und ſich fo 
eng und kümmerlich, gleichſam als Baft, in einen anmfellgen 2lofter 
behilit, treten Widerſacher auf, bie ibn mit Spott und Hohn una 
lafſig verfolgen, 

Doch wir gehen weiter und fagen, er jei ein höchſt außgezeiqh⸗ 
weter Menich gemeſen, ber aber das einem jeben biefer Mat au 
geharene Hersifche zu beherrſchen und in Entſagung, Entbehrung, 
Bohlthaͤtigkeit, Demuth und Schmach ben Glanz feines Daſeins 
gu verhüllen trachtete. Der Gedanke, vor ber Melt als thäricht zu 
enſcheinen und dadurch in Bott und götklihe Dinge ſich exit recht 
zu verfenien unb zu üben, war fein andanerndes Beſtreben, or 
hurch er ſich und ſodann auch feine Schüler augfchließlich zu ewzichen 
unternahm. Pie Mazime bes heiligen Bernbarh: 

Spernere mundum, 
Spernere neminem, 
$pernere se insum, 
Spernere se spemi. 
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ſchien ihn ganz durchdrungen zu haben, ja vielmehr aus ihm friſch 
wieher entwidelt zu fein. 


—— ke — Ahnliche Zuſtaäͤnde nathigen den menſchen, 
in gleichen Maxrimen fi aufmerbauen. Bau lann gewiß fein, daß 
die erhabenſten, innerlich ftolgeften Menſchen fi zu jenen Grunbs 
fäyen allein bequemen, indem fie das Wiberwärtige einer bem Guten 
und Großen immer wibsrfirebenden Welt voraus zu Teften und 
pen bittern Kelch der Erfahrung, ehe er ihnen nod angeboten if, 
bis auf den Grund zu leeren fich entichliehen. Gränzenlos und in 
ununterbrochener NReibe machen jene Geſchichtchen, wie ex feine 
Schuͤler geprüft, beren viele bis auf uns gelommen find, jeden 
lebenaluſtigen Menfchen, ber fie verniumt, wirklich ungebulsig, fo 
wie biefe Gebote bemjenigen, ber ihnen gehordien fellte, höchn 
ſchmerzlich und nahezu unerträglich fallen mußten. Deßmwegen denn 
auch nicht alle eine folge Feuerprobe beftanden. 

Ehe wir aber und auf dergleichen munberbare und bem Beier 
gewifiermaßen unwillommene Gryäblungen einlaften, wenden wir 
uns lieber noch einmal zu jenen großen Borzligen, weiche bie Zeit⸗ 
geuoſſen ihm zugefiehen und höchlich zühmen. Gr habe, jagen fie, 
Senntniffe vud Bilbung mehr von Natur ala burd Unterricht un 
Seziehung erhalten; alles, was andere mühfam eriverben, jet ihm 
gleichfam eingegofien geweſen. Ferner habe er hie große Babe zu 
eigen gehabt, Geiſter zu unterſcheiden, Eigenfchaften und Fahlgkeiten 
der Menſchen zu wlrkigen und gu fchägen; zugleich babe em wit 

dem größten Scharfſinn bie welslihen Dinge durchdrungen, auf 
an Grad, daß man ihm den Geiß der Wahrfegung zuſchreiben 
möäflen. Auch warb ihn eine entichiebene Anyiehungägabe, welche 
auszmdrüden die Italianer fi des jchönen Wortes attrattiva ber 
dienen, Träftig verliehen, die fich nicht allein auf Menſchen erſtreckt, 
ſondern auch auf Thiere. WIE Beifpiel wird erzählt, daß ber Hund 
eisıed Freundes ſich ihm angeſchlofſen und vurchaus gefolgt fei, auch 
Bei dem erſten Befiger, der ibn lebhaft guridgewünfht und durch 
mandexlei Mittel ibn wieder zu gewinnen getrachtet, auf Teine Weite 
verbleiben wollen, jondern fi Immer zu dem anziebenden Manne 
zurüd begeben, fich niemals non ihm getrennt, vielmehr zulegt nach 
mehrern Jahren in dem Schlafzimmer ſeines ermählten Hexen bad 
Beben goendet habe. Dieſes Geſchopf veranlaßt uns nun, auf jeue 
Brüfungen „ zu denen es felbft Gelegenheit gegeben, zuruchukommen. 
8 ift belannt, ba Hundeführen, Hunderragen im Mittelalter 
überhaupt unb wahrſcheinlich auch in Ham höchſt ſechimpflich gewefen. 
Su dieſer Rüdficht pflegte bee fromme Dann jenes Tier au. 
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Kette durch die Stabt zu führen; auch mußten feine Schüler daſſelle 
auf bes Armen durch bie Straßen tragen und fid) auf Diefe Wei 
bem Gelachter und Spott ber Menge preißgeben. 

Auch mutbete er feinen Schülern und Genoſſen anbere untorbige 
Aeußerlichleiten zu. Einem jungen vbmifden Fürften, welcher ber 
Ehre, Für ein Orbensglieb zu gelten, mitgenießen wollte, wurde 
angefonten, er folle mit einem Hinten angehefteten Fuchsſchwang 
dur Rom fpagieren, und als er bieß zu lelften ſich weigerte, die 
Aufnahme in den Drben verfagt. Einen andern ſchickte er oim 
Weberkieid und wieder einen mit zerriffenen Aermeln durch be 
Gtabt.: Diefeß legtern erbarmte fi ein Edelmann und bot ihm ein 
Baar neue Nermel an, bie der Jungling ausflug, nachher aber, 
auf Befehl des Meifters, dankbar abholen und tragen mußte. Beim 
Bau der neuen Kirche nöthigte er die Seinen, gleih Taglohnern 
bie Materialien herbeizuſchaffen und fie den Arbeitern zur San 
zu langen. 

Gleichermaßen wußte er auch jedes geiftige Behagen, das ber 
Menid an fih empfinden modte, gu fidren und gu vernichten. 
Wenn bie Predigt eines Jungen ManneB wohl gu gelingen und ber 
Nedner ſich darin felbft gu gefallen fchien, unterbrach er ihn im der 
Mitte des Wort, um an feiner Stelle weiter zu ſprechen, beiafl 
auch wohl weniger fähigen Schülern, ungefäumt hinaufzutreten und 
gu beginnen, welche denn, fo unerwartet angeregt, fid aus dem 
Gtegreite befier als je gu erweifen das Süd Hatten. 

Man verſete fi in bie zweite Hälfte des fechzehnten Safe 
hunderts und ben wüften Zuſtand, in welchem Rom unter ' ver 
ſchlebenen Päpften tote ein aufgeregtes Gleitent erfhien, und max 
wird eher begreifen, daß ein folches Verfahren wirkſam und mächtig 
fein mußte, indem es burch Neigung und Furcht, durch Ergebenhell 
und Gehorſam dem innerſten Wollen des Menſchen bie große Ge 
walt verlieh, trog allem Aeußern fi zu erhalten, um allem, wal 
fi ereignen konnte, zu wiberftehen, da es befähigt, ſelbſt dem Ber 
nünftigen und Berftändigen, dem Herkbumlichen und Schicktichen 
umbebingt zu entſagen. . 

Eine merkwürdige, obgleich ſchon bekannte Prüfungsgefdpichte 
wird man hier wegen ihrer befondern Anmuth nicht ungern wieder⸗ 
holt finden. Dem heiligen Water war angefünbigt, in einem Kloſter 
auf be Lande thue fich eine wunderwirkende Nonne hervor. Nnfer 
Mann erhält ven Auftrag, eine-für die Kirche fo wichtige Ange⸗ 
begenfeit näher zn unierſuchen: er fept fh auf fein Manlthier, daß 
Befohlene zu verrichten, Tommt aber fihheller garikk, als ber Kellige 
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Vater e8 erwartet. Der Verwunderung feines geiftlichen Gebteters 
begegnet Neri mit folgenden Worten: „Heiligfter Vater, dieſe thut 
feine Wunder: benn es fehlt ihr an ber erfien chriſtlichen Tugenb 
der Demuth. Ich komme, burch ſchlimmen Weg und Wetter Übel 
zugerichtet, im Kloſter an; ich Iafle fie in Gurem Namen vor mich 
fordern; fie erſcheint, und id} reiche ihr ſtatt des Grußes den Stiefel 
Hin, mit der Anbentung, fie folle mir ihn ausziehen. Entfegt fährt 
fie zurüd, und mit Schelten und Zorn erwiebert fie mein Anfinnen: 
für was ih fie halte! ruft fie aus; die Magb bes Herrn fei fie, 
aber nicht eineß jeden, der daher Tomme, um Inechtifche Dienfte von 
ihr zu verlangen. Ich erhob mich gelafien, fegte mich wieder auf 
mein Thier, fiehe wieder vor Euch und ich bin überzeugt, Ihr 
werbet Teine weitere Prüfung nöthig finden.” Lächelnd beließ eB 
auch der Papft dabei, und wahrſcheinlich warb ihr daB fernere 
Bunberthun unterfagt. 

Benn er ſich aber dergleichen Prüfungen gegen andere erlaubte, 
fo mußte er folde von Männern erdulden, welche, gleichen Sinnes, 
den nämlicden Weg der Selbftverläugnung einfhlugen. Gin Bettels 
mönd, der aber auch ſchon im Geruch ber Heiligteit ftand, begegnet 
ihm in ber gangbarften Straße, und bietet ihm einen Schlud aus 
der Weinflaſche, die er borforglid mit fi führt. Filippo Neri bes 
denkt fih nit einen Augenblid und fegt bie Ianghalfige Korb⸗ 
Hafche, ben Kopf zurüdbiegend, breift an ben Mund, indeß das Bolt 
laut lacht und fpottet, baß zwei Fromme Männer ſich dergeftalt zu⸗ 
trinfen. Filippo Reri, den e ungeachtet feiner Frömmigkeit und 
Ergebung einigermaßen dürfte verbrofien haben, fagte barauf: Ihr 
Habt mid geprüft; nun if die Reihe an mir! und brüdte zugleich 
fein vieredtes Barett auf ben Kahlkopf, welcher nun gleichfalls aus⸗ 
gelacht wurde, ganz ruhig fortging und fagte: Wenn mir’s einer 
vom Kopf nimmt, jo mögt ihr’ haben! Neri nahm es ibm ab, und 
fie ſchieden. 

Freilich bergleihen zu wagen und bennod bie größten fitts 
Yichen Wirkungen herborzubringen, bedurfte e8 eine Mannes, wie 
Filippo Neri, defien Handlungen gar oft als Wunder anzufehen 
waren. Als Beichtiger machte er fich furchtbar und baber des 

ößten Zutrauens würbig; er entbedte feinen Veichtlindern Sün- 
den, bie fie verſchwiegen, Mängel, bie fie nicht beachtet hatten, Sein 
brünftiges ekſtatiſches Gebet fegte feine Umgebungen als übernatürlich 
in Erftaunen, in einen Zuftand, in welchem bie Menſchen wohl auch 
durch ihre Sinne zu erfahren glauben, was ihnen die Ginbildum-* 
traft, angeregt durchs Gefühl, vorbilden mochte; wozu benn 
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H Stalten, 

Eomut, daß das Wunderbare, ja bas Unmöglicde, erzählt und wieder 
erzählt, endlich vollkommen bie Stelle des Wirklichen, bes Alltäg 
lichen einnimmt, Hierher gehört, daß man ihn nidt wur ver 
fhiedentlich während bed Meßopfers vor dem Ultare wollte empor⸗ 
gehoben gejehen haben, ſondern daß fih auch Zeugniffe fanden, man 
babe ibn, Inieend um das Leben eines gefährlichſt Kranken beiend, 
bergeftalt von ber Erbe emporgehoben erblidt, daß er mit ben 
Haupte beinahe die Dede bes Zimmers berührt. 

Bei einem folgen durchaus bem Gefühl und ber Einbilbungs 
kraft geiwibmeten Zuſtande war es ganz natürlich, daß die Eiw 
miſchung auch kiberwärtiger Dämonen nidt ganz auszubleibes 
ſchien. Oben zwiſchen dem verfallenen Gemäuer ber Antominiſches 
Bäder fieht wohl einmal ber fromme Mann in äffiſcher Ungefalt 
ein wiberwärtiged Weſen herumbüpfen, das aber auf fein Geheij 
alfogleih zwifhen Trümmern und Spalten verſchmindet. Bebew 
tender jedoch als dieſe Einzelnheit ift, wie er gegen feine Schüler 
verfährt, die ihn von fellgen Erfcheinungen, womit fie bon be 
Mutter Gottes und andern Heiligen beglädt werben, mit Entzüda 
benachrichten. Ex, wohl wifiend, daß aus bergleidden Cinbilbungs 
ein geiftlicher Düntel, der ſchlimmſte und Kartnädigfte bon allen 
gemähnlid entipringe, verfichert fie deßhalb, daß Hinter diefer himm 
lichen Rlarheit und Schönhett gewiß eine teufliſche, häüßliche Finſter 
niß verborgen Liege. Diefes zu erproben, gebietet er ihnen, bei ba 
Wiederkehr einer fo holbfeligen Jungfrau ihr gerabe ins Geſicht p 
ſpeien; fie gehorchen, und ber Erfolg bewährt ih, indem auf be 
Stelle eine Teufelälarve berbortritt., 

Der große Mann mag dieſes mit Bewußtfein ober, was wahr 
ſcheinlicher ift, aus tiefem Inſtinkt geboten Haben; genug, er ww 
fider, daß jenes Bild, welches eine phantaftifche Liebe und Sehe 
jucht hervorgerufen hatte, nun, durch das entgegenwirkende Waguil 
von Haß und Beratung, unmittelbar in eine Frage fi ver 
wandeln würde. 

Ihn bereiitigten jedoch zu einer fo ſeltſamen Bäpagogil bb 
außerorbentlichften, zwiſchen ben Höchft geiftigen und höchft Zörgen 
lichen ſchwebend erſcheinenden Naturgaben: Gefühl einer fich nahes 
ben noch ungefehenen Perfon, Ahnung entfernter Begeberheites 
Bewußtjein ber Gedanken eines vor ihm Stehenden, Nötkigug 
anderer zu feinen Gebanten. 

Diefe und bergleihen Gaben find unter mehrern Menfchen 
getheilt, mancher kann fi berfelben eins und das anberemal 
NUR, aber bie ununterbrochene Gegenwart folder Fähigkeiten, 
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m jedem Falle bereite Andubung einer fo ſtannenswilrdigen Wirk 
—— dieß iſt vielleicht nur in einem Jahrhunbert zu denken, 
vo zuſammengehaltene, unzerſplitterte Geiſtes⸗ und Körperkräfte 
ich mit erſtaunenswürdiger Energie hervorthun Tonnten. 

Betrachten wir aber eine folche nach unabhaͤngigem, gränzen- 
Injem geiſtigen Wirken ſich hinſehnende und hingetriebene Ratur, 
mie fie burch.bie ſtreng umfaſſenden römiſch⸗ kirchlichen Bande ſich 
mieber zuſammengehalten fühlen muß. 

Die Wirkungen des heiligen Xaveriuß unter ben abgättifdden 
Heinen mögen freilih damals in Rom großes Auffehen gemacht 
paben. Dadurch aufgeregt, fühlten Neri und einige feiner Freunde 
ſich gleichfalls nad; vem fogenannten Indien gezogen und wünſchten 

mit päpftlicder Erlaubniß fih borthin zu verfügen. Allein der wahr⸗ 
ſcheinlich von oben her wohl infiruirte Beichtunter rebeie ihnen ab 
usb gab zu bebenten, daß für gottfelige, auf Beflerung bes Näch⸗ 
ſten, auf Ausbreitung der Religion gerichtete Männer in Rom ſelbſt 
ein genugfames Indien zu finden und ein würbiger Schauplay für 
Deren Thätigleit offen fei. Man verkündigte ihnen, baß ber großen 
Stadt felbft zunächft ein großes Unheil bevorſtehen möchte, indem 
die drei Brunnen vor dem Thore St. Sebaftian trüb und blutig 
feit einiger Zeit geflofien, welches ala eine untrügiiche Andentung 
gs betraditen fe. Mag alfo ber mwürbige Neri und feine Befellen, 
herburch beſchwichtigt, innerhalb Roms ein wohlthätiges, wunber- 
wirkendes Leben fortgejegt haben, fo viel ift gewiß, daß er von 
Zahr zu Jahr an Vertrauen und Achtung bei Großen und Kleinen, 
Alten und Jungen zugenommen. 

Bedente man nun bie wunderfame Complication ber menſch⸗ 
lichen Ratur, in welcher fi bie ftärtften Gegenfüge vereinigen, 
Materielles und Geiftiges, Gewöhnlicheß und Unmögliches, Wider⸗ 
wärttiges und Entzuckendes, Beſchraͤnktes und Grüngenlofes, ber» 
gleichen aufzuführen man noch ein langes Regifter fortjegen könnte; 
bevenfe man einen folgen Wiberftreit, wenn er tn einem borzüg- 
lichen Menſchen fi) ereignet und zu Tage tritt, wie er durch das 
Unbegreifliche, das fiy aufprängt, ben Berftanb irre macht, bie 
Sinbilbungstraft Iosbindet, ben Glauben überflügelt, ben Aber- 
giauben bereitigt und dadurch ben natürlichen Zuftand mit dem 
annatürlihften in bumittelbare Berührung, ja zur Bereinigung 
bringt; gehe man mit diefen Betrachtungen an das mweitläufig über⸗ 
Lieferte Sehen unfere® Mannes, fo wird es uns faßlich jcheinen, 
was ein fobcher, der beinahe ein ganzes Jahrhundert auf einer 
fo großen Schauplage in einem ungeheuern Glemente unun 
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broden und unabläffig gewirkt, für einen Einfluß müfle erlang!i 
haben. Die hohe Meinung von ihm ging fo weit, daß man nid 
akein von feinem gefunden, Eräftigen Birken Nutzen, Heil un 
feliges Gefühl ſtch zueignete, ſondern daß fogar jeine Kranukheiter 
daB Vertrauen vermehrten, indem man fie als Zeichen feines innig 
ften Berhältnified zu Gott und dem Gättlichften anzufehen fich be 
wogen fand. Hier begreifen wir nun, wie er fdhon lebend be 
Würde eines Heiligen entgegenging unb fein Tod nur befräfti 
gem konnte, was ihm bon den Zeitgenoffen zugedacht und zugeftan 
ben war. 

Deßhalb au, ala man bald nad feinem Verſcheiden, welchel 
von noch mehr Wundern als fein Leben begleitet war, an Papf 
Clemens VIII. die Yrage brachte, ob man mit ber Unterfuchung — 
dem jogenannten Proceß, welcher einer Seligfprehung vorausgeht 
— den Anfang machen bürfe, diefer bie Antwort ertheilte: Ich habe 
ihn immer für einen Heiligen gehalten und kann baber nichts be 
gegen einwenben, wenn ihn bie Kirche im Allgemeinen deu Släubigen 
als ſolchen erklären und vorftellen wird. 

Nun aber dürfte ed auch ber Aufmerkfamkert werth gehalten 
werben, daß er in ber langen Reihe von Jahren, bie ihm zu wirker 
gegönnt wurben, funfzehn Päpfte erlebt, indem er, unter Leo I. 
geboren, unter Clemens VII. feine Tage beichloß; daher er bem 
auch eine unabhängige Stellung gegen ben Papft ſelbſt zu be 
haupten fih anmaßte und als Glieb der Kirche fi zwar ihren 
allgemeinen Anorbnungen durchaus gleichftellte, aber im Einzel⸗ 
nen fih nit gebunden, ja fogar gebieterifh gegen bas Ober 
Haupt ber Kirche beiwied. Nun läßt es fi benn auch erklären, 
daß er die Cardinalswürde durchaus abſchlug unb in feine 
Chiesa nuova, gleich einem wiberfpenftigen Ritter im einer altes 
Burg, fich gegen ben oberften Schutherrn unartig gu betragen her 
ausnahm. 

Der Charakter jener Verhältnifie jeboch, wie ſie ſich am Ende 
des ſechzehnten Jahrhunderts aus den frühern rohern Zeiten feltfes 
genug geſtaltet erhielten, kann durch nichts deutlicher vor Auges 
geſtellt, eindringlicher dem Geiſte dargebracht werben, als durch eis 
Memorial, welches Reri kurz vor feinem Tode an ben neuen Patſ 
Glemens VIII. ergehen ließ, worauf eine glei wunderliche Reles 
lucien ‚rtolgte. " 

x fehen hieraus das auf eime andere Weiſe nicht zu 
bernbe Verhaltniß eines bald adytzigjährigen, dem Rang ee 
Ligen entgegengehenben Mannes zu einem bebentenben, 
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vahrend feiner mehrjährigen Regierung höochſt achtbaren fonveränen 
Iberbaupt ber römifch-Entholifchen Kirche, 





Memorial bes Yilippo Rerian Clemens VHI. 


Helligfter Vater! And was für eine Perſon bin ich denn, daß 
ie Garbinäle mich zu befucden kommen, und befonbers geftern Abenh 
‚te Sardinäle von Florenz und bi Und weil ich ein bißchen 
Ranna tin Blättern nöthig Hatte, To ließ mir gedachter Cardinal 
‚on Florenz zwei Unzen von San Spirito holen, indem der Herr 
Sarbinal in jenes Hofpital eine große Duantität gefhidt Hatte, 
ir blieb aud bis zwei Stunden in bie Nacht unb fagte fo viel 
Yutes von Ew. Heiligkeit, viel mehr, ald mir billig ſchien: denn 
a Sie Papft find, fo follten Sie bie Demuth felber fein. Chriſtub 
am um fieben Uhr in ber Nacht, fih mir einzuverleiben, und 
Emm. Helligkeit könnte auch wohl einmal in unfere Kirche kommen 

ſtus iſt Menſch und Gott, und befucht mid gar mandmal: 
Em. Heiligleit iſt nur ein bloßer Menſch, geboren von einem heiligen 
ınd rechtſchaffenen Mann, jener aber von Gott Vater. Die Mutter 
on Ew. Heiligkeit if Signora Agnefina, eine fehr gottesfürdhtige 
Yame: aber jened bie Jungfrau aller Jungfrauen. Was hätte 
ch nicht alles zu fagen, wenn ich meiner Galle freien Lauf laflen 
oofte? Ich befehle Ew. Heiligkeit, daß Sie meinen Willen tbun, 
vegen eines Mädchens, das ich nach Torre be’ ſpecchi ſchaffen will. 
Sie tft bie Tochter von Claudio Bert, dem Ew. Heiligkeit verſprochen 
at, daß Sie feine Kinder befhligen will; unb ba erinnere ich Ste, 
ap es hübſch ift, wenn ein Papſt fein Wort hält. Deßwegen übers 
eben Ge mir gedachtes Geſchaft, und fo, daß ich mid im Nothfall 
yhres Namend bedienen könne; um fo mehr, da ich den Willen 
es Mädchen? weiß und gewiß bin, baß fie burch göttliche Eins 
jebung beivegt wird. Und mit der größten Demuth, bie id ſchuldig 
in, küfſe ich bie heiligſten Füße, 


Eigenhänbige Refolution bes Bapftes, unter ba 
Memorial gefihrieben. 

Der Bapft fagt, daß biefer Aufſatz In feinem erften Theil etwe⸗ 

ou Belite bey Eitelkeit enthält, indem er baburch erfahren ’ 
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daß die Garbinitle Diefelden fo „ft beſuchen, wenn uns nicht ettea 
dadurch angebeutet werben fol, daß biefe Herren geiftlich geftmmi 
Aind, welches man recht gut weiß, Daß Er nit gelommen: if, 
Diefelben zu jehen, barauf fagt Ge: baf ed Ew. Ehrwürben nid 
verdienen, da Sie dad Garbinalat nicht Haben annehmen wollen, 
das Ihnen fo oft angetwagen wordenn. Was ben Beirkl Betrifft, fo 
iſt Er-zufrieben, daß Diefelben mit Ihres gemöhnlichen Befehl 
haberei ben guten Müttern einen tüchtigen Filz geben, bie es Der 
felben nit nad) Ihrem Sinne machen. Nun beficehlt Er Denfelben 
aber, daß Sie ſich wahren, und nicht Beichte figen ohne feine Er 
laubniß. Kommt aber unfer Herr, Diefelben gu beſuchen, fo bitten 
Sie für uns und für die bringenbften Nothdurften ber Ehriftenbeit. 





Allgemeine Betrachtung. 


Zu Anfang bed ſechzehnten Jahrhunderts Hatte ſich ber @eik 
ber bildenden Kunft völlig aus ber Barbarei bed Mittelalters em 
porgehoben ; zu freifiunigen, heitern Wirkungen war fie gelangt. 
Was aber fi in der ebeln menſchlichen Ratur auf Verſtand, Ber 
nunft, Religion bezog, genoß keineswegs einer freien Wirkung 
Im Norden Fämpfte ein gebildeter Menfchenfinn gegen bie plumpes 
Anmafungen eineß veralteten Herkommens; leider waren Wert 
und Vernunftgründe nicht Kinreichend, man griff ga ben Waffen. 
Zaufende und aber Laufende, bie ihr Seelenheil auf reinem, freiem 
Wege ſuchten, gingen an Leib unbätsrn auf bie grauſamſte Weir 
zu Grunde. | 
Im Süben felbft fuchten eblere, ſchönere Geiſter ſich men ber 
Gewalt ver albeherrjchenden Kirche Ioszuldien, und wir glauben 
an Filippo Neri einen Verſuch zu fehen, wie man wohl ein {sommer 
Mann fein, aud ein Heiliger werben Lönue, ohne fih ber Allein 
herrſchaft deB römifchen Papftes gu unterwerfen. Freilich findet 
Nert fir Gefühl und Ginbilbungsfraft gerabe in dem Element, 
welches von ber romiſchen Kirche beherrſcht wirb, gleichfalls fein 
Behagen ; fi ganz von ihr loszuhalten, wirb ihm deßhalb um 
möglich. Wie lange zaudert er, bis er fich in ben Priefterfians 
begieht! wie Löft er fih ab von allem kirchlichen Schlendriau. 
und wie ſucht er die Lehre heitersfittlich und einwirkend⸗praktiſqh 
gu machen! 

Daß er zuleht den Garbinalähut entſchieden veriämägt auf 
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eine ben Papft beleibigende Welfe, geugt, wie er fih von Banben frei 
zu erhalten geſucht bat. Sobann giebt die wunderliche, bis zum 
Nomiſchen trogige Correſpondenz, womit wir unfern Vortrag [chlof- 
ſen, ein lebendige Zeugniß und verfegt und einigermaßen in das 

Sabrhundert, welches der außerordentlide Mann beinahe durch 
fein Leben ausfällt. Uns war es höchſt merfwürbig, einen Heiligen 
| anzutreffen, Zeitgenofien bes Weltlindes Gellint, gleichfalls eines 
| $lorentiners, beffen Anbenten wir fo viele Aufmerkfamleit gewib- 
met. Auch follte die Parallele zwiſchen beiden ausführlicher bes. 
yanbelt werben, und vielleicht noch einige anbere bedeutende Exiftenzen, 
um burd mehrere Individuen ein Iebenbiges Bild der Zeit eigen- 
| thümlich berborzurufen. Möge jedoch dasjenige, was bier von 
einem frommen, edeln Enthufiasmus 'norgeführt worden, zu ans 

mutbigen Vergleigungen einftweilen Anlaß geben! 


40 Italien. 


Zweiter Aufenthalt in Rom. 


Longa #it hulo aetas dominssque potentia terrae, 
Sitque sub hao oriens Oosiduusque dies. 


Imi. 


Correſpondenz. 


Rom, ben 8. Sunt 1787. 

Vorgeftern bin ich glücklich wieder hier angelangt, und geftern 
Bat der feierliche Frohnleichnamsſtag mich fogleich wieder zum Römer 
eingeweiht. Gern will ich geftehen, meine Abreife von Neapel 
machte mir einige Bein; nicht ſowohl die herrliche Gegenb als eine 
gewaltige Lava Hinter mir laſſend, die von dem Gipfel aus ihren 
Weg nach dem Meere zu nahm, bie ich wohl hätte in ber Nähe 
betrachten, deren Art und Weife, von ber man fo viel gelefen und 
erzählt Hat, ich in meine Erfahrungen hätte mit aufnehmen follen 

Heute jedoch ift meine Sehnfucht nach biefer großen Naturfceme 
fon mwieber ind Gleiche gebracht; nit ſowohl bad fromme Feſt⸗ 
gewirre, das bei einem Impofanten Ganzen doch hie und da durch 
abgefchmadtes Einzelne den innern Sinn verlegt, fondern bie Aw 
ſchauung ber Teppiche nach Raphaels Cartonen bat mich wieder in 
den Kreis höherer Betrachtungen zurüdgeführt. Die vorgüglichiten, 
bie ihm am getiffeften ihren Urfprung verbanfen, find zuſammen 
außgebreitet, andere, wahrfcheinlih von Schülern, Zeit⸗ uns 
Kunſtgenoſſen erfundene, ſchließen ſich nicht unwürbig an und be 
decken bie grängenlofen Räume. 


Rom, ben 16. Iımi ı1TBY. 
Laßt mich auch wieder, meine Lieben, ein Wort zu euch reben. 
Mir geht es ſehr wohl, ich finde mich immer mehr in mid gurüf 
und lerne unterfceiden, was mir eigen und was mir fremd if. 
IH Bin fleißig und nehme bon allen Seiten ein und wachſe von 
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Innen heraus. Diefe Tage war id in Tivoli und habe eines ber 
erſten Naturfhanfpiele geſehen. Es gehören bie Waſſerfälle dort 
mit ben Ruinen und dem ganzen Gompler ber Landſchaft zu ben 
Begenftänden, bexen Belanntihaft uns im tiefften Grund reicher 
macht. 

Am letzten Poſttage babe ich verfäumt zu ſchreiben. In Tivoli 
war ich jehr müde vom Spazierengehen und vom Zeichnen in ber 
Hige. Ich war mit Herrn Hadert draußen, ber eine unglaubliche 
Meifterihaft bat, bie Natur abzufchreiben und der Beidinung gleich 
eine Geftalt zu geben. Sch babe in biefen wenigen Tagen viel von 
ihm gelernt. 

Weiter mag ich gar nichts jagen. Das tft wieder ein Gipfel 
irdiſcher Dinge. Ein fehr complicister Yall in der Gegend bringt 
bie berrlichfien Wirkungen hervor. - 

Herr Hadert bat mich gelobt und getabelt und mir weiter ges 
Golfen. Er that mir halb im Scherz, halb im Exrnft den Vorſchlag, 
achtzehn Monate in Italien zu bleiben und mich näd guten Grunde 
fügen zu üben; nad) dieſer Bett, verſprach er mir, follte ich Freude 
an meinen Arbeiten haben, Ich ſehe auch wohl, was und wie man 
ftubiren muß, um über gewifie Schwierigkeiten hinauszukommen, 
unter deren Laft man fonft fein ganzes Leben hinkriecht. 

No eine Bemerkung! Jetzt fangen erſt bie Bäume, bie 
Felſen, ja Rom jelbfi an mir lieb zu werben: bisher hab’ ich fie 
immer nur als fremb gefühlt; bagegen freuten mich geringe Gegen- 
fände, die mit benen Achnlichleit Hatten, bie ich in ber Jugend 
fan. Nun muß id auch erft bier zu Haufe werden, unb bach kann 
ich's nie fo innig fein, als mit jenen erflen Gegenftänben bed 
Lebens. Ich babe Verfchiebenes, bezüglich auf Kunft und Nach⸗ 
abmung, bei biefer Gelegenheit gedacht. 

Während meiner Abweſenheit hatte Tiſchbein ein Gemälde von 
Daniele da Bolterra im Klofter an der Porta bel Popolo entbedt; 
pie Geiftlichen wollten es für taufend Scubi hergeben, welche Tiſch⸗ 
bein als Künftler nicht aufzutreiben mußte. Er machte daher an 
Madame Angelica burch Meyer den Vorſchlag, in ben fie willigte, 
gedachte Summe auszahlte, dad Bilb zu fi nahm unb fpäter 
Tiſchbein die ihm contractmäßige Hälfte um ein Namhafte abs 
kaufte. Es war ein vortreffliches Bild, bie Grablegung bvorftellend, 
mit vielen Figuren. Eine von Meyer barnad forgfältig Hergeftellte 
Zeichnung iſt no vorhanden. 


— — — — 
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Nom, ben 20. Iunl. 
Nun hab’ ich hier Then wieber trefflide Kunſtwerke gefehen 
und mein Geiſt reinigt und beftimmt ih. Doch brauchte ich wenig⸗ 
ftens noch ein Jahr allein in Rom, um nad meiner Art ben Aufent⸗ 
balt nugen zu können, unb ihr wißt, id kann nichts, auf anbre 
Art. Sekt, wenn ich ſcheide, werde ich nur wiſſen, her Sim 
mir noch nicht aufgegangen tft, unb fo ſei es denn eine Weil 


genug. 

Der Hercules Farnefe if fort: ih Bad Ihn noch auf feinen 
echten Beinen gejehen, die man ihm nad fo langer Zeit wiedergab. 
Nun begreift man nicht, wie man bie erftien von Porta Kat fe 
fange gut finden können. Es iſt nun eins ber bollfommenften 
Werte alter Zeit, In Neapel wird ber König ein Mufeum bauen 
Iaflen, wo alles, was er von Kunſtſachen befigt, das herculanifck 
Muferm, die Gemälde von Pompeji, bie Gemälde von Capo bi 
Monte, die ganze Farnefeihe Erbſchaft, vereinigt aufgeftellt wer 
den jollen. Es ift ein große und ſchönes Unternehmen. Tinfer 
Lanbemann Hadert ift bie erſte Triebfeber dieſes Werts, Goger 
ber Toro Farnese fol nad Neapel wandern und bort auf ber 
Promenade aufgejtellt werden. Könnten fie die Caracciſche Galerie 
aus bem Palaſte mitnehmen, fie thäten’3 auch. 





om, den %T. Suni. 

Ich war mit Hadert in ber Galerie Eolonna, wo Pouffins, 
Glaude’3, Salvator Roſa's Arbeiten zufammenhängen. Er fagte 
mir viel Gutes und gründlich Gedachtes über biefe Bilder; er Hat 
einige davon copirt und die andern reiht aus bem Fundernent 
ſtudirt. Es freute mi, daß ich im Allgemeinen bei ben erften Be 
Suchen in ber Galerie eben dieſelbe Vorſtellung gehabt batte, Mes, 
was er mir fagte, Kat meine Begriffe nicht geändert, fondern mur 
eriweitert und beftimmt. Wern man rum gleich wieder bie Natur 
anfehn und wieber finden und leſen kann, was jene gefunden um 
mehr ober weniger nachgeahmt haben, das muß bie Seele erweitern, 
reinigen und ihr zulegt ben bädiften anſchauenden Begriff ben 
Ratur und Kunſt geben. Ich will aud nicht mehr ruhen, bis mir 
nichts mehr Wort und Tradition, jonbern Iebenbiger Begriff iR. 
Von Jugend auf war mir biefe mein Trieb und meine Plage; 
jet, da das Alter kommt, wi ich wenigftend das Erreichbare 
erreihen und das Thunliche thun, da ich fo Lange, verbient 
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und unverbient, bad Schickſal des Siſyphus und Tantalus erbulbet 


Bleibt in der Liebe und Glauben an mid! Mit den Menfchen 
Hab’ ich jegt ein Teiblich Leben und eine gute Art Dffenheit; ich bin 
wohl und freue mich meiner Tage. 

Tiſchbein ift fehr brav, doch fürchte ih, er wird nie in einen 
ſolchen Zuſtand kommen, in weldem er mit Freude und Freiheit 
arbeiten Tann. Nundlich mehr von biefem auch wunderbaren 
Menſchen. Mein Porträt wirb glücklich; es gleicht fehr, und ber 
Gedanke gefältt jedermann. Angelica malt mid auch, baraus wird 
aber nichts: es verbrießt fie fehr, daß es nicht gleichen unb werben 
will; es tft immer ein bübfcher Burfche, aber feine Spur von mir. 


Rem, ben 80. Juni. 

Das große Feſt St. Peter und Paul tft endlich auch heran⸗ 
gefommen; geftern haben wir bie Erleuchtung ber Kuppel und bas 
Feuerwerk vom Gaftell geſehen. Die Erleuchtung iſt ein Anblid wie 
ein ungeheure Märchen; man traut feinen Augen nit. Da ich 
neuerbingd nur bie Sachen und nicht wie fonft bei und mit den 
Sachen febe, was nicht da tft, jo müffen mir fo große Schaufpiele 
Zommen, wenn td mich freuen fol. Ich Habe auf meiner Reife 
ettva ein halb Dutzend gezählt, und dieſes darf allerdingß unter 
den erfien ftehen. Die fhöne Form der Eolonnabe, der Kirche und 
befonder8 ber Kuppel, erft in einem feurigen Umriffe und, wenn 
pie Stunde vorbei ift, in einer glühenden Maffe zu ſehen, ift einzig 
und herrlich. Wenn man bedenkt, daß das ungeheure Bebäube in 


dieſem Augenblid nur zum Gerüfte bient, fo wird man wohl bes 
greifen, daß etwas Aehnliches in der Welt nicht fein kann. Der 


Himmel war rein und bel, ber Mond [dien und bämpfte das Feuer 
der Lampen zum angenehmen Schein; zulegt aber, wie alles durch 
die zweite Erleuchtung in Gluth gefegt wurde, warb das Licht bes 
Mondes ausgelöiht. Das Feuerwerl ift wegen des Ortes ſchön, 
doch lange nicht verhältnißmäßig zur Erleuchtung Heute Abend 
ſehen wir beides nod einmal, 


Auch daB iſt vorliber. Es war ein fchöner, Harer Himmel ır" 
per Mond voll; dadurch ward bie Erleuchtung fanfter, und es 
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ganz aus wie ein Marchen. Die ſchöne Form ber Kirche und ber 
Ruppel gleichſam in einem feurigen Aufriß zu ſehen, iſt ein großer 
und reizender Anblid, 


Rom, Ende Imi. 

Ich Habe mich in eine zu große Schule begeben, als daß ich ges 
ſchwind wieder aus der Lehre gehen bürfte. Meine Kunftfenntnifie, 
meine Leinen Talente müflen bier ganz durchgearbeitet, ganz reif 
werben, fonft bring’ ich wieber euch einen halben Freund zuräd, 
und da8 Sehnen, Bemühen, Krabbeln und Schleiden gebt bon 
neuem an. Sch wlürbe nicht fertig werden, wenn id; euch erzählen 
ſollte, wie mir auch wieder alles diefen Monat bier geglüdt ift, ja 
wie mir alles auf einem Teller ift präfentirt worden, was id nur 
gewünfdt babe. Ich Habe ein ſchönes Quartier, gute Hausleute. 
Tiſchbein geht nach Neapel, und ich beziehe fein Stublum, einen 
großen Mühlen Saal. Wenn ihr mein gedenkt, jo denkt an mid als 
an einen Glüdlichen; ich will oft ſchreiben, und fo find unb bleiben 
wir zufammen. 

Auch neue Gedanken und Einfälle hab’ ich genug; ich finde 
meine erite Jugend bis auf Kleinigkeiten iwieber, indem ich mir 
ſelbſt überlafien bin, und dann trägt mich die Höhe und Würbe ber 
Gegenftände wieber fo Hoch und weit, als meine legte Exiſtenz nar 
veicht, Mein Auge bildet fi unglaubli, unb meine Sanb fol 
nicht ganz zurüdhleiben. Es ift nur Ein Rom in ber Belt, und 
ich befinde mich bier wie der Fiſch im Wafler und ſchwimme oben 
wie eine Stüdlugel im Duedfilber, die in jevem andern Fluidun 
untergebt. Nichts trübt die Atmofphäre meiner Gedanken, als daß 
th mein Glück nit mit meinen Geliebten theilen Tann. Der Hiw 
mel ift jegt herrlich heiter, fo. daß Rom nur Morgend unb Abenbi 
einigen Nebel hat. Auf ben Gebirgen aber, Albano, Gaftello, Zrass 
cati, wo ich vergangene Woche drei Tage zubradite, ift eine Immer 
Beitre reine Luft. Da ift eine Ratur zu ftubiren! 


Bemertung. - 


Indem ich nun meine Mittheilungen ben bamaligen Yuftänben, 
Sinbrüden und Gefühlen gemäß einrichten mödte und Daher aus 
igenen Briefen, melde freilich mehr ald irgend eine fpätere er⸗ 
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zählung das Eigenthümliche des Augenblicks darſtellen, die allgemein 
intereffanten Stellen auszuziehen anfange, To find' ich auch Freundes⸗ 
briefe mir unter ber Hand, welche hiezu noch vorzuglicher bienen 
möchten. Deßhalb ich denn ſolche briefliche Documente hie und ba 
einzuſchalten mich entſchließe und hier ſogleich damit beginne, von 
dem aus Rom ſcheidenden, in Neapel anlangenden Tiſchbein die 
Lebhafteften Erzählungen einzuführen. Sie gewähren ben Vortheil, 
den Leſer fogleich in jene Gegenden und in bie unmittelbarften Ber 
hältniffe ber Perfonen zu verjegen, befonber8 aud ben Charakter 
bes Künftlerd aufzuklären, ber jo lange bedeutend gewirkt und, 
wenn er auch mitunter gar wunderlich erfcheinen mochte, doch immer 
fo tn feinem Beftreben als in jeinem Leiften ein bantbares Erinnern 
verbient. . 


Tiſchbein an Goethe. 


Neapel, den 10. Juli 1787. 

Unfere Reife von Rom bis Capua war jehr glüdlih und anges 
nehm. In Albano Fam Hadert zu uns; in Velletri fpeiften wir bei 
Cardinal Borgia und befahen beffen Mufeum, zu meinem befonbern 
Vergnügen, weil ich manches bemerkte, das ich im erftenmal über» 
gangen hatte. Am drei Uhr Nachmittags veiften wir wieder ab, 
durch Die pontiniſchen Sümpfe, die mir biefeamal auch viel befier 
geftelen als im Winter, weil bie grünen Bäume und Heden biefen 
großen Ebenen eine anmuthige Berfchiebenheit geben. Wir fanden 
und kurz vor Abenbbämmerung in Mitte der Sümpfe, wo die 
Poſt wechjelt. Während ber Zeit aber, als bie Poſtillons alle Bes 
redſamkeit anwendeten, und Gelb abzundthigen, fand ein muthiger 
Schimmelbengft Gelegenheit, fi Ioßzureißen und fortzurennen; das 
gab ein Schaufpiel, welches und viel Bergrügen machte. 

Es war ein ſchneeweißes ſchönes Pferb von prächtiger Geftalt; 
er zerriß die Zügel, womit er angebunden war, hackte mit den 
Borberfüßen nach dem, ber ihn aufhalten wollte, ſchlug hinten aus 
und machte ein ſolches Geſchrei mit Wiehern, daß alles aus Furcht 
bei Seite trat. Nun fprang er übern Graben unb galoppirte über 
das Feld, beftänbig ſchnaubend und wiehernd. Schweif und Mähnen 
flatterten hoch in bie Luft auf, und feine Geftalt in freier Bes 
mwegung war fo ſchön, daß alles ausrief: Che bellezzel che bel- 
lezzel Bann lief er nah’ an einem andern Graben bin und twieber 
und fuchte eine ſchmale Stelle, um überzufpringen, um gu 
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ganz aus twie ein Rärchen. Die ſchöne Form ber Kirche unb ber 
Kuppel gleihfam in einem feurigen Aufriß zu fehen, if ein großer 
und reizender Anblid. 


Rom, Ende Suni. 

IH Habe mid in eine zu große Schule begeben, als daß ich ge 
ſchwind wieber auß ber Lehre geben dürfte. Meine Kunſtkenntniſſe, 
meine Kleinen Talente müfien hier ganz durchgearbeitet, ganz reif 
werden, fonft bring’ id wieder euch einen halben Freund zuräd, 
und ba8 Sehnen, Bemühen, Krabbeln und Schleiden gebt vos 
neuem an. Ich würde nidyt fertig werben, wenn id; euch erzählen 
folte, wie mir auch wieder alle diefen Monat bier geglüdt if, ja 
wie mir alles auf einem Teller ift präfentirt worben, was ich nur 
gewünfdt babe. Ich habe ein fchönes Quartier, gute Saußleute 
Tiſchbein geht nad Neapel, und ich beziehe fein Studium, eines 
großen Tühlen Saal. Wenn ihr mein gebentt, fo denkt an mid all 
an einen Glüdlichen; ich will oft fchreiben, unb fo find unb bleüben 
wir zuſammen. 

Auch neue Gebanten und Einfälle Hab’ ich genug; ich Finde 
meine erfte Jugend bis auf Kleinigleiten wieder, indem id zit 
ſelbſt überlafien bin, und dann trägt mich bie Höhe und Würde ber 
Gegenftänbe wieber fo hoch unb weit, ala meine letzte Griftenz nur 
reiht. Mein Auge bilbet fig unglaublid, und meine Sand fell 
nicht ganz zurüdbleiben. Es ift nur Ein Rom in ber Welt, un 
ich befinde mich Bier wie ber Fiſch im Waller und ſchwimme oben 
wie eine Stüdtugel im Duedfilber, bie in jedem andern Yluibus 
untergeht. Nichts trübt die Atmofphäre meiner Gedanken, als dab 
id mein Slüd nicht mit meinen Geliebten theilen kann. Der Hiw 
mel iſt jegt herrlich heiter, jo daß Rom nur Morgen? unb Abendi 
einigen Nebel hat. Auf den Gebirgen aber, Albano, Gaftello, Yreb’ 
cati, wo ich vergangene Woche brei Tage zubradite, ift eine immer 
Beitre reine Luft. Da iſt eine Ratur zu Rubiren! 


Bemertung. - 
Indem id} nun meine Mittheilungen den bamaligen Huftänben, 
Eindrüden und Gefühlen gemäß einrichten mödte und baber aul 
— Piagnen Briefen, welche freilich mehr als irgend eine fpätere Er 
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Ahlung das Eigenthümliche bes Augenblicks darſtellen, bie allgemein 
nterefjanten Stellen auszuziehen anfange, fo find’ ich auch Freundes⸗ 
jriefe mir unter der Hand, melde hiezu noch borzüglicer bienen 

möchten. Deßhalb ich denn ſolche brieflige Documente hie und ba 
Anzufchalten mich entſchließe und bier fogleih damit beginne, bon 
dem and Rom ſcheidenden, in Neapel anlangenden Tifchbein bie 
lebhafteſten Erzählungen einzuführen. Sie gewähren den Vortbeil, 
ben Leſer fogleich in jene Gegenden und in bie unmittelbarften Ver⸗ 
bältniffe der Perſonen zu verjegen, beſonders auch ben Eharalter 
bes Kunſtlers aufzullären, ber fo lange bebeutenb gewirkt unb, 
wenn er auch mitunter gar wunderlich erſcheinen mochte, doch immer 
ſo in ſeinem Beſtreben als in ſeinem Seiten ei ein dankbares Erinnern 
berbient. 


Tiihbein an Goethe. 


Neapel, ben 190. Iuli 1787. 

Unfere Reife von Rom bi8 Capua war fehr glüdli und ange⸗ 
nehm. In Albano Fam Hadert zu uns; in Velletri fpeiften wir bei 
Garbinal Borgia und befaben beffen Mufeum, zur meinem befonbern 
Vergnügen, weil ich manches bemerkte, daß ich im erftenmal über⸗ 

gangen Hatte, Um drei Uhr Nachmittags reiften wir wieder ab, 
—* die pontiniſchen Sümpfe, die mir dieſesmal auch viel befſer 
gefielen als im Winter, weil bie grünen Bäume und Heden biefen 
großen Ebenen eine anmuthige Verſchiebenheit geben. Wir fanden 
und fur; vor Abenddämmerung in Mitte der Sümpfe, wo bie 
Poſt wechielt. Während der Zeit aber, als bie Poftillons alle Bes 
xebfamtett anwwenbeten, uns Gelb abzunöthigen, fand ein muthiger 
Schtmmelbengft Gelegenheit, fich Iodzureißen und fortzurennen; bad 
gab ein Schaufpiel, welches uns viel Vergnügen machte. 

Es war ein ſchneeweißes ſchönes Pferd von prächtiger Geftalt; 
er zerriß die Zügel, womit er angebunden war, hadte mit ben 
Worberfüßen nad dem, der ihn aufhalten wollte, flug hinten aus 
und machte ein folches Geſchrei mit Wiehern, baf alles aus Furcht 
het Seite trat. Run fprang er übern Graben und galoppirte über 
das Feld, heftändig ſchnaubend und wiehernd. Schweif und Mähnen 
Hatterten Hoch in die Luft auf, unb feine Geſtalt in freier Bes 
wegung war fo Fön, daß alles ausrief: Che beilezzel che bel- 
lezzel Bann lief er nah’ an einem andern Graben Bin unb wieber 
und ſuchte eine fchmale Stelle, um liberzufpringen, um zu 
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Fohlen und Stuten zu kommen, deren viele hundert jenſeits wei⸗ 
deten. Endlich gelang es ihm, hinüberzuſpringen, und nun ſetzte er 
unter bie Stuten, bie ruhig graſten. Die erſchraken vor feiner 
Wilbheit und feinem Geſchrei, liefen in langer Reihe unb flohen 
über das flache Feld vor ihm Hin; er aber immer hinterbrein, inden 
er aufzufpringen verſuchte. Endlich trieb er eine Stute abfeita; bie 
eilte nun auf ein ander Feld zu einer andern zahlreichen Berfamm 
Iung von Stuten. Auch biefe, von Schreden ergriffen, fchlugen 
hinüber zu bem erften Saufen. Nun war das Feld ſchwarz vor 
Pferden, wo der weiße Hengft immer drunter herumſprang, alle 
in Schreden und Wildheit. Die Heerbe lief in langen Reihen auf 
dem Felde Hin und ber, es faufte bie Luft und bonnerte die Erde 
wo bie Kraft der fchweren Pferde überhinflog. Wir ſahen ang 
mit Vergnügen zu, mie ber Trupp bon fo vielen Hunderten auf 
bem Feld herumgaloppirte, Bald in einem Klump, balb getheilt 
jegt zerſtreut einzeln umberlaufend, bald in langen Reiben übe 
den Boden hinrennend. 

Endlich beraubte uns die Duntelbeit ber einbrechenden Nadt 
diefeß einzigen Shauſpiels, und ala ber klarſte Mond Hinter bes 
Bergen aufftieg, verloſch das Licht unſerer angezünbeten Laternen. 
Doch dba ih mi lange an feinem fanften Schein vergnügt hatte 
konnte ih mich bed Schlaf? nicht mehr erwehren, unb mit allf 
Furcht vor ber ungefunden Luft fchlief id Länger als eine Stunk 
und erwachte nicht eher, bis wir zu Terracina anlamer, wo wu 
die Pferde wechſelten. 

Hier waren bie Boftillons fehr artig, wegen der Furcht, meldet 
ihnen der Marcheſe Lucchefini eingejagt hatte; fie gaben uns be 
beften Pferde und Führer, weil der Weg zwiſchen dEi großen Klippen 
und bem Dieer gefährlich if. Hier find ſchon manche Unglücke ge 
ſchehen, beſonders Nachts, wo bie Pferde leicht ſcheu werdes 
Während bes Anfpannend, und indeflen man ben Paß an bie legt 
römiſche Wache vorzeigte, ging ich zwiſchen ben hoben Yelfen usb 
dem Meer fpazieren und exblidte den größten Effect: der bunlk 
Fels, vom Mond glänzend erleuchtet, der eine lebhaft flimmerak 
Säule in das blaue Meer warf unb bis auf die am Ufer ſchwanken 
ben Wellen heranflimmerte. Da oben auf ber Binne bei Bergel 
im bämmernden Blau, lagen bie Trümmer von Genferichs gerfalieng 
Burg; fie machte mich an vergangene Zeiten denken: ich fühlte dei 
unglüdligen Conradins Sehnfucht, fih gu reiten, wie bes Cicer⸗ 
und beö Marius, bie fi} alle in biefer Gegend geängftigt hatten. 

Schön war ed, nun fernerhin an bem Berg, zwiſchen de 
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zroßen herabgerollten Felſenllumpen an Saume bed Deere im 
Nondlicht herzufahren. Deutlich beleuchtet waren bie Gruppen ber 
Dlivenbäume, Balmen und Pinien bei Fondi; aber bie Vorzüge ber 
Eiteonenwälber vermißte man; fie fiehen nur in ihrer ganzen Pracht, 
venn bie Sonne auf bie goldglänzenden Früchte ſcheint. Nun ging 
8 über ben Berg, wo bie vielen Dliven- und Yohannisbrobbäume 
tehen, und es war ſchon Tag geworben, als wir bei ben Ruinen 
ver antilen Stadt, wo bie vielen Weberbleibfel von Grabmälern 
ind, ankamen. Daß größte darunter fol dem Cicero errichtet 
vorben fein, eben an dem Dirt, wo er ermordet worden. Es war - 
on einige Stunden Tag, als wir an dem erfreulidhen Meerbufen 
u Molo di Gaëta anlamen. Die Fiſcher mit ihrer Beute kehrten 
chon wieder zurüd; dad machte ben Strand jehr lebhaft. Einige 
zugen bie Fiſche und Meerfrüchte in Körben weg, bie anbern be= 
seiteten die Garne fchon wieder auf einen Filnftigen Hang. Bon 
a fuhren wir nad Garigliano, wo Gavaliere Venuti graben läßt. 
bier verließ ung Hadert — denn er eilte nad) Caſerta — und wir 
singen, abwärts von ber Straße, herunter an bad Meer, wo ein 
grübfiiid für und bereitet war, weldes wohl für ein Mittagefien 
jelten konnte. Hier waren bie ausgegrabenen Antilen aufgehoben, 
te aber jämmerlich zerfihlagen find. Unter andern fhönen Sachen 
indet fih ein Bein von einer Statue, bie dem Apoll von Belvedere 
richt viel nachgeben mag. 68 wär ein Glüd, wenn man das 
Wrige dazu fände, 

Bir hatten uns aus Mübigfeit etwas fchlafen gelegt, und ba 
vir wieber erwachten, fanden wir uns in Gefellichaft einer ange⸗ 
sehmen Familie, bie in biefer Gegend tuohnt, um uns ein Mittags 
nahl zu geben; welde Aufmerkſamkeit wir freilihd Herrn Hadert 
ſchuldig fein mochten, ber ſich aber, ſchon entfernt hatte, Es ſtand 
alſo wieder aufs neue ein Tiſch bereitet; ich aber konnte nicht eſſen 
noch ſitzen bleiben, jo gut auch die Geſellſchaft war, ſondern ging 
um Meer fpazieren zwiſchen den Steinen, worunter fich ſehr wun⸗ 
verliche befanden, beſonders vieles durch Meerinfecten burchlüdert, 
deren einige außfahen wie ein Schwamm. 

Hier begegnete mir auch etwas recht Vergnügliches. Ein Ziegen- 
birt trieb an ben Strand des Meeres; bie Ziegen kamen in bad 
Waffer und kühlten fi) ab. Nun kam auch ber Schweinehirt bazu, 
und unter ber Zeit, daß bie beiben Heerben fi in ben Wellen er- 
friſchten, fegten ſich beibe Hirten in ben Schatten und machten 
Mufil, der Schweinehirt auf einer Flöte, ber Biegenbirt auf her 
Dudelſack. Endlich ritt ein erwachfener Knabe nadend heran 
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ging fo tief in das Waffer, fo tief, daß bad Pferd mit ihm ſchwanm. 
Das ſah nun gar hin aus, wenn ber wohlgewachſene Junge fo 
nah an fer kam, daß man feine ganze Geftalt ſah, und er 
fobann wieder in das tiefe Meer zurüdfehrte, mo man night weite 
fah als ven Kopf bes ſchwimmenden Pferdes, ihn aber bis an br 
Schultern. 

Um drei Uhr Nachmittags fuhren wir weiter, unb als wir 
Capua brei Meilen hinter uns gelafien hatten — ed war ſchon eim 
Stunde in der Naht — gerbradien wir das Hinterrab unferd 
Bagend. Das hielt uns einige Stunden auf, um ein andres an 
die Stelle zu nehmen. Da aber biefed geihehen war und wi 
abermals einige Meilen zurüdgelegt hatten, brach die Achfe. Hierüber 
wurden wir fehr verbrießlih; wir waren fo nah bei Neapel um 
konnten doch unfre Freunde nicht ſprechen. Endlich langten wu 
einige Stunden nad Mitternacht bafelbft an, wo wir noch fo vie 
Menſchen auf ber Straße fanden, als man in einer anbern Stall 
kaum um Mittag findet. 

Hier hab’ ich nun alle unjve Freunde gefunb und wohl aw 
getroffen, bie fih alle freuten, bafielbe von Ihnen zu hören. 34 
wohne bei Heren Hadert im Haufe; vorgeftern war ich ımit Witte 
Hamilton zu Poſilippo auf feinem Lufthaufe. Da Tann man bem 
freilich nichts Herrlicheres auf Gottes Grbboben hauen. Rad 
Tiſche ſchwammen ein Dugend Jungen in dem Meere, bad wet 
ſchön anzufehen. Die vielen Gruppen und Stellungen, twelde ſe 
in ihren Spielen machten! er bezahlt fie dafür, damit er jebes 
Nacdmittag biefe Luft habe. Hamilton gefällt mir außerorbentild 
wohl; ich ſprach vieles mit ihm, jowohl hier im Haus, als aud 4 
wir auf dem Meer fpazteren fuhren. Es freute mid aufßerorben® 
lich, fo viel von ihm gu erfahren, und Hoffe noch viel Gutes um 
diefem Manne. Schreiben Sie mir bod die Namen Ihrer übrige 
hiefigen Freunde, damit ich aud fie tennen lernen und grüßen fans 
Bald follen Ste Mehreres von hier vernehmen, Grüßen Sie alt 
Freunde, beſonders Angelica und Reiffenftein! 

N. S. Ich finde es in Neapel fehr viel heißer als in Rem 
nur mit dem Unterſchied, daß bie Luft gefünder tft und and be 
ſtandig etwas frifcher Wind weht, aber die Sonne hat biel met 
Kraft; die erfien Tage war ed mir faſt unerträglich. Ich habe Biel 
von Eis⸗ und Schneewaſſer gelebt. 
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Später, ohne Datum. 

Seſtern Htt? ich Sie in Reapel gewünſcht: einen foldden Lärmen, 
me ſolche Volksmenge, die nur ba war, um Eßwaaren einzukaufen, 
hab? ich in meinem Leben nicht gefehen ; aber auch fo viele biefer 
pßwaaren fleht man nie wieder beifammen. Bon allen Sorten war 
yte große Straße Tolebo faft bebedt. Hier befommt man erfi eine 
Idee bon einem Bolt, das in einer fo glüdlichen Gegend wohnt, 
we die Jahrszeit täglich Früchte wachen läßt. Denken Sie fi, 
vaß Heute 500,000 Menfchen im Schmaufen begriffen find, und das 
mf Nenpolitaner Art. Geftern und heute war ih an einer Tafel, 
us gefreſſen tft worden, baß ich erſtaunt bin; ein ſundiger Neber- 
Ing war ba. Kniep ſaß auch dabel und übernahm ſich fo von 
Men ben ledern Speifen zu effen, daß ich fürdhtete, er plate; aber 
hn rüßrte es nicht, und er erzählte dabei immer von dem Appetit, 
ven er auf dem Schiff und in Sicilien gehabt Habe, inbefien Sie 
Ar Ihr gute? Geld theils aus nebelbeſinden, theils aus Borfak 
jefaftet und fo gut als gehungert. 

Heute iſt fhon alles aufgefreffen worden, was geftern verfauft 
wurde, und man fagt, morgen ſei bie Straße wieber jo voll, als 
ke geftern war. Toledo fheint ein Theater, vo man ben Neberfluß 
eigen will. Die Boutiquen find alle ausgeziert mit Eßwaaren, bie 
ſogar über die Straße in Guirlanden binüberhängen, bie Würſtchen 
mm Theil vergoldet und mit rotben Bändern gebunben; bie welſchen 
bähne haben alle eine rothe Fahne Im Hintern fteden; beren find 
veftern dreißigtauſend verkauft worden; bazu rechne man bie, welche 
we Leute im Haufe fett machen. Die Zahl der Efel, mit Kapaunen 
zeladen, fo wie der andern, mit kleinen Pomeranzen belaftet, bie 
woßen auf dem Bflafter aufgeſchütteten Haufen folder Goldfruchte 
wichredten einen, Uber am fchönften möchten boch die Boutiquen 
fein, wo grüne Sachen verkauft werben und die, wo Rofinentrauben, 
Beigen unb Melonen aufgefegt find: alles fo zierli zur Schau ges 
Debnet, daß es Auge und Herz erfreut. Reapel ift ein Drt, wo 
Bott häufig feinen Gegen giebt für alle Sinne. 


Später, ohne Datum. 
Hier Haben Sie eine Zeichnung von ben Türken, bie bier ge- 
fangen liegen. Der Hercules, wie es erft hieß, bat fle nicht ge= 
nommen, fonbern ein Schiff, welches bie Korallenfifcher beglett* 
Die Turken ſahen dieſes chriſtliche Yahrzeug und machten fi b’ 
Goethe, Were. XX. 4 
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um es wegzunehmen, aber fle fanden ſich betrogen; denn bie 
Chriſten waren ſtaͤrker, und fo wurden fie überwältigt unb ge 
fangen bierber geführt. Es waren breißig Mann auf den chris 
lichen Schiffe, vierundzwanzig auf dem türkifhen; ſechs Türken 
blieben im Gefechte, einer ift verwundet, Bon ben Chriſten iſt Zein 
einziger geblieben, bie Mabonna hat fie beichligt. 

Der Schiffer Hat eine große Beute gemadt; er fanb ſehr viel 
Geld und Waaren, Seidenzeug und Kaffee, au einen reichen 
Shmud, welder einer jungen Mobrin gehörte. 

€3 war merkwürdig, bie vielen taufend Menfchen zu fehen, 
welche Kahn an Kahn pabinfuhren, um bie Gefangenen zu beſchauen, 
beſonders die Mohrin. Es fanben fich verfihiebene Liebhaber, die 
fie kaufen wollten und viel Gelb boten, aber ber Gapttän mi fie 
nicht weggeben. 

Ich fuhr alle Tage Hin und fand einmal ben Ritter Hamilton 
und Miß Harte, die fehr gerührt war und weinte Da das bie 
Mohrin Tab, fing fie au an zu weinen; die Miß wollte fie Laufen, 
ber Gapitän aber bartnädig fie nicht hergeben. Seht find fie nicht 
mehr bier; die Zeichnung befagt das Weitere. 


Papſtliche Teppiche. 


Die große Aufopferung, zu ber ich mich entſchloß, eine vor 
bem Gipfel des Bergs bis beinahe and Meer berabftrömenbe Laie 
hinter mir zu laffen, ward mir durch ben erreichten Zweck veide 
lich vergolten, durch den Anblid ber Teppiche, welde, am Frog 
leichnamstag aufgehängt, una an Raphael, feine Schüler, feim 
Zeit auf dad Blänzendfte erinnerten. 

Sn ben Rieberlandben hatte das Teppichwirken mit 
Bettel, Hauteliffe genannt, fi Schon auf ben höchſten Grad 
hoben. Es tft mir nicht befannt geworben, wie ih nad und 
bie Fertigung ber Teppiche entwidelt und gefteigert bat. In 
zwölften Jahrhundert mag man noch bie einzelnen Figuren d 
Stickerei oder auf fonft eine Weife fertig gemacht und ſodann 
beſonders gearbeitete Zwiſchenſtücke zufammengefeht haben. 
gleihen finden wir noch über ben Shorftüßlen alter Domkir 
und hat die Arbeit etwas Aehnliches mit ben bunten Fenſterſch 
ben, welche auch zuerſt aus ganz Kleinen farbigen Glasſtuck 

© Bilder zufammengefegt haben. ei ben Teppichen | 
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Rabel und Yaben das Loth und bie Ziunſtäbchen. Alle früben An⸗ 
änge ber Kunſt und Technik find von biefer Art; wir haben koſt⸗ 
are chinefilde Teppiche, auf gleiche Weiſe gefertigt, vor Augen 


ehabt. 

Wahrſcheinlich durch orientaliſche Mufter veranlaßt, hatte man 
n ben handels⸗ und prachtreichen Niederlanden zu Anfang bei 
echzehnten Jahrhunderts dieſe kunſtreiche Technik ſchon aufs höchſte 
zetrieben; bergleichen Arbeiten gingen fchon wieder nad) bem Drient 
mrüd und waren gewiß aud in Rom bekannt, wahrſcheinlich nad 
snbolllommenen , in byzantinifchenm Sinne gemobelten Muftern und 
Zeichnungen. Der große und in mandem, beſonders auch äfthetie 
ihem Sinn freie Geift Leo X. mochte nun au, was er auf Wän⸗ 
ven abgebildet ſah, gleihmäßig frei und groß in feiner Umgebung 
zuf Teppichen erbliden, und auf feine Beranlaffung fertigte Ra» 
ohael die Gartone: glüdlichertweife ſolche Gegenftänbe, welche Chriſti 
Bezug zu feinen Apofteln, ſodann aber bie Wirkungen folder bes 
zabten Männer nad) dem Heimgange bes Meifters vorſtellten. 

Am Frohnleihnamstage nun lernte man erft bie wahre Bes 
Rimmung ber Teppiche kennen: hier machten fie Golonnaben unb 
offne Räume zu prädtigen Sälen und Wanbelgängen, unb zwar 
indem fie das Bermögen bed begabieften Mannes uns entſchieden 
bor Augen fielen und und das glüdlichite Beifpiel geben, wo Nunft 
und Handwerk in beiberfeitiger Vollendung fih anf ihrem höchſten 
Punkte lebenbig begegnen. 

Die Raphaelſchen Gartone, wie fie bis jegt in England verwahrt 
find, bleiben noch Immer die Bewunderung ber Welt: einige rühren 
gewiß bon dem Meifter allein her, anbere mögen nach feinen Zeich⸗ 
nungen, feiner Ungabe, anbere ſogar exft, nachdem er abgefchieben 
war, gefertigt fein, Alles bezeugte große, Übereintreffende Kunſt⸗ 
beftimmung , und bie Künftler aller Nationen firömten bier zuſam⸗ 
men, um ihren Geift zu erheben und ihre Fähigkeiten zu fteigern. 

Dieß giebt und Veranlaflung, über die Tendenz ber beutfchen 
Künftler zu denken, welde Hochſchätzung unb Neigung gegen feine 
erſten Berlahinzog und wovon ſchon damals leife Spuren fi bes 
werten ließen, 

Mit einem talentreien, zarten Jüngling, ber im Sanften, 
Aunmutbigen, Natürlichen verweilt, fühlt man fich in jeder Kunſt 
näher verwandt: man wagt es zwar nicht, fich mit ihm zu verglei⸗ 
Gen, bach im Stillen mit ihm zu wetteifern, von fich zu hoffen, 
was er 'geleifiet bat. Nicht mit gleichem Behagen wenden wir und 
an ben vollendeten Mann: denn wir ahnen bie furchtbaren F 
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or ber rechten Hand Geld in bie Linke zählt; und 
uns an das edle Wort: „Die Linke fol nicht 
hte giebt,” und zweifeln nicht, daß hier Saphira 
ba8 ben Apofteln einzureichende Geld abzäblt, 
ur iitzubehalten, welches ihre heiter Liftige Miene 
We Dieier Gedanke ift erſtaunenswurdig und furcht⸗ 
u ren h ihm bingiebt. Bor uns ber Gatte, fchon ver⸗ 
. Bing Mr am Boden in gräßlicder Budung fi winbend; 
A das Vorgehende nicht gewahr werdend, bie 
| Begliftig finnend, die Göttlichen zu bevortbeilen, 
dem Schidfal fie entgegengebt. Weberhaupt ftebt 
n ewiges Problem vor uns da, weldes wir immer 
BE je mehr uns deſſen Auflöfung möglich unb Mar 
eeichung des Marc-Antonifchen Kupfers nach einer 
chung Raphael und bed größern bon Dorigny 
BE > führt uns abermals in die Tiefe ber Betrachtung, 
beit ein ſolches Talent bei einer zweiten Behand⸗ 
BE Compofition Veränderungen und Steigerungen zu 
Bet hat. Belennen wir gern, daß ein ſolches Stubium 
J Hier nften Freuden eines langen Lebens gebient bat. 
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. ganz aus wie ein Märden. Die ſchöne Form ber Kirche und 
Kuppel gleichſam in einem feurigen Aufriß zu fehen, ift ein 
und reizender Anblid. 


x 


Kom, Ende Iunt 

Ich habe mich in eine zu große Schule begeben, als daß id ge 
ſchwind wieder aus ber Lehre geben dürfte. Meine Kunſtkenntniſe, 
meine Heinen Talente muſſen bier ganz durchgearbeitet, ganz zef 
werben, fonft bring’ ich wieber euch einen halben Freund guräd, 
und bad Sehnen, Bemühen, Krabbein und Schleichen gebt ven 
neuem an. Ich würde nicht fertig werden, wenn ich euch erzähle 
follte, wie mir auch wieber alles biefen Monat bier geglüdt ift, ja 
wie mir alles auf einem Teller tft präfentirt worben, was ich nur 
gewunſcht Habe. Sch habe ein jhönes Quartier, gute Hausleute 
Tiſchbein geht nad Neapel, und ich beziehe fein Stubium, eines 
großen Fühlen Saal. Wenn Ihr mein gedenkt, fo denkt an mid all 
an einen Slüdlichen; ich will oft Ichreiben, und jo find und bleiben 
wir zufammen. 

Auch neue Gebanten und Einfälle hab’ ih genug; ich finde 
meine erfte Jugend bis auf Kleinigkeiten wieder, indem ich wis 
ſelbſt Überlafien bin, und dann trägt mich die Höhe unb Würde ber 
Gegenftände wieber jo hoch und weit, ala meine lehte Exiſtenz ut 
reiht, Mein Auge bildet fih unglaublig, und meine Sand jel 
nicht ganz zurüdbleiben. Es ift nur Ein Rom In ber Welt, um 
ich befinde mich bier wie ber Fiſch im Wafler und ſchwimme obes 
wie eine Stückkugel im Duedfilber, bie in jedem andern Yluibum 
untergeht. Nichts trübt die Atmofphäre meiner Gedanken, als bai 
ih mein Glüd nicht mit meinen Geliebten theilen Tann. Der Hiw 
mel tft jet herrlich heiter, fo bad Rom nur Morgens und Abendi 
einigen Nebel hat. Auf ben Gebirgen aber, Albano, Gaftello, Frab 
eati, wo ich vergangene Woche drei Tage zubrachte, ift eine imme 
beitre reine Luft. Da iſt eine Natur zu ftubiren! 


Bemerkung. 


Indem ich nun meine Mittheilungen ben bamaligen Buftänben 
Einbrüden und Gefühlen gemäß einrichten möchte und baber au 
genen Briefen, welche freilich mehr als irgend eine ſpatere & 
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d Hlung das eEigenthumliche des Augenblicks barftellen,, bie allgemein 
rt Lerefſanten Stellen auszuziehen anfange, ſo find’ ih auch Freundes⸗ 
yriefe mir unter ber Hand, welche hiezu noch vorzüglicher dienen 
nöchten. Deßhalb ich benn folde briefliche Documente bie und ba 
inzuſchalten mich entfchließe und bier ſogleich damit beginne, von 
dem aus Rom fheidenden, in Neapel anlangenden Tiſchbein bie 
febhafteften Erzählungen einzuführen. Sie gewähren ben Vortheil, 
pen Leſer fogleih in jene Gegenden und in bie unmittelbarften Ber» 
hältnifie der Perfonen zu verſetzen, beſonders auch ben Charakter 
bes Künftler® aufzullären, ber fo lange bebeutend gewirkt und, 
wenn er aud mitunter gar wunberlich erfcheinen mochte, boch immer 
ſo in feinen Beſtreben als in feinem Leiften ein bantbares Erinnern 
berbient. . 


Tifhbein an Goethe. 


Neapel, den 16. Juli 1787. 

Unfere Reife von Rom bis Capua war fehr glüdlih unb anges 
nehm. In Albano kam Hadert zu uns; in Velletri fpeiften wir bei 
Sarbinal Borgia und befahen befien Mufeum, zu meinem befonbern 
Wergnügen, weil ich manches bemerkte, das ich tm erftenmal über⸗ 
gangen hatte. Um drei Uhr Nachmittags reiften wir wieder ab, 
durch die pontinifhen Sümpfe, die mir dieſesmal auch viel befier 
gefielen als im Winter, weil bie grünen Bäume und Heden biefen 
großen Ebenen eine anmuthige Berfchiebenheit geben. Wir fanben 
uns kurz vor Abenbbämmerung in Mitte ber Sümpfe, wo bie 
Poſt wechfelt. Während ber Zeit aber, als bie Poftillons alle Bes 
redſamkeit anwendeten, ung Gelb abzundthigen, fand ein muthiger 
Schimmelbengft Gelegenheit, ſich loszureißen und fortzurennen; das 
gab ein Schaufpiel, welches uns viel Bergnügen machte. 

63 war ein ſchneeweißes ſchönes Pferb von prächtiger Geftalt; 
er gerriß die Zügel, womit er angebunden war, badte mit ben 
Vorberfüßen nad dem, ber ihn aufhalten wollte, ſchlug hinten aus 
und machte ein foldes Geſchrei mit Wiehern, daß alles ans Furcht 
bei Seite trat. Run fprang er übern Graben und galoppirte über 
das Yelb, beftändig ſchnaubend und wiehernd. Schweif und Mähnen 
flatterten hoch in bie Luft auf, und feine Geftalt in freier Bes 
wegung war fo fhön, baß alles ausrief: Che bellezzel che bel- 
lezzel Dann lief er nah’ an einem andern Graben bin und wie 
und ſuchte eine ſchmale Stelle, um lbergufpringen, um gu 
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Fohlen und Stuten zu kommen, deren viele hundert jenſeits wer 
deten. Endlich gelang es ihm, hinüberzuſpringen, und nun ſetzte er 
unter bie Stuten, bie ruhig graften. Die erſchraken vor feine 
Wildheit und feinem Geſchrei, liefen in langer Reihe und flohe⸗ 
über das flache Feld vor ihm Hin; er aber immer hinterbrein, indes 
er aufzufpringen verfuchte. Endlich trieb er eine Stute abfeitz; du 
eilte nun auf ein ander Feld zu einer andern zahlreichen Verfams 
lung von Stuten. Auch biefe, von Schreden ergriffen, ſchluge 
hinüber zu dem erften Haufen. Nun war bad Feld ſchwarz ve 
Pferden, two ber weiße Hengſt immer drunter berumfprang, ale 
in Schreden und Wildheit. Die Heerbe lief in langen Reihen ax 
dem Felde Hin und ber, es faujte bie Luft und bonnerte die Erde 
wo bie Kraft der ſchweren Pferde Aberhinflog. Wir ſahen Lang 
mit Vergnügen zu, wie ber Trupp von fo vielen Hunderten ax 
bem Feld herumgaloppirte, bald in einem Klump, bald getkeilt 
jeßt zerftreut eingeln umberlaufenb, bald in langen Reiben übe 
den Boden binrennend. 

Endlich beraubte und bie Duntelbeit ber einbrechenden Nach 
biefeß einzigen Schhaufpield, und als ber klarſte Mond hinter ba 
Bergen aufftieg, verloſch bad Licht unſerer angezünbeten Laternen 
Doch ba ih mich lange an jeinem fanften Schein vergnügt hatt 
tonnte ich mich bed Schlafd nicht mehr erwehren, und mit ala 
Furcht vor der ungefunden Luft fchlief ic Länger ald eine Stmk 
und erwachte nicht eher, bis wir zu Terracina ankamen, wo Wü 
die Pferde wechlelten. 

Hier waren bie Poftillons fehr artig, wegen der Furcht, welch 
ihnen der Marcheſe Aucchefini eingejagt hatte; fie gaben uns W 
beften Pferbe und Führer, weil ber Weg zwiſchen pi großen Klippe 
und dem Meer gefährlich if. Hier find ſchon manche Ungliüde ge 
ſchehen, bejonbers Nachts, wo bie Pferde Leicht cher werder 
Während des Anfpannend, und indeflen man ben Paß an vie a 
römiſche Wache vorzeigte, ging ich zwiſchen ben hohen Felſen w7 
bem Meer fpazieren und erblidte den größten Effect: der dunß 
Geld, vom Monb glänzend erleuchtet, ber eine lebhaft flinzmern 
Säule in das blane Meer warf und bis auf bie am Ufer Ihwanles 
ben Wellen beranflimmerte. Da oben auf der inne bes Berge 
im bämmernden Blau, lagen bie Trümmer von Genferiche zerfallen 
Burg; fie machte mich an vergangene Beiten benten: ich filhlte de 
unglüdlichen Conradins Sehnſucht, fih zu retten, wie bes Gicht 
und des Marius, die fi alle in biefer Gegend geängftigt Hatten 

Schön war ed, nun fernerhin an dem Berg, giwifchen I 

/ & 
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joßen berabgerollten Felſenklumpen am Saume bed Meeres im 
Nondlicht herzufahren. Deutlich beleuchtet waren bie Gruppen ber 
Slivenbäume, Balmen und Pinien bei Fondi; aber die Vorzüge der 
kiteonenwälber vermißte man; fie fliehen nur in ihrer ganzen Pracht, 
venn die Sonne auf bie golbglängenden Früchte fcheint. Nun ging 
3 über den Berg, wo bie vielen Dliven- und Johannisbrodbäume 
tehen, und es war ſchon Tag getworden, als wir bei ben Ruinen 
er antifen Stabt, wo bie vielen Weberbleibfel von Grabmälern 
ind, ankamen. Das größte darunter fol dem Cicero errichtet 
sorben jein, eben an bem Dirt, wo er ermorbet worden. 63 war - 
Kon einige Stunden Tag, ald wir an bem erfreulichen Meerbufen 
u Molo di Gaëta anlamen. Die Fifcher mit ihrer Beute kehrten 
hon wieder zurüd; dad machte den Strand jehr lebhaft. Einige 
rugen bie Fifche und Meerfrüchte in Körben weg, bie andern be= 
eiteten die Garne ſchon wieder auf einen Filnftigen Yang. Von 
a fuhren wir nad Garigliano, wo Cavaliere Benuti graben läßt. 
jier verließ und Hadert — benn er eilte nad Caſerta — und wir 
ingen, abwärts von ber Straße, herunter an bad Meer, wo ein 
ühftüd für uns bereitet war, mweldes wohl für ein Mittageſſen 
elten konnte. Hier waren bie ausgegrabenen Antilen aufgehoben, 
ie aber jämmerlich zerfchlagen find. Unter andern Ichönen Sachen 
indet fich ein Bein bon einer Statue, die dem Apoll von Belvebere 
richt viel nachgeben mag. Es wär ein Glüd, wenn man das 
Bbrige bazu fände. 

Wir hatten und aus Müdigkeit etwas fchlafen gelegt, und ba 
sir wieber erwacdhten, fanden wir uns in Geſellſchaft einer ange- 
‚ehmen Familie, bie in diefer Gegend wohnt, um uns ein Mittags⸗ 
sah! zu geben; welche Aufmerkſamkeit wir freilih Herrn Hackert 
Yulbig fein mochten, ber ſich aber, ſchon entfernt hatte, Es ſtand 
Ifo wieder aufs neue ein Tiſch bereitet; ich aber konnte nicht effen 
ch figen bleiben, fo gut auch bie Geſellſchaft war, jondern ging 
zz Meer pazieren zwifchen ben Steinen, worunter fi jehr wun⸗ 
erlidhe befanden, befonders vieles durch Meerinfecten durchlöchert, 
exen einige außfahen wie ein Schwamm. 

Hier begegnete mir auch etwas recht Vergnügliches. Ein Ziegen- 
sxt trieb an ben Strand bed Meeres; bie Biegen Tamen in das 
Bafler und fühlten ih ab. Run kam au ber Schweinehirt dazu, 
ind unter ber Zeit, daß bie beiden Heerden ſich in ben Wellen er- 
riſchten, fegten ſich beibe Hirten in ben Schatten unb machten 
Rufik, der Schweinehirt auf einer Flöte, der Ziegenhirt auf * 
dudelſack. Endlich ritt ein erwachſener Knabe nadend herar 
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ging fo tief in das Waſſer, fo tief, dab das Pferd mit ihm ſchwaum 

Das fah nun gar fhön aus, wenn ber wohlgewachſene Zunge fı 

nab ans Ufer kam, baß man feine ganze Geftalt fah, und a 

ſodann wieder in das tiefe Meer zurüdtehrte, wo mar nieht® weite 

fah als den Kopf des fchwimmenden Pferbed, ihn aber big an ii 
n. 

Um drei Uhr Nachmittags fuhren wir weiter, und als wi 
Capua brei Meilen Binter uns gelafien Hatten — es war fchon ein 
Stunde in der Naht — gerbraden wir das Hinterrab unferd 
Wagens. Das hielt und einige Stunden auf, um ein anbres «ı 
die Stelle zu nehmen. Da aber dieſeßs geſchehen war und wi 
abermals einige Meilen zurüdgelegt hatten, brach bie Achſe. 
wurben wir jehr verdrießlich; wir waren fo nah bei Neapel u 
tonnten doch unfre Freunde nicht ſprechen. Endlich langten wi 
einige Stunden nad Mitternacht bafelbft an, wo wir noch fo wich 
Menſchen auf der Straße fanden, als man in einer anbern Stau 
kaum um Mittag findet. 

Ster hab’ ih nun alle unſre Freunde gefund und wohl av 
getroffen, bie ſich alle freuten, daſſelbe von Ihnen zu hören. M 
wohne bei Herrn Hadert im Haufe; vorgefiern war ich mit Riten 
Samilton zu Pofllippo auf feinem Lufthaufe. Da kann man bes 
freilich nicht SHerrlicderes auf Gottes Erdboden hauen. Rod 
Tiſche ſchwammen ein Dutzend Jungen in deu Meere; bas war 
Schön anzufehen. Die vielen Gruppen und Stellungen, welche ft 
in ihren Spielen machten! er bezahlt fie bafür, bamit er jew 
Racmittag diefe Luft babe. Hamilton gefällt mir außerorbentil 
wohl; ich ſprach vieles mit ihm, ſowohl bier im Haus, als aud U 
wir auf dem Meer fpazteren fuhren. Es freute mid außerorden 
lich, fo viel von ihm zu erfahren, und hoffe nocd viel Gutes u 
diefem Manne. Schreiben Ste mir do die Namen Ihrer i 
biefigen Freunde, damit ich auch fie kennen lernen und grüßen 
Bald follen Sie mehreres von bier vernehmen, Grüßen Sie u 
Freunde, beſonders Angelica und Reiffenftein! 

N. S. Ich finde e8 in Neapel fehr viel Heißer als in N 
nur mit dem AUnterſchied, Daß die Luft gefünber tft und and 
fländig etwas frifcher Wind weht, aber die Sonne bat biel 
Kraft; die erfien Tage war ed mir faft unerträglich. Ich babe 
von Eid» und Schneeiwaffer gelebt. 


— — — 


Zweiter Aufenthalt in Rom, 49 


Später, ohne Datum. 

Seſtern Hätt? ich Sie in Neapel gewüniät: einen folchen Larmen, 
eine folche Vollsmenge, bie nur ba war, um Eßwaaren einzulaufen, 
hab? ich in meinem Leben nicht geſehen; aber auch jo viele biefer 
Bewanaren flieht man nie wieber beifammen. Bon allen Sorten war 
bie große Straße Toledo faft bebedi. Hier bekommt man erfi eine 
dee von einem Boll, das in einer fo glüdlichen Gegend wohnt, 
wo die Jahrszeit täglih Früchte wachen läßt. Denken Sie ſich, 
baß Heute 500,000 Renſchen im Schmaufen begriffen find, und das 
uf Nenpolitaner Art, Geftern und heute war ih an einer Tafel, 
0 gefteflen ift worden, daß ich erfiaunt bin; ein fünbiger leber- 
luß war ba. Kniep ſaß auch dabei und übernahm fi jo von 
en den ledern Speifen zu effen, daß ich fürdhtete, er plage; aber 
hn rührte es nicht, und er erzählte dabei immer von dem Appetit, 
ven er auf dem Schiff und in Sicilien gehabt Habe, indefſen Sie 
Mr Ihr gute? Gelb theils aus Webelbefinden, theils aus Borfak 
jefaftet und fo gut als gehungert. 

Heute ft Thon alles aufgefreffen worben, was geftern verkauft 
wurde, und man fagt, morgen fei die Straße wieber fo voll, als 
ke geftern war. Toledo fcheint ein Theater, wo man ben Neberfluß 
eigen will, Die Boutiquen find alle ausgeziert mit Eßwaaren, die 
Ingar über bie Straße in Guirlanden binüberhängen, bie Würftchen 
mm Theil vergoldet unb mit rothen Bändern gebunden; bie twelfchen 
dahne haben alle eine rothe Fahne im Hintern fteden; beren find 
veftern dreißigtauſend verfauft worden; bazu rechne man bie, melde 
we Leute im Haufe fett machen. Die Zahl der Efel, mit Kapaunen 
jzeladen, ſo wie ber andern, mit Kleinen Pomeranzen belaftet, die 
zroßen auf dem Pflafter aufgefhütteten Saufen folder Goldfruchte 
wichrediien einen. Aber am fchönften möchten boch bie Boutiquen 
ein, wo grüne Sachen verfauft werben und die, wo Roftinentrauben, 

gen und Melonen aufgefegt find: alles To zierli zur Schau ges 
rdnet, Daß es Auge und Herz erfreut. Reapel ift ein Ort, w 
Bott häufig feinen Segen giebt für alle Sinne. 


Später, ohne Datım. 
Hier haben Sie eine Zeichnung bon den Türken, bie hier ges 
ungen legen. Der Hercules, wie es erft hieß, hat fle nicht ges 
sommen, ſondern ein Schiff, welches die Korallenfifcher beglet 
Die Türken ſahen biefes chriftliche Fahrzeug und machten ſich 
Goethe, Werke. XX. 4 
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um es Wegzunehmen, aber fle fanden fi betrogen; denn be 
Chriſten waren ftärter, unb fo wurden fie überwältigt uns ge 
fangen hierher geführt. Es waren breißig Bann auf dem chri 
lichen Schiffe, vierundzwanzig auf bem türkifhen,; ſechs XTürks 
blieben im Gefechte, einer tft verwundet, Bon ben Ehriften if Is 
einziger geblieben, die Mabonna bat fie beichligt. 

Der Schiffer Hat eine große Beute gemacht; er fanb fehr we 
Geld und Waaren, Geidenzeug uns Kaffee, au einen reide 
Shmud, welder einer jungen Mobrin gehörte. 

Es war merkwürdig, bie vielen taufend Menſchen zu fee 
welche Kahn an Kahn bahinfuhren, um die Gefangenen zu 
befonberß die Mohrin. Es fanben fich verfchiebene Liebhaber, u 

ſte kaufen wollten und viel Gelb boten, aber ber Gapitän wii fi 
nicht weggeben. 

Ich fuhr alle Tage Hin und fanb einmal ben Ritter Samilin 
und Mit Karte, bie fehr gerührt war und weinte Da das N 
Mohrin ſah, fing fie auch an zu weinen; die Miß wollte fie Taufe 
ber Gapitän aber hartnädig fie nicht hergeben. Jetzt find fie nik 
mehr Hier; die Zeichnung befagt das Weitere. 


Papſtliche Teppiche. 


Die große Aufopferung, zu ber ich mich entſchloß, eine ba 
dem Gipfel des Bergs bis beinahe and Meer berabfirämenbe Lat 
hinter mir zu laflen, warb mir durch ben erreichten Zweck red 
lich vergolten, durch ben Anblid der Teppide, melde, am Yesla 
leichnamstag aufgehängt, uns an Raphael, feine Schüler, fein 
Zeit auf dad Blängendfte erinnerten. \ 

In den Niederlanden hatte das Teppichwirken mit ftehenbe 
Bettel, Hauteliffe genannt, ſich ſchon auf ben höchſten Grad a 
hoben. Es tft mir nicht bekannt geworben, wie fi nad und mel 
bie Fertigung ber Teppiche entwwidelt und gefteigert Hat, In bei 
zwölften Jahrhundert mag man noch bie einzelnen Figuren dur 
Gtideret ober auf fonft eine Weife fertig gemadht und fobann dur 
beſonders gearbeitete Zwiſchenſtücke zufammengefekt haben. De 
gleihen finden wir noch über den Chorftühlen alter Domtirge 
und hat die Arbeit etwas Aehnliches mit ben bunten Fenſterſqhe 
ben, welde auch zuerſt aus ganz Kleinen farbigen Glasftüdc 

—— dire Bilder zufammengefegt haben. ei den Teppiden bertni 
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Kabel und Yaben das Loth und bie Binnftäbdken. Alle frühen Au⸗ 
wänge ber Kunſt und Technik find von biefer Art; wir haben koſt⸗ 
have MBinehie Teppiche, auf gleiche Weiſe gefertigt, vor Augen 
ehabt. 

zeb Wahrſcheinlich durch orientaliſche Muſter veranlaßt, hatte man 
a ben handels⸗ und prachtreichen Niederlanden zu Anfang des 
echzehnten Jahrhunderts dieſe kunſtreiche Technik ſchon aufs höchſte 
zetrieben; dergleichen Arbeiten gingen ſchon wieder nach dem Drient 
urück und waren gewiß auch in Rom bekannt, wahrſcheinlich nad 
involllommenen , in byzantinifchem Sinne gemobelten Muftern und 
Zeichnungen. Der große und in mandem, befondess auch äſtheti⸗ 
chem Sinn freie Geift Leo X. mochte nun au, was er auf Bäns 
vers abgebilbet ſah, gleichmäßig frei und groß in feiner Umgebung 
uf Teppichen erbliden, und auf feine VBeranlafiung fertigte Ra» 
Hhael bie Gartone: glüdlicherweife jolche Gegenftänbe, welche Chriſti 
Bezug zu feinen Apofteln, jobann aber die Wirkungen folder bes 
abten Männer nad dem Heimgange bed Meifterd borftellten. 

Am Frohnleihnamstage nun lernte man erft bie wahre Bes 
timmung der Teppiche Tennen: bier machten fie Golonnaben und 
fe Räume zu präcdtigen Sälen und Wanbelgängen, und zwar 
ndem fie das Vermögen bes begabteften Mannes uns entſchieden 
‚or Augen fielen und und bad glüdlichfte Beifpiel geben, wo Runft 
ınb Handwerk in beiberfeitiger Vollendung fih anf ihrem höchſten 
Bunfte lebenbig begegnen. 

Die Raphaelſchen Cartone, wie fie bis jet in England verwahrt 
ind, bleiben noch immer die Bewunderung ber Welt: einige rühren 
jewwiß von bem Meifter allein her, anbere mögen nach feinen Zeich⸗ 
mungen, feiner Ungabe, anbere fogar erft, nachdem er abgejchieben 
var, gefertigt fein. Alles bezeugte große, übereintreffenbe Kunſt⸗ 
veftimmung , und bie Künftler aller Nationen ſtrömten hier zuſam⸗ 
ner, um ihren Geift zu erheben und ihre Fähigleiten zu fteigern. 

Dieß giebt uns Veranlafiung, über bie Tenbenz ber beutichen 
zünftler zu denfen, welde Hochſchätzung und Neigung gegen feine 
sjten Werke hinzog und wovon ſchon damals leife Spuren fich bes 
nerten ließen. 

Mit einem talentreihen, zarten Jüngling, ber im Sanften, 
Anmuthigen, Natürlicden verweilt, fühlt man fich in jeber Kunſt 
säher verwandt: man wagt es zwar nicht, fich mit ihm gu verglei⸗ 
den, doch im Stillen mit ihm zu mwetteifern, von fich zu hoffen, 
vas er 'geleiftet Bat. Nicht mit gleichem Behagen wenden wir =" 
ın ben vollendeten Mann: benn wir ahnen bie furchtbaren 
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Dingungen, unter welchen allein fich ſelbſt das entigiebenfte Raturel 
zum Letztmöglichen bes Gelingend erheben kann, und wollen ir 
wicht verzweifeln, jo müffen wir und zurückwenden unb uns wit 
bem Strebenden, bem Werbenben vergleichen. 

Dieß ift die Urſache, warum bie beutfchen Künftler Reigum, 
Berehrung, Zutrauen zu bem Nelteren, Unvollkommenen wendeten, 
weil fie fi daneben auch für etwas halten Zonnten und fich mit 
ber Hoffnung fehmeicheln durften, das in ihrer Berfon zu Ieiften 
wozu dennoch eine Folge von Jahrhunderten erforberlih geinefen. 

Kehren wir gu Raphaels Eartonen yurid und Tprechen aus, 
daß fie alle männlid gedacht find: fittlider Ernft, almungsvoit 
Größe walten überall, unb obgleich bie und ba geheimnißvoll, wer 
den fie doch denjenigen durchaus klar, welde von bem Abſchiede bei 
Erlöferd und ben wundervollen Gaben, bie er feinen SJüngers 
Binterließ , aus ben heiligen Schriften genugfam unterrichtet find. 

Nehmen wir vor allen bie VBeihämung und Beftrafung be 
Ananias vor Augen, da uns denn jeberzeit der Eleine, bem Marc 
Anton nit unbillig zugeichriebene Kupferſtich, nad einer ausführ 
lichen Beichnung Raphael, bie Nachbildung der Gartone bat 
Dorigny und die Vergleichung beider hinlänglichen Dienſt Leiften. 

Wenig Eompofttionen wird man biefer an die Seite fega 
tönnen; bier iſt ein großer Begriff, eine in ihrer Eigentbitnlichtet 
hochſtwichtige Handlung in ihrer volllommenften Nannigfaltigkei 
auf das Klarfte bargeftellt. 

Die Apoftel, als Fromme Gabe das Eigenthum eines jeben in 
ben allgemeinen Befitz dargebracht erwartend, bie beranbringenben 
Gläubigen auf ber einen, bie empfangenden Dürftigen auf ber 
andern Seite, und in der Mitte ber Defraubirenbe gräßlich beftraft; 
eine Anordnung, beren Symmetrie aus bem Gegebenen Kerborgeft, 
und welche wieder durch bie Erfordernifſe des Darzuftellenden nicht 
ſowohl verborgen als belebt wird; wie ja bie unerläßliche ſhume 
triſche Proportion des menſchlichen Körpers erſt durch mannigfaltige 
Leben bewegung eindringliches Intereſſe gewinnt. 

Wenn nun bei Anſchauung dieſes Kunſtwerkes bee Bemerkur 
gen fein Ende fein wiürbe, fo wollen wir bier nur noch ein wid 
tiges Werbienft diefer Darfielung auszeichnen. Zwei mannlich 
Berfonen, welche herankommend zuſammengepackte Kleibungspädt 
tragen, gehören nothwendig zu Ananias; aber tie will man Mer 
aus eriennen, daß ein Theil davon zurüdgeblieben und bem Ge 
meingut unterfchlagen worden ? Hier werben wir aber auf eine 
junge hubſche Weibäperfon aufmerffam gemadt, melde mit einen 
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Heitern Gefite aus der rechten Hand Gelb In die Linke zählt; und 
Sogleid erinnern wir und an das eble Wort: „Die Linke fol nicht 
wiffen, was bie Rechte giebt,” und zweifeln nicht, baß hier Saphira 
gemeint fe, welche das ben Apofteln einzureichenbe Geld abzäblt, 
um noch einiges zurüdgubehalten, welches ihre heiter Liftige Miene 
anzubenten ſcheint. Diefer Gedanke ift erſtaunenswürdig und furcht⸗ 
bar, wenn man fi ihm Bingiebt. Bor uns ber Gatte, ſchon ver⸗ 
fentt und beftraft, am Boden in gräßlider Zudung fi windend; 
wentg binterwärts, das Vorgehende nicht gewahr werdend, bie 
Gattin, ſicher argliftig finnend, die Göttlichen zu bebortheilen, 
ohne Ahnung, welchem Schidfal fie entgegengeht. Ueberhaupt ſteht 
piefes Bild ala ein ewiges Problem vor uns ba, welches wir Immer 
mehr bewundern, je mehr und befien Auflöfung mögli und Mar 
wird. Die Vergletchung bes Marc-Antonifhen Kupfer nad) einer 
gleich großen Zeichnung Raphaels unb bed größern bon Dorigay 
nach dem Garton führt uns abermals in bie Tiefe ber Betrachtung, 
mit welcher Beisheit ein ſolches Talent bei einer zweiten Behand⸗ 
ung berfelben Eompofttion Veränderungen und Steigerungen zu 
Herwirten gewußt bat. VBelennen wir gern, daß ein ſolches Studium 
uns zu den ſchönſten Freuden eines langen Lebens gebient bat. 


—| — — 
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Sali. 


Gorrefponden, 


ton, beu 5. Iuli 1781. 
Mein jetziges Leben Meht einem Jugendtraume völig ähnlich 
wir wollen ſehen, ob ich beftimmt bin, ihn zu genießen ober zu ev 
fahren, daß auch dieſes, wie fo vieles Andre, nur eitel it. Tijſch 
bein tft fort, fein Stublum aufgeräumt, ausgeftäubt und auöge 
wafchen, fo daß ih nun gerne brin fein mag. Wie nöthig ip’s, in 
der jegigen Zeit ein angenehmes Zuhauſe zu haben! Die Hitze if 
gewaltig. Morgens mit Sonnenaufgang ftehe id auf und gehe 
nad der Acqua acetofa, einem Sauerbrunnen, ungefähr eine halt 
Stunde von bem Thor, an bem ich wohne, trinte das Waffer, dei 
wie ein ſchwacher Schwalbacher fchmedt, in biefem Klima aber fen 
fehr wirkſam tft. Gegen acht Uhr Bin ich wieder zu Haufe und Ba 
fleißig auf alle Weife, wie es bie Stimmung nur geben will. 
bin recht wohl. Die Hige ſchafft alles Flußartige weg und 
was Schärfe im Körper tft, nad der Haut, und eB iſt beſſer, daß 
ein Nebel jüdt, als daß es reißt unb zieht. Im Zeichnen fahr 
ih fort, Geihmad und Hand zu bilden; ich babe Architektur ange 
fangen ernftlicder zu treiben, es wird mir alles erftaunenb Teidt: 
das heißt der Begriff; denn bie Ausübung erforbert ein Leben. 
Was bad Beſte war, ich hatte feinen Eigendünkel unb Leine Brb 
tenfion; ich hatte nicht? zu verlangen, als ich berfam. Und nım 
bringe ich nur darauf, daß mir nichts Name, nichts Wort bleibe 
Bas ſchön, groß, ehrwürdig gehalten wird, will ich mit eigene 
Augen ſehen und erfennen. Ohne Nachahmung iſt dieß nicht mög 
ud. Nun muß ih mich an bie Gipsköpfe feken. Die rechte Ne 
thode wird mir von Künftlern angebeutet. Ich Kalte mich gufaw 
men, was möglich if. Am Anfang der Woche konnt' ich's nicht 
abfagen, hie und da zu effen. Nun wollen fie mich bier» und bafin 
haben; Id} laſſe es vorübergehen und bleibe in meiner Stille. Morit, 
einige Landsleute im Haufe, ein wackerer Schweiger find mein ge 
wößnlicer Umgang. Zu Angelica und Rath Neiffenftein gehe id 
Aisch: Übera mit meiner nachdenklichen Art, und niemand ift, bem 
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& mich eröffnete. Luecheſini iſt wieber hier, der alle Welt fieht 
mb den man fieht wie alle Welt: ein Mann, ber fein Metier recht 
nacht, wenn ich mid nicht fehr irre. Nachſtens ſchreibe id; bir 
son einigen Berfonen, bie ich bald zu Tennen hoffe. 

Egmont tft in der Arbeit, und ich Hoffe, ex wirb gerathen. 
Benigftens Hab’ id immer unter dem Machen Symptome gehabt, 
ie mich nicht betrogen haben. Es ift recht fonberbar, daß ih fo 
rt Hin abgehalten worben, dad Stüd zu enbigen, und baß ed nım 
n Rom fertig werben fol. Der erſte Act if ins Reine unb zur 
Retfe; es find ganze Scenen im Gtüde, an bie ich nicht zu rühren 


rauche. 

Ich habe über allerlei Kunſt ſo viel Gelegenheit zu denken, 
aß mein Wilhelm Meifter recht anſchwillt. Nun ſollen aber 
ne alten Sachen vorauß weg; ich bin alt genug, und wenn id 
ch etwas machen will, darf id mich nicht fäumen. Wie bu bir 
eicht denken kannſt, habe ich hundert neue Dinge im Kopfe, und 
3 kommt nicht aufs Denken, es kommt auf3 Machen an: das ifl 
in verwünſchtes Ding, die Begenftänbe hinzuſetzen, baß fie nun 
inmal jo und nidt anders baftehen. Ich möchte nun recht viel von 
ver Kunſt ſprechen, doch ohne bie Kunſtwerke was will man jagen? 
Ych hoffe über manche Kleinheit wegzurüden ; drum gönnt mir meine 
Zeit, die ich Bier jo wunberbar und fonberbar zubringe | gönnt mir 
te durch den Veifall eurer Liebe! 

Ich muß dießmal fließen und wider Willen eine leere Sette 
chicken. Die Hitze ded Tags war groß, und gegen Abend bin ich 
ingeſchlafen. 


Rom, ken 9. Juli. 

Ich will kunftig einigeg bie Woche über ſchreiben, baß nicht 
ie Hitze bed Poſttags, ober ein anderer Zufall mic hindre, euch 
in vernünftiges Wort zu jagen. Geftern babe ich vieles gejehen 
ind wieder gefehen; ich bin vielleicht in zwölf Kirchen geivefen, wo 
te fchönften Alterblätter find. . 

Dann war ih mit Angelica,bei dem Engländer Moore, einem 
zandſchaftsmaler, befien Bilder meift trefflich gedacht find. Unter 
mbern bat er eine Sünbfluth gemalt, das etwas Einziged iſt. Ans 
tatt daß andere ein offne® Meer genommen haben, das immer nur 

Idee von einem weiter, aber nicht hohen Wafler giebt, Bat er ein 
sejchlofiene® Hohes Vergthal vorgeftellt, in welches bie immer ⸗ 
venben Waſſer endlich auch hereinſtürzen. Man ficht an ber ' 
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der Felſen, daß ber Wafierianb ſich den Sipfeln nähert, un 
durch, daß es hinten quervor zugeſchloſſen if, bie Klippen 
ſteil find, macht es einen fürchterlichen Effect. Es iſt gleichiem 
grau in grau gemalt: das ſchmuhige, aufgewühlte Waſſer, 
Regen verbinden ſich aufs innigſte; das Waſſer ſtürzt 
trieft von den Felſen, als wenn bie ungeheuren Maflen ſich 
in dem allgemeinen Elemente auflöfen wollten, unb bie 
Kit wie ein trüber Mond burd den Waflerflor durch, ohne g 
erleuchten, und doch iſt es nicht Racht. In ber Mitte Des Bora 
grundes ift eine flache iſolirte Selfenplatte, auf bie fi einige HN 
loſe Nenſchen retten in dem Augenblid, daß bie Fluth beraniduil 
und fie bebedien will. Das Ganze ift unglaublich gut gebacht. Del 
Bild if groß; es Tann 7—8 Fuß lang unb 5-6 Fuß hoch fen 
Bon den andern Bildern, einem herrlich fhönen Morgen, ein 
trefflihen Nacht, Tage ich gar nichts. 

Drei volle Tage war Yet auf Ara coeli wegen ber Beatiſer 
tion gweier Helligen aus dem Drben bes Beiligen Yranciscus. Bü 
Decoration der Kirche, Mufit, Ilumination unb Feuerwert bi 
Nachts zog eine große Menge Volks dahin. Das nah gelegen 
Capitol war mit erleuchtet und die Feuerwerke auf dem Play bi 
Capitols abgebrannt. Das Ganze zuſammen machte ſich fehr | 
obgleich e8 nur ein Nachſpiel von St. Peter war. Die Römerinns 
zeigen fi} bei biefer Gelegenheit, von ihren Männern ober Freu 
ben begleitet, des Nachts weiß gefleibet mit einem ſchwarzen Gärtl 
und find fhön und artig. Auch iſt im Gorfo jeht bed Nachts Kin 
figer Spaziergang und Yabrt, da man bei Tags nicht aus ba 
Haufe geht. Die Hitze tft fehr leiblich und biefe Tage ber imme 
ein kühles Windchen wehend. Sch Halte mi in meinen Lübke 
Saale und bin FIN und vergnügt. 

Ich bin fleißig; mein Egmont vüdt jeher vor. GSonberbn 
iſts daß fie eben jegt in Brüffel bie Scene fpielen, tote ich fie sm 
ywölf Jahren aufſchrieb; man wirb vieles jegt für Paſquitt Halten 


Som, ben 18, 
Es iſt ſchon weit in der Nacht, und man merkt es 
bie Straße {ft voll Menſchen, bie fingend, auf Zithern x 
nen fpielenb , mit einander wechſelnd, auf und ab gehen. Di 
Möchte finb kühl und erquidenb, bie Tage nicht unleiblich dein 
war ih mit Angelica in ber Yarnefinz, wo bie Yabı 


iin. 
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er Pitzche gemalt if. Wie vft unb unter wie manchen Situationen 
ab’ ich bie bunten Copieen biefer Bilder in meinen Zimmern mit 
uch angejehen! Es fiel mir recht auf, ba id fie eben durch jene 
kopteen faft auswendig weiß. Diefer Saal ober vielmehr Galerie 
ſt das Schöufte, was id von Decoration kenne, jo viel auch jegt 
ran verborben und refiaurirt iſt. 

Heute war Thierhege in bem Grabmal des Auguft. Diejes 
moße, inwendig Ieere, oben affne, ganz runde Gebäude ift jest 
u einem Rampfplag, zu einem Dehſenhetze eingerichtet, wie eine 
(rt Amphitheatet. Es wird vier⸗ bis fünftaufend Menſchen faſſen 
onnen. Dad Schauſpiel ſelbſt hat mich nicht ſehr erbaut. 





Dinstag, den 17. Juli 
sar ich Abends bei Albacini, dem Reftaurator antiker Statuen 
um einen Torfo zu fehen, ben fie unter ben Farneſeſchen Befigunr 
en, bie nad Neapel gehen, gefunden haben. Es iſt ein Torſo 
ines figenden Apoll und bat an Schönheit vielleicht nicht feines 
Yleiden; menigfiens Tann er unter bie erfien Sachen geſetzt wer⸗ 
ven, die vom Alterthum übrig find. 

Sch ſpeiſte bei Graf Frieß; Abbate Cafti, ber mit ihm reift, 
:ecitirte eine feiner Novellen: ber Erzbiſchof von Prag, bie nicht 
ehr ehrbar, aber außerorbentli ſchön, in Ottave rime gejchrier 
ven if. Ich ſchätzte ihn ſchon als ben Verfafier meines beliebten 
te Teodoro in Venezia. Er bat nun einen Re Teodoro in Cor- 
ica gejchrieben, wovon ich ben erften Act gelefen babe; auch ein 
anz allerliebftes Wert, 

Graf Frieß lauft viel und Bat unter anbern Line Madonna 
‚on Anbrea bel Sarto für 600 Zechinen gekauft. Im vergangenen 
Kärz batte Angelica ſchon 450 brauf geboten, hätte auch bas 
Banze bafür gegeben, wenn ihr attenter Gemahl nicht etwas ein⸗ 
uwenden gehabt hätte, Nun reut ſie's beide, .E8 ift ein unglaubs 
ich ſchön Bild; man bat Feine Idee von fo etwas, ohne es gefehen 


w haben. 

Und fo kommt tagtäglich etwas Neues zum Vorſchein, mas, 
u dem Alten und Bleibenden gefellt, ein großes Bergnügen ges 
vährt. Mein Auge bilbet fi gut aus; mit ber Zeit könnte ich 
Tenner werben. 

Tiſchbein beſchwert fih in einem Briefe über die entfeliche 
Die in Neapel. Hier tft fie au flerk genug. Am Dinsiag °-" 
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es ſo heiß geweien fein, als Frembe es nit in Spanien mb 
Bortugal empfunden. 

Egmont ift ſchon bis in ben vierten Act gebiehen ; ich hoffe, 
er fol euch Freude machen. Sm drei Wochen denke ich fertig p 
fein, und ich ſchicke ihn gleich an Gerber ab. ‚ 

Gegeichnet und illuminirt wirb auch fleißig. Man Men nid 
aus dem Haufe gehn, nicht die kleinſte Promenade maden, ohm 
die würbigften Gegenftänve zu treffen. Meine Borflellung, weis 
Gebächtnig fullt ſich vol unendlich ſchöner Gegenfänbe. 


Kom, ben 20. Suli. 

Ich habe recht dieſe Zeit her zwei meiner Gapitalfehler, bi 
mich mein ganzes Leben verfolgt und gepeinigt haben, entbedes 
fönnen. Einer if, baß ich nie das Handwerk einer Gade, ww 
ich treiben wollte ober follte, Iernen mochte. Daher iſt gekommen, 
daß ich mit fo viel natürlicher Anlage fo wenig gemacht und ge 
tban babe. Entiveber eB war burdh bie Kraft des Geiſtes gegwar 
gen, gelang ober mißlang, wie Glüd unb Zufall ed wollten, ode 
wenn ich eine Sade gut und mit Veberlegung machen wollte, war 
ih furdtfam unb konnte nicht fertig werben. Der anbere, nal 
veriwanbte Fehler ift, daß ich nie fo viel Beit auf eine Arbeit ober 
Geſchaft wenden mochte, als bazu erfordert wird. Da ich bie Giä& 
feligleit genieße, jehr viel in kurzer Zeit denken und combinire 
zu können, fo tft mir eine ſchrittweiſe Ausführung nojos und uw 
erträglid. Nun daächt' ich, wäre Zeit und Stunde ba, fi pe 
corrigiren. Ich bin im Land ber Künfte: laßt und das Yalı 
burcharbeiten, bamit wir für unfer übriges Leben Ruh und Freude 
haben und an was anders gehen Tönnen! 

Rom ift ein herrlicher Dirt dazu. Nicht allein bie 
aller Art find Hier, fondern auch Menſchen aller Art, denen d 
Ernft ift, die auf den rechten Wegen geben, mit benen man fd 
unterbaltenb gar bequem und fchleunig weiter bringen kann. Gel 
jet Dank, ich fange an von andern lernen und annehmen zu Tönen! 

Und ſo befinde ich mich an Leib und Seele wohler als jemall! 
Mochtet ihr ed an meinen Probuctionen fehen und meine Abweſen 
Beit greifen, Durch daB, was ich mache unb benfe, Hänge ich mü 
euch zufammen; übrigens bin ich freilich jehr allein und muß mein 
Gefprägde mobificiren. Doc das if bier leichter als irgend, 

mit jebem etwas Intereffanteß zu reben bat. 
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Mengs fagt irgendwo vom Apoll von Belvedere, daß eine 
Statue, bie zu gleich großem Styl mehr Wahrheit bes Fleiſches ge⸗ 
elite, das Größte wäre, was ber Menſch fih denken könnte. Und 
urch jenen Torfo eines Apoll ober Bacchus, deſſen ich fchon ge⸗ 
‚acht, ſcheint fein Wunſch, feine Prophezeihung erfüllt zu fein. 
rein Au iſt nicht genug gebildet, um in einer fo belicaten Materie 
u entſcheiden; aber. ich bin felbit geneigt, dieſen Reſt für das 
Schönfte zu halten, was ich je gefehen babe. Leiber iſt es nicht 
zllein nur Torfo, fondern auch die Epiverm ift an vielen Orten 
weggewaſchen; er muß unter einer Traufe geftanden haben. 


Montag ben 28. Juli 
beftieg ich Abends bie Trajaniſche Säule, um bed unſchätbaren 
Anblids zu genießen. Bon bort oben herab, bei untergehender 
Bonne, nimmt fi das Golifeo ganz herrlich aus; das Capitol 
ganz nahe, ber Palatin dahinter, bie Stabt, bie fi anschließt. 
Ich ging erſt fpät und Iangfam durch bie Straße zurüd. Ein 
nen wbigen Gegenſtand ift der Platz von Monte Cavallo mit bem 
Dbelist. 


Dinstag ben 24. Juli. 
Nach der Villa Patrizzi, um die Sonne untergehen zu ſehen, 
der friſchen Luft zu genießen, meinen Geiſt recht mit dem Bilde 
der großen Stadt anzufüllen, durch die langen Linien meinen Ge⸗ 
ſichtskreis auszuweiten und zu vereinfachen, durch die vielen ſchönen 
und mannigfaltigen Gegenſtände zu bereichern. Dieſen Abend ſah 
ich den: Platz ber Antoninifhen Säule, ben Palaſt Ehigi vom Mond 
exleuchtet, und bie Säule, von Alter ſchwarz, vor dem hellern 
Nachthimmel mit einem weißen, glängenben PViedeftal, Und wie viel 
andere unzählige ſchöne einzelne Gegenftänbe trifft man auf fo einer 
Bromenabe an! Aber wie viel bazu gehört, fih nur einen gerin= 
gen Theil von allem biefem zuzueignen! Es gehört ein Menfchen- 
[eben dazu, ja das Leben vieler Nenſchen, die immer ſtufenweis 
von einander lernen. 
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es fo heiß geweſen fein, als Fremde es nidt in Spanien und 
Bortugal empfunben. 

Egmont ift Schon bis In ben bierten Act gebiehen ; ich hof, 
er fol euch Freude maden. Sn drei Wochen denke ich fertig p 
fein, und ich ſchicke ihn glei an Gerber ab. ‚ 

Gegeichnet und illuminirt wirb auch fleißig Man Ian nid 
aus bem Haufe gehn, nicht die kleinſte Promenade maden, ohne 
die würbigften Gegenflänbe zu treffen. Meine Vorflellung, weis 
Gebächhtnig fullt fih voll unendlich ſchöner Geg nde. 


Kom, ben 20. Sall 

Ich babe recht diefe Zeit ber zwei meiner Gapitalfehler, be 
mid mein ganzes Leben verfolgt unb gepeinigt haben, entbede 
Zönnen. Einer ift, daß ich nie daB Handwerk einer Sade, be 
ich treiben wollte ober follte, Iernen mochte. Daher ift gefommen, 
daß ich mit fo viel natürlicher Anlage fo wenig gemacht unb ge 
tban babe. Entiveber es war durch bie Kraft bed Geiſtes geyiunr 
gen, gelang ober mißlang, wie Süd und Zufall es wollten, ode 
wenn ich eine Sache gut und mit Ueberlegung maden wollte, war 
ih furdtfam und konnte nicht fertig werden. Der anbere, nal 
verwandte Fehler ift, daß ich nie fo viel Beit auf eine Arbeit oder 
Geichäft wenden mochte, als dazu erfordert wird. Da ich bie Gläd 
feligteit genieße, ſehr viel in kurzer Beit benfen und combinire 
zu können, fo iſt mir eine fchrittiweife Ausführung nojos und uw 
erträglig. Run bächt! ih, wäre Zeit uns Siunbe ba, fih 
eorrigiren. Ich bin im Land ber Künfte: laßt uns das Yad 
durcharbeiten, damit wir für unfer übrige Leben Ruh und Freude 
Baben und an was anders gehen können! 

Rom ift ein herrlicher Drt dazu. Richt allein die Gegenfänk 
aler Art find bier, fondern aud Menſchen aller Art, denen d 
Ernft iR, die auf den rechten Wegen gehen, mit denen man fid 
unterhaltend gar bequem und fchleunig weiter bringen kann. Get 
fet Dank, ich fange an von andern lernen und annehmen zu Tönnen! 

Und fo befinde ich mich an Leib und Seele mwohler als jemall 
Möditet ihr es an meinen Probuctionen fehen und meine 
heit preifen. Durch daB, was ich made und benfe, Hänge ich mö 
euch zufammen; übrigens bin ich freilich fehr allein und muß mein 
Seſpraqe mobificiren. Doch das if hier leichter als irgenhem, 
weil man mit jebem etwas Interefſantes zu teben hat. 


U 
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Mengs fagt irgendwo vom Apoll von Belvedere, daß eine 
statue, bie zu gleich großem Styl mehr Wahrheit des Fleiſches ges 
fite, das Größte wäre, was ber Menſch ſich denken könnte. Und 
urch jenen Torjo eines Apoll oder Bacchus, deſſen ich ſchon ge⸗ 
acht, ſcheint fein Wunſch, feine Prophezeihung erfüllt zu fein. 
Rein Aud iſt nicht genug gebildet, um in einer fo belicaten Materie 
u entjcheiben; aber. ich bin felbft geneigt, dieſen Reft für das 
zchönſte zu Halten, was ich je gefehen babe. Leider iſt es nicht 
Hein nur Torfo, fondern auch die Epiverm ift an vielen Orten 
eggewaſchen; er muß unter einer Traufe geftanden haben. 


Montag ben 28. Juli 
eſtieg ich Abends bie Trajanifge Säule, um bed unfgägbaren 
Inblid3 zu genießen. Bon bort oben herab, bei untergehenber 
Konne, nimmt fi das Golifeo ganz herrlih aus; das Capitol 
anz nahe, der PBalatin dahinter, bie Stabt, bie fi auſchließt. 

ging erft fpät und langfam durch bie Strafe zurüd, Ein 
nerfudrbiger Gegenſtand ift der Bla von Monte Cavallo mit bem 
Ihelist, - 


Dinstag ben 24. Inli. 
Nach der Billa Patrizzi, um bie Sonne untergehen zu jehen, 
ver frifchen Luft zu genießen, meinen Geift recht mit dem Bilde 
der großen Stadt anzufüllen, durch bie langen Linien meinen Ge⸗ 
fichtskreis auszuweiten und zu vereinfachen, durch bie vielen fhönen 
und mannigfaltigen Gegenftände zu bereihern. Diefen Abend ſah 
ich den Plag der Antoniniſchen Säule, den Palaſt Chigi vom Mond 
erleuchtet, und die Säule, von Alter ſchwarz, vor dem bellern 
Nachthimmel mit einem weißen, glänzenden Piebeftal. Und wie viel 
andere unzählige jchöne einzelne Gegenſtände trifft man auf fo einer 
Bromenade an! Aber tie viel dazu gehört, fih nur einen gerin- 
gen Theil von allem biefem zugueignen! Es gehört ein Menfchen- 
(eben dazu, ja bad Leben vieler Menſchen, die immer fiufenmeis 
bon einander lernen. 
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Mittwoch ben 25. Jull 
Ich war mit dem Grafen Frieß, bie Gemmenſammlung be 
Prinzen von Piombino zu ſehen. 


Greita When 81. 


Nebrigen® helfen mir alle Künfiler, alt uns jung, um mes 
Talentchen zuzuftugen unb zu erweitern. In ber Beripective um 
Baukunft bin ich vorgerüdt, aud in ber Gompofition ber Lan 
ſchaft. An ben lebendigen Creaturen hängt’ no, ba iſt ein W 
grund; doch Wäre mit Ernft und Application bier auch weiter p 
kommen. 

Ich weiß nicht, ob ich ein Wort von dem Concert ſagte, bei 
ih zu Ende voriger Woche gab. Ich Iub diejenigen Perſonen bapı 
bie mir bier manches Vergnügen verſchafft Haben, und ließ hund 
bie Sänger ber komiſchen Oper bie beften Stüde ber Icten nt 
mezzen aufführen. Jedermann war vergnägt und zufrieden. 

Nun iſt mein Saal ſchön aufgeräumt und aufgepugt: es I 
ſich bei der großen Wärme aufs angenehmſte darin. Wir habe 
einen trüben, einen Regentag, ein Donnerwetter, mun einige beiten: 
nicht ſehr heiße Tage gehabt. 


Sonntags ben 29. ul 
aß ich bei Angelica; es tft num ſchon hergebracht, daß ich ihr Gone 
tagsgaft bin. Vorher fuhren wir nach dem Palaſt VBarberini, da 
treffliden Leonarbo da Vinci und bie Geliebte bed Raphael, ves 
ihm ſelbſt gemalt, zu fehen. Mit Angelica iſt e® gar angends 
Gemälde zu betrachten, da ihr Auge ſehr gebilbet und ihre mechaniſch 
Kunftlenntnig fo groß iſt. Dabei ift fie jehr für alles Saim 
Wahre, Barte empfindlich und unglaublich beicheiben. 

Nachmittags war ich beim Chevalier b’Agincourt, eineı 
reihen Franzoſen, ber feine. Zeit und fein Gelb anwendet, eist 
Geſchichte ber Kunft von ihrem Verfall bis zur Nuflebung y 
ſchreiben. Die Sammlungen, bie er gemacht bat, find höchſt intem 
eſſant. Man fieht, wie der Menjchengeift während ber trüben um 
dunkeln Beit immer gefhäftig war. Wenn bas Wert zufammm 
kommt, wird es ſehr merkwurdig fein. 

Jent habe ich etwas vor, daran ich viel lerne: id} Habe ein 
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landfaft erfunden und gezeichnet, bie ein gefchidter Künftler, 
Dies, in meiner Gegenwart colorirt; dadurch gemöhnt ſich Auge 
ind Geift immer mehr an Farbe und Harmonie. Neberbaupt geht 
8 gut fort; ich treibe nur wie immer zu viel. Meine größte 
greude tft, daß mein Auge fi an fihern Formen bilbet und ſich 
m Geftalt und Verhältniß Ieicht gewöhnt, und dabei mein alt Ges 
üHt für Haltung und Ganzes recht Ichhaft wiederkehrt. Auf Hebung 
äme nun alles an. 


Sonntag ben 39. Inli 
yar ich mit Angelica In bem Balaft Rondanini. Ihr werbet euch 
ns meinen erften römifhen Briefen einer Mebufe erinnern, bie 
ir damals ſchon fo fehr einleuchtete, jegt nun aber bie größte 
kreube giebt. Nur einen Begriff zu haben, daß To etwas in ber 
Belt ift, daß fo etwas zu maden möglid war, macht einen zum 
oppelten Menfhen. Wie gern fagt’ ih etwas drüber, wenn nicht 
Les, was man über fo ein Werk fagen Tann, leerer Winbhaud 
yäre. Die Kunft ift deßhalb ba, daß man fie fehe, nit davon 
nreche, als höchſtens in ihrer Begenwart. Wie jhäme ich mid 
Wed Kunſtgeſchwätzes, in das ich ehemals einfiimmte, Wenn eb 
sdglich ift, einen guten Gipſsabguß bon biefer Mebufe zu haben, 
o bring’ ih ihn mit, doch fie müßte neu geformt werben. Es find 
inige bier zu Kaufe, die ich nicht möchte; benn fie berberben mehr 
ie Idee, als daß fie uns ben Begriff gäben unb erhielten. Be⸗ 
onders iſt der Mund unausſprechlich unb unnachahmlich groß. 


Montag ben 80. 
lieb ih ben ganzen Tag zu Haufe und war fleißig Egmont 
uckt zum Ende; der vierte Act if fo gut wie fertig Sobald er 
bbgeſchrieben ift, ſchick' ih ihn mit ber veitenben Poſt. Welde 
zreude wird mir's fein, von euch zu hören, daß ihr biejer Bros 
nction einigen Beifall gebt! Ich fühle mich recht jung wieber, ba 
H das Städ ſchreibe; möchte es auch auf ben Lefer einen frifchen 
indruck machen. Abends war ein kleiner Ball in dem Garten 
Inter dem Haufe, wozu wir auch eingeladen wurden. Ungeachtet 
rt eine Jahrözeit des Tanzes ift, fo war man body ganz luftie. 
te italiänifchen Näuschen haben ihre Gigenthümlichleiten: vor gehn 
ahren hätten einige pafficen Idnnen, nun ift diefe Aber vertrodnet, 
nd es gab mir dieſe kleine Feierlichkeit kaum fo viel Inte 
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um fie bis and Ende audzubalten. Die Mondnächte ſind ganz uw 
glauplich ſchön, ber Aufgang, ehe fich ber Mond durch bie Düne 
Beraufgearbeitet bat, ganz gelb unb warm, come il sole d’ Inghil- 
terra, bie übrige Nacht Kar und freundlich. Ein Fühler Wind, un 
alles fängt an gu leben. Bis gegen Morgen find immer Partien 
auf der Straße, bie fingen und ſpielen; man hört manchmal Duett 
fo Schön und ſchöner ald in einer Dper oder Concert. 


Dinstag ben sı1. Ali 
wurden einige Mondfcheine aufs Papier gebradt, dann fonft allerlei 
gute Kunft getrieben. Abends ging ich mit einem Lands mamn 
fpazieren, und fir ftritten über den Vorzug von Michel Angelo um 
Raphael; ich hielt die Partie bes erfien, er bed andern, unb wir 
ſchloſſen zulegt mit einem gemeinichaftlichen Lob auf Leonardo 6 
Binci. Wie glüdlich Bin ich, baß nun alle diefe Namen aufhören, 
Namen zu fein, und lebendige Begriffe bes Werthes biefer treif 
lichen Menfchen nad und nad vollitändig werben. 

Nachts in die Iomifche Oper. Ein neues Intermezzo: L’Impre 
sario in angustie, tft ganz bortrefflih und wird und manche Racht 
unterhalten, fo heiß es auch im Schaufpiele fein mag. Ein Quintet 
ba ber poeta fein Stüd vorlieft, der impresario und bie prims 
donna auf ber einen Seite ihm Beifall geben, ber Componiſt ua 
die seconda donna auf ber andern ihn tabeln, worüber fie zulchk 
in einen allgemeinen Streit geratben, ift gar glüdlid. Die al 
Frauenzimmer verkleideten Gaftraten machen ihre Rollen immes 
beffer und gefallen immer mehr. Wirkli für eine Heine Sommer 
truppe, die fih nur fo zufammengefunben bat, ift fie recht artig 
Sie fpielen mit einer großen Natürlichleit und gutem Humor. Bes 
ber Hitze ſtehen bie armen Teufel erbärmli aus. 


» 


Bericht, 

Um Nachſtehendes, welches ich nunmehr einzuführen gebente 
ſchicklicherweife vorzubereiten, halte für ndthig, einige Stellen au 
bem Borbergebenben, weiche dort, ins Lauf ber Ereigniffe, ber Hub 
merffamteit möchten entgangen fein, bier einzufchalten und bie mit 
ſo wichtige Angelegenheit den Freunden ber Naturivifienichaft ber 
buch abermals zu empfehlen. 
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| Valermo, den 17. Upeil 1787. 

Es iſt ein wahres Unglüd, wenn man von vielerlei Geiftern 
verfolgt und verſucht wirb! Heute früh ging ich mit dem feften, 
ruhigen Vorfag, meine dichteriſchen Träume fortzufegen, nad) dem 
öffentlichen Garten; allein eh ich mich's verfah, erhaſchte mich ein 
anderes Geipeuft, das mir fchon diefer Tage nachgeſchlichen. Die 
vielen Pflanzen, die ich fonft nur in Kiibeln und Töpfen, ja bie 
größte Zeit des Jahres nur Hinter Slasfenftern zu ſehen gewohnt 
war, ftehen bier froh und frifch unter freiem Himmel, und indem 
fie ihre Beflimmung vollommen erfüllen, werben fie und beutlider. 
Sm Angeficht fo vielerlei neuen und erneuten Gebildes fiel mir bie 
alte Grille wieder ein, ob ich nicht unter biefer Schaar bie Ur⸗ 
pflanze entbeden könnte. Eine ſolche muß es denn doch geben: woran 
würbe ih jonft eriennen, daß dieſes oder jened Gebilde eine Pflanze 
fei, wenn fie nicht alle nad) Einem Mufter gebildet wären? 

Ich bemühte mich zu unterfuchen, morin benn bie vielen ab⸗ 
weichenden Geftalten von einander unterfchieben jeien. Und ich fand 
fie immer mehr ähnlich als verfchteben, und wollte ich meine bota⸗ 
nifche Terminologie anbringen, fo ging daß wohl, aber es fruchtete 
nieht, ed machte mich unruhig, ohne daß es mir weiter half. Ge⸗ 
ſtört war mein guter poetifchet Vorſatz; der Garten bed Alcinous 
war verfhwunden, ein Weltgarten batte fih aufgethan. Barum 
find wir Neuern boch jo zerſtreut! warum gereizt zu Forderungen, 
die wir nicht erreichen noch erfüllen können! 


Neapel, ben 17. Dial 1787. 
Ferner muß ic bir vertrauen, daß ich bem Geheimniß ber 
Pflanzenzeugung unb Drganifation ganz nahe bin, und daß es bad 
Einfachfte iſt, was nur gedacht werben Tann. Unter diefem Himmel 
ann man die ſchönſten Beobachtungen machen. Den Hauptpunkt, 
wo der Keim ftedt, habe ich ganz Mar und zweifellos gefunden; 
alles übrige ſeh' ih auch ſchon im Ganzen, und nur noch einige 
Punkte muſſen beſtimmter werben. Die Urpflanze wird das wunder⸗ 
lichſte Geſchöpf von der Welt, um welches mich die Natur ſelbſt be⸗ 
neiden fol. Mit dieſem Modell und dem Schlüfſel dazu kann man 
alsdann noch Pflanzen ind Unenbliche erfinden, bie conjequent fein 
muſſen, das heißt, bie, wenn fie auch nicht egiftiven, doch exiſtiren 
zönnten, und nicht etwa maleriſche ober bichterifhe Schatten und 

Scheine find, fondern eine innerlihe Wahrheit und Nothwen 
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haben. Daſſelbe Geſetz wird fi auf alles Übrige Sebendige aw 
wenden laſſen. 


So viel aber ſei bier, ferneres Verſtaͤndniß vorzuberelten, Kir 
lich auſsgeſprochen: Es war mir nämlich aufgegangen, daß tn bew 
jenigen Drgan ber Pflanze, welches wir als Blatt gewöhnlich ans 
fpredden pflegen, der twahre Proteus verborgen liege, ber fid is 
allen Geftaltungen verfteden und offenbaren Tünne. Vorwärts un 
rüdwärts iſt die Pflanze Immer nur Blatt, mit dem künftigen 
Keime ſo unzertrennli vereint, daß man ein® ohne das andern 
nicht denten darf. Einen folden Begriff zu faflen, zu ertragen, 
ihn in der Ratur aufzufinden, tft eine Aufgabe, bie uns im eine 
peinlich füßen Zuſtand verfegt. , 


Störendbe Raturbetradtungen. 


Ber an fidh erfahren hat, was ein reichhaltiger Gedanke Heifen 
will, er ſei nun auß uns felbft entfprungen ober bon andern mit 
getheilt unb eingeimpft, wirb geftehen, was baburd) für eine Teldew 
ſchaftliche Bewegung in unferm Geiſte hervorgebracht werde, wit 
wir uns begeiftert fühlen, indem wir alles baßjenige in Geſammb⸗ 
heit voraußahnen, was in der Folge ſich mehr und mehr entwiden, 
wozu das Entwidelte weiter führen ſoll. Diefed bedenkend, wir 
man mir zugeſtehen, daß ich von einem ſolchen Gewahrwerden wie 
von einer Leidenfchaft eingenommen und getrieben worben unb, ie 
nit ausſchließlich, doch durch alles übrige Leben hindurch mid 
damit beſchaftigen müflen. 

Sp fehr num auch dieſe Neigung mich Innerliääft ergriffen Katie, 
fo war doch an Fein geregelteß Stublum nad meiner Ruckkehr in 
Rom zu denken: Poeſte, Kunſt und Altertum, jede® forberte mid 
getwiffermaßen ganz, und ich Habe in meinem Leben nicht Ieiät 
operofere, mühfamer beſchaftigte Tage zugebradt. Männern vos 
Fach wird es vielleicht gar zu naiv vorkommen, wenn ich erzähle 
wie ich tagtäglich, in einem jeden Garten, auf Spaz 
Meinen Luftfahrten, mid der neben mir bemerlten Pflanzen be 
mädjtigte. Beſonders bei der eintretenben Samenrelfe war eB mir 
wichtis, zu beobachten, wie mande davon an das Tageslicht fer 
bortraten. So wendete ich meine Aufmerkſamkeit auf ba Reime 
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bes während feines Wachsthums unförmliden Cactus Opuntis 
und ſah mit Vergnügen, daß er ganz unſchulbig dikothledoniſch ſich 
in zwei garten Blättchen enthüllte, fobann aber, bei fernerem Wuchſe 
Ach Die künftige Unform entwickelte. 

Auch mit Samentapfeln begegnete mir etwas Auffallendes; ich 
hatte berfelben mehrere von Acanthus mollis nad Haufe getragen 
ind tn einem offenen Käfichen niebergelegt; nun geſchah eß in einer 
Nadyt, daß ich ein Aniftern hörte, und bald darauf daB Umher⸗ 
pringen an Dede und Wänbe wie von Tleinen Körpern. Ich er⸗ 
lärte mir's nicht gleih, farb aber nachher meine Schoten aufs 
efprungen unb bie Samen umber zerfireut. Die Trodene beB 
zimmers batte die Reife bis zu folcher Elaſticität in wenigen Tagen 
ollendet. 

Unter den vielen Samen, die 2.) auf biefe Weile beobachtete, 
nu ich einiger noch erwähnen, weil fie zu meinem Andenken fürzer 
ber länger in bem alten Rom fortivuchien. Pinienkerne gingen gar 
nerkwürdig auf: fie huben fi, mie in einem Ei eingeſchlofſen, 
mpor, warfen aber biefe Haube bald ab und zeigten in einem 
reuze von grünen Nadeln ſchon bie Anfänge ihrer künftigen Bes 
immung. 

Galt das Bisherige der Fortpflanzung durch Samen, fo warb 
H auf die Fortpflanzung durch Augen nit weniger aufmerfam 
emacht, und zwar durch Rath Reiffenftein, der auf allen Spazier⸗ 
ängen, bier und bort einen Zweig abreißenb, bis zur Pebanterie 
ehauptete, in bie Erbe geſteckt, müſſe jeber ſogleich fortwachſen. 
um entſcheidenden Beweis zeigte er bergleichen Stedlinge gar wohl 
ngeſchlagen in feinem Garten. Unb wie bebeutend ift nicht in ber 
olgezeit eine ſolche allgemein verfuchte Vermehrung für bie bota= 
ifche Gärtnerei geworden, die ich ihm wohl zu erleben gewünſcht 
Atte! 

Am auffallendſten war mir jedoch ein ſtrauchartig in die Höhe 
stmachlener Nelkenſtock. Man kennt bie getvaltige Lebens⸗ unb Ver⸗ 
ehrungskraft biefer Pflanze; Auge iſt Über Auge am ihren Biveigen 
prängt, Anoten in Anoten bineingetrichtert: dieſes wird nun bier 
srch Dauer gefteigert unb bie Augen aus unerforſchlicher Enge 
ir höchſt möglichen Entwidlung getrieben, jo baß ſelbſt bie voll⸗ 
idete Blume wieber vier vollendete Blumen aus ihrem Buſen 
rvorbrachte. 

Zu Aufbewahrung dieſer Wundergeſtalt kein Mittel vor mir 
hend, unternahm ich ed, fie genau zu zeichnen, mobet ich immer ” 
ehrerer Einſicht in den Grunbbegriff der Metamorphofe gelar 

Goethe, Were. XX. 5 
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Allein die Zerſtreuung duxch fo vielerlei Obliegenheiten warb um 
defto zubringlicher, und mein Aufenthalt in Rom, befien Ende Ü 
voraudfah, immer peinlicher und belafteter. 


Nachdem ih mid num jo geraume Zeit ganz im Stillen g 
halten unb von aller höhern zerjireuenden Geſellſchaft fern ge 
blieben, begingen wir einen Fehler, ber die Aufmerkfamteit ke 
Ganzen Duartierd, nicht weniger ber nad neuen und feltjams 
Borfällen fih umfchauenden Societät auf und richtete. Die Sal 
verhielt ſich aber aljo: Angelica fam nie ind Theater; wir unte 
ſuchten nicht, aus welcher Urfache, aber dba wir als leidenfchaftlid 
Bühnenfreunbe in ihrer Gegenwart bie Anmuth und Gewanbiki 
der Sänger, jo wie bie Wirkſamkeit der Muſik unferes Cimarsfı 
nicht genugfam zu rühmen mußten und nichts ſehnlicher wünſchten 
als fie folder Genüffe tgeilgaftig zu maden, fo ergab ſich eins on 
dem andern, daß nämlich unfere jungen Leute, beſonders Bury, ia 
mit ben Sängern und Mufitverwandbten in bem beiten Vernehas 
ftand, e8 dahin brachte, daß biefe fih in heiterer Gefinnung © 
boten, auch vor ung, ihren leibenfchaftliden Freunden und ar 
ſchieden Beifall Gebenden, gelegentli einmal in unferm Saab 
Muftt machen und fingen zu wollen. Dergleichen Vorhaben , often 
beſprochen, vorgeichlagen und vergögert, gelangte doch endlich nad 
dem Wunfche ber jüngern Theilnehmer zur fröhliden Wirklictet 
Goncertmeifter Kranz, ein geübter Biolinift, in herzoglich weimar 
ſchen Dienften, ber fi in Stalien auszubilden Urlaub Batte, pa 
zulegt durch feine unvermutbete Ankunft eine baldige Entſcheidun 
Sein Talent legte fih auf die Wage der Mufilluftigen, und mt 
faben uns in ben Fall verfegt, Madame Angelica, ihren Gemall 
Hofrath Reiffenftein, die Herren Jenkins, Volpato, und wem wi 
Sonft eine Artigkeit ſchuldig waren, zu einem anfländigen Feſte ar 
Inden zu können. Juden und Tapezier hatten den Saal gefhmükt 
ber nächte Kaffeewirth bie Erfzifhungen übernommen, und fo war 
ein glänzenbed Concert aufgeführt in ber ſchönſten Sommernck 
wo fi große Maſſen von Menfchen unter ben offenen Fenſtern ver 
fammelten und, ald wären fie im Theater gegenwärtig, die & 
länge gehörig beflatjchten. 

Ja, was das Auffallenbfie war, ein großer mit einem Drchehet 
bon Muſitfreunden bejegter Geſellſchaftswagen, der fo eben burd 
bie nächtliche Stabt feine Luſtrunde zu machen beliebte, Kielt unit 
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ferne Yenftern flille, unb nadbem er ben obern Bemühungen leb⸗ 
mften Beifall geſchenkt Hatte, ließ fich eine wackre Baßftimme ver⸗ 
tehmen, bie eine ber belichteften Arien eben ber Dper, welche wis 
ruckweiſe vortrugen, bon allen Inftrumenten begleitet, binzugefellte, 
Bir eriwieberten den volliten Beifall, das Volk klatſchte mit drein, 
ınd jedermann verficherte, an jo mancher Nachtluſt, niemals aber 
m einer fo vollfommenen, zufälligen gelungenen Theil genommen 
y haben. v 

Auf einmal nun zog unfere zwar anftänbige, aber bach ſtille 
Bohnung dem Palaft Rondanini gegenüber die Aufmerlfamteit des 
Borfo auf ih. Sin reicher Mylorbo, hieß ed, müſſe da eingezogen 
ein, niemand aber wußte ihn unter ben befannten Perfönlichleiten 
as finden und zu entziffern. Freilich, hätte ein dergleichen Feſt follen 
nit baarem Gelbe geleiftet werden, jo mwiürbe dasjenige, mas hier 
son Künftleen Künftlern zu Liebe geſchah und mit mäßigem Aufs 
vand zur Außführung zu bringen war, bebeutenbe Koften verur⸗ 
acht haben. Wir fegten nun zwar unfer voriges ftilleß Leben fort, 
onnten aber bad Borurtheil von Reichthum und vornehmer Geburt - 
sicht mehr von uns ablehnen. 


— 


Zu einer lebhaften Geſelligkeit gab ſodann auch die Ankunft des 
Breafen Frieß jedoch neuen Anlaß. Er hatte ben Abbate Caſti bei 
ich, welcher durch Vorlefung feiner damals noch ungebrudten ga= 
lanten Erzählungen große Luft erregte; fein heiterer freier 
Bortrag ſchien jene geiftreichen, übermäßig genialen Darftelungen 
bollfommen ins Leben zu bringen. Wir bebauerten nur, baß ein 
jo gut gefinnter, reicher Kunftliebhaber nicht immer bon ben zuver⸗ 
käfftaften Menſchen bedient tverbe. Der Anlauf eines untergeſchobe⸗ 
nen geichnittenen Steine® machte viel Neben und Berbruß. Er 
tonnte fi inbeflen Über ben Ankauf einer fhönen Statue gar wohl 
erfreuen, bie einen Paris, nad ber Auslegung anderer einen 
Mithras vorftellte. Dad Gegenbild flieht jegt im Mufeo Pio⸗Clemen⸗ 
kino; beide waren zufammen in einer Sandgrube gefunden worden. 
Doch waren es nicht bie Unterhänbler in Kunſtgeſchäften allein, bie 
ihm auflauerten, er hatte manches Abenteuer zu beftehen; und da 
er fi überhaupt in ber heißen Jahreszeit nicht zu ſchonen mußte, 
fo tonnt’ es nicht fehlen, daß er von manderlei Uebeln angefallen 
wurde, melde bie legten Tage feine® Aufenthalt verbitterten 
Mir aber war es um fo ſchmerzlicher, als ich feiner Gefäl 
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gar manches ſchuldig geworben; wie ich denn auch bie trefflide 
Gemmenſammlung bes Bringen von Piombino wit ihm zu betrachten 
günflige Gelegenheit fank. 


Beim Grafen Frieß fanden fi außer ben Kunſthänblern auf 
wohl ber Art Literatoren, wie fie bier in Abbéẽtracht herumwandern. 
Mit diefen war fein angenehmes Gefpräd. Kaum batte mar ven 
nationaler Dichtung zu fprechen angefangen unb fi über ein⸗ und 
andern Punkt zu belehren gefucht, jo mußte man unmittelbar, und 
ohne weiteres, die Frage vernehmen, ob man Arioft oder Taſſe, 
weichen bon beiben man für ben größten Dichter halte. Antworten 
man, Gott und ber Ratur fei zu danken, daß fie zwei ſolche vor 
ziiglihe Männer Einer Nation gegdunt, deren jeder und, nach Zeil 
und Umftänden, nad Lagen unb Empfindungen, bie herrlichſter 
Angenblide verliefen, uns berubigt und entzlüdt — dieß Hernünftige 
Wort ließ niemand gelten. Run wurde berjenige, für ben man id 
entſchieden hatte, hoch unb höher gehoben, ber andere tief und tiefer 
dagegen herabgeſeyt. Die erfienmale ſucht' ich bie Bertheibigung 
bes Herabgefehten zu übernehmen und feine Vorzüge gelten zu 
machen; bieß aber verfing nicht, man hatte Partei ergriffen mb 
blieb auf feinem Sinne. Da nun eben bafjelbe immer fort und fert 
fih wiederholte und es mir zu ernft war, um bialeftifch über vers 
gleichen Gegenftände zu controvertiren, jo vermied ich ein ſolches 
Geſpraͤch, befonders da ich merkte, daß es nur Phraſen waren, di 
man, ohne eigentliches Interefie an dem Gegenftande zu ſinden, 
ausſprach unb behauptete. 

Biel fchlinmer aber war ed, wenn Dante zur Sprace Tas 
Ein junger Mann von Stande und Geiſt und wirklichen Anthel 
an jenem außerordentlihen Manne nahm meinen Beifall un 
Billigung nicht zum beften auf, indem er ganz unbewunben ver 
figerte, jeder Ausländer müfle Verzicht thun auf daB Berfiänbuih 
eines fo außerorbentlichen Geiftes, dem ja felbft bie Staliäner nidk 
in allem folgen könnten. Nach einigen Hin» und Wiederreden ber 
droß es mich. denn doch zulekt, und ich jagte, ich müfle beiennen, 
daß ich geneigt fei, feinen Aeußerungen Beifall zu geben; denn id 
babe nie begreifen können, wie man ſich mit biejen Gedichten be 
ſchaftigen möge. Mir komme die Hölle ganz abſcheulich vor, dad 
Fegfeuer giweibeutig unb das Paradieß langweilig; womit er fehe 

—Mirieden war, inden er daraus ein Argument für feine Behaup 
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tung 308: bieß eben bemweife, daß ich nicht bie Tiefe und Höhe 
diefer Gedichte zum Verſtändniß bringen könne. Wir fchieden als 
die beiten Freunde; er verſprach mir fogar einige ſchwere Stellen, 
über die er lange nachgedacht, und über deren Sinn er endlich mit 
fi einig geworben fei, mitzutheilen unb zu ertlären. 

Leider war bie Unterhaltung mit Künftlern und Runftfreunben 
nicht erbaulider. Man verzieh jedoch endlich anbern ben Fehler, 
den man fich befennen mußte. Bald war ed Raphael, bald Michel 
Angelo, dem man ben Vorzug gab, woraus denn am Schluß nur 
hervorging, ber Menſch fei ein fo beſchränktes Weſen, baß, wenn 
fein Geift fih aud dem Großen geöffnet habe, er bod niemals bie 
GSroßheiten verſchiedener Art ebenmäßig zu twlrbigen und anzu⸗ 
erfennen Faͤhigkeit erlange. 

Wenn wir Tifhbeins Gegenwart und Einfluß vermißten, fo 
Yielt er und dagegen durch fehr lebendige Briefe möglihft ſchadlos. 
Außer manchen geiftreih aufgefaßten wunderlichen Vorfälen und 
genialen Anſichten erfuhren wir baB Nähere durch Zeichnung unb 
Skizze von einem Gemälbe, mitt welchem er fich daſelbſt hervorthat. 
In halben Figuren ſah man barauf Dreften, wie er am DOpferaltar 
von Iphigenien erfannt wird, und bie ihn bisher verfolgenden 
Surien fo eben entweichen. Iphigenie war das wohlgetroffene Bild- 
niß der Niß Harte, melde bamals auf dem höchften Gipfel ber 
Schönheit und ded Anfehens glänzte. Auch eine der Furien war 
durch bie Aehnlichkeit mit ihr veredelt, wie fie denn überhaupt als 
Typus für alle Heroinen, Mufen und Halbgöttinnen gelten mußte. 
Ein Künftler, der bergleichen vermochte, war in dem bebeutenben 
gefeligen Kreife eines Ritter Hamilton fehr wohl aufgenommen. 
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Anguſt. 
Correſpondenz. 


Rom, ben 1. Auguſt 1781. 

Den ganzen Tag fleißig und ftill ivegen ber Hitze. Meine sek 
Freude bei der großen Wärme tft bie Uebergeugung, daß ihr al 
einen guten Sommer in Deutfhland haben werdet. Hier das {a 
einführen zu ſehen, tft die größte Luft, da es in biefer Zeit get 
nicht regnet und fo ber Feldbau nad Willlür behandelt merke 
kann, wenn fie nur Feldbau hätten, 

Abends ward in ber Tiber gebabet, in mohlangelegten fider 
Badhaͤuschen; dann auf Trinitä de Monti fpaziert und frifche Aufl 
im Mondfcheine genoffen. Die Monpfcheine find Bier, wie man MH 
fie denkt ober fabelt. 

Der vierte Act von Egmont ift fertig; im nädften Bri 
Hoffe ich dir den Schluß bes Stüdes anzukündigen. 


« 


* 


Ohne Datum. 

Bei meiner Nüdreife durch bie Schweiz werde ich auf den Ray 
netismuß achten. Die Sade ift weder ganz leer, noch ganz ® 
trug. Nur die Menſchen, die fih bisher damit abgegeben, find wi 
verbädtig. Marktichreier, große Herren und Propheten, Laie 
Menichen, die gern viel mit wenigem thun, gern oben find u. |. 3 

Wir haben die famofe Hexenepoche in der Geſchichte, bie wii 
pſychologiſch noch Lange nicht erflärt iſt: biefe bat mich aufmerfe 
und Mir alles Wunderbare verbäcdtig gemacht. 

Bie mir bie Seren beim Magnetismus einfallen, iſt eine etiwe 
weite Ydeenaffociation, die ich auf diefem Blättchen nicht ausfll 
ten kann. 

Geftern nach Sonnenuntergang — man mag früher wegen de 
Dite nit ausgehen — war ich in der Villa Borgheſe. Wie Kal 
G bi zu mir geiwünft! @leich vier herrliche Tableaus habe 


0 


Zweiter Aufenthalt in Nom. 4 


efunden, die man' nur abfchreiben bürfte, wenn man's Lönnte. 
gIch muß in ber Landſchaft und im Zeichnen Überhaupt fortrüden, 
3 Zofte, was es wolle Auf eben bem Spaztergange machte id 
Knftalten, Egmont zu enbigen. Wenn ih bran fomme, geht es 
ſeſchwind. Lebe wohl und gebente mein! 


j Rom, ben 11. Unguſt. 

Ich bleibe noch bis künftige Dftern In Italien. Ich Tann jet 
sicht aus ber Lehre laufen. Wenn ich außhalte, komme ih gewiß 
o weit, daß Ich meinen Freunden mit mir Freude machen fann. 
gr follt immer Briefe von mir haben; meine Schriften Tommen 
ach und nad: fo Habt ihr den Begriff von mir als eines abweſend 
jebenden, ba ihr mich fo oft alß einen gegenwärtig Tobten bes 
nauert habt. 

Egmont ift fertig und wirb zu Ende diefed Monatd abgehen 
Önnen. Alsdann erwarte ih mit Schmerzen euer Urtbeil. 

Kein Tag vergeht, daß ih nit in Kennini und Auslibung 
er Kunſt zunehme. Wie eine Flache fich Leicht fult, die man oben 
fen unter das Wafler ftößt, fo kann man hier leicht fi aus⸗ 
füllen, wenn men empfänglich unb bereitet iſt; es brängt das 
bunftelement von allen Seiten zu. 

Den guten Sommer, ben ihr babt, konnte ich hier voraus⸗ 
agen. Wir haben ganz gleiden, reinen Himmel und am hoben 
Eng entfekliche Hitze, ber ich in meinem kühlen Saale ziemlich ent- 
ehe. September und Detober will ih auf dem Lande zubringen 
ind nach der Natur zeichnen. Bielleicht geb’ ich wieder nad) Neapel, 
ım Hackerts Unterricht zu genießen. Er bat mich in vierzehn Tagen, 
ie ich mit ihm auf dem Lande war, Weiter gebradt, als ich in 
jahren für mid würde vorgerüdt fein. Noch Tide ich bir nichts 
ind balte ein Dutzend Tleine Skizzchen zurüd, um bir auf einmal 
twas Gutes zu ſenden 

Dieie Woche ift ſtill und fleißig hingegangen. Beſonders babe 
ch in ber Perfpective manded gelernt. Verſchaffeldt, ein 
Bohn bes Mannheimer Directorß, hat biefe Lehre recht durchgedacht 
mb theilt mir feine Kunftftüde mit. Auch find einige Monbfcheine 
ufs Brett gefommen und ausgetufcht worden, nebft einigen andern 
Ideen, die faſt zu toll find, ald daß man fie mittheilen follte, 
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Ich habe ber Herzogin einen langen Brief geſchrieben und if 
gerathen, die Reife nad Italien noch ein Jahr zu verſchieben 
Geht fie im October, fo kommt fie gerabe zur Zeit in dieß jchöne 
Land, wenn ſich das Wetter umkehrt, und fie hat einen böfen Spaf. 
Folgt fie mir in dieſem und anberm, fo kann fie Freude jaben, 
wenn bad Gluͤck gut iſt. Ih gönne ihr herzlich biefe Reife. 

Es ift ſowohl für mich als für andere geforgt, und die Zukunft 
wollen wir gerubig erwarten. Niemand Tann fih umprägen us 
niemand feinem Schickſale entgehen. Auß eben biefem Briefe wirt 
du meinen Blan fehn und ihn Hoffentlich "billigen. Ich wiederhole 
Hier nichts. 

Ach werde oft fchreiben und ben Winter durch immer im Geife 
unter euch fein. Taſſo kommt nad bem neuen Jahre. Faufß 
fol auf feinem Mantel ald Courier meine Ankunft melden. 34 
habe alsdann eine Hauptepoche zurüdgelegt, rein geenbigt un 
fann wieber anfangen und eingreifen, wo eB nötbig if. Ich fühk 
mir einen leichtern Sinn und bin jaft ein anbrer Meni al 
vorm Jahr. 

Ich lebe in Reichthum unb Veberfluß alles befien, was mir 
eigen# lieb und werth ift, unb habe erſt biefe paar Monate meint 
Zeit bier recht genoffen. Denn es legt fih nun aus einander, un 
die Runft wird mir wie eine zweite Natur, bie, gleich ber Minerde 
aus dem Haupte Jupiterd, fo aus bem Haupte ber größten Raw 
ſchen geboren worden. Davon ſollt ihr in ber Folge Tage lang 
wohl Jahre lang unterhalten werben. , ⸗ 

Ich wunſche euch allen einen guten September. Am Ende 
Augufis, wo alle unſere Geburtätage zufammentreffen, will iq 


eurer fleißig gedenken. Wie die Hitze abnimmt, geh’ ich aufs Land, 


bart gu zeichnen; indeß thu’ ich, was in ber Stube gu thun ik 
und muß oft paufiren. Abends befonderd muß man ſich vor Er 
fältung in Acht nehmen. 
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Rom, ben 18. Auguſt 1787. 
Diefe Woche Hab’ ich einigermaßen von meiner norbifchen Ge 
ſchaftigkeit naclaffen müffen; die exften Tage waren gar zu Keil 
Ich babe alfo nicht fo viel gethan, als ich wuünſchte. Run Haben 
wir ſeit zwei Tagen bie fchönfte Tramontane und eine gar frei 
un September unb Drtober müflen ein paar himmliſche Monat 
en. 
Geſtern fuhr ich vor Sonnenaufgang nad Atqua Acetoſa; ei 


Zweiter Aufenthalt in Rom. 3 


3. werklich zum Narriſchwerden, welt man bie Klarheit, bie 
Rannigfaltigleit, buftige Durchſichtigkeit und himmlifche Yärbung 
er LZandſchaft, beſonders ber Fernen, anſieht. 

Morizz ſtudirt jegt die Antiquitäten und wird fie zum Gebrauch 
er Zugend und zum Gebrauch eines jeden Denkenden vermenſch⸗ 
ichen und von allem Buchermoder und Schulftaub reinigen. Er 
at eine gar glüdlie, richtige Art, die Sachen anzufehn; ich 
offe, daß er fi auch Zeit nehmen wird, gründlich zu fein. Wir 
eben bed Abends fpazieren, unb er erzählt mir, welchen Theil er 
es Tags durchgedacht, was er in ben Autoren gelefen; und fo 
aut fi auch biefe Lüde aus, bie ich bei meinen übrigen Beſchäf⸗ 
gungen Jaflen müßte und nur fpät und mit Müde nachholen 
Bunte. Ich ſehe indeß Bebäube, Straßen, Gegend, Monumente 
m, und wenn ich Abenb3 nad Haufe Tomme, wird ein Bild, das 
str beſonders aufgefallen, unterm Plaudern aufs Papier gefcherst. 
ſch lege dir eine ſolche Skizze von geftern Abend bei. Es ift bie 
mıgefähre Idee, wenn man bon hinten das Gapitol heraufkommt. 

Mit der guten Angelica war id Sonntags, bie Gemälde bei 
Ieinzen Aldobrandini, beſonders einen trefflien Leonardo ba 
zinci, zu ſehen. Sie ift nicht glüdlich, wie fie es zu fein verbiente, 
ei dem wirklich großen Talent und bei dem Vermögen, das fi 
üglich mehrt. Sie iſt mübe, auf den Kauf zu malen, und bach 
indet ihr alter Batte es gar zu ſchön, daß fo ſchweres Gelb für 
pt leichte Arbeit einkommt. Sie möchte nun , fich felbft gur Freude, 
nit mehr Muße, Sorgfalt und Stublum arbeiten unb könnte es. 
Bte haben Leine Kinder, können ihre Intereſſen nicht verzehren, und 
je verdient täglich auch mit mäßiger Arbeit noch genug hinzu. 
Dass tft nun aber nicht und wird nicht. Sie fpricht ſehr aufrichtig 
nit mir: ich Hab’ ihr meine Meinung gejagt, bab’ ihr meinen 
Bath; gegeben und muntre fie auf, wenn ich bei ihr bin. Man 
che von Mangel und Unglüd, wenn bie, melde genug befizen, 
8 nicht brauchen unb genießen können! Sie Hat ein unglaubliches 
ind als Weib wirklich ungeheured Talent, Man muß fehen und 
Kazgen, was fie macht, niht daB, was fie zurüdläßt. Wie vieler 
danſtler Arbeiten halten Stich, wenn man rechnen will, was fehlt! 
Und fo, meine Lieben, wird mir Rom, das römifce Befen, 
unft und Künftler immer befannter, und ich fehe bie Verhältnifſe 
in ; fie werden mir nah unb natürlich, durchs Mitleben und Hin⸗ 
nd Sertvanbeln. Jeder bloße Beſuch giebt falfche Begriffe. Sie 
nöchten mich auch bier aus meiner Stille unb Orbnung bringen 
mb in bie Melt ziehen; ich wahre mich, fo gut ich kann — * 
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ſpreche, verzögere, weiche Nus, verſpreche wieder und fpiele U 
Staliäner mit den Staliänern. Der Cardinal⸗Staats ſecretär Bun 
compagni hat mir ed gar zu nahe legen laſſen, ich werde ah 
ausweichen, bis ich halb September aufs Land gebe. Sch ſche 
mid vor den Herren und Damen wie bor einer böfen Ar 

eB wird mir ſchon meh, wenn ic; fie fahren jehe. 


Nom, ben 28. Anguſt 1781. 

Guren lieben Brief Nr. 24 erhielt ich vorgefiern, eben al i 
nah dem Batican ging, und babe ihn unterwegs und in M 
Sixtiniſchen Kapelle aber« und abermals gelefen, fo oft id au 
zubte von dem Sehen und Aufmerken. Ich kann euch nicht ad 
driden, wie jehr ich euch zu mir gewlnfdt babe, bamit ihr m 
einen Begriff hättet, was ein einziger und ganzer Menſch meh 
und ausrichten Tann; ohne bie Sigtinifche Eapelle gefeben zu Habe 
kann man fich feinen anfchauenden Begriff machen, was Ein Ra} 
vermag. Man hört und lieft von viel großen und braven Leu 
aber hier bat man ed noch gattz Iebendig über dem Haupte, d 
den Augen. Ich babe mich viel mit euch unterhalten und wol 
es fände alles auf dem Blatte. Ihr wollt von mir wiffen! 9 
vieles Lönnt’ ich jagen! denn ich bin wirklich umgeboren um & 
neuert und ausgefüllt. Ich fühle, daß fich die Summe meiner Ar 
zuſammenſchließt, und hoffe noch etwas gu thun. Weber Landſche 
und Architektur babe ich biefe Zeit ber ermftlich nachgedacht, a8 
einiges verſucht und febe nun, wo ed bamit hinaus wiß, «8 
wie weit es zu bringen wäre, 

Nun bat mich zulekt das A und D aller uns befannten Ding 
die menſchliche Figur, angefaßt, und ich fie, und ich fage: He 
ich Iaffe dich nicht, du fegneft mich denn, und folt’ ich mich la 
ringen! Mit dem Beichnen gebt ed gar nicht, und ich habe di 
mich zum Mobelliven entſchloſſen, unb das fcheint rücken zu weit 
Wenigfiend bin ich auf einen Gedanken gelommen, ber mir vi 
erleichtert. Es wäre zu weitläufig, es gu betailliven, und ei 
befier zu thun als zu reben, Genug, +3 läuft barauf hinaus, W 
mid nun mein bartnädig Studium ber Ratur, meine Gorgi) 
mit ber ich in der comparirenden Anatomie zu Werte gegangen Hi 
nunmehr in ben Stand fegen, in der Natur und ben Ast 
manches im Ganzen zu fehen, was ben Künftiern im Einzelnen en 
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sfuschen ſchwer wird, und das fie, wenn fie es embli erlangen, 
ur für fi befigen und andern nicht mittheilen Tönnen. 

Ich babe alle meine phufiognomifchen Kunftftüdchen, bie ich aus 
HE auf den Propheten in ben Winkel geworfen, wieber hervor⸗ 
efucht, und fie kommen mir gut zu paffen. Gin Hereuleskopf if 
angefangen; wenn biefer glädt, wollen wir weiter geben. 

Sp entfernt bin ich jegt von ber Welt und allen weltlichen 
Yingen; es kommt mir vecht wunderbar vor, wenn ich eine Zeitung 
fe. Die Geftalt diefer Welt vergeht; ich möchte mich nur mit dem 
efchäftigen, was bleibenbe Verhältnifſe find, und fo nad der Lehre 
eg *%* meinem Geifte erft bie Ewigkeit verjchaffen. 

Geftern ſah ich bei Ch. von Worthley, ber eine Reife nad) 
Iriechenlandb, Aegypten u. |, w. gemadt bat, viele Zeichnungen. 
Bas mich am meiften intereffirte, waren Zeichnungen nad Bas⸗ 
Blief3, ivelche im Fried bed Tempeld der Minerva zu Athen find, 
kebeiten ded Phidias. Man kann ſich nichts Schöneres denken als 
fe wenigen einfachen Figuren. Uebrigens war wenig Reizendes 
n den vielen gezeichneten Gegenftänben ; die Gegenden tuaren nicht 
kidligh, die Architektur befier. 

ESEebe wohl für heutel Es wird meine Büfte gemacht; und das 
at mir brei Morgen diefer Woche genommen. 


Rom, ben 28. Auguſt 1787. 

Mir iſt diefe Tage manches Gute begegnet, unb heute zum Feſte 
am mir Herders Büchlein, vol twürbiger Gottedgebanfen. Es war 
nir tröftlih und erquidlich, fie in biefem Babel, ber Mutter fo 
vielen Betrugs und Irrthums, fo rein und fhön zu lefen und zu 
enken, baß doch jegt die Zeit ift, wo fi ſolche Gefinnungen, 
olche Denkarten verbreiten fünnen und bürfen. Ich werde das 
Büchlein in meiner Einſamkeit noch oft leſen und beherzigen, auch 
Enmertungen bazu machen, welde Anlaß zu Tünftigen Unterrebuns 
ſen geben fünnen. on 
Ich babe biefe Tage immer weiter um mid gegriffen in Be 
zachtung ber Kunſt unb Überfehbe nun faft das ganze Penfum, 
as mir zu abfolviren bleibt, und wenn es abfolvirt iſt, ift noch 
richts getban. Vielleicht giebt's andern Anlaß, dasjenige leichter 
ind befier zu thun, wozu Talent und Geſchick beftimmt. 

Die franzöfifche Akademie Hat ihre Arbeiten ausgefielt; es 
ind intereffante Sachen brunter, Pindar, ber bie Götter um 
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ein glickliches Enbe bittet, Fällt in die Arne eines Knaben, 
ſehr liebt, und ſtirbt. Es iſt viel Verdienſt in dem Bilbe. 
Architekt bat eine gar artige Idee ausgeführt: er hat das 
Rom von einer Seite gezeichnet, wo es fi mit alien feinen 
gut anönimmt. Dann bat er auf einem andern Blatte das 
Rom vorgeftellt, ald wenn man es aus bemfelben Stanbpuntt f 
Die Drte, wo bie alten Monumente geſtanden, weiß man, 
Form auch meiften®, von vielen fischen noch bie Ruinen. Nun bat 
alles Neue weggetban und das Alte wieber bergeftellt,, wie es 
zu Zeiten Diocletiand außgefefen haben mag, unb mit eben fo 
Geſchmack als Stubium, und allerliehft gefärbt. 

Was ich thun kann, thu' ich, und Käufe fo viel von 
bieien Begriffen und Talenten auf mid, als ich fchleppen 
und bringe auf diefe Weife doch dad Neelifte mit. 

Hab' ich bir ſchon gefagt, daß Trippel meine Büſte ar | 

Der Fürft von Walde bat fie bei ihm beſtellt. Er iſt fchon mei: 
fertig, und es macht ein gute Ganzes. Sie tft in einem fehr TE 
liden Styl gearbeitet, Wenn bad Modell fertig tft, wird er eine 
@ipsform darüber maden unb dann gleich ben Marmor anfangen, 
welchen er bann zuletzt nach dem Reben auszuarbeiten wünſcht; denn 
was fih in biefer Materie thun läßt, kann man in feiner ande 
erreichen. 
Angelica malt jegt ein Bild, das Tehr glüden wirb: bie Mutter 
der Graechen, wie fie einer Freundin, welde ihre Juwelen aus 
kramte, ihre Kinber als die beften Schäge zeigt. EB ift eine natür⸗ 
liche und ſehr glückliche Compoſttion. 

Wie ſchon iſt es zu Ten, damit geerntet werde! Ich habe hier 
durchaus verſchwiegen/ daß heute mein Geburtstag ſei, und vachte 
beim Aufſtehen: Sollte mir denn von Hanſe nichts zur Feler Tom 
men? Unb fiehe, ba wird mir euer Padet gebradt, bas mic um 
fäglich erfreut. Gleich fegte ich mich bin, es zu leſen, und Bin nuı 
zu Ende und fchreibe gleich meinen herzlichſten Dank nieber. 

Nun möchte ih benn erft bei euch fein, da jollte es an ei 
Geipräch gehen zu Ausführung einiger angebeuteten Punkte. Ge 
nug, das wirb und aud werben, und ich danke herzlich, baß ein 
Säule gejekt ift, von welder an wir nun unfere Meilen „üble 
Tönnen. Ich wanble ftarlen Schritte in ben Gefllben ber Natu 
unb Kunft herum und werbe bir mit Freuden von ba aus em: 
gegentommen. 

IH habe es heute, nach Empfang deine Briefed, noch einmı 
durchgedacht und muß darauf behharven, mein Aunftfinbiuam,, weil 
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Untorweien, alles fordert nad biefe Zeit. In ber Run muß ich 
es fo weit bringen, daß Alles anfchauenbe Kenntniß werde, nichts ° 
Teadition und Name bleibe, und ich zwinge es in biefem halben 
Jahre; auch ift ed nirgenbä als in Rom zu zwingen. Meine Säachel⸗ 
den — denn fie Tommen mir jehr im Diminutiv vor — muß id 
wenigſtens mit Sammlung unb Freubigleit enden. 

Dann zieht mich alleß nach dem Baterlanbe zurild. Und wenn 
ich auch ein iſolirtes, privates Leben führen follte, babe ich fo viel 
nachzuholen unb zu bereinigen, dab ich für gehn Jahre Feine Ruhe 
ehe. 


In ber Raturgeichichte Being’ ich dir Saden mit, bie du 
nicht eriwarteft. Ich glaube bem Wie ber Drganifation ſehr nabe 
zu vüden. Du jsllft diefe Manifeftationen — nicht Yulgurationen 
— unfres Gottes mit Freuden beſchauen und mid belehren, wer 
in ber alten und neuen Zeit bafielbe gefunden, gebacht, ed von 
eben ber Geite oder aus einem iuenig abweidenden Standpunkte 
betrachtet, 


Bericht. 


Zu Anfang dieſes Monats reifte bei mir ber Vorſatz, noch ben 
nachſten Winter in Rom zu bleiben: Gefühl und Einfiht, daß ich 
aus biefem Buftande noch völlig unreif mich entfernen, aud daß 
ich nixgends jolden Raum und jolche Rube für ben Abſchluß meiner 
Berle finden würde, beftimmien mich endlich; und nun, ald id 
ſolches nach Hauſe gemeldet hatte, begann ein Beitraum neuer Art. _ 

Die große Hige, welche ſich nach und nach fleigerte und einer 
allzu rafhen Thätigleit Ziel und Maß gab, machte ſolche Räume 
angenchn und wünſchenſswerth, vo man feine Zeit nüglich in Ruh 
und Kühlung zubringen Lonnte. Die Siztinifhe Gapelle gab hiezu 
die Ichönfte Gelegenheit. Gerade zu dieſer Beit Hatte Michel Angelo 
aufs neue bie Werehrung ber Künftler gewonnen; neben jeinen 
übrigen großen Eigenſchaften jollt’ er fogar aud im Golorit nicht 
übertroffen worben fein, und es wurde Mobe, zu ftreiten, ob er 
oder Raphael mehr Genie gehabt. Die Tranäfiguration bed letzteren 
wurde mitunter fehr firenge getabelt und Die Disputa das beſte 
feiner Merle genaunt; wodurch fi beun ſchon bie jpäter aufge⸗ 
tommene Vorliebe für Werke der alten Schule ankündigte, welche 
ber File Beobachter nur für ein Symptom halber und unfreier 
Talente betrachten und ſich niemald bamit befreunben konnte. 
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Es iR jo ſchwer, ein großes Talent zu faflen, geſchweige deun 
zwei zugleich. Wir erleichtern und dieſes durch Parteilichkeit; bei 
halb denn die Schäkung von Künftlern und Scriftfiellern immer 
ſchwankt, und einer ober ber anbere immer außfchliehlich den Tag 
beherrſcht. Mich konnten dergleichen Streitigleiten nicht irre madıen, 
da ich fie auf fih berußen ließ und mid mit unmittelbarer Be 
trachtung alle Wertben und Würbigen 'befhäftigte. Diefe Vorliebe 
für den großen Florentiner tbeilte id von den Künftlern gar ba 
aud den Liebhabern mit, ba benn auch gerabe zu jener Zeit Burg 
und Lips AquarellsGopieen in ber Siztintichen Gapelle für ben Grafen 
Frieß zu fertigen hatten, Der Euftode warb gut bezahlt; er ließ 
uns durch die Hinterthüre neben dem Altar hinein, und wir hau⸗ 
feten darin nad Belieben. Es fehlte nicht an einiger Nahrung, 
unb ich erinnere mich, ermübet von großer Tagedhife, auf bem 
püpfilicyen Stuble einem Mittagsichlaf nachgegeben zu haben. 

Sorgfältige Durchzeichnungen ber unteren Köpfe und Yiguren 
des Altarbildes, die man mit ber Leiter erreichen fonnte, wurden 
gefertigt, erft mit weißer Kreibe auf ſchwarze Florrahmen, daun 
mit Nöthel auf große Bapierbogen burchgezeichnet. 

Ebnermaßen warb denn aud, indem man fich nach bem Aeltern 
hinwendete, Leonarbo ba Vinci berühmt, beffen hochgeſchägtes BAD, 
Chriſtus unter ben Pharifäern, in ber Galerie Aldobrandini ich 
mit Angelica befuchte. Es mar herkömmlich geworben, baß fie 
Sonntag um Mittag mit ihrem Gemahl und Rath Reiffenftein bei 
mir vorfugr, und wir fobdann. mit möglichftier Gemüthäruhe uns 
dur eine Badofenhige in irgend eine Sammlung begaben, bort 
einige Stunden vermweilten und ſodann zu einer twohlbefegten 
Mittagstafel bei ihr einfehrten. Es war vorzüglich belehrenb, mit 
diefen drei Perſonen, deren eine jebe in ihrer Art theoretifch, praß 
tiſch, Aſihetiſch und technifch gebilbet war, fi in Gegenwart fo be 
deutender Kunſtwerke gu beſprechen. 

Ritter Worthley, der aus Griechenland zurüdgelommen war, 
ließ uns wohlwollend feine mitgebrachten Zeichnungen ſehen, unter 
welchen die Nachbildungen ber Arbeiten des Phidias im Fronton 
der Akropolis einen entſchiedenen und unauslöfchliden Eindruck in 
mir zurückließen, ber um deſts ſtärker war, als ich, durch die 
mächtigen Geftalten des Nichel Angelo veranlaßt, dem menſchlichen 
Peg mehr ala biſsher Aufmerkfamteit und Stublum zugewendbet 


Eine bebeutende Epoche jedoch in dem regfamen Kunftieben 
madte die Ausſtellung ber frangöftigen Aladenie u Ende bei 
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Monats. Durch Davids Horatler hatte ſich das Nebergewicht auf 
Ne Seite der Franzoſen hingeneigt. Tiſchbein wurde dadurch ver⸗ 
anlaßt, ſeinen Hektor, der den Varis in Gegenwart der Helena 
auffordert, lebensgroß anzufangen. Durch Dronuais, Bagne 
reaurx, bed Mares, Gauffier, St. Durs erhält fi nun⸗ 
mehr ber Ruhm der Franzoſen, und Boguet erwirbt als Land» 
ſchaftsmaler im Sinne Poufſins einen guten Namen. 

Indeſſen hatte Morig fi um bie alte Mythologie bemüht. Gr 
war nah Rom gekommen, um nach früherer Art durch eine Retſe⸗ 
beſchreibung fich die Mittel einer Reife zu verfchaffen. Ein Bude 
händler hatte ihm Vorſchuß geleiftet; aber bei feinem Aufent- 
Balz in Rom wurde er balb gewahr, daß ein leichtes, loſes Tages 
buch nicht ungeſtraft verfaßt werben könne. Durch tagtägliche 
Gepräde, durch Anfchauen fo vieler wichtiger Kunſtwerke, regte 
ſich in ihm ber Gebanke, eine Götterlehre ber Alten in rein menſch⸗ 
lihem Sinne zu fchreiben und ſolche mit belehrenden Umrifien 
nah gejchnittenen Steinen künftig herauszugeben. Er arbeitete 
fleißig daran, und unfer Verein ermangelte nicht, fi mit dem⸗ 
felben einwirkend barüber zu unterhalten. 

Eine höchſt angenehme, belehrende Unterhaltung, mit meinen 
Bünfchen und Bimeden unmittelbar zufammentreftend, Tnüpfte ich 
mit bem Bildhauer Trippel in feiner Werkftätfe an, als er meine 
Büfte mobellixte, welde er für den Fürften von Walded in Mar 
mor ausarbeiten follte. Gerade zum Stubium ber menfchlichen 
Geftalt, und um über ihre Proportionen, ald Kanon und als 
abweichender Charakter, aufgeklärt zu werden, war nicht wohl 
unter andern Bedingungen zu kommen. Diefer Augenblid warb 
auch boppelt interefiant baburd, daß Trippel von einem Apollo⸗ 
kopf Kenntniß erhielt, der fi in der Sammlung des Palaſts Giu⸗ 
ſtiniani biöher unbeachtet befunden hatte. Er hielt benfelben für 
eins der ebelften Kunſtwerle und begte Hoffnung, ihn zu kaufen, 
welches jedoch nicht gelang. Diefe Antike ift feitvem berübnt ge⸗ 
worben unb fpäter an Herrn von, Bortalis nad Neufchatel ge= 
Iommen. 

Aber wie kerjenige, ber fi einmal zur See-wagt, burd Wind 
und Better befiimmt wirb, feinen Lauf balb dahin, bald borthin 
zu nehmen, fo erging es auch mir. Verſchaffeldt eröffnete einen Curs 
ber Berfpective, wo wir uns bes Abends verfammelten und eine 
zahlreiche Geſellſchaft auf feine Lehren horchte und fie unmittelbar 
ausübte, Das Vorgüglichfte war dabei, daß man gerabe das Hin⸗ 
zeihende und nicht zu biel lernte. 


0 Stalion. 


Aus dieſer contemplatis ihitigen,, geihäftigen Rube Hätte mau 
mich gerne beraußgerifien. Das unglüdlidhe Concert war in Rom, 
wo bad Hins und Wieberreben. bei Tags, wie an Kleinen Orten, 
berlömmlih ift, vielfach beſprochen; man war auf mid und meine 
ſchriftſtelleriſchen Arbeiten aufmertfam geworden; ich hatte die Iphei⸗ 
genie und Sonftiged unter Freunden borgelefen, worüber man 
fih gleichfalls beſprach. Garbinal Buoncompagni verlangte, mid 
zu fehen, ih aber hielt feft in meiner wohlbekannten Einfiedelei, 
und ich konnte dieß um fo cher, ald Nath Neiffenftein feſt und 
eigenfinnig behauptete, da ich mich durch ihn nicht babe präfentixen 
Infien, fo könne ed kein anderer thun. Dieß gereichte mir fehr sum 
Bortheil, und ich benugte immer fein Anjchen, um mich im einmal 
gewählter und ausgeſprochener Abgeſchiedenheit zu erhalten, 


— — — — 


— 
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September. 


Gorrefponden;. 


Rem, ben 1. GSehtemsber 1787, 

Heute, Tann id) jagen, ift Egmont fertig geworben; ich babe 
dieſe Beit her immer noch hie und ba Daran gearbeitet. Jch ſchicke 
ihn über Züri; denn ich wünſche, daß Kayfer Zwiſchenacte dazu, 
und tvas fonft won Mufit nöthig if, componicen möge. Dann 
wunſche ih euch Freube daran. 

Meine Kunſtſtudien geben ſehr vorwärts; mein Princip paßt 
überall und fließt mir alles auf. Alles, was Künftler nur ein- 
zeln mühfam zufammenfugen müflen, Liegt nun zufammen offen 
und frei ber mix. Ich fehe jegt, wie viel ich nicht weiß, und ber 
eg if offen, alles zu wiſſen und zu begreifen. 

Morigen hat Herders Gotteslehre ſehr wohl gethan; er zahlt 
getwiß Cpoche ſeines Lebens baben, er bat fein Gemulth dahin ge⸗ 

und war durch meinen Umgang vorbereitet; er ſchlug gleich 
wie wohl getrocknet Holz in Lichte Flammen. 





Rom, ben 8. September. 

Heute ift es jährig, daß ih mid aus Karlabab entfernte. 
Bei ein Jahr, und welch eine fonderbare Spoche für mich diefer 
Tag, des Herzogs Geburtötag und ein Geburtätag für mich zu 
einem neuen Leben! Wie ich dieſes Jahr genugt, kann ich‘ jet 
weder mir noch anbern berechnen; ich hoffe, es wird bie Zeit 
kommen, bie ſchöne Stunde, ba ich mit euch alles werde fummiren 
können. 

Jeht gehen Hier erſt meine Studien an, und ic hätte Ram 
Bar nicht geſehen, wenn ich Früher weggegangen wäre. Man hewit 
ſich gar nicht, was Hier zu fehen und zu lernen if; auswärts fanr 
man Teinen Begriff dabon Haben. 

GSoethe, Werte. X. 6 
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Ich bin wieber in die Agyptiſchen Sachen gelommen. Dieſe Tag 
war ich einigemal bei dem großen Dbelist, ber noch yerbrode 
zwiſchen Schutt und Roth in einem Hofe liegt. Es war der Dell 
des Sefoftris,, in Rom zu Ehren bed Auguft aufgerichtet, und ftan 
als Zeiger der großen Sonnenuhr, bie auf dem Boben bes Campe 
Martius gezeichnet war. Diefes Altefte und herrlicifte vieler Mom 
mente liegt nun da zerbroden, einige Seiten, wahrſcheinlich burdl 
Feuer, verunftaltet. Und boch liegt ed noch ba, und bie ung 
ftörten Seiten find noch friſch, wie geftern gemadt, und von be 
fhönften Arbeit, in ihrer Art, Sch laſſe jet eine Sphing e 
Spige, und bie Geftchter von Sphinxen, Menden, Bögeln abforen 
und in Gips giehen. Diefe unfhägbaren Sachen muß man befige, 

beſonders ba man fagt, ber Papft wolle ihn aufrichten Laffen, W 
man benn bie Hieroglyphen nicht mehr erreichen kann. So wii 
es auch mit den beften etrurifhen Sachen thun u. |. m. Nun m 
‚beilire. ich nach biefen Bildungen in Thon, um mir alles recht eigen 
zu machen. 





— 


.. Rom, ben 5. Septeraher. 
Ich muß an einem Morgen ſchreiben, ber ein feſtlicher Rorze 
für mich wird: denn heute iſt Egmont eigentlich recht völlig fer 
geworben. Der Titel und die Berfonen find gefchrieben, und einig 
Süden, bie ic; gelaffen Hatte, ausgefüllt worden; nun freue Ich mil 
Ion gum voraus auf pie Stunde, in weicher ihr ihn erhalten mi 
leſen werbet. Es follen auch einige Zeichnungen beigelegt werbes 


. Nom, ben 6. September. 
Ich hatte mir vorgenommen, emch recht biel gu fchreiben wel 

auf. den legten Brief allerlei. zu fagen; nun bin ih unterbuudk 

‚werben, und morgen gehe ih nad Yrabcati. Diefer Brief mi 
Blonnabenbs fort, und nun fage ich nur noch pn Abfchieb wenig 

Worte, Wahrſcheinlich habt ihr jet. auch ſchönes Wetter, wie wi 

23 unter biefem freien Himmel genießen. Ich Habe Immer mn 

Gedanken, und ba bie Gegenftände um mid tauſendfach find, } 

' wien fie mich bald gu biefer, balb zu jener Idee. Bon wie 
Wegen eilt alles gleihfam auf @inen Punkt sufammen, ja ich Tan 
Angen, daß ich num 2icht fehe, wo es mit mir und meinen Tan 

m hinaus will; fo alt muß man werden, um nur einen Keil 
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Biden Begriff von feinem Zuftande zu haben. Es find alfo die 
Biytwaben nicht allein, bie vierzig Jahre brauden, um klug zu 
werden . . 


Ich höre, daß Herder nicht wohl ift, und bin darüber in Sorge; 
ch Hoffe, bald beſſere Radrichten zu vernehmen. 

Mir geht ed immer an Leib und Seele gut, und faft kann ich 
Hoffen, radicaliter curirt zu werden: alles geht mir leicht von ber 
Hand, und mandmal kommt ein Hauch ber Jugendzeit, mich anzus 
wehen. Egmont geht mit biefem Brief ab, wird aber fpäter 
Zommen, weil ich ihn auf die fahrende Poſt gebe. Recht neugierig 
und verlangend bin ih, was ihr dazu jagen werdet. 

Vielleicht wäre gut, mit dem Drud bald Anzufangen. Es würbe 
mich Treuen, wenn das Stüd fo friſch Ins Publicum käme. Geht, 
wie ihr das einrichtet: ih will mit dem Neft bes Bandes nicht 
gurüdbleibden. 

Der Gott leiftet mir die befte Geſellſchaft. Morik iſt dadurch 
wirtli aufgebaut worden: es fehlte gleichſam nur an biefem Werke, 
das nun als Schlußftein feine Gebanten fchließt, bie immer aus 
einanber fallen wollten. Es wird recht bras. Mich hat er aufge- 
muntert, in natürlichen Dingen weiter vorzubringen, wo ich denn 
befonders in ber Botanik auf ein fy zat na» gelommen bin, das 
wich in Erſtaunen fegt; wie weit es um ſich greift, Kann ich felbft 
noch nicht fehen. 

Ä Mein Brincip, die Kunſtwerke zu erllären und das auf ein- 
‚mal aufzufließen, woran Künftler und Kenner fi ſchon feit ber 
Wiederherftellung der Kunſt zerfuchen und gerftubiren, finde ich bei 
jeder Anwendung richtiger. Eigentlich iſt's aud ein Columbifches 
Ei. Dhne zu fagen, daß ich einen folden Capttalfchlüffel befige, 
ſpreche ich nun bie Theile zweckmäßig mit den Künftlern durch unb 
fehe, wie weit fie gelommen find, was fie haben und wo ed wider⸗ 
ſtößt. Die Thüre Habe ich offen und ftehe auf ber Schwelle und 
werde leider mich von ba aus nur im Tempel umfehen können unb 
wieder ſcheiden. 

So viel iſt gewiß, die alten Künſtler haben eben ſo große 
Kenntniß ber Natur und einen eben fo fichern Begriff von dem, 
was ſich vorftellen läßt und wie es vorgeftellt werben muß, gehabt, 
‚als Homer. Leider ift die Anzahl der Kunſtwerke ber erſten Klafſe 
‚gar zu Mein, Wenn man aber auch hiefe fieht, fo hat man nichts 
ga wünfden, als fie recht zu erfennen und dann in Frieden hinzu⸗ 
‚sahren. Diefe hoben Kunfttverte find zugleich als die höchften Natur⸗ 
werte von Menihen nad wahren und natürlichen Geſetzen her 
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gebracht worden. Alled Willlürlie, SEingebilbete fällt zufammen: 
ba ift die Nothwendigkeit, ba ift Gott. 

In einigen Tagen werde ich die Arbeiten eines geichidten Archi⸗ 
teiten eben, ber felbft in Palmyra war und die Gegenſtände wit 
großem Verftand und Geſchmack gezeichnet Hat. Ich gebe gleicqh 
Nachricht davon unb erwarte mit Verlangen eure Gebanten über 
diefe wichtigen Ruinen. 

Freut euch mit mir, daß ich glüdli bin, ja ich kann wahl 
Sagen, ih war es nie in dem Maße: mit der größten Ruhe mu 
Reinheit eine eingeborene Leibenfchaft befriebigen zu können un 
von einem anhaltenden Vergnügen einen bauernden Nutzen fi} ver 
ſprechen zu bürfen, wohl nichts Geringes. Könnte ich meinen 
Geliebten nur etwad von meinem Genuß und meiner Empfindung 
mittheilen ! \ 

Ich hoffe, die trüben Wolfen am politifden Himmel follen ſich 
gerfireuen. Unſere mobernen Kriege machen viele unglücklich, inbeffen 
fie dauern, und niemand glücklich, wenn fie vorbei find. 


Rem, ben 12. September 1781. 

63 bleibt wohl babei, meine Lieben, daß ih ein Menſch bin, 
der von der Mühe lebt. Diefe Tage ber habe ich wieder mehr ge 
arbeitet als genoffen. Nun gebt die Woche zu Enbe, unb ihr foßt 
ein Blatt haben. . 

€3 tft ein Leid, daß die Aloe in Belvedere eben bas Zah 
meiner Abweſenheit wählt, um zu blühen. In Steilten war ich zu 
früh; Hier blüht dieß Jahr nur eine, nicht groß, und fie ſteht fr 
hoch, daß man nicht dazu Tann. Es iſt allerbings ein Inbianiid 
Gewaͤchs, auch in biefen Gegenden nicht recht zu Haufe. 

Des Engländers Beichreibungen machen mir wenig Freude. DE 
Geiftlihen müffen fih in England fehr in Acht nehmen, Dagegen 
Haben fie auch das übrige Publicum in der Ylucht. Der freie Eng 
länder muß in fittliden Schriften ſehr eingefhränft einhergehen. 

Die Schwanzmenſchen wundern mich nicht; nach der Beichretkum 
iſt es etwas fehr Natürliches. Es ſtehen weit twunberbarere Sad 
täglich vor unfern Augen, die wir nicht achten, weil fie nidht # 
nah mit uns verwandt find. j 

Daß B., wie mehr Menfchen, bie ein Gefühl echter Gottek 

wung während ihres Lebens gehabt Haben, in ihrem lt 
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zsmm werben, wie man's beißt, iſt auch recht gut, wenn man 
ur fich nicht mit ihnen erbauen fol. 

Einige Tage war ich in Frascati mit Rath Neiffenftein; Angelica 
am Sonntags, und abzuholen. Es ift ein Paradies, 

Erwin und Elmire/ift zur Hälfte ſchon umgefchrieben. Ich 
jabe gefudt, dem Stüdchen mehr Intereſſe und Leben zu verichaffen, 
ınd babe ben äußerſt platten Dialog ganz weggeſchmiſſen. Es ift 
Bchülerarbeit oder vielmehr Subelei. Die artigen Gefänge, worauf 
ich alle dreht, bleiben alle wie natürlich. j 

Die Künfte werben auch fortgetrieben, baf es fauft und brauft. 

Peine Büfte ift fehr gut gerathen; jedermann ift bamit zus 
rieden. Gewiß ift fie im einem fchönen und edeln StyI gearbeitet, 
ınb ich habe nichts dagegen, baß bie Idee, als hätte ich fo ausge⸗ 
eben, iu der Welt bleibt. Sie wirb num glei in Marmor anger 
angen und zulegt aud in ben Marmor nad) ber Natur gearbeitet. 
der Transport tft fo läftig, fonft ſchickte ich gleich einen Abguß: 
ielleicht einmal mit einem Schiffstransport; benn einige Kiften 
verbe ich Doch zulet zufammenpaden. 

St denn Kranz noch nicht angelommen, dem ich eine Schachtel 
ür die Kinder mitgab? 

- Ste haben jet wieder eine gar graziöſe Operette auf dem 
Theater in Valle, nachdem zwei jämmerlich verunglüdt waren. Die 
eute fpielen mit viel Luft, und ed harmonirt alles zuſammen. 
Run wird es bald aufs Land geben. Es bat einigemal geregnet; 
as Wetter ift abgekühlt, und die Gegend macht fich wieder grün. 

Bon ber großen Eruption des Aetna werben euch die Zeitungen 
efagt haben ober fagen. 


Rom, ben 15. September. 

Nun babe ih au Trends Leben gelefen; e3 ift intereflant 
jenug, unb lafien fi Reflerionen genug barüber machen. 

Mein nächſter Brief wirb meine Belanntihaft mit einem mer!» 
pürdigen Reifendben erzählen, bie ich morgen maden Toll. 

Freuet euch übrigens meines hiefigen Aufenthalts! Nom tft 
ir nun ganz familiär, und ich Habe faft nichts mehr brin, was 
wich überfpannte. Die Gegenftänve haben mi nad und nad zu 
ich binaufgehoben. Ich genteße immer reiner, immer mit mehr 
Reuntniß; das gute Glück wird immer weiter helfen. 

Hier liegt ein Blatt bei, das ich, abgefchrieben, ben Freun 
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mitzutheilen bitte, Auch darum iſt ber Aufenthalt in Rom fo inter 
effant, weil e3 ein Mittelpunft ift, nad) bem fich fo vieles Kinzieht. 
Die Sadıen des Caſſas find außerorbentlid ſchön. IH Habe im 
manches in Gedanken geftohlen, das ich euch mitbringen will. 

Ich Hin immer fleißig. Nun babe ich ein Köpfchen nad Gipt 
gezeichnet, um zu fehen, ob mein Principtum Stid Hält. Ich ſinde 
ed paßt vollkommen und erleichtert erfiaunend dad Machen. Bias 
wollte nicht glauben, daß ich's gemacht habe, und body ift es ned 
nicht. Ich fehe nun wohl, wie weit ſich's mit Applicatim 
bringen ließe. ⸗ 

Montag gebt es wieder nach Frascati. Ih will ſorgen, ba) 
noch heute über acht Tage ein Brief abgehen kann. Dann wer 
ih wohl nah Albano geben. Es wird recht fleißig nach ber Natzt 
gezeichnet werden. Ich mag nun gar nichtd mehr wiflen, als etwel 
bervorzubringen und meinen Sinn recht zu Üben. Sch Liege au 
diefer Krankheit von Jugend auf krank, und gebe Bott, daß fi 
fig einmal auflöfel 


Nom, ben 22. September. 

Geftern war eine Proceffion, wo fie bad Blut des heiligen 
Sranciscus berumtrugen; ich fpeculirte auf Köpfe und Gefichte, 
indeß die Reihen von Orbensgeiftlichen borbeizogen. 

Ich babe mir eine Sammlung von zweihundert ber bein 
antiten Gemmenabbrüde angeſchafft. Es if das Schönfte, mei 
man von alter Arbeit Hat, und zum Theil find fie auch wegen be 
artigen Gebanten gewählt. Man kann von Rom nichts Koſtbarere 
mitnehmen, befonders ba bie Abbrüde fo außerordentlich ſchön und 
ſcharf find. ⸗ 

Wie manches Gute werde ich mitbringen, wenn ich mit meine 
Schiffen zurückkehre; doch vor allem ein fröhliches Herz, fähigen 
das Slül, was mir Liebe und Freunbfchaft zudenkt, zu genteiek 
Nur muß ich nichts wieder unternehmen, was außer dem Kr 
meiner Faͤhigkeit liegt, wo ich mich nur abarbeite und nid 
fruchte. 


Noch ein Blatt, meine Lieben, muß id euch mit dieſer Pl 
eilig fchiden. Heute war mir ein fehr merfwürdiger Tag. Brich 
von vielen Freunden, von der Herzogin-Mutter, Nachricht nei 
meinem gefeierten Beburtsfefte, und endlich meine Schriften, 
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8 ift mix wirklich fonberbar zu Ruthe, daß biefe bier. garten 
dsubchen, bie Refultate eines halben Lebens, mid in Rom aufs 
schen. Ich kann wohl jagen, es ift kein Buchſtabe brin, ber nicht 
BEebt, empfunben, gensfien, gelitten, gebacht wäre; und fle fprechen 
rich num alle befte Iebhafter an. Meine Sorge und Hoffnung if, 
aß die vier folgenden nicht hinter biefen bleiben. Ich danke eud 
sr alles, was ihr an diefen Blättern gethan habt, und wünſche 
weh auch Freude bringen zu können. Sorgt aud für bie folgenven 
sit treuen Herzen! 

Ihr vegirt mich Über die Provinzen, und ich geftehe, ber 
lusdruck ift fehr uneigentlich. Da kann man aber ſehen, wie man 
de in Rom angewöhnt, alled granbios zu benten. Wirklich ſcheine 
h mi zu nationalifiren; benn man giebt ben Römern Schuld, 
aß fie nur von cose grosse wiflen unb reben mögen. 

Ich Bin immer fleißig unb halte mi nun an bie menfchlidhe 
figur. D wie weit und lang iſt bie Kunft, und wie unendlich wirb 
ie Welt, wenn man fih nur einmal recht ans Enbliche halten mag! 

Dinstag ben 25. gebe id nad Yrascati und werde auch bort 
nüben und arbeiten. Es fängt nun an zu gehen. Wenn es nur 
inmal recht ginge! 

Mir iſt aufgefallen, daß in einer großen Stadt, in einem 
weiten Kreiß auch ber Aermſte, ber Geringfte ſich empfindet und 
m einem kleinen Orte ber Befte, der Reichfte fich nicht fühlen, nicht 
Kiben: ſchopfen Tann. 


, Srascati, ben 28. September 1787. 

Ich bin bier ſehr glüdlichs es wird ben ganzen Tag bis in bie 
Nacht gezeichnet, gemalt, getuſcht, geklebt, Handwerk und Kunft 
vecht ex prolfesso getrieben. Rath Reiffenftein, mein Wirth, Leiftet 
Geſelſchaft, ujnd wir find munter unb Iuftig. Abends werben bie 
VBitlen im Monbichein beſucht und fogar im Dunkeln die frappans 
keften Motive nachgezeichnet. Einige haben wir aufgejagt, bie ich 
nur einmal ausguführen wünſche. Nun hoffe ih, daß aud) bie Zeit 
des VBollendens kommen wird. Die Vollendung Liegt nur zu weit, 
wenn man weit fieht. 

Geftern fuhren wir nad Albans und wieder zurüd; auch anf 
dieſem Wege find viele Vögel im Fluge geſchofſen worden. Hier, 
wo man reiht in ber Fülle fikt, kann man fi} was zu gute thun; 
auch brenne ich recht vor Leibenfchaft, mir alles zugueignen, und 
ih fühle, daß fich mein Geſchmack reinigt, nad bem Maße, ! 
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meine Seele mehr Gegenſtaäͤnbe faßt. Wenn ich nur Matt aE- bei 
Redens einmal etwas Gutes ſchiden Lönutel Ginige Kleinigkeiten 
gehen mit einem Lanbömann an euch ab. 

Bahrfheinli Habe ich die Freude, Kayſern in Rom zu fehen, 
So wird ſich benn aud nod die Muſik gu mix gefellen, um den 
Reihen zu ſchließen, ben bie Künfte um mic ziehen, gleichfam als 
“wollten fie mich verhindern, nad; meinen Freunden zu ſehen. Uns 
doch darf ich kaum bad Gapitel berühren, wie fehr allein ich mid 
oft fühle, und welde Sehnſucht mic ergreift, bei euch zu fein. 34 
lebe doch nur im Grunde im Taumel weg, wii und kann wid 
weiter benten. 

Mit Morig Habe id} recht gute Stunden unb babe angefangen, 
ibm mein Pflanzenſyſtem zu erlären und jebesmal in feiner 
wart aufzufchreiben, twie weit wir gelommen find. Auf biefe Art 
konnte ich allein etwas von meinen Gedanken zu Papier bringen. 
Wie faßlich aber das Abftractefte von dieſer Vorſtellungsart wird, 
wenn es mit der vechten Methode borgetragen wird unb eine vers 
bereitete Seele findet, jehe ich an meinem neuen Schüler. Er kat 
eine große Freude daran und rüdt immer felbft mit Schlüffen per 
wärts. Doc auf alle Fälle ift’3 ſchwer zu ſchreiben, und unmäögs 
lich aus bem bloßen Leſen zu. begreifen, wenn auch alles nad fe 
eigentlich und ſcharf geichrieben wäre, 

So lebe ich denn glüdlich, weil ich in bem bin, was meins 
Baters tft. Grüßt alle, die mir's gönnen ımb mir direct ober iss 
Direct helfen, mich fürbern und erhalten! 


— — — — 


Bericht. 


Der 8. September war mir heute doppelt und dreifach merk⸗ 
twikebig, um ihn zu feiern. Es wur ber Geburtstag meines Fürken, 
weißer eine treue Neigung mit jo mannigfaltigem Guter au em 
iwiebern wußte; es war ber Jahrestag meiner Hegire bon Karlis 
bad, unb noch durfte ich nicht zurüdichauen, was ein fo bedeutend 
durchlebter, völlig frember Zuftand auf mich gewirkt, mir gebracht 
unb venliehen; wie mir au nicht Raum zu bielem Nachbenten 
übrig blieb. ' . 

om bat ben eigenen großen Vorzug, daß es ald Mi unit 
fünfllerifher Tpätigleit anzufehen iſt. Gebildete Reiſende —— 
ein; fie find ihrem kurzern ober Tängern Aufenthalte bier gax viele 
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; fie ziehen weiter, wirlen und ſammeln, und wenn fie 
bereichert nad Hauſe kommen, fo rechnen fie ſich's zur Ehre und 
Freude, bad Eriwgrbene außzulegen und ein Dpfer ber Dankbarkeit. 
ihren entfernten und gegenwärtigen Lehrern barzubringen. 

Ein franzöffcher Arditelt, mit Namen Cafſas, kam von feiner 
Reife in den Drient zurüd; er hatte bie wichtigften alten Monus 
mente, beſonders bie noch nicht heraußgegebenen, gemefien, auch 
wie Gegenden, wie fie anzufchauen find, gezeichnet, nicht weniger 
alte gerfallene und zerfiörte Zuſtände bildlich wieder hergeſtellt 
and einen Theil feiner Zeihnungen, von großes Präcifion und 
Geſchmack, mit ber Feder umriffen unb mit Aquarellfarben belebt, 
dem Auge bargeftellt. 

1. Das Serail von Conſtantinopel von der Seefeite mit einem. 
Theil der Stabt und der Sophienmoſchee. Auf der reizendften Spige: 
von Europa ift der Wohnort des Großherrn fo Luftig angebaut, 
ala man es nur denlen kann. Hohe unb immer refpectine Bäume 
ftehen im großen, meift verbundenen Gruppen hinter einander; 
darunter fieht man nicht etwa große Mauern und Paläfte, fondern 

Häuschen, Gitterwerle, Sänge, Kioslen, ausgeipannte Teppiche, 
fo Häuslich Hein und freundlich durch einander gemifcht, daß es 
eine Luft if, Da die Zeihnung mit Farben ausgeführt if, macht 
es einen gar freundlichen Effect. Eine ſchöne Strede Meer befpült 
die jo bebaute Küfte. Gegenüber Liegt Afien, und man flieht in bie 
Meerenge, die nad ben Darbanellen führt. Die Zeichnung ift bei 
7, Fuß lang und 5 bis 4 hoch. 

2. Generalausfit ber Ruinen von Palmpra, in berfelben 
Größe. Er zeigte und vorher einen Orundriß ber Stadt, wie er 
isn aus den Trümmern berausgefucht. Eine Golonnabe, auf eine: 
ttafiänifhe Meile lang, ging vom Thore durch bie. Stadt bis zum. 
Sonnentempel, nicht in ganz geraber Linie; fie macht in ber Mitte 

‚ ein fanftes Knie. Die Eolonnabe war von vier Säulenreihen, die 

‚ Säule zehn Diameter hoch. Man fieht nicht, daß fie oben bedeckt 

| geweſen; er glaubt, es fei Durch Teppiche geſchehen. Auf ber großen. 
| Zeichnung erfcheint ein Theil der Eolonnabe noch aufrecht fiehend- 
| im Vordergrunde. Eine Caravane, die eben quer burchziebt, ift 

‚ mit vielem Glüd angebragt. Im Hintergrunbe ſteht der Sonnen 

! tempel, und auf ber rechten Seite zieht fih. eine große Fläche hin, 
auf welder einige Janitſcharen in Earridre forteilen. Das ſonder⸗ 

, barfte Phänomen ift: eine blaue Linie, wie eine Weereslinie, fließt 

das Bild. Er erklärte ed und, baß ber Horizont der Wüſte, ber 
in ber Ferne blau werben muß, To völlig wie bad Meer ben Gr 
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ſichtskreis ſchließt, daß ed eben fo in ber Natur daB Auge trägt, 
wie ed und im Bilde anfangs getrögen, ba wir doch mußten, daß 
Palmyra vom Meer entfernt genug fel. 

8. Gräber von Palmyra. 

4. Reftauration des Sonnentempel3 zu Balbeck; auch eine Land⸗ 
ſchaft mit den Ruinen, wie fie ftehen. 

5. Die große Mofchee zu Serufalem, auf ben Grund bed Gas 
lomonifchen Tempels gebaut. 

6. Ruinen eines Keinen Tempels in Phonicien. 

7. Gegend am Fuße des Bergs Libenen, anmuthig, wie man 
fie denfen mag. Ein Pinienwäldchen, ein Waller, daran Hänge 
meiden und Gräber drunter, ber Berg in ber Entfernung. 

8. Türkifhe Gräber. Jeder Grabftein trägt ben Hauptichmud 
bes Verfiorbenen, und da fich die Türken dur ben Kopffchmud 
unterfcheiden,, fo fieht man gleich die Würde des Begrabenen. Auf 
ben Gräbern ber Jungfrauen werben Blumen mit großer Sorgfalt 
erzogen. 

9. Aegyptiſche Pyramide mit dem großen Spbinzrlopfe Gr fet, 
fagt Cafſas, in einen Kalkfelſen gehauen, unb weil berfelbe Sprünge 
gehabt und Ungleichheiten, habe man ben Koloß mit Stud über- 
zogen und gemalt, wie man noch In den Falten bes Kopffchmudes 
bemerke. Gine Gefichtöpartie tft etwa zehn Schub hoch. Auf ber 
Unterlippe bat er bequem fpazieren können. 

10. Eine Pyramide, nah einigen Urkunden, Anläfien und 
Muthmaßungen reftaurirt. Sie hat von bier Seiten vorfpringenbe 
Hallen mit daneben fiehenden Obelisken; nah ben Hallen gehen 
Gänge bin, mit Sphinzen befeht, wie fich ſolche no in Ober⸗ 
ägypten befinden. Es tft biefe Zeichnung bie ungeheuerfte Archt⸗ 
telturidee, Die ich zeitleben® gefeben, und ich glaube nicht, daß man 
weiter kann. 

Abends, nachdem wir alle biefe Ihnen Sacden mit behaglicher 
Muße betrachtet, gingen wir in bie Gärten auf dem Palatin, wo⸗ 
durch bie Räume givifchen ben Ruinen ber Kaiferpaläfte urbar und 
anmuthig gemacht worden. Dort auf einem freien Geſellſchaftsplatze, 
wo man unter berrlien Bäumen bie Fragmente verzierter Gapis 
täler, glatter unb cannelirter Säulen, gerfilidte Baäreliefs, und 
was man noch ber Art im weiten Kreife umbergelegt Hatte, wie 
man fonften Tiſche, Stühle und Bänke zu heiterer Berfammlung im 
Breien anzubringen pflegt — dort genoffen wir ber re i 

nad Herzensluſt, und als wir bie mannigfaltigfte Ausficht mit 
friſch gewaſchenen und gebildeten Hugen bei Sonnenuntergang übers 
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ſchauten, mußten wir geſtehen, daß dieſes Bild auf alle bie anbern, 
die man uns heute gezeigt, noch recht gut anzuſehen ſei. In dem⸗ 
ſelbigen Geſchmack von Caſſas gezeichnet und gefärbt, würde es 
überall Entzüden erregen. Und ſo wird und durch kuünſtleriſche Ars 
beiten nad und nad das Auge fo geſtimmt, daß wir für bie 
Gegenwart ber Natur immer empfänglier und für die Schön⸗ 
beiten, bie fie barbietet, immer offener werben. 

- Run aber mußte bed nächften Tages uns zu ſcherzhaften Miter⸗ 
Baltungen dienen, baß gerade das, was wir bei ben Künftler 
Großes und Graͤnzenloſes gefehen, und in eine niebrige, unmwürbige 
Enge zu begeben veranlafien follte. Die herrlichen ägyptiichen Denk⸗ 
male erinnerten und an ben mächtigen Dbelist, ber, auf bem 
Marsfelde durch Auguft errichtet, als Sonnenweifer biente, nuns 
mehr aber in Stüden, umzäunt von einem Bretterverſchlag, in 
einem ſchmutzigen Winkel auf ben kühnen Architekten wartete, ber 
ihn aufzuerſtehen berufen möchte. (NB. Jetzt iſt ex anf dem Play 
Monte Citorio wieder aufgerichtet „und dient, wie zur Römerzeit, 
abermal3 als Sonnenweifer.) Er ift aus dem echteften Agyptiichen 
Grantt gehauen, überall mit zierlichen naiven Figuren, obgleich in 
dem befannten Styl, überfät. Mertwürbig war es, ala wir neben 
ber fonft in bie Luft gerichteten Spige flanden, auf ben Bufdärs 
fungen berjelben Sphing nad Sphingen auf das zierlichfte abges 
bildet zu ſehen, früher keinem menſchlichen Auge, ſondern nur ben 
Strahlen der Sonne erreichbar. Hier tritt ber Fall ein, daß das 
Gottesdienftlihe der Kunſt nit auf einen Effect berechnet tft, ben 
es auf ben menfhliden Anblid machen fol. Wir machten Anftalt, 
diefe heiligen Bilder abgießen zu laflen, um das bequem noch bor 
Augen zu fehen, was fonft genen bie Wolkenregion hinaufgerichtet war. 

In dem widerwärtigen Raume, worin wir uns mit bem wür⸗ 
digften Werte befanden, Tonnten wir uns nicht entbreden, Rom 
als ein Duodlibet anzufehen, aber als einzige8 in feiner Art; denn 
auch in diefem Sinne bat biefe ungeheure Localität bie größten 
Vorzüge. Hier brachte ver Zufall nichts hervor, er zerftörte nur: 
alles Zertrümmerte ift ehrwürbig; bie Unform ber Ruinen beutet 
auf uralte Regelmäßigfeit, melde fi in neuen, großen Yormen 
ver Kirchen und Paläfte wieder hervorthat. 

Sene balb gefertigten Abgüffe brachten in Erinnerung, daß in 
ver großen Dehniſchen Baftenfammlung, wovon bie Drüde im Gan⸗ 
zen und theilweiſe vertäuflih waren, auch einiged Aegyptiſche zu 
feben fei; und wie fich denn eins aus dem andern ergiebt, fo wählte 

ih aus gedachter Sammlung bie borzüglichften unb beſtellte 
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bei ben Inhabern. Solche Abprüde find der größte Schay und ein 
Zundament, das ber in feinen Mitteln befchräntte Liebhaber zu 
lünftigem großen, mannigfaltigen Bortheil bei fih nieberlegen kann. 

Die vier erften Bände meines Schriften, bei Göfchen, waren 
augelommen und das Prachteremplar fogleich in die Hände Ange 
Itca’8 gegeben, bie daran ihre Mutterſprache aufs neue zu beloben 
Urſach zu finden glaubte, ' 

Ich aber durfte ben Betrachtungen nicht nachhängen, bie fd 
mir bei dem Nüdblid auf meine frübern Thätigfeiten lebhaft aufs 
drangen. Sch wußte nicht, mie weit ber eingefchlagene Weg mid 
führen würde; ich konnte nicht einfehen, in wiefern jene frühere 
Beftreben gelingen und tiefern ber Erfolg biefes Sehnens und 
Banbelns bie aufgeivendete Mühe belohnen würde. 

Aber e3 blieb mir auch weder Zeit noh Raum, ridwärts zu 
ſchauen und zu benten. Die über organiſche Natur, deren Bilben 
und Umbilden mir gleihfam eingeimpften,Sbeen erlaubten keinen 
Stillſtand, und indem mir Nachdenkendem eine Folge nach ber aus 
dern ſich entiwidelte, fo beburfte ich zu eigener Ausbildung täglich 
und Rünblic irgend einer Art bon Mittbeilung. Ich verfuchte es 
mit Morig und trug ihm, fo viel ich vermochte, die Metamoxphofe 
ber Pflanzen vor; und er, ein feltiameö Gefäß, bad, immer leer 
und inhaltähebürftig, nach Gegenftänden lechzte, die ex fi an⸗ 
eignen könnte, griff endlich mit ein, bergeftalt wenigſtens, daß id 
meine Borträge fortzufegen Muth behielt. “ 

Sier kam und ein merkmwürbiges Bud, ich will nicht fragen, 
ob zu Statten, aber doch zu bedeutender Anregung, Herders Wert, 
das unter einem Ialonifchen Titel: Ueber Gott und göttlide 
Dinge, bie verfhiebenen Anfichten in Gefprähsform vorzutragen 
bemüht war. Mic verfegte biefe Mittheilung in jene Zeiten, ws 
ih, an ber Seite des trefflihen Freundes, über biefe Ungelegen- 
heiten mich mündlich zu unterhalten oft veranlaßt war. Wunbers 
fam jedoch contraftirte biefer in ben hödften frommen Betrade 
tungen verficende Band mit der Verehrung, zu der und bas Fer 
eines beſondern Heiligen aufrief. 

Am 21. September warb das Andenken des heil, Franciscus 
gefeiert und fein Blut in langgedehnter Proceſſion von Mönchen 
und Gläubigen in ber Stadt umbergetragen. Aufmerkſam warb id 
bei bem Vorbeiziehen fo vieler Mönche, deren einfache Kleivung bas 
Auge nur auf bie Betrachtung des Kopfes binzog. Es war mir 
auffallend, daß eigentlih Saar und Bart bazu gehören, um fid 
bon bem männlichen Individuum einen Begriff au machen. Erf 
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mit Aufmerffamfeit, dann mit Erftatinen mufterte ich bie vor mir 
vorüberziehende Reihe und war wirklich entzüdt, zu fehen, daß ein - 
Geficht, von Saar und Bart in einen Rahmen eingefaßt, ih ganz 
anders ausnahm, als das Bartlofe Bolt umher. Und ich konnte 
nun wohl finden, daß dergleichen Geſichter, in Gemälben dargeſtellt, 
einen ganz unnennbaren Reiz auf den Beſchauer ausüben mußten. 

Hofrath Reiffenftein, welcher fein Amt, Fremde zu führen unb 
au unterhalten, gehörig ausftubirt hatte, konnte freili im Laufe 
feines Gefchäftd nur allzubalb gewahr werben, daß Perſonen, welche 
wenig mehr nad Rom bringen als Luſt, zu ſehen und ſich gu zer⸗ 
ſtreuen, mitunter an der grimmigſten Langeweile zu leiden haben, 
indem ihnen die gewohnte Ausfüllung müßiger Stunden in einem 
fremden Lande durchaus zu fehlen pflegt. Aud war dem prafttfchen 
Menichentenner gar wohl befannt, wie fehr ein bloßes Beſchauen 
ermübe, und wie nöthig es ſei, feine Freunde burch irgend eine 
Selhftthätiglett zu unterhalten und zu beruhigen. Zwei Begens 
fände hatte er fi deßhalb auserſehen, worauf er ihre Geſchaftig⸗ 
Zeit zu richten pflegte, bie Wadhämalerei und bie Paftenfabricatien, 
Jene Kunft, eine Bachsfeife zum Bindemittel der Farben anzu⸗ 
wenden, war erft vor kurzem wieder in ben Gang gefommen, unb 
da es in ber Kunſtwelt Hauptfächlich barum zu thun iſt, die Künfiler 
auf irgend eine Weiſe zu befchäftigen, To giebt eine neue Art, pas 
Gewohnte zu tbun, Immer wieder frifche Aufmerkſamkeit und leb⸗ 
Yaften Anlaß, etwas, was man auf bie alte Welfe gu unternehmen 
nicht Duft hatte, in einer neuen zu berfuchen. 

Das YHihne Unternehmen, für bie Kaiſerin Katharina bie Ras 

phaelſchen Logen in einer Copie zu verwirklichen und bie Wieder⸗ 

Gekung fämmtliher Architeltur mit der Fülle ihrer Zierratben in 
BVeteröburg möglich zu machen, ward durch biefe neue Technik ber 
günftigt, ja wäre vielleicht ohne diefelbe nicht auszuführen geweſen. 
Ban ließ diefelben Felder, Wandtheile, Sodel, Bilafter, Capitäle, 
Geftmfe aus ben ftärkften Bohlen und Aldgen eines dauerhaften 
Kaſtanienholzes derfertigen, Aberzog fie mit Leinwand, melde 
grunbirt, fobenn ber Enkauſtik zur fihern Unterlage diente. Dies 
ſes Bert, womit fi befonderd Unterberger, nad Anleitung 
Reiffenſteins, mehrere Jahre befhäftigt hatte, mit großer Gewifſen⸗ 
Haftigfeit außdgeführt, war fon abgegangen, als id anfam, und 
e8 Zonnte mir nur, Mas bon jenem großen Unternehmen übrig 
blieb, bekannt und anfchaulich werden. 

Nun aber war durch eine folde Ausführung die Enlar®!" +“ 
Hohen Ehren gelangt: Fremde von einigem Talent follten * 


4 ” Stalien. 


damit befannt werben; zugerichtete Yarbengarnituren waren um 
leichten Preis zu Haben; man Lochte bie Seife felbft, genug, man 
hatte immer-etivad gu thun und zu kramen, wo fid nur ein müßi- 
ger, loſer Augenblid zeigte. Auch mittlere Künftler wurden als 
Lehrende und Nachhelfende beihäftigt, und ich habe wohl einigemal 
Fremde gefehen, welde ihre römiichen entauftiichen Arbeiten höchk 
behaglich als felbftverfertigt einpadten und mit zurüd ins Bater⸗ 
land nahmen. 

Die andere Belhäftigung, Paſten zu fabriciren, war mehr 
für Männer geeignet. Ein großes altes Küchengeioölbe im Reiffen⸗ 
fRreinfchen Quartier gab dazu bie beite Gelegenheit. Hier hatte man 
mebr als nöthigen Kaum zu einem folden Gefchäft. Die refractär, 
in Yeuer unfhmelgbare Mafle wurde aufs zarteſte pulverifirt und 
burchgefiebt, der daraus gelnetete Teig in Paften eingebrüdt, forg 
fälttg getrodnet und fobann, mit einem etjernen Ring umgeben, 
in bie Gluth gebracht, ferner bie geſchmolzene Sladmaffe baranf 
gehrüdt, woburd bed) immer ein kleines Kunſtwerk zum Borſchein 
lam, das einen jeben freuen mußte, ber es feinen eigenen Fingern 
au verdanken hatte. 

Hofrath Reiffenftein, welcher mich zwar willig und gefchäftig 
in biefe Thätigleiten eingeführt hatte, merkte gar bald, baß mir 
eine fortgefegte Befchäftigung ber Art nicht zufagte, daß mein 
eigentlichen Trieb war, durch Nachbilbung von Naturs unb Kunf- 
gegenftäuben Hand und Augen möglichft zu fteigern. Auch war bie 
große Hige kaum barübergegangen, als er mid ſchon, in Geſel⸗ 
Saft von einigen Künftlern, nad Yrascati führte, wo man in 
einem wohleingerichteten PBrivathaufe Uinterlommen und das nächfe 
Bebürfnig fand und nun, ben ganzen Tag im Freien, fi Abends 
gern um einen großen Ahorntifch verfammelte. Georg Schüg, ein 
Frankfurter, gefhidt, ohne eminentes Talent, eher einem gewifſen 
anftänbigen Behagen ald anhaltender Tünftlerifcher Thätigleit er 
geben, weßwegen ihn die Römer auch il Barone nannten , begleitete 
wich auf meinen Wanderungen unb warb mir vielfach nüglie. 
Benn man bebenlt, dab Jahrhunderte bier im höchften Sinne 
architektoniſch gewaltet, daß auf übrig gebliebenen mädjtigen Eubs 
ſteuctionen die künftlerifchen Gedanken vorgüglicher Geifter ſich ber 
vorgehoben und ben Augen bargeftellt, fo wirb man begreifen, wie 
fich Geiſt und Auge entzitden müflen, wenn man unter jeber Be 
leuchtung biefe vielfachen borigontalen und taufenb verticalen Linien 
unterbrocden und gefhmüdt mie eine ſtumme Muſik mit ben 
Kugen auffaßt, und wie alles, was Klein unb befhräntt in und 
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ii, nicht ohne Schmerg erregt unb ausgetrieben wird. "Befonbers 
if die Fülle der Mondfcheinbilber über alle Begriffe, wo das ein- 
zeln Unterhaltende, vieleicht flörend zu Nennenbe burchauß zurück⸗ 
tritt und nur bie großen Maſſen von Licht und Schatten unges 
Beuer anmuthige, ſymmetriſch harmoniſche Niefentörper dem Auge 
entgegentragen. Dagegen fehlte e8 denn aud Abends nit an 
unterrichtender , oft aber auch nedifhher Unterhaltung. 

So darf man nit verfchtueigen, daß junge Künftler die Eigen» 
heiten bed wackern Reiffenfiein, bie man Schwachheiten zu nennen 
pflegt, kennend und bemerfend, darüber ſich oft im Stillen ſcherz⸗ 
haft und fpottend unterhielten. Nun war eines Abends ber Apoll 
von Belvedere, als eine unverfiegbare Duelle künftlerifher Unter⸗ 
haltung, wieder zum Geſpräch gelangt, unb bei der Bemerkung, 
baß die Ohren an biefem trefflichen Kopfe doch nicht ſonderlich ges 
arbeitet feien, Sam bie Rebe ganz natürlich auf bie Würde und 
Schönheit dieſes Organs, bie Schiwierigkeit, ein ſchönes in ber 
Natur zu finden und es lünftlerifh ebenmäßig nadzubilden. Da 
nun Schütz wegen feiner hübſchen Ohren bekannt war, erſuchte ich 
ihn, mir bei der Lampe zu figen, bis ich das vorzüglich gut ges 
bildete — es war ohne Frage bas rechte — forgfältig abgezeichnet 
hätte, Nun kam er mit feiner ftarren Mobellftellung gerade bem 
Rath Reiffenftein gegenüber zu figen, von welchem er die Augen 
nicht abtvenden Zonnte noch durfte. Jener fing nun an, jeine 
wieberholt angepriefenen Lehren vorzutragen, man müßte fi 
nämlich nicht gleich unmittelbar an daB Befte wenden, fondern erft 
bei den Carraccis anfangen, und zwar in ber Farnefefchen Galerie, 
dann zum Raphael übergeben und zulekt ben Apoll von Belvedere 
fo oft zeichnen, bis man ihn auswendig könne, ba denn nicht biel 


" geitered zu wunſchen und zu hoffen fein würde. Der gute Schüf 


warb von einem ſolchen innerlihen Anfall von Laden ergriffen, 
den er äußerlich faum zu bergen wußte, melde Bein fi immer 
vermehrte, je länger ich ihn in ruhiger Stellung zu halten trachtete. 
Sp kann ber Lehrer, ber Wohlthäter immer wegen feines indivi⸗ 
duellen, unbillig aufgenommenen Zuftanbed einer fpöttifhen Un⸗ 
Danibarleit erwarten. 

Eine herrliche, obgleich nicht unerwartete Ausſicht ward uns 
aus den Fenflern ber Billa des Fürften Albobranbini, ber, gerade 
auf bem Lande gegenwärtig, und freunbli einlub unb uns in 
Geſellſchaft feiner geiftlihen und weltlichen Hausgenoſſen an einer 
gut beiegten Tafel feftlich beiwirthete. Es läßt fih denken hatt 
man das Schloß bergeftalt angelegt bat, bie Herrlichkeit ber 
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und beB flachen Lande mit Einem Blick Werſehen zu !ünnen. Ran 
Sprit viel von Lufthäufern; aber man müßte von bier aus um- 
Gerbliden, um fi zu überzeugen, daß nicht leicht ein Haus luſtiger 
gelegen fein Tönne. 


— — — — 


Hier aber finbe id; mich gebrängt, eine Betrachtung einzufügen, 
deren ernfie Bebeutung id; wohl empfehlen darf. Ste giebt Kick | 
über das Borgetragene und verbreitet’3 über das Folgende; and 
wirb mander gute, ſich beranbildende Geift Anlaß daher zur Selbf- 
prüfung gewinnen. 

Lebhaft vorbringende Beifter begnügen fi nit mit dem Ge 
nuffe, fe verlangen Kenntniß. Diefe treibt fie zur Selbfithätigkeit, 
und wie es ihr nun auch gelingen möge, fo fühlt man pulegt, baf 
man nichts richtig beurtheilt, ala was man felbfi hervorbringen 
Tann. Doch Hierüber kommt ber Menſch nicht leicht ind Klare, und 
daraus entfliehen gewiſſe falfche Beftrebungen, welde um deſt⸗ 
Angſtlicher werden, je reblicher und reiner bie Abficht fi. Indeß 
fingen mir in biefer Zeit an Zweifel und Vermuthungen aufzueis 
gen, bie mich mitten in biefen angenehmen Zuftänben beunruhigten; 
denn id mußte bald empfinden, daß ber eigentliche Wunſch und bie 
Abfiht meines Hierfeins ſchwerlich erfüllt werben bürfte, 

Nunmehr aber, nad Verlauf einiger vergnügter Tage, kehrter 
wir nah Rom zurüd, wo wir burd eine neue, höchſt annruthige 
Oper im hellen, vollgebrängten Saal für bie vermißte Himmel! 
freiheit entfhäbigt werden follten. Die beutfche Künſtlerbank, eine 
der vorberfien im Barterre, war wie fonft Dicht befekt, und dieß- 
mal fehlte es nicht an Beifallflatfhen und Rufen, um ſowohl wegen 
der gegenwärtigen als vergangenen Senüffe unſere Schuldigkeit ab⸗ 
yutragen. Ja wir hatten es erreicht, daß wir burd ein künftliches, 
erft leiſeres, dann ftärkeres, zulekt gebietenbe® Zitti-Rufen jeder 
zeit mit dem Ritornell einer eintretenden beliebten Arie ober font 
gefähigen Partie das ganze laut ſchwätzende Bublicum zum Schwer 
gen braten, weßhalb und benn unfere Freunde von oben bie 
Artigkeit eriwiefen, bie intereffanteften Exbibitionen nad unſeret 
Seite zu richten. 
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Sctober. 


Gorrefpondenz 


Srascati, ben 3. October 1787. 

Ich muß bei Zeiten ein Blättchen anfangen, wenn ihr es zur 
xæchten Beit erhalten follt. Eigentlih habe ich viel und nicht viel 
n jagen. Es wirb immerfort gezeichnet, und ich denke dabei im 
Stillen an meine Freunde. Dieſe Tage empfand ich wieber viel 
Sehnſucht nach Haufe, vielleicht eben weil es mir bier fo wohl geht 
and ich doch fühle, daß mir mein Liebſtes fehlt. 

Ich bin in einer recht wunderlichen Lage und will mid eben 
uſammennehmen, jeden Tag nutzen, thun, was zu thun if, und 
9 biefen Winter durch axbeiten. 

Ihr glaubt nicht, wie müglich, aber auch wie ſchwer es mir 
var, dieſes ganze Jahr abfolut unter fremden Menfchen zu 
eben , beſonders da Tiſchbein — dieß fei unter uns gefagt — nicht 
v einfhlug, wie ih hoffte. Es ift ein wirklich guter Menſch, 
iber er ift nit fo rein, fo natürlich, fo offen wie feine Briefe. 
Seinen Charakter kann ih nur mündlich ſchildern, um ihm nicht 
snrecht zu tbun; und was will eine Schilderung beißen, die man 
o macht! Daß Leben eined Menden ift fein Charakter. Nun 
abe id Hoffnung, Kahyſern zu befigen; biefer wird mir gm 
großer Freude fein. Gebe der Simmel, daß fi nichts dazwiſchen 
tele I 

Meine erfte Angelegenheit ift und bleibt, daß ich es im Zeich⸗ 
sen zu einem gewifien Grabe bringe, wo man mit Leichtigkeit etwas 
nacht und nicht wieder zurüdlernt, noch fo lange ftille fteht, wie 
ch wohl leiber die ſchönſte Zeit bes Lebens verfäumt babe. Doch 
nuß man fich felbft entfchuldigen. Zeichnen, um zu zeichnen, wäre 
pie reden, um gu reben, Wenn ich nichts auszubrüden babe, wenn 
mich nichts anreizt, wenn ih würdige Gegenſtände erft mühſam 
susffuchen muß, ja mit allem Suchen fie kaum finde, wo fol br 
Radahmungstrieb herfommen? In biefen Gegenden muß mar 
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Künſtler werben: fo bringt fich alles auf; man wird voller und 
voller, und gezwungen, etwas zu machen. Nach meiner Anlage 
und meiner Kenntniß des Weges bin ich überzeugt, daß ich hier 
in einigen Jahren ſehr weit kommen müßte. 

Ihr verlangt, meine Lieben, daß ich von mir ſelbſt ſchreibe, 
und ſeht, wie ich's thue; wenn wir wieder zuſammenkommen, ſollt 
ihr gar manches hören. Sch habe Gelegenheit gehabt, über mid 
ſelbſt und andere, über Welt und Geſchichte viel nachzudenken, mo 
von id manches Bute, wenn gleich nicht Steue, auf meine Art mib 
tbeilen werde. Bulegt wirb alles im Wilhelm, gefaßt und ge 
ſchloffen. 

Morig iſt Bisher mein liebſter Geſellſchafter geblieben, ob iqh 
gleich bei ihm fürdhtete und faft noch fürchte, er möchte aus meinen 
Umgange nur Llüger und mweber richtiger, beſſer noch glucklichet 
werben — eine Sorge, die mid immer zurückhält, ganz offer 
zu fein. 

Auch im Allgemeinen mit mehreren Menfchen zu Ieben geht wit 
ganz gut. Ich fehe eines jeben Gemuͤthſsart und Handelsweiſe. Ber 
eine fpielt fein Spiel, ber andere nicht; biefer wird vorwärts 
fommen, jener ſchwerlich. Einer jammelt, einer zerſtreut; eines 
genilgt alles, dem andern nichts. Der bat Talent und Aübt's wit 
jener bat Feind und if fleißig u. f. m.” Das alles ſehe ich um 
mich mitten drin; es vergnügt mich unb giebt mir, ba ich keine 
Theil an den Menſchen, nicht? an ihnen zu berantivorten habe 
keinen böfen Humor. Nur alddann, meine Lieben, wenn jebe 
nad feiner Weile handelt und zuletzt noch prätenbirt, baß ei 
Ganzes werden, fein unb bleiben folle, e8 zunächſt von mir yrb 
tendirt, dann bleibt einem nichts übrig, als gu ſcheiden — ober tel 
gu werden. ⸗ + 


Altauo, ben 5. Deteber 1781. 

Sch will fehen, daß ich dieſen Brief noch zur morgenden Pol 
nad Rom ſchaffe, daß ich auf diefem Blatt ur ben taufenbfn 
Theil fage von bem, was ich gu fagen habe. 

Eure Blätter Gabe ich gu gleicher Beit wit den gerfireute 
befier gefammelten Blättern, ben Ideen unb ten vie 
Saffianbänven erhalten, geftern als ich im Begriff war, bon Fra 
aa ötufaheen. Es ift mie nun ein Schatz auf bie ganze Wilie 
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Perfepolis babe ich geftern Nacht gelefen. Es freut mich 
unenblid, und id Tann nicht? dazu fegen, indem jene Art unb 
Kunft nicht herüber gefommen tft. Ich will nun bie angeführten 
Büder auf irgend einer Bibliothet fehen und euch auf nee 
danken. Fahret fort, ich bitte euch, ober fahret fort, weil ihr 
müßt! beleuchtet alle mit eurem Lichte! 

Die Ideen, die Gedichte find noch nicht berührt. Meine 
Schriften mögen nun gehen; id will treulich fortfahren. Die vier 
Kupfer su ben letzten Bänden follen bier werben. 

Mit den Genannten war unfer Verhältniß nur ein gutmüthiger 
Baffenftilftand von beiden Seiten: ich habe das wohl gewußt; nur 
was werben kann, Tann werben. 63 wirb immer weitere Ent» 
fernung und endlich, wenn's recht gut geht, leife, loſe Trennung 
werben, Der eine ift An Rarr, der voller Ginfaltsprätenfionen 
edit. Meine Mutter bat Gänſel fingt ſich mit bequemerer 
Naivetät ald ein: Allein Gott in der Höh' ſei Ehr'! Er ifi 
einmal au ein: Sie laffen ſich das Heu und Stroh, daß 
Heu und Stroh nit irren uf. w. Bleibt von biefem Volle! 
ber erſte Undank ift befler als ber letztel Der andere denkt, er 
fomme aus einem fremden Lande zu ben Seinigen, unb er 
kommt zu Menden, die ji ſelbſt ſuchen, ohne es geftehen zu 
mwoden. Er wird ſich fremd finden und vielleicht nicht willen, warum. 
Sch müßte mich jehr irren, ober bie Großmuth des Alcibiades 
if ein Tafchenfpielerfireich bed Büricher Propheten, der Klug genug 
und gewandt genug ift, große und kleine Kugeln mit unglaublicher 
Behendigkeit einander zu fubitituiren, durch einander zu mifchen 
und das Wahre und Falſche nach feinem theologiſchen Dichtergemüth 
geiten und verſchwinden gu machen. Hole oder erhalte ihn ber Teufel, 
der ein Freund ber Lügen, Dämonologie, Ahnungen, Sehnfuchten 
u. f. w. ift von Anfang. 

Und ih muß ein neues Blatt nehmen und bitten, daß ihr left 
wie ich ſchreibe, mit dem Geifte mehr als ben Augen, toie ich mit 
ver Seele mehr als den Händen. 

Fahre bu fort, lieber Bruder, zu finnen, gu finden, au ver⸗ 
einigen, zu dichten, zu fohreiben, ohne dich um andere zu beküm⸗ 
mern! Man muß fehreiben, wie man lebt, exft um fein ſelbſt 

willen, und dann exiſtirt man auch für vertvandte Wefen. 

Blato will feinen yEwuetentorv in feiner Schule leiden; wärr 
ih im Stande, eine zu machen, ich litte feinen, ber fi) nicht ire“ 
ein Raturfiubium ernft und eigentlih gewählt. Neulid fand ' 
einer leidig apoftolifch Fapuzinermäßigen Declamation bed 3 
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Bropheten bie unfinnigen Worte: Alles, was Leben Hat, Icht 
durch etwas außer ſich — ober fo ungefähr Hang’s. Das kann 
nun fo ein Heidenbekehrer hinjchreiben, und bei der Repifton zupft 
ihn der Genius nicht beim Aermel. Richt die exften, fimpelften 
Raturwahrheiten haben fie gefaßt, und möchten doch gar zu gern 
auf den Stühlen um ben Thron figen, wo andere Leute hingehören 
ober keiner Hingehört. Laßt das alles gut fein, wie auch ich thue, 
ber ich es freilich jetzt leichter babe! 

Ich mag von meinem Leben Teine Beſchreibung machen; es fit 
gar gu Iuflig aus. Bor allem beihäftigt mich das Lanbichaftd- 
geihnen, wozu biefer Himmel und diefe Erbe vorzüglich einläkt. 
Sogar habe ich einige Idyllen gefunden. Was werde ih nicht nod 
alles maden! Das febe ich wohl, unfer einer muß nur immer 
neue Gegenftände um fi haben, dann iſt er geborgen. 

Lebt wohl und vergnügt! und wenn e8 euch meh werben will, 
fo fühlt nur vet, daß ihr beifammen feib und was ihr eins 
anber ſeid, indeß ich, durch eigenen Willen exilirt, mit Vorſat 
irrenb, zweckmäßig unklug, überall fremb und überall zu Haufe, 
mein Leben mehr Laufen Laffe, als führe, und auf ale Yälle nicht 
weiß, mo e8 hinaus will. 

Lebt wohl! Empfehlt mich der Frau Herzogin! Ich babe mit 
Rath Neiffenftein in Frascati ihren ganzen Aufenthalt projectirt. 
Wenn alles gelingt, fo ift’8 ein Meifterftüd,. Wir find jet in Ne 
gotiation wegen einer Billa begriffen, welche gewifiermaßen ſeque⸗ 
ſtrirt tft und alfo vermietbet wirb, anftatt baß bie andern ent 
weder befekt find oder von den großen Yamilien nur aus Gefälligleit 
abgetreten würden, dagegen man in Obligationen unb Relationen 
geräth. Sch ſchreibe, Tobalb nur etwas Gewiffered zu fagen if. 
In Rom tft auch ein ſchönes freiliegenbe® Duartier mit einem 
Garten für fie bereit. Und fo wünfchte ich, daß fle fich überall zu 
Saufe fände: denn fonft genießt fie nichts; bie Zeit verfireicht, bad 
Geld ift ausgegeben, und man ſieht ih um wie nad einem Wogel, 
der einem aus ber Hand entwifcht if. Wenn id ihr alles ein⸗ 
—— kann, daß ihr Fuß an keinen Stein ſtoße, ſo will ich es 
thun. 

Nun kann ich nicht weiter, wenn gleich noch Raum da iſt. 
Lebt wohl, und verzeiht die Eilfertigkert dieſer Zeilen. 


— — — — — 
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Caftel Banbeife, ben 8. Detober, eigenifidh ben 12ten; 
denn diefe Woche ift Hingegangen, ohne daß ich zum Schreiben kom⸗ 
men tonnte. Alfo geht biefed Blaättchen nur eilig nad Rom, daß 
es noch zu euch gelange. 

Wir leben hier, wie man in Bäbern Iebt; nur made ich mich 
des Morgen? bei Seite, um gu zeichnen; dann muß man ben gans 
zen Tag ber Geſellſchaft fein, welches mir benn auch ganz recht iſt 
für diefe kurze Zeit; ich fehe doch auch einmal Menſchen ohne großen 
Beitverluft und viele auf einmal. 

Angelica ift au bier und wohnt in ber Nähe; dann find 
einige muntere Mäbdchen, einige Frauen, Herr von Maron, Schwager 
von Mengs, mit ber feinigen, tbeils im Haufe, theils in der Nach⸗ 
barſchaft: die Geſellſchaft ift Iuftig, und es giebt immer was zu 
Inchen. Abends geht man in die Komödie, wo Pulcinell bie Haupt 
perfon ift, und trägt ſich dann einen Tag mit den Bonmots des 
vergangenen Abends. Tout comme chez nous — nur unter einem 
heitern, Zöftlihen Simmel. Heute bat ſich ein Wind erhoben, ber 
mich zu Haufe hält. Wenn man mid außer mir felbft heraus⸗ 
bringen Könnte, müßten e8 diefe Tage thun; aber ich falle immer 
wieber in mid zurüd, unb meine ganze Neigung ift auf die Kunft 
gerichtet. Jeden Tag geht mir ein neues Licht auf, und es fcheint, 
als wenn id mwenigften® würde ſehen lernen. 

Erwin und Elmire if fo gut als fertig; es kommt auf ein 
paar fchreibfelige Morgen an: gedacht ifi alles. 

Herder bat mich aufgefordert, Forſtern auf feine Reife um 
die Welt aud Fragen und Muthmaßungen mitzugeben. Ich weiß 
nicht, wo ih Zeit und Sammlung bernehmen fol, wenn ich es 
auch von Herzen gern thäte. Wir wollen ſehen. 

Ahr Habt wohl fon kalte, trübe Tage; wir hoffen noch einen 
ganzen Monat zum Spagierengeben. Wie ſehr mich Herders Ideen 
freuen, Tann ich nicht fagen. Da ich feinen Meſſias zu erwarten 
Habe, fo tft mir bieß das Tiebfte Evangelium. Grüßt alles — id 
Hin in Gebanten immer mit euch — und liebt mich! 

Den letzten Pofttag, meine Lieben, habt ihr Leinen Brief ers 
Halten; bie Beiwegung in Gaftello war zulegt gar zu arg, und ich 
wollte doch aud zeichnen. Es war wie bei uns im Babe, und ba 
ich in einem Haufe wohnte, das immer Zufpruch bat, jo mußte ih 
mid brein geben. Bet diefer Gelegenheit babe ich mehr Staltäner 
gefehen als bisher in einem Jahre, unb bin aud mit biefer Er⸗ 
fahrung aufrieden. 

Eine Bailänberin intereffirte mich bie acht Tage ihrer 
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bens; fie zeichnete fi durch ihre Natürlichkeit, ihren Gemein: 

finn, ihre gute Art fehr vortheilbaft vor den Römerinnen auß. 

Angelica war, wie fie immer if, verfänbig, gut, gefällig, zuser- 

fommend. Dan muß ihr Yreund fein: man kann viel vom ihr 

lernen, befonbers arbeiten; denn es iſt unglaublich, was fie alles 
t. 


Dieſe lezten Tage war das Wetter kuhl, und ich bin recht vers 
gnũgt, wieder in Rom zu ſein. 

Geſtern Abend, als ich zu Bette ging, fühlte ich recht das Ver⸗ 
gnügen, bier zu fein: ed war mir, als wenn ich mich auf einer 
recht breiten, fidern Grund nieberlegte. 

Ueber feinen Bott möchte ich gern mit Herbern fpredjen. Zu 
bemerien if mir ein Hauptpunft: man nimmt dieſes Buchlein wie 
andere, für Speife, da es eigentlih bie Schuſſel ifl. Wer 
nichts Hinein zu legen Bat, findet fie leer. Laßt mid ein wenig 
weiter allegorifiren, und Herder wird meine Allegorie am beften 
erHären. Mit Hebel und Walzen kann man ſchon ziemliche Laften 
fortbringen; die Gtüde bed Obelisks zu bewegen, braudien fie 
Erdivinden, Flafhenziige u. f. w. Se größer die Laft, ober je 
feiner ber Zweck, wie zum Beispiel bei einer Uhr, befto zuſammen⸗ 
gefekter, deſto Tünftlicher wird ber Mechanismus fein und doch im 
Innern die größte Einheit haben. So find alle Hypotheſen ober 
vielmehr alle Brincipien. Ber nicht viel gu bewegen bat, greift 
zum Hebel und verfchmäht meinen Klafchenzug; was will der Stein 
bauer mit einer Schraube ohne Ende? Wenn Lavater feine gang 
Kraft anwendet, um ein Märdien wahr zu madıen, wenn Jacobi 
fh abarbeitet, eine hohle Kinbergehtenempfinbung zu vergöttern. 
wenn Elaubius aus einem Fußboten ein Epangelift tverben möchte, 
fo tft offenbar, daß fie alled, was bie Tiefen der Ratur näber 
auffchließt, verabfcheuen müflen. Würde ber eine ungeftraft Tagen: 
Alles, wa3 Leben bat, lebt burd etwas außer fid, 
würbe ber andere ſich ber Verwirrung ber Begriffe, der Berwechs⸗ 
lung der Borte von Wiffen und Slauben, von Ueberliefe 
rung und Erfahrung nidt ſchämen, wiürbe ber britte nicht um 
ein paar Bänte tiefer Hinunter mäflen, wenn fie nicht mit aller 
Gewalt die Stühle um den Thron bed Lamms aufzuftellen bemiht 
wären, wenn fie nicht ſich forgfältig hüteten, den feften Boden ber 
Natur zu betreten, wo jeber nur iſt, was er tft, wo wir alle 
gleiche Aufprüce Haben? 

Salte man dagegen ein Buch wie ben dritten Theil der Ideen, 
fehe erſt, was es iſt, und frage fobanı, ob ber Autor es hätte 
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reiben Tünnen, ohne jenen Begriff von Gott zu haben? Rimmer- 
mehr! benn eben das Echte, Grohe, Innerlide, was es bat, bat 
3 in, aus und burd jenen Begriff von Gott und ber Belt. 
Wenn es alfo irgenbivo fehlt, fo mangelt’3 nicht an ber Waare, 
ſondern an Käufern, nit an ber Maſchine, fondern an benen, 
pie fie zu brauden wiſſen. Ich habe immer mit ftillem Lächeln zus 
geſehen, wenn fie mi in metapbufiihen Gefpräden nicht für voll 
anfahen; ba ich aber ein Künftler bin, jo kann mir's gleich fein, 
Mir Lönnte vielmehr dran gelegen fein, daß das Principium ver⸗ 
borgen bliebe, aus dem und burd das ich arbeite. Ich laſſe einem 
jeden feinen Hebel und bebiene mic der Schraube ohne Ende ſchon 
Lange, und nun mit noch mehr Freude und Bequemlichteit. 


Caſtel Gandolfo, ben 12. October 1787. 
An Herder. 


Nur ein flüchtig Wort, und zuerft den lebhafteſten Dank für 
pie Ideen! Sie find mir ala das liebenswertheſte Evangelium 
gefommen, und bie interefjanteften Studien meines Lebens laufen 
ale da zufammen. Woran man fich To lange gepladt hat, wird 
einem nun fo vollſtändig vorgeführt. Wie viel Luft zu allem Guten 
baft du mir durch biefeß Buch gegeben und erneut! Roc bin id 
erft in ber Hälfte Ich bitte di, laß mir fo bald als möglich bie 
Stelle aus Camper, bie bu 5. 159 anführft, ganz ausfchreiben, 
pamit ich fehe, welche Regeln bes griechiſchen Künſtlerideals er aus⸗ 
gefunden hat. Sch erinnere mich nur an ben Gang feiner Demöns 
Kration bed Profil aus dem Kupfer, Schreibe mir dazu unb 
excexrpire mir fonft, was du mir nüglich dünkſt, daB ih das Alti⸗ 
mum wiſſe, wie weit man in biefer Speculation gefommen if; 
denn ich bin immer das neugeborne Kind. Hat Lavaterd Phyſto⸗ 
gnomik etwas Kluges barüber? Deinem Aufruf wegen Forſters mil 
ich gern gehorchen, wenn ich glei noch nicht recht jehe, wie es 
mögli; ift; denn ih kann feine einzelnen Fragen thun, ich muß 
weine Hypotheſen völlig auseinanberfeken und vortragen. Du weißt, 
wie fauer wir das fchriftlich wird. Schreibe mir nur den letten 
Termin, wann es fertig fein und wohin es gefickt werben fol. 
Ich fige jezt im Rohre und kann vor Pfeifenfchneiden nicht zum 
Pfeifen kommen. Wenn ich es unternehme, muß id zum Dictiven 
mich wenden; benn eigentlich ehe ich es al8 einen Wink an. "” 
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füjeint, id} ſol von allen Seiten mein Haus befiellien mad meint 
Bücher ſchließen. 

Bas mir am fdiwerfien jein wird, if, daß ich abjolut 
aus bem Ropje nehmen muß: ich Babe beach fein Blatichen 


Noch vierzehn Tage bleibe ih wohl in Gafello und treiße 
Babelcben. Morgens zeichne ich, dann giebt’ Renſchen auf 
fjen. Es ift mir lich, daß ich fie beifammen fehe; einzeln il 
es eine große Seccatur. Angelica iſt hier und Hilft alles abe⸗ 


tragen. 

Der Papſt ſol Nachricht haben, Amfterbam jei yon den Breuin 
eingenommen. Die nädften Zeitungen werden und Gewißheit briw 
gen. Das wäre bie erfie Erpebition, wo fi unfer ——— 
in feiner ganzen Größe zeigt. Das heiße ich eine sodezzal 
Schwertfireid, mit ein paar Bomben, unb niemand, ver Rh ie 
Sade weiter annimmt! Lebt wohl! Ich bin ein Kind bei Arie 
dens und will Frieden halten für und für, mit ber ganzen WBelk 
da ich ihn einmal mit mir ſelbſt gefchloffen babe. 


Rom, ben 27. October 1Ter. 

Ich bin in dieſem Zauberfreife wieder angelangt und beftuke 
mich gleich wieber wie bezaubert, zufrieben , ftille Hinarbeitend, ver 
geffend alles , was außer mir iſt, und bie Geftalten meiner Freumie 
befucen mid friedlih und freundlich. Diefe erften Tage babe 14 

Brieffcgreiben zugebracht, babe die Zeichnungen, die ich auf 
dem Lande gemadit, ein wenig gemuftert; bie nächſte Wode fell 
e8 an neue Arbeit gehen. &3. ift zu ſchmeichelhaft, ala daß i 
es jagen bürfte, was mir Angelica für Hoffnungen über mein 
Landſchaftszeichnen unter gewiſſen Bebingungen giebt. Ich weil 
neu fortfahren, um mid dem gu näßern, was ich wohl ni 
erreiche. 

Ich erwarte mit Berlangen Nachricht, daß Egmont angelangt, 
und wie ihr ihn aufgenommen. Sch babe doch ſchon geſchrieben 
daß Rayfer herfommt? Ich erivarte ihn in einigen Tagen mit ber 
sun vollendeten Partitur unferer Scapinereien. Du kannſt denen, 
was baß für ein Feſt ‚ein wird! Sogleich wird Hand an eine new 
Oper gelegt und Glaubine nit Erwin in jeiner 
mit feinem Beirath verbeflert. 
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Herders Ideen Habe ih nun durchgeleſen und mid bes Buches 
miferorbentlich gefreut. Der Schluß ift Gerrlih, wahr und ers 
micklich, und er wird, wie das Buch felbfi, erft mit ber Beit, und 
relleicht unter fremdem Namen, den Menſchen wohl thun. Je mehr, 
Hefe Vorftellungsart gewinnt, je glüdlicher wirb ber nachdenkliche 
Nenſch werben. Huch babe ich dieſes Jahr unter fremben Menfchen 
Kit gegeben unb gefunden, bag alle wirklich klugen Menſchen, 
sehr ober weniger, zärter ober größer, darauf kommen und bes 
teben, baß ber Moment alles ift und daß nur ber Vorzug eines 
vernünftigen Menſchen darin beftehe, fich fo zu betragen, daß fein 
eben, in fofern e8 von ihm abhängt, bie möglichſte Mafie von vers 
kiinftigen, glüdliden Momenten enthalte. 

Ich müßte wieber ein Buch fchreiben, wenn ich fagen follte, 
was ich bei dem und jenem Buch gedacht Habe. Ich Iefe jet wieder 
Bellen, fo wie ich fie auffchlage, um mich an jeber Seite zu er⸗ 
yegen; denn ed ift durchaus köſtlich gedacht und gefchrieben. 

Beſonders ſchon finde ih das griechiſche Zeitalter; daß 
ch am römifhen, wenn ih mid fo ausdrücken darf, etwas 
Rörperlichteit vermiſſe, Tann man vielleicht denken, ohne daß ich es 
lage. Es ift auch natürlich. Gegenwärtig ruht in meinem Gemüth 
He Mafſe bei, was ber Staat war, an und für fih; mir ift er, 
wie Vaterland, etwas Ausſchließendes. Und ihr müßte im Ber- 
Hltniß mit dem ungebeuern Weltganzen ben Werth dieſer einzelnen 
hriſtenz beftimmen, wo benn freilih vieles zufammenfhrumpfte 
and in Rauch aufgehen mag. So bleibt mir daB Colifeo immer 
mpofant, wenn ich gleich vente, zu welcher Beit es gebaut worben, 
mb daß das Bolt, welches dieſen ungeheuern Kreis ausfüllte, nicht 

ntehr bad altrömiſche Volt war. 

Ein Buch über Malerei und Bilbhauerfunft in Rom iſt auch u 
ans gelommen. Es ift ein deutſches Product, und was ſchlimmer 
m, eines beutfchen Cavaliers. Es fcheint ein junger Mann zu fein, 
ver Energie hat, aber voller Prätenſion ftedt, der fih Mühe ges 
zeben bat, Berumzulaufen, zu notiren, zu hören, zu horchen, zu 
lefen. Er bat gewußt, bem Werte einen Anfcyein von Ganzheit zu 
jeben; es ift darin viel Wahres und Gutes, gleich barneben Falſches 
anb Alberneßs, Bebachtes und Nachgefchwagtes, Longueurs unb 
Bihappaben. Wer es auch in der Entfernung durchfieht, wird bald 
merten, welch monfirdfes Mittelbing zwiſchen Compilation und eigen 
gedachtem Wert dieſes volumindfe Opus geworben fel. 

Die Ankunft Egmonts erfreut und beruhigt mid, unb id 
berlange auf ein Wort barüber, dad nun wohl unterwegs tft. T 
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Saffianssemplar tft angelangt; ich babe es ber Angelica gegeben 
Mit Kayjerd Dper wollen wir es klüger machen, al$ man nad ge⸗ 
ratben bat: euer Vorſchlag ift fehr gut; wenn Kayſer Kommt, ſollt 
ihr mehr hören. 

Die Recenfion iſt vet im Styl bed Alten, zu viel und W. 
wenig. Mir ift jegt nur dran gelegen zu machen, ſeitdem ich ſche 
wie id am Gemachten, wenn ed aud nicht bad Vollkommenſe 
ift, Jahrtauſende recenjiren, das beißt, etwas von feinem De, 
fein hererzählen läßt. 

Jedermann verwundert fi}, wie ich ohne Tribut burdigelom 
men bin; man weiß aber auch nicht, wie ich mich betragen habt 
Unfer Detober war nicht der fchänfte, ob wir gleich himmliſche Tag 
gehabt Haben. 

Es geht mit mir jegt eine neue Epoche an. Mein Gemüth iß 
nun durch das viele Sehen und Erkennen fo ausgeweitet, daß i 
mich auf irgenb eine Arbeit befchränten muß. Die Inbipibuslik. 
eined Menichen ift ein wunberlich Ding: die meine habe ich jeht zeit 
kennen lernen, ba ich einerfeit# dieſes Jahr bloß von mir ſellß 
abgehangen babe unb bon ber andern Seite mit völlig fremde 
Menſchen umzugehen Hatte, 


— — — * 


Bericht 


Zu Anfang dieſes Monats bei mildem, durchaus heiterem, heit: 
chem Better genoffen wir eine förmliche Billeggiatur in God: 
Gandvlfo, wodurch wir und benn in bie Mitte biefer unvergleich 
lichen Gegenb eingeweiht und eingebürgert ſahen. Herr Jentisk 
ber wohlhabende englifche Kunſthändler, bewohnte daſelbſt ein IF 
ftattliches Gebäude, den ehemaligen Wohnſitz des Jefuitengenerclh 
wo ed einer Anzahl von Freunden weder an Zimmern zw bequem 
Wohnung, noch an Sälen zu heiterem Beifammenfein, noch an Bagw 
gängen zu munterem Suftwanbeln fehlte, 

Man kann fih von einem ſolchen Herbſtaufenthalte ben beit 
Begriff machen, wenn man fich ihn wie den Aufenthalt au eins 
Baborte gedenkt. Perfonen ohne deu mindeften Bezug auf einanık 
werben dur Zufall augenblidlig in die ummittelbarfte Nähe wei 
fekt. Fruhſtück und Mittageffen, Speagiergänge, Luſtpartieen, era 
und ſcherzhafte Unterhaltung bewirken fchnell Bekanntſchaft 
Vertraulicleit; da es denn ein Wunder toäre, wenn, 
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sex, wo nicht einmal Krankheit unb Eur eine Art von Diverfon 
acht, bier im vollkommenſten Müßiggange, ſich nicht die entſchie⸗ 
mftien Wahlverwandtſchaften zunächft hervorthun follten. Hofrath 
eiffenftein Batte für gut befunden, und zivar mit Recht, daß wir ' 
ttig hinausgehen follten, um gu unfern Spaziergängen und fonftiger 
stiftifchen Wanderungen ind Gebirg die nöthige Zeit zu finden, 
je noch ber Schwall der Geſellſchaft fih herandrängte unb uns 
8 Theilnahme an gemeinfchaftlider Unterhaltung aufforberte. 
ir waren bie erften und verfäumten nicht, uns in ber Gegend, 
ach Anleitung bed erfahrenen Führers, zweckmäßig umgufehen, und 
nteten davon bie ſchönſten Benüfle und Belehrungen. 

Nach einiger Zeit fah ich eine gar hübſche römifche Nachbarin, 
It weit von und im Corſo wohnend, mit ihrer Mutter berauf- 
inmen. Sie hatten beide ſeit meiner Mylordſchaft meine Be⸗ 
kungen freundlicher als fonft erwiedert, doch Hatte ich fie nicht 
ngeiprocdhen, ob ich gleich an ihnen, wenn fie Abenbö vor ber Thür 
ben, öfter nah genug borbeiging; denn ich war bem Gelübbe, 

burch dergleichen Berhältniffe von meinem Hauptzwecke nicht 
bhalten zu laſſen, vollkommen treu geblieben. Nun aber fanden 
ir und auf einmal, wie völlig alte Belannte; jenes Contert gab 
toff genug zur erften Unterhaltung, und es tft wohl nichtB ange= 
ehmer als eine Römerin ber Art, bie fi in natürlichem Geſpräch 
ter gehen läßt und ein lebhaftes, auf bie reine Wirklichkeit ge= 
ichtetes Aufmerken, eine Theilnahme mit anmuthigem Bezug auf 
& felbft, in ber wohlklingenden römiſchen Sprache ſchnell, doch 
itlich vorträgt, und zwar in einer ebeln Mundart, bie auch bie 
tittlere Klaſſe über fich felbft erhebt und bem Allernatürlichten, 
; bem Gemeinen einen gewiffen Adel verleiht. Diefe Eigenichaften 
nd Eigenheiten waren mir zwar befannt, aber ich hatte fie noch 
te in einer fo einjchmeichelnden Folge vernommen. . 

Zu gleicher Zeit ftelten fie mich einer jungen Mailänderin vor, 
je fie mitgebracht hatten, ber Schwefter eines Commis von Herrn 
ſenkins, eines jungen Mannes, ber wegen Fertigkeit und Redlich⸗ 
At bei jeinem Principal in großer Gunſt fand. Sie jhienen genau 
it einander verbunden und Freundinnen zu fein. 

Diefe beiden Schönen — benn ſchön burfte man fie wirtli 
ennen — ftanben in einem nicht fchroffen, aber boch entfchiebenen 
egenfag: dunkelbraune Haare die Römerin, Hellbraune bie Mair 

berin; jene braun bon Geſichtsfarbe, diefe Kar, bon zarter 
ut; diefe zugleich mit faft blauen Augen, jene mit braunen; bie 
merin einigermaßen ernft, zurüdbaltend, bie Mailänberin vor 
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einem offenen, nicht fowohl anfpredienben, als gleichſam anfrage 
ben Weſen. Ich ſaß bei einer Art Lottofpiel zwiſchen beiden Fraue 
yimmern und hatte mit ber Nömerin Gafle zufammen gemadt; t 
Zaufe bes Spiels fügte es ih nun, daß ih aud mit ber Re 
fänberin mein SIüd verſuchte, durch Wetten ober fonft. Genn 
es entſtand auch auf dieſer Seite eine Art von Partnerſchaft, wob 
ich in meiner Unſchulb nicht gleich bemerkte, daß ein ſolches9 
theiltes Intereffe nicht gefiel, bis endlich nad) aufgehobener Bart 
die Mutter, mich abſeits findend, zwar höflich, aber mit wahrhaft 
Batronenernft, dem wertben Fremden verfiderte, baß, da er e 
mal mit ihrer Tochter in folde Teilnahme gefommen fei, ed W 
nicht wohl zieme, mit einer andern gleiche Berbindlichteiten eingl 
geben; man halte es in einer Billeggiatur für Sitte, daß Perjon! 
die fi einmal auf einen getviffen Grad verbunden, babei in M 
Geſellſchaft verharrten und eine unſchuldig' anmuthige ® 
gefähigfeit durchführten. Ich entfchulbigte mich aufs befte, jebe 
mit der Wendung, baf ed einem Fremden nicht wohl möglich # 
dergleichen Verpflichtungen anzuerkennen , indem e8 in unfern Lande 
herkommlich fei, daß man ben fämmtlicdhen Damen ber Gefettihel 
einer wie der andern, mit unb nad ber andern ſich dienſtlich 
höflich ermweife, und daß biefeß Hier um befto mehr gelten med 
ba bon zwei fo eng verbundenen Freundinnen die Rebe fe. 

Aber leider! inbefien ich mich fo audzureben fuchte, empfand i 
auf die wunderſamſte Weile, daß meine Neigung für bie 
landerin fi ſchon entfchieben Batte, blitzſchnell und einpring] 
genug, wie es einem müßigen Herzen zu gehen pflegt, das in | 
gefäligem, ruhigem Zutrauen nichts beflirchtet, nichts wünfdt, 
daB num auf einmal dem Wunſchenswertheſten unmittelbar n 
fommt. Veberfieht man doch in ſolchem Augenblid bie Gefahr nd 
die und unter biefen fchmeichelhaften Zügen bebroht. 

Den nächſten Morgen fanden wir uns brei allein, und ba M 
mehrte fi benn das Nebergewicht auf bie Seite ber Mailänder 
Sie Hatte den großen Vorzug vor ihrer Freundin, daß in iſce 
Aeußerungen etwas Strebſames zu bemerken war. Sie 
fh nicht Über vernachläfſigte, aber allzu ängſtliche Erziehung: W 
lehrt uns nicht ſchreiben, Tagte fie, weil man fürdtet, wir wär 
bie Feder zu Liebesbriefen benugen; man würde uns nicht [ch 
laffen, wenn wir uns nicht mit dem Gebetbuch befchäftigen mi 
uns in fremden Sprachen zu unterrichten, baran wird ni 
denken; ich gäbe alles darum, Englif zu können. Seren Zenflf 

meinem Bruber, Mabame Ungelica, Seren Zucchi, bie Her! 
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olpato und Sammoccini höre ich oft fih unter einander engliſch 
nterhalten, mit einem Gefühl, das bem Neid ähnlich ift, und bie 
Lenlangen Zeitungen ba liegen vor mir auf bem Tifche, es ftehen 
achrichten darin aus ber ganzen Welt, wie ich ſehe, und ich weiß 
icht, was fie bringen. 

Es ift befto mehr Schade, verfegte ich, ba das Engliſche fidh fo 
icht lernen läßt; Sie müßten ed in kurzer Zeit fafien und be⸗ 
peifen. Machen wir gleich einen Verſuch, fuhr ich fort, indem ich 
ms der gränzenlojen englifchen Blätter aufbob, bie häufig umher⸗ 


gen. 
Ich blidte ſchnell Hinein, und fand einen Artikel, baß ein. 
auenzimmer ind Waſſer gefallen, glücklich aber gerettet und ben 
rigen wiedergegeben worden. Es fanden fi} Umftänbe bei bem 
alle, die ihn verwidelt und intereflant machten: es blieb zweifel⸗ 
Bft, ob fie fih ind Waſſer geftürgt, um ben Tod zu ſuchen, jo 
He auch, welcher von ihren Verehrern, ber Begünftigte ober Ver⸗ 
hmähte, fih zu ihrer Rettung gewagt. Ich mies ihr bie Stelle 
in und bat fie, aufmertfam darauf zu ſchauen. Darauf überjegte 
9 ihr erft alle Subftantiva und egaminirte fie, ob fie aud ihre 
Bedeutung wohl behalten. Bar bald überfchaute fie die Stellung 
tefer Haupt und Grundworte und machte fih mit dem Play bes 
annt, den fie im Perioden eingenommen hatten. Ich ging darauf 
% ben eintwirfenben, bewegenden, beftimmenben Worten über unb 
sachte nunmehr, tie dieſe das Ganze belebten, auf das heiterfte 
emerklich und katechiſirte fie fo lange, bis fie mir endlich, unauf⸗ 
orbert, die ganze Stelle, als ftünde fie italiänifh auf dem 
bi vorlag, weiches fie nicht ohne Bewegung ihres zierlichen 
jeiens leiften konnte. Ach habe nicht leicht eine fo Herzlich geiftige 
freude gejehen, als fie ausbrüdte, indem fie mir für ben E.nblid 
n dieſes neue Feld einen allerliebften Dant ausfprad. Sie konnte 
ich kaum faflen, indem fie die Möglichkeit gewahrte, die Erfüllung 
hres fehnlichiten Wunſches fo nahe und ſchon verſuchsweiſe erreicht 
m. feben. 
Die Geſellſchaft Hatte fih vermehrt, auch Angelica war anges 
mmen: an einer großen gebedten Tafel hatte man ihr mid) rechter 
Band gefegt; meine Schülerin ftand an der entgegengefegten Seite 
3 Tifches und befann fi) feinen Augenblid, als die übrigen fich 
im die Tafelpläge complimentirten, um ben Tiſch berumzugeben 
ind ſich neben mir nieberzulafien. Beine ernfte Nachbarin ſchien 
eb mit einiger Verwunderung zu bemerien, und es beburfte nicht 
e3 Blids einer Eugen Frau, um gu geiwahren, bag bier was v 
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gegangen fein müffe, und baß ein zeither bis zur trodenen Unhl 
Ithleit von den Frauen fich entfernender Freund wohl ſelbſt 1 
endlich zahm und gefangen überrafcht gefehen babe, 

Ich Hielt zwar Außerlich noch ziemlich gut Stand, eine imme 
Bewegung aber gab fi} wohl eher kund durch eine geivifie M 
legenheit, in der ic} mein Geſpräch zwiſchen den Nachbarinnen theil 
indem ich die ältere arte, dießmal ſchwejgſame Freundin beichl 
gu unterhalten, und jene, bie fih immer nod in ber freu 
Sprache zu ergeben fhien und fich in bem Zufiande befand Id 
jenigen, der, mit einemmale von dem erwünſcht aufgehenben Lich 
geblendet, fich nicht gleich in der Umgebung zu finden weiß, 
eine freundlich ruhige, eher ablehnende Theilnahme zu befchwidtigl 
fuchte. 

Diefer aufgeregte Zuftand jeboch Hatte fogleich Die Epoche iM 
merfiwürbigen Umtwälgung zu erleben. Gegen Abend die jung 
Frauenzimmer auffuchend, fand ich die Altern rauen in eimi 
Bavillon, wo die berrlichfte der Außfichten ſich barbot: ich ſchech 
mit meinem Blid in bie Runde, aber ed ging bor meinen 
etwas anders vor ald das landſchaftlich Malerifche; es hatte H 
ein Ton über die Gegend gezogen, der weder bem Untergang W 
Sonne, noch den Lüften des Abends allein zuzuſchreiben war. N 
glühende Beleuchtung der hoben Stellen, bie kühlende, blaue M 
fhattung der Tiefe fchien herrlicher als jemals in Dei eee 
Aquarell; ich Tonnte nicht genug binfehen, doch fühlte ich, daß # 
den Play zu verlaffen Luft Hatte, um in theilnehmender Heiner ® 
ſellſchaft dem letzten Blid der Sonne gu huldigen. 

Do Hatte ich leider der Einladung der Mutter und Ref 
barinnen nicht abfagen können, mich bei ihnen niebergulafen, W 
ſonders ba fie mir an dem Fenfter ber ſchönſten Ausficht Aut 
gemacht Hatten. Als ich auf ihre Neben merkte, konnte id m 
nehmen, daß von Ausftattung bie Rebe ſei, einem "immer wie 
tehrenden und nie zu erſchöpfen den Gedenftande. Die Erforbers 
aller Art wurden gemuftert, Zahl und Beichaffenbeit ber verfegiehen® 
Gaben, Grundgeſchenke der Familie, vielfache Beiträge von Freune 
und Freundinnen, tHeilmeife noch ein Geheimniß, und was MM 
alles in genauer Hererzählung bie ſchöne Zeit hinnahm, mußte wi 
mir geduldig angehört tverden, weil die Damen mich zu einem Ip 
tern Spaziergang feftgenommen hatten. 

Endlich gelangte denn das Geſpräch zu den Verbienften de 
Bräutigams: man ſchilderte ihn guͤnſtig genug, wollte A abe 
feine Mangel nicht verbergen; in’ getroſter Jofnung, daß dieſe 
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witbern unb zu beffern die Anmuth, der Verſtand, die Liehens- 
würbigteit feiner Braut im kunftigen Eheftande hinreichen werde. 

Ungebuldig zulegt, als eben bie Sonne ſich in das entfernte 
Meer niederientte und einen unfhäsbaren Bid durch bie langen 
Schatten und bie zwar gedämpften, doch mächtigen Streiflichter ge= 
währte, fragte ich auf das befcheidenfte, wer benn aber die Braut 
fe? Mit Berwunderung erivieberte man mir, ob ich denn das 
allgemein Belannte nicht wiſſe? Und nun erft fiel e8 ihnen ein, 
Daß ich fein Hausgenoſſe, ſondern ein Fremder fei. 

Hier ift es freilih nun nicht nöthig, auszuſprechen, meld Ent⸗ 
ſetzen mich ergriff, als ich vernahm, es ſei eben bie kurz erft fo 
Ueb getvonnene Schülerin. Die Sonne ging unter, unb ich mußte 
wich unter irgend einem Vorwand bon ber Geſellſchaft loszumachen, 
Die, ohne es zu wiflen, mich auf eine fo granfame Weife belehrt 
Hatte. ° 
Ä Daß Neigungen, denen man eine Zeit lang unvorſichtig nach⸗ 
gegeben, enblih aus bem Traume gewedt, in bie fchmerzlicften 
Buftände fi umwandeln, tft berfümmlich und befannt; aber viel- 
Leicht intereffirt viefer Fall durch das Seltfame, daß ein lebhaftes, 
wechfelfeitiges Wohlwollen in dem Augenblid des Keimens zerftört 
wird und damit die Vorahnung alles bed Glücks, vas ein foldes 
Gefuhl fi in Tünftiger Entwidlung unbegrängt vorfpiegelt. Ich 
Lam fpät nad Haufe, unb bed andern Morgens früh machte ich, 
“meine Mappe unter dem Arm, einen weitern Weg, mit der Ent 
ſchuldigung, nicht zur Tafel zu kommen. 

5 hatte Sabre und Erfahrungen binreichend, um mid), obs 

"wohl ſchmerzhaft, doc auf der Stelle zufammenzunehmen. Es wäre 

wunderbar genug, rief ich auß, wenn ein Wertherähnliches Schickſal 

dich in Rom aufgeſucht hätte, um bir fo Bedeutende, bisher wohl- 
bewahrte Zuftänbe zu verberben! 

Ich wendete mich abermals raſch zu ber inzwiſchen bernad)- 
lafſigten landſchaftlichen Natur und fuchte fie fo treu ala möglich 
nachzubilden; mehr aber gelang mir, fte befier zu ſehen. Das 
wenige Techniſche, was ich befaß, reichte kaum zu dem unfdeln- 
barſten Umriß Hin, aber die Fülle ver Körperlichkeit, bie uns jene 

Gegend in Felfen und Bäumen, Auf- und Abſtiegen, ftillen Seen, 
belebten Bächen entgegenbringt, war meinem Auge beinahe fühl 
barer als fonft, und ich konnte dem Schmerz nicht feind werben, 
ber mir ben Innern und äußern Sinn in dem Grabe zu fchärfen 
geeignet war. 
| Bon nun an aber habe ich wid turz zu fafien. Die M- 
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von Beſuchenden füllte das Haus und bie Häufer der Nachbarkbaft; 
man konnte ſich ohne Affectation vermeiden, und eine wohlempfun- 
dene Höflichkeit, zu der und eine ſolche Neigung flimmt, ift in ber 
Geſellſchaft überall gut aufgenommen. Mein VBetragen gefiel, und 
ih hatte feine Unannehmlichleit, Leinen Bwift, außer ein einziges⸗ 
mal mit bem Wirth, Herrn Jenkins. Ich hatte nämlih, von eine 
weiten Berg- und Waldtour, bie appetitlichften Pilze mitgebradt 
und fie bem Koch übergeben, ber, Über eine zwar feltene, aber it 
jenen Gegenden fehr berühmte Speife höchſt vergnügt, fie, auf 
ſchmackhafteſte zubereitet, auf die Tafel gab. Sie ſchmeckten jeder 
mann ganz berrlih; nur als zu meinen Ehren verrathen wurde, 
baß ich fie aus ber Wildniß mitgebracht, ergrimmte unfer eng 
liſcher Wirth, obgleich nur im Berborgenen, darüber, daß ein Freu⸗ 
der eine Speife zum Gaftmahl beigetragen babe, bon welcher ber 
Hausherr nicht? wiſſe, die er nicht befohlen und angeordnet; eb 
zieme fich nicht wohl, jemand an feiner eigenen Tafel zu Überrafchen, 
Speifen aufzufegen, von denen er nicht Rechenſchaft geben könne. 
Dieb alles mußte mir Rath Reiffenftein nah Tafel biplomatiih 
eröffnen, wogegen ich, der ih an ganz anderm Weh, als bas fi 
von Schwämmen herleiten kann, innerlihit gu dulden hatte, be 
ſcheidentlich erwiederte, ich hätte voraußgefegt, ber Koch wiürbe bad 
ben Herrn melden, und berficderte, wenn mir wieder bergleides 
Edulien unterwegs in die Hände Tämen, ſolche unferm trefflicen 
Wirthe ſelbſt zur Prüfung und Genehmigung borzulegen. Denn 
wenn man billig fein will, muß man gefteben, fein Verdruß enb 
fprang baber, daß dieje überhaupt zweideutige Speife ohne gehörige 
Unterfuhung auf die Tafel gefommen war. Der Koch freilich hatt 
mir verfihert und brachte auch dem Herrn ind Gedächtniß, daß 
bergleihen zwar, als bejonbere Rarität, nicht oft, aber doch immer 
mit großem Beifall in diefer Jahreszeit vorgejegt worden. 

Diefed culinarifche Abenteuer gab mir Anlaß, in ftilem Humor 
zu beventen, daß ich felbft, von einem ganz eigenen Gifte ange 
ftedt, in Verdacht gekommen fei, durch gleiche Unvorſichtigkeit eine 
ganze Geſellſchaft zu vergiften. 

Es war leicht, meinen gefaßten Vorfak fortzuführen. I4 
fuchte fogleich den englifchen Studien auszuweichen, indem ich mid 
Morgens entfernte unb meiner heimlich geliebten Schülerin nie 
mals anders als im Zufammentritt bon mehrern Berfonen zu 
nähern wußte, 

Gar bald Iegte ſich auch biefes Verhältniß in meinem fo vid 
beſchaftigten Gemiütge wieder zurecht, und zwar auf eine ſehr 
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mmuthige Weiſe; denn Inbem ich fie al Braus, als tünftige Gattin 
inſah, erhob fie fi vor meinen Augen aus bem trivialen Mabchen⸗ 
uftande, und — ich ihr nun eben dieſelbe Neigung, aber in 
inet höhern, undigennützigen Begriff zuwendete, fo war ich, als 
iner ber ohnehin nit mehr einem Leichifinnigen Jungling glich, 
ar bald gegen fie in bem freunblichfien Behagen. Bein Dienfk, 
penn man eine freie Aufmerkſamkeit fo nennen barf, bezeichnete 
ich durchaus olme Zudringlichkeit unb beim Begegnen eher mit 
ner Art von Ehrfurdt. Sie aber, welche nun auch wohl wußte, 
ap ihr Verhältnit mir bekannt geworden, konnte mit Meinem 
Benehmen vollkommen zufrieden jein. Die übrige Welt aber, weil 
ch mid mit jebermann unterhielt, merkte nichts ober Hatte kein 
Irges daran, und jo gingen Tage und Stunben einen ruhigen, 
jehaglichen Bang. 

Bon ber mannigfaltigften Unterhaltung wäre viel zu Tagen. 
Benrug, es war aud ein Theater bafelbft, wo ber bon uns fo oft 
m Garnebal beilatichte Puleinell, weicher die übrige Zeit ſein 
Bäufterhandiwerk trieb, und auch übrigens bier als ein anfiänbiger 
Keiner Bürger erfhien, uns mit feinen pantomimifch « mimiſch lako⸗ 
sifchen Abfurbitäten aufs befte zu vergnügen und uns in bie fo 
jochſt behagliche Nulität des Dafeins zu verfeken mußte, 

Briefe von Haus hatten mic inbefien bemerfen Laffen, daß 
neine nad Stalien jo lang projectirte, immer verfchobere und 
moLich jo raſch unternommene NRetfe bei den Burüdgelaffenen einige 
inzube und Ungebuld erregt, ja fogar den Wunſch, mir nachzu⸗ 
slgen und das gleihe Gluck zu genießen, von bem meine heiter, 
wich wohl unterrichtenden Briefe ben günftigften Begriff gaben. 
reilich in dem geiſtreichen und Tunftliebenben Kreiſe unferer Her⸗ 
sgin Amalia war es herkömmlich, daß Italien jeberzeit ald das 
tene Serufalem wahrer Gebilbeten betrachtet wurbe, und ein leb⸗ 
jafteß Streben bahin, wie ed nur Mignon ausbrüden konnte, ſich 
mmer in Her; und Sinn erhielt. Der Damm war endlich ge⸗ 
wochen, und es ergab fih nad und nad ganz deutlich, daß Her⸗ 
ogin Amalia mit Threr Umgebung bon einer, Herder und ber 
üngere Dalberg bon ber andern Seite über bie Alpen zu geben 
enſtliche Anftalt machten. Mein Rath war, fie möchten den Winter 
orübergehen lafien, in ber mittleren Jahreszeit bis Rom gelangen 
ind ſodann weiter nach unb nach alles des Guten genießen, was 
ie Umgegend ber alten Weltftabt u. ſ. w., der untere Theil von 
alien barbieten könnte. 

Diefer mein Rath, rebli und fadgemäß, wie er war, be 

Goethe, Werke. XX. 8 * 
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RG denn had auch auf meinen eigenen Vortheil. Merkwürdige Tage 
meines Leben hatte ich biöher in bem frembeften Zuftande mit 
gang fremden Menſchen gelebt und mich eigentlich wieber frifch bed 
humanen Zuftands erfreut, beffen ich in zwar zufälligen, aber bad 
natürlichen Bezügen jett langer Zeit erfi wieder gewahr wurde, 
da ein geichloffener, heimathlicher Kreis, ein Leben unter völlig 
beilannten unb verwandten Perfonen und am Ende in bie wunder⸗ 
licöfte Rage verfeht. Hier ift es, wo durch ein twechjelfeitiges Dul⸗ 
den und Tragen, Theilnehmen und Entbehren ein gewifies Mittels 
gefühl von Nefignation entfteht, daß Schmerz unb Freude, Verdruß 
und Behagen fih in herkömmlicher Gewohnheit wechſelſeitig ver 
nichten. Es erzeugt fich gleichſam eine Mittelzahl, bie ben Charakter 
der einzelnen Ergebnifle durchaus aufbebt, fo daß man gulegt, im 
Streben nad Bequemlichkeit, weder dem Schmerz noch ber FYreubt 
fih mit freier Seele bingeben Tann. 

Ergriffen von diefen Gefühlen und Abnungen, fühlte ich mid 
ganz entfhieben, die Ankunft der Freunde in Stalien nicht abjw 
warten: denn daß meine Art, bie Dinge zu fehen, nicht fogleid 
bie ihrige fein würde, konnte ich um fo beutlicher wiſſen, als id 
mich felbft feit einem Sabre jenen chimäriſchen Borfiellungen um) 
Denkweiſen des Nordens zu entziehen geſucht unb unter einem 
Simmelblauen Gewölbe mich freier umzufchauen und zu athmen 
gewöhnt hatte. In der mittlern Zeit waren mir aus Deutſchland 
Sommenbe Neifenbe immerfort höchſt beſchwerlich: fie ſuchten bad 
auf, was fie vergeflen follten, und konnten das, was fie ſchon 
lange gewünfdht hatten, nicht erfennen, wenn es ihnen vor Augen 
lag. Ich felbft fand ed noch immer mühfam genug, durch Denken 
und Thun mich auf dem Wege zu erhalten, ben ich als ben rechten 
anzuerlennen mich entichieben hatte. 

Fremde. Deutfche konnt' ich vermeiden; fo nahe verbundene, 
verehrte, geliebte Perfonen aber hätten mich durch eigenes Irren 
und Halbgewahrwerden, ja jelbft durch Eingehen in meine Den 
mweife geftört und gehindert. Der nordiſche Neifende glaubt, e 
komme nah Rom, um ein Supplement ſeines Dafeind zu finben, 
auszufüllen, was ihm fehlt; allein er wird erft nach unb nad mit 
großer Unbehaglichleit gewahr, daß ex ganz ben Sinn ändern und 
Yon vorne anfangen müffe. ‘ 

So deutlich nun auch ein ſolches Verhältniß mir erſchien, fo 
erhielt ich mich doch Über Tag und Stunde weislich im Ungewiſſen 
und fuhr unabläfjig fort in der forgfältigften Benugung ber Beit. 
nnabhangiges Nachdenken, Anhören von Andern, Belhauen fünf 
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Keriien Beſtrebens, eigene praktiſche Berfucdhe twechfelten unauf⸗ 
Hörlig, oder griffen vielmehr wmechfelfeitig in einander ein. 

Hiebei fürderte mid; beſonders bie Theilnahme Heinrich Meyers 
vor Züurich, defien Unterhaltung mir, obgleich feltener, günftig gu 
Statten kam, indem er, als ein fleißiger und gegen fich felbft 
ſtrenger Künftler, die Zeit beſſer anzuwenden wußte als ber Kreis 
von jüngeren, die einen ernften Fortſchritt in Begriffen und Tech⸗ 
nik mit einem rafchen, Iuftigen Leben leichtmuthis zu verbinden 


glaubten. 


— — —— — * 
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HAovember. 


CKorreſpondenz. 


Rom, ben 8. November 1787. 

Kayfer iſt angelommen, unb ich babe brüber bie ganze Woche 
nicht geichrieben. Er ift erſt am Elavierfiimmen, unb nad un 
nach wirb die Dper vorgetragen werben. Es macht feine Gegew 
wart wieber eine fonderbare anſchließende Epoche, und ich jehe, 
man fol feinen Weg nur ruhig fortgehen, die Tage bringen bal 
Befte wie das Schlimmſte. 

Die Aufnahme meined Egmont macht mid glüdlih, und ih 
hoffe, er fol beim Wieberlefen nicht verlieren; benn ich weiß, ivad 
ich hineingearbeitet habe, und baß fi das nicht anf einmal herau⸗ 
leſen läßt. Das, was ihr baran Lobt, habe ich machen wollen; 
wenn ihr fagt, daß es gemacht ift, fo babe ich meinen 
erreiht. Es war eine unfäglich ſchwere Aufgabe, die ich ohne ein 
ungemeſſene Yreiheit bes Lebens und bed Gemüths nie zu Stande 
gebracht hätte. Man denke, was das fagen will, ein Werk vor 
nehmen, was zwölf Jahre früher gefchrieben iſt, e8 vollenden, om 
es umzuſchreiben. Die befondern Umftänbe ber Beit haben mir we 
Arbeit erfäwert und erleichtert. Nun liegen noch fo zwei Stein 
vor mir, Fauſt und Taffo. Da die barmberzigen Götter wir 
bie Strafe des Sifyphus auf die Zukunft erlafien zu haben ſcheinen 
hoffe ih, auch diefe Klumpen ben Berg binaufgubringen. Bin id 
einmal damit oben, dann foll e8 aufs neue angehen, und ich soil 
mein Möglichfied thun, euren Beifall zu verbienen, ba ihr mir 
eure Liebe ohne mein Verbienft ſchenkt und erhaltet. 

Bas bu von Glärden fagft, verſtehe ich nicht gang unb en 
warte deinen näcften Brief. Ich fehe wohl, daß bir eine Nauc 
swifhen ber Dirne und ber Böttin zu fehlen fcheint, Da id abet 
Wr Verhältniß zu Egmont fo ausfchliehlich gehalten babe; da id 
ihre Liebe mehr in ben Begriff ber Vollkommenheit beB Geliebten 
ie Entzüden mehr in den Genuß bed Unbegreiflichen, daß diefer 
Mann ihr gehört, als in die Sinnlichkeit fehe; da ich fie ala KHelbts 
auftseten Infie; ba fie im Innigften Gefühl der Gwigkeit ber Licht 
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ihrem Geliebten nachgeht und endlich vor feiner Seele burch einen 
verflärenden Traum verberrlicht wirb: fo weiß ich nicht, wo ich die 
Bwifchennilance hinſetzen fol, ob ich gleich geftehe, daß aus Noth⸗ 
burft bes dramatiſchen Buppen= und Lattenwerts die Schattirungen, 
die ich oben hererzähle, vielleicht zu abgefegt und unverbunden, 
ober vielmehr burch zu leiſe Andeutungen verbunden find; vielleicht 
Hilft ein zweites Lefen, vielleicht fagt mir bein folgender Brief 
etwas Näheres. 

Angelica bat ein Zitellupfer zum Sgmont gezeichnet, Lips 
geftochen, das wenigſtens in Deutſchland nicht gezeichnet, nicht ges 
ſtochen worden twäre. 


Leider muß ich jegt die bildende Kunſt ganz zurlüdiehen, denn 
ſonſt werbe id mit meinen bramatifhen Saden nicht fertig, bie 
auch eine eigene Sammlung und ruhige Bearbeitung fordern, wenn 
etwas daraus werden fol. Claudine if nun in ber Arbeit, 
wird fo zu fagen ganz neu außgeführt, und bie alte Spreu meiner 


Eriſtenz herausgeſchwungen. 


Rom, ben 10. November 1787. 
Kayfer tft nun ba, und eb ift ein dreifach Leben, ba bie Muſil 
ch anſchließt. Es ift ein trefflich guter Mann und paßt zu uns, 
bie wir wirklich ein Naturleben führen, wie e8 nur irgenb auf 
ven Erbboden möglich tft. Tiſchbein kommt bon Neapel zurüd, 
uind Da muß beiber Duartier und alleß verändert werben, doch bei 
anfern guten Naturen wird alleß in acht Tagen wieder im Gleis fein. 
Ich babe ber Herzogin Mutter den Vorſchlag gethan, fie ſoll 
nir erlauben, die Summe von zweihundert Bechinen nad und nad 
hr fie in verfhiedenen Meinen Kunftwerten auszugeben. Unterſtütze 
tiefen Vorſchlag, wie bu ihn in meinem Briefe findeft! Ich braude 
as Geld nicht glei, nicht auf einmal, Es ift dieſes ein wichtiger 
zunkt, befien ganzen Umfang du ohne große Entwidlung empfinden 
sirft, und bu mwürbefi bie Nothwendigkeit und Nützlichkeit meines 
tath8 und Erbietend noch mehr erfennen, wenn bu bie Verhälte 
Erje Hier wüßteft, die vor mir liegen wie meine Sand. Ich bereite 
pr durch Kleinigkeiten großes Vergnügen, und wenn fie die Sachen, 

te ich nad und nad machen lafie, bier findet, fo ftille ich bie © 

lerde, zu beflgen, bie bei jedem Antömmling, er jet, wer er f 
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entfteft, unb welche fie nur mit einer ſchmerzlichen Neftguation 
unterbrüden, oder mit Koften und Schaden befriedigen könnte. 3 
ließen ſich davon noch Blätter vollſchreiben. 





Dat mein Egmont Beifall erhält, freut mich Herzlich. Kein 
Städ Habe ich mit mehr Freiheit des Gemüths und mit mehr Ge 
wifſenhaftigkeit vollbracht als dieſes; doch füllt es ſchwex, wenn 
man ſchon anderes gemacht hat, dem Leſer genug zu thun; er vers 
langt Immer etwas, wie das borige war. 


Rom, ben 24. Robember. 

Du fragft in deinem lekten Briefe wegen ber Farbe ver Land» 
fchaft diefer Gegenden. Darauf Tann id bir fagen, daß fie bei 
heitern Tagen, beſonders des Herbfied, jo farbig ift, daß fie in 
jeder Nachbildung bunt fcheinen muß. Ich Hoffe bir in einiger 
Beit einige Zeichnungen zu ſchicken, bie ein Deutſcher macht, ber 
jegt in Neapel ift; bie Waflerfarben bleiben fo weit unter bem 
Glan der Natur, und doch werdet ihr glauben, es ſei unmbglich 
Das Schönfte dabei ift, daß die lebhaften Yarben, in geringer Ent 
fernung ſchon, durch ben Luftton gemilbert werben, unb daß be 
GBegenfähe von kalten und warmen Tönen — wie man fie nenzt 
— fo fichtbar daftehen. Die blauen, klaren Schatten ftechen fe 
reizend von allem erleuchteten Grünen, Gelblichen, Rothlichen 
Bräunlichen ab und verbinden ſich mit ber bläulich duftigen Ferm 
Es iſt ein Glanz und zugleich eine Harmonie, eine Abſtufung in 
Ganzen, wovon man nordwärts gar keinen Begriff hat. Bei ef 
tft alleß entweber hart ober trüb, bunt ober eintönig. Wenigſtes 
erinnere ich mich jelten einzelne Gffecte gefehen zu haben, die m: 
einen Vorſchmack von dem gaben, mas jegt täglih und ftinbiäf 
vor mir ſteht. Vielleicht fände ich jekt, da mein Auge geübter & 
aud norbwärts mehr Schönheiten. 

Uebrigens kann ich wohl fagen, daß ih nun faft die rechtu 
geraben Wege zu allen bildenden Künften vor mir jehe und 
aber auch num ihre Weiten und Gernen beito klarer ermeffe. 
bin ſchon gu alt, um von jegt an mehr zu thun, als zu pfuf 
ale andere treiben, feh’ ich auch, finde manden auf bem 

keinen mit großen Schritten. Es if alſo au bamit., 
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wit Bü und Weiäheit, davon uns bie tirbilber nur vorſchweben, 
deren Kleidſaum wir höchſtens berühren. 

Kayfers Ankunft, und bis wir uns ein wenig mit ihm in 
Häusliche Drbnung ſetzten, Hatte mich einigermaßen zurüdgebradit; 
meine Arbeiten ftodten. Jetzt gebt eB wieder, und meine Opern 
finp nabe, fertig zu jein. Ex ift ſehr brav, verfländig, ordentlich, 
gefegt , in feiner Kunſt fo feft und fiher, als man fein kann, einer 
son ben Menihen, durch beren Nähe man gefunder wird. Dabei 
bat er eine Herzensgüte, einen richtigen Lebens⸗ und Geſellſchafts⸗ 
Klick, wodurch fein übrigens ftrenger Charakter biegfamer wird 
und fein Umgang eine eigene Brazie gewinnt. 


Bericht, 


Nun aber bei dem ftilen Gedanken an ein allmähliges Loslöfen 
warb ein neues Anknüpfen burch die Ankunft eines wadern frübern 
Freundes vorbereitet, bed Chriſtoph Kayfer, eined geborenen Frank⸗ 
furters, der zu gleider Zeit mit Klinger und und andern heran 
gefommen war, Diejer, von Natur mit eigenthümlichem muſikali⸗ 
ſchem Talente begabt, hatte fhon vor Jahren, indem er Scherz, 
Bift und Rache gu componiren unternahm, auch eine gu Eg⸗ 
mont paflende Muſik zu liefern begonnen. Sch Hatte ihm von 
Nom aus gemelbet, daB Stüd fei abgegangen und eine Copie in 
meinen Händen geblieben, Statt weitläufiger Eorrefpondenz dar⸗ 
über ward rätblidh gefunden, er jolle felbft unverzüglich herankom⸗ 
men; da er benn auch nicht fäumenb mit bem Gourier durch 
Stalien bindurdflog, ſehr bald bei uns eintraf und in ben Künſtler⸗ 
£reiß, ber fein Hauptquartier im Corſo, Rondanini gegenüber, 
aufgeichlagen hatte, fi freundlich aufgenommen ſah. 

Hier aber zeigte fih gar bald ftatt bed fo nöthigen Sammelns 
und Einend neue BZerftreuung unb Beriplitterung. Vorerſt gingen 
mehrere Tage bin, bis ein Clavier beigefhafft, probirt, geftimmt 
und nad de eigenfinnigen Künftlers Willen und Wollen zuredt 
gerädt war, wobei benn immer noch etwas gu wünfchen und zu 
fordern übrig blieb. Indeſſen belohnte ſich balbigft ber Aufwand 
yon Mühe und Berfäumniß durch bie Leiftungen eines fehr ge⸗ 
wandten, feiner Zeit völlig gemäßen, die damaligen Tchwierigften 
Werte leicht bvortragenden Talentes. Und bamit der muſikaliſche 
Geſchichtskenner ſogleich wiſſe, wovon bie Rebe fet, bemer 
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daß zu jener Zeit Shubart für unerreichbar gehalten, fobaun 
auch, daß al® Probe eines geübten Clavierſpielers die Ausführung 
von Variationen geachtet wurde, wo ein einfaches Thema, auf bie 
ünftlichfte Weile durchgeführt, endlich durch fein natürliches Wieder⸗ 
ericheinen den Hörer zu Athem kommen ließ. 

Die Symphonie zu Egmont bradte er mit, und fo belebt 
fi von dieſer Seite mein fernereß Beftreben, welches gegenwärtig 
mehr als jemals, aus Nothwendigkeit unb Liebhaberei, gegen bei 
muſikaliſche Theater gerichtet war. 

Erwin und Elmire fo wie Claudine von Billa Bella 
folten nun aud nad) Deutfchland abgeſendet werben; ich Hatte mid 
aber durch bie Bearbeitung Eamonts in meinen Forderungen 
gegen mich felbft dergeftalt gefteigert, daß Ich nicht Über mich ge 
winnen konnte, fie in ihrer eriten Form dahin zu geben. Bar mar 
ches Lyriſche, das fie enthalten, war mir lieb unb werth; es zeugt 
von vielen zwar thörig, aber boch glüdlich verlebten Stunben, wie 
von Schmerz und Kummer, welchen bie Jugend in ihrer unberatie 
nen Lebhaftigkeit außgefegt bleibt. Der proſaiſche Dialog dagegen 
erinnerte zu fehr an jene franzöfiidden Dperetten, benen wir zwar 
ein freundliches Andenken zu gönnen haben, indem fie zuerſt eis 
heiteres fingbares Weſen auf unfer Theater herüberbrachten, die 
mir aber jegt nicht mehr genügen wollten, ald einem eingebilrgeries 
Staliäner, ber ben melobifchen Gefang burch einen recitirenden sub 
beclamatorifchen wenigſtens wollte verfnüpft jeben. In biefem Sin 
wird man nunmehr beide Opern bearbeitet finden; ihre Eompofitie 
nen haben bie und ba Freude gemacht, und fo find fie auf dem 
dramatiſchen Strom auch zu ihrer Beit mit vorüber geſchwommen 

Gewöhnlich ſchilt man auf bie ttaliänifhen Terte, und bei 
gwar in folchen Phrafen, wie einer bem andern nahfagen Tamm 
ohne was tabei zu denken; fie find freilich leicht unb Heiter, aber 
fie machen nicht mehr Forderungen an ben Eomponiften und an bes 
Sänger, ald in wieweit beide fich hinzugeben Luſt haben. Dis 
hierüber weitläufig gu fein, erinnere ih an ben Text ber Beiw 
lien Hetrath: man kennt den Verfafler nit; aber es war 
einer ber gefchidieften, die in dieſem Fache gearbeitet haben, wer 
er auch mag geweſen fein. Sn biefem Sinne gu Handeln, in gleides 
Freiheit nach beftimmten Zwecken zu wirken, war meine hf, 
und ich wüßte felbft nicht zu fagen, in wiefern ich mich meinem Ziel 

gendhert habe. Leiber aber war ich mit Freund Kahſer feit gerammer 
Zeit fchon in einem Unternehmen befangen, bad nah unb ned 
|. Fener bedenklicher und weniger außführbar dien. 
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Man vergegenwärtige ſich jene ſehr unſchuldige Zeit bes beut- 
gen Opernweſens, wo noch ein einfaches Intermezzo, wie bie Serva 
?adrona von Pergolefe, Eingang und Beifall fand, Damals nun 
mwobucirte fih ein deutſcher Buffo, Ramens Berger, mit einer 
Abſchen, ftattlichen , gemandten Frau, weldie in beutfchen Städten 
nd Ortichaften, mit geringer Verlleibung und ſchwacher Mufit, im 
Jimmer, mancherlei heitere aufregende Vorſtellungen gaben, bie benn 
weilich immer auf Betrug und Beſchämung eines alten berliebten 
Beden auslaufen mochten. 

Ich Hatte mir gu ihnen eine britte mittlere, Leicht zu befegenbe 
Stimme gebacht, und jo war benn fon vor Jahren das Singfpiel 
Scherz, Lift und Race entflanden, das ich an Kayfern nad) 
Zürich ſchickte, welcher aber, als ein erufter, gewifienhafter Mann, 
as Werk zu veblih angriff und zu ausführlih behandelte. Ich 
elbſt war ja ſchon über bad Maß bes Intermegzo hinaudgegangen, 
sad daB kleinlich fcheinende Sujet hatte fih in fo viel Singftüde 
wifaltet, daß felbft bei einer vorübergehenden ſparſamen Muſik 
wei Berfonen kaum mit ber Darfiellung wären gu Ende gelomment. 
Run hatte Kayfer die Arien ausführlih nach alten Schnitt behans 
vet, unb man barf jagen ftellenmweife glüdlich genug, wie nicht 
ne Anmuth bed Ganzen. Allein wie und wo follte das zur Er⸗ 
Meinung kommen? Ynglüdlicherweife litt e8, nach frühern Mäßig- 
Isitäyrincipien, an einer Stimmennagerleit; es ftieg nicht weiter, 
xls bia zum Terzeit, und man bätte zulekt bie Theriaksbüchſen 
ve Doctord gern beleben mögen, um ein Chor zu gewinnen. Alles 
snfer Bemühen daher, und im Einfaden und Beichräntten abzus 
Ihließen, ging verloren, ald Mozart auftrat. Die Entführung 
au8 bem Serail ſchlug alled nieber, und es ift auf dem Theater 
bon unferm fo forgfam genrbeiteten Stüd niemald die Rede ge- 


Die Gegenwart unferes Kayfer erhöhte und erweiterte nun bie 
diebe zur Mufil, die fich biäher nur auf theatraliſche Exhibitionen 
Kingejchräntt hatte. Er war forgfältig, bie Kirchenfefte zu bemerken, 
und wir fanden uns baburch veranlaßt, auch die an foldden Tagen 
aufgeführten folennen Mufiten mit anzuhören. Wir fanden fie 
weilich Schon fehr weltlih, mit volftänbigften Orcheſter, obgleich 
ber Geſang noch immer vorwaltete. Ich erinnere mid, an einem 
Bäcilientage zum erftenmale eine Bravourarie mit eingreifendem 
Bhor gehört zu Haben; fie that auf mid eine außerorbentliche 
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Wirkung, wie fie foldde auch noch immer, wenn bergleicdhen in ben 
Dpern vorlommt, auf das Publicum ausübt. 

Nächft biefem hatte Kahſer noch eine Tugend, daß er nämlid, 
weil ihm jehr um alte Muſik zu thun war, ihm auch bie Geſchichte 
der Tonkunſt ernfili zu erforſchen oblag, fi in Bibliotheken ums 
ſah; wie denn fein treuer Fleiß beſonders in ber Min er va gut 
Aufnahme und Förderniß gefunden Hatte, Dabei aber Hatte feis 
Bucherforſchen den Erfolg, baß er und auf bie Altern Rupfermwerk 
bes jechzehnten Jahrhunderts aufmerkſam machte und zum Beiſpiel 
das Speculum Romanae magnificentiae, die Architekturen vos 
Somazzo, nicht weniger die fpätern Admiranda Romae, unb mel 
fonft noch dergleichen fein mochte, in Erinnerung zu bringem nid 
unterließ. Diefe Bücher: und Blätterfammlungen, zu benen Weir 
andern denn aud) wallfahrteten , Haben befonder® einen großen Werth, 
wenn man fie in guten Abbrüden vor fich fieht: fie bergegenwärte 
gen jene frühere Zeit, wo das Alterthum mit Ernft und Scheu be 
trachtet und bie Weberbleibfel in tücdtigem Charakter ausgedrück 
wurden. So näherte man fich' zum Beifpiel ben Kolofien, wie ſe 
noch auf dem alten led im Garten Colonna ftanden ; bie Halbruint 
bed Septizontumd Severi gab noch den ungefähren Begriff ven 
biefem verſchwundenen Bebäube; bie Peterskirche ohne Façade, dad 
große Mittel ohne Kuppel, der alte Vatican, in befien Sof ned 
Turniere gehalten werben konnten, alles zog in bie alte Zeit zurid 
und ließ zugleich aufs beutlichfte bemerien, was bie zwei folgenden 
Jahrhunderte für Veränderungen hervorgerufen unb, ungeachtet 
bebeutenber Sinbernifie, das Berftörte herzuftellen, das Berfänmk 
nachzuholen getrachtet, 


Heinrich Meyer von Züri, befien Ich ſchon oft zu gebeuies 
Urſache hatte, fo zurückgezogen er lebte, jo fleißig er war, fehlt 
doch nicht leicht, wo etwas Bebeutenbes zu fchauen, gu 
zu lernen war; denn bie übrigen fuchten und wuünſchten ihn, indes 
er fich in Geſellſchaft To beſcheiden als lehrreich erwies. Er aim 
den fihern, von Windelmann und Mengs eröffneten Pfad ruf 
fort, und weil er in ber Seibelmannfhen Manier antite Bü 
mit Sepia gar löblich darzuftellen wußte, fo fanb niemand mer 
Gelegenheit als er, bie zarten Abftufungen ber frühern und fpäters 
Kunft zu prüfen und Tennen zu lernen. N 

Als wir nun einen von allen Fremden, Kunſtlern, Kenner 
und Zaten gleich gewunſchten Beſuch bei Fackelſchein dem Mufens 
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ſowohl des Baticand ala auch bei Gapitols abzufatien Anftalt 
machten, fo gejellte er ſich uns zu; und ich finde unter meinen 
Papieren einen feiner Aufläge, wodurch ein folder genußreicher 
Umgang durch die berrlichfien Nefte ber Kunft, welcher meiftentheilß 
wie ein entzlidender, nah und nad verlöfchender Traum vor ber 
Seele jhwebt, auch in feinen vortbeilhaften Einwirkungen auf 
Kenntniß und Einficht eine bleibende Bebeutung erhält. 


„Ber Gebrauch, die großen römiſchen Mufeen, zum Beiſpiel 
bad Mufeo Pio⸗Clementino im Vatican, das Gapitolinifche u. |. w. 
beim Lit von Wachsfackeln zu befehen, ſcheinet in ben achtziger 
Sahren bed vorigen Jahrhundert noch ziemlich neu geivefen zu 
fein; indeflen ift mir nicht belannt, wann er eigentlich feinen Ans 
fang genommen, 

„Bortheile der Yadelbeleuchtung: Jedes Stüd wird nur einzeln, 
abgefchlofien von allen übrigen betrachtet, und bie Aufmerkſamkeit 
des Beihauers bleibt lediglich auf daſſelbe gerkhtet: dann ericheinen 
in dem gewaltigen wirkſamen Fackellicht alle zarten Rünncen ber 
Arbeit weit deutlicher; alle ftörenden Wiberfcheine (zumal bei glän- 
yenb polirten Statuen beſchwerlich) hören auf, bie Schatten werben 
entfchiebener, die beleuchteten Theile treten beller hervor. Ein 
Sauptvortheil aber ift unftreitig ber, daß ungänftig aufgeftellte 
Stüde hierdurch das ihnen gebührende Recht erhalten, So konnte 
man zum Beifpiel den Laokoon in ber Niſche, wo er ftand, nur 
bei Fackellicht vecht ſehen, weil Fein unmittelbares Licht auf ihn 
fiel, jondern bloß ein Widerſchein aus bem Lleinen runden, mit 
siner Säulenhalle umgebenen Hof bes Belvedere; bafielbe war ber 

U mit dem Apollo und dem fogenannten Antingus (Mercur). 
Noch nötbiger war Fadelbeleuchtung, um ben Nil, wie auch ben 
Meleager zu ſehen und ihre Berbienfte ſchätzen zu können. Keiner 
andern Antike iſt Fadelbeleuchtung jo vortheilhaft ald dem foge- 
aannten Phocion, weil man nur dann, nicht aber bei gewöhnlichen 
Licht, indem er ungünftig aufgeftellt ift, bie wunberfam zart durch 
a8 einfade Gewand durchſcheinenden Theile ded Körper wahr⸗ 
nehmen kann. Schön nimmt ſich auc ber vortreffliche Sturg eines 
ſigenden Bachus aus, eben fo das obere Theil einer Bachußftatue 
mit fchönem Kopf, und bie Halbfigur eines Triton, vor allen aber 
das Wunder ber Kunft, ber nie genug zu preilende berühmte Torfo. 

„Die Denkmale im Capitoliniſchen Mufeum find zwar übers 
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haupt weniger wichtig als bie im Mufeo Pio⸗Clementino, doch giebt 
es einige vom großer Bebentung, und man thut wohl, um ſich von 
ihren Verbienften gehörig zu unterrichten, ſolche bei Fadelbeleude 
tung zu fehen. Der fogenannte Phrrhus, bortrefflih gearbeitet, 
ſteht auf ber Treppe und erhält gar kein Tageslicht; auf ber Galerie 
vor den Säulen fteht eine Ichöne halbe Figur, bie für eine bekleidete 
Berus gehalten wird, welche von drei Seiten ſchwaches Licht erhält 
Die nadte Venus, die Ihönfte Statue biefer Art in Nom, erichelnt 
bei Tageslicht nicht zu ihrem Vortheil, ba fie in einem Edyimme 
aufgeſtellt ift, und bie fogenannte ſchönbekleidete Juno fieht an be 
Wand zwiſchen Fenſtern, wo fie bloß ein wenig Streiflicht erhält, 
auch der fo berühmte Jriadnekopf im Miscelaneengimmer wid 
außer bei Fadellicht, nicht in feiner ganzen Herrlichkeit geſchen 
Und fo find noch mehrere Stüde dieſes Mufeums ungünftig aufge 
ſtellt, fo daß Fadelteleuchtung durchaus nothwendig wird, went 
man ſolche recht ſehen und nach Verdienſten Ihägen ſoll. 

„Wie übrigens fo vieles, was geſchieht, um bie Mode mitp⸗ 
machen, zum Mißbrauch wird, fo iſt es auch mit ber Fackelbelerq⸗ 
tung. Sie kann nut in dem Falle Gewinn bringen, wenn ver 
ftanden wird, wozu fie nüge if. Monumente gu fehen, bie, vie 
vorhin von einigen berichtet worden, bloß verfümmertes Tagesiit 
erhalten, ift fie nothwendig, indem alsdann Höhen und Tiefen mb 
nebergang der Theile in einander richtiger erkannt werden. Br 
nehmlich aber wird fie Werten aus ber allerbeften Zeit ber Au 
günftig fein, wenn nämlich ber, welcher die Fackel führt, und der 
Befchauer wiſſen, worauf es ankömmt; fie wirb bie Waffen ber 
felben befier zeigen und bie garteften Nüancen ber Arbeit herb#? 
beben. Werte bes alten Kunftifiyls Bingegen, bie vom mächtige 
und ſelbſt die vom hohen, haben nicht viel zu gewinnen, wenn Mt 
anders fonft in hellem Lichte fliehen: denn ba bie Künftler bamel 
noch des Lichts und Schattend nicht kundig waren, wie follten # 
für ihre Arbeiten auf Lit und Schatten gerechnet haben? So # 
es auch mit fpät genrbeiteten Werken, als bie Künftler anfing? 
nadläffiger zu werben, ber Geichmad ſchon fo weit gefunfen tat 
daß auf Licht unb Schatten in plaftifchen Werfen nicht weiter ge 
achtet, bie Lehre von den Maffen vergeffen war. Wozu ſollte Faceb 
belenchtung an Monumenten biefer Art dienen?“ 


— — — — 
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Bei einer fo felerliden Gelegenheit if «8 ber Erinnermg ges 
aß, aud Seren Hirts zu gebenien, ber unferem Berein auf mehr 
13 Eine Weiſe nüglich und förderlich geweien. Im Fürftenbergifchen 
59 geboren, fanb er, nach zurüdgelegten Studien der alten 
Schriftfteller, einen unwiderſtehlichen Trieb, fih nach Rom zu ver⸗ 
figen. Er war einige Jahre früher bafelbft angelommen, als id, 
ind Hatte ſich auf bie ernftlichfte Welfe mit alten und neuern Bau⸗ 
md Bilderwerken jeder Art befannt gemadt und fi gu einem 
miterrichtenden Führer von wißbegierigen Fremden geeignet, Auch 
wir erwies er biefe Gefäligfeit mit aufopfernder Theilnahme. 

Sein Hauptſtudium war bie Baukunſt, ohne baß er den klaffi⸗ 
hen Localitäten und fo viel anbern Merkwürdigkeiten feine Be- 
ichtung entzogen hätte. Seine theoretifchen Anfichten über Kunft 
jaben in dem ftreit« und parteifüchtigen Rom vielfältige Gelegenheit 
u Lebhaften Discufjionen. Aus der Verfchiebenheit der Anfichten 
ommen, befonber# bort, wo immer und überall bon Kunſt bie 
Rede ift, gar mannigfaltig Hin- und Wieberreden, wodurch ber 
Beift in der Nähe fo bedeutender Gegenftänbe lebhafteſt angeregt 
ınd geförbert wird. Unfre® Hirt Marime rubte auf Ableitungen 
jriechifcher und römiſcher Architeltur von ber älteften nothwendig⸗ 
ten Holzeonſtruction, worauf er benn Lob und Tadel ber neuern 
Ausführung gründete und fi dabei ber Geſchichte und Beifpiele 
jejchidt gu bedienen wußte, Andere behaupteten bagegen, daß in 
ver Baulunft, wie in jeber andern, geſchmackvolle Fictionen ſtatt⸗ 
änden, auf welche ber Baukünftler niemals Verzicht thun dilrfe, 
ndem er fih in den mannigfaltigften Fällen, die ihm vorkommen, 
zalb auf biefe balb auf jene Weiſe zu helfen babe unb bon ber 
trengen Regel abzuweichen genöthigt fei. 

Sn Abfiht auf Schönheit geriet5 er auch oft mit andern 
Rünftlern in Discrepanz, indem er ben Grund berielben ins 
Ehazalteriftiiche legte, ba ihm denn in fofern diejenigen beipflich⸗ 
eten, welche fih übergeugt hielten, daß freilich der Charakter jedem 
Runfitvert zum Grunde liegen müfle, bie Behandlung aber dem 
Schönheitöfinne und dem Geſchmack anempfohlen fei, welche einen 
even Sharalter in feiner Angemefienbeit ſowohl als in feiner An⸗ 
nuth Darzuftellen haben. 

Beil aber die Kunſt im Thun und nicht im Neben beftebt, man 
sber bennod immerfort mehr reben als thun wird, fo begreift man 
‚etcht, daß dergleichen Unterbaltungen bamals gränzenlos waren, 
wie fie es bis in die neueften Zeiten geblieben find. 

Wenn bie differivenden Meinungen der Kunſtler zu car mand--"=' 
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Unannehmlichkeiten, ja Entfernungen unter einanber Gelegenheit 
gaben, fo traf es ſich auch wohl, obgleich felten, daß heitere Vor⸗ 
fälle fich bei folder Gelegenheit ereigneten. Nachſtehendes mag bavon 
ein Beifpiel fein. 

Eine Anzahl Künftler Gatten ben Nachmittag im Batlcan zuge 
bracht und gingen fpät, um nicht den langen Weg durch bie Stakt 
zu ihrem Quartier gu nehmen, zu bem Thor an ber Eolonnadt 
hinaus, an den Weinbergen ber bis an die Tiber. Sie hatten fid 
unterwegs gefiritten, kamen ftreitend and Ufer und festen auf 
der Ueberfahrt bie Unterhaltung lebhaft fort. Run wären fie, bei 
Ripetta außftelgend, in ben Fall gekommen, fich zu trennen un 
die von beiden Setten noch überfläffig vorhandenen Argumente iz 
ber Geburt erftidt zu fehen. Ste wurben alfo einig, beifammen 58 
bleiben und wieder binüber und berüber zu fahren unb auf ver 
ſchwankenden Yähre ihrer Dialektit den ferneren Lauf zu laffen 
Einmal aber fand fi dieſe Bewegung nicht hinreichend; fie waren 
einmal im Zuge und verlangten von bem Fährmann mehrmalige 
Wiederholung. Diefer auch ließ es fi wohl gefallen, indem ein 
jebesmaliges® Herüber und Hinüber ihm von der Perfon einen 
Bajocco eintrug, einen anfehnlidhen Gewinn, ben er fo fpät nidt 
mehr zu erwarten hatte. Deßhalb erfüllte er ganz ſtillſchweigent 
ihr Verlangen; und ba ihn fein Söhnden mit Berwunberung fragte: 
Bas wollen fie denn bamit? antwortete er ganz rubig: Ich weiß 
nit, aber fie find toll. 


Ungefähr in diefer Zeit erhielt ih in einem Padet von Kauf 
nachſtehenden Brief: 

“ Monsieur, je ne suis pas 6tonn6 que vous ayer de mau- 
vais lecteurs; tant de gens aiment. mieux parler que sentir. 
mais il faut les plaindre et se föliciter de ne pas leur re» 
sembler. 

Oui, Monsieur, je vous dois la meilleure action de ma 
vie, par consedquent la racine de plusieurs autres, et pour 
moi votre livre est bon. Si j’avais le bonbeur d’habiter ke 
möme pays que vous, j'irais vous embrasser et vous dire mon 
secret, mais malheureusement j'en habite un, oü personne 
ne crolrajt au motif qui vient de me determiner à cette d6- 
marche. Soyez satisfait, Monsieur, d’avoir pu & 300 lieues de 
votre demeure ramener le caur d’un jeune homme ä I’hon- 
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&tet6 et à la vertu, toute une famille va ötre tranquille, et 
BON cour jouit d’une bonne action. Si j'avais des talens, des 
umiödres ou un rang qui me fit infiuer sur le sort des hom- 
nes, je vous dirais mon nom, mais je ne suis rien et je sais 
e que je ne voudrais ötre. Je souhaite, Monsieur, que vous 
oyoz jeune, que vous ayez le goßt d’Ecrire, Que vous soyez 
’&poux d'une Charlotte qui n’avait point vu de Werther, et 
rous serez le plus heureux des hommes; car je crois que vous 
simez la vertu. 
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 Berember. 


Correſpondenz. 


Rom, ben 1. December 1781. 

So viel verfihre ih bir, ich bin über die wichtigſten Punkk 
mehr als gewiß, und obgleih die Erkenntniß ſich ins Unenblid 
erweitern konnte, ſo babe ich bo vom Endlichslinenblichen eines 
fidern, ja klaren und mittheilbaren Begriff. 

Ich babe noch die wunderlichſten Saden vor unb halte mein 
Erlenntnißvermögen zurüd, daß nur meine thätige Kraft einiger 
maßen fortlomme. Denn da find herrliche Saden, und fo begreiß 
lich wie die Flachhand, wenn man fie nur gefaßt hat. 


Rom, ben T. December ır87. 

Diefe Woche iſt mit Zeichnen zugebracht worben, dba es mit ber 
Dichtung nit fort wollte; man muß ſehen und fuchen, alle Epochen 
zu nugen. Unfre Hausakademie geht immer fort, unb wir fin 
bemüht, den alten Angantyr aus bem Sclafe zu weden: die 
Beripective beihäftigt uns bes Abends, und ich fuche immer babe 
einige Theile bed menſchlichen Körpers befier und fichrer zeichwen 
zu lernen. Es ift nur alles Brünbliche gar zu ſchwer und verlangt 
große Application in der Ausübung. 

Angelica tft gar lieb und gut, fie macht mich auf alle Weik 
zu Ihrem Schuldner. Den Sonntag bringen wir zufammen zu, un 
in der Woche fehe ich fie Abends einmal. Sie arbeitet fo viel um 
fo gut, daß man gar feinen Begriff hat, wies möglih if, mb 
glaubt doch immer, fie made nichts, 


Rom, ben 8. December. 
Wie fehr es mic) ergeht, baß bir mein Liedchen gefallen Add, 
glaubſt du nicht, wie ſehr es mic freut, einen Saut hervor 
Bringen, ber in beine Stimmung trifft. G@ben das swlnfct? 
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Egmonten, von bem bu fo wenig fagft, und eher, daß bir daran 
xwas web als wohl tut. D wir wiflen genug, daß wir eine fo 
zroße Gompofition ſchwer ganz rein ftimmen können: es bat doch 
m Grunde niemand einen reiten Begriff von ber Schwierigkeit 
ver Kunft, ald der Künftler felbft. 

€3 ift weit mehr Poſitives, das Heißt Lehrbares und 
Neberlieferbares in der Kunft, ald man gewöhnlich glaubt, 
and der mechanifchen Bortheile, wodurch man die geiftigften Effekte 
— verfieht fi, immer mit Beift — beruorbringen kann, find fehr 
siele. Wenn man diefe Kleinen Runftgriffe weiß, ift vieleß ein Spiel, 
vas nad Wunder was ausſieht, und nirgends glaube ih, daß 
nan mehr lernen kann, in Hohem und Niedrem, ala in Rom. 


Rom, ben 15. December. 

Ich fchreibe dir fpät, um nur etwas zu fchreiben. Diefe Woche 
mb’ ich fehr vergnilgt zugebracht. Es mollte bie vorige Woche nicht 
eben, weder mit einer noch anbrer Arbeit, und ba ed am Non 
age fo ſchön Wetter mar und meine Kenntniß bed Himmels mid 
mie Tage hoffen ließ, machte id mid mit Kayſer und meinem 
weiten Yrig auf bie Beine und burcging von Dinstag bis heute 
Kbend die Bläge, die ich fchon kannte, und verſchiedene Seiten, die 
ch noch nicht kannte. 

Dinstag Abend erreichten wir Frascati. Mittwoch beſuchten 
vir bie ſchönſten Villen und beſonders ben köſtlichen Antinous 
mf Monte Dragone. Donnerstag gingen wir von Frascati auf 
Monte Saro über Rocca di Papa, wovon bu einmal Zeichnungen 
ben folft, denn Worte und Befchreibungen find nichts; bann 
sach Albano herunter. Freitag ſchied Kayfer von und, dem es 
sicht ganz wohl war, und ih ging mit Frig bem zweiten auf 
Kricia, Genzano, am See von NRemi ber wieder auf Albano zu⸗ 
ruck. Heute find wir auf Caftel Gandolfo und Marino gegangen 
ind von ba nah Rom zurüd, Das Better bat uns unglaublich 
jegünftigt: es war faft das fchönfte Wetter bed ganzen Jahre. 
Außer ben immer grünen Bäumen haben noch einige Eichen ihr 
taub, auch junge Kaftanien noc das Laub, wenn gleich gelb. Es 
ind Töne in der Landſchaft von der größten Schönheit; und bie 
jerrlihen großen Formen im nächtlichen Duntel! Ich babe große: 
Freude gehabt, die ih bir in der Ferne mittheile. Ich war fehr 
sergnügt und wohl. 
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1% Italien. 


Rom, ben 21. December 1181. 

Daß ich zeihne und die Kunft ftubire, Hilft dem Dichtungever 
mögen auf, ftatt es zu hindern; bern fohreiben muß man nm 
wenig, zeichnen viel. Dir wünſche ih nur ben Begriff der bil 
ben Kunſt mittheilen zu können, ben ich jegt babe: fo ſubordini 
er auch noch ift, fo erfreulih, weil er wahr ift und immer we 
beutet. Der Verſtand und die Conſequenz der großen Meifter 
unglaublid. Wenn ich bei meiner Ankunft in Italien wie neu 
boren war, fo fange ich jet an wie neu erzogen zu fein. 

Was ich bisher geſchickt Habe, find nur leichtfinnige Be 
Mit Thurneifen fchide ich eine Rolle, worauf das Befte 
Sachen find, bie dich erfreuen werben. 


Ron, den 25. December. 

Dießmal ift Chriſtus unter Donner und Bligen geboren 
ben ; wir hatten gerabe um Mitternacht ein ftarted Wetter, | 

Der Glanz der größten Kunſtwerke blenvet mid nicht mM 
ih wandle nun im Unfchauen, in ber wahren unterfcheibenden 
fenntniß. Wie viel ich hierin einem ftillen, einfam fleißigen 
ger, Namend Meyer, jhuldig bin, kann ih nicht fagen. E 
mir zuerit die Augen Über dad Detail, über bie Gigenfchaften 
einzelnen Formen aufgefchlofien, Hat mich in bad eigentliche Mach 
initiirt. Er ift in wenigem genügfam und befcheiben. Gr 
die Kunſtwerke eigentlich mehr als die großen Beſitzer, bie fie u 
verſtehen, mehr als andere Künſtler, die zu ängſtlich von ber Rd 
ahmungsbegierde bes Unerreichbaren getrieben werden, Er bat d 
bimmlifche Klarheit der Begriffe und eine englifche Güte bes * 
gend. Er fpricht niemald mit mir, ohne daß ich alles aufſchres 
möchte, was ex jagt; fo beitimmt, richtig, bie einzige wahre 3 
befchreibenb find feine Worte, Sein Unterricht giebt mir, was! 
fein Menſch geben konnte, und feine Entfernung wirb mir 
feglich bleiben. In feiner Nähe, in einer Reihe von Zeit, 
noch auf einen Grad im Zeichnen zu kommen, ben ich mir 
felbft kaum denten darf. Alles, was ih in Deutichlanb la 
vornahm, dachte, verhält fih zu feiner Leitung wie Baum 
zum Kern der Frucht. Ich habe feine Worte, bie ftile wache & 
feit auszubrüden, mit der ich nun bie Kunſtwerke zu betrad 
anfange; mein Geift if erweitert genug, um fie zu fafien, ! 
Bildet fi immer mehr aus, um fie eigentlich fchägen zu könne 
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€3 find wieder Fremde bier, mit denen ich mandmal eine 
lalerie fehe; fie Eommen mir wie Welpen in meinem Zimmer vor, 
le gegen bie Fenſter fahren und bie helle Scheibe für Luft halten, 
ınn wieder abprallen und an ben Bänden fummen. 

In ben fchweigenden zurüdtretenden Zuſtand mag id einen 
eind nicht wünſchen. Und wie fonft für Trant und bornirt 
halten zu werden, geztemt mir weniger als jemald. Denke alfo, 
ein Lieber, thue, wirfe das Befte für mich und erhalte mir mein 
ben, das fonft, ohne jemanden zu nugen, zu Grunde gebt! Ja 
y muß jagen, ich bin dieſes Jahr moralifh jehr verwöhnt wor⸗ 
n. Ganz abgeichnitten von aller Welt, Hab’ ich eine Zeit lang 
kein geftanden. Nun bat fi mieber ein enger Kreis um mid 
zogen, bie alle gut find, alle auf dem rechten Wege, und bad 
; nun da8 Kennzeichen, daß fte es bei mir aushalten können, 
ich mögen, Freude in meiner Gegenwart finden, je mehr fie 
ntend und handelnd auf dem rechten Wege find. Denn ich bin 
ibarmherzig, unbulbfam gegen alle, die auf ihrem Wege fchlen- 
zn oder irren unb doch für Boten und Reifende gehalten werden 
offen. Mit Scherz und Spott treib’ icy’3 fo lang, bis fie ihr 
ben Anbern ober fi von mir fcheiben. Hier, verfteht fich, tft 
kr von guten, geraben Menfchen die Rebe; Halb» und Schieflöpfe 
erden gleih ohne Umftände mit ber Wanne gefondert. Zwei 
enfaen danten mir fhon ihre Sinnes- und Lebendänderung, ja 
«ei, unb werben fie mir Beitlebens banfen. Da, auf dem Punkte 
e Wirkung meines Wefens, fühle ich die Geſundheit meiner 
Rtur und ihre Ausbreitung; meine Füße werben nur krank 
: engen Schuhen, und ich ſehe nichts, wenn man mid vor cine 
auer ſtellt. 


Berich. 


Der Monat December war mit heiterm, ziemlich gleichem Wetter 
kgetreten, wodurch ein Getante rege warb, ber einer guten, 
oben Geſellſchaft viel angenehme Tage verihaffen follte Man 
pie nämlih: Stellen wir uns vor, wir kämen jo eben in Rom 
t und müßten als eilige Srembe geſchwind von ben vorzüglich- 
In Gegenftänden uns unterridten. Beginnen wir einen Umgang 
| piefem Sinne, bamit das ſchon Belannte möchte in Geift und. 
Inn wieder neu werben. 

Die Ausführung des Gedankens warb aljobald begonnen und 
tt einiger Stetigkeit fo ziemlich durchgefeht; leider, daß rn 
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mandem Guten, welches bei biefer Gelegenheit bemerkt und gebadit 
worden, nur wenig übrig geblieben, Briefe, Notizen, Zeichnungen 
und Entwürfe mangeln von biefer Epoche faft gänzlich; einiges 
werde jedoch hievon kürzlich mitgetheilt. 

Unterhalb Roms, eine Strecke nicht weit von der Tiber, liegt 
eine mäßig große Kirche, zu ben drei Brünnlein genanst: 
dieſe find, fo erzählt man, bei Enthauptung bed heiligen Paula 
durch fein Blut hervorgerufen worden und quillen noch bis au 
den heutigen Tag. Ohnehin ift die Kirche niebrig gelegen, und de 
vermehren benn freili die in ihrem Innern bervorbringender 
Röhrbrunnen eine dunftige Feuchtigkeit. Das Innere ftcht men 
geſchmückt und beinahe verlafien, nur für einen feltenen Gottek 
bienft, veinlih, wenn gleich moberhaft, gehegt und beforgt. Bai 
ihr aber zur größten Zierbe dient, find Chriſtus und feine Apoftd, 
bie Reihe her an den Pieilern des Schiff nah Zeichnungen Ra 
phaels farbig in Lebensgröße gemalt. Diefer außerorpentliche Geiß 
bat jene frommen Männer, die er fonft am rechten Drte in ver 
fammelter Schaar als übereinftimmenb gekleidet vorgeführt, bier, 
da jeder einzelne abgejondert auftritt, jeden auch mit befonderes 
Auszeichnung abgebildet, nicht als wenn er im Gefolge bes Herrs 
ſich befände, fondern als wenn er, nad ber Himmelfahrt befjelben 
auf feine eignen Füße geitellt, nunmehr feinem Charakter gemäf 
das Leben durdgumirten und auszudulden babe. 

Un uns aber von den Vorzügen biefer Bilder auch in ber 
Herne zu belehren, find und Nachbildungen der Driginalzeichnunger 
von ber treuen Hand Marc Anton übrig geblieben, welche uns 
Öfter8 Gelegenheit und Anlaß gaben, unfer Gedächtniß aufzufriicher 
und unfere Bemerkungen nieberzufchreiben. (Siehe im XX VI. Baxb 
den Aufjag über Chriftus und die zwölf Apoftel.) 

Bon biefem kleinen befcheibenen Kirchlein ift jedoch nicht weit 
zu bem größeren, bem hoben Apoftel gewibmeten Denkmal: es iſt die 
Kirche, St. Paul vor den Mauern genannt, ein aus alten herr 
lichen Paften groß und Funftreich zufammengeftelltes Monument 
Der Eintritt in biefe Kirche verleiht einen erhabenen Eindruck: die 
mächtigſten Säulenreihen tragen hohe gemalte Wände, welche oben 
durch daB verfchräntte Zimmermert bes Dachs geſchloſſen, zwar jen 
unferm verwöhnten Auge einen fheunenartigen Anblid geben, ob 
Thon das Ganze, wäre die Gontignation an feftlichen Tagen mit 
Teppichen überfpannt, von unglaubliger Wirfung fein müßte. 

 Rander wunderfame Reft Zolofjaler, höchſt verzierter Architekter 
an Fapitälen findet fich hier anftändig aufbewahrt, auß den Ruinen 
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on dem ebemaid nahe gelegenen, jekt faſt ganz verſchwundenen 
aft des Earacalla entnommen unb gerettet. 

Die Rennbahn fodann, die von biefem Kaifer noch jekt ben 
Ramen führt, giebt und, wenn ſchon großentheils verfallen, doch 
isch einen Begriff eines ſolchen immenſen Raumes. Stellte fich der 
zeichner an ben linken Flügel ber zum Wettlauf Audfahrenben, fo 
Kitte er rechts in ber Höhe, über ben gertrümmerten Sitzen ber 
Zufchauer, das Grab ber Gäcilia Detella mit beffen neueren Um⸗ 
ſebungen, bon wo aus die Linie ber ehemaligen Sige ind Gränzen⸗ 
ofe Hinausläuft und in der Ferne bebeutenbe Villen unb Luſthäuſer 
ich ſehen lafien. Kehrt das Auge zurüd, fo kann es gerade vor 
Ich die Ruinen ber Spina noch gar wohl verfolgen, und derjenige, 
em archtteftonifche Phantafle gegeben ift, Tann fih den Uebermuth 
ener Tage einigermaßen vergegenwärtigen. Der Gegenftand in 
Eriimmern, wie er jegt vor unfern Augen liegt, würde auf jeden 
yall, kenn ein geiftreiher unb kenntnißgewandter Künftler es 
nternehmen wollte, immer noch ein angenehmes Bild geben, das 
reilich um das Doppelte länger ala hoch fein müßte. 

Die Pyramide des Ceftiuß warb für bießmal mit den Augen 
son außen begrüßt und die Trümmer der Antoninifchen ober Cara» 
all ifchen Bäder, von benen und Pirarefi fo mandes Effectreiche 
sorgefabelt, Tonnten auch bem maleriſch gewöhnten Auge in ber 
Begenwart kaum einige Zufriebenbeit geben. Doc ſollte bei biefer 
Belegenheit die Erinnerung an Hermann von Shwarenfelb 
iebenbig werben, welder mit feiner zarten, bad reinfte Natur= und 
Runftgefühl ausdrückenden Nabel diefe Vergangenheiten zu beleben, 
a fie zu den anmuthigften Trägern bed lebendig Gegenwärtigen 
amzuſchaffen mußte. 

Auf den Plage vor St. Peter In Montorto begrüßten wir den 
Bafferfhmsll ver Acqua Paola, welcher burd eines Triumphbogend 
Biorten und Thore in fünf Strömen ein große berhältnißmäßtges 
Beden bis an den Rand füllt. Durch einen von Paul V. wieder 
jergeftellten Aquäbuct macht biefe Stromfülle einen Weg bon fünfs 
indzwanzig Miglien Hinter dem See Bracciand ber burd ein wun⸗ 
yerliches, von abtwechfelnden Höhen gebotenes Zickzack bis an biefen 
Drt, verficht die Bebürfniffe verfchtedener Mühlen und Fabriken, 
am fich zugleich in Trastevere zu berbreiten. 

Hier nun rühmten Freunde der Baufunft den glücklichen Ge⸗ 
»anken, biefen Waflern einen offen fhaubaren triumphirenden Ein« 
ritt verfchafft zu haben. Man wird durch Säulen und Bonen. 
zurch Geſims und Attilen an jene Prachtthore erinnert, we’ 


134 Yıalien. 


ehmals Iniegexiiche Ueberwinber Tonft einzutreten pflegten; bier twikk 
der frieblichfte Ernährer mit gleicher Kraft und Gewalt ein und 
empfängt für die Mühen feines weiten Laufes fogleih Dank und 
Bewunderung. Auch fagen uns die Infchriften, daß Borfehung und 
Wohlthätigleit eined Papfted aus dem Haufe Borghefe Hier gleich⸗ 
Tam einen ewigen, ununterbrochenen ftattlichen Ginzug halten. 

Ein kurz vorher eingetroffener Antömmling aus Norben fan 
jeboh, man würde befier gethan haben, rohe Felſen bier aufzu⸗ 
thürmen, um biejen Ylutben einen natürlicheren Eintritt and Dages⸗ 
licht zu verfhaffen. Man enigegnete ibm, daß dieß fein Raturs 
fondern ein Kunſtwaſſer ſei, defien Ankunft man auf eine gleichartige 
Weiſe zu ſchmücken gar wohl berechtigt geivefen wäre. 

Doch hierüber vereinigte man ſich eben fo wenig ala über das 
herrliche Bild der Transfiguration, welches man in bem zu 
nächſt gelegenen Kloſter gleich barauf anzuftaunen Gelegenheit fand. 
Da war benn des Redens viel; der ftillere Theil jedoch ärgerte fid, 
ven alten Tadel von boppelter Handlung wiederholt zu fehen. 63 
tft aber nicht ander8 in ber Welt, als daß eine werthloſe Müng 
neben einer gehaltigen auch immer eine gewiſſe Art von Curs bes 
hält, befonders da, wo man in ber Kürze aus einem Handel zu 
ſcheiden und ohne viel Ueberlegung und Zaubern gewiſſe Differenzen 
auszugleichen gedenkt. Wunverfam bleibt es indeß immer, daß 
man an ber großen Einheit einer folden Gonception jemals bat 
mäleln dürfen. In Abweſenheit des Herrn ftellen troftlofe Eltern 
einen befeflenen Knaben ben Jüngern des Heiligen dar: fie mögen 
Ion Verſuche gemacht haben, ben Geift zu bannen; man hat 
fogar ein Buch aufgefchlagen, um zu forjchen, ob nicht etwa eime 
überlieferte Formel gegen bdiefe Uebel wirkfam könne gefunden 
werben, aber. vergebend. In dieſem Augenblid erjcheint der einzig 
Kräftige, und zwar verllärt, anertannt von feinem großen Bor 
fahren; eilig deutet man hinauf nad folder Viſion, als ber eim 
zigen Quelle des Heils. Wie will man nun bad Obere und Unter 
trennen? Beides ift eind: unten das Leibende, Bedürftige, obes 
dad Wirkſame, Hülfreiche, beides auf einander fich beziebend, is 
einander einwirlend. Läßt fih denn, um ben Sinn auf eine andern 
Weile außjufprecen, ein ibeeller Bezug aufs Wirklide von biefem 
Iostrennen ? 

Die Heichgefinnten beftärkten fich auch bießmal in ihrer Leber 
seugung: Raphael, fagten. fie zu einander, zeichnete ſich eben burd 
bie Richtigkeit bez Venkens aus, und der gottbegabte Mann, bem 
man eben hieran durchaus erkennt, ſoll in ber Blüthe feines Lebens 
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alſſch gedacht, falſch gehanbelt haben? Nein! er bat wie bie Natur 
evdergeit Net, und gerade ba am grünblighften, vo wir fie am 
venigften begreifen. 

Eine Verabredung wie bie unfrige, einen flüchtigen Ueberblick 
on Rom ſich in guter vereinigter Geſellſchaft zu verſchaffen, konnte 
sicht ganz, wie ed wohl ber Vorſatz geweſen, in völliger Abges 
ondertheit burchgeführt werden; ein und ber andere fehlte, vielleicht 
utällig abgehalten, wieder andere fchlofien ſich an, auf ihrem Wege 
eſes oder jenes Sehenswürdige zu betrachten. Dabei hielt jedoch 
er Kern zufammen und wußte bald aufzunehmen bald abzuſondern, 
ad zurüdzubleiben bald vorzueilen. Gelegentlich hatte man freilich 
jar wunderliche Aeußerungen zu vernehmen, Es giebt eine gewifie 
Art von empirifchem Urtheil, welches feit längerer Zeit, zumal 
urch englifche und franzöfiihe Neifenbe, befonbers in den Gang 
zekommen: man fpricht fein augenblidliches unvorbereitetes Urtheil 
rus, ohne nur. irgend zu bedenken, daß jeber Künftler auf gar 
ielfache Weiſe bebingt ift, durch fein befonberes Talent, durch Vor⸗ 
jänger und Meifter, dur Drt und Zeit, buch Gönner und Bes 
teller. Nichts von allem bem, welches freilih zu einer reinen 
Bürberung nöthig wäre, kommt tin Betrachtung, und fo entfteht 
raus ein gräßliches Gemifh von Lob und Tadel, von Bejahen 
ind Verneinen, wodurch jeder eigenthlimliche Werth ber fraglichen 
Begenftände ganz eigentlich aufgehoben wird. 

Unſer guter Bollmann, fonft fo aufmerlfam, und als Führer 
rüslich genug, ſcheint fi durchaus an jene fremden Urtbeiler ger 
halten zu baben; befwegen benn feine eigenen: Schägungen gar 
Sunderlich herbortreten. Kann man fi) zum Beifpiel ungliüdlicher 
ausdrücken, ald er fih in ber Kirche Maria della Pace verneh⸗ 
men läßt? 

„Weber der erften Gapelle bat Raphael einige Sibyllen gemalt, 
bie fehr gelitten haben. Die Zeichnung tft richtig, aber die Zuſam⸗ 
menfegung ſchwach, welches vermutblich dem unbequemen Platz beis 
gemeſſen werben muß. Die zwote Capelle ift nach des Michael Angelo 
Beichnungen mit Arabesken geziert, die hoch geſchätzt werden, aber 
nicht fimpel genug find. Unter der Kuppel bemerlt man brei Ges 
mälbe: das erfte ftellt Die Heimſuchung ver Maria von Carl Maratit 
bor, ift froftig gemalt, aber gut angeordnet: das andere die Geburt 
ber Marin vom Cavalier Vanni, in der Manier des Peter von 
Cortena, und das dritte den Tob der Maria von Maria Moranbi. 
Die Anordnung ift etwas verwirrt und fällt ind Rohe. Am Ges 
wölbe über dem Chor bat Albani mit einem fchwachen Colorit 
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Himmelfahrt der Maria abgebildet. Die von ihm herrlihrenden 
Malereien an ben Pfeilern unter ber Kuppel find befler gerathen. 
Den Hof des zu diefer Kirche gehörigen Klofterd Hat Bramante ans 
gegeben.” 

Dergleichen unyulängliche,, ſchwankende Urtheile verwirren durch⸗ 
aus den Beſchauer, der ein ſolches Buch zum Leitfaden erwählt. 
Manches ift denn aber auch ganz falſch, zum Beiſpiel mas hier von 
den Sibyllen ge agt iſt. Raphael war niemal® bon bem Raume 
genirt, den ihm bie Architektur darbot, vielmehr gehört zu ber 
Großheit und Eleganz feined Genies, baf er jeden Raum auf bad 
Zierlichſte zu füllen und zu fchmüden wußte, wie er augenfällig in 
der Farneſina dargetban bat. Selbft die herrlichen Bilder ber 
Mefie von Bolfera, der Befreiung des gefangenen Petrus, bei 
Parnafſes wären ohne bie wunderliche Beſchränkung des Raumes 
nicht jo unfhägbar geiftreich zu benfen. Eben fo tft auch Hier in 
ven Sibyllen die verheimlichte Symmetrie, worauf bei ber Compo⸗ 
fition alles antommt, auf eine höchſt geniale Weife obmaltend; 
denn tote in dem Organismus der Natur, To thut ſich auch in ber 
Kunft innerhalb der genaueften Schranke die Vollkommenheit ber 
Lebensäußerung fund. 

Wie dem aber auch fet, fo mag einem jeden die Art und Weiſe, 
Kunſtwerke aufzunehmen, völlig überlaflen bleiben. Mir warb bei 
diefem Umgang das Gefühl, der Begriff, bie Anſchauung befien, 
was man im böcften Sinne die Gegenwart bes Tlafitfchen Bobent 

. nennen bürfte. Ich nenne dieß die finnlich geiftige Weberzeugung, 
daß hier ba8 Große war, ift und fein wird. Daß das Größte und 
Herrlichfte vergehe, Liegt in ber Natur der Zeit unb ber gegen 
einander unbedingt wirkenden ftttlihen und phyſtſchen Elemente. 
Bir konnten in allgemeinfter Betrachtung nicht traurig an dem 
Berftörten vorübergehen, vielmehr hatten wir und zu freuen, de} 
fo viel erhalten, fo viel wieber hergeftellt war, präcdtiger und über 
mäßiger, als e8 je geftanden. 

Die Peterskirche iſt gewiß fo groß gedacht, und wohl größe 
und fühner ala einer der alten Tempel, unb nit allein, was 
zweitauſend Jahre vernichten follten, lag vor unfern Augen, fonbert 
ke was eine gefteigerte Bilbung wieder hervorzubringen ver 
mochte, 

Selbſt das Schwanken des Kunftgefchmades, das Beftreben zum 
einfachen Großen, das Wiederkehren zum verpielfachten Kleineren, 
alles deutete auf Zeben und Bewegung; Kunft: und Menfchengefchichte 
fanden ſynchroniſtiſch vor unferen Augen. 

0. 
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Es darf und nicht nieberfchlagen, wenn fi) und bie Bemerkung 
mefbringt, dad Große fei vergänglidh,; vielmehr wenn wir finden, 
a8 Bergangene ſei groß geweſen, muß es uns aufmuntern, felbft 
was von Bedeutung zu leiften, das fortan unfere Radfolger, unb 
väre ed auch ſchon in Trümmer zerfallen, zu ebler Xhätigfeit aufs 
sege, woran es unſere Vorvordern niemals haben ermangeln laffen. 

Diefe Höchft belehrenden und geifierbebenden Anfchauungen wurden, 
ch barf nicht fagen gekört und unterbrochen, aber doch mit einem 
chmerzlichen Gefühl durchflochten, das mich Aberallhin begleitete; 
ch erfuhr nämlih, daß ber Bräutigam jener artigen Matlänberin, 
inter ich weiß nicht welchen Vorwande, fein Wort zurüdgenommen 
ınb fi von feiner Verfprochenen Iosgefagt habe. Wenn ich mid 
sun einerjeitö glüdlich pries, meiner Neigung nicht nachgehangen 
und mich jehr balb von bem lieben Kinde zurüdgezogen zu haben, 
vie denn auch nad genauefter Erkunbigung unter den VBorwänden 
ener Billeggiatur auch nicht im minveften gebadht worden, fo war 
3 mir bach höchſt empfindlich, das artige Bild, das mich bisher fo 
jyetter und freundlich begleitet hatte, nunmehr getrübt und entſtellt 
m ſehen: denn ich vernahm ſogleich, das liebe Kind fei aus Schredien 
anb Entſetzen über dieſes Ereigniß in ein gewaltſames Sieber vers 
iallen, welches für ihr Leben fürchten laſſe. Indem ih mid nun 
agtäglich, und die erite Zeit zweimal, erfunbigen ließ, hatte ich 
pie Pein, daß meine Einbilbungstraft fi etwas Unmögliches her⸗ 
porzubringen bemüht! war, jene heitern, dem offnen froben Tag 
stein gehörigen Züge, biefen Ausdruck unbefangenen, ſtill vor⸗ 
idgreitenden Beben? nunmehr durch Thränen getrübt, durch Kranke 
heit entftellt, und eine jo frifche Jugend durch innereß und Außered 
Beiden fo früßzeitig blaß und hmädtig zu denken. 

Sn folder Stimmung war freilid ein fo großes Gegengewicht 
als eine Reihenfolge des VBebeutendften, das theils dem Auge burch 
fein Dafein, theils der Einbildungskraft durch nie verfchollene 
Würde genug zu thun gab, höchſt erfehnt und nichts natürlicher, 
als das meifte davon mit inniger Trauer anzubliden. 

Waren die alten Monumente nah fo vielen Jahrhunderten 
metftens zu unförmliden Maffen zerfallen, fo mußte man bei neueren 
aufrechtftehenden Brachtgebäuden gleichermaßen ben Verfall fo vieler 
Familien in der fpäteren Zeit bedauern, ja feldft das noch frifch im 
Beben Erhaltene fchien an einem heimlichen Wurm zu kranken; denn 
wie wollte ſich das Irdiſche ohne eigentlich phyſiſche Kraft durch 
ſittliche und religtöfe Stüsen allein in unfern Tagen aufredt er⸗ 
halten? Und wie einem heiteren Sinn aud bie Ruine wie 
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beleben, gleich einer friſchen, unſterblichen Begetation verfallene 
Mauern und zeritreute Blöde wieder mit Leben auszuftatten ge- 
lingt, fo entkleidet ein trauriger Sinn das lebendige Dafein von 
feinem ſchönſten Schmud unb möchte es uns gern ala ein nacktes 
Gerippe aufbringen. 

Auch zu einer Gebirgäreife, bie wir noch bor Winters is 
heiterer Gejellihaft zu vollbringen gebachten, konnte ich mich nidt 
entichließen, bis ich, einer erfolgten Beflerung gewiß und burd 
forgfältige Anftalten gefichert, Nachricht von ihrer Geneſung aud 
an den Orten erbalten follte, wo ih fie fo munter als liebens⸗ 
würdig in ben fchönften Herbſttagen kennen gelernt hatte. 

Schon die erfien Briefe aus Weimar Über Egmont enthielten 
einige Ausftelungen über dieſes und jenes; hiebei erneute fich bie 
alte Bemerlung, daß ber unpoetiſche, in feinem bürgerlichen Be 
bagen bequeme Kunftfreund gewöhnlih da einen Anftoß nimmt, 
wo ber Dichter ein Problem aufzuldjen, zu beihönigen ober zu 
berfteden gefucht bat. Alles fol, fo will es ber bebagliche Leer, 
im natürliden Gange fortgeben; aber auch das Ungewöhnliche 
kann natürlich fein, fcheint es aber demjenigen nicht, ber auf 
feinen eigenen Anſichten verharrt. Ein Brief biefes Inhalts war 
angefommen: tch nahm. ihn unb ging in die Villa Borgheſe; ba 
mußte ich denn lefen, daß einige Scenen für gu lang gebalten 
würben. Ich dachte nach, Hätte fie aber auch jetzt nicht zu verkürzen 
gewußt, indem fo Wichtige Motive zu entivideln waren. Wal 
aber am meiften den Freundinnen tadelnswerth ſchien, mar bad 
Intonifche Vermädtniß, womit Egmont fein Glärden an Ferdinand 
empfiehlt! 

Ein Auszug aus meinem damaligen Antwortichreiben wird über 
meine Gefinnungen und Zuftänbe ben beften Auffchluß geben.) 

„Wie fehr wünſcht' ich nun auch euren Wunſch erfüllen, und 
bem Vermächtniß Egmonts einige Modification geben zu können! 
Ich eilte an einem herrlichen Morgen mit eurem Briefe glei in 
die Villa Borghefe, dachte zwei Stunden ben Gang bed Stüds, bie 
Charaktere, bie VWerhältnifie durch und Ionnte nichts finden, bad 
ich abzutürzen hätte. Wie gerne möcht’ ih euch alle meine Neber⸗ 
legungen, mein pro und contra fchreiben! fie würden ein Bud 
Papier füllen und eine Differtation Über die Dekonomie meines 
Stucks enshalten. Sonntags Lam ich zu Angelica und legte ihr 
bie Frage vor. Gie hat das Stüd ftubirt und befigt eine Abfchrift 
davon. Möchteft du doch gegenwärtig gewejen fein, wie meiblid 
zart fie alles aus einander legte und es darauf hinausging, daj 
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as, war ihr noch münblih non dem Helden erklärt wünfctet, in 
ex Erſcheinung implicite enthalten ſei. Angelica fagte, ba bie 
krſcheinung nur borftelle, was in dem Gemüthe des ſchlafenden 
yelden vorgehe, To könne er mit feinen Worten ſtärker ausdrücken, 
vie ſehr er fie liebe und ſchätze, als es biefer Traum thue, der 
a3 liebenswürdige Geſchöpf nicht zu ihm herauf, fondern über ihn 
inauf bebe. Ya, es wolle ihr mohl gefallen, daß ber, welcher 
urch fein ganzes Leben gleihfam wachend geträumt, Leben und 
tiebe mehr als gejhägt, oder vielmehr nur durch ben Genuß ge⸗ 
chätzt, daß biefer zulegt noch gleichſam träumend wache und und 
till geſagt werde, wie tief die Geliebte in ſeinem Herzen wohne, 
ind welche vornehme und hohe Stelle ſie darin einnehme. — Es kamen 
10 mehr Betrachtungen dazu, daß in der Scene mit Ferdinand 
Slärchend nur auf eine fuborbinirte Weife gedacht werben Zonnte, 
ım das Intereſſe des Abſchieds von dem jungen Freunde nicht zu 
chmälern, ber ohnehin in dieſem Augenblide nichts zu hören noch zu 
rkennen im Stande war.” 


Morig, als Etymolog. 


Schon längit hat ein weifer Mann das wahre Wort ausges 
proden: Der NMenſch, befien Kräfte zu dem Nothwendigen und 
Rüylihen nicht Hinreichen, mag fich gern mit dem Unnöthigen und 
Unnützen bejhäftigen! Vielleicht möchte Nachftehendes von manchem 
uf dieſe Weife beurtbeilt werben. 

Unfer Gefelle Morig ließ nicht ab, jet in dem Kreife ber höch⸗ 
hen Kunft und fchönften Natur, über die Snnerlichleiten bed Men⸗. 
hen, feine Anlagen und Entwidlungen fortwährend zu finnen und 
m fpinnen; deßhalb er denn auch fi mit dem Allgemeinen ber 
Sprache vorzüglich beichäftigte. 

Zu jener Zeit war in Gefolg der Herderſchen Preisicrift: 
Leber ben Urfprung der Sprache und in Gemäßheit ber 
bamaligen allgemeinen Dentweije die Vorſtellung herrſchend, das 
Menfchengefchlecht habe fih nicht von Einem Paare aus bem hoben 
Drien: berab über die ganze Erbe verbreitet, ſondern gu einer ge= 
wiſſen merfiwürbig probuctinen Zeit bes Erdballs fei, nachdem 
die Natur bie berichiedenartigften Thiere ſtufenweis herborzus 
bringen verſucht, da und tort, in mander günftigen Lage, bie 
Menfhenart mehr ober weniger vollendet hervorgetreten. Ganz im 
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innerlichfien Bezug auf feine Organe ſowohl ala feine Geiftesfühlg 
Zeiten fei nun dem Menfchen die Sprade angeboren. Bier bebürfe 
ed feiner übernatürlidhen Anleitung, fo wenig als einer Weber 
lteferung. Und in dieſem Sinne gebe es eine allgemeine Sprade, 
welche zu mantfeftiren ein jeder autochthoniſche Stamm verfudt 
babe. Die Verwandtſchaft aller Spraden liege in ber Weberei 
ftimmung ber bee, wonad die ſchaffende Kraft das menſchliche 
Geſchlecht und feinen Organismus gebilbet. Daher komme bemm, 
daß tHeild aus innerem Grunttriebe, theild burch äußere Veranlap 
fung die ſehr beſchränkte Vocals und Eonfonantengahl zum Ausprad 
von Gefühlen und Vorſtellungen richtig ober unrichtig angewendet 
worden; da es denn natürlih, ja notbiwent'g fei, daß bie ver 
ſchiedenſten Autochthonen theild zufammengetroffen, tbeild von ein⸗ 
ander abgewichen und ſich dieſe oder jene Sprade in ber Folge 
entiveder verſchlimmert ober verbefiert babe. Was von den Stanıms 
worten gelte, gelte denn auch von ben Ableitungen, woburd bit 
Bezüge der einzelnen Begriffe und Vorſtellungen ausgebrüdt und 
beftimmter bezeichnet werden. Died möchte denn gut ffein und ald 
ein Unerforfhlies, nie mit Gewißheit zu Beſtimmendes auf fid 
beruben. 

Hierüber find’ ich in meinen Papieren folgendes Nähere: 

„Mir ift es angenehm, daß fid Morig aus feiner brütenben 
Trägheit, aus dem Unmuth und Zweifel an ſich ſelbſt zu einer Art 
von Thätigleit wendet; denn da wird er allerliebft. Seine Grillen 
längereien haben alsdann eine wahre Unterlage und feine Träume 
reien Zweck und Sinn. Segt befchäftigt ihn eine Idee, in melde 
ih auch eingegangen bin, und die und fehr unterhält. Es iR 
ſchwer, fie mitzuthetlen, weil es gleich to Klingt. Dog will ichs 
versuchen. 

Er bat ein Verſtands⸗ und Empfinbungsalphabet erfunden, ve 
durch er zeigt, daß die Buchftaben nicht willkürlich, ſondern im ber 
menſchlichen Natur gegründet find und alle getwiffen Regionen bei 
Innern Sinnes angehören, melden fie denn auch, ausgeſprochen, 
ausdrüden. Nun laffen ſich nach diefem Alphabet vie Sprachen be 
urtheilen, und da findet fih, daß alle Bölter verfudt haben, fd 
dem innern Sinn gemäß auszubrüden; alle find aber durch Wil 
tür und Zufall vom rechten Wege abgeleitet worden. Demzufolge 
ſuchen wir in ben Spraden bie Worte auf, die am glüdlichften 
getroffen find: bald hat's bie eine, bald bie andere; dann ver 
ändern wir die Worte, bis fie ung recht dünken, machen neue u. ſ. w. 
Ja Wenn wir recht fpielen wollen, maden wir Namen fir 


N 
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BiReufchen, unterfuchen, ob biefem ober jenem fein Name ge= 
re u. ſ. w. 

Das etymologiſche Spiel befhäftigt ſchon fo viele Menſchen, 
und To giebt es auch und auf biefe heitere Weife viel zu thun. So⸗ 
palb wir zuſammenkommen, wirb es wie ein Schaufpiel vorge⸗ 
zommen unb bunberterlet Combinationen werben verfucht, fo daß 
mser uns zufällig behorchte, uns für mwahnfinnig halten müßte, 
uch möchte ich es nur ben allernächfien Freunden vertrauen. Ges 
saug, es ift dad witzigſte Spiel von der Welt und übt den Sprach⸗ 
Finn unglaublid.” 
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Januar. 


Correfpondenz. 


Kom, ben 5. Ianuar 1788. 

SVerzeiht, wenn id} heute nur wenig fchreibe. Dieſes Jahr iR 
mit Ernft und Fleiß angefangen worben, und ic Tann mid; kaum 
umfeben. 

Rad) einem Stillſtand von einigen Wochen, in benen ich mid 
leidend verhielt, habe ich wieder die ſchönſten, ich darf wohl fagen 
Dffenbarungen. Es ift mir erlaubt, Blide in das Weſen ber 
Dinge und ihre Berbältnifie zu werfen, bie mir einen Abgrund 
von Reichthum eröffnen. Diefe Wirkungen entfiehen in meinem 
Gemüthe, weil ih immer lerne, und zwar von anbern lerne. 
Wenn man fih felbit Iehrt, tft die arbeitende und berarbettende 
Krafteind, und die Vorſchritte müffen Heiner und langſamer werden. 

Das Stubium bed menfhliden Körpers bat mih nun gam: 
alles andre verichwindet dagegen. Es ift mir bamit burch mein 
ganzes Leben, auch jekt wieder, fonderbar.gegangen. Darüber if 
nicht zu reden; was ih noch machen werde, muß bie Bett Ichren. 

Die Opern unterhalten mich nicht, nur das innig und etoig 
Wahre kann mich nun erfreuen. 

Es ſpitzt fich gegen Dftern eine Epoche zu, das fühle ich; was 
werben wird, weiß ich nicht, 


Rom, ben 10. Ianuar 1788. 

Erwin und Elmire fommt mit biefem Brief; möge bir bad 
Stückchen aud Vergnügen machen! Doch kann eine Operette, wenn 
fie gut tft, niemals im Lefen genug thun; ed muß bie Muſik erſt 
bazu fommen, um ben ganzen Begriff auszudrücken, ven der Dichter 
ſich vorſtellte. Claudine kommt bald nad. Beine Stüde fin 
mehr gearbeitet, ald man ihnen anfieht, weil ich erft recht mit 
Kayſer bie Beftalt des Singſpiels ftudirt babe. 
van menihligen Körper wird fleißig fortgezeiänet, tie Abends 
ber Perſpectivſtunde. Ich bexeite mich zu meiner Auflöfung, 
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amtt ich mid ihr getroften Mutbed bingebe, wenn die Simmtliichen 
ie auf Dftern beſchloſſen haben. Es geſchehe, was gut ift! 

Das Intereſſe an ber menfchlichen Geſtalt hebt nun alles andre 
mf. Ich fühlte es wohl und wendete mich immer babon weg, Wie 
aan fi von ber blenbenden Sonne wegwendet; auch ift alles ver⸗ 
eben®, was man außer Rom barüber ftubjren will. Ohne einen 
faben, ben man nur bier fpinnen lernt, lann man fi} auß dieſem 
abyrinthe nicht herausfinden. Leider wirb mein Faden nicht lang 
enug; inbeflen hilft er mir doch durch die erften Gänge. 

Benn es mit Fertigung meiner Schriften unter gleichen Con⸗ 
elationen fortgeht, fo muß ich mich im Laufe biefes Jahres in. 
ine Prinzeflin verlieben, um den Taffo, ih muß mich dem Teufel 
egeben, um den Fauſt fchreiben zu können, ob ih mir gleich zu 
eiden wenig Luft fühle. Denn bisher iſt's fo gegangen. Um mir 
elbſt meinen Egmont intereffant zu maden, fing ber römifce 
taifer mit den Brabantern Händel an, und um meinen Opern 
inen Grab bon Vollkommenheit zu geben, kam ber Büricher Rayfer 
sach Rom. Daß heit Doch ein vornehmer Römer, wie Herder 
agt, und ich finde es recht Iuftig, eine Endurſache der Handlungen 
ınd Begebenheiten zu werben, melde gar nicht auf mich gerichtet 
ind. Das darf man Glüd nennen. Alſo bie Prinzefiin und ben 
Leufel wollen wir in Gebulb abwarten. 


Hier kommt aus Rom abermals ein Pröbchen deutſcher Art 
ınd Kunft, Erwin und Elmtre Es warb eher fertig als 
Blaubine, doch wünſche ich nicht, daß es zuerft gebrudt werde. 

Du wirft bald fehen, daß alle aufs Bebürfnig der lyriſchen 
Bühne gerechnet ift, das ich erft bier zu ftubiren Gelegenheit hatte: 
tie Berfonen in einer geroiffen Folge, in einem gewißen Maß zu 
seichäitigen, daß jeder Sänger Ruhpunkte genug babe u. f. w. Es 
ind hundert Dinge zu beobachten, welchen der Staliäner allen Sinn 
»es Gebicht® aufopfert; ich wünſche, daß es mir gelungen fein möge, 
iene muficalifch» theatralifchen Erforberniffe durch ein Stüdchen zu 
befriedigen, dad nicht ganz unfinnig ift. Ich hatte noch Die Nüdficht, 
daß fich beide Dperetten doch auch müfien lefen Iafien, daß fle ihrem 
Nachbar Egmont keine Schande madten. Ein italiäniſch Opern⸗ 
büchelchen lieſt kein Menſch, als am Abend ber Vorftellung, und 
es in Einen Band mit einem Trauerfpiel zu bringen, würde hier 
zu Lande für eben fo unmöglich gehalten werden, als baß man 
beutjch fingen könne. 
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Bei Erwin muß ich noch bemerken, daß du das trochtlche 
Sylbenmaß, beſonders im zweiten Act, öfter finden wirft; es iR 
nicht Zufall ober Gewohnheit, fondern aus italiänifhen Beifpielen 
genommen. Dieſes Sylbenmaß ift zur Muſik vorzüglich glüdlid,‘ 
und der Eomponift kann es burch mehrere Tacte und Bewegungẽ⸗ 
arten bergeftalt varlicen, baß ed ber Zuhörer nie wieber erfennt;. 
wie Überhaupt die Staliäner auf glatte, einfache Sylbenmaße us 
Rhythmen ausfchlieklich Kalten. 

Der junge Camper ift ein Strubellopf, ber viel weiß, leidt 
begreift und über die Sachen binfährt. 

Glück zum vierten Theil ber Ideen! Dev dritte ift uns ein 
heilig Buch, das ich verfchloflen halte; erſt jet hat ed Morig m 
leſen getriegt, der fich glüdlich preift, daß er in biefer Epoche bet 
Erziehung des Menfchengefchlechts lebt, Er bat das Buch recht gu 
gefühlt und war über bad Ende ganz außer fi. 

Wenn ich dich nur einmal für alle das Gute auf bem Gapitel 
bewirtben Lönntel Es ift einer meiner angelegenften Wünfce. 

Meine titanifchen Ideen waren nur Lufigeitalten, bie einer 
ernftern Gpoche vorfpulten. Ich bin nun recht im Stubio ber 
Menfchengeftalt , welche bad non plus ultra alles menſchlichen Wiffend 
und Thuns if. Deine fleißige Vorbereitung im Studio ber ganzem 
Natur, befonders die Dſteologie, Hilft mir ſtarke Schritte machen. 
Seit ſehe ich, jetzt genieße ich erft das Höchſte, was und vom Alters 
thum übrig blieb, die Statuen. Ja, ich fehe wohl ein, baß man 
ein ganges Leben ftubiren kann, und am Ende doch noch ausrufen 
möchte: Segt feh’ ich, jegt genieß' ich erft. 

Ich waffe alles Mögliche zuſammen, um Dftern eine gewiße 
Epoche, wohin mein Auge nun zeicht, zu Ichließen, damit ich Rom 
nicht mit entſchiedenem Widerwillen verlaffe, und“hoffe in Deutſch 
kand einige Studien bequem unb gründlich fortfegen zu Lönuen, 
obgleich langfam genug. Hier. trägt einen der Strom fort, fohal 
man nur das Schifflein beftiegen bat. 


Bericht. 


Cupido Iofer, eigenfinniger Knabe, 

Du Batft mid; um Quartier auf einige Stunben | 

Bie viel Tag’ und Nächte bift bu geblieben, 

Und bift nun herriſch und Meifter im Haufe geworden! 
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Bon meinem breiten Lager bin ich vertrieben; 

Nun ſit' ih an der Erde, Nächte gequälet; 

Dein Muthwill' jhüret Flamm' auf Flamme bes Herdes, 
Verbrennet den Vorrath ded Winterd und fenget mich Armen. 


‚Du haſt mir mein Geräth verftellt und berichoben. 
Ich fu’, und bin wie blind und irre geworden: 

Du lärmft fo ungefhidt; ih fürdte, das Seelen 
Entflieht, um bir zu entfliehn, und räumet die Hütte. 


Benn man vorſtehendes Liedchen nicht Im buchftäblichem Sinne 
nehmen, nicht jenen Dämon, den man getvöhnli Amor nennt, 
yabei denken, fondern eine Verſammlung thätiger Geifter fich vor⸗ 
Bellen will, die das Innerfle des Menſchen anſprechen, aufforbern, 
in und wieder ziehen und durch getheiltes Sntereffe verwirren, 
jo wird man auf eine fombolifhe Weife an dem Zuftanbe theil- 
nehmen, in bem ich mic befand, und melden die Auszüge aus 
Briefen und bie biäherigen Erzählungen genugfam barftellen. Man 
wirb zugeſtehen, daß eine große Anftrengung gefordert warb, fidh 
gegen fo vieled aufrecht zu erhalten, in Thätigkeit nicht zu ermüben 
und im Aufnehmen nicht [äffig zu erben. 





Aufnahme in bie Gefellfhaft der Arkadier. 


Schon zu Ende des vorigen Jahrs ward ich mit einem Antrage 
beitürmt, ben ih auch als Folge jenes unfeligen Concerts anfah, 
burch welches wir unfer Incognito leichtſinniger Weife enthüllt 
hatten. Es konnte jeboch andere Anläfle haben, daß man von 
mehrern Seiten ber mich gu beftimmen fuchte, mich in die Arcadia 
als einen namhaften Schäfer aufnehmen zu lafien. Lange wider⸗ 
Rand ich, mußte jeboch zulegt den Freunden, bie hierin etwas Bes 
fonderes zu ſetzen fchienen, endlich nachgeben. 

Im Allgemeinen ift befannt, was unter dieſer arkadiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft verſtanden wird; doch iſt es wohl nicht unangenehm, etwas 
darüber zu vernehmen. 

Während dem Laufe des ſiebzehnten Jahrhunderts mag die 
italiäniſche Poeſie ſich auf mancherlei Weiſe verſchlimmert haben: 
denn gegen Ende dieſes Zeitraums werfen ihr gebildete, wohlgeſinnte 
Männer vor, ſie habe den Gehalt, was man damals innere Schön⸗ 
beit nannte, völlig verſäumt; auch ſei fie in Abficht auf die 
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die Außere Schonheit, durchaus zu tabeln; benn fie habe mtt bar» 
barifchen Ausbrüden,, unleibli harten Berfen, fehlerhaften Figuren 
und Tropen, befonders mit fortlaufenden und ungemeflenen Hhyper⸗ 
bein, Metonymieen und Metaphern, auch ganz und gar das Ans 
muthige und Süße verfcherzt, welches man am Aeußern zu fchägen 
fi erfreue. 

Sene auf folden Irrwegen Befangenen jedoch fchalten, wie ed 
zu geben pflegt, das Echte und Bortreffliche, damit ihre Mißbräude 
fernerhin unangetaftet gelten möchten; welches denn doch zulegt von 
gebilbeten und verfiänbigen Menfchen nicht mehr erbuldet werder 
fonnte, bergeftalt, daß im Jahr 1690 eine Anzahl umfichtiger und 
träftiger Männer zufammentrat und einen andern Weg einzufchlagen 
fich berebete. 

Damit aber ihre Zufammenkünfte nit Auffehen machen und 
Gegenwirfung veranlafien möchten, fo ivendeten fie ſich ins Frei, 
in ländliche Gartenumgebungen, beren ja Rom felbft in feinen 
Mauern genugfame bezirkt und einfchließt. Hierdurch warb ihnen 
zugleich der Gewinn, fich der Natur zu nähern und in frifcher Luft 
ben uranfänglichen Geiſt der Dichtlunft zu ahnen. Dort, an ge 
fälligen Plägen, lagerten fie fih auf ben Raſen, jegten fich auf 
arditeftontihe Trümmer und Steinblöde, wo fogar anmelende 
Gardinäle nur durch ein weicheres Kiffen geehrt werben konnten 
Hter befprachen fie fih unter einander von ihren Mebergeugungen, 
Orundfägen, Vorhaben; bier laſen fie Gedichte, in weldgen man ben 
Sinn bes höheren Altertbumß, der eblen toſscaniſchen Schule wieder 
ins Leben zu führen trachtete. Da rief denn einer in Entzüden 
aus: Hter ift unfer Arkadien! Dieß veranlaßte ben Namen ber 
Geſellſchaft, fo wie das Idylliſche ihrer Einrichtung. Keine Bre 
tection eined großen und einflußreihen Mannes ſollte fie fchügen; 
fie wollten fein Oberhaupt, keinen Präfibenten zugeben. Ein Gufted 
follte die arfadifchen Räume öffnen und fchließen und in ben not 
wendigſten Fallen ihn ein Rath von zu mählenben Aelteſten zur 
Seite fteben. 

Hier it der Rame Creſeimbeni ehrwurdig, welcher gar wohl 
als Mitftifter angeſehen werden Tann und als erfter Guftos fein 
Amt mebrere Jahre treulich verrichtete, indem er über einen beffern, 
seinern Geſchmack Bade Hält und das Barbarifche immer mehr zu 
berbrängen weiß. 

Seine Dialogen über die Poesia volgare, welches nicht etwa 
Volk s poeſie zu überfegen tft, ſondern Poeſie, wie fie einer Ration 
wobl anfteht, wenn fie durch entfchlebene, wahre Talente außgeütt, 
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richt aber durch Grillen und Eigenheiten einzelner Wirrtöpfe ent⸗ 
lellt wird, feine Dialsgen, worin er bie beffere Lehre verträgt, 
ind offenbar eine Frucht arkadiſcher Yinterbaltungen und höchſt 
pichtig in Vergleich mit unferm neuen äftbetifhen Beftreben. Auch 
ke von ihm herausgegebenen Gebichte der Arcadia berbienen in 
iefem Sinne alle Aufmertfamteit; wir erlauben uns babei nur 
eigende Bemerkung. 

Zwar hatten bie wertben Schäfer, im Freien auf grünem Rafen 
ih Lagernd, der Ratur hierdurch näber zu kommen gebadıt, tm 
welchem Falle wohl Liebe und Leidenſchaft ein menichlich Herz zu 
berfchleichen pflegt; nun aber beftand bie Gefellfhaft aus geift- 
ächen Herren und fonftigen würbigen Berfonen, die fih mit bem 
Amor jener römifgen Triumpirn nicht einlaflen burften, ben fie 
eßhalb ausdrücklich befeitigten. Hier alfo blieb nichts übrig, ba 
em Dichter die Liebe ganz unentbehrlich ift, als fich zu jener Übers 
rdifchen und gewiffermaßen Platonifhen Sehnſucht hinzuwenden, 
sicht weniger ind Allegoriſche ſich einzulafien, wodurch denn ihre 
Bebichte einen ganz ehrfamen, eigenthümlichen Charakter erhalten, 
‚a fie ohnehin ihren großen Borgängern Dante und Petrarch Hierin 
uf dem Fuße folgen Tonnten. 

Diefe Geſellſchaft beftand, wie ich nach Rom gelangte, fo eben 
umbert Jahr und Hatte fi, ihrer äußern Form na, durch 
nancherlei Orts⸗ und Befinnungswechlel, immer mit Anftanb, wenn 
such nicht in großem Anſehen, erhalten; unb man ließ nicht leicht 
inigermaßen bebeutenbe Fremde in Rom berweilen, ohne biefelben 
ur Aufnahme anzuloden, um fo mehr, als ber Hüter biefer poeti⸗ 
chen Bänbereien bloß dadurch ſich bei einem mäßigen Einkommen 
hulten Tonnte, 

Die Function ſelbſi aber ging folgendermaßen vor fi. In ben 
Borsimmern eineß anftändigen Gebäudes ward ich einem bebeuten- 
ven geiftlichen Herrn vorgeftellt und er mir bekannt gemadt als 
yerjenige, der mich einführen, meinen Bürgen gleihfam ober Pathen 
sorfiellen follte. Wir traten in einen großen, bereitö ziemlich bes 
ebten Saal und fekten uns in bie erfte Neihe von Stühlen, ges 
eade in die Mitte einem aufgerichteten Katheder gegenüber. 68 
warten immer mehr Bubörer heran; an meine Ieergebliebene Rechte 
and fi ein ftuttlicher Altliher Mann, den ich nad) feiner Beklei⸗ 
Jung und ber Ehrfurdt, die man ihm erwies, für einen Cardinal 
u Halten hatte. 

Der Cuſtode, vom Katheder herab, hielt eine allgemein ein⸗ 
jeitende Rebe, rief mehrere Perfonen auf, weiche fi theil? 
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Berſen, theils in Proſa hören liehen. Nachdem dieſes eine gube 
Zeit gewährt, begann jener eine Rebe, deren Inhalt und Ausfuh⸗ 
zung ich übergebe, indem fie im Ganzen mit bem Diplom zufammen 
traf, welches ich erhielt und hier nadgubringen gebenfe. Hierauf 
wurde ich denn förmlich für einen der Ihrigen erklärt uns unter 
großem Händeflatfhen aufgenommen und anerfannt. 

Mein fogenannter Bathe und ich waren inbefien aufgeftanbe 
und hatten und mit vielen Berbeugungen bedankt. Er aber hielt 
gine wohlgedachte, nicht allzu lange, fehr fchidlihe Rebe, worauf 
abermals ein allgemeiner Belfall fi hören ließ, nad deſſen Ber 
fchallen ich Gelegenheit hatte, ben Einzelnen zu danken und mid 
ihnen zu empfehlen. Das Diplom, welches ich den andern Tag er 
bielt, folgt bier im Driginal und ift, ba ed in jeber andern Spraß 
feine Eigenthümlichleit verlöre, nicht überfegt morben. Indeſſe 
fuchte ich den Cuftobe mit feinem neuen Hutgenofien auf das beit 
aufrieben zu jtellen. 


C. V. C. 
Nivildo Amarinzio, Custode generale d'Aroadia. 


Trovandosi per avventura a beare le sponde del Jebbr 
uno di quei Genj di prim’ Ordine, eh’ oggi fioriscono nella 
Germania qual' & l’Inclito ed Erudito Signor DE GOETEL 
Consigliere attuale di Stato di Sua Altezza Serenissima il Duce 
di Sassonia Weimar, ed avendo celato fra noi con filosoflca 
moderazione la chiarezza della sua Nascita, de’ suoi Minister, 
e della virtü sua, non ha potuto ascondere la luce, che hann® 
sparso le sue dottissime produzioni tanto in Prosa ch’ in Poe- 
sia, per cui si & reso celebre a tutto il Mondo Letterarit 
Quindi essendosi compiaciuto il suddetto rinomato Signor DE 
GORTHR d’intervenire in una delle pubbliche nostre Accade 
mie, appena Egli comparve, come un nuovo astro di Cieb 
straniero tra le nostre selve, ed in una delle nostre Genisl 
Adunanze, che gli Arcadi in gran numero Convocati Co’ sogal 
del pit: sincero giubilo ed applauso vollero distinguerlo com? 
Autore di tante celebrate opere, con annoverarlo a viva vo 
tra i piü illustri membri- della loro Pastoral societä sotto } 
Nome di Megalio, e vollero altresi assegnare al Medesimo I 
PoSsesso delle Campagne Melpomenie sacre alla Tragica Musa, 
“ichierandolo con cid Pastore Arcade di Numero. Nel temp® 
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tesso il Ceto Universale commise al Custode Generale Bi re- 
istrare l'Atto pubblico e solenne di si applaudita annovera- 
ione tra i fasti d’Arcadia, e di presentare al Chiarissimo 
fovello Compastore Megalio Melpomenio il presente Diploma 
pn segno dell’ altissima stima, che fa laınostra Pastorale Let- 
eraria Repubblica de’ chiari e nobili ingegni a perpetua me- 
noria. Dato della Capanna del Serbatojo dentro il Bosco 
>arrasio alla Neomenia di Posideone Olimpiede DCXLI. Anno 
1. dalla Ristorazione d’Arcadia Olimpisde XXIV, Anno IV. 
siorno lieto per General Chiamata. 
Nivildo Amarinzio Custode Generale. 

Corimbo 
Das Siegel bat in einem Kranze, halb Melicronio Sott 
zorbeer, halb Pinien, in ber Mitte eine Custodi 
Bansflöte, darunter Gli Arcadi. Norimonte ustodi. 

Fgiroo 


— — — — —— 
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Scbruar. 


Sorrefpondben;. 


Nom, ben 1. Februar 1788. 

Wie froh will ich fein, wenn die Narren künftigen Dinstag 
Abend zur Ruhe gebracht werden! Es ift eine entjegliche Seccatus, 
andere toll zu feben, wenn man nicht felbft angeftedt ift. 

So viel ald mögli war, babe ich meine Studien fortgefekt; 
aud tft Elaudine gerüdt, und wenn nit alle Genti ihre Hülfe 
verfagen, fo gebt beute über acht Tage ber dritte Act an Herber 
ab, und fo wäre ich ben fünften Band los. Dann gebt eine neue 
Noth an, worin mir niemand ratben noch helfen kann. Taffo 
muß umgearbeitet werden: was ba fteht, ift zu nichts zu brauden; 
ich kann weder fo endigen noch alles wegwerfen. Solche Mühe hat 
Gott den Menden gegeben ! 

Der fehöte Band enthält wahrſcheinlich Taſſo, Lila, Jery 
und Bätely, aled ums und ausgearbeitet, daß man es nid 
mehr kennen fol. 

Zugleich habe ich meine Heinen Gedichte durchgeſehen und au 
den achten Band gebacht, ben ich vielleicht vor bem fiebenten heraus 
gebe. Es ift ein wunderlich Ding, fo ein Summa Summarus 
feines Lebens zu ziehen. Wie wenig Spur bleibt doch von einer 
Exiſtenz zurüd! 

Hier ſekkiren fie mich mit den Leberfegungen meined Wertheri 
und zeigen fie mir und fragen, welches bie befte fei, und ob and 
alles wahr fei. Das ift nun ein Unheil, das mich bis nad Indien 
werfolgen würbe. 


Nom, ben 6. Februar 1788. 
Hier if der dritte Act Elaubinens; ih wünfde, daß er du 
mur bie Hälfte fo wohl gefallen möge, als ich vergnügt bin, ik 
geendigt zu Haben. Da ich nun bie Bedurfniſfe des Iyrifchen Then 
“ed genauer tenne, babe ich geſucht, durch mandhe Aufopferungen 
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Den Componiſten unb Acteur entgegen zu arbeiten. Das Beug, 
worauf geftidt werben fol, nıuß weite Fäden haben, und zu einer 
komiſchen Dper muß es abjolut wie Marli gewoben fein. Doch 
Hab’ ich bei diefer, wie bei Erwin, auch fürs Lefen gejorgt. 
Genug, ich babe gethan, was ich konnte. 

Ich bin vet ftill und rein und, mie ich euch ſchon verfichert 
Habe, jedem Ruf bereit und ergeben. Zur bildenden Kunſt bin ich 
zu alt; ob ich alfo ein bißchen mehr oder weniger pfufche, ift eins. 
Mein Durft ift geftillt: auf bem rechten Wege bin ich, ber Betrach⸗ 
tung und bed Studiums; mein Genuß ift frieblih und genügiam. 
Zuwen allem gebt mir euren Segen. Sch babe nicht? Näheres 
nun, alB meine drei legten Theile zu enbigen. Dann fol’ an 
Bilhelm u. f. w. 


Kom, ben 9. Februar 1788. 


Die Narren haben noch Montag und Dinstag was Rechts ges 
lärmt. Befonderd Dindtag Abends, mo die Raferei mit den Mocs 
coli in völligem Ylor war. Mittwochs dankte man Gott und ber 
Kirche für die Faften. Auf kein Feſtin — fo nennen fie bie Res 
bouten — bin ich gekommen; ich bin fleißig, mad nur mein Kopf 
halten will. Da ber fünfte Band abſolvirt ift, will ih nur einige 
Kunftftudien burcharbeiten, bannsgleih an ben jechöten gehn. Ich 
habe diefer Tage das Buch Leonardo da Vinci's über die Malerei 
gelefen und begreife jegt, warum ich nie etwa barin habe be= 
greifen können.’ 

D iwie finde ich die Zuſchauer fo glüdlich! die dünken fih fo 
Uug, fie finden fich was Rechts. So auch bie Liebhaber, die Kenner. 
Du glaubft nicht, was das ein behägliches Volk, indeß der gute 
Künftler immer Zleinlaut bleibt. Sch babe aber auch neuerbings 
einen Efel, jemand urtbeilen zu hören, ber nicht ſelbſt arbeitet, 
Daß ich es nicht ausbrüden kann. Wie ber Tabaksdampf macht 
mid eine ſolche Rede auf der Stelle unbehaglid). 

Angelica bat fih das Vergnügen gemacht unb zwei Gemälde 
gefauft, eind von Tizian, das andere von Paris Bourbon, beide 
um einen hoben Preis. Da fie fo reich ift, daß fle ihre Renten 
nicht verzehrt, und jährli mehr dazu verbient, jo ift es lobens⸗ 
würbig, daß fie etwas anfchafft, das ihr Freude macht, und folche 
Sachen, bie ihren Runfteifer erhöhen. Gleich fobald fie die Bilder 
im Haufe hatte, fing fie an. in einer neuen Manier zu malen, um 
zu verfſuchen, wie man gewifle Vortheile jener Neiſter ſich einen 
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machen könne. Ste iſt unermübet, nicht allein zu arbeiten, ſonbern 
auch zu flubiren. Mit ihr iſt's eine große Freude, Kunſtfachen 
su fehen. 

Kayfer geht anch als ein wadrer Küinfiler zu Berle. Seime 
Mufit zu Egmont avancirt ſtark. Noch babe ich nicht alles ges 
Hört. Mir ſcheint jedes dem Endzweck fehr angemeflen. Er wird 
auch „Gupibo, Heiner, lofer“ componiren. Ich ſchicke bir’3 glei, 
damit es oft zu meinem Anbenten gefungen werde. 63 iſt and 
mein Leibliedchen. 

Der Ropf ift mir wüfte vom vielen Schreiben, Treiben unb 
Denken. Ich werde nicht klüger, fordere zu viel von mir und lege 
mir zu viel auf. 


Rem, be 16. Sehruear 1788. 


Mit dem preußifchen Courier erhielt ich vor einiger Zeit einen 
Brtef von unferem Herzog, ber fo freundlich, lieb, gut und erfrew 
lich war, als ich nicht leicht einen erhalten. Da er ohne Rüdhelt 
Treiben konnte, fo beichrieb er mir bie ganze politifche Lage, we 
feinige unb fo weiter. Weber mich felbft erflärte er fi auf va 
Liebreichite. 


Rom, ben 22. Februar 1788. 


Wir haben diefe Woche einen Yall gehabt, ber bad ganze Eher 
ber Kiinftler in Betrübniß fegt. Ein Franzoſe, Namen? Drouaib, 
ein junger Menſch von etwa 25 Jahren, einziger Sohn einer zart⸗ 
lichen Mutter, reich und ſchön gebildet, ver unter allen ſtudirenden 
Künftlern für den hoffnungsvofiften gehalten warb, ift an be 
Blattern geftorben. Es ift eine allgemeine Trauer und Beftürgung 
Ich habe tn feinem verlaffenen Studio die lebendgroße Figur eiwel 
Philoktets gefehen, welcher mit einem Ylügel eine? erlegten Rasb 
vogels den Schmerz feiner Wunde wehend kühlt: ein ſchön gedachte 
Bild, das in ber Ausführung viel Berbienfte hat, aber nicht fertä 
geworben. 

Ich bin fleißig und vergnügt unb erwarte fo die Zukunft 
Täglid) wirb mir's deutlicher daß ich eigentlich zur Dichtlunft ge 
boren bin, und daß ich die nächſien jehn Jahre, die ich höchfiend 
noch arbeiten barf, dieſes Talent ercoliren und noch etwas Gutel 
machen follte, da mir das Feuer ber Jugend mandes ohne große 
Seudium gelingen Heb. Bon meinem längern Anfenthalt in Rom 
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werbe ich Den Bortheil Haben, daß ich auf das Ausliben ber bilden⸗ 
ven Zunft Verzicht thue. 

Angelica macht mir das Sompliment, daß fie wenige in Rom 
leune, die beffer in der Kunſt ſähen als ih. Ich weiß recht gut, 
> und was ich noch nicht jehe, und fühle wohl, daß ich immer 
wmehbme, und was zu thun wäre, um immer weiter zu fehn. Ge⸗ 
uug, id babe ſchon jegt meinen Wunfch erreicht: in einer Sache, 
pas der ich mich leibenfchaftlich getragen fühle, nicht mehr blind zu 


Ein Gedicht: Amor als Landſchaftsmaler, ſchicke ich dir 
heſtens und wunſche ihm aut Gluͤck. Meine kleinen Gedichte babe 
ich geſucht in eine gewiſſe Ordnung zu bringen; fie nehmen ſich 
wunberli aus. Die Gedichte auf Hans Sachs und auf Miedings 
Kod fchließen den achten Band, unb fo meine Schriften für dieß⸗ 
mal. Wenn fie mich indeſſen bei der Pyramide zur Ruhe bringen, 
ſo Lönnen dieſe beiben Gedichte ftatt Perfonalien und Barentation 
gelten. 
Morgen früh ift päpftlide Gapelle, und bie famoſen alten 
Mufiten fangen an, bie nachher in der Charwoche auf den höchſten 
Brab des Sntereffe fieigen. Ich will nun jeden Sonntag früh hin, 
am mit dem Styl befannt zu werben. Kayſer, der dieſe Saden 
Sgentlich ftubirt, wird mir ven Sinn wohl barüber auffchließen. 
Bir erwarten mit jeder Poft ein gebrudtes Eremplar der Grün= 
onnerstagsmuſtk von Züri, wo fie Kahſer zurüdließ. Sie wird 
Usdann erft am Clavier gefpielt und dann tn ber Gapelle gehört. 


Beridt 


Wenn man einmal zum Künjtler geboren ift und gar mancher 
Begenftand der Kunſtanſchauung zufagt, jo kam biefe mir auch 
mitten unter dem Sewühl der Yaftnachtötborheiten und Abfurbitäten 
m Gunften. Es war baß zweitemal, daß id das Carneval ſah, 
und es mußte mir bald auffallen, daß biefes Voltöäfeft, wie ein 
inderes tieberlchrendes Leben und Weben, feinen entfchiebenen 
Berlauf hatte. 

Dadurch warb ih nun mit dem Getümmel verföhnt, ich ſah 
3 an als ein anderes bebeutenbes Naturerzeugniß und Nationals 
wergniß; ich intereſſirte mich dafür in dieſem Sinne, bemerkte ge⸗ 
naw den Bang der Thorbeiten, und wie das alles doch in einer 
gewiſſen Form und Schidlichfeit ablief. Hierauf notirte ih """ 
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die einzelnen Borlommniffe ber Reihe nach, welche Vorarbeit if 
fpäter zu dem weiter unten eingefchalteten Aufſaß benutzte, ba 
auch zugleih unfern Hausgenoſſen Georg Schüg, die einzeln 
Masten flüchtig zu zeichnen und zu coleriren, welches er mit ſein 
gewohnten Befälligteit durchführte. 

Diefe Zeichnungen wurden nachher durch Georg Melgie 
Kraus von Frankfurt am Main, Director des freien Zeiche 
inftituts zu Weimar, in Duarto rabirt und nad den Driginali 
illuminirt zur erften Ausgabe bei Unger, welche fich felten mod 

Bu vorgemeldeten Zweden mußte man ſich denn mehr, Ü 
Tonft geſchehen wäre, unter bie verfappte Menge hinunter brängek 
welche benn trotz aller Lünftlerifchen Anficht oft einen widerm 
gen, unbeimliden Eindrud machte. Der Geift, an bie würdiee 
Gegenftände gewöhnt, mit denen man das ganze Jahr in Rom M 
beichäftigte, fhien immer einmal gewahr zu werben, daß er will 
recht an feinem Platze fei. 

Aber für den innern, beffern Sinn ſollte doch das Erquiclich 
bereitet fein. - Auf bem venetianifchen Play, wo mande Autid% 
eh' fie fi} ben bewegten Reihen wieder anfchließen und die Bor? 
wallenden ſich gu befchauen pflegen, ſah ich ben Wagen ber Rave 
Angelica und trat an den Schlag, fie zu begrüßen. Sie hatt 
raum freundlich zu mir herausgeneigt, als fie fich zuridbog, 9 
die neben ihr figende, wieder genefene Mailänderin mir jeher P 
laffen. Ich fand fie nicht verändert: benn wie folte fih c 
gefunde Jugend nicht ſchnell wieder berftellen ; ja ihre IM 
Thienen frifher und glängender mich anzufehen, mit einer rd 
keit, bie mich bis ind Innerſte durchdrang. So blieben Wir 
Zeit lang ohne Sprade, ald Madame Angelica das Wort 
und, inbeffen jene fi vorbog, zu mir fagte: Ich muß nut w 
Dolmetfcher machen; denn ich fehe, meine junge Freundin tms! 
nicht dazu, auszufprechen, was fie jo lange gewünſcht, ſich vorge⸗ 
und mir üfters wiederholt bat, wie jehr fie Ihnen verpflitet # 
für den Antheil, ven Sie an ihrer Krankheit, ihrem Scidial # 
nonmen. Das erfte, was ihr beim Wiebereintritt in bad 2 
tröftli geworben, beilfam unb wieder berftellend auf fie 
fei bie Theilnahme ihrer Freunde und befonders bie Ihrige geweja 
fie habe ſich auf einmal wieder aus ber tiefften Einfamleit wait i 
vielen guten Menſchen, wieder in bem fchönften Kreife gefunde 

Das ift alles wahr, fagte jene, indem fie über die Geeum® 
ber mir die Hand reichte, bie ich Wohl mit der meinigen, aber 
wit meinen Sippen berühren konnte. 
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' Mit ſtiller Zufriedenheit entfernte ich mid) wieder in das Ge⸗ 
keäng der Thoren, mit bem garteften Gefühl von Dankbarkeit gegen 
Ungelica, die fich des guten Mädchens gleich nach dem linfalle tröftenb 
muaunehmen gewußt und, was in Rom felten ift, ein bisher frem- 
bes Frauenzimmer in ihren eblen Kreis aufgenommen hatte, welches 
mid um jo mehr rübrte, ala ich mir fchmeicheln durfte, mein Ans 
Weil an dem guten Rinde babe hierauf nicht wenig eingewirtt. 

' Der Senator von Rom, Yürft Rezzonico, war ſchon früher, 
us Deutichland gurüdichrend, mich zu befuchen gekommen. Er hatte 
ine innige Freundſchaft mit Herrn und Frau von Diede errichtet 
and brachte mir angelegentliche Grüße von diefen wertben Gönnern 
wd Freunden; aber ich Ichnte, wie herkömmlich, ein näheres Ver⸗ 
Mlinig ab, follte aber doch endlich unausweichlich in diefen Kreis 
ezogen werben. 

Jene genannten Freunde, Herr und Frau von Diebe, machten 
hrem werthen Lebensgenofien einen Gegenbefuh, und ich Tonnte 
nich um fo weniger entbrehen, mandjerlei Art von Einladungen 
mzunehmen, ald die Dame, wegen bes Ylügelipield berühmt, in 
inem Eoncerte auf der Gapitolinifhen Wohnung des Senators ſich 
Wren zu laffen willig war und man unfern Genoſſen Kayfer, 
veffen Geſchicklichkeit ruchtbar geworden, zu einer Theilnahme an 
enen Exhibitionen ſchmeichelhaft eingeladen hatte. Die unvergleich⸗ 
iche Ausficht bei Sonnenuntergang aus den Zimmern des Senators 
sach dem Golifeo zu mit alle dem, was ſich von den andern Seiten 
uinſchließt, verlieh freilich unferm Künftlerblid das berrlichfte Schaus 
Piel, dem man fi aber nicht bingeben durfte, um es gegen bie 
Bejellfchaft an Achtung und Artigkeit nicht fehlen zu lailen. Frau 
von Diebe fpielte fodann, ſehr große Vorzüge entwidelnd, ein bes 
yeutendes Goncert, und man bot balb darauf unjerm Yreunde ben 
Blay an, befien er ih denn auch ganz würbig zu machen fcien, 
wenn man bem Lobe trauen barf, das er einerntete. Abwechſelnd 
jing es eine Weile fort, auch wurbe von einer Dame eine Lieblings 
wie vorgetragen, endlich aber, als bie Reihe wieber an Kayſer 
am, legte er ein anmutbiges Thema zum Grunde und variirte 
olches auf die mannigfaltigfte Weife. 

Alles war gut von Statten gegangen, ald der Senator mir 
m Geſpräch mandes Freundliche fagte, boch aber nicht bergen 
Ionnte unb mit jener weichen venetianifchen Art halb bebauernb 
verficherte, er fei eigentlih von folden Variationen fein Freund, 
verde hingegen von ben ausdruckvollen Adagios feiner Dame jeder⸗ 


eit ganz entzückt. 
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Run will id} gerade nicht behaupten, baß mir jene fehnfüchtigen 
Töne, die man im Adagio und Largo hinzuziehen pflegt, jemals 
feten zuwider gewefen, doch aber liebte ih in ber Muſik immer mehr 
das Aufregende, da unfere eigenen Gefühle, unſer Nachbenten über 
Verluft und Mißlingen und nur allzuoft beraßzugiehen und zu 
übertwältigen drohen. 

Unferm Senator dagegen konnt' ich keines wegs berargen, ja 
ich mußte ihm aufs freunblidfte gönnen, daß er folden Tönen 
gern fein Ohr lieh, die ihn vergeiwifjerten , er bewirthe in dem berrs 
lihften Aufenthalte der Welt eine fo fehr geliebte und hochverehrte 
Freundin. 

Für und andere, befonber® beutfche Zuhörer, blieb es ein um 
ſchätzbarer Genuß, in dem Augenblide, wo wir eine treffliche, Längk 
getannte verehrte Dame, in den zarteften Tönen fich auf dem Ylügel 
ergebenb, vernahmen, zugleich hinab vom Fenſter in bie einzigfit 
Gegend von ber Welt zu ſchauen und in dem Abenbglanz ber Sonne, 
mit weniger Wendung bed Hauptes, das große Bild zu überblicken, 
das ſich linfer Sand vom Bogen bed Septimius Seberus, das Campe 
Vaccino entlang bis zum Minerven⸗ und Friebendtempel erftredte, 
um dahinter bad Golifeo hervorfchauen zu Laflen, in beffen Gefolge 
man denn das Auge rechts wendend, an ben Bogen bed Titus vor⸗ 
beigleitend, in dem Labyrintbe der palatinifchen Trümmer unb 
ihrer durch Sartencultur und wilde Vegetation geſchmückten Einäbe 
fih zu verwirren und zu verweilen Hatte. 

(Eine im Jahr 1824 von Fried und Thürmer gezeichnete unb 
geftochene nordweſtliche Meberfiht von Rom, genommen von bem 
Thurme bed Capitols, bitten wir hiernächſt zu Üüberfchauen: fie iR 
einige Stodiwerfe höher und nad den neuern Ausgrabungen gefaßt, 
aber im Abendlichte und Beſchattung, wie wir fie damals gejehen, 
mobei denn freilich die glühenbe Farbe mit ihren fchattig blauen 
Gegenfägen, und alle dem Sauber, ber daraus entipringt,, hinzuzu⸗ 
benfen wäre.) 

Sodann hatten wir in biefen Stunden ald Glüd zu ſchätzen, dad 
berrlichfie Bild, tmelches Mengs vielleicht je gemalt bat, das Porträt 
Clemens XI. Rezzonieo, der unfern Gönner, dem Senator, als 
en zielen Poſten gefegt, mit Ruhe zu beſchauen, bon befien 

zum Schluß eine Stelle aus dem Tagebuch unfer 
des führe: ur gebuch unſeres Freun⸗ 

„Unter den von Mengs gemalten Bilbniffen, ba wo feine Kunf 

m MM a often bewährte, ift bad Bildniß bes Papfted Rejzonica, 
x bat in biefem Werk die Venetianer im Golorit und 
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n ber Behandlung nachgesfent und fich eines glücklichen Erfolges 
m erfreuen; der Ton bed Golorits ift wahr und warm unb ber 
Lusdruck bes Geſichtes belebt und geiftreich,; ber Vorhang von Gold⸗ 
toff, auf dem fih ber Kopf und bad Lebrige ber Figur ſchön ab⸗ 
eben, gilt für ein gewagtes Runftftüd in ber Malerei, gelang aber 
sortrefflih, indem das Bild dadurch ein reiches, barmonifches, 
anſer Auge angenehm rührenbes Anfehen erhält.” 


— — —— 


Das römiſche Carneval. 


Indem wir eine Beſchreibung des römiſchen Carnevals unter- 
tehmen, müflen wir ben Einwurf befürchten, daß eine ſolche Feier⸗ 
ichkeit eigentlich nicht beſchrieben werden könne. Eine fo große 
ebendige Naſſe ſinnlicher Begenftände ſollte ſich unmittelbar vor 
em Auge bewegen und von einem jeden nach feiner Art angeſchaut 
ind gefaßt werden. 

Noch bedenklicher wird dieſe Einwendung, wenn wir ſelbſt ge⸗ 
dehen milfſen, daB das römiſche Carneval einem fremden Zuſchauer, 
der es zum erſtenmal ſieht und nur ſehen will und kann, weder 
sinen ganzen, noch einen erfreulichen Eindruck gebe, weder das 
Auge ſonderlich ergeze, noch das Gemüth befriedige. 

Die lange und ſchmale Straße, in welcher ſich unzählige Men⸗ 
hen bin und wieder wälzen, ift nicht zu überſehen; kaum unter» 
cheidet man etwas in dem Bezirk des Setümmeld, ben das Auge 
affen fann. Die Bewegung ift einförmig, der Lärm betäubend, 
as Ende der Tage unbefriedigend. Allein dieſe Bebenklichkeiten finb 
zald gehoben, wenn wir und näher erklären, unb vorzüglich wirb 
sie Frage fein, ob uns bie Beichreibung felbft rechtfertigt. 

Das römifche Carneval ift ein Feſt, dad dem Wolfe eigentlich 
nicht gegeben wird , fonbern das fi das Volk ſelbſt giebt. 

Der Staat macht wenig Anftalten, wenig Aufwand dazu. Der 
Rreis ber Freuden bewegt fich von jelbft, und bie Polizei regiert 
ihn nur mit gelinder Sand. 

Hier ift nicht ein Felt, das wie bie vielen geiftlichen Feſte Roms 
pie Augen der Zuſchauer blendete; bier ift fein Feuerwerk, das von 
bem Gaftel San Angelo einen einzigen überrafchenden Anblid ge 
währte; bier ift keine Erleuchtung ber Peterskirche und Kuppel, 
welche fo viele Fremde aus allen Sanden berbeilodt und befriebigt; 
hier tft feine glängende PBroceflion, bei beren Annäherung das Volk 
beten und flaunen foll; bier wird vielmehr nur ein Zeichen ges 
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daß jeber fo thöricht und toll fein dürfte, als er wolle, unb da 
außer Schlägen und Mefferftichen faft alles erlaubt ſei. 

Der Unterfchteb ziwifchen Hoben und Niebern fcheint einen Augen- 
blick aufgehoben: alle nähert fich einander, jeder nimmt, was ibm 
begegnet, leiht auf, und die mechfelfeitige Frechheit unb Freiheit 
wird durch eine allgemeine gute Laune im Gleichgewicht erhalten. 

In diefen Tagen freuet fi der Römer noch zu unfern Betten, 
daß die Geburt Ehrifti das Feft der Saturnalien und feiner Pri⸗ 
bilegten wohl um einige Wochen vrerſchieben, aber nicht aufheben 
konnte. 

Wir werben und bemühen, die Freuden und den Taumel biefer 
Tage vor bie Einbildungstraft unferer Lefer gu bringen. Auch 
ſchmeicheln wir uns, folchen Berfonen zu dienen, welche dem römis 
ſchen Carneval felbft einmal beigewohnt und ſich nun mit einer 
lebhaften Erinnerung jener Zeiten vergnügen mögen, nidyt weniger 
ſolchen, welchen jene Reife noch hevorfteht, und benen dieſe wenigen 
Blätter Meberfiht und Genuß einer Überbrängten und vorbeirauſchen⸗ 
ben Freube berfchaffen können. 


Der Corfo. 


Das römifche Carneval vesfammelt fi in dem Corſo. Diefe 
Straße beihräntt und beftimmt bie öffentliche Feierlichkeit biefer 
Tage. An jedem andern Play würde es ein ander Heft fein; und 
wir haben baber vor allen Dingen den Gorfo zu befchreiben. 

Er führt den Namen, wie mehrere lange Straßen italiänifdher 
Städte, von dem Wettrennen der Pferbe, womit zu Rom ſich jeber 
Earnevalsabend fließt, und womit an anderen Orten andere Feier⸗ 
lichkeiten, als das Feſt eines Schutzpatrons, ein Kirchweihfeſt, ge 
endigt wird. 

Die Straße geht von ber Piazza bei Popolo ſchnurgerade bis 
an den venetianifchen Palaſt. Sie ift ungefähr viertbalbtaufens 
Schritte lang und von hoben, meiftentheild prächtigen Gebäuden 
eingefaßt. Shure Breite ift gegen ihre Länge und gegen bie Höße 
ber Gebäube nicht verhältnißmäßig. An beiden Seiten nehmer 
Pflaftererhöpungen für die Fußgänger ungefähr ſechs bis acht Fuß 
weg. In der Mitte bleibt für die Wagen an ben meiften Orten 
nur I Raum von zwölf bis vierzehn Schritten, und man flieht 
wer daß hochſtens brei Fuhrwerke ſich in biefer Breite neben 

beivegen koͤnnen. Der Dieliät auf der Piana dei Bepafe 


Zweiter Aufenthalt in Rom. 189 


E im Garnewal die unterſte Bränge biefer Straße, der venetianiſche 
zalaſt die obere. 


Spazierfabrtim Eorfo. 

Schon alle Sonns und Feſttage eine® Jahres if der römifde 
Sorfo belebt. Die vornehmern und reihern Römer fahren bier eine 
der anderthalb Stunden vor Nacht in einer fehr zahlreichen Reihe 
pazieren: bie Wagen fommen vom venetianifhen Palaft herunter, 
alten fi an der linken Seite, fahren, wenn es ſchön Wetter ift, 
m dem Dbelißt vorbei, zum Thore hinaus und auf den flamini⸗ 
hen Beg, mandmal bis Ponte molle. Die früher ober fpäter 
inkehrenden balten fih an die andere Seite; fo ziehen bie beiden 
Bagenreihen in ber beften Drbnung an einander bin. Die Ges 
andten haben das Recht, givifchen beiden Reiben auf und nieber zu 
abren; dem Prätendenten, ber fi unter bem Ramen eined Her⸗ 
ogs von Albanien in Rom aufhielt, mar es gleichfalls zugeſtanden. 

Sobald die Nacht eingeläutet wird, ift biefe Ordnung unters 
wochen: jeder wendet, wo es ihm beliebt, und fucht feinen nächften 
Beg, oft zur Tinbequemlichleit vieler andern Equipagen, welche in 
em engen Raum dadurch gebinbert und aufgehalten werden. 

Diefe Abendfpazierfahrt, welde in allen großen italiänifchen 
Städten brillant ift und in jeder kleinen Stadt, wäre ed auch nur 
nit einigen Kutſchen, nadgeahmt wird, Iodt viele Fußgänger in 
ven Eorfo; jedermann kommt, um zu ſehen ober gefeben zu werden. 

Das Earneval ift, wie wir bald bemerken können, eigentlich 
mr eine Fortfegung oder vielmehr der Gipfel jener gewöhnlichen 
onn= und fefttägigen Freuden; es tft nichts Neues, nichts Frem⸗ 
es, nichts Einziges, fondern es ſchließt fih nur an bie römiſche 
debensweiſe ganz natürlich an. 


Klima, geiftlihe Kleidungen. 


Eben fo wenig fremb wirb es uns feinen, wenn wir nun 
ald eine Menge Masten in freier Luft feben, dba wir fo mande 
jebensfcene unter dem heitern froben Himmel das ganze Jahr 
nurch zu erbliden gewohnt find. 

Bei einem jeden Fefte bilden ausgehängte Teppiche, geftreite 
Bfumen, übergefpannte Tücher bie Straßen gleihfam zu großen 
Säten und Galerieen um. 

Keine Leiche wird ohne vermummte Begleitung ber Bruber⸗ 
&aften zu Grabe gebracht; bie vielen Mönchskleidungen gemähnen 
a8 Auge an fremde unb fonberbare Geftalten: es ſcheir 
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ganze Jahr Carneval zu fein, und bie Abbaten in ſchwarzer Aei⸗ 
dung ſcheinen unter ben Übrigen geiſtlichen Masten bie edlern Ta⸗ 


barros vorzuftellen. 
Erſte Zeit. 


Schon von bem neuen Jahre an find bie Schaufpielhäufer er 
Bffnet und das Garneval bat feinen Anfang genommen. Man fickt 
bie und da in den Logen eine Schöne, melde als Dfficier ihr 
Epauletten mit größter Selbftzufriebenbeit bem Bolfe zeigt. Di 
Spazierfahrt im Corſo wird zahlreicher; doch die allgemeine Er 
Wartung ift auf bie legten acht Tage gerichtet. 


Vorbereitungen auf bie legten Tage. 


Mancherlei Vorbereitungen verfünbigen dem Publicum biefe 
paradielifhen Stunden. 

Der Corſo, eine von ben wenigen Straßen in Rom, melde 
das ganze Jahr rein gehalten werden, wird nun forgfältiger ge 
kehrt und gereiniget. Man ift beichäftigt, das fchöne, aus kleinen, 
vieredigt zugehauenen, ziemlich gleichen Baſaltſtücken zuſammen ge 
feste Pflafter, wo es nur einigermaßen abzumweichen ſcheint, aus⸗ 
zubeben und bie Bafaltkeile wieder neu in Stand zu ſetzen. 

Außer biefem zeigen ſich auch lebendige Borboten. Sees 
Garnevaldabend fchließt fih, wie wir ſchon erwähnt haben, mit 
einem Wettrennen. Die Pferbe, melde man zu biefem Gnbzwei 
unterhält, find meiftentheils Zlein und werben wegen frember Her 
Zunft ber beften unter ihnen Barberi genannt. 

Ein ſolches Pferdchen wird mit einer Dede von weißer Leins 
wand, melde am Kopf, Hald und Leib genau anfchließt und auf 
ben Nähten mit bunten Bänbern befegt ift, bor dem Obelist as 
die Stelle gebracht, wo es in ber Folge auslaufen fol, Man ge 
möhnt e8, ben Kopf gegen ben Corſo gerichtet, eine Zeit lang fie 
zu ftehen, führt es alſo fachte die Straße hin und giebt ihm obes 
am venetianifhen Palaſt ein wenig Hafer, damit es ein Intereſſe 
empfinde, feine Bahn befto gejchwinber zu burchlaufen. 

‚. Da biefe Uebung mit den meiften Pferden, deren oft funfzehn 
bis zwanzig an ber Zahl find, wieberholt und eine folde Promenabe 
Immer von einer Anzahl Iuftig fchreiender Knaben begleitet wir, 
fo giebt e3 ſchon einen Vorihmad von einem größern Lärm un 
Sun: ver bald folgen fol. 

Evemals nährten bie erſten römiſchen Käufer bergleichen Pferde 
in Ihren Marftälen; man Thägte fi) es zur Ehre, wenn ein Tas 
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ben Preis davon tragen konnte. Es wurben Wetten angeftellt und 
ver Sieg burd ein Gaftmahl verherrlicht. In ben letzten Beiten 
hingegen hat biefe Liebhaberei jehr abgenommen, und der Wunſch, 
nicch feine Pferde Ruhm gu erlangen, ift in bie mittlere, ja in 
die unterfte Klafie des Volks berabgeftiegen. 

Aus jenen Zeiten mag ſich noch die Gewohnheit herfchreiben, 
vaß der Trupp Reiter, welcher, bon Trompetern begleitet, in. bies 
en Tagen die Preife in ganz Rom berumzeigt, in bie Häufer der 
Bornehmen hineinreitet und nad einem geblafenen Trompeter 
küdchen ein Trinkgeld empfängt. 

Der Preis beftebt aus einem etwa brittehalb Ellen langen und 
sicht gar eine Elle breiten Stüd Bold» ober Silberftoff, bad an 
iner bunten Stange wie eine Flagge befeftigt fchwebt, und an 
veffen unterm Ende das Bild einiger zennender Pferbe quer ein 
ew irkt ift. 

Es wird dieſer Preis Palio genannt, und ſo viel Tage das 
Barnıeval dauert, ſo viele ſolcher Quaſi⸗Standarten werben von dem 
eſterwähnten Bug durch bie Straßen von Rom aufgezeigt. 

Inzwiſchen füngt auch ber Eorfo an, feine Geftalt zu verändern; 
ver Obelisk wird nun bie Gränze ber Straße. Bor bemjelven wirh 
in Gerüfte mit vielen Sigreihen über einander aufgefchlagen , wel⸗ 
bes gerabe in den Corſo bineinfieht. Bor dem Gerüfte werden bie 
bchranken errichtet, zwiſchen welche man künftig bie Pferbe zum 
Kölaufen bringen fol. 

An beiden Seiten werben ferner große Gerüfte gebaut, melde 
ih an bie eriten Häuſer bes Gorfo anfchließen, und auf biefe 
Beife die Straße in den Play herein verlängern. An beiden Seiten 
ver Schranken ftehen fleine, erhöhte und bebedte Bogen für bie 
Berfonen, welche das Ablaufen ber Pferde regulicen follen. 

Den Eorfo hinauf flieht man vor manchen Häufern ebenfalls 
Berüfte aufgerichtet. Die Pläge von Sarı Carlo und ber Antonini= 
ihen Säule werben durch Schranten von ber Straße abgelondert, 
and alles bezeichnet genug, daß die ganze Feierlichteit fich in dem 
angen und fchmalen Gorjo einfchränten folle unb mwerbe. 

Bulegt wirb die Strafe in der Mitte mit Puzzolane beftreut, 
bamit die wettrennenben Pferde auf dem glatten Pflajter nicht ſo 
leicht ausgleiten mögen. 


Signalder volllommnen Carnevalsfreiheit. 


So findet die Erwartung fi jeden Tag genährt und befchAf 
Hot, bis endlich eine Glode vom Gapitol, bald nad Mitt 
Boecethe, Werke. X. 11 
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en giebt, es ſei erlaubt, unter freiem Himmel thoriche 
zu . 

In diefem Augenbiide legt der ernfiiafte Römer, ber fi} daB 
ganze Jahr forgfältig vor jedem Yehliritt Hüte, feinen Ernft und 
feine Bebächtigfeit auf einmal ab, . 

Die Bflafterer,, die bis zum betzten Augenblick gefläppert haben, 
paden ihr Werkzeng auf und machen ber Arbeit ſcherzend ein Enke 
Alle Balcone, alle Fenſter werden nah und nad mit Teppices 
bebängt; auf ben Pflaftererhöhungen zu beiden Seiten ber Straße 
werben Stühle herausgeſetzt; die geringesn Hausbewohner, alt 
Kinder find auf ber Straße, bie nun aufhört, eine Straße zu fein: 
fie gleicht vielmehr einem großen Yeltfaal,. einer. ungeheuren au 
geſchmückten Galerie, . 

Denn wie alle Fenfter mit Teppichen bebängt find, fo fliehen 
auch alle Gerüfte mit alten gewirkten Tapeten befchlagen; bie vielen 
Stühle vermehren den Begriff von Zimmer, und ber Freunblicde 
Simmel erinnert felten, daß man ohne Dad fei. So Tcheint die 
Straße nah und nah immer wohnbarer. Indem man aus bem 
Haufe tritt, glaubt man nit im Freien und unter Fremben, for 
dern in einem Saale unter Belannten gu fein. - 


Bade. 


Sinbefien daß der Corſo Immer belebter wirb und unter bew 
vielen Perjonen, bie in ihren gewöhnlichen Kleidern ſpazieren, fh 
He und ba ein Pulcmell geigt, Hat fi das Milltär vor ber Porta 
def Popolo verfammelt. SB giebt, angefüßrt von bein General ya 
Pferde, in guter -Drbnung und neuer Montur mit Llingenbem 
Spiel ven Corſo herauf und beſeyt ſogkeich alle Gingänge in dem 
felben, errichtet ein paar Waden auf den Hauptplägen und übes 
nimmt die Sorge für bie Ordnung ber ganzen Anftalt! 

Die Verleiher der Stühle und Gerüfte rufen num emfig ben 
Borbeigebenden ar! Luoghil Luoghi, Padronil-Luoghil 


Masten. . 

Nun fangen bie Masten an, ſich zu vermehren. Junge Männer, 
gepukt, in Feſttagskleidern ber Weiber aus ber’ unterften Safe, 
mit entblößtem Bufen und frecher Selbfigenitgfamfelt, Iaffen fd 
meift zuerſt ſehen. Sie liehlofen bie begegnenden Männer, thus 
gemein und vertraut mit ben Weibern ald mit ihres Gleichen, treiben 
fonft, was ihnen Laune, Wid oder Unart eingeben. 

Bir erinnern uns unter andern eines jungen Nenſchen, der 
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We Rolle einer letvenfchaftlidden, zankſüchtigen und auf feine Weife 
pm berubigenden Yrau vortreffli jpielte und fo fih den ganzen 
Borfo hinab zantte, jebem etwas anhängte, indeß feine Begleiter 
Rh alle Mühe zu geben fchienen, ihn zu befänftigen. 

Hier fommt ein Pulcinell gelaufen, bem ein großes Horn an 
bunten Schnüren um bie Hüften gaufelt. Dur eine geringe Bes 
wegung, indem er fich mit ben Weibern unterhält, weiß er bie 
Beitalt des alten Gottes ber Gärten in dem heiligen Rom kecklich 
nachzuahmen, und feine Leichtfertigleit erregt mehr Luft al Un⸗ 
willen. Hier kommt ein anderer feines Gleichen, ber, beicheibner 
und zufriepner, feine fchöne Hälfte mit ſich bringt. 

Da die Grauen eben fo viel Luft haben, fih in Mannskleidern 
ju zeigen, als die Männer, fih in Frauenskleidern feben zu laffen, 
ſo haben fie bie beliebte Tracht des Pulcinells fih anzupaflen nicht 
verfehlt, und man muß befennen, baß es ihnen gelingt, in biefer 
Bivittergeftalt oft höchſt reigend zu fein. 

Mit Schnellen Schritten, beclamirend wie vor Gericht, brängt 
Rh ein Abvocat durch die Menge; er fchreit an bie Fenſter hinauf, 
packt mastirte und unmastirte Spagiergänger an, droht einem jeden 
mit einem Proceß, macht bald jenem eine lange Geſchichtserzählung 
bon lächerlichen Verbrechen, die er begangen haben fol, balb diefem 
fine genaue Specification feiner Schulben. Die Frauen fdilt er 
wegen ihrer Cicisbeen, bie Mäbchen ivegen ihrer Liebhaber; er be= 
ruft fih auf ein Buch, das er bei fich führt, probucirt Documente, 
und das alle mit einer burchbringenden Stimme unb geläufigen 
Bunge. Er fucht jedermann zu befchämen und confuß zu maden. 
Benn man benft, er böre auf, fo fängt er erft recht an; denkt 
man, er gebe weg, fo fehrt er um; auf ben einen geht er gerabe 
los und fpricht ihn nicht an, er padt einen andern, ber fchon 
borbet tft; kommt nun gar ein Mitbruder ihm entgegen, fo erreicht 
bie Tollgeit ihren höchſten Grab. 

Aber lange können fie die Aufmerkſamkeit bes Publicums nicht 
uf fich ziehen; ber tolfte Einbrud wirb glei von Menge und 
Dannigfaltigleit wieder verfchlungen. 

Beſonders machen die Duacquert zwar nicht fo viel Lärm, doch 
ben jo viel Auffehen, als die Adoocaten. Die Maske der Duacquert 
'heint fo allgemein geworden zu fein burch bie Leichtigkeit, auf dem 
Trödel altfränkiſche Kleidungsftüde finden zu können. 

Die Haupterforberniffe dieſer Maske find, daß bie Kleibung 
war altfräntifch, aber wohlerhalten unb von eblem Stoff ſei. 
leht fie felten anders, als mit Sammt ober Seide beileibr 
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tragen brocatene oder geſtickte Weſten, und ber Natur nach muß 
der Duacquero didleibig fein; feine Gefihtömaste ift ganz, mit 
Bausbaden und Fleinen Augen; feine Perüde bat wunderliche 
Zopfchen; fein Hut tft klein und meiſtens borbirt. 

Man flieht, daß fich diefe Figur fehr dem Buffo caricato ber 
komiſchen Oper näbert, und wie biejer meiftentheilß einen läppifcen, 
verliebten, betrogenen Thoren borftellt, jo zeigen fich auch bie 
als abgefhmadte Stuger. Sie hüpfen mit großer Leichtigkeit auf 
den Zehen Hin und ber, führen große ſchwarze Ringe ohne Glas 
Statt der Lorgnetten, womit fie in alle Wagen hineinguden, ned 
allen Senftern binaufbliden. Sie machen gewöhnlich einen fteifen, 
tiefen Büdling, und ihre Freude, beſonders wenn fie fich einanber 
begegnen, geben fie dadurch zu erkennen, daß fie mit gleichen Füßen 
mehrmals Gerade in bie Höhe hüpfen und einen hellen, burde 
dringenden, unartitulirten Laut von fich geben, ber mit ben Gow 
fonanten brr verbunden ift. Oft geben fie fidh durch biefen Tor 
das Zeichen, und bie Nächſten erwiebern das Signal, fo daß in 
Zurger Bett diefes Gefchrille ben ganzen Corſo hin und wieder läuft. 
Muthwillige Anaben blafen indeß in große gewundne Mufcheln 
und beleidigen das Ohr mit unerträglichen Tönen. 

Man fieht bald, daß bei ber Enge des Raums, bei der Aehm 
lichkeit ſo vieler Maskenkleidungen — denn ed mögen immer einige 
hundert Bulcinelle und gegen hundert Duacqueri im Corſo auf 
und nieder laufen — wenige bie Abficht haben können, Auffehen zu 
erregen ober bemerkt zu werden. Auch müſſen biefe früh genug im 
Eorfo erfheinen. Bielmehr gebt ein jeder nur auß, fich zu ber 
gnügen, feine Tollhett auszulafien und ber Freiheit dieſer Tage 
_ auf das befte zu genießen. 

Befonders fuchen unb wiſſen bie Mäbchen unb Frauen fich in 
diefer Zeit nad ihrer Art luſtig zu machen. Jede fucht nur ans 
dem Haufe zu fommen, fich, auf welche Art e8 ſei, zu vermummen, 
und weil die wenigſten in dem Fall find, viel Gelb aufivenden zu 
Können, fo find fie erfinderifch genug, allerlei Arten auszudenken 
wie fie fich mehr verfteden als zieren. 

Sehr leicht find die Masten von Bettlern und Bettlerinnen pu 
haften: ſchöne Haare werben vorzüglich erfordert, dann eine gam 
weiße Gefichtsmaske, ein irdenes Töpfchen an einem farbigen Bande 
—— und ein Hut in der Hand, Sie treten mit bemitthiger 

erde unter bie Fenfter und vor jeden bin, und empfangen ftatt 


Bee Buderiwert, Rüfle, und was man ihnen fonft Artiges 
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Andere machen ſich eB noch bequemer, billfen ſich in Pelze, ober 
vicgeinen in einer artigen Haustracht, nur mit GefichtSmasten. 
Sie gehen meiftentheild ohne Männer und führen als Off⸗ und 
defen ſivwaffe ein Beſenchen aus ber Blüthe eines Rohrs gebunden, 
somit fie theils die Weberläftigen abwehren, theils auch, muthwillig 
wnug, Belannten und Unbefannten, die Ihnen ohne Masten ent» 
iegentommen, im Geficht berumfahren. 

Wenn einer, auf den fie e8 gemünzt haben, zwiſchen vier ober 
ünf folder Mäpchen hineinkommt, weiß er fich nicht zu retten. 
Das Gebränge hindert ihn, zu fliehen, und wo er ſich hinwendet, 
üplt er die Befenden unter der Naſe. Sich ernftlich gegen biefe 
‚der andere Nedereten zu mehren, würde fehr gefährlid, fein, weil 
ne Masten unverleglih find und jebe Wache ihnen beizuftchen 
worbert tft. 

Eben fo müflen bie gewöhnlichen Kleidungen aller Stände als 
Masten dienen. Stallknechte, mit ihren großen Bürften, kommen, 
nem jeden, wenn ed ihnen belicht, den Rüden auszukehren. 
Betturine bieten ihre Dienfte mit ihrer gewöhnlichen Bubringlichkeit 
ın. Bierlicher find die Masten ber Landmädchen, Frascatanerinnen, 
Fiſcher, neapolitaner Schiffer, nenpolitanifcher Shirren und Griechen. 

Manchmal wird eine Raske vom Theater nachgeahmt. Einige 
nachen ſich's fehr bequem, Indem fie fih in Teppiche ober Leintücher 
Jllen, die fie ilber dem Kopfe zufammenbinben. 

Die weiße Geftalt pflegt gewöhnlich andern in den Weg zu 
reten und vor ihnen gu hüpfen und glaubt auf diefe Weiſe ein 
Beipenft vorguftellen. Ginige zeichnen fih durch fonderbare Bus 
ammenjegungen aus, und ber Tabarro wirb immer fiir die ebelfte 
Maste gehalten, weil fie fih gar nicht auszeichnet. 

Bigige und fatirifhe Masten find ſehr felten, weil diefe ſchon 
Endawed Haben und bemerkt fein wollen. Doch fah man einen 
Bulcinell als Hahnrei. Die Hörner waren beweglich; er konnte fie 
wie eine Schnede heraus» und bineinziehen. Wenn er unter ein 
Fenſter vor Neuberbeiratbete trat und Ein Horn nur wenig ſehen 
lteß, ober bor einem andern beibe Hörner recht lang firedte und 
bie an ben obern Spigen befeftigten Schellen recht wacker Elingelten, 
entſtand auf Augenblide eine heitere Aufmerkſamkeit des Publi⸗ 
rums, und mandmal ein großes Gelächter. 

Ein Zauberer mifht fi) unter die Menge, läßt das Volk ein 
Bud mit Zahlen fehen und erinnert es an feine Leidenſchaft zum 
Rottofpiel, 

Mit zwei Gefichtern ſteckt einer im Gebränge: man weiß r 
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weiches fein Borbertbeil, welches fein Hintertheil ii, ob er Zosamt, 
ob er geht. 

Der Fremde muB ſich auch gefallen Iafien, in diefen Tagen ver⸗ 
fpottet zu werden. Die langen Kleider der Norpländer,, die großen 
Knöpfe, die wunberliden runden Hüte fallen den Römern auf, und 
fo wird ihnen ber Fremde eine Maske. 

Beil die fremden Maler, beſonders bie, melde Landſchaftern 
und Gehäube ftudiren, in Rom überall öffentlich figen und geichnen, 
fo werben fie auch unter der Garnebaldmenge emfig borgeftellt und 
zeigen fi) mit großen Portefenillen, langen Sürtout® und kolofſal⸗ 
ſchen Reisfenern ſehr geihäftig. 

Die deutihen Bäckerknechte zeichnen fi in Rom gar oft be 
trunken aus, und fle werden auch mit einer Ylafche Wein in ihrer 
eigentlichen oder auch etwas verzierten Tracht taumelnd vorgeftellt 

Wir erinnern und einer einzigen anzüglichen Maſke. Es fol 
ein Obelisk vor ber Kirche Trinitä be’ Monti aufgerichtet werben. 
Das Bublicum war nicht fehr damit zufrieben, theils weil ber 
Bay eng if, theils weil man dem Eleinen Obelisk, um ihn im ein 
getviffe Höhe zu bringen, ein fehr hohes Piebeftal unterbauen mußte. 
Es nahm daher einer den Anlaf, ein großes weißes Piebeftal «ld 
Rüge zu tragen, auf welchem oben ein ganz kleiner röthlichet 
Pbelisſt befeftigt war, An dem Piebeftal ftanden große Buchſtabes. 
deren Sinn vielleiht nur wenige erriethen. 


KkKutſchen. 


Indefſen bie Masten fih vermehren, fahren bie Kutſchen nad 
und nach in ben Eorfo hinein, in berfelben Ordnung, wie wir fi 
oben befchrieben haben, ald von ber fonn= und fefttägigen Spagier 
fahrt die Rede war, nur mit bem Unterſchied, daß gegentwärtig bie 
Fuhrwerke, welche vom venetianiſchen Balaft an ber linken Seite 
berunterfahren, ba mo die Straße des Corſo aufhört, wenden uub 
fogleid an der andern Seite wieber herauffahren. 

Wir haben ſchon oben angezeigt, daß die Straße, wenn mar 
die Erhbhungen für die Fußgänger abredmet, an ben meiften Drim 
wenig über drei Wagenbreiten bat. | 

Die Seitenerhöhungen find alle mit Gerüften berfperrt, 
Stühlen befegt, und viele Zufchauer haben ſchon ihre Pläse 
genommen. An Gerüften und Stühlen geht ganz nahe eine 
reihe hinunter unb an ber andern Seite hinauf. Die Fußg 
find in eine Breite von hochſtens acht Fuß zwiſchen ben Bei 
Neihen eingeſchlofſen; jeder drangt fich hin⸗ und herwärts, ſo 
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er ann, und von allen Fenſtern und Baldonen fieht wieder eine 
gebrängte Menge auf bad Gebränge herunter. 

An den erften jTagen flieht man meift nur bie gewöhnlichen 
Egnipagen; denn jeder verſpart auf bie folgenden, was ex Zier⸗ 
Uches ober Prächtiges allenfalls aufführen will. Gegen Ende bed 
Garnevals Iommen mehr offene Wagen zum Vorſchein, deren einige 
ſechs Site Ihaben: zwei Damen fiten erhöht gegen einander über, 
jo daß man ihre ganze Geftalt jehen kann; vier Herren nehmen bie 
vier übrigen Sige ber Winkel ein; Kutfcher und Bebiente find mas⸗ 
firt, die Pferde mit Flor und Blumen gepugt. Oft ſieht ein 
Schöner, weißer mit rofenfarbnen Bändern gezierter Pubel dem 
Autſcher zwifhen den Füßen, an dem Gefhirre Lingen Schellen, 
und die Aufmerkfamkeit bed Publicums wird einige Augenblide 
auf biejen Aufzug geheftet. 

Man kann leicht benten, bad nur fchöne Frauen fi fo vor 
nem ganzen Bolte zu jerböben wagen, und daß nur bie Schänfte 
vhne Geſichtsmaske fi ſehen läßt. Wo fih denn aber auch ber 
Bagen nähert, der gewöhnlich Iangfam genug fahren muß, finb 
alle Augen darauf gerichtet, unb fie bat bie Yreube, bon manchen 
Seiten zu hören: O quanto & bella! 

Ehemals follen diefe Prachtwagen weit häufiger und tofkbarer, 
auch durch mytholsgifche und allegorifche Borftellungen interefianter 
geweſen jein; neuerbing® aber fcheinen bie Bornehmern, es fei nun, 
aus weldem Grunde ed wolle, verloren in dem Ganzen, das Ver⸗ 
gnügen, daB fle noch bei diefer Feierlichkeit finden, mebr genießen 
als fi vor andern auszeichnen zu wollen. 

Je weiter das Carneval vorrückt, befto Iuftiger fehen bie Equi⸗ 
pagen aus. 

Selbſt ernſthafte Perſonen, welche unmaskirt in den Wagen 
figen, erlauben ihren Kutſchern und Bedienten, ſich zu maskiren. 
Die Kutfcher wählen meiftentbeild die Yrauentracht, und in ben 
legten Tagen feinen nur Weiber die Pferbe gu regieren. Sie find 
sft anftänbig, ja reizend gelleibet; bagegen macht benn auch ein 
breiter haßlicher Kerl, in völlig neumodiſchem Bug, mit hoher 
Friſur und Yebern, eine große Garicatur; und wie jene Schön« 
heiten ihr Lob zu hören hatten, fo muß er ſich gefallen lafien, daß 
ihm einer unter bie Nafe tritt und ihm guruft: O fratello mio, 
che brutta puttana seil 

Gewohnlich erzeigt ber Kutfcher einer ober ein paar feiner 
Freunbinnen ven Dienft, wenn er fie im Gebränge antrifft, ſie 
auf ben Bod zu heben. Diefe figen benn gewöhnlich in Mannste 
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an feiner Seite, und oft gauleln dann bie nieblichen Bulcinefibetie 
den mit Heinen Füßchen und hohen Abfägen den Borübergehenben 
um bie Köpfe. 

Eben fo maden es bie Bedienten und nehmen ihre Freunde 
und Freundinnen hinten auf ben Wagen, und es fehlt nichts, als 
baß fie fih noch, wie auf bie englifchen Landkutſchen, oben auf ben 
Kaften fehten. 

Die Herrſchaften felbft fcheinen es gern zu fehen, wenn ihre 
Wagen recht bepadt find; alles ift in dieſen Tagen vergönnt und 
ſchicklich. 
Gebränge 


Man werfe nun einen Blid über bie lange und ſchmale Straße, 
wo von allen Balconen und aus allen Yenftern, Über lang herab⸗ 
bängende bunte Teppiche, gebrängte Zuſchauer auf bie mit Zus 
ſchauern angefilliten Gerüfte, auf bie langen Reiben bejegter Stüßle 
an beiben Seiten der Straße berunterfchauen. Zwei Reihen Kutſchen 
bewegen fih Iangfam in dem mittlern Raum, unb ber Play, ben 
allenfalls eine britte Autfche einnehmen könnte, tft ganz mit Mens 
{hen ausgefüllt, welche nicht bin und wieder gehen, jondern ſich 
Hin und wieder ſchieben. Da die Kutſchen fo lang, als es nur 
möglich tft, fich immer ein wenig von einander abhalten, um nidt 
bei jeber Stodung gleich auf einander zu fahren, fo wagen ſich viele 
der Fußgänger /um nur einigermaßen Luft zu jhöpfen, aus dem 
Gebränge der Mitte zwiſchen bie Näber bed vorausfabrenden und 
die Deichfel und Pferbe bes nachfahrenden Wagend, und je größer 
bie Befahr und Veichwerlichkeit ber Yußgänger wird, befto mehr 
ſcheint ihre Laune und Kühnheit zu felgen. 

Da die meiften Fußgänger , welche zwiſchen ben beiben Kutſchen⸗ 
reiben fich beiwegen, um ihre Glieder und Kleidungen zu Tchonen, 
bie Räder und Achſen forgfältig vermeiben, fo Lafien fie gewöhnlich 
mehr Platz zwiſchen fi) und ben Wagen, ala ndtbig ift; wer num 
mit der langfamen Maſſe fich fortzubeiwegen nicht länger ausſtehen 
mag und Muth Hat, zwiſchen ben Räbern unb Fußgängern, zwiſchen 
ber Gefahr unb dem, ber ſich davor fürditet, durchzuſchlüpfen, ber 
kann in kurzer Zeit einen großen Weg zurüdliegen, bis er fich wie⸗ 
ber durch ein anderes Hinderniß aufgehalten fieht. 

Schon gegenwärtig fcheint unfere Erzählung außer den Grängen 
des Glaubwürdigen zu fchreiten, und wir würben kaum tungen forts 
zufahren, wenn nicht fo viele, bie dem römiichen Carneval beige 
wohnt, bezeugen könnten, daß wir uns genau an ber Wahrkeit 
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gevalten, und wenn eb nicht ein Feſt ware, das fich jahrlich wieder⸗ 
belt und dad von manchem, mit dieſem Buche in der Hand, kunftig 
betrachtet werben wird. 

Denn was werben unfere Lefer fagen, wenn wir ihnen erflären, 
alles bisher Erzählte jei nur gleihfam ber erfie Grab des Gebrängel, 
bes Getümmels, bed Lärmens und ber Ausgelafienheit? 


Zug bes Gouverneurs und Senators. 


Indem bie Kutſchen fachte vorwärts rücken unb, wenn es eine 
Stodung giebt, file halten, werben die Fußgänger auf mandherlet 
Beife geplagt. ? 

Einzeln reitet die Garbe bed Papfted durch das Gebränge hin 
und wieber, um bie zufälligen Unorbnungen und Stodungen ber 
Bogen ind Geleis zu bringen, und indem einer ben Kutfchpferben 
ausweicht, fühlt er, ehe er ſich's verficht, den Kopf eines Reitpferbes 
im Naden; allein es folgt eine größere Unbequemlichteit. 

Der Gouverneur führt in einem großen Staatöiwagen mit 
einem Gefolge von mehrern Kutſchen durch fpie Mitte zwiſchen ben 
beiden Reiben ber Übrigen Wagen durch. Die Garde bed Papftes 
und bie Sorausgebenden Bedienten warnen und machen Platz, und 
diefer Zug nimmt für ben Augenblid bie ganze Breite ein, bie kurz 
vorher den Fußgängern noch übrig blieb. Ste drängen fich, fo gut 
fie können, zwiſchen die übrigen Wagen binein und auf eine ober 
bie andere Weiſe bei Seite. Und wie daß Wafler, wenn ein Schiff 
durchfaͤhrt, fih nur einen Augenblid trennt und hinter dem Stener- 
ruber gleidy wieder zufammenftürzt, fo ftrömt auch die Maſſe der 
Masten und ber Übrigen Fußgänger binter dem Zuge gleich wieber 
in eins zufammen. Nicht Iange, fo ftört eine 'neue Bewegung bie 
gebrängte Gelellfchaft. 

Der Senator rüdt mit einem ähnlichen Zuge heran; fein großer 
Stantäwagen und die Wagen feines Gefolges ſchwimmen wie auf 
den Köpfen ber erbrüdten Menge, und wenn jeber Einheimiſche und 
Fremde von ber Liebendwürbigteit bed gegentwärtigen Senators, bes 
Fürften Rezzonies, eigenommen und bezgaubert wirb, fo ift vielleicht 
dieſes ber einzige Fall, wo eine Mafje von Menſchen ſich glüdlich 
preift, wenn er ſich entfernt. 

Bent biefe beiben Züge ber erfien Gerichts« und Poltzeiherren 
von Rom, nur um bad Carneval feierlich zu eröffnen, ben erften 
Tag durch den Gorfo gebrungen waren, fuhr ber Herzog bon Als 
banien täglih, zu großer Unbequemlichkeit ber Menge, gleichfalls 
dieſen Weg und erinnerte zur Zeit der allgemeinen Mummere 
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alte Beherrſcherin der Könige an das Faſtnachtſpiel feiner koniglichen 
Brätenfionen. 

Die Sefandten, melde das gleiche Recht haben, bedienen fid 
befien ſparſam und mit einer humanen Discretion. 


Schöne Belt am Palaft Ruspoli. 


Aber nit allein durch biefe Züge wirb die Circulation bed 
Corſo unterbrochen und gehindert ; am Palaft Ruspoli und in deſſen 
Nähe, wo die Strafe um nichts breiter wird, find bie Pflaſterwege 
an beiden Seiten mehr erhöht. Dort nimmt die fhöne Welt ihren 
Play, und alle Stühle find bald befegt oder beſprochen. Die ſchönſten 
Frauenzimmer ber Mittelllaffe, reizend maßfirt, umgeben bon ihren 
Freunden, zeigen fih bort dem borübergehenden neugierigen Auge 
Sieber, ber in die Gegenb Tommt, berweilt, um bie angenehmen 
Reihen zu burchfchauen; jeber tft neugierig unter ben vielen mänmw 
lien Geftalten, die bort zu figen fcheinen, die weiblichen heraus⸗ 
zufuchen unb vielleicht in einem nieblichen Dificier den Gegenftand 
fetner Sehnfucht zu entbeden. Hier an biefem Flecke ftodt bie Be 
wegung zuerft: benn bie Kutſchen verweilen, fo lange fie Tönnen, 
in diefer Gegend, und wenn man zulekt Halten fol, will man bed 
Lieber in biefer angenehmen Geſellſchaft bleiben. 


Confetti. 


Wenn unſere Beſchreibung bisher nur ben Begriff von einem 
engen, ja beinahe ängſtlichen Zuſtande gegeben hat, fo wird fie 
einen noch fonderbarern Eindrud machen, wenn twir ferner ergählen, 
wie bieje gebrängte Luſtbarkeit durch eine Art von kleinem, meiſt 
ſcherzhaftem, oft aber nur allzu ernftlidem Kriege in Bewegung 
geiegt wird. 

Wahrſcheinlich Hat einmal zufällig eine Schöne ihren vorber 
gehenden guten Freund, um fi tim unter ber Menge und Maske 
bemertlih zu machen, mit verzuderten Körnern angeivorfen, da 
denn nichts natürlicher tft, als bag der Betroffene fich umkehre und 
bie loſe Freunbin entbede ; dieſes ift nun ein allgemeiner Bebrand, 
und man fieht oft nad einem Wurfe ein paar freundliche Gefichter 
fih einander begegnen. Allein man ift theil® zu haushalteriſch, um 
wirkliches Zuckerwerk zu verſchwenden, theils bat ber Mißbrauch 
beffelben einen größern und mwohlfetlern Vorrath nöthig gemadk. 
Es ift nun ein eignes Gewerbe, Gipszeltlein, durch ben Trichter 
gemacht, bie ben Schein von Dragsen haben, in großen Körben um 
Berlauf mitten bucch bie Menge zu tragen. 
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Riemand iſt vor einem Angriff fiher; jedermann {ft im Ver⸗ 
theibigungsftande, und fo entfieht aus Mutbiwillen oder Nothwendig⸗ 
keit bald hier, balb ba ein Zweikampf, ein Scharmügel ober eine 
Schlacht. Fußgänger, Kutfchenfahrer,, Zuſchauer aus Yenftern, von 
Gertiften oder Stühlen greifen einander wechſelsweiſe an unb ver» 
theibigen ſich wechſelsweiſe. 

Die Damen haben vergolbete und verſilberte Körbchen voll 
dieſer Körner, und bie Begleiter wifſen ihre Schönen ſehr wacker 
zu vertbeibigen. Mit niebergelaffenen Kutfchenfenftern erwartet man 
den Angriff; man fcherzt mit feinen Freunden und wehrt ſich hart⸗ 
nädig gegen Unbelannte, 

Nirgenb? aber wird diefer Streit ernftlider und allgemeiner, 
ala in ber Gegend bed Palaſtes Ruspoli. Alle Masten, die fich 
bort niedergelafien haben, find mit Körbchen, Säckchen, zufammen- 
gebundnen Schnupftüchern verjehen. Sie greifen öfter an, als fie 
angegriffen werben; Teine Kutſche fährt ungeftraft vorbei, ohne daß 
ihr nicht wenigſtens einige Masten etwas anhängen. Kein Yuf- 
gänger ift vor ihnen ficher; befonberd wenn fi ein Abbate im 
ſchwarzen Rode fehen läßt, werfen alle von allen Seiten auf ihm, 
und weil Gips und Kreibe, wohin fie treffen, abfärben, jo fieht 
ein folder bald über und über weiß und grau punktirt aus. Oft 
aber werden bie Händel fehr ernfthaft und allgemein, unb man 
ſieht mit Erftaunen, wie Eiferſucht und perfönlicher Haß ſich freien 
Zauf Laffen. 

Unbemerkt ſchleicht fi eine vermummte Yigur heran und trifft 
mit einer Hand voll Confetti eine der erfien Schönheiten jo heftig 
und jo gerade, daß bie Geſichtsmaske wiberfhalt und ihr ſchöner 
Hals verlegt wird. Ihre Begleiter zu beiden Seiten werben heftig 
aufgereizt, aus ibren Körbchen und Säckchen ftürmen fie ge⸗ 
waltig auf den Angreifenden los; er iſt aber ſo gut vermummt, zu 
ſtark geharniſcht, als daß er ihre wiederholten Würfe empfinden 
ſollte. Se ſicherer er iſt, deſto heftiger ſeyt er ſeinen Angriff fort; 
die Vertheidiger decken das Frauenzimmer mit den Tabarros zu, 
und weil der Angreifende in ber Heſtigkeit des Streits auch bie 
Nachbarn verlegt und überhaupt durch feine Grobheit und Ungeſtüm 
jedermann beleidigt, ſo nehmen die Umherſitzenden Theil an dieſem 
Streit, ſparen ihre Gipskörner nicht und haben meiſtentheils auf 
folche Fälle eine etivad größere Munition, ungefähr wie berzuderte 
Mandeln, in Referve, wodurch der Angreifende zulekt fo zugebedt 
und von allen Seiten ber überfallen wird, baß ihm nichts als bie 
Retraite übrig bleibt, beſonders wenn er fih verichoffen haben 
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Gewöhnlich Hat einer, ber auf ein ſolches Abenteuer ausgeht, 
einen Secundbanten bet fi, ber ihm Munition zuftedt, inzwiſchen 
daß die Männer, welche mit ſolchen Bipsconfetti handeln, während 
bes Streits mit ihren Korben gefchäftig find und einem jeben, fo 
viel Pfund er verlangt, eilig zumtiegen. 

Wir haben felbft einen Tolchen Streit in ber Nähe gefehen, we 
zulegt bie Streitenden aus Mangel an Munition ſich bie vergolbe 
ten Körbchen an bie Köpfe warfen und fih burch bie Warnungen 
ber Wachen, welche felbft heftig mitgetroffen wurben, nicht abhalten 
ließen. 

Gewiß würde mancher ſolche Handel mit Meflerftichen fich endigen, 
wenn nicht die an mehreren Eden aufgezogenen Gorben, bie befann- 
ten Strafwerkzeuge ttaliänifher Polizei, jeben mitten in ber Luſt⸗ 
barfeit erinnerten, baß es in biefem Augenblide fehr gefährlich ſei. 
fi gefährlicher Waffen zu bebienen. 

Unzäblig find biefe Händel unb die meiften mehr Iuftig ald 
ernſthaft. So fommt zum Beiſpiel ein offener Wagen vol Pulci⸗ 
nellen gegen Ruspoli heran. Er nimmt ſich vor, indem er bei ben 
Zuſchauern vorbeifährt, alle nad einander zu treffen; allein um 
glüucklicherweiſe iſt das Gebränge zu groß, und er bleibt in ber 
Mitte fteden. Die ganze Geſellſchaft wirb auf einmal Eines Sinneb, 
und von allen Seiten bagelt e8 auf ben Wagen los. Die Pulcinelle 
verfchteßen ihre Munition und bleiben eine gute Weile bem kreuzenden 
Feuer von allen Seiten ausgefegt, jo baß der Wagen am Ende ganz 
wie mit Schnee und Schloßen bebedit, unter einem allgemeinen Geläd 
ter und bon Tönen bed Mißbilligens begleitet, ſich langſam entfernt. 


Dialog am obern Ende des Corfo. 


Andeffen. in dem Mittelpuntte bes Corſo bieje lebhaften und 
Beftigen Spiele einen großen Theil der jhönen Welt beichäftigen, 
findet ein anderer Theil bed Publicums an bem obern Enbe bei 
Corſo eine andere Art von Unterhaltung. 

Unweit ber frangöfifgen Akademie tritt, in ſpaniſcher Tradt, 
mit Yeberbut, Degen und großen Handſchuhen, unverſehens mitten 
aus ben von einem Gerüfte zufchauenden Masten ber fogenannte 
Capitano des italiäntfchen Theater auf und fängt an, feine 
großen Thaten zu Land und Wafler in emphatifhem Ton zu er 
zählen. Es währt nicht lange, fo erhebt fich gegen ihm über ein 
Pulcinell, bringt Zweifel und Ginwenbungen vor, unb inbem er 
thm alles zugugeben ſcheint, macht ex bie Broßfprecherei jenes Helden 
durch Wortfpiele und eingeſchobene Plattheiten lächerlich, 
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Auch bier bleißt jeder Vorbeigehende fiehen und hört bem Ich“ 
haften Wortwechſel zu. 


Pulcinellenktönig. 


Ein neuer Aufzug vermehret oft das Gedränge. Ein Dutzend 
Buleinelle thun fich zuſammen, erwählen einen König, krönen ihn, 
geben ihm ein Scepter in die Sand, begleiten ihn mit Muſik und 
führen ihn, unter Inutem Geſchrei auf einem verzierten Wägelchen 
den Corſo herauf. Alle Bulcinelle fpringen herbei, wie ber Zug 
vorwärts geht, vermehren das Gefolge und maden fi mit Befchrei 
und Schiwenten der Hüte Pla. 

Alsdann bemerkt man erft, wie jeber biefe allgemeine Maske 
gu vermannigfaltigen fucht. Der eine trägt eine Perüde, ber 
andere eine Weiberhaube zu feinem ſchwarzen Geficht, der britte bat 
Ratt der Müe einen Käfig auf bem Kopfe, in welchem ein paar 
Vögel, als Abbate und Dame gekleidet, auf ben Stängelden bin 
und wieder hüpfen. 


Neberitraßen. 


Das entſetzliche Bebränge, das wir unfern Lefern fo viel als 
möglich zu vergegentwärtigen gefucht haben, zwingt natürlicherieife 
eine Menge Masten aus dem Corſo hinaus in die benachbarten Straßen. 
Da gehen verliebte Paare ruhiger unb vertrauter zufammen, ba 
finden Iuftige Geſellen Play, allerlei tolle Schaufpiele vorzuſtellen. 

Eine Geſellſchaft Männer in der Sonntagstradht des gemeinen 
Volles, in kurzen Wämmfern mit golbbejegten Weften darunter, 
die Saare in ein lang herunterhängenbes Reg gebunden, geben 
mit jungen Leuten, bie ſich ald Weiber verkleidet haben, bin unb 
wieber fpazieren. Eine bon ben Frauen ſcheint bach ſchwanger zu 
fein; fie geben friedlih auf und nieder. Auf einmal entzweien fi) 
die Männer, es entfteht ein lebhafter Wortwechſel; die rauen 
miſchen fih hinein, ber Handel wirb immer ärger; endlich ziehen 
die Streitenden große Meſſer von verfilberter Bappe und fallen 
einander an. Die Weiber Halten fie mit gräßlichem Geſchrei auß 
einander, man zieht den einen ba=, ben andern borthin; bie Um⸗ 
ftehenden nehmen Theil, ald wenn es Ernft wäre; man fucht jede 
Bartei zu befänftigen. 

Indefſſen befinvet fich bie hochſchwangere Frau burch ben Schreien 
übel; es wird ein Stuhl berbeigebradt, die Übrigen Weiber ftehen 
ihr bei, fie geberdet fich jämmerlih, und ehe man fid’3 ber” -<“ 
bringt fie, zu großer Grluftigung ber Umſtehenden, trger 
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unförmliche Geftalt zur Welt. Das Stüd iſt aus, und bie Truppe 
giebt weiter, um baffelbe ober ein ähnliches Stüd an einem anders 
Platz vorzuftellen. 

So fpielt der Römer, dem die Mordgefchichten immer vor ber 
Seele ſchweben, gern hei jedem Anlaß mit den Seen von Ammap 
ziren. Sogar bie Kinder haben ein Spiel, das fie Chiefa nennen 
welches mit unjerm „Frifhauf in allen Eden“ übereintommt, 
eigentlich aber einen Mörber vorftellt, der fih auf bie Stufe eine 
Kirche geflüchtet bat, bie Übrigen ftellen bie Shirren vor un 
fucen ihn auf allerlei Weife zu fangen, ohne jeboch ben Schugert 
betreten zu birfen. 

So geht ed benn in ben Seitenftraßen, beionbers ber Strada 
Babuina und auf dem fpanifchen Platze, ganz Iuftig zu. 

Auch Tommen bie Duacquert zu Schaaren, um ihre Galant 
rieen freie anzubringen, Sie haben ein Manöver, tvelches jeben 
zu lachen madt. Sie fommen zu zwölf Manu hoch ganz ftrad auf 
den Zehen mit Heinen und fchnellen Schritten anmarfchtrt, formi⸗ 
zen eine fehr gerade Fronte; auf einmal, wenn fie auf einen Blaf 
kommen, bilben fie, mit recht3 ober links um, eine Colonne und 
trippeln nun Hinter einander weg. Auf einmal wird mit rechts 
um bie Fronte wieder bergeftellt, und jo geht’8 eine Straße hinein; 
dann ehe man ſich's verfieht, wieber links um; bie Colonne ift wie 
an einen Spieß zu einer Hausthüre bineingefchoben, und bit 
Thoren find verfchwunden. 


Abend. 


Nun geht es nad dem Abenb zu, und alles brängt fich immer 
mehr in den Corſo hinein. Die Bewegung der Autfchen ftodt fe 
lange, ja es kann geichehen, daß zwei Stunden vor Nacht jeher 
Zein Wagen mehr von ber Stelle kann. 

Die Garde des Papſtes und die Wachen zu Fuß find nun be 
fchäftigt, alle Wagen, fo weit es möglih, von der Mitte ab und 
in eine ganz gerabe Reihe zu bringen, unb es giebt bei ber Meng 
bier mandherlei Unorbnung und Verdruß. Da wird gehuft, ge 
fhoben, gehoben, und indem einer huft, müffen alle Hinter ihm 
auch zurückweichen, bis einer zulegt fo in die Klemme kommt, baf 
er mit feinen Pferden in bie Mitte hinein Ienten muß. NAlsban 
geht das Schelten ber Garde, das Fluchen und Droben der Wache an. 

Vergebend, daß ber unglüdlihe Kutſcher bie augenſcheinliche 
Unmöglichteit darthut; e3 wird auf ihn hineingefcholten und gebroßt, 
und entweder es muß fich wieder filgen, ober wenn ein Neben⸗ 
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gäßgen in der Nähe ift, muß er ohne Berichulben aus ber Reihe 
Sinaus. Gewohnlich find die Nebengäßchen auch mit haltenden 
Autfchen bejekt, bie zu jpät kamen und, weil ber Umgang ber 
Bagen ſchon ind Stoden gerathen war, nicht mehr einrüden konnten. 


Borbereitung zum Bettrennen. 


Der Augenblid bes Wettrennend ber Pferbe nähert fih nun 
immer mehr, und auf biefen Augenblid ift das Intereſſe fo vieler 
tauſend Menſchen geipannt. 
| Die Verleiher ber Stühle, die Unternehmer ber Gerüfte ver⸗ 
mehren nun ihr anbietended Geſchrei: Luoghil Luoghi avantil 
Luoghi nobilil Luoghi, Padroni! Es {ft darum zu thun, daß 
ihnen wenigftens in biefen legten Augenbliden, auc gegen ein ges 
riugeres Geld, alle Pläge befegt werben. 
| Und glüdlih, daß bie und da noch Play zu finden iſt: denn 
der General reitet nunmehr mit einem Theil ber Barbe den Corſo 
zwiſchen den beiden Reiben Kutichen berunter und berbrängt bie 
Yußgänger von bem einzigen Raum, der ihnen noch übrig blieb. 
Jeder fucht alsdann noch einen Stuhl, einen Play auf einem Ges 
rüfte, auf einer Kutfche, zwiſchen ben Wagen ober bei Belannten 
an einem Fenfter zu finden, bie benn nun alle von Bufchauern 
über und über ftrogen. 

Indeſſen iſt ber Play vor bem Obelisk ganz vom Volle ges 
reinigt worden und gewährt vielleicht einen ber ſchönſten Anblide, 
welche in ber gegenwärtigen Welt gefehben werben Zönnen. Die 
drei mit Teppichen behängten Façaden ber oben befchriebenen Ge⸗ 
züfte fchließen ben Play ein. Biele taufenb Köpfe fchauen über 
einander bervor und geben das Bilb eines alten Amphitheaters 
sder Gircus. Ueber bem mittelften Gerüfte fleigt die gange Länge 
des Obelisks in bie Luft; denn das Gerüfte bevedit nur fein Piede⸗ 
al, und man bemerkt nun erft feine ungeheure Höhe, ba er ber 
Matftab einer jo großen Menſchenmaſſe wird. Der freie Platz 
laßt dem Auge eine fchöne Ruhe, und man flieht bie leeren Schrans 
ten mit dem borgeifpannten Seile voller Erwartung. 

Nun kommt ber General den Corfo herab, zum Zeichen, daß er 
gereinigt tft, und hinter ihm erlaubt die Wade nitmanb, aus ber 
Reihe der Kutſchen hervor zu treten. Er nimmt aufeiner ber Logen Platz. 


Abrennen 


Run. werben bie Pferde nach geloofter Ordnung von gepirkten 
Stallbnechten in die Schranken hinter das Seil geführt. Sie 
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kein Zeug noch fonft eine Bebedung auf dem Leibe. Nan heftet 
ihnen bie und ba Stadellugeln mit Schnüren an ben Leib um 
hedeckt die Stelle, wo fie fpornen jollen, bid zum Augenblicke mit 
Leder; auch klebt man ihnen große Blätter Rauſchgold an. Sie 
find meift fhon wild und ungebulbig, wenn fie in bie Schranten 
gebracht werden, unb bie Reitknechte brauden alle Gewalt und 
Seſchicklichkeit, um fie zurüd zu halten. Die Begierde, ben’ Lauf 
anzufangen, madıt fie unbänbig; bie Gegenwart fo vieler Menfcen 
macht fie ſcheu. Sie hauen oft in bie benachbarte Schrante hinüber, 
oft über das Seil, und bieje Bewegung und Unprbnung vermehrt 
jeven Augenblid das Interefſe der Erwartung. 

Die Stallknechte find im höchften Grabe gefpannt und aufmerk 
fam, weil in bem Augenblid des Abrennens bie Geſchicklichkeit dei 
Loslaſſenden, jo wie zufällige Umftände, zum Vortheile deB einen 
ober bes andern Pferdes enticheiden können. 

Endlich fält das Seil, und die-Pferbe vennen los. Auf bem 
freien Plage ſuchen fie no einander ben Borjprung abzugemwinnen, 
aber wenn fie einmal in ben engen Raum zwiſchen die beiden Reihen 
KAutichen Hineinfommen, wird meift aller Wetteifer vergebens. 

Ein Paar find gewöhnli voraus, bie alle Kräfte anftrengen. 
Ungeadjtet der geftreuten Puzzolane giebt das Pflafter Feuer, bie 
Mähnen fliegen, das Raufhgold rauſcht, und kaum daß man fie 
erblict, find fie vorbei. Die übrige Heerde hindert fi unter ein- 
anber, indem fie fi drängt und treibt; jpät kommt mandmal 
noch eind nachgeſprengt, und bie zerriffenen Stüde Raufchgolb flat 
tern einzeln auf der verlaflenen Spur. Bald find die Pferbe allem 
Nachſchauen verfhtwunden; bad Volt brängt zu und füllt bie Lauf 
bahn wieber aus. 

Schon warten andere Stallknechte am venetianifchen Palafe 
auf bie Ankunft der Pferde. Man weiß fie in einem eingefchloffe 
ven Bezirk auf gute Art zu fangen und feflzubalten, Dem Gieger 
wird ber Preis zuerfannt. 

Sp enbigt ſich dieſe Feierlichleit mit einem geiwaltfamen, blif 
fchnellen augenblidligen Eindrud, auf ben fo viele tauſend Me 
Shen eine ganze Weile gefpannt waren, und Wenige können fi4 
Nechenichaft geben, warum fie ben Moment erivarteten und warum 
fie fih daran ergegten. 

Nach der Folge unferer Beichreibung fieht man leicht ein, baf 
biefeß Spiel den Thieren und Menfchen gefährlich werben könne 
Bir wollen nur einige Fälle anführen. Bei bem engen Raume 
zwiſchen ben Wagen barf nur ein Hinterrad ein tvenig berauätsärt 
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Reben und gufälligertveife Hinter biefem Wagen ein etwas breiterer 
Raum fein. Gin Pferd, das mit den anbern gebrängt herbeieilt, 
fucht den erweiterten Raum zu nutzen, fpringt vor und trifft ges 
rade auf das herausſtehende Rab. 

Bir haben ſelbſt einen Fall geſehen, mo ein Pferd von einem 
ſolchen Choc nieberftürgte, drei ber folgenden über das erfte hinaus⸗ 
Kelen, fi überſchlugen, und bie legten glüdlich über bie gefallenen 
wegiprangen unb ihre Reiſe fortfegten. 

Dft bleibt ein folches Pferb auf ber Stelle tobt, und mehr⸗ 

mals baben Zufchauer unter foldhen Umftänden ihr Leben einges 
büßt. Eden fo kann ein großes Unheil entftehen, wenn bie Pferbe 
umeichren. 
Es ift vorgelommen, daß bodhafte, neidiſche Menfchen einem 
Bferde, das einen großen Borfprung hatte, mit bem Mantel in 
die Augen fchlugen und es dadurch umzukehren und an bie Seite 
gu rennen zwangen. Noch ſchlimmer tft ed, wenn bie Pferbe auf 
dem venetianifchen Plage nicht glitdlih aufgefangen werben; fie 
kehren alsdann unaufbaltfiam zurüd, und weil die Laufbahn vom 
Volle fhon wieder ausgefüllt ift, richten fie manches Unheil an, 
das man entweber nicht erfährt ober nicht achtet. 


Aufgebobene Drbnung. 


Gewöhnlich laufen bie Pferde mit einbrechender Nacht erft ab.. 
Sobald fie oben bei dem venetianiſchen Palaſt angelangt find, wer⸗ 
den Tleine Mörfer gelöft; dieſes Beichen wird in ber Mitte bed 
Corſo wieberholt und in der Gegend bes Obelisks das lettemal 
gegeben. 

Sn diefem Augenblide verläßt die Wade ihren Boften, bie 
Ordnung ber Kutfchenreihen wird nicht länger gehalten, und ge⸗ 
wiß ift diefes felbft für den Zufchauer, ber ruhig an feinem Fenſter 
ſteht, ein ängftlicher und verbrießlicher Zeitpunkt, und es tft werth,. 
daß man einige Bemerkungen barüber made. 

Wir haben fchon oben gefehen, daß bie Epoche ber einbrechen⸗ 
den Nacht, welche fo vieles in Italien entfcheibet, auch die gewöhn⸗ 
lien fonn= und fefttägigen Spagterfabrten auflöfet. Dort find feine 
Wachen und keine Garben, es tft ein altes Herkommen, eine alle 
gemeine Eonvention, baß man in gebührender Drbnung auf und 
ab fahre; aber ſobald Ave Marta geläutet wird, läßt fih niemand 
fein Recht nehmen umzufehbren, wann unb wie er will. Da nun 
die Umfahrt im Sarneval tn berfelben Straße und nad ähnlichen 
Gelesen geſchieht, obgleih bier bie Menge und anbere Ymftär' 
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einen großen Unterſchied machen, fo wii fi bocd niemand fein 
Recht nehmen lafien, mit einbrecdender Nacht aus der Drbnung zu 
lenken. 

Wenn wir nun auf das ungeheure Gebränge in dem Gorfe 
zurüdbliden und bie für einen Augenblid nur gereinigte Reunbahs 
gleich wieder mit Voll überſchwemmt fehen, fo ſcheinet uns Ber 
nunft und Billigkeit das Gele einzugeben, baß eine jebe Equipage 
nur fuchen folle, in ihrer Drbnung das nächſte ihr bequeme Gi 
Ken zu erreihen und fo nad Haufe zu eilen. 

Allein es Ienten, gleih nach abgeichoflenen Signalen, einige 
Bagen in die Mitte binein, hemmen unb verwirren das Fußvoll, 
und weil in dem engen Mittelraume es einem einfällt, hinunter, 
dem andern, binaufzufahren, fo können beide nicht von der Etele 
und hindern oft die Vernünftigern, bie in ber Reihe geblieben find, 
auch vom Play zu kommen. 

Wenn nun gar ein zurüdiehrendes Pferd auf einen folden 
Knoten trifft, fo vermehrt fih Gefahr, Unheil und Verdruß ven 
allen Seiten. 


Nacht. 


Und doch entwidelt fi diefe Verwirrung, zwar fpäter, aber 
meiftens glüdlih. Die Nacht Ift eingetreten, und ein jedes winfdt 
ſich gu einiger Ruhe Glück. 


Theater. 


Alle Gefihtsmasten find von dem Augenblick an abgelegt, und 
ein großer Theil des Publicums eilt nad bem Theater. Nur in 
ben Logen fieht man allenfalld noch Tabarros und Damen in 
Maskenkleidern; das ganze Parterre zeigt ſich wieber in bürger- 
lider Tracht. ‚ 

Die Theater Aliberti und Argentina geben ernftbafte Dem 
mit eingefchobenen Balleten; Valle und Gapranica Komödien und 
Tragdbdien mit komiſchen Opern ald Intermezzo; Pace ahmt ihnen, 
wiewohl unvollfommen, nah, und fo giebt ed, bi zum Puppew 
fpiel und zur Seiltängerbude herunter, noch manche fuborbinirte 
Schaufpiele, 

Dad große Theater Torbenone, das einmal abbrannte und, 
da man es wieder aufgebaut hatte, gleich zufammenftürzte, unter 
hält nun leider das Bolt nicht mehr mit feinen Haupt» und Staats 
actionen und andern wunderbaren Vorſtellungen. 

Die Leidenſchaft der Römer für das Theater iſt groß und war 
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ehemals in der Garnebalsgeit noch heftiger, weil fie in biefer ein- 
zigen Epoche befriedigt werden Tonnte. Gegenwärtig ift wenigftens 
Ein Schaufpielfaus aud im Sommer und Herbft offen, und das 
Rublicum Tann feine Luft ben größten Theil bes Jahres burch 
einigermaßen befriedigen. 

Es würde uns bier zu fehr von unferm Zivede abführen, wenn 
wir uns in eine umftänbliche Befchreibung ber Theater, und was 
die römiſchen allenfalls Befonberes haben möchten, bier einlaflen 
wollten. Unfere Leſer erinnern fih, dad an andern Drten von 
diefem Gegenftande gehandelt worden. 


Feſtine. 
Gleichfalls werden wir von den ſogenannten Feſtinen wenig 
zu erzählen haben; es ſind dieſes große maskirte Bälle, welche in 
dem ſchön erleuchteten Theater Aliberti einigemal gegeben werden. 

Auch hier werden Tabarros ſowohl von den Herren als Damen 
für die anſtändigſte Maste gehalten, und ber ganze Saal iſt mit 
ſchwarzen Figuren angefüllt; twenige bunte Charaktermasken mifchen 
fih drunter. 

Deito größer ift die Neugierde, wenn fich einige edle Geftalten 
zeigen, bie, wiewohl feltener, aus ben verfchiedenen Runftepochen 
ipre Masten erwählen jund verſchiedene Statuen, melde ſich in 
Rom befinden, meifterlih nachahmen. So zeigen fich bier ägyptiſche 
Gottheiten, Priefterinnen, Bachus und Ariabne, die tragifche 
Muſe, die Mufe ber Geſchichte, eine Stadt, Veftalinnen, ein Con⸗ 
ful, mehr ober weniger gut und nad dem Goftüm ausgeführt. 


Tanz. 


Die Tänze bei dieſen Feſten werden gewöhnlich in langen 
Reihen, nah Art der engliſchen, getanzt; nur unterſcheiden fie ſich 
dadurch, daß ſie in ihren wenigen Touren meiſtentheils etwas 
Charakteriſtiſches pantomimiſch ausdrücken; zum Beiſpiel es ent⸗ 
asien und verföhnen fich zwei Liebende, fie fcheiden und finden fich 
wieder. 

Die Römer find durch die pantomimifchen Ballete an ſtark ge= 
zeichnete Gefticulation gewöhnt; fie Lieben auch in ihren gejellichaft- 
lichen Tänzen einen Ausbrud, ber uns übertrieben und affectirt 
feinen würde. Niemand wagt leicht zu tanzen, als wer es kunſt⸗ 
- mäßig gelernt bat; befonberd wird ber Menuet ganz eigentlich als 
ein Runftwert betrachtet und nur von wenigen Paaren gleichfam 
aufgeführt. Gin ſolches Paar wird dann von ber übrigen — 
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ſchaft in einen Kreis eingeſchloſſen, bewundert und am Ende 


applaudirt. 
Morgen. 


Benn die galante Welt fi auf dieſe Weife bis an ben Morgen 
erluſtigt, fo ift man bei anbrechendem Tage ſchon wieder in bem 
Corfo beihäftigt, denfelben zu reinigen und in Drbnung zu bringen. 
Befonders forgt man, baß die Puzzolane in ber Mitte ber Strafe 
gleich und reinlich ausgebreitet werde. 

Nicht lange, fo bringen die Stallfnechte das Rennpferb, bat 
ſich geftern am fchlechteften gehalten, vor den Dbeliät. Man feht 
einen kleinen Anaben darauf, und ein anderer Reiter mit einer 
Beitfche treibt es vor fih ber, fo daß es alle feine Kräfte anftrengt, 
um feine Bahn fo geſchwind als möglich zurüdzulegen. 

Ungefähr zwei Uhr Rahmittag, nach dem gegebenen Glocken⸗ 
zeichen, beginnt jeben Tag ber ſchon befchriebene Zirkel des Feſtes. 
Die Spaziergänger finden fih ein, die Wade zieht auf, Balcome, 
Fenſter, GBerüfte werben mit Teppichen behängt, die Masken ver 
mehren fih und treiben ihre Thorheiten, die Kutſchen fahren auf 
und nieber, und bie Straße ift mehr ober weniger gebrängt, je 
nachdem bie Witterung ober anbere Umſtände günftig ober ungünftig 
ihren Einfluß zeigen. Gegen das Enbe bed Carnevals vermehren 
fih wie natürlich die Zufchauer, die Masken, bie Wagen, ber Put 
unb ber Lärm. Nichts aber reicht an das Gebränge, an bie Hubs 
ſchweifungen bes legten Tages und AbenbB. 


Leßter Tag. 


Meift halten die Kutſchenreihen ſchon zwei Stunden bor Nacht 
file: tein Wagen kann mehr von der Stelle, feiner aus den Seiten 
gaflen mehr herein rüden. Die Berüfte und Stühle find früher 
befegt, obgleich die Pläge theurer gehalten werben; jeber fucht aufs 
baldigfte unterzufommen, und man erwartet bad Ablaufen der 
Bferde mit mehrerer Sehnfucht als jemals. 

Endlich raufcht auch biefer Augenblid vorbei, die Zeichen werben 
gegeben, daß bad Feſt geenbigt ſei; allein weder Wagen noch Master 
noch Zuſchauer weichen aus ber Stelle. 

neh ift ruhig, alles ftil, indem bie Dämmerung fachte zw 
nimmt. 


Moccoli, 


Kaum wirb es in der engen und hohen Straße büfter, fo fickt 
bie und da Lichter eriheinen, an ben Fenftern, auf ben Ge 
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äften ſich bewegen und in kurzer Zeit bie Girculation bed Feuers 
ergeſtalt fich verbreiten, baß bie ganze Straße von brennenden 
Bachskerzen erleuchtet ift. 

Die Balcone find mit burchfheinenden Papierlaternen verziert, 
ever hält feine Kerze zum Fenſter heraus, alle Gerüfte find er- 
jet, und es fieht fi gar artig in bie Kutſchen hinein, an derkn 
Dedien oft Lleine kryſtallene Armleuchter die Geſellſchaft erhellen, 
inbeffen in einem andern Wagen bie Damen mit bunten Kerzen in 
ven Sünden zur Betrachtung ihrer Schönheit gleichſam einzuladen 
cheine 

Die Bedienten belleben den Rand bed Kutſchendeckels mit Kerz⸗ 
Gen; offne Wagen mit bunten Papierlaternen zeigen fih; unter 
ben Fußgängern erfcheinen mande mit hoben Lichterpyramiben auf 
ben Köpfen, anbere haben ihr Licht auf zufammengebundene Rohre 
geitedt und erreihen mit einer ſolchen Ruthe oft die Höhe von 
jivei, drei Stodiverfen. 

Run wirb es für einen jeden Pflicht, ein angezündetes Kerzchen 
in der Hand gu tragen, unb bie Favoritverwünſchung der Römer 
Sia ammazzato! hört man bon allen Eden und Enben wiederholen. 
Sia ammazzato chi non porta moccolo! Ermordet werde, 
ver fein Lichtſtümpchen trägt! ruft einer dem andern zu, 
indem er ihm das Licht auszublafen jucht. Anzünden und aus⸗ 
biafen und ein unbändiged Gefchrei: Sia ammazzato! bringt nun 
halb Leben unb Beiwegung unb echfelfeitiges Intereffe unter bie 
ungeheure Menge. 

Ohne Unterſchied, ob man Bekannte ober Unbelannte vor fidh 
babe, fuht man nur immer das nächſte Licht auszublaſen ober das 
feinige wieder anzuzünden unb bei biefer Gelegenheit das Licht des 
Anzündenden auszulöfhen. Und je ftärfer dad Gebrül: Sia am- 
mazzato! von allen Enden twieberhallt, befto mehr verliert das 
Bert von feinem fürchterlichen Sinn, defto mehr vergißt man, daß 
man in Rom ſei, wo dieſe Verwünſchung um einer Kleinigleit willen 
in furgem an einem unb bem andern erfüllt werben kann. 

Die Bedeutung bed Ausdruds verliert fi nah und nach gänz⸗ 
lid. Und wie wir in andern Sprachen oft Ylüche und unanftänbige 
Borte zum Beichen der Bewunderung und Freube gebrauden 
hören, fo wird Sia ammazzato! biefen Abend zum Loſungswort, 
zum Freudengefchrei, zum Nefrain aller Scherze, Nedereien und 
Gomplimente. 

&o hören wir fpotten: Sia ammazzato il Signore Abbete cha 
fa I’ amore! Der einen vorbeigehenben guten Freund a‘ 
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Sia ammazzato il Signore Filippo! Dder Schmeichelei und Com⸗ 
plimente damit verbinden: Sia ammazzata la bella Principessal 
Sia ammazzata la Signora Angelica, la prima pittrice dd 
secolol 

Alle diefe Phraſen werben heftig unb fchnell mit einem langen 
haltenden Ton auf der vorletzten oder drittletzten Sylbe ausgerufen. 
Unter dieſem unaufhörlichen Geſchrei geht das Ausblafen und An⸗ 
zünden der Kerzen immer fort. Nan begegne jemanden im Haut, 
auf ber Treppe, es ſei eine Geſellſchaft im Zimmer beiſammen, 
aus einem Fenſter ans benachbarte, übernall ſucht man über ben 
andern zu gewinnen und ihm bad Licht audzuldfden. 

Ale Stände und Alter toben gegen einander; man fteigt auf 
die Tritte der Kutſchen, kein Hängeleuditer, kaum die Laternen 
find fider; der Knabe Löfcht dem Vater das Licht aus und hört 
nicht auf zu fohreien: Sia ammazzato il Signore Padre! Ber 
geben? daß ihm der Alte diefe Unanftändigleit vermweijt; ber Knabe 
behauptet die Freiheit biefed Abends und verwünſcht nur feinen 
Bater defto ärger. Wie nun an beiden Enden bed Corfo fi ba 
das Getümmel verliert, defto unbänbiger häuft ſich's nad ber Mitte 
zu, unb bort entfteht ein Gebränge, das alle Begriffe überſiteigt, 
ja das felbft bie lebhafteſte Erinnerungstraft ſich nicht wieder ver⸗ 
gegenwärtigen kann. 

Niemand vermag fi mehr von bem Plage, wo er fteht ober 
figt, zu rühren: die Wärme fo vieler Menſchen, jo vieler Lichter, 
der Dampf fo vieler immer wieder ausgeblafenen Kerzen, bas Ges 
ſchrei fo vieler Menſchen, die nur um befto heftiger brüllen, je 
weniger fie ein Glied rübren können, maden zulegt ſelbſt den ‚ge 
funbeften Sinn ſchwindeln; e8 fcheint unmöglich, daß nicht mandes 
Unglück geſchehe, daß bie Kutfchpferbe nicht wild, nicht mander 
gequeticht, gebrüdt oder fonft beſchädigt werden follte, 

Und doch, weil fich enblich jeder weniger ober mehr bintuege 
fehnt, jeber ein Gäßchen, in das er gelangen kann, einfchlägt ober 
auf dem nächſten Plage freie Luft und Erholung ſucht, Läft ſich 
diefe Maffe auch auf, fchmilzt von den Enden nad ber Mitte zu, 
und biejes Feft allgemeiner Freiheit und Losgebundenheit, biefeß 
moberne Saturnal, enbigt fi mit einer allgemeinen Betäubung. 

Das Volt eilt nun, fich bei einem tmohlbereiteten Schmauſe an 
dem bald verbotenen Fleiſche bis Mitternacht zu ergetzen, bie feinere 
Welt nad ben Schaufpielhäufern, um dort von den fehr abgekilre 
ten xbeater tucen Abſchied zu nehmen; und auch diefen Freuden 

bie herannahende Mitternadtöftunde ein Enbe. 
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Aſchermittwoch. 


So iſt denn ein ausſchweifendes Feſt wie ein Traum, wie ein 
Märchen vorüber, und es bleibt dem Theilnehmer vielleicht weniger 
bavon in ber Seele zurüd als unfern Lefern, vor beren Einbil⸗ 
dungskraft und Verfland wir bad Banze in feinem Zuſammenhange 
gebracht haben. 

Wenn und während dem Lauf biefer Thorheiten ber rohe 
Bulcinel ungebührlihd an die Freuden der Liebe erinnert, denen 
wir unfer Dafein zu banken haben, wenn eine Baubo auf öffent: 
lichem Plage die Geheimniſſe ber Gebärerin entweiht, wenn fo viele 
nächtlich angezündete Kerzen uns an bie legte Feierlichkeit erinnern, 
fo werden wir mitten unter dem Unfinne auf die wichtigften Scenen 
unſeres Lebens aufmerlfam gemacht. 

Noch mehr erinnert uns bie fchmale, lange, gebrängt volle 
Strafe an die Wege bed Weltlebens, wo jeder Zufchauer und Theil⸗ 
nehmer mit freiem Geftcht oder unter der Maſke, vom Balcon ober 
vom Gerüfte, nur einen geringen Raum bor und neben fi übers 
fieht, in der Kutſche ober zu Fuße nur Schritt für Schritt vor⸗ 
wärts kommt, mehr gefhoben wird als gebt, mehr aufgehalten 
wird, als willig flille ſteht, nur eifriger bahin zu gelangen fucht, 
wo es beffer und frober zugeht, und dann auch da wieder in bie 
Enge kommt und zulegt verbrängt wird. 

Dürfen wir fortfahren, ernfthafter zu ſprechen, als es ber 
Gegenftand zu erlauben ſcheint, fo bemerten wir, daß bie lebhaftes 
ſten und höchſten Vergnügen wie bie vorbeifliegenben Pferde nur 
einen Augenblid und erfcheinen, und rühren und faum eine Spur 
in der Seele zurüdlafien, daß Freiheit und Gleichheit nur in dem 
Taumel des Wahnſinns genoffen werben können, und daß bie größte 
Zuft nur dann am höchſten reizt, wenn fie fi ganz nahe an die 
Sefahr drängt und Lüftern ängftlih füße Empfindungen in ihrer 
Nähe genießt. 

Und fo Hätten wir, ohne felbft daran zu denken, auch unfer 
Carneval mit einer Aſchermittwoch Sbetrachtung gefchloflen, 
wodurch wir Leinen unferer Lefer traurig zu machen fürchten. Viel⸗ 
mehr wünjden wir, daß jeder mit uns, ba das Leben im Ganzen, 
wie das römifche Carneval, unüberfehlih, ungenießbar, ja bedenk⸗ 
lich bleibt, durch dieſe unbelümmerte Masfengefelfhaft an bie 
Wichtigkeit jedes augenblidlicden, oft gering fcheinenden Lebens⸗ 
genuſſes erinnert werben möge. 


184 alien. 


| März. 
Gorrefpondeng. 


Rem, ben 1. März 1788. 

Sonntags gingen wir in die Sigtinifche Gapelle, wo der Papft 
mit den Garbinälen ber Mefje beiwohnte. Da die legtern wegen 
der Faftenzeit nicht roth, ſondern violett gelleivet waren, gab es 
ein neues Schaufpiel. Ginige Tage vorher hatte ich Gemälbe von 
Albert Dürer gejehen und freute mid nun, fo etwas im Leben 
anzutreffen. Dad Ganze zufammen war einzig groß und boch finpe, 
unb ih wundere mich nicht, wenn Fremde, die eben in ber Char 
woche, wo alles zujammentrifft, hereinkommen, fih kaum fafien 
können. Die Capelle ſelbſt kenne ich recht gut, ich babe voriges 
Sommer drin zu Mittag gegefien und auf bed Papſtes Thros 
Mittagsruhe gehalten, unb kann die Gemälde faft auswendig; und 
doch, wenn alles beifammen ift, was zur Funbation gehört, fo if 
es wieder was anbered, und man findet ſich kaum wieder. 

63 warb ein altes Motett, von einem Spanier Morales 
componirt, gefungen, und wir hatten ben Vorſchmack von dem, twab 
nun fommen wird. Kahſer ift auch ber Meinung, daß man dieſe 
Muſik nur bier hören kann und follte, theils weil nirgends Sänger 
ohne Drgel und Inftrument auf einen foldden Geſang geübt fein 
Lönnten, theils weil er zum antiken Inventarium ber päpftlichen 
Sapelle und zu dem Enfemble der Michel Angelos, des jüngften 
Gerichts, der Propheten und biblifden Geſchichte einzig pafle. Kayſer 
wird dereinft über alles diefes beftimmte Rechnung ablegen. Er iſt 
ein großer Verehrer der alten Muſik und ftubirt fehr fleißig alle, 
was dazu gehört. 

Sp Haben wir eine merfwürbige Sammlung Pfalmen im Haufe 
fie find in italiänifche Verſe gebracht und von einem benetianifchen 
Nobile, Benedetto Marcello, zu Anfang dieſes Jahrhunderts in 
Muſik gefegt. Er bat bei vielen bie Intonation der Juden, theild 
ber ſpaniſchen, theild ber beutfchen, ald Motiv angenommen, pu 
andern bat er alte griedifche Melobieen zu Grunde gelegt und fit 
mit großem Verſtand, Kunftfenntnig und Mäßigleit ausgeführt 
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Sie find theils als Solo, Duett, Chor gefeht und unglaublich ori⸗ 
ginal, ob man gleich ſich exft einen Sinn dazu machen muß. KRayfer 
ſchaͤzt fie jehr und wird einige baraus abſchreiben. Vielleicht kann, 
man einmal das ganze Wert haben, das in Benedig 1724 gebrudt 
if und bie erften funfzig Pfalmen enthält. Herder foll doch aufs 
ſtellen; ex fieht vieleicht in einem Catalogus dieß intereflante Werk. 

Ich babe ven Muth gehabt, meine drei legten Bände auf eins 
mal zu überbenten, und ich weiß nun genau, was ich machen will; 
gebe nun ber Himmel Stimmung und Blüd, ed zu machen! 

Es war eine reichhaltige Woche, die mir in der Erinnerung 
wie ein Monat vorkommt. Zuerſt war ber Plan zu Yauft gemacht, 
und ich hoffe, biefe Operation foll mir geglüdt fein. Natürlich ift 
ed ein ander Ding, dag Stüd jegt oder vor funfzehn Jahren aus⸗ 
ſchreiben; ich dente, es fol nichts babei verlieren, befonderd da ich 
jegt glaube, ben Faden wiebergefunden zu haben. Auch was bem 
Ton bed Ganzen betrifft, bin ich getröftet; ich Habe ſchon eine neue 
Scene ausgeführt, unb wenn ih das Papier räucere, jo bächte 
id, folte fie mir niemand aus ben alten herausfinden. Da id 
dur Die lange Ruhe und Abgeichiebenheit ganz auf das Niveau 
meiner eigenen Exiſtenz zurückgebracht bin, fo iſt ed merkwürdig, 
wie jehr ih mir gleiche, und wie wenig mein Inneres burd Jahre 
und Begebenheiten gelitten bat. Das alte Manujcript macht mir 
manchmal zu denken, wenn ich es vor mir ſehe. Es ift noch dad 
erfte, ja in ben Hauptſcenen gleich jo ohne Concept hingeſchrieben; 
nun ift es fo gelb von ber Zeit, fo vergriffen — die Lagen waren nie 
geheftet —, fo mürbe und an ben Rändern zerftoßen,, daß es wirk⸗ 
lih wie das Fragment eines alten Cobex ausſieht, fo daß ich, wie 
ih damals in eine frühere Welt mich mit Sinnen und Ahnen 
verfegte, ich mi jet in eine felbftgelebte Vorzeit wieder ver⸗ 
fegen muß. 

Auch ift der Plan von Taffo in Ordnung und bie vermifchten 
Gedichte zum legten Bande meift ind Reine gefchrieben. Des Künft- 
lers Erdewallen ſoll neu audgeführt und befien Apotheoſe 
Binzugetban werden. Bu biefen Jugenbeinfällen habe ich nun erft 
die Studien gemadt, und alles Detail ift mir nun recht lebendig. 
Sch freue mich auch darauf und babe bie hefte Hoffnung zu den brei 
legten Bänden: ich ſehe fie im Ganzen ſchon vor mir ftehen, und 
MWünfche mir nur Muße und Gemütbärube, um nun Schritt für 
Schritt das Gedachte auszuführen. 

Bur Stellung ber verſchiedenen kleinen Gedichte Habe ih mir 
beine Sammlungen ber gerfireuten Blätter zum Mufter BF 
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laſſen und hoffe, zur Berbinbung fo disparater Dinge gute Mittel 
gefunden zu haben, wie auch eine Urt, die allzu inbivibuellex und 
momentanen Stüde einigermaßen genießbar zu machen. 

Rah diefen Betrachtungen ift bie neue Audgabe von Meng 
ſens Schriften ind Haus gelommen, ein Bud, dad mir jegt uw 
endlich intereffant ift, weil ich die finnlichen Begriffe befige, bie 
nothwendig vorausgehen miüffen, um nur eine Zeile bed Berl 
recht zu verfichen. Es tft in allem Sinne ein trefflih Buch, mar 
Left feine Seite ohne entfchiedenen Augen. Auch feinen Fra 
menten über die Schönheit, welde manchem fo dunkel fcheinen, 
babe ich glückliche Erleuchtungen zu danken. 

Ferner habe ich allerlei Speculationen über Yarben gemadl, 
welche mir jehr anliegen, weil das ber Theil ift, bon bem ich bil 
ber am wenigften begriff. Ich jehe, daß ich mit einiger Uebung um 
anbaltendem Nachbenten auch biefen fhönen Genuß ber Weltober 
fläche mir werde zueignen können. 

IH war einen Morgen in der Galerie Borghefe, welche ich is 
einem Jahr nicht gefehen hatte, und fand zu meiner Freude, daß 
ih fie mit viel verftändigern Augen ſah. Es find unfäglide 
Kunftihäge in dem Befig des Fürften. 


Nom, ben 7. März 1788. 

Eine gute, reiche und ftille Woche ift wieber vorbei. Sonntag) 
verfäumten wir die päpftliche Capelle, bagegen jah ich mit Angelick 
ein ſehr ſchönes Gemalde, das billig für Correggio gehalten mwirk 

Sch fah die Sammlung ber Akademie San Luca, vo Raphael 
Schädel tft. Diefe Reliquie fcheint mir ungezweifelt. Ein treffliche 
Knochenbau, in welchem eine ſchöne Seele bequem fpazieren konnt. 
Der Herzog verlangt einen Abguß bavon, ben ich wahrſcheinll 
werbe verſchaffen können. Das Bild, das von ihm gemalt if web 
in gleichem Saale hängt, ift feiner werth. 

Auch babe ich das Capitol wieder gefehen und einige andes 
Sachen, die mir gurüdblieben, vorzüglid Gavaceppis Haus, uf 
ich immer verfaumt hatte zu jehen. Unter vielen köſtlichen Sachs 
haben mid; vorzüglich ergezt zwei Abgüſſe ber Köpfe von den ME: 
Ioffatftatuen auf dem Monte Cavallo. Man kann fie bei Eanacı 
in der Nähe in ihrer ganzen Bröfe und Schönheit ſehen. 

Daß ber befte durch Beit und Witterung faft einen Gtrokhalm 
er glatten Dierflädie des Geſichts verloren hat und in ber NW 
wie von Boden übel zugerichtet aus fiehr. ) 


| 
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Heute waren die Exequien des Garbinal Bisconti In ber Kirche 
Can Carlo. Da die päpftlide Eapelle zum Hochamt fang, gingen 
wir hin, die Ohren auf Morgen recht auszuwaſchen. Es warb ein 
Bequiem gefungen zu zwei Sopranen, das Seltfamfte, was man 
Hören kann. NB. Auch dabei war weder Orgel noch andere Muſik. 

Welch ein leidig Inftrument bie Orgel ſei, ift mir geftern Abend 
tn dem Chor bon St. Peter recht aufgefallen; man begleitete damit 
den Gefang bei ber Veſper, ed verbindet fich fo gar nicht mit ber 
Renſchenſtimme, und tft jo gewaltig! Wie reizend dagegen in ber 
Eirtinifchen Capelle, wo bie Stimmen allein find! 

Das Wetter iſt feit einigen Tagen 'trübe unb gelinb. Der 
Nandelbaum bat größtentheild verblüht und grünt jegt; nur wenige 
Blütden find auf den Gipfeln noch zu fehen. Nun folgt der Pfirfich- 
Baum, der mit feiner fhönen Yarbe die Gärten ziert. Viburnum 
Tinus blüßt auf allen Ruinen, bie Attichbüfche in ben Heden find 
alle ausgeſchlagen, unb andere, die ich nicht Tenne. Die Mauern 
und Dächer werben nun grüner ; auf, einigen zeigen fich Blumen. 
In meinem neuen Gabinet, wohin ich zog, weil wir Tiſchbein von 
Neapel erwarten, babe ich eine mannigfaltige Ausficht in unzählige 
Gartchen und auf die hintern Galerieen vieler Häufer. Es ft gar 
zu Iuftig. 

Ich habe angefangen, ein wenig zu mobelliten. Bas ben Er⸗ 
Ienntnißpuntt betrifft, gebe th fehr rein und ficher fort; in An⸗ 
wendung ber thätigen Kraft bin ich ein wenig confus. So geht es 
mir wie allen meinen Brüdern. 


, Rom, ben 14. März 1788. 
Die nähfte Woche ift hier nichts zu benten noch zu thun: man 
muß dem Schwall der Feierlichkeiten folgen. Nach Dftern werde ich 
noch einiges jeden, was mir zurückblieb, meinen Faden ablöfen, 
meine Rechnung maden, meinen Bünbel paden und mit Kahſern 
davonziehen. Wenn alles geht, wie ich wunſche und vorbabe, bin 
ih Ende Aprils in Florenz. Inzwiſchen Hört ihr noch von mir. 
Sonberbar war e8, baß ich auf Außere Beranlaffung verſchiedene 
Maßregeln nehmen mußte, melde mich in neue Verhältniffe fehten, 
wodurch mein Aufenthalt in Rom immer ſchöner, nüplicher und 
glüdlicher warb. Ya ich kann fagen, daß ich bie höchſte Zufriedenheit 
meines Lebens in dieſen letzten acht Wochen genoflen habe und nun 
wenigſtens einen Außerften Punkt kenne, nach welchem ich das Ther⸗ 
mometer meiner Eriftenz Tünftig abmefien kann. 
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Diefe Woche hat fidh ungeachtet des Abeln Wetters gut gehalten 
Sonntags hörten wir in ber Sigtinifchen Gapelle ein Motett vo 
Paleftrina. Dinstags wollte uns das Glüd, daß man zu Ehren 
einer Fremden verfchiebene Theile der Charwochſsmuſik in einem 
Saale fang. Wir hörten fie alfo mit größter Bequemlichkeit und 
tonnten und, ba wir fie oft am Glavier burdfangen, einen ver 
läufigen Begriff davon maden. Es if ein unglaublich große 
fimples Kunſtwerk, befien immer erneuerte Darftellung fi wohl 
nirgends ala an biefem Orte und unter biefen Umftänben erhalten 
konnte. Bei näherer Betrachtung fallen freilich mandherlei Han 
werkaburſchen⸗ Traditionen, melde die Sache wunderbar und um 
erhört maden, weg; mit alle dem bleibt es etwas Außerorbentliced 
und iſt ein ganz neuer Begriff. Kahſer wird bereinft Nechenidaft 
davon ablegen können. Ex wirb die Bergünftigung erbalten, ein 
Wrobe in ber Gapelle anzuhören, wozu jonft niemand gelaflen wirt 

Ferner babe ich dieſe Woche einen Fuß mobellirt, nad ver 
gängigem Stublo der Knochen und Muskeln, und Werbe vor 
meinem Meiſter gelobt. Wer ben ganzen Körper fo durchgenrbeitt 
hätte, wäre um ein gutes Theil klüger; verfteht fih, in Rom mit 
allen Hülfsmitteln und dem mannigfaltigen Rath der Verſtändigen. 
Ich habe einen Stelettfuß, eine fchöne auf die Natur gegoflene An 
tomie, ein Halb Dutzend ber fhönften antifen Yüße, einige fchlehtt 
jene zur Nachahmung, biefe zur Warnung, und bie Natur Zaun id 
auch zu Ratte ziehen: in jeber Villa, in bie ich trete, finde id Gr 
legenheit, nach biefen Theilen zu fehen; Gemälde zeigen mir, ma} 
Maler gebadt und gemacht haben. Drei, vier Künftler Tomme 
täglih auf mein Zimmer, deren Rath und Anmerkung ich nußk 
unter welden jedoch, genau befeben, Heinrih Meyers Rath und 
Nachhulfe mich am meiften fördert. Wenn mit biefem Winde, auf 
diefem Elemente ein Schiff nicht von ber Stelle kame, fo mußte d 
feine Segel oder einen wahnfinnigen Steuermann haben. Bei Mi 
allgemeinen Heberficht der Kunft, die ih mir gemacht babe, war # 
mir ſehr notbiwendig, nun mit Aufmerkſamkeit und Fleiß an eiw 
zelne Theile zu geben. Es tft angenehm, auch im Inenblichen bet’ 
wärts zu kommen. 

IH fahre fort überall herum zu gehen und vernacdjläffigte Gegew 
Rände zu betrachten. So war ich geftern zum erftenmale in Raphack 
Billa, wo er, an ber Seite feiner Geliebten, den Genuß bes Lchend 
aller Kunft und allem Ruhm vorzog. Es ift ein heilig Monument 
Der Fürft Doria hat fie acquirirt und ſcheint fie behandeln 5 
olien, wie fie es verbient. Raphael bat feine Geliebte adtund 
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auf die Banb yorträtirt in allerlei Arten von Kleidern 
and Coftüm; felbft in ben Hiftorifhen Gompofttionen gleichen ihr 
bie Weiber. Die Lage beB Hauſes iſt ſehr ſchön. Es wird fid 
ketiger davon erzählen laffen, als ſich's fhreibt. Man muß das 
janze Detail bemerfen. Dann ging ih In die Vila Albani und 
ah mid nur im Allgemeinen barin um, Es war ein herrlicher Tag. 
.  Seute Nacht bat es fehr geregnet; jegt fcheint bie Sonne wies 
ver, unb bor meinem Fenſter ift ein Barabied. Der Manbelbaum 
RM ganz grün, die Pfirfihblütben fangen ſchon an abzufallen, unb 
We Gitronenblütben brechen auf bem Gipfel des Baumes auf. 
Mein Abfchied von hier betrübt brei Berfonen innigſt. Ste 
werben nie wieber finden, was fie an mir gehabt haben; ich ver⸗ 
iaffe fie mit Schmerzen. In Rom babe ich mich felbft zuerſt ge⸗ 
kunden, ich bin zuerft übereinftimmenb mit mir felbft, glüdlih und 
vernünftig geivorben, und als einen foldhen haben mich dieſe brei 
in verfchiedenem Sinne und Grade gefannt, beſeſſen und genoffen. 


Rom, den 22. März 1788. 

Heute gebe ih nicht nah St. Peter und will ein Blättdien 
breiten. Nun tft aud die heilige Woche mit ihren Wundern 
und Befchiwerben vorüber ; morgen nehmen wir noch eine Benebiction 
uf und, und dann wendet fich das Gemüth ganz zu einem andern 
Beben. Ich babe durch Gunſt und Mühe guter Freunde alles ge⸗ 
ehen und gehört ; beſonders iſt die FJußwaſchung und bie Speiſung 
ver Pilger nur durch großes Drängen und Driden zu erfaufen. 

Die Capellmufik ift undenkbar ſchön. Befonberd das Miferere 
son Allegri unb bie fogenannten Improperien, die Vorwürfe, 
welche ber gekreuzigte Bott feinem Volke madt. Sie werben Char⸗ 
zeitag früh gefungen. Der Augenblid, wenn ber aller feiner Pracht 
mtlleidete Papſt vom Thron fteigt, um dad Kreuz angubeten, und 
iAlles Vebrige an feiner Stelle bleibt, jedermann ftill ift, und das 
Ehor anfängt: Populus meus, quid feci tibi? ift eine ber fhönften 
anter allen merkwürdigen Functionen. Das foll nun alles münd⸗ 
sch ausgeführt werden, und was bon Muſik transportabel tft, 
zringt Kayſer mit. Ich habe nach meinem Wunfd alle, wa 
on Functionen genießbar war, genoffen und über das Uebrige 
meine ftillen Betrachtungen angeftellt. Effect, twie man zu fagen 
flegt, bat nichts auf mich gemacht, nichts Hat mir eigentlich im⸗ 
ponirt, aber bewundert babe ich alles; denn has muß man #" 
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pm jedem Pilger, der zum Jubiläum herankommt, nothwendig 
dert wird und wirklich wegen ber weit entfernten Lage dieſer 
tionen, in ſofern ber Weg an Einem Tage zurückgelegt werden 
WW, einer abermaligen anftrengenden Reife wohl gleich zu achten 
b Jene fieben Kirchen aber find: St. Peter, Santa Marla Bags 
jore, San Lorenzo außer den Mauern, San Sebafılan, Gan 
Kovanni im Lateran, Santa Croce In Zerufalem, San Baul vor 
m Mauern. 
ı Ginen folden Umgang nun vollführen auch einheimiſche ſromme 
kelen in ber Charwoche, befonders am Charfreitag. Da man aber 
a dem geiftlihen Vortheil, melden bie Seelen durch ben Damit 
"inüpften Ablaß erwerben und genießen, noch einen leiblichen 
kenuß hinzugethan, fo wird in folder Hinficht Ziel und gZweck new 
nber. 

Wer nämlich nad vollbrachter Wallfahrt mit gehörigen Heug⸗ 
Hien zum Thore von St. Paul endlich wieder Bersintritt, erhält 
aſelbſt ein Billet, um an einem frommen Volksfeſte in der Wille 
Rattei an beftimmten Tagen Theil nehmen zu können. Dort eve 
slten bie Eingelaflenen eine Collation von Brod, Wein, etwas 
Mfe ober Eiern; bie Genießenden find dabei im Barten umber ge⸗ 
igert, vornehmlich in dem kleinen daſelbſt befindlichen Amphitheater, 
kgenüber, in dem Gafıno der Billa, findet fich die höhere Geſell⸗ 
haft gufammen, Garbinäle, Prälaten, Fürſten und Herren, um 
ch an bem Anblid zu ergegen und fomit auch ihren Theil an ber 
ende, von ber Familie Mattei geftiftet, hinzunehmen. Wir faben 
he PBrocefiton von etwa zehn» bis zwölfjahrigen Knaben berans 
mmen, nicht im getftlicden Gewand, fonbern wie es etwa Bande 
erksalehrlingen am Feſttage zu erfcheinen geziemen möchte, in 
leidern gleiher Yarbe, gleihen Schnitt, paarweiſe; es konnten 
rer vierzig fein. Sie fangen und ſprachen ihre Litaneien fromm 
or fih Hin und wandelten ftill und züchtig. 

Ein alter Mann von kräftigen, handwerkamaßigem Anſehen 
Ing an ihnen ber und fdhien das Ganze zu ordnen und gu leiten, 
Iuffallend war es, die vorüberziehende wohlgekleidete Reihe durch 
in halb Dugenb bettelhafte, barfuß und zerlumpt einhergehende 
Inder gefchloffen zu jehen, melde jedoch in gleiher Zucht und 
Sitte dahin wanbelten. Erfundigung deßhalb gab und gu verneh⸗ 
sen, biefer Mann, ein Schufter von Brofeflion und kinderlos, 
abe fi früher bewogen gefühlt, einen armen Knaben auf und 
R die Lehre zu nehmen, mit Beiftand von Wohlwollenden ihn gu 
leiden und weiter gu bringen, Durch ein folches gegebenes Bei⸗ 
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fpiel ſei es ihm gelungen, anbere Meifter zu gleicher Hufuchm 
von Kindern zu beivegen, die er ebenfalls zu beförbern alabann be 
forgt gewefen. Auf diefe Weiſe babe fi ein Eleines KHäuflein ge 
fammelt, welches er zu gottesfürdtigen Handlungen, um ben [hir 
lihen MUßiggang an Sonn⸗ und Feiertagen zu verhüten, umuni 
brochen angehalten, ja jogar den Beſuch der weit aus einande 
liegenden Hauptkirchen an Einem Tage von ihnen gefordert. F 
diefe Weife nun fei diefe Fromme Anftalt immer gewachſen; er ver 
richte feine verdienftliden Wanderungen nad wie vor, und 
fi zu einer fo augenfälig nugbaren Anftalt immer mehr hin 
drängen , ald aufgenommen werben könnten, fo bediene er fid dd 
Mittelö, um die allgemeine Wohlthätigleit zu erregen, baß er D# 
noch zu verforgenden, zu bekleidenden Kinder feinem Zuge anſchlieſe 
da es ihm denn jedesmal gelinge, zur Verſorgung eines und bei 
andern hinreichende Spende zu erhalten. 

Währenb wir uns hievon unterrichteten, war einer ber Alter 
und befleiveten Knaben auch in unfere Nähe gekommen, bot al 
einen Teller und verlangte mit gutgefeiten Worten für bie nadien 
und ſohlenloſen beſcheiden eine Gabe. Er empfing fie nidt um 
von und gerüßrten Fremden reichli, jondern auch von ben a 
fiebenden, fonft pfennigfargen Römern und NRömerinnen, bie eine 
mäßigen Spende mit viel Worten fegnenter Anerkennung jened 
Berbienftes noch ein frommes Gewicht heigufügen nicht unterliche® 

Man wollte wiſſen, daß der fromme Kindervater jebesmal fein 
Bupillen an jener Spende Theil nehmen laſſe, nachdem fie ſich burd 
borbergegangene Wanderung erbaut; wobei es denn niemals at 
letblicher Einnahme zu feinem Zwecke fehlen kann. 


Weber bie bildende Nachaäahmung bes Schönen, 
von Karl Philipp Morißz. Vraunfdiweig, 1788. 


Unter diefem Titel warb ein Heft von kaum vier Bogen gedruck 
wozu Morig das Manufeript nah Deutihland geſchickt hatte, um 
feinen Verleger über ben Vorſchuß einer Retjebeichreibung nad 
alien einigermaßen zu beſchwichtigen. Freilich war eine foldt 
nicht fo leicht als die einer abenteuerlichen Fußmwanberung dark 
England nieberzufchreiben. | 

Gedachtes Heft aber barf ich nit unerwähnt laſſen; eB ter 
a. unſern Unterhaltungen hervorgegangen, melde Morit nad) ſeinct 

rt benugt und audgebildet. Wie es nun bamit auch fet, fo fans 
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geſchichtlich einiges Interefſe haben, um daraus zu erjehen, was 

für Gedanken fih in jener Zeit vor und aufthaten, melde, fpätere 

Din entwidelt, geprüft, angeivendet und verbreitet, mit ber Denk⸗ 

ieife des Jahrhunderts glüdiich genug zufammentrafen. 

: Einige Blätter aus ber Mitte bes Vortrags mögen bier ein⸗ 

—— fteben ; vielleicht nimmt man hiervon Veranlaſſung, das 
mze wieder abzudrucken. 

„Der Horizont ber thätigen Kraft aber muß bei dem bildenden 
Senie fo weit wie bie Natur jelber fein, das heißt, bie Drganifatton 
maß fo fein gewebt jein und fo unendlich viele Berührungspunkte 
ber allumftrömenden Ratur barbieten, daß gleichfam die Außerften 
kEnden von allen Verhältnifien der Natur im Großen, hier im Kleinen 
Ih neben einander ftellend, Raum genug haben, um ſich einanber 
wicht verbrängen zu bürfen. ‘ 

Benn nun eine Organifation bon biefem feinern Gewebe bei 
rer völligen Enttwidlung auf einmal in ber bunfeln Ahnung ihrer 
hatigen Kraft ein Ganzes faßt, das weder in ihr Auge nod in ihr 
Dir, weber in ihre Einbilbungstraft nod in ihre Gedanken fam, 
fo muß nothwendig eine Unruhe, ein Mißverhältniß zwiſchen den 
ſich wägenden Kräften fo lange entſtehen, bis fie wieder in ihr 
Bleihgewicht kommen. 

_ Bei einer Seele, deren bloß thätige Kraft ſchon das eble, große 
Banze der Natur in dunkler Ahnung faßt, Tann-die deutlich er⸗ 
ſennende Denkkraft, bie noch lebhafter barftellende Einbildungstraft 
and der am bellften fpiegelnde äußere Sinn mit ber Betrachtung 
es Einzelnen im Zufammenbange ber Natur fich nicht nıehr begnügen. 

Alle die in ber thätigen Kraft bloß dunkel geahnten Verhältnifie 
enes großen Ganzen müfjen nothivendig auf irgend eine Weife ent- 
weder fihtbar, hörbar, oder doch ber Ginbildungstraft faßbar 
nerben; und um bieß zu werben, muß bie Thatlraft, worin fie 
chlummern, fie nad) fich felber, aus ſich felber bilden. — Sie muß 
te jene Verhältniffe bes großen Ganzen und in ihnen das höchſte 
Schöne, wie an ben Spigen feiner Strahlen, in einen Brennpunkt 
affen. — Aus biefem Brennpunkte muß fi, nad bed Auges ges 
nefiener Weite, ein zartes und doch getreued Bild bes höchſten 
Schönen runden, ba3 bie volllommenſten Verhältnifie des großen 
Banzen ber Natur eben fo wahr und fo richtig, wie fie jelbft, in 
einen Heinen Umfang faßt. 

Weil nun aber biefer Abdruck des höchſten Schönen nothwendig 
m etwas haften muß, fo wählt bie bildende Kraft, durch 
Individualität beftimmt, irgend einen fichtbaren, hörbaren 

Goethe, Werke. XX. 18 
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Do ber Einbilbungskraft faßbaren Gegenſtand, auf den fie bei 
Abalanz bed höchſten Schönen im verjängenden Maßftabe übertrigf 
— Und weil diefer Gegenfiand wiederum, wenn er wirklich, uf 
ex barftellt, wäre, mit dem Bufammenbange der Natur, bie auf 
ſich felber kein wirklich eigenmächtiges Ganges duldet, wicht erw 
beftehen könnte, fo führt uns bieß auf den Punkt, wo wir ſchea 
einmal waren, baf jedesmal das innere Weſen erſt in bie Erfcheiuuuß: 
fih verwandeln müfle, ehe es durch bie Kunft zu einem für ſich fe 
jtehe nden Banzen gebildet werden unb ungehindert bie Berhältnif® 
dea großen Ganzen ber Raturin ihrem völligen Umfange fpiegeln fat 
Da nun aber jene großen Verbältniffe, in deren völligem Um 
fange eben bad Schöne liegt, nicht mehr unter das Gebiet I 
Denttzaft falien, jo kann auch ber lebendige Begriff von der bilbendh 
Nachahmung bes Schönen nur im Gefühl der thätigen Kraft, bie d 
hervorbringt, im erften Augenblid der Entſtehung flattfinden, we 
das Wert, als fchon vollendet, durch alle Grade feines allmähliget 
Werdens, in dunkler Ahnung auf einmal vor die Seele tritt u 
in biefem Moment der erften Erzeugung gleichſam vor. feinem mich 
Uchen Dafein ba tft; wodurch alsdann auch jener unnennbare Re 
entfteht, welcher das ſchaffende Gente zur immerwährenben Bike] 
treibt. N 
Durch unfer Nachdenken über bie bildende Nachahmung bed 
Schönen, mit dem reinen Genuß ber fchönen Kunſtwerke ſelbſt ven) 
eint, kann zwar etwas jenem Iebenbigen Begriff Naherkommendel 
in uns entftehen, das den Genuß ber ſchönen Kunftwerte und eu 
Höpt. Allein da unfer höchſter Genuß bed Schönen bennod feld 
Werben aus unjerer eigenen Kraft unmöglich mit in fid 
fafien kann, fo bleibt ber einzige höchſte Genuß deffelben immer bei 
ſchaffenden Genie, das ed bervorbringt, jelber, und daB Schöne he 
daher feinen höchſten Zwed in feiner Entftehung, in feinem Werbe 
ſchon erreicht; unfer Nachgenuß befielben tft nur eine Folge feine 
Daſeins, und das bildende Genie tft daher im großen Plane da 
Natur zuerfi um fein jelbft, und dann erft um unfertivifien Ai 
weil ed nun einmal außer ihm noch Weſen giebt, bie ſelbſt zifl 
fHaffen und bilden, aber doch das GBebilbete, wenn es einmal kw 
vorgebracht ift, mit ihrer Einbildungskraft umfafien können, ' 
Die Natur bed Schönen befteht ja eben barin, baß fein Innere 
Beien außer ben Gränzen ber Denktraft, in feiner Entftegung, # 
feinem eigenen Werben liegt. Eben barum, weil bie Denkkraft bei 
Schönen nit mehr fragen kann, warum es ſchön fei, tft es fie 
nn ed mangelt ja ber Denkixaft HöRig an einem Bergleigungd 
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giebt es noch für einen Bergleichungdpuntt für das echte 
öne, als mit dem Inbegriff aller harmoniſchen Verhältniſſe bes 
Ganzen der Natur, bie feine Denkkraft umfaflen kann ? 
einzelne, bin unb ber in ber Ratur gerfireute Schöne iſt ja 
ar in fofern fchön, ala fich dieſer Inbegriff aller Berhältnifie jenes 
en Ganzen mehr oder weniger darin offenbart. Es kann alſo 
zum Bergleichungspuntte für das Schöne der bildenden Künfte, 
fo wenig als ber wahren Nachahmung bes Schönen zum Bor 
dienen; weil das höchſte Schöne im Einzelnen der Ratur immer 
nit ſchön genug für die ftolzge Nachahmung ber großen unb 
ätifchen Verhältnifie des allumfafienden Ganzen der Natur 
Das Schöne Tann daher nicht erfannt, ed muß hervorge⸗ 
acht ober empfunden werben. 
) Denn weil in gänzlicher Ermangelung eines Vergleichungs⸗ 
ſenktes einmal das Schöne kein Gegenftand ber Dentiraft ift, fo 
irben wir, in fofern wir es nicht felbft hervorbringen können, 
ach feines Genuffed ganz entbehren müfjen, indem wir uns nie 
etwas halten könnten, dem das Schöne nüher käme als das 
rihöne, wenn nicht etwas die Stelle ver hervorbringenden 
xaft in uns erfegte, das ix fo nahe wie möglich kömmt, ohne 
fie ſelbſt zu fein: bieß tft nun, was wir Gefhmad ober 
ungsfähigleit für das Schöne nennen, die, wenn fie in 
n Grängen bleibt, ben Mangel des höhern Genufjes bei ber 
vorbringung bes Schönen burch die ungeftörte Ruhe ber ftillen 
zachtung erjeken kann. 
) Wenn nämlid dad Drgan nit fein genug gewebt tft, um bem 
Ritrömenben Ganzen ber Natur fo viele Berührungspunkte darzu⸗ 
keten, als nöthig find, um alle ihre großen Verhältniſſe vollſtändig 
n Kleinen abzufpiegeln, und und noch ein Bunt zum bölligen 
Klub des Zirkels fehlt, jo können wir ftatt ber Bildungsfraft 
ur Empfindungsfäbigteit für das Schöne haben: jeber Verſuch, es 
nßer und wieder barzuftellen, würde uns mißlingen und uns 
Bio unzufriedener mit uns felber machen, je näher unfer Em⸗ 
ſindungsvermögen für das Schöne an das und mangelnde Bil- 
ungsvermögen grängt. 
Weil nämlich das Weſen bes Schönen eben in feiner Vollendung 
a fich jelbft befteht, jo fchadet ihm ber Iegte fehlende Punkt fo viel 
BB taufend; denn er verrüdt alle übrigen Punkte aus der Stelle, 
ı welche fie gehören. Und ift diefer Bollendungspuntt einmal ver⸗ 
ir, jo verlohnt ein Wert ber Kunft nicht der Mühe des Anfr 
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und ber Zeit feine Werben; e fallt unter bas Schlechte bi ” 
Unnügen herab, unb fein Dafein muß nothwendig durch bie MW 
gefienheit, worein es fintt, fich wieder aufheben. 

Eben fo ſchadet auch dem in das feinere Gewebe ber Drymi 
fation gepflanzten Bildungsvermögen ber legte zu feiner Volſin 
digkeit fehlende Punkt fo viel als taufend. Der höchſte Werth, 
e3 als Empfindungsvermögen Gaben könnte, kömmt bei ihm, 
Vilpungskraft, eben fo wenig wie ber geringfte in Betrachtung Ad 
dem Punkte, wo das Empfindungsvermögen feine Grängen Ab 
ſchreitet, muß es nothivendig unter fich felber ſinken, fi aufhebel 
und vernichten. 

Se vollkommener das Empfindungsvermögen für eine gem 
Gattung des Schönen ift, um deſto mehr ift e8 in Gefahr, ſich 
täufchen, fi} felbft für Bildungskraft zu nehmen und auf bie 
durch taufenn mißlungene Verſuche feinen Frieden mit fid je 
zu ftören. 

Es blidt zum Beifpiel beim Genuß bes Schönen in irgend ein 
Werke der Kunft zugleich burh das Werden beffelben in 
bildende Kraft, die es ſchuf, hindurch und ahnt dunkel den höher 
Grab des Benufles eben biefes Schönen, im Gefühl dieſer Krefl 
die mächtig genug war, es aus fich felbft hervorzubringen. m 
fid nun dieſen höhern Grab bes Genuſſes, melden fie an ein 
Werke, das einmal ſchon da ift, unmiglich haben kann, auf 
verfchaffen, ftrekt die einmal zu lebhaft gerührte Empfindung ver 
gebens, etwas Aehnliches aus fi) felbft Hervorzubringen, haft U 
eigenes Wert, berwirft es unb verleibet fi zugleich ben Gerd 
alle bes Schönen, bad außer ihr ſchon ba ift, und woran fie ni 
eben bewegen, weil es ohne ihr Zuthun ba ift, Keine Freude finde 
Ihr einziger Wunſch und Streben ift, bes ihr verfügten köfel 
Genufjed, ben fie nur dunkel ahnt, theilhaftig zu werden: in ein 
ſchönen Werke, bas ihr fein Dafein dankt, mit bem Bewußtſein 1A 
eigener Bildungsfraft ſich felbft zu fpiegeln. Allein fie wird ikd 
Wunſches ewig nicht gewährt, weil Eigennug ihn erzeugte und W 
Schöne fih nur um fein felbk willen von ber Hand bes Kinkied 
greifen und willig und folgfam von ihm fi} bilden TAßt. . 

3o fih nun in ben ſchaffenwollenden Bilbungstrieb ſogleich W 
Vorftelung vom Genuß bes Schönen mifcht, ben es, wenn d 
vollendet iſt, gewähren ſoll, und wo dieſe Vorſtellung ber erſte mM 
—5 — ne unferer ——— wird, die fich zu dem, was fl 

‚ nit in und durch ſich ſelbſt gebrungen ‚ba ie 
Bildungstrieb gewiß nicht vein: ber Brennpunkt —* Vollendung 
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des Schönen fällt in bie Wirkung über das Wert hinaus; 
E Strahlen geben auseinander, dad Wert kann ſich nicht in Aid 
er runden. 
. Dem höhften Genuß bes aus fich ſelbſt hervorgebrachten Schönen 
Kb fo nah zu dunken, und doch darauf Verzicht zu thun, fcheint 
reilich ein harter Kampf, der dennoch Außerft leicht wirb, wenn 
aus biefem Bilbungstriebe, den wir uns einmal zu befigen 
eicheln, um doch fein Weſen zu verebeln, jebe Spur bes Eigens 
inges, bie wir noch finden, tilgen unb jebe Vorftelung beö Ges 
wefled , ven und bad Schöne, das wir berborbringen wollen, wenn 
W nun ba fein wird, durch das Gefühl unferer eigenen Kraft, ge= 
ren ſoll, fo viel wie möglich zu verbannen fuchen, ſo baß, went 
auch mit dem legten Athemzuge es erft vollenden könnten, es 
nod zu vollenden ftrebten. 
Behält alsdann das Schöne, das wir ahnen, bloß an und für 
felbft in feiner Hervorbringung noch Reiz genug, unfere Thats 
aft zu bewegen, jo bürfen wir getroft unferm Bilbungstriebe 
gen, weil er echt und rein if. Verliert fih aber mit ber gänz⸗ 
en Hinwegdenkung bed Benuffes und ber Wirkung auch der Reiz, 
bebarf e8 ja eines Kampfes weiter: ber Frieden in und tft her» 
et, und das num twieber in feine Rechte getretene Empfindungs⸗ 
mögen eröffnet fi zum Lohne für fein befcheibened Zurüdtreten 
B feine Grängen bem reinften Genuß bed Schönen, ber mit ber 
Ratur feines Weſens beftehen kaun. 
, Freilich kann nun der Bunt, wo Bilbungs- und Empfindungs⸗ 
kaft ſich fcheibet, fo Außerft leicht verfehlf und überfeäritten wer⸗ 
en, daß es gar nicht zu verwundern iſt, wenn immer taufenb 
lie, angemaßte Abbrüde bed höchſten Schönen, gegen Einen 
chten, durch ben falfchen Bilbungstrieb in ben Werken ber Kunft 
vtſtehen. Denn ba bie echte Bildungskraft fogleich bei der erſten 
Entftegung ihres Werts aud) ſchon den erften höchſten Genuß des⸗ 
Kiben als ihren fihern Lohn in fich felber trägt unb fi) nur da⸗ 
neh von dem falſchen Bilbungstriebe untericheibet, daß fie den 
IHlererftien Moment ihres Anftoßes durch fich felber und nicht 
yurch bie Ahnung bed Genuffes bon ihrem Werke erhält, und weil 
n diefem Moment der Leidenſchaft die Denkkraft felbft kein 
richtiges Urtheil fällen kann, fo ift es faft unmöglich, ohne eine 
Inzahl mißlungener Verfuche biefer Selbſttäuſchung zu entlommen. 
Und ſelbſt auch diefe mißlungenen Verfuche find noch nicht immer 
in Beweis von Mangel an Bildungsfraft, weil biefe felbft ba, wo 
Re echt ift, oft eine ganz falſche Richtung nimmt, indem fir 
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ihre Einbildungskraft ſtellen will, was vor ihr Auge, sber vor ii 
Auge, was bor ihr Ohr gehört. 

Eben weil die Natur die inwohnende Bildungskraft nicht immer 
zur völligen Reife und Entiwidlung kommen ober fie einen falhchen 
Weg einfchlagen läßt, auf bem fie ſich nie entwickeln kann, fo Heißt 
daB echte Schöne felten. Ind weil fie auch aus dem angemabten 
Bildungstriebe dad Gemeine und Schlechte ungehindert entfiche 
läßt, fo unterfeheibet fi eben dadurch das echte Schöne und Et 
burch feinen feltenen Werth vom Schlechten unb Gemeinen. 

An dem Empfindungsvermögen bleibt alfo ftet3 bie Lüde, meld 
nur durch das Refultat ber Bilbungskraft fi ausfüllt. Bilbunge 
kraft und Empfindungsfähigleit verhalten fi zu einander, wi 
Mann und Weib. Denn aud bie Bildungstraft ift bei der erfit 
Entſtehung ihres Werks, im Moment bes höchſten Genuffed, # 
gleich Empfindungsfähigleit und erzeugt, wie bie Natur, den W 
druck ihres Weſens aus fich felber. 

Empfindungsvermögen fowohl als Bilbungstraft find alje # 
dem feinern Gewebe der Drganifation gegründet, in ſofern biefe 
in allen ihren Berübrungspuntten von ben Verhältnifien des gro 
Ganzen der Natur ein vollftändiger oder doch faft volftändi 
Aboruck ift. 

Empfindungskraft ſowohl als Bildungskraft umfaffen mehr 3 
Denkkraft, und bie thätige Kraft, worin ſich beide gründen,’ fl 
zugleich aud alles, was die Denkkraft faßt, weil fie von ala 
Begriffen, bie wir je haben Können, bie erften Anläffe, ftets | 
aus ſich herausſpinnend, in fi} trägt. 

In fofern nun diefe thätige Kraft alles, was nicht unter I) 
Gebiet der Denkkraft fält, hervorbringend in fi faßt, ki 
fie Bildungstraft: und in Sofern fie das, was außer den Grän 
ber Denkkraft Hegt, der Hervorbringung fi entgegen 
neigenb, in fi begreift, heißt fie Empfindungskraft. 

Bildungskraft Tann nicht ohne Empfindung und thätige Kraft 
die bloß thätige Kraft hingegen Tann ohne eigentliche Empfindung? 
und Bildungskraft, wovon fie nur die Grundlage ift, für fich ale 
ftattfinden, 

In Sofern nun biefe bloß thätige Kraft ebenfalls in dem feine 
Gewebe der Drganifation fi gründet, darf dad Drgan nur übe 
hanpt in allen feinen Berührungspunkten ein Abdruck ber Berk 
nifſe des großen Ganzen fein, ohne baß eben ber Grad ber Bl’ 


ſtandigkeit erfordert wurde, melde bie Empfindungs⸗ und Bildun 
kraft borausfegt, ’ or ® ⸗ 
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Bon ben Berhältniffen ded großen Ganzen, bas und umgiebt, 
‚treffen nämlich immer fo viele in allen Berührungßpunften unferes 
Drgans zufammen, daß wir bieß große Banze dunkel in uns 
füglen, ohne es doch felbft zu fein. Die in unfer Weſen hinein 
‚gefponnenen Berhältniffe jened Banzen ftreben fi nach allen Seiten 
‚wieder außdzubehnen; das Drgan wünidt fih nach allen Seiten bis 
ins Unendliche fortzufegen: es will daß umgebende Ganze nicht nur 
in fi Ipiegeln, ſondern, ſo weit es kann, ſelbſt dieß umgebenbe 
Banze fein. 

Daher ergreift jede hohere Organiſation ihrer Natur nad bie 
ihr untergeorbnete unb trägt fie in ihr Wefen über: bie Pflanze 
‚ben unorganifirten Stoff durch bloßes Werben und Wachſen; bas 
Thier die Pflanzen durch Werben, Baden und Genuß; der Menſch 
‚verwandelt nit nur Thier und Pflanze durch Werden, Wachſen 
und Genuß in fein inneres Weſen, fondern faßt zugleich alles, was 
feiner Organiſation fi unterorbnet, burch bie unter allen am 
hellſten gefchliffene fpiegelnde Oberfläche feines Weſens, in ben 
: Umfang feines Dafeind auf und ftelt e3, wenn fein Organ ſich 
bildend in fich ſelbſt vollendet, verichönert außer ſich wieder dar. 
Wo nicht, fo muß er dad, was um ihn ber tft, durch Zerfiörung 
in ben Umfang feines wirklichen Dafeins ziehen und verbeerenb um 
: fi greifen, fo mweit er fann, da einmal bie reine, unfchulbige Bes 
ſchauung feinen Durſt nach außgebehntem wirklichem Dafein nicht 
exjegen kann.“ 


April. 


Correſpondenz. 


Nom, ben 10. April 1788. 
Noch bin ich in Rom mit dem Leibe, nicht mit ber Seele. So⸗ 
Bald der Entfchluß feft war, abzugeben, hatte ich auch kein Intereſſe 
mehr, und ich wäre Lieber ſchon vierzehn Tage fort. Eigentlich 
bleibe ich noch um Kayferd willen und um Bury’3 willen. Erfterer 
muß noch einige Stubien abfolpiren , bit er nur bier in Rom machen 
kann, noch einige Muftlalien fammeln; ber andere muß nod bit 
Zeichnung zu einem Gemälde nah meiner Erfindung ins Rein 
bringen, babei er meined Raths bedarf. 
Doc babe ich ben 21. ober 22. April zur Abreiſe feitgefeht. 


— — 





Nom, ben 11. April 1788. 
Die Tage vergehn, und ich kann nichtB mehr tbun. Kaum mag 
ich noch etwas ſehen; mein ehrlicher Meyer fteht mir noch bei, und 
ich genieße noch zuleht feines unterrichtenden Umgangs. Hätte id 
Kayfern nicht bei mir, fo hätte ich jenen mitgebracht. Wenn wir ihm 
nur ein Jahr gehabt Hätten, fo wären wir weit genug gelommen. 
Befonders hätte er balb über alle Scrupel im Köpfezeichnen hinaus⸗ 
geholfen. R 

SH war mit meinem guten Meyer biefen Morgen in ber fran- 
zöfiſchen Alademie, wo die Abgüffe ber beiten Statuen bes Alter 
thums beifammen ftehen. Wie könnte ih ausbrüden, was ich bier 
wie zum Abfchied empfand! Sin folder Gegenwart wird man mehr, 
ald man ift; man fühlt, das Würbigfte, womit man fich beſchäfti⸗ 
gen follte, fei die menfchliche Geftalt, bie man bier in aller manniz⸗ 
faltigen Herrlichkeit gewahr wird. Doc wer fühlt bei einem foldhen 
Anblid nicht alfobald, wie unzulänglich er fet!, felbft vorbereitet, 
fteht man wie vernichtet, Hatte ih doch Proportion, Anatomie, 
Regelmäßigteit der Bewegung mir einigermaßen zu verbeutlichen 
geſucht, hier aber fiel mir nur zu fehr auf, baß bie Form zuieht 
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alles einſchließe, der Glieber Zweckmaßigkleit, werbaienis Charakter 
und Schon heit. 


— — — — —— 


Rom, ben 14. Upril 1788. 

Die Verivirrung kann wohl nicht größer werben! Indem ich 
nit abließ, an jenem Fuß fort zu mobelliren, ging mir auf, baß 
th nunmehr Taffo unmittelbar angreifen müßte, zu dem fich denn 
auch meine Gedanken hinwendeten — ein willkommener Gefährte zur 
bevorſtehenden Reife. Dazwiſchen wirb eingepadt, und man fieht 
in foldem Augenblid erfi, was man alles um fich verfammelt und 
zufammengeichleppt bat. 


— — — — 


Bericht. 

Meine Correſpondenz der letzten Wochen bietet wenig Bebeuten⸗ 
des; meine Lage war zu verwickelt zwiſchen Kunſt und Freundſchaft, 
zwiſchen Beſitz und Beſtreben, zwiſchen einer gewohnten Gegenwart 
und einer wieder neu anzugewöhnenden Zukunft. In biefen Bus 
fländen Tonnten meine Briefe wenig enthalten; die Freude, meine 
alten geprüften Freunde twieber zu fehen, war nur mäßig aus⸗ 
geſprochen, der Schmerz bed Losldfens dagegen kaum verbeimlicht. 
Ich fafle daher in gegenwärtigen nachträglichenr. Bericht manches 
gufammen und nehme nur das auf, was auß jener Zeit mir theils 
durch andere Papiere und Denkmale bewahrt, theils in ber Erin⸗ 
nerung wieder berborzurufen tft. 

Tifhbein vermweilte noch immer in Neapel, ob er Thon feine 
BZurüdkunft im Frühling wiederholt angekündigt hatte. Es war 
fonft mit ibm gut leben, nur ein gewiffer Til ward auf bie Länge 
beſchwerlich. Er ließ nämlih alles, was er zu thun vorhatte, in 
einer Art Unbeſtimmtheit, woburch er oft ohne eigentlich böſen 
Willen andere zu Schaden und Unluſt brachte. So erging es mir 
nun auch in dieſem Falle: ich mußte, wenn er zurückkehrte, um 
uns alle bequem logirt zu ſehen, das Quartier verändern, und 
da die obere Etage unſeres Hauſes eben leer warb, ſäumte ich nicht, 
fie zu miethen umb fie zu beziehen, damit er bei feiner Ankunft in 
der untern alles bereit fände. 

Die obern Räume waren ben unteren gleich, bie hintere Seite 
jedoch hatte den Vortheil einer allerliebften Ausficht über ben Haus⸗ 
garten und bie Gärten der Nachbarſchaft, welche, ba unfer A? 
ein Eckhaus war, fi nad allen Seiten außbehnte. Hier fat 
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nun bie verfchiedenften Gärten, regelmäßig durch Mauern getrennt, 
in unendblider Mannigfaltigleit gehalten und bepflanzt: dieſes 
grünende und blühende Paradies gu verberrliden, trat Überall bie 
einfach eble Baukunſt hervor: Bartenfäle, Balcone, Terrafien , ud 
auf ven höhern Hinterhäuschen eine offene Loge, dazwifchen ale 
Baums und Pflanzenarten ber Gegend. 

In unferm Hausgarten verforgte ein alter Weltgeiftlicher eine 
Anzahl wohlgehaltener Eitronenbäume, von mäßiger Höhe, in vers 
gierien Vaſen von gebrannter Erbe, welche im Sommer ber freien 
Zuft genoffen, im Winter jeboch im Gartenfaale verwahrt ftanben. 
Nah volllommen geprüfter Neife wurden bie Früchte ſorgfältig 
abgenommen, jede einzeln in weiches Papier getwidelt, fo zufammen- 
gepadt und veriendet. Sie fin wegen bejonderer Vorzüge im 
Handel beliebt. Eine ſolche Drangerie wird als ein Kleines Gapital 
in bürgerliden Familien betrachtet, wovon man alle Jahre bie ges 
wiffen Intereffen zieht. 

Diefelbigen Fenfter, aus welchen man fo viel Anmuth beim 
Hlarften Himmel ungeftört betrachtete, gaben auch ein vortreffliches 
Licht zu Beihauung malerifher Kunftwerte. So eben hatte Knie 
verſchiedene Aquarellzeihnungen, ausgeführt nad Umriſſen, die er 
auf unfrer Reife durch Sicilien forgfältig 30g, berabrebetermaßen 
eingefenbet, bie nunmehr bei dem günftigften Licht allen Teil 
nehmenben zu Freude und Bewunderung gereichten. Klarheit und 
Iuftige Haltung ift vieleicht in biefer Art feinem befier gelungen 
als ihm, der fich mit Neigung gerade hierauf geivorfen hatte. Die 
Anficht biefer Blätter bezauberte wirklich: denn man glaubte bie 
Feuchte bed Meers, bie blauen Schatten ber Felfen, bie gelbrötk 
lien Töne der Gebirge, dad Verſchweben ber Ferne in bem glany 
reichften Simmel wieber zu fehen, wieber zu empfinden. Aber nit 
allein biefe Blätter erfchienen in foldem Grade günftig, jedes Ge 
mälde auf dieſelbe Staffelei, an benfelben Ort geftellt, erfchien 
wirkſamer und auffallender; ich erinnere mich, daß einigemal, ald 
ih ind Zimmer trat, mir ein folches Bild wie zauberifch entgegen 
wirkte. 

Das Geheimniß einer günftigen oder ungünftigen, birecten ober 
indirecten atmofphärifchen Beleuchtung war damals noch nicht ent 
bedt, fie felbft aber durchaus gefühlt, angeftaunt und ald nur 
zufällig und unerklärbar betrachtet. 

Diefe neue Wohnung gab nun Gelegenheit, eine Anzahl von 
Gipgabgüffen, die fih nah und nad um uns gefammelt hatten, 
in freunbliger Ordnung und gutem Lichte aufzuftellen, und man 
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genoß jeht erft eines höchſt würdigen Befiged, Wenn man, wie in 
Rom der Fall ift, ſich immerfort in Gegenwart plaftifher Kunſt⸗ 
werte ber Alten befindet, jo fühlt man fi, wie in Gegenwart ber 
Ratur, vor einem Unenblichen, Unerforichlidden. Der Eindrud bed 
Erhabenen, des Schönen, fo wohlthätig er auch fein mag, beun⸗ 
rubigt uns, wir wünfchen unfre Gefühle, unfre Anſchauung in 
Worte zu faflen: dazu müßten wir aber erſt erlennen, einjeben, 
begreifen; wir fangen an zu fonbern, zu unterfcheiben , zu ordnen, 
und auch biefes finden wir, mo nicht unmöglich, doch höchſt ſchwierig, 
und fo ehren wir enblih zu einer fchauenben und genießenben 
Bewunderung zurid, 

Ueberhaupt aber fi bieß die entichtenenfte Wirkung aller Kunft- 
werte, daß fie uns in den Zuftand ber Zeit und ber Individuen 
verfegen, die fie hervorbrachten. Umgeben von antiten Statuen, 
empfindet man fi in einem beivegten NRaturleben: man wird bie 
Mannigfaltigleit der Menfchengeitaltung gewahr und durchaus auf 
den Menſchen in feinem reinften Buftande zurüdgeführt, wodurch 
benn der Befchauer jelbft lebendig und rein menſchlich wird. Selbft 
die Bekleidung, der Natur angemefien, die Geſtalt gewifiermaßen 
noch bervorbebend, thut im allgemeinen Sinne wohl, Kann man 
bergleihen Umgebung in Rom tagtäglich genießen, jo wird man 
zugleich habſüchtig darnach; man verlangt ſolche Gebilde neben fich 
aufzuftelen, und gute Gipsabgüffe, als die eigentlihften Facſi⸗ 
miles, geben Hiezu bie befte Belegenheit. Wenn man bed Morgens 
bie Augen auffchlägt, fühlt man fih bon dem Bortreffliciten 
gerührt; alles unfer Denken und Sinnen iſt von ſolchen Geftalten 
begleitet, und ed wird dadurch unmöglih, in Barbarei zurück⸗ 
zufallen. 

Den erſten Platz bei uns behauptete Juno Ludoviſi, um deſto 
höher geſchätzt und verehrt, als man das Driginal nur ſelten, nur 
zufällig zu ſehen bekam und man es für ein Glück achten mußte, 
ſie immerwährend vor Augen zu haben; denn keiner unſrer Zeit⸗ 
genoffen, ber zum erſtenmale vor fie hintritt, darf behaupten, dieſem 
Anblick gewachſen zu ſein. 

Noch einige kleinere Junonen ſtanden zur Vergleichung neben ihr, 
vorzüglih Büften Jupiters und, um anderes zu übergeben, ein guter 
alter Abguß der Mebufa Rondanint, ein wunderſames Wert, bas, 
den Bivtelpalt zwiſchen Tod und Leben, zwiſchen Schmerz und Wolluſt 
außbrädend, einen unnennbaren Reiz wie irgenb ein anderes Pros 
blem über und ausübt. 

Doch erwähn’ ich noch eine Hercules Anax, fo Tri 
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groß als verffänbig und mild; fobanır eines allerliehlten Mercur, 
deren beider Originale fi jet in England befinden. Halberhobene 
Srbeiten, Abgüſſe von manden fchönen Werten gebrannter Grbe, 
auch die Agyptifhen, von dem Gipfel bed großen Dbelidten ge 
nommen, und waB nicht ſonſt an Sragmenten, morunter einige 
marmorne waren, ftanden wohl eingereibt umber. 

Ich ſpreche von diefen Schägen, welche nur wenige Wochen in 
die neue Wohnung gereiht flanden, wie einer, ber fein Teſtament 
überdenkt, den ihn umgebenden Beſitz mit Faffung, aber doch 
gerührt anfehen wird. Die Umftänblichkeit, die Bemühung und 
Koften und eine gewiffe Unbehülflichfeit in folden Dingen hielten 
mid ab, das Borzüglichfte fogleich nach Deutſchland zu beflimmen. 
Juno Ludoviſt war ber edeln Angelica zugedacht, weniges andere 
den nächſten Künſtlern; manches gehörte noch zu ben Tiſchbein'ſchen 
Befitungen, anderes jollte unangetaftet bleiben unb non Burh, bet 
das Duartier nach mir bezog, nach feiner Weiſe benugt werben. 

Indem ich diefes nieberfchreibe, tverben meine Gedanken in bie 
frübeften Leiten bingeführt unb bie Gelegenheiten berborgerufen, 
die mich anfänglich mit ſolchen Gegenftänden befannt machten, meinen 
Antheil erregten, bei einem völlig ungenügenden Denten einen über 
ſchwenglichen Enthuſtasmus bervorriefen und die gränzenlofe Sehn⸗ 
jucht nad Italien zur Folge hatten. 

Sn meiner früheften Yugend warb ih nichts Plaftifches in 
meiner Baterftadt gewahr: in Leipzig machte zuerft der gleichfam 
tanzend auftretende, bie Cumbeln fchlagende Faun einen tiefen Eins 
druck, To daß ich mir ben Abguß noch jet in feiner Inbivibualität 
unb Umgebung benten kann. Nah einer langen Paufe warb id 
auf einntal in das volle Meer geftürgt, als ich mid bon ber Mann 
heimer Sammlung in dem bon oben wohlbeleuchteten Saale plöglid 
umgeben ſah. 

Nachher fanden ſich Gipsgießer in Frankfurt ein; fie hatten id 
mit manden Driginalabgüfien über die Alpen begeben, welche fie 
fodann abformien und bie Driginale für einen leiblichen Preis 
abließen. So erhielt ich einen ziemlich guten LZastoonstopf, Niche's 
Töchter, ein Köpfchen, fpäter fir eine Sappho angeiprochen, und 
noch fonft einiges. Dieje ebeln Beftalten waren eine Art von heims 
lichem Begengift, wenn das Schwache, Falſche, WManterirte über 
mid zu gewinnen drohte. Eigentlich aber empfanb ich immer inner 
liche Schmerzen eines unbefriebigten , fi auf Unbelannte beziehen 
ben, oft gebämpften und immer wieder auflebenden Verlangens. 
Groß war ber Scymerz daher, als ih, aus Rom fcheidend, bon 


| 
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dem Beſty bes endlich Grlangien, ſetzulichſt Behoffien mid los⸗ 
trennen ſollte. 

Die Gefeglichleit der Bflanzenorganifation, bie ih in Gicilien 
gewahr worden, beichäftigte mich zwiſchen allem durch, wie es Neis 
gungen zu thun pflegen, bie fich unfereö Innern bemächtigen und 
fih zugleih unſern Fähigkeiten angemeflen erzeigen. Ich bejuchte 
ben botanifchen Garten, welder, wenn man will, in feinem ver⸗ 
alteten Zuftande geringen Reiz ausübte, auf mich aber bo, bem 
viele, was er bort vorfand, neu und unerivartet ſchien, einen 
günftigen Einfluß hatte Ich nahm baber Gelegenheit, manche 
feltenere Pflanzen um mich gu verfammeln unb meine Betrachtungen 
darüber fortzufegen, jo mie bie von mir aus Samen und Kernen 
erzogenen fernerhin pflegend zu beobachten. 

In diefe lehten beſonders wollten bei meiner Abreiſe mehrere 
Freunde ſich theilen. Ich pflanzte den ſchon einigermaßen erwachſe⸗ 
nen Pinienfprößling, Vorbildchen eines Lünftigen Baumes, bei 
Angelica in den Saudgarten, wo er durch mande Jahre zu einer 
anſehnlichen Höhe gedieh, wovon mir theilnehmende Reiſende zu 
wechfelfeitigem Vergnügen, wie auch von meinem Andenten an 
jenem Plage, gar manches zu erzählen mußten. Leider fand ber 
nach bem Ableben jener unfhähbaren Freundin eintretendbe neue 
Befiger es unpafiend, auf feinen Blumenbeeten ganz undrtlicde 
Binien hervorwachſen zu ſehen. Späterbin fanden wohlwollende, 
darnach forſchende Reiſende die Stelle leer und bier wenigſtens bie 
Spur eines anmuthigen Dafeind ausgeldicht. 

Slüdlider waren einige Dattelpflangen, die ih aus Kernen 
gezogen hatte. Wie ich benn überhaupt bie merkwürdige Entivid« 
lung berfelben durch Aufopferung mehrerer Exeniplare von Zeit zu 
Beit beobachtete; die übrig gebliebenen friſch aufgeichoffenen Aber⸗ 
gab ich einem römifchen Freunde, der fie in einen Garten ber Sigs 
tiniſchen Straße pflangte, wo fie noch am Leben find, unb zwar 
bis zur Manneshöhe herangewachſen, twie ein erhabener Reiſender 
mir zu berfihern die Gnade Hatte. Mögen fie ben Befigern nicht 
unbequem werben und fernerhin zu meinem Anbenten grünen, wach⸗ 
fen und gebeihen! 

Auf dem Berzeidänifle, was vor ber Abreife bon Rom allenfalls 
nadzuholen fein möchte, fanden ſich zulegt jehr bisparate Gegen 
Stände, die Eloaca Maſſima und bie Catacomben bei Sarı Sebaftiano. 
Die erfie erhöhte wohl noch ben koloſſalen Begriff, wozu uns 
Piraneſi vorbereitet hatte; der Beſuch des zweiten Locals nerieth 
jeboch nicht zum beften: denn bie erften Schritte in dieſe 
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Räume erregten mir alfobalb ein foldhes Mißbehagen, daß ich ſo⸗ 
gleich wieder and Tageslicht berborftieg und dort im Freien, in 
einer ohnehin unbelannten, fernen Gegend der Stabt bie Rüdkunft 
der übrigen Geſellſchaft abwartete, weiche, gefaßter als ich, bie 
dortigen Zuftände getroft befhauen mochte. In dent großen Werte: 
Roma sotterranea, di Antonio Bosio, Romano, belehrt’ ich mid 
lange Beit nachher umſtändlich von alle dem, was id; dort gefehen 
ober auch wohl nicht gefehen Hätte, und glaubte mich dadurch hin⸗ 
länglich entſchädigt. 

Eine andere Wallfahrt wurde dagegen mit mehr Nutzen und 
Folge unternommen: es war zu ber Akademie Luca, dem Schäbel 
Raphaels unfre Berehrung zu bezeigen, welcher bort ald ein Heilig: 
thum aufbewahrt wird, feitbem er aus bem Grabe biefeß außer: 
ordentlichen Mannes, das man bei einer baulichen Angelegenheit 
eröffnet hatte, bafelbft entfernt und hieher gebracht worden. 

Ein wahrhaft wunderſamer Anblid! Cine jo ſchön als nur 
dentbar zufammengefaßte und abgerundete Schale, ohne eine Spur 
von jenen Erhöhungen, Beulen und Budeln, melde, fpäter an 
andern Schäbeln bemerkt, in der Sall’fchen Lehre zu fo mannig⸗ 
faltiger Bedeutung geworben find. Ich konnte mid von dem An⸗ 
blick nicht Iosreigen und bemerkte beim Weggehen, wie bedeutend 
e3 für Natur⸗ und Kunftfreunde fein müßte, einen Abguß dabon 
zu haben, wenn ed irgend möglih wäre, Hofrath Reiffenftein, 
biefer einflußreihe Freund, gab mir Hoffnung und erfüllte fie 
nach einiger Zeit, indem er mir wirklich einen folden Abguß nad 
Deutihland fendete, deffen Anblick mich noch oft zu den mannigs 
faltigften Betrachtungen aufruft. 

Das Itebenswürbige Bild von bed Künftlers Hand, St, Bucab, 
bem bie Mutter Gottes erfcheint, damit er fie in ihrer vollen götl- 
lichen Hoheit und Anmuth wahr und natürlich barftellen möge, 
gewährte ven beiterften Anblid, Raphael, ſelbſt noch jung, fteht in 
einiger Entfernung und fiebt dem Evangeliften bei der Arbeit u. 
Anmutbiger kann man wohl nicht einen Beruf, zu bem mar fid 
entichieden bingezogen fühlt, außbrüden und befennen. 

Bietro da Eortona war ehemals ber Befiker biefed Werks unb 
Hat ſolches ber Akademie vermacht. Es ift freilihd an manden 
Stellen befädigt und reftaurirt, aber boch Immer ein Gemälde 
von bebeutendem Werth. “ or. 

In biefen Tagen jedoch warb ich durch eine ganz eigene 
ſuchung geprüft, bie meine Reife zu verhindern und mich in Rom 

eue zu fefleln drohte. Es kam nämlich von Neapel Herr 
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Antonio Rega, Künftler und ebenfalls Aunfibänbler, zu Freund 
Meyer, ihm vertraulich ankündigend, er ſei mit einem Schiffe hler 
angelommen, welches braufen an Ripa grande liege, wohin er ihn 
mitzugehen hierdurch einlabe: denn er habe auf bemfelben eine bes 
deutenbe antile Statue, jene Tänzerin ober Muſe, welche in Reapel 
im Hofe des Palaſts Caraffa Eolombrano nebft andern in einer 
Riſche feit undenklichen Jahren geftanden und burdaus für ein 
gutes Wert gehalten worden fei. Er wunſche biefe zu verfaufen, 
aber in ber Stille, unb frage deßhalb an, ob nicht etwa Herr Meyer 
ſelbſt oder einer feiner vertrauten Freunde fich zu dieſem Handel 
entfchließen fünnte. Er biete das eble Kunſtwerk zu einem auf alle 
Fälle höchſt mäßigen Preife von dreihundert Zechinen, welche Forde⸗ 
zung fich ohne Frage erhöhen möchte, wenn man nicht in Betracht 
der Verkäufer und bed Käufers mit Vorſicht zu verfaßren Urſache 

e. 
Mir ward die Sache ſogleich mitgetheilt, und wir eilten ſelb⸗ 
dritte zu dem von unſerer Wohnung ziemlich entfernten Landungs⸗ 
platze. Rega hob ſogleich ein Brett von der Kiſte, die auf dem 
Verdeck ſtand, und wir ſahen ein allerliebſtes Köpfchen, das noch 
wie vom Rumpfe getrennt geweſen, unter freien Haarlocken her⸗ 
vorblidend und nad und nad aufgebedt eine lieblich bewegte Bes 
ftakt, im anftänbigften Gewande, übrigens wenig verfehrt und die 
eine Hand vollkommen gut erhalten. 

Sogleich erinnerten wir uns recht gut, fie an Drt und Stelle 
gefehen zu haben, ohne zu ahnen, daß fie. uns je fo nah kommen 
lönnte. Hier nun fiel uns ein — und wem hätte es nicht einfallen 
follen? —: Gewiß, fagten wir, wenn man ein ganzed Jahr mit 
bebeutenden Koften gegraben hätte und zulegt auf einen folder 
Schaf geftoßen wäre, man hätte fich höchſt glüdlich gefunden. Wir 
tonnten und kaum bon ber Betrachtung losreißen; beun ein fo 
reines, wohlerhaltenes Altertum in einem leicht zu veftaurivenben 
Buftande kam und wohl niemals zu Geſicht. Doc ſchieden wir zulegt 
mit Vorſatz und Zufage, baldigſte Antwort vernehmen zu laſſen. 

Wir waren beiberfeitd in einem wahrhaften Kampf begriffen; 
es ſchien und in mander Betrachtung unräthli, biefen Anlauf zu 
machen: wir entfhloffen und daher, den Fall der guten Frau 
AUngelica zu melden, ald twohlvermögend zum Anlauf und durch 
ihre Verbindung zu Reftauration unb fonftigen Vorkommenheiten 
binlänglich geeignet. Meher übernahm bie Meldung, wie früher bie 
wegen des Bildes von Daniele ba Bolterra, und wir bofften *-*- 
halb das Hefte Gelingen. Allein die umfichtige Grau, meF 
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noch ber ölonomifdfe Gemahl Ichnten das GBeichäft ab, inbem fie 
wohl auf Malereien bedeutende Summen verwendeten, fich aber auf 
Statuen einzulaffen keineswegs ben Entſchluß faflen fonnten. 

Nach b ablehnenden Antwort wurben wir nun wieder Mi 
neuer Ueber g aufgeregt: bie Gunſt bed Glückes ſchien gamı 
eigen; Meyer betrachtete den Schag noch einmal unb überzeugte fill, 
daß das Bilbwerk nach feinen Gefammtzeichen wohl als griechiſche 
Arbeit anzuertennen fei, unb zwar geraume Zeit vor Nugufiud 
hinauf, vielleiht bis an Hiero Il. geordnet werben könnte. 

Den Grebit hatte ich wohl, dieſes bedeutende Kunſtwerk anzw 
ſchaffen, Rega ſchien jogar auf Stüdyahlung eingehen zu wollen, 
und es war ein Augenblid, wo wir uns don im Vefig bes Bilb- 
niffes und ſolches in unferm großen Saal wohlbeleuchtet aufgefielt 
zu ſehen glaubten. r ’ 

Bie aber denn doch zwifchen einer leinenfchaftlichen Liebes⸗ 
neigung und einem abzuſchließenden Hetratbscontract noch mande 
Gedanten ſich einzubringen pflegen, jo war es aud hier, und wir 
durften ohne Rath und Zuſtimmung unferer ebeln Runftverwanbten, 
des Seren Bucht und jeiner wohlmeittenden Gattin, eine folde 
Verbindung nicht unternehmen: denn eine Berbindung war ed im 
ideell ⸗ Pogmalionifcgen Sinne, und ich läugne nit, Daß ber Ge 
bante, dieſes Weſen zu befigen, bei mir tiefe Wurzel gefaßt hatte 
Sa, als ein Beweis, wie fehr ich mir hierin fchmeichelte, mag bad 
Bekenntniß gelten, baß ich biefes Greigniß als einen Wint Köherer 
Dämsnen anſah, die mich in Rom feftzubalten unb alle Gründe, 
die mich zum Gntfchluß ber Abreife vermocht, auf das Thatigſte 
niedergufchlagen gebächten. 

Glüdficherweife waren wir ſchon in ven Jahren, wo bie Ber 
nunft dem Berftand in folden Fällen zu Hülfe zu kommen pflegt, 
und fo mußte denn Kunſtneigung, VBefigeöluft, und was ihnen fonft 
beiftand, Dialektit und Aberglaube, vor den guten Gefinnungen 
weichen, welche bie eble Yreundin Angelica mit Sinn und Wohl 
wollen an und zu werben bie Geneigtheit hatte. Bei ihren Vor⸗ 
ftelungen traten daher aufs Harfte bie fämmtlichen Schwierigfeiten 
und Bebenklichleiten an ben Tag, die ſich einem ſolchen Unterneh⸗ 
men entgegenftellten. Ruhige, biöber den Kunſt⸗ und Alterthums⸗ 
ſtudien fi) widmende Männer griffen auf einmal in ben Kunſthandel 
ein, und erregten bie Eiferfucht ver zu foldem Befchäft herkömmlich 
Berechtigten. Die Schwierigkeiten ber Reftauration feiern mannig 
felig, und 68 frage ig, im wiefern man babei werbe billig und 

bebient werben. Wenn ferner bei der Möfenbung auch alleb 
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in mögliäfter Drbnung gehe, fo könnten doch wegen ber Erlaubniß 
der Ausfuhr eines ſolchen Kunſtwerkes am Schluß noch Hinderniffe 
entfteben, und was alsdann noch wegen ber LUeberfahrt unb bes 
Anlandens und Ankommens zu Haufe alled noch für Widerwärtig⸗ 
leiten zu befürchten feien. Weber folde Betrachtungen, hieß es, 
gebe ber Handelsmann hinaus: ſowohl Mühe ala Gefahr fege fi 
in einem großen Ganzen ind Gleichgewicht, dagegen fei ein eingelne® 
Unternehmen diefer Art auf jede Weiſe bebentlich. 

Dur ſolche Vorftelungen wurde denn nach und nach Begierbe, 
Bunſch und Borfag gemildert, geſchwächt, hoch niemals ganz aus⸗ 
gelöfcht, beſonders ta fie enblich zu großen Ehren gelangte: ben 
fie ftebt gegenwärtig im Mufeo Pio⸗Clementino in einem Kleine 
angebauten,, aber mit bem Mufeum in Verbindung ftehenden Eabinet, 
wo im Fußboden bie wunderſchönen Mofaifen von Masten und 
LZaubgewinden eingejegt find. Die übrige Gefellfhaft von Statuen 
in jenem Eabinet beſteht: 1) aus ber auf der Ferſe ſitzenden Venus, 
an deren Bafe der Name bed Bupalus eingegraben fteht; 2) ein ſehr 
Schöner kleiner Ganymedes; 3) die ſchöne Statue eines Juͤnglings, 
dem , ich weiß nicht ob mit Recht, ber Name Adonis beigelegt wirb; 
4) ein Faun aus Roſſo Antico; 5) ber ruhig ſtehende Discobolus. 

Bisconti Hat im dritten, gedachtem Muſeum gewibmeten Bande 
dieſes Denkmal beſchrieben, nach feiner Weife erklärt und auf ber 
dreikigften Tafel abbilden laſſen; da denn jeder Kunftfreund mit 
un3 bebauern fann, daß ed und nicht gelungen, fie nad) Deutſch⸗ 
Sand zu fchaflen und fie irgend einer vaterländifchen Sammlung 
binzuzugefellen. 

Man wird ed natürlich finden, daß ich bei meinen Abſchieds⸗ 
befuchen jene anmutbige NMailänberin nicht vergaß. Ach hatte bie 
Zeit ber von ihr manches Bergnügliche gehört, wie fie mit Angelica 
immer vertrauter geworben und fi} in ber höhern Gejellfchaft, 
wohin fie dadurch gelangt, gar gut zu benehmen wiſſe. Auch konnte 
ich pie Vermuthung nähren und ben Wunſch, daß ein wohlhabender 
junger Mann, welcher mit Zuchis im beiten Vernehmen ftanb, 
gegen ihre Anmuth nit unempfindlich und ernftere Abfichten durch⸗ 
zuführen nicht abgenpigt fet. 

Nun fand ich fie im, reinlichen Morgenkleide, wie ich fie zuerſt 
in Gaftel Gandolfo gefeben: fie empfing mich mit offener Anmuth 
und brüdte, mit natfrlicher Hierlichleit, ven twieberholten Dant 
für meine Theilnahme gar liebenswürdig aus. „ch werbe es nie 
vergeſſen,“ fagte fie, „baß ih, aus Verwirrung mich wieder ⸗v⸗ 
holend, unter ben anfragenben geliebten und verehrten Ramer 
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ken Eurigen nennen hörte; ich forſchte mehrmals, sb es denn au 
wahr feit Ihr fegtet Eure Erlundigungen durch mehrere Wochen 
fort, bis endlich mein Brubder, Euch beiudens, für uns beibe 
danken lonnte. Ich weiß nidt, ob er’s ausgerichtet bat, wie ichs 
ihe auftrng; id wãre gern miigegangen, wenn ſich's gneziemte." 
Sie fragte nad dem Beg, Deu ich nehmen wollte, und ala ich ik 
meinen Reifeplan vererzählte, veriegte fie: „Ihr ſeid glüclich, jo 
reich zu fein, daß Ihr Such dieß nicht zu berfagen braudt; wir 
andern müflen uns in bie Etelle finden, welde Gott und feine 
Heiligen uns angewieien. Schon lange jche id vor meinem Fenſter 
Schiffe lommen und abgehen, ausladen und einlaben ; Das iſt unter: 
baltens, unb ich benfe mandmal, woher und wohin das alles!” 
Die Fenſter gingen gerade auf bie Treppen son Ripetta, bie Be 
wegung war eben jehr lebhaft. 

Eie ſprach von ihrem Bruder mit Zärtlichleit, freute ſich, feine 
Saushaltung orbentlich zu führen, ihm möglich zu machen, daß er, 
bei mäßiger Belolbung, noch imumer etwas zurüd=, in einem vor⸗ 
theilhaften Handel anlegen könne; genug, fie ließ mich zunächſt mit 
ihren Zuftänden durchaus vertraut tverben. Ich freute mich ihrer 
Geiprädigleit: denn eigentlih machte ih eine gar wunberliche 
Figur, indem ich ſchnell alle Momente unfers zarten Verhältnifſes 
vom erſten Augenblid an bis zum legten mir wieder borzurolles 
gedrängt war. Nun trat ber Bruder herein, und ber Abſchied ſchloß 
fich in freundlicher, mäßiger Proſa. 

Als ih vor bie Thüre kam, fand ich meinen Wagen ohne ben 
Kutfcher, den ein gejhäftiger Knabe zu holen lief. Sie ſah heraus 
zum Zenfter bed Entrejols, den fie in einem ftattlichen Gebäude 
bewohnten; ed war nicht gar hoch, man hätte geglaubt, ſich die 
Hand reihen zu können. 

Man will mich nicht von Euch wegführen, ſeht Ihr! rief ih 
aus: man weiß, fo jcheint es, daß ich ungern von Euch ſcheide. 

ı Was fie darauf erwieberte, was ich verſezte, den Gang bed 
anmutbigften Geſpräches, dad, von allen Felleln frei, das Innere 
zweier fit) nur halbbewußt Liebenden offenbarte, will ich nicht ent 
weihen durch Wieberbolung unb Erzählung: es war ein wunder⸗ 
bares, zufällig eingeleiteted, dur innern Drang abgenöthigte 
laloniſches Schlußbelenntnig der unfhuldigften und garteften wechſel⸗ 
feitigen Gewogenheit, dad mir auch deßhalb nie aus Sinn un 
Beet, bekommen ift. 

uf eine beſonders feierlicge Weile ſollte jedoch mein Abſchied 
— vorbereitet werden: brei Nächte vorher ſtaud ber voll⸗ 
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Mau am Harften Simmel, und ein Sauber, der fi daburch über 
Sie ungeheure Stadt verbreitet, fo oft empfunden, warb nun aufs Eine 
Seinglichfte fühlber. Die großen Lichtmefien, Har, wie von einem 
wilden Tage beleudyiet, wit ihren Gegenſaͤtzen bon tiefen Schatten, 
Durch Reflexe mandmal erhellt, zur Ahnung bed Einzeinen, jegen 
ans in einen Zuſtand wie von einer andern, einfacheren , größeren Melt, 

Rad) zerſtreuenden, mitunter peinlich zugebrachten Tagen machte 
ich deu Umgang mit wenigen Freunden einmal ganz allein. Nach⸗ 
dem ich den langen Corſo, wohl zum legtenmale, durchwandert 
hatte, beftieg ich das Eapitol, das wie ein Feenpalaft in ber Wüfte 
Yaftand. Die Statue Marc Aurel rief den Commandeur in Don 
Yuan zur Erinnerung unb gab bem Wanderer zu verſtehen, daß 
er etwas Ungemöhnliched unternehme. Demungeadhtet ging ich die 
hintere Treppe hinab. Ganz finfter, finfiern Schatten werfend, ftanb 
mir ber Triumphbogen des Geptimius Severus entgegen; in ber 
Einfamteit der Via Sarıa erihienen die fonft fo bekannten Gegen⸗ 
Ränbe fremdartig und geifterhaft. Als ich aber den erhabenen Reften 
deä-Golifeumd mid näherte und in befien verſchlofſenes Inneres 
durchs Gitter hineinſah, darf ich nicht Iäugnen,, daß mich ein Schauer 
Aberſtel und meine Rückkehr beſchleunigte. 

Alles Dafienhafte macht einen eigenen Eindruck, zugleich als 
exrhaben und faßlich, und in ſolchen Umgängen zog ich gleichſam ein 
unil ber ſehbares Summa Summarum meines ganzen Nufenthaltes. 

Bei meinem Abſchied empfand ich Schmerzen einer eigenen Art. 
Diefe Kauptftabt der Welt, deren Bürger man eine Beit lang ge⸗ 
wefen, ohne Hoffnung ber Rüdlehr gu verlaffen, giebt ein Gefühl, 
das fih durch Worte nicht überliefern läßt. Niemand vermag es 
zu tbeilen, als wer ed empfunden. Ich wieberholte mir in biefem 
Augenblide immer und immer Dvibs Elegie, die er bichtete, als bie 
Erinnerung eines ähnlichen Schidfals ihn bis ans Enbe ber bes 
wohnten Welt verfolgte. Jene Diſtichen wälzten fich zwiſchen meinen 
Empfindungen immer auf und ab. 


WBanbelt von jener Nacht mir das traurige Bilb vor die Seele, 
Welche die Iegte für mich warb in ber römiſchen Stadt, 

Wiederhol' ich bie Nacht, wo des Theuren fo viel mir zurüdblich, 
@leitet vom Auge mir noch jegt eine Thräne herab. — 

And ſchon ruhten bereitß bie Stimmen der Menſchen unb Hunbe, 
Zuna fie lenkt’ in ber Höh' nächtliches Rofſegeſpann. 

Bu ihr ſchaut' id hinan, fah dann Eapitolifhe Tempel 
Welchen umfonft fo nah unfere Zaren gegrängt. 
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Nicht lange jedoch konnte ich mir jenen fremden Ausdruck eigener 
Empfindung wiederholen, als ich gendthigt war, ihn meiner Perſon⸗ 
lichkeit, meiner Lage im befonberften anzueignen. Angebildet wurden 
jene Leiden ben meinigen, und auf der Reife beſchäftigte mid biefed, 
innere Thun manden Tag und Nacht. Doc ſcheute ich mich, auf 
nur eine Beile zu ſchreiben, aus Yurdt, ber zarte Duft inniger 
Schmerzen möchte verſchwinden. Ich mochte beinahe nichts anfehen, 
um mich in biefer füßen Dual nit ftören zu laflen. Doch gar 
bald drang fih mir auf, wie herrlich bie Anficht der Welt fei, wenn 
wir fie mit gerührtem Sinne betrachten. Ich ermannte mid u 
einer freiern poetifchen Thätigkeit: der Gebanfe an Taſſo ward 
angelnüpft, und ich bearbeitete bie Stellen mit vorzüglicher Neigung, 
die mir in dieſem Augenblid zunächft lagen. Den größten Theil 
meines Aufenthalts in Florenz verbrachte ich in ben dortigen Luft 
und PBradtgärten. Dort fchrieb ich die Etellen, bie mir nod jet 
jene Zeit, jene Gefühle unmittelbar zurüdrufen. 

» Dem Buftanb dieſer Lage tft allerdings jene Ausführkichteit gu 
zufchreiben, womit das Stüd theilwetfe behandelt ift, und wodurch 
feine Erfcheinung.auf dem Theater beinahe unmöglid ward. Bir 
mit Doib dem Local nad, fo Tonnte ich mich mit Taffo dem Schiefal 
nach vergleichen. Der fchmerzliche Zug einer leidenfchaftlichen Seele, 
bie unwiderſtehlich zu einer unmiberruflicden Berbannımng hingezogen 
wirb, gebt durch das ganze Stüd. Diefe Stimmung verlieh mid 
nicht auf ber Reife, trog aller Berftreuung und Ablenkung, und 
fonderbar genug, als wenn harmoniſche Umgebungen mich immer 
begünftigen follten, ſchloß fih nad meiner Ruckkehr das Ganze bei 
einem zufälligen Aufenthalte zu Belvebere, wo To viele Erinnerungen 
bebeutender Momente mich umſchwebten. 

} 
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Fragmente eines Reiſejournals. 


Volksgefang. 


Benedig. 


Es if befannt, daß in Benebig bie Gomboliere große Stellen 
aus Arioft und Taflo auswendig wiſſen und ſolche auf ihre eigene 
Melodie zu fingen pflegen. Allein biefes Talent fcheint gegenwär⸗ 
tig feltener geworden zu fein; menigftend konnte ich erft mit einiger 
Bemühung zwei Leute auffinden, welche mir in biefer Art eine 
Stelle des Taflo vortrugen. 

Es gehören immer zwei bazu, melde bie Strophen wechſels⸗ 
weiſe fingen. Bir kennen bie Melodie ungefähr buch Rouffeau, 
befien 2iebern fie beigebrudt iſt; fie bat eigentlich Keine melobifche 
Bewetgung und iſt eine Art von Mittel zwifchen bem Ganiv fermo 
und bem Eanto figerata;, jenem nähert fie fi durch recktatinifche 
Declamation, dieſem durch Baflager und Läufe, wodurch eine 
Sylbe aufgehalten und verziert wird. \ 

Sch beitieg bei hellem Mondſchein eine Gonbel, ließ den einen 
Sanger vorn, den andern hinten bin treten, unb fuhr gegen San 
Giorgio zu. Einer fing den Geſang an, nad vollenbeter Strophe 
begann der andere; unb fo wechfelten fie mit einander ab. Im 
Ganzen fihienen e8 immer biefelbigen Noten zu bleiben, aber fie 
gaben, nah bem Anhalt ber Strophe, bald ber einen ober ber 
andern Rote mehr Werth, veränverten auch wohl ben Vortrag ber 
ganzen Strophe, wenn fi ber Gegenſtand des Gebichtes veränderte, 
—  Meberbaupt aber war ibr Bertrag rauh und fihreiend Sie 
ſchienen, nad Art aller ungebildeten Menfchen, den Vorzug ihres 
Gefangs in bie Stärte zu fegen; einer fchien den anbern burdh 
die Kraft feiner Lunge überwinden zu wollen, unb ich befand mic 
in dem Gonbeltäftchen „ anftatt von diefer Scene einigen Genuß zu 
haben, in einer jehr beſchwerlichen Situation. 

Mein Begleiter, bem ich es eröffnete, und ber ben Grebit jeiner 
Landsleute gern erhalten wollte, verfiherte mir, baß dieſer Gefang 
aus ber Ferne jehr angenehm zu hören fei: wir ftiegen deßwegen 
ana Land, ber eine Sänger blieb auf ber Gondel, ber ander⸗ ent⸗ 
fernte fi einige Hundert Schritte. Sie’ fingen nun an 
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einander zu fingen, und ich ging zwifchen ihnen auf unb ab, fo 
daß ich immer ben verließ, der zu fingen anfangen ſollte. Wand 
mal ftand ich ftil und horchte auf einen und ben andern. 

Hier war diefe Scene an ihrem Plage. Die ſtark beclamirten 
und gleihfam ausgefchrieenen Laute trafen von fern das Dbr und 
erregten die Aufmerkſamkeit; die bald darauf folgenden Paſſagen, 
welche ihrer Ratur nach leifer gefungen werden mußten, fchienen 
wie nachliingende Klagetöne auf einen Schrei der Empfinbung ober 
des Schmerzend. Der andere, der aufmerkſam horcht, fängt gleid 
ba an, wo ber erfte aufgehört bat, und antwortet ihm, fanfter 
ober heftiger, je nachdem ed bie Strophe mit fih bringt. Die 
ftilen Kanäle, die hohen Gebäube, der Glanz bed Mondes, bie 
tiefen Schatten, das Geijiermäßige der wenigen“ bin und tvieber 
wanbdelnden ſchwarzen Gondeln vermehrte bag Eigentbümliche biefer 
Scene, und e3 war leicht, unter allen biefen Umftänben den Cha⸗ 
ralter dieſes wunberbaren Gefangs zu erkennen. 

Er paßt vollkommen für einen müßigen, einfamen Schiffer, 
ber auf ber Ruhe diefer Kandle in feinem Fahrzeug außgeftredt 
liegt, feine Herrſchaft ober Kunden erwartet, vor langer Weile ſich 
etwad vormodulirt und Gebichte, die er auswendig weiß, biefem 
Gefang unterigiebt. Manchmal läßt er feine Stimme fo gemalt 
ſam als möglich bären, fie verbreitet fid weit über den ftillen 
Spiegel: alles ift rubig umber, er ift mitten in einer großen, voll 
reihen Stabt gleihfam in ber Einſamkeit. Da ik fein Geraſſel 
der Wagen , kein Geräufch der Fußgänger; eine ftille Gondel ſchwebt 
bei ihm vorbei, und kaum hört man bie Ruber .plätfchern. 

In der Ferne vernimmt ihn ein anderer, vielleicht ein ganz 
unbelannter. Melodie und Gedicht verbinden zwei frembe Menſchen: 
ex wird bad Echo des erften und firengt fih nun aud an gehört 
zu werden, wie er ben erften vernahm. Convention heißt fie non 
Ber zu Vers wechſeln; der Geſang kann Nächte durch währen: fie 
unterhalten fih, ohne fich zu ermüben; ber Bubörer, ber zwiſchen 
Beiden durchfährt, nimmt Theil baran, indem bie beiden Sänger 
mit ſich Befchäftigt find. 

Es klingt dieſer Geſang aus .ber weiten Ferne unausſprechlich 
reizend, weil er in dem Gefühl des Entfernten erft. feine Veſtim⸗ 
mung erfüllt. Er klingt wie eine Klage ohne Trauer, und man 
kann fih ber Tpränen kaum enthalten. Mein Begleiter, melder 
Tonft kein ſehr fein erganifirter Mann war, fagte ganz ohne Aw 
iaß: E eingolare canıe quel canto intenerisce, e molto piü 
quando lo: Gantana meglio. 
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Man erzählte mir, daß bie Weiber vom Libo — ber langen 
Syuielveihe, welche das abriatifche Meer von ben Lagunen fcheibet 
— befonters bie von den Außerfien Ortſchaften Malamoceo unb 
Baleftrina, gleichfalls den Taſſo auf diefe und ähnliche Melodieen 
Jängen. Sie haben die Gewohnheit, wenn ihre Männer, um zu 
Aichen, auf bad Meer gefahren find, fich Abends an bad Ufer zu 
fegen und biefe Gefänge anzuftimmen unb fo lange beftig damit 
fortzufabren, biß fie aus der Ferne das Echo ber Ihrigen vernehmen. 

Wie viel fhöner und noch eigenthümlicher bezeichnet fich hier 
biefer Sefang, als der Ruf eines Einjamen in die Ferne und Weite, 
vaß ihn ein Anderer und Bleichgeftimmter höre und ihm antworte! 
Es ift der Ausdbrud einer ftarten herzlichen Sehnſucht, bie doch 
jeben Augenblid dem Glüd der Befriedigung nahe ift. 


Rom. 
Kitornelli. 


Mit einem ähnlichen Sefang, ber aber in keinem Sinne gefällig 
ober reizend ift, pflegt ber Pöbel von Rom fih zu unterhalten und 
Heleidigt jedes Ohr außer fein eigenes. 

Es iſt gleichfalld eine Art von Canto ferme, Recitation ober 

eclamation, wie man will. Keine melodifhe Bewegung zeichnet 
ihn aus, die Intervalle der Töne laſſen fih durch unfere Art, bie 
Noten zu fchreiben, nicht ausbrüden, und diefe feltfamen Inter⸗ 
valle, mit der größten Gewalt der Stimme vorgetragen, bezeichnen 
eigentlich diefe Geſangsweiſe. Eben jo ift Ton und Manier ber 
Singenven ober vielmehr Schreienden jo vollkommen überein, baß 
man durch alle Strafen von Rom immer dbenfelben tollen Menfchen 
zu Hören glaubt. Gewöhnlich Hört man fie nur in ber Dämmerung 
oder zur Nachtzeit; ſobald fie fich frei und losgebunden fühlen, geht 
diefes Geſchrei 108. Eine Anabe, der nad einem heifen Tag Abends 
die Fenſter aufmadt, ein Fuhrmann, der mit feinem Karren zum 
Thor berausfährt, ein Arbeiter, der aus einem Haus Beraußtritt, 
Bricht unmittelbar in das unbändige Geſchrei aus. Sie heißen 
diefe Art zu fingen Ritornelli und legen biefer Unmelobie alle 
Worte unter, die ihnen einfallen, weil ſich jede Art von Phraſen 
und Perioden, fie feien metrifih oder profaifch, leicht Damit fanlei- 
ten läßt. Selten find bie Worte verftändlih, und Ich erin’ 
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nur einigemal einen folden Sänger veriiauden zu haben. GB 
ſchien mir fein Lied rohe, obgleich nicht gang untwigige Suuectiuse 
gegen die Nachdarinnen zu enthalten. 


Vaudevilles. 


Im Jahr 1786 hörte man noch UÜberall den Narlborongh, der, 
halb itaftänifch, halb —— ungefähr auf feine befannte Re 
Iodie auf allen Straßen gefungen ward, Zu Anfang 1787 ders 
brängte ihn ein Vaudeville, welches in kurzer Zekt ſo um: fich griff, 
daß es die Fleinften Kinder fo gut als alle erwachſenen Berfonen 
fangen: es ward verfdhiebentlih combinirt und mehrſtimmig in 
Goncerten aufgeführt. Eigentlich mar es eine’ Liebederflärung an 
eine Schöne. Jeder Verd enthielt Lobſprüche und Verfprecdhungen, 
welche durch den Refrain immer wieber aufgehoben wurden. 

Non dicol tft die populäre Rebendart, wodurch man etwa, 
was man felbft ober ein Anberer Uebertriebeneß gefagt bat, fogleid 
in Zweifel ziebet. Hier ift der erfte Vers: 


Ogni uomo, ogni donzella, 
Mia dolce Miramil 

Mi dice ohe sel bella, 

E penso anch’io 008: 

Non dico: bella, bella! 

Ma — li la ba te li. 


das Iekte Ma, welches burch die unbebeutenben NRefrainfplben aufs 
gefangen wird, giebt bem Außbrud der Ironie die völlige Stärke 
Die Melodie, welche am allgemeinjten gehört wurde, ift fingbar 
und angenehm, aber nicht expreſſiv. 


Nomanze. 


Dan Hört in Rom wenig von Geipenftergeichichten, und wahr⸗ 
fheinlich ift die Urſache davon, weil fein katholiſcher Ghrift, ber 
gebeichtet und die Sacramente empfangen bat, berbammt werden 
kann, fondern nur noch zur Vollendung der Buße und Reinigung 
eine Seit lang im Fegefeuer aushalten muß. Alle Gemltber find 
andächtig auf die Erleichterung und Befreiung bes guten leibenben 
Seelen geritet. Manchmal esfcheint wohl das ganze Degeiener 
einem beömgftigien Gläubigen im Traum ober Fieber; und alädann 
iſt bie Mutter Gottes in freundlicher Erſcheinung gleich dabei, sole | 
an anf ſo vielen Gelübbetafein fehen kann. Allein bie eigent⸗ 
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lichen Gefpenfter-, Hexen⸗ und Teufels⸗Idren fcheinen mehr ben 
nordiſchen Gegenden eigen gu fein. 

Um fo viel mehr wunderte ich mid über eine Romanze, ivelche 
ein blinder neapolitanifcher Knabe, ber fi in Rom berumführen 
ließ, einige Wochen fang, deren Inhalt und Borftellungsart fo 
norbifh als möglich iſt. 

Die Scene iſt Nachts bei bem Hochgerichte. Eine Here bewacht 
den Leichnam eines hingerichteten, wahrſcheinlich aufs Rad gefloch⸗ 
tenen Wiffethäters ; ein frecher Menſch ſchleicht fich hinzu, in ber 
Abſicht, einige Glieder des Körpers zu ſtehlen. Er vermuthet bie 
Bere nicht in ber Nähe, doch faßt er ſich und redet fie mit einem 
Zaubergruß an. Sie antwortet ihm, und ihr Geſpräch, mit einer 
immer wiederkehrenden Formel, madt bad Gedicht aus. Hier ift 
ber erfte Vers und bie Melodie, mit ben Zeilen, wodurch ſich bie 
übrigen Strophen von der erften unterfcheiden. 


Gurugium a tel gurugiul 
Che ne vuoi della vecchia tu? 
do voglio quesii piedi. 

E che diavol’ ne vuoi far tu? 
Per far piedi ai candelieri. 
Cadavere! malaitial 

Aggi pazienzae, vecchia mia. 









Allegro. 
— — — — 
IN I — 
»Gu-ru-gium a tel gu-ru- giule 


Begleitung. 












Baß ftatt der Gaftagnetten, auch wohl und am beften, von 
einer Hand zu fpielen. 








Che ne vuoi del-la vec-chia tu? 














»l-0 vo-glio ques-ti 





pie-di.e E che 
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2. »lo voglio queste gambe 
Per far piedi alle banche. 


3. lo voglio le ginocchia 
Per far rotole alla conocchia. 


&. lo voglio questo petto 
Per far tafole per il letto. 


5. lo voglio questa pancia 
Un tamburro per il Re Ji Francia. 


6. lo voglio questa schiena 
Une sedia par la Regiena. 


Hier ift eine ungefähre Veberfegung zu mehrerer Deutlichkeit. 
Gurugiu ! fol wahrſcheinlicherweiſe ein freundlicher Zaubergruß feit. 


Der Died. Gurugtum zu dir! Gurugiu! 
Die Hexe. Was wilfi von der Alten but 
Der Dieb. Ich hätte gern bie Füße! 

Die Gere. Was Teufel damit zu thun? 

Der Dieb. Zu maden Leuchterfüße. 

Die Gege. Daß dich die Bet und Seuche! 

Der Dieb. Alte! liebe Alte! Geduld! 

Die übrigen Verſe unterfcheiden fi) nur bon dem erften burdi 
bie veränderte britte und fünfte Zeile, worin er immer ein ander 
Glied verlangt und einen andern Gebrauch babon angiebt. 

Ich erinnere mich in feiner ttaltäntfhen Liederfammlung ein 
Ahnliches Gedicht gefehen zu haben. Der Abſcheu vor folcgen Gegen⸗ 
ftänden iſt allgemein. Eben fo glaubt man in ber Melobie eiwab 
Fremdes zu entbeden. 


[4 


Geiſtliches bielogifirte® Lieb. 


Artiger, angenehmer, dem Geiſte der Ration und ben Grunde 


fügen des katholiſchen Glaubens angemeſſener iſt bie Bearbeitung 
ber Unterhaltung Chriſti mit ber Samartterin zu einem dramati⸗ 
ſchen Liebe, Es Hat innerlich bie völlige Form eines Intermezze 
zu zwei Stimmen unb wird nad) einer ſaßlichen Melodie von zwei 
armen PBerfonen auf ber Straße gefungen. Mann und Frau ſeden 
Rh in einiger Entfernung von einanber und tragen wechfels weiſe 
Umen Dialog vos; fie erhalten legt ein Eleineß Almoſen und vers 
Saufen ihre gebrudten Geſange un bie Bnbörer. 
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Wir geben bier das Lieb felb im Driginal, das durch eine 
Meberfegung alle Grazie verlieren würbe, und fchalten für bie= 
jenigen Leſer, weldhe mit dem Italiänifchen nicht ganz befannt find, 
einen kleinen Commentar zwifchen den Dialog ein. 

Der Schaupla ift an einem Brunnen in bex Nähe ber Stadt 


Samaria. 
Erſter Theil, 


Jefus kommt und macht die Erpofitton feines Zuſtandes und 
ves Dries, 
Sono giunto stanco e lasso 
Dal mio lungo camminar. 
Ecco il pozzo, e questo & il sasso 
Per potermi riposar. 


Er erllärt feine Abſicht: 


Qui mi fermo, quivi aspetto, 
Una Donna ha da venir. 
O bel fonte, o fonte eletto 
Alma infida a convertir! 


Pecorella giä smarrita 
Dall’ ovil cercendo va, 
Ma ben presto convertita 
Al Pastor ritornerä. 


Die Schöne läßt fi von weitem fehen. 


Ecco appunto la meschina, 
Che sen vien sola da se. 
Vieni, vieni, o poverina, 
Vien, t' aspetto, vien da me. 


Samariterin. Bleibt in der Ferne ftehen, fieht fih nad 
dem Brunnen um. Es ift ihr unangenehm, jemand bort zu finden. 


Questo appunto ci mancava; 
‚Chi èô colui, che siede la? 
lo di giä me l’aspettava 
Di trovar qualcuno qua. 


Befonderd will ihr ber Jude nicht gefallen. 


K un Giudeo, se ben ravviso, 
Lo conosco in fin di qui; 
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Alle chıome, al mento, al vino 
Egli & desso, egli &, e\ al. 
Ste gedenkt des Hafles der beiben Völker. 
. Questa gente non & amica 
Della patria mia, lo 80; 
Vi & una ruggine alta, e antica, 
Che levare non si pud. 
Allein fie nimmt fih zuſammen, gebt nach ihrem Befchäfte und 
ſetzt fih vor, wenn er nicht freundlich tft, Tchnippifch dagegen zu fein. 
Baderd alli fatti miei, 
io al pozzo voglio andar. 
Se dirä, Donna, chi sei? 
Gli dird, son chi mi par. 
Zefus überraſcht fie mit einem frommen und gefälligen Gruß. 
Buona Donna, il ciel vi guardil 
Samar. Iſt vertvundert und gleich gewonnen; fle erwiedert 
freunblid: . 
O buon Uomo, a voi ancor! 
Jeſus. Näbert ih im Geſpräche: 
Siete giunta troppo tardi. 


Samar. Läßt fih weiter ein: 
Non potevo pilı a buon or. 


Jefus. Berlangt zu trinken, 


O figliuola, che gran setel 
Un po d’ acqua in caritäl 
Deh, ristoro a me porgete, 
Un po d' acqua per pietäl 


Samar. Es kommt ihr parabor vor, daß ein Jude bon ihr 
zu trinten verlangt. 
Voi a me Samaritana 
Domanda vi dia da ber; 
A un Giudeo & cosa strana 
Chi I’ avesse da veder. 


Queste due nazion fra loro 
Non si posson compaltir: 
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Se vedesse un di coloro 
Cosa avrebbe mai a dir. 


Jeſas. Macht einen Mebergang vom Paradogen zum Wunder 
baren. 
Se sapeste, se sapesto, 
Chi a voi chiede da ber, 
Certo a lui richiedereste 
Acqua viva per aver. 


Samar. Glaubt, er wolle fie zum Belten Haben. 


Voi burlate, e dov’ & il secchio, 
| Dove I’ acqua, o buon Signor? 

Di Giacobbe il nostro vecchio 
Siete voi forse maggior? 


Che sia pur benedetto! 
Questo pozzo a noi lascid: 
I suoi figli, il suo diletto 
Gregge in questo abbeverd. 


Jeſus. Bleibt bei feinem GBleichniffe und verfpricht jebem 
durch fein Wafler ben Durft auf immer zu Löfchen. 
O Sgliuola, chi l’ acqua mia, 
Acqua viva beverä, 
Giä sia pur chiunque sia, 
Mai in eterno sete avrä. 


Samar. Yindet das fehr bequem und bittet fich davon aus. 


O Signor, non si potrebbe 
Di quest’ acqua un po gustar? 
La fatica leverebbe 
Di venirla qui a cavar. 

Iefus. Verſucht fie. 

A chiamar vostro Marito 
Gite, l’ acqua vi dard: 
Nö temete sia partito, 
Perchd vi aspetterd. 


Samar. Bil von keinem Mann wifien. 


Lo Marito! Guardi il cielo, 
Sono libera di me. 
Goethe, Werke. XX. 15 
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Jeſus. Beſchamt ihre Berfiellung. 

Che direte s’io vi svelo 

Che n’avete piü di tre? 

Cinque giä ne avete avuti, 

Se vostr’ 8 quel ch’ av ete or. 
Samar. Erſchrickt. 

O che sentol (bei &Mte) II ciel m’ajutil 
Sie bekennt: 

Dite vero, o mio Signor! 


und gefteht ihm gu, baf er ein großer Prophet fein müfle, um bi 
ihren Licheshänbeln fo genau unterrichtet zu fein. 
Certo che siete Profeta, 
Ben sapete indovinar. 


Sie will fih wegfchleichen. 
Io per dirla cheta, cheta, 
Me ne voglio un poco andar. 


Jefus. Hält fle und ſpricht von der Ankunft bes Hheffieh 
No, no, no, non gite via, 
Che & venuto il tempo giä 
D'adorare il Gran Messia 
In spirito e veritä. 


Samar. Erklärt fi barüber fehr naiv. 
Che il Messia abbia a venire 
Io non nego, o questo no; 
Ma se poi avessi a dire 
Se & venuto, non lo so. 


Zefus. Stellt fich felbft als ben Meflia® bar. 
O figliuola, egli venuto 
N Messia, credete a me, 
Se puol essere creduto, 
Chi vi parla quel Egli &. 


Samar. Unverzüglich glaubt fie, betet an und erbietet fid 
zum Apoftelamt. 
lo vi credo, o buon Signore, 
E vi adoro, or voglio gir 
In Sammaria, un tal stupore 
Voglio a tutti riferir. 
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Zeus. Sendet fie. 
R Gite pur! Sia vostra gloria 
Se vi crede la cittä. 
Per si nobile vittoria 
Tutio il ciel trionferä. 


Samar. Iſt entzüdt über die göttliche Gnade. 
O divina s\ grand’ opra 
Convertir 3 infdo cuor. 


Zefns. Zeugt von ber Macht und Liebe Gottes. 
fl poter tutto si adopra 
Del gran Dio tutto l’amor. 


Zweiter Theil. 


Samar. Bie fie Übergeugt weggegangen, kommt file nun ganz 
beichrt zurüd. 
Ecco qui quella meschina 
Che ritorna onde partl; 
O amabile divina 
Maestä, eccomi qui! 


L’alma mia in questo pozzo 
La vostra acqua si gustd: 
Che ogni fonte dopo sozzo 
Qual pantan gli risembrd. 


Mille grazie, o grand’ Iddio, 
A voi rende, e sommo onor, 
Che mutöd questo cor mio 
Dal profano al santo amor!l 


Jeſus. Rimmt fie ala Tochter an und erflärt fich felbft für Gott, 


O mia figlial tale adesso 
Piü che mai vi vo’ chiamar, 
La mia grazia quanto spesso 
Si beil’ opra ella sa far. 


Sono Dio! di giä l sapete 
E mio braccio tutto pud, 
lo per voi, se ſode avrete, 
Quanto piü per voi fard. 


228 neber Italien. 


Samar. Wiederholt ihr Glaubensbekenntniß. 


Siete Dio onnipotente, 
E veduto !’ho pur or: 
Di Sammaria la gran gente 
Convertita & a voi, Signor. 


Zeſus. Hat bad von Ewigleit fhon gewußt und fie zum 
Apoftel erjehen. 
Ab eterno giä sapea 
E perd vi mandai la: 
Fin d’allora vi scegliea 
A bandir la veritä. 


Samar. Iſt befhämt. 


O Signor, io mi arrossisco 
‘ Di vedermi in tanto onor, 
Piü ci penso, e men capisco, 
Come a me tanto favor. 


Jefus. Erklärt ihr feine göttliche Methode, große Dinge burd 
geringe Mittel zu thun. 


Questo & giä costume mio 
"" Qual io sono a dimostrar, - 
Per oprar cosa da Dio 
Mezzi deboli adattar. 


% giebt Beifpiele aus ber Geſchichte. 


D’Oloferne il disumano 
Dite su, chi trionfd ? 
Donna fral di propria mano 
Nel suo letto lo svend, 


N Gigante fier Golia 
Come mai, come mor\? 
D’un sassetto della via, 
Che scagliato lo colpi. 


Eben fo ift bie ganze Welt aus Nichts geichaffen. 
‚ Tutto il mondo giä creato 
Opra fu della mia men, 
Ed il tutto fu cavato 
Dal suo niente in tutto van. 
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Und feine göttliche Abſicht iſt Die Berherrlichung feines Namens. 
Perchd vuo’ la gloria mia, 
Come & debito per me, 
Und ber Rugen ift den Gläubigen beftimmt, 
L’util poi voglio che sia 
Sol di quel che opra con fe. 
Samar. Begnügt fi am Evangelium, 
Che piü potrete darmi? 
Mi scoprite il gran Vangel, 
E di quel volete farmi 
Una Apostola fedel. 
Ihr Herz entbrennt in Liebe und Bärtlichkeit. Sie giebt A 
ihm ganz hin. 
Quanto mai vi devo, quanto, 
Cortesissimo Gesü! 
A voi m’offro e dono intanto, 
Nd sard d’altri mai pi. 
Yefas. Acceptirt ihr Herz. 
' Vi gradisco, A, vi accetto, 
N, giä accetto il vostro amor, 
E gradito e sol diletto 
Esser vuo’ dal vostro cor. 


Samar. Umfaßt ihn als Bräutigam, 
S), sarete 8poso mio. 
Jeſus. Umfängt fie als Braut. 
Sposa voi sarete a me. 
Samariterin. 
lo in voi, 
Jeſus. - 
Ed in voi io, j 
Bu Bei. 
Serbaremo eterna fe. 


Und fo endigt fi das Drama mit einer förmlichen und ewigen 
Verbindung. 
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Es ließe Ah aus dieſem Liebe gar leicht bie Theorie ber Be 
kehrungs⸗ und Miffionsgefchichten entwickeln; es enthält die ganze 
Heilsordnung und den Fortſchritt von ber tirbifchen zur himmlifchen 
Liebe: Jeder Tatholifche Chrift Tann es hören und fingen, ſich bamit 
unterhalten und erbauen, jebes Mädchen kann babei an ihren irdi⸗ 
fen, jede Nonne an ihren bimmlifhen Bräutigam benfen unb 
jede artige Sunderin in ber Hoffnung eines Finftigen Apoftolats 
fi beruhigen. Und man möchte bier bemerken, daß es eigentlich 
ber römifhen Kirche am beften gelungen fel, die Religion populär 
zu machen, indem fie folde nit ſowohl mit den Begriffen ber 
Menge, als mit den Gefinnungen ber Menge zu vereinigen gewußt bat. 


Die Tarantelle. 


Der Tanz, welder die Tarantellg genannt wirb, tft in 
Neapel unter den Mädchen ber geringen und Mittelklafſe allgemein. 
Es gehören wenigſtens ihrer brei dazu: bie eine ſchlägt das Tams 
Burin und jchüttelt von Beit zu Zeit bie Schellen an bemfelben, 
ohne barauf zu fehlagen, die andern beiben, mit Gaftagnetten in 
den Händen, maden bie Schritte des Tanzes. 

Gigentlih find es, wie bei allen roheren Täinzen, keine abgefon- 
derten und für fich felbft beſtehenden zierlichen Tanzfchritte. Die 
Mädchen treten vielmehr nur den Tact, indem fie eine Weile auf 
einem Plage gegen einander über trippeln, bann fich umdrehen, 
bie Bläte wechſeln u. |. w. Bald wechſelt eine ber Tangenben ihre 
Gaftagnetten gegen daß Tamburin, bleibt nun ftille ſtehen, indeß 
die dritte zu tanzen anfängt, und fo können fie ſich Stunden lang 
vergnügen, ohne fi um den Bufchauer zu befümmern. Diefer Tanı 
tft nur eine Unterhaltung für Mädchen; Fein Knabe rührt ein Tam- 
Burin an. Allein die weiblichen Gefchöpfe fcheinen bie angenehmften . 
Stunden ihrer Jugend in diefem Tact wegzuhüpfen, und man hat 
fhon bemerkt, daß eben biefer Tanz bei Gemüthskrankheiten ober 
bei jenem Spinnenftih, welcher wahrfcheinlih durch Tranfpiration 
curirt wird, durch die Bewegung dem weiblichen Befchlechte fehr 
heilfam fein Kann; auf ber andern Seite ſieht man aber auch, daß 
biefer Tanz ohne äußere Beranlaflung felbft in eine Krankheit aub- 
arten könne. Weber beided hat und Herr von Riedeſel in feinen 
Reifen fhöne, genaue Beobachtungen gegeben. 

Ich füge noch eine Bemerkung hinzu, daß dieſer Tanz Tarantella 
nannt wird nicht von dem Namen jeneß Inſects; fondern Tara 
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tola heißt eine Spinne, die fi vorzüglich im Tarentinifchen findet, 
und Tarantella ein Tanz, der vorzüglich im Tarentinifchen ges 
tanz wirb. Sie haben alfo ihren ähnlichen Namen von bem gemein» 
ſchaſtlichen Waterlande, ohne deßhalb unter fih eine Gemeinſchaft 
zu bezeichnen. Gben fo werben tarentinifhe Auftern vorzüglich ges 
ſchätt, und noch andere Producte jenes fchünen Landes. 

Ich merke dieſes bier an, weil falfche Namens verwandtſchaften 
oft ben Begriff eines falſchen Verhältnifſes unterhalten und es 
Pflicht ift, jedem Irrthum und Mißverſtändniß fo viel als möglich 
vorzabeugen und gegen alle8 Wunderbare zu arbeiten, bamit das 
Mertwürbige feinen Blag behaupte, 


Stundenmaß ber Italiäner. 


Eine von den Fremden meift aus einem falfchen Gefihtäpuntt 
betrachtete Einrichtung ift die Art ber Staliäner, bie Uhr zu zählen. 
Sie verwirrt jeden Ankömmling, und weil ber größte Theil der 
Neifenden überall feine Art zu fein fortfegen, in feiner Drbnung 
und in feinem Gleife bleiben will, fo ift e8 natürli, daß er ſich 
bitter beſchwert, wenn ihm auf einmgl ein wichtiges Maß feiner 
Sandlungen gänzlich verrüdt wird. 

Deutfge Negenten haben in ihren ttaltänifchen Staaten fon. 
bie und gewöhnliche Art, die Stunden zu zählen, eingeführt. Diefer 
fogenannte franzöfifge Zeiger, der zum Troft ber Fremden Thon 
lange auf Trinitä di Monte zu ſehen ift, wirb nun balb aud in 
und außerhalb St. Peter den Reiſenden Ihre gewohnten Stunden 
zeigen, Unfere Art zu zählen wirb alfo wohl nad unb nad) ges 
meiner werben, ob fi gleich dad Wolf ſchwerlich fo bald damit 
befafien wird; unb gewiß verlöre es auch eine eigenthilmliche Landes⸗ 
fitte, eine vererbte Vorfielungsart und eine höchſt fchidliche Ge⸗ 
wohnheit. 

Wie oft hören wir von Reiſenden das glückliche Land, das 
ſchöne Klima, ben reinen blauen Himmel, die milde Luft Italiens 
preifen! Und es ift zum größten Theil wahr und unübertrieben. 
Daraus folgt nun aber fürß Leben, daß, wer nur kann, und ſo 
lang er nur immer Tann, gern unter freiem Himmel fein und aud 
bei feinen Gefchäften ber Luft genießen mag. Wie viele Handwerker 
arbeiten vor ben Häufern auf freier Straße! mie viele Läben find 
ganz gegen bie Straße zu eröffnet! wie manderlei geſchieht a-* den 
Märkten, Plägen und in ben Höfen! Daß bei einer foldden Le“ 
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der Moment, wo bie Sonne untergebt und bie Nacht eintritt, all 
gemeiner entfcheidend fein müfle als bei uns, wo e8 manchmal berz 
ganzen Tag nicht Tag wird, läßt fich leicht einfehen. Der Taz iſt 
wirklich zu Ende; alle Gefchäfte einer gewiffen Art müſſen auch 
neenbigt werben, und biefe Epoche bat, wie es einem finnl.den 
Volke geziemt, Jahr ein Jahr aus biejelbige Bezeichnung. Nun ift 
es Nacht (notte); denn die vierundzwanzigſte Stunde wirb nienals 
ausgefproden, wie man im Franzöfiiden Mittag (midi) und 
nicht zwölf Uhr fagt. Es läuten bie Gloden, ein jeder fpricht 
ein burzes Gebet, der Diener zündet bie Lampen an, bringt fie im 
bas Zimmer und wünfdt felicissima notte. 


Bon biefer Epoche an, welche Immer mit bem Sonnenuntergang 


rüdt, bis zum nächften Sonnenuntergang wird bie Zeit in 24 Stunden 
getheilt; und ba nun jeber burch bie lange Gewohnheit weiß, ſowohl 
wann ed Tag wird, als in welde Stunde Mittag und Mitternadit 
fällt, fo laffen ſich alle Arten von Berechnungen gar bald machen, 
an welchen bie Staliäner ein Vergnügen und eine Art vor Unter 
Haltung zu finden ſcheinen. Natürlicdermweife findet ſich bie Bes 
quemlichkeit biefer Art, die Stunden zu zählen, bei alla Hand⸗ 
lungen, welde auf Tag und Nacht die reinfte Beziehusg haben, 
und man flieht, wie auf biefe Weife bie Zeit einer großen finnlichen 
Maſſe Volks eingetheilt werden Tonnte. 

So findet man alle Werkſtätten, Stubien, Gomptoire, Banken 
durch alle Jahreszeiten bis zur Nacht offen; jeder kann feine Ge 
ſchäfte bis babin verrichten. Hat er müßige Beit, fo kann er feine 
Spaziergänge bis Sonnenuntergang fortjegen, alsdann gewifle Zirtel 
finden und mit ihnen das Nöthige verabreben, fih mit Freunden 
unterhalten; anderthalb bis zwei Stunden in ber Nacht eilt alles 
den Schaufpielhäufern zu; und fo fcheint man fich felbft Jahr ein 
Jahr aus in berjelbigen Zeit zu leben, weil man immer tm ber 
ſelbigen Ordnung alleß, was auf Tag und Nacht einen Bezug hat, 
berrichtet, ohne fich weiter zu befiimmern, ob ed nad unferer Act 
zu vechnen früh ober fpät fein möchte. 

So wird der große Zufammenfluß von Fahrenden und Fuß 
gängern, welder in allen großen Stäbten Italiens, befonbers an 
Sonn⸗ und Feittagen, ſich gegen Abend in der Kauptfiraße auf 
bem Saupiplage fehen läßt, fo wird der röomiſche Gorfo, und im 
Garneval von Rom eine ungeheure Mafie von unbänbdigen Menfchen 
durch biefe Art, bie Stunden zu zählen, gleihfam wie an einem 
Faben gelenkt. Ja dadurch, daß Tag und Nacht fo entfchieben bon 
einander abfegen, werben bem Luxus, ber fo gern Tag und Rack 
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mit einander vermifcht und in einander verwandelt, gewiffermaßen 
Grängen geſetzt. 

Ich gebe zu, daß ber Italiäner fein ganzes Leben fortführen 
und doch bie Stunden nad unferer Art zählen könne: allein es 
wird ihm unter feinem glüdlicdden Himmel bie Epoche, welche Abends 
Tag und Nacht jcheibet, immer bie wichtigfte Yeitepoche bed Tages 
bleiben, Sie wird ihm heilig bleiben, weil bie Kirche zum Abend⸗ 
gebete nad) dem alten Beitpuntte fortläuten wird. Ich Babe ſowohl 
in Florenz ald Mailand bemerien können, baß mehrere Berfonen, 

obgleich die Öffentliden Uhren alle nach unferm Zeiger geftellt find, 
doch ihre Taſchenuhren und ihr bäußliches Leben nad ber alten 
Beitrehnung fortführen. Aus allem biefem, zu bem ich noch manches 
hinzufügen könnte, wird man ſchon genug erkennen, baß biefe Art, 
die Beit zu rechnen, melde bem Aftronomen, bem ber Mittag ber 
wichtigſte Tagespunkt bleibt, veräcdtlih ſcheinen, dem nordiſchen 
Fremden unbequem fallen mag, ſehr wohl auf ein Volk berechnet 
ift, das unter einem glüdliden Himmel ber Natur gemäß leben 

und bie Sauptepocdhen feiner Zeit auf das Faßlichſte figiren wollte, 





Franenrollen anf dem römifhen Theater durch 
Männer gefpielt. 


7. Es if kein Drt in der Welt, wo bie vergangene Beit fo uns 
mittelbar und mit fo mandherlei Stimmen zul bem Beobachter fpräche 
als Rom. So bat ih auch bort unter mehrern Sitten zufälliger- 
woiſe eine erhalten, die fih an allen andern Orten nad und nad 
faft gänzlich verloren bat.) 
FT Die Alten ließen, wenigftend in den beften Zeiten der Kunfi 
und ber Sitten, feine Grau das Theater betreten. Ihre Stüde 
waren entweber fo eingerichtet, daß Frauen mehr und weniger ent» 
behrli waren, oder bie Weiberrollen wurden buch einen Acteur 
vorgeſtellt, welcher fih beſonders darauf geübt hatte. Derfelbe Fall 
ift noch in dem neuern Rom und bem übrigen Kirchenftaat, außer 
Bologna, melde unter andern Privilegien auch ber Freiheit ges 
nießt, Frauenzimmer auf feinen Theatern beivundern zu bürfen. 
Es iſt fo viel zum Tadel jenes römifchen Herkommens gefagt 
worben, daß es wohl erlaubt fein möchte, auch etwas zu feinem 
Lobe zu jagen, wenigſtens — um nicht allzu parabog zu ſcheir 
darauf als auf einen antiquarifchen Neft aufmerkfam zu ma 
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Bon den Dpern kann eigentlich Hier die Rebe nicht fein, indem 
die Ichöne und fchmeichelhafte Stimme ber Gaftraten, welden noch 
überdieh das Weiberkleid befier ald Männertracht angemefien Tcheint, 
gr leicht mit allem ausföhnt, was allenfall® an ber verkleideten 

eftalt Unſchickliches erfcheinen möchte. Man muß eigentlich von 
Trauer» und Luftfpielen ſprechen und aus einander fegen, in wie⸗ 
fern dabei einiges Vergnügen zu empfinden fei. 

Ich fehe voraus, was bei jevem Schaufpiele vorauszuſetzen if, 
daß die Stüde nad ben Charakteren und Fähigleiten der Schaus 
fpieler eingerichtet feten — eine Bedingung, ohne welche fein Theater 
und kaum ber größte, mannigfaltigfte Acteur befteben würde. 

Die neuern Römer baben überhaupt eine befonvere Neigung, 
bei Masteraben die Kleidung beiber Gefchlechter zu verwechſeln. Im 
Carneval ziehen viele junge Burſche im Bus der Frauen aus ber 
geringften Klafie umher und ſcheinen fi gar fehr darin zu ges 
fallen. Kutſcher und Bebiente find ald Frauen oft fehr anflänbig 
und, wenn es junge, wohlgebildete Leute find, zierlich und reizend 
gekleidet. Dagegen finden ſich Frauenzimmer bes mittlern Stanbed 
als Bulcinelle, vie bornehmern in Dfficterötradt gar ſchön und 
glüdlih. Jedermann fcheint fich dieſes Scherzed, an dem wir und 
alle einmal in ber Kindheit vergnügt haben, in fortgeſegter jugenb- 
licher Thorbeit erfreuen zu wollen. Es ift ſehr auffallend, inte 
beide Geſchlechter fih in dem Scheine biefer Umfchaffung vergnügen 
und daß PBrivilegium bes Tireſias fo viel als möglich zu ufurpiren 
fügen. \ . 

Eben fo baben bie jungen Männer, bie fih ben Weiberrollen 
widmen, eine befonbere Leidenſchaft, fih in ihrer Kunft vollkommen 
zu zeigen. Sie beobachten bie Dlienen, bie Bewegungen, bas Bes 
tragen ber Frauenzimmer auf das Genauefte; fie fuchen ſolche nach⸗ 
zuahmen, und ihrer Stimme, wenn fie auch ben tiefern Ton nicht 
verändern können, Geſchmeidigkeit und Lieblichlelt zu geben; genug, 
fie ſuchen fih ihres eigenen Geſchlechts, fo viel als möglich it, zu 
entäußern. Sie find auf neue Moben fo erpicht wie Frauen jelbft; 
fie laſſen fi von gefchidten Pugmacjerinnen beraußftaffiren, und 
die erfte Aetrice eines Theaters iſt meift glüdlih genug, ihren 
Zweck zu erreichen. 

Bas bie Nebenrollen betrifft, fo find fie meift nicht zum beften 
beſert; und es iſt nicht zu läugnen, daß Colombine manchmal ihren 
blauen Bart nicht völlig verbergen kann. Allein es bleibt auf ben 
meiften Theatern mit den Nebenrollen überhaupt fo eine Sache; 
“nb aus ben Sauptfläbten anberer Reiche, ioo man weit mehr Gorg« 
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falt auf das Schaufptel wendet, muß man oft bittere Klagen über 
die Ungefchicllichkeit der dritten und vierten Schaufpieler unb über 
die dadurch gänzlich geftörte Iluſton vernehmen, 

Ich beſuchte die römiſchen Komddien nit ohne Vorurtheil; 
allein ich fand mich bald, ohne daran zu denken, verſöhnt; ich fühlte 
ein mir noch unbefannteö Vergnügen unb bemerkte, daß es viele 
andere mit mir teilten, Ich dachte ber Urfache nad und glaube 
fie darin gefunden zu haben, daß bei einer ſolchen Borftellung ber 
Begriff der Nachahmung, der Gebanfe an Kunft immer lebhaft 
blieb und durch das geſchickte Spiel nur eine Art von jelbftbewußter 
Yuufton hervorgebracht wurde. 

Bir Deutfchen erinnern und, durch einen fählgen jungen Mann 
alte Rollen bis zur größten Täufchung vorgeftellt gefehen zu haben, 
und erinnern und auch bed doppelten Bergnügens, das uns jener 
Schaufpieler gewährte. Eben fo entfteht ein doppelter Reiz daher, 
daß diefe Perfonen feine Frauenzimmer find, fondern Frauenzimmer 
vorftellen. Der Jungling bat die Eigenheiten be weiblichen Ges 
ſchlechts in ihrem Weſen und Betragen ftubirt; er Lennt fie unb 
bringt fie als NKünftler wieder hervor; er fpielt nicht fich ſelbſt, 
fondern eine dritte und eigentlich frembe Natur, Wir lernen dieſe 
dadurch nur deſto beſſer kennen, weil fie jemand beobachtet, jemand 
überbadht bat und uns nicht bie Sache, fondern das Refultat ber 
Sache vorgeftellt wird, 

Da fih nun alle Aunft bierburd vorzüglich von ber einfachen 
Nachahmung unterfcheibet, fo iſt natürlich, daß wir bei einer ſolchen 
Borftellung eine eigene Art von Vergnügen empfinden und mande 
Unvollommenheit in ber Ausführung des Ganzen überfehen. Es 
verfteht fi freilich, was oben ſchon berüßrt worden, daß bie Stüde 
zu diefer Art von Vorſtellung paffen müffen, 

So Eonnte das Bublicum der Locandiera bes Golbont einen 
allgemeinen Beifall nicht verfagen. Der iunge Mann, ber bie Gaſt⸗ 
wirtbin vorftellte, brüdte die verſchiedenen Sihattirungen, welche 
in diefer Rolle liegen, jo gut ala möglih aus. Die ruhige Kälte 
eines Mädchens, bie ihren Geſchäften nachgeht, gegen jeden höflich, 
freunblih und bienftfertig tft, aber weder Tiebt noch geliebt fein 
will, noch weniger den Leibenfchaften ihrer vornehmen Gäfte Gehör 
geben mag; bie heimlichen, zarten Koletterieen, wodurch fie denn 
bo wieder ihre männlichen Säfte zu fefleln weiß; ben beleidigten 
Stolz, ba ihr einer derſelben hart und unfreunblich. begegnet; ' 
manderlei feinen Schmeicheleien, womit fie auch biejen anzuf' 
weiß; und zulegt den Triumph, aud ihn überwunden zu Ka’ 
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Arcltere Gemälde. 


Neuere Neftauratiosnnen in Benebig, betrachtet 1790. 


Die älteften Monumente der neuern Kunft find bier in Venedig 
die Mofaiten und die griechifchen Bilder; von ben älteften Mofaiten 
babe ich noch nichts gefehen, was mir einige Aufmertfamteit abges 
wonnen bätte. 

Die altgriehifchen Gemälde finb in verſchiedenen Kirchen zer⸗ 
ſtreut, die beiten befinden ſich in ber Kirche der Griechen. Der Zeit 
nah müfjen fie alle mit Waflerfarbe gemalt fein, und nur nachher 
mit Del oder einem Firniß überzogen. Man bemerkt an biefen 
Bildern noch immer einen gewiſſen geerbten Kunftbegriff und ein 
Tractament bed Binfeld. Auch hatte man fih gewiffe Ideale ge- 
macht; woher fie ſolche genommen, wirb ſich vielleicht auffinden 
lafſen. 


Das Geſicht der Mutter Gottes, näher angeſehen, ſcheint der 

kaiſerlichen Familie nachgebildet zu ſein. Ein uraltes Bild des 
Kaiſers Conſtantin und feiner Mutter brachte mich auf dieſen Ge⸗ 
danken: auffallend war die Größe ber Augen, bie Schmäle ber 
Nafenwurzel; daber die lange ſchmale Nafe, unten ganz fein endigend, 
und ein eben fo Kleiner, feiner Mund. 


Der Hauptbegriff griechifcher Malerei ruht auf ber Verehrung 
des Bildes, auf ber Heiligleit der Tafel. Sorgfältig tft jederzeit 
dabei gejchrieben, was eine Figur vorſtelle. Selbfi bie Mutter 
Gottes und das Chriſtkindchen, die man boch nicht veriennen kann, 
haben noch immer ihre Beifchriften. 


Man findet halbe Bilder in Lebensgröße ober nahe daran, ganze 
Bilder immer unter Lebensgröße, Beichichten ganz klein, ala Beim " 
und Nebenſache, unter ven Bildern. 


’ 
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Mir fcheint, daß die Griechen mehr alB bie Katholiken das 
Bild als Bild verehren. 


Sier bliebe nun eine große Lüde außzufüllen: denn bis zum 
Donato Veneziano ift ein ungeheurer Sprung, doch haben alle 
Künftler bis zu Giovanni Bellini Herauf ben Begriff von 
ber Heiligleit ber Tafel aufrecht erhalten. 


Wie man anfing größere Altarbilder zu brauchen, fo fegte man 
fie aus mehrern Heiligenbildern zufammen, bie man, in bergolbeten 
Rahmenftäben, neben und in einander fügte; bewegen auch oft 
Schnitzer und Bergolder zugleich mit dem Dialer genannt ift. 


Ferner bebiente man fich eines ſehr einfachen Kunſtgriffs, bie 
Tafel auszufüllen: man rüdte bie heiligen Figuren um einige Stufen 
in die Höhe, unten auf bie Stufen ſetzte man muficirende Kinder 
in Engelögeftalt, den Raum oben barüber fuchte man mit nad 
geahmter Arditeltur zu verzieren. 


Jener Begriff erhielt fi fo lange als möglich; benn er war 
zur Religion geiworben. 


Unter den vielen Bildern ded Giovanni Bellini und feiner 
Vorgänger tft keines biftorifch, und felbft die Gefchichten finb wies 
ber zu ber alten Vorftelung zurüdgeführt; ba ift allenfalls ein 
Heiliger, ber prebigt,, und fo viele Gläubige, bie zubören. 


Die ältern biftorifhen Bilder waren mit ganz kleinen Figuren. 
So tft zum Beifpiel in San Rocca der Sarg, worin bed Heiligen 
Bebeine verwahrt find, von ben Vivarinis auf biefe Weife gemalt. 
Selbft die nachherige ungeheure Ausdehnung ber Kunft bat ihren 
Beginn von fo Kleinen Bildern genommen, wie e8 bie Tintoretto« 
Then Anfänge in der Schule ber Schneider bezeugen; ja felbft Tizian 
tonnte nur langjam jenes religidje Herkommen abfütteln. 
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‚Ban weiß, daß berjenige, ber das große Altarblatt in ben 
Gear beftellte, fehr ungehalten war, fo große Figuren barauf zu 
erbliden. 


Das ſchöne Bild auf dem Altar ber Yamilie Baflero iſt noch 
immer die Vorſtellung von Heiligen und Anbetenden. 


Ueberhaupt Hat fih Tizian an der alten Weiſe ganz nahe ges 
Balten, unb fle nur mit größerer Bärme und Kunft bebanbelt. 


Nun aber fragt ih, wann iſt die Gewohnheit aufgelommen, 
daß diejenigen, welche das Bild bezahlten und wibmeten, fi aud 
zugleich darauf mit malen ließen? 


Seber Menſch mag gern bas Andenken feines Dafeins ftiften; 
man kann e8 baber für eine Anlodung der Kirche und ber Künſtler 
Balten, andächtigen Menichen hierburd auch eine Art von Heiligkeit 
| zu verleihen. Auch läßt fich es wohl als eine bilbliche Unterfchrift 
annehmen. So tnieen ganz in ber Ede eined großen, balberhoben 
geihnigten Marienbildes die Befteller als demüthige BZiverglein. 
Nach und nad wurden fie familieniveife zu Hauptfiguren, unb end» 
lich erfheinen fogar ganze Silben als biftorifch mitfigurirend. 


Die reihen Schulen gaben nun ihre breiten Wänbe ber, bie 
Kirchen alle Flächen, und die Vilder, die fonft nur in Schränken 
über ben Altären ftanden, bebnten fi aus über alle architektoniſch⸗ 
leeren Räume, 


Tizian Hat noch ein wunbertHätiges Bild gemalt, Tintoretto 
ſchwerlich, obgleich geringere Maler zu ſolchem Glück gelangten, 


, 

Das Abendmahl des Herrn ernaute ſchon Tängft bie Refectorien 
Paolo Veroneſe faßte den glüdlichen Gedanken, andere fromme 
mweitläuftige Baftgebote auf ben Weiten breiten Wänden der Mo« 
fectorien darzuſtellen. 
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Indeſſen aber bie Kunſt wächſt und mit ihr bie Forperungen, 
fo ſieht man die Beſchränktheit der religiöfen Begenftände. In ber 
beften Gemälden ber größten Meifter ift fie am traurigften fühlbar: 
was eigentli wirkt und gewirkt wirb, ift nicht gu ſehen; nur mit 
Rebenfachen haben fich die Künftler beichäftigt, und biefe bemächti⸗ 
gen fi) bed Auges. 


Und nun fangen erſt die Henkersknechte recht an, die Haupt⸗ 
perſonen zu ſpielen; hier läßt fi doch etwas nervig Nacktes an— 
bringen, doch iſt ihr Beginnen immer Abſcheu erregend, und wenn 
reizende Zuſchauerinnen mit friſchen Kindern nicht noch gewiſſer⸗ 
maßen das Gegengewicht hielten, ſo würde man übel erbaut von 
Kunſt und Religion hinweggehen. 


Bie Tintorefto und Paolo Veroneſe die ſchönen Zuſchauerinnen 
zu Hülfe gerufen, um bie abſcheulichen Gegenſtände, mit denen fie fich 
befchäftigen mußten, nur einigermaßen fhmadhaft zu machen , ift bes 
merkenswerth. So waren mir ein paar allerliehfte weibliche Figuren 
in dem Gefängnifle unerflärli, in weldem ein Engel dem heiligen 
Rochus Hei Nacht erfcheint. Sollte man Mädchen eineß übeln Lebens 
und Heilige mit andern Verbredern zufammen in einen Kerker ges 
fperrt Haben? Auf alle Fälle bleiben biefe Figuren, tie jetzt bas 
Bild noch zu fehen ift, bei ber befiern Erhaltung, wahrſcheinlich 
von mehr fleißigem Yarbenauftrag bewirkt, vorzüglich Die Gegen⸗ 
fände unferer Aufmerkfamtleit. Jemand behauptete, es jeien ver⸗ 
Iafiene Peſtkranke; fie fehen aber gar nit darnach aus. 


Tintoretto und Paolo Veroneſe haben manchmal bei Altarblättern 
fih der alten Manier wieber nähern und beftellte Heilige auf ein 
Bild zufammenmalen müflen, wahrſcheinlich die Namenspathen bes 
Beſtellers; es gefchieht aber immer mitbem größten Künſilerſinn. 


Die älteften Bilber, welche mit Wafferfarbe gemalt find, Haben 
fh zum Theil Hier gut erhalten, weil fie nicht, Wie bie Delbilder, 
dunkler werben; aud feinen fie die Feuchtigkett, wenn fie nur 
nit gar zu arg tft, ziemlich zu ertragen. 
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Ueber bie Behandlungsweiſe ber Farben würbe ein technifch ge= 
Inanbter Maler aufttärende Betrachtungen anſtellen. 


EN 


Die erften Delbilber gaben ſich dleichfaus ſehr gut erhalten, 
obſchon nicht gang fo hell wie hie Temperabilder. Als Urfacdhe giebt 
san an, daß bie frübern Künftler in Wahl unb Zubereitung ber 
Sarben ſehr forgfältig geweien, daß fie foldhe erſt mit Wafler klar 
gerieben, fie dann gefchlemmt und fo aus Einem Körper mehrere 
Tinten gezogen; baß fie gleihmäßig mit Reinigung ber Dele ge 
fahren und hierin weder Mühe noch Fleiß gefpart. Ferner bem 
man, baß fie ihre Tafeln fehr forgfältig grunbirten, und zwar mit 
einem Kreibegrund mie bei ber Tempera; biefer 309g unter bem 
Malen daß überflüffige Del an fi, und die Farbe blieb befto reiner 
auf ber Oberfläche ftehen. Diefe Sorgfalt verminderte ſich nach und 
nad, ja fie verlor ſich enblid ganz, ald man größere Gemälde zu 
unternehmen anfing. Dan mußte die Leinwand zu Hülfe nehmen, 
welde man nur ſchwach mit Kreide, manchmal aud nur leicht mit 
Leim grundirte. 


Paolo Veroneje und Tizian arbeiteten meiftens mit Svelaturen; 
der erfte Auftrag ihrer Farben war licht, welchen fie immer mit 
dunkeln, burchfichtigen Tinten zubedten, deßwegen ihre Bilder durch 
die Zeit eher heller als bunfler geworben find; obgleich die Tizia- 
nifhen durch das viele beim Uebermalen gebrauchte Del gleichfalls 
gelitten haben. 


Als Urſache, warum Tintorettos Gemälde meiſtens jo dunkel 
geworben find, wird angegeben, daß er ohne Grund, aud auf 
rotben Grund, meift alla prima und ohne Svelatur gemalt. Weil 
er nun auf dieſe Weiſe ſtark auftragen und ber Farbe in ihrer 
ganzen Die Schon denjenigen Ton geben mußte, ben fie auf der 
Dberfläche behalten follte, fo liegen nicht, tie bei Paolo Beronefe, 
hellere Tinten zum Grund; und wenn fich das ſtark gebrauchte Del 
mit der Farbe zufammen veränderte, fo find auf einmal ganze 
Mafien buntel geworben. 


Am meiften ſchadet das Ueberhanbnehmen bes rotben Grundes 
über ſchwächern Auftrag, fo dag nanchmal nur die hödften, ſtark 
aufgetragenen Lichter noch fichtbar geblieben. 
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An der Dualität ber Yarbftoffe und ber Dele mag aud gar 
vieles gelegen haben. 


Wie ſchnell übrigens Tintoretto gemalt, Tann man aus ber 
Menge und Größe feiner Arbeiten [chließen, und wie frech er babei 
zu Werke gegangen, fieht man an dem Einen Beifpiel, daß er in 
großen Gemälben, bie er an Drt uns Stelle fon aufgezogen unb 
befeftigt gemalt, bie Köpfe ausgelafien, fie zu Haufe einzeln ge= 
fertigt, ausgeſchnitten und bann auf das Bilb geflebt, wie man 
beim Auöbeflern und Reftauriren gefunden; bejonders ſcheint es 
bei Porträten geſchehen zu fein, melde er zu Haufe bequem nad 
der Natur malen Tonnte. 

Ein Atnliches Benehmen entbedte man in einem Gemälde von 
Paolo Veronefe. Drei Borträte von Ebelleuten waren auf einem 
frommen Bilde mit angebracht; beim Reftauriren fanden fich biefe 
Gefihter ganz leife aufgeklebt; unten drunter brei andere ſchöne 
Köpfe, woraus man ſah, baß der Maler zuerft brei Heilige vor⸗ 
geftellt, nachher aber, vielleicht durch obrigkeitliche einflußreiche 
Verfonen veranlaßt, ihre Bilbniffe in biefem öffentlihen Werte 
verewigt Habe. 


Viele Bilder find auch dadurch verborben worben, daß man fie 
auf der Rüdfeite mit Del beftrichen, weil man fälfchlich geglaubt, 
den Farben dadurch neuen Stoff zu geben. Wenn nun folde Bilder 
gleich ‘wieder an ber Wand ober an einer Dede angebradt worden, 
fo tft ba8 Del durchgedrungen und bat das Bild auf mehr als Eine 
Weiſe verwüſtet. 


Bei der großen Menge von Gemälden, welche in Venedig auf 
vielerlei Weife befhäbigt worden, ift es zu benfen, baß fich mehrere 
Maler, wiewohl mit ungleicher Gefchidlichleit und Geſchick, auf bie 
Ausbefferung und Wieberberftellung berfelben legten. Die Republik, 
welche in dem herzoglichen Palaft allein einen großen Schag von 
Gemälden verwahrt, bie jedoch zum Theil von der Zeit jehr verlegt 
find, bat eine Art von Alademie der Gemäldereftauration angelegt, 
eine Anzahl Künftler verfammelt, ihnen einen Director gegeben 
und in dem Klofter San Giovanni e Paolo einen großen Saal 
nebft anſtoßenden geräumigen Zimmern angemwiefen, wohin die bes 
THädigten Bilder gebracht unb wieder hergeftellt werben. 
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Dieſes Inftitut bat den Nugen, daß alle Erfahrungen, welche 
man in diefer Kunft gemacht hat, gefammelt und durch eine Geſell⸗ 
Schaft aufbewahrt werden. Die Mittel und die Art, jedes befonbere 
Bild Herzuftellen,, find ſehr verſchieden, nach den verfhiebenen Meiftern 
unb nad dem Zuſtande ber Gemälde felbft. Die Mitglieder biefer 
Atademie haben durch vieljährige Erfahrung die mannigfaltigen 
Arten der Meifter fih aufs genauefte befannt gemadt, über Lein⸗ 
wand, Grundirung, erften Farbenauftrag, Evelaturen, Ausmalen, 
Accordiren ſich genau unterrichtet. Es wird ber Zuſtand jedes 
Bildes vorher erſt unterſucht, beurtheilt und ſodann überlegt, was 
aus demſelben zu machen möglich ſei. 


Ich gerieth zufällig in ihre Bekanntſchaft; denn als ich in ge⸗ 


nannter Kirche das köſtliche Bild Tizians, die Ermordung des 


Petrus Martyr, mit großer Aufmerkſamkeit betrachtet hatte, fragte 
mich ein Mind, ob ich nicht auch bie Herren ba oben beſuchen 
wollte, deren Geſchäft er mir erflärte. Ih warb freundlich aufs 
genommen, unb als fie meine befondere Aufmerkſamkeit auf ihre 
Arbeiten gewahr wurden, die ich mit deutſcher Natürlichkeit aus⸗ 
drüdte, gewannen fie mich lieb, mie ich wohl fagen darf; da ich 
benn öfters wiederfehrte, immer unterwegs dem einzigen Tizian 
meine Verehrung beiveifend. 

Hätte ich jedesmal zu Haufe aufgefchrieben, was ich gefehen 


und vernommen, fo füme e3 und noch zu gute; nun aber will ich 
aus ber Erinnerung nur ein ganz eigenes Verfahren in einem ber 


 befonderften Fälle bemerken. 


Tizian und feine Nachfahren malten wohl auch mitunter auf 


‚ gemodelten Damaft, leinen und ungebleiht, wie er vom Weber 


| 
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kommt, ohne Farbgrund; dadurch erhielt das Ganze ein gewiſſes 
Zwielicht, das dem Damaſt eigen iſt, und die einzelnen Theile ge⸗ 
wannen ein unbeſchreibliches Leben, da die Farbe dem Beſchauer 
nie dieſelbe blieb, ſondern in einer gewiſſen Bewegung von Hell 
und Dunkel abwechſelte und dadurch alles Stoffartige verlor. Ich 
erinnere mich noch deutlich eines Chriſtus von Tizian, deſſen Füße 
ganz nah vor den Augen ſtanden, an denen man durch die Fleiſch⸗ 
farbe ein ziemlich derbes Quadratmuſter des Damaſtes erkennen 
konnte. Trat man hinweg, ſo ſchien eine lebendige Epiderm mit 
allerlei beweglichen Einſchnitten ins Auge zu ſpielen. 
Iſt nun an einem ſolchen Bilde durch die Feuchtigkeit r’ 

eingefreſſen, fo Lafien fie nach bem Mufter des Grundes einer 
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ftempel fchneiden, überziehen eine feine Leinwand mit Kreide und 


druden dag Mufter barauf ab: ein folche8 Läppchen wird alsdann 


auf ber neuen Leinwand, auf welde das Bild gezogen tverben joll, - 


befeftigt, und tritt, wie das alte Bild aufgellebt mwirb, in die 
Lüde, wird übermalt, und gewinnt ſchon durch die Yinterlage bes 
Grundes eine Mebereinftimmung mit dem Ganzen. 

So fand ih die Männer um ein ungeheures Bild von Paolo 
Veronefe, in welches mehr ald zwanzig folder Löcher gefallen waren, 
beſchaftigt; fchon fah ich die ſämmtlichen geftempelten Läppchen fertig, 
und durch Zwirnsfäden zufammen und aus einander gehalten, wie 
in einem Spinnengewebe, auf ber gleichfalls ausgeſpannten neuen 
Leinwand aufgelegt. Nun war man für Berichtigung ber Dertlichkeit 
beiorgt, indem biefe Lleinen Fetzchen aufgeklebt wurden, bie, wenn 
das große Bild aufgezogen ‚würde, In alle Lüden genau paſſen 
ſollten. Es gehörte wirklih die Localttät eines Kloſters, eine Art 
möndifhen Buftandes, geficherte Erxiftenz und bie Langmuth einer 
Ariftofratie dazu, um dergleichen zu unternehmen und auszuführen 


Uebrigens begreift man benn freilich, daß bei folden Reftaurationen ; 


das Bild zulegt nur feinen Schein behielt, und nur fo viel zu 
erreichen war, daß bie Lüde in einem großen Saale wohl bem 
Kenner, aber nicht dem Volle fichtbar blieb. 


urn. , 
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